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Sm^i, jimm, Jim. 



Leipzig, den 5. Jtnoar 1878. 
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Glück und Heil zum neuen Jahre! 



Bei des allen Jahres Ende, 
Theure Brüder, rQdcwirts seht, 

Und für jede Seg-ensspende 
Steig' empor ein Dankgebet. 
Hat auch das Geschick beschieden 
If-ilfiTi manche dunkle Stund', 
Walire W^unne, Glück und Frieden 
Fanden wir im Bruderbund! 

Wenn der Tag der öeele Blume 
Deckt mit Asche trüb und grau, 

In des Maurers lleilij^thume 
Labt &ie milder liebe Thau. 
Auf des Marktes lauter Stätte 
Fülilt diii Herz sich üd' und arni, 
Doch in uiisrer Bruderkette 
Podit «n Hemchlag voll und warm. 

Dank auch für die scharfen Schlage, 
Die der Feind' auf uns geführt! 
Jeder Gdat wird matt und trige, 

Der sich nicht im Katnple riilirt. 
Frühiich soll der Mund e.s preisen: 
Fdnde stabn auf unerer Babnl 

Hier der Sjwtt der Ueborwcison, 
Dort der Pfaffen Groll uud Wahn! 



Dass iß eitles Nichts zerstiebe 

Jener Ueberwdaen ^»tt, 

Zeig' im Opferwerk der Liebe, 

In der That sich uns«.^r Gott. 

Wenn in trflber Träume Dämmern 

Pfaffenthum das Heil vertieissi. 

Wollen wir das .Schlachtschvvcrt hämmern 

Muthig für den freien Geist 

Nicht nur an des Bund'» Altären, 
Auch im Volk ist unser Platz! 
In der Menschheit gilt's zu mehren 
Weise der Erkenntnis» üchatz. 
Keinen Zank um nichfge Dinge, 
Wenn der Gegner ruft ins Feld! 
Des (xedankens blanlce Klinge 
Bridit die Bahn fOr's GlSck der Welt! 

Hand aufb Her/! War allerweyen, 
Wo der Kummer weinend ätaud, 
Zu der Wobltliat beU'gem Segen 

Opferwillt-^'- Herz und Hand? 
Sind wir zu dem Volk gegangen, 
Haben Irrende belehft? — 

^T ri'T-t-i he Kanonen schwangren 
Mehr wir als ein maurisch' Schwert. 



üiyiiizuü by ^O' 



Nun wuhlan. im ncm-n J.tliri.' 
Vorwärih denn mit m-urr Kraft, 
Doas die That e» offenbare. 
Wie der Maun r l>aut und ichafft! 
Nicht ein dumpf und stuinpP Beilagen 
Hei di-n Formeln, hinterm tilas! 
Freien (ieiätes Schlachten auhlagen 
Sollst du, Sohn Latoniia's! 
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Ja, so ^ei'b! In diesem Sireben 
La!»bt uns bleiben treu gesellt — 
Und de& Maurerbundes Leben 
Segen bringt's der ganzen Wulu — 
Schutz', o Gott, des Tempels Halleo, 
IJti'i ' > iule:i, den Altar — 
Und dtiti Brüdern allen, allen 
Glück und Heil zam oeuen Jahr. 

Br 



%w.m Nsttjakr. 

Mmwite d. BI. 

Ein neues Jahr britigl der Frmrbr.<iliiift keine neue 
Aufgabe und kein ueiies Strebezicl: Ist liie k. K. lier Frmrei 
in dem ureigenen Wu&Cli des Muusciieu begiümlet und für 
die gedeihliche Ausgestaltung der Menschen-Ucnicinst-haft 
nothwcmiifr, kann ^U- nur in der Anweudiing auf tias 
viclgUöUltige praktistlie l,ehcii ileni \Yechsei unterw<irfen 
seiDi Dldit aber in ihrem Siin; wir ^ve^(leu daher im neuen 
Juhre nur mit neuem F.ifer an die alte Aufgabe heran- 
trcteu müssen. Worin besteht aber <liese Aufjfabe? Das 
ist flir Viele noch eine offene Frage. Au all^'enieinen 
Sätzen und Sentenzen, uns die.selbe /u bezeichnen, fehlt 
es nicht: Wir solleu uach „Helbsterkcnntni.^s, Selbstbe- 
hen-^chunt^ und Selbstveredluug" streben; wir sollen das 
„Licht" suchen; wir sollen ,fim Tempel der Menschheit in 
Weisheit, Stärke, Schönheit baaen". Solche und ähnliche 
Slahuung<!ii diiiigcn so «ft a:i unser Ohr, <lass sie, weil 
etwas Gewohntes, vielfach gar nicht mehr den Weg xuoi 
Üiatbereiten Willen finden, wenu schon es Iceiuem Zweifel 
nntfliiieet, daas allein schon die SelbsteritonntnisH »;unUgt, 
nns zum Verstäodnia» unteres Wesens, nnseier l'fiichtcn 
und Aufgaben TO fuhren und die Pforten zum Heiligthum 
unserer Kunst zu erschlicsscn. Die Sache ist auch in 
der That nicht gunz so einCuh als e$ sebeiDt. Die Frinrci 
wendet sich ja sieht an den Einnlnai als solchen, sondern 
als Glied der Gesellschaft überhanpt nnd ah Uit^ied ciit< r 
Loge insbesondere. Sie fas.st den Elnsdnei^ der sich frei- 
willig tm Arbeit am Tempel gestellt und verdingt bat, 
nicht in seiner Vereinzelung, .sunilern alsTlieil eines hölieren 
Organismus, als Glied einer Kette, als üaustein zugleich 
und als Bauneister. 

Wohl sagen wir mit Lessing, Jedermann küuue, ohne 
in einer Loge aufgeiiumuien zu sein, frmrisch denken und 
baadeb nnd ein Fnnr sein olme SchuTzfelL Aber dies 
ist dann doch nur mit einer gewissen Einschriinkuug rich- 
Ug; denn die Frmrei ist au bestimuite Formen und au be- 
stimmte Grundsätze gebunden und mit di^en als histo- 
rische Erscheinung in die Welt getreten. Wenn tum aiicli 
bei Nichtgewcihten und Nichtvcrbundeuen das anzutreffen 
ist, was die Frmrei nach der einen Seite ihres Wesens 
^\ill, aU (Jc^iiiiinni.', so ist doch damit keineswegs der ganze 
I-ruir gegeben i denn dazu gehört uoth wendig die Mit- 
gliedschaft in efner Loge, «eil der Begriff der Frmrei nur 
durch tlie Kiiiln it driici' Mdincntc erschöpft wird: 1) will 
die Frmrei Ciieicligesiuittc uud Glcichstrcbcude vcrbiudeuj 



•ii will ^ie ilic in ili-r \.n:zf VciIhiiicIi'ihiu in ihrer (icsimtniig 
l und dircm MkIm i» luiestigcu uuil in den Iritnisclien 
6rundsäl/iu i i ziehen; ;tj will sie durch die Verbundenen 
den frmrischen (leist und die frnnischen tirunil-ittzu nnf 
ilas wirkliche I.eben übeilrageu. Die drei nnUnvcndig 
zusaninicngehörendcn Homentfi sind mithin — edle, echt- 
menschliche r,i'<tiinung, genossenschaftliche Verbindung und 
Verbrüdern II iiinl idcegeniii.sse Wcrkthätigkeit Da nun 
aber die Vli IuikIuh- i iii unseres Band, die l'tlege gemein- 
samer Gruii(l-at/;c Ijehufs gegenseitiger Erziehung und ge- 
meinsamen Wirkens die l^oge voraussetzt, so ist es klar 
und nicht /u bestreiten, dass Frmrei, Frmrbund und Loge 
einantler bedingen und voraussetzen. 

Nun können wir über unsere Aufgabe im neuen Jahre 
nicht mehr zweifdiiaft sein: wir müssen die Verbindung 
durch die Loge aufrecht erhalten und stärken und daMu 
wirken, dass die Loge ihren 3fachcn '/weck immer mehr 
zu erfüllen verimige als l'llegestätte der Ilumanitül, der 
Getstesfreihoit und der brrlichkeit, als Ort der Weihc^ 
der immer neue und treue Arbeiter heranzieht und zu- 
-^aniiuenfttgt, als Schul !■ der I.rlK-n.skuostlelire nnd Leliciis- 
kunstübung, wie »Ks l>auptulz für gemeinsames Wirken 
nach aussen. L'eberall, wo die Loge als flttssoro Ein- 
richtung und als lebendiger • ir;:.inisinus nicht Licht er- 
theilt, nicht Liebe gibt und mehrt und das Leben ver- 
schönert und lebenswcrthcr gestaltet, d. i. mcht wiAlich 
zu ^VeisllLlt, Stirke und Schönheit ftJhrt, da fehlt es ihr 
au I i nu n, da niuss nach innen und aussen die helfende, 
fordernde, gestaltende Hand angelegt werden. Ueberall, 
wu die Loge mit den frmrischen Formen un<l Lehren nur 
spielt, wo sie nur taube BMtheu, aber keine Frachte zeitigt, 
wo sie nur ein Scheinleben fißkrt, das sich nach aussen 
bin nicht als Kraft fdUbar macht, da wird dcbt im editeii 
Geiste gearbeitet 

Wer nun wissen will, ob irgendwo eine Loge ans der 
Frmrei wirklich Ernst macht, der bl-aiicht zunächst gar 
Dicht in deu Arbeitssaal und ins Logenhaus xu gehen, 
der brancbl andi nicht nach den Bm nnd ihm StiOnng 
im Leben zu fragen, der darf nur die Umgebung einer L., 
den Orieut prOfeu; aber nicht oberflächlich nach dnzelueo 
zufiilligen Symptomen und Erscheinungen, sondern grQnd- 
lich nach allen Seiten hin und mit Hilfe der Moralstatistik. 
Ergibt eine solche I'rafung, dass in der Stadt, iu der eine 
Loge ihren Sitz hat. Alles nur an Gewinn nnd Erwerb 
denkt und diesem auch auf Kosten der l!o< htscliatrenheit 
nachgeht; dass kein Sinn fiQr höhere Interessen vorhanden, 
sondern Alles nur bestrelft ist, iu niedrigen Genüssen Er- 
holung zu siuheu, dass die Bürger nur ihren Körper, aber 
nicht ihren Geist oihren} dass kein Gcueiusiun, keine 
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Opfci'willigkeit, keine Nächstenliebe vorhandeD ist; dass 

(Iii! (ilffiitliclie iMciiiunj; tinucliindert von ötTi-iitüclieii ^^old- 
schreibern vergiftet und yelalsiilit wim iiinl die <.)ig;me 
der Tagespresse, welche Krzirherinncn des Volkes sein 
SdllLi), um tiicdri'^i'ii (JcwiniH^s willen für .sittcnverderhfTide 
liiM-rate olfeti stellen; dass elender .Manimonsdiensl dit^ 
Armen und Elenden, die zeitlebens sich lioftnunpslos im 
Kampfe ums Dii-.ein sufrcibiMi, in (t'iichti! und sclniiiitzif^e 
Kellerwohuunj-en ein]>lertht, wo das HU nd dnreli Krank- 
heit Kcmclirt wird; duss Mannesinath und Ueher/.eugstreue 
als eitle Tliorhcit veriiicht, cliariiktervolle^ Festhalten au 
erjnobten Grundsiitzcii als Doetriuarismus nebrandmarkf, 
unentwegtes I'.intrctcn fflr das Kocht, da,s mit uns t^eboren 
ist, zu frevelliaftcr Aiifichninif; gestempelt wird; kurz dass 
Frivolitiit, ('<irrnptinn, Schmutz, Jammer und N<itli, wenn 
auch vielleirlit unter der gleisHCuUcn Decke äusserer I'dM- 
tur und unter dem Mantel der Kultur vurhaudeu ist, dann 
beweisen diese Zustünde und Verhältnisse, da<%s die Logen- 
arbeit noch nicht vollauf das ist, was sie sein sollte, und 
der iianm der Fnnrei no( h nicht die Flüchte zeitigt, zu 
deren Hcrvnrbrint:unp er i:e|ifliuizt wur<ie. 

Ist (iaficfien die Atm<is|dirire rni;^^ mn die IiO|;c liernn; 
nadl allen Uichtungeii den öffcnttichcn Lobens hin klar, 
rein nd gesund; strfimt von ihre» Tempels IleHigthum 
geistige sittliche Kraft, himmlischer Leheosodein, ülii>k, 
Tugend, Friede, Freude und Einigktut aoa, verstreut »ie 
die OeiatCT der FfüSterniss, bahnt sie aMem SchSneo und 
Guten die Wege, fiihrt sie allem Streben für .Menschen- 
wohl kräftige Nahrung m, besetzt sie alle baubedttrftigcn 
PIRtze und ?erthoflt alle nöthigen Arbeiten unter die er- 
forderliclien Hände und verrichten ilie lirr jene guten 
Thaten, welche soi^cuannte gute Tliatcn enlbehrlicii machen, 
dann, ja dann wird recht gearbeitet und dann wird die 
fruiri>ilie Arbeit gesegnet sein allerwegen. Dann kannst 
du ruhig in die Lo^o eintreten und Mcher sein, darin 
Leute vom reditenSchlig au treffen, wahre Brr, l)cgeiHtcrtc 
Hundes- und Wcrkgeuossen, echte Hilter vom lieiligi n 
ücist. Da wirst du vom Stuhle &as nur reelle ßelehruug 
empfangen und nur Worte dcR Tabens vernehmen, die dich 
erbauen: d.i wirst du fühlet), dass der Altar <ler Loge 
ein Altar der Wahrheit ist, und vergebens auf «Ver- 
tröstungen und nichts als Yertrastnngen^ lauern, womaidi 
erst in so-, i:iuii;trn hiiheren Onkten die wahren Auf- 
schlug '/M holen seien. 

Wohl uns, meine Rrr, dasn wir T/n^en haben und 
das- wir uns gesch.uirt ii iKcti um da^ I>];iu-weiss-g(ddeiic 
Bailucr Latomiasj deuii nun wiesen wir, duss wir eine 
ebenso hehre, wie schwer« Aufgabe übernommen lialten, 
welche am li mir ein Winiiii s zu fmdirn un< und Andern 
hohen licwiuo brinjit. tüdicu wir daher hu neuen Jahre 
rOstig an die alte Aufgabe, echte Frmrei za Terwirklichen 
iri nt.d an uns. in und durch die Lhl'i nnd von ihr uns 
au allen Meuschcnkiudcni, unseren Brn. borgen wiruiitLifcr 
und Ausdauer, dass dcrltan gefördert werde — hierdurch 
stctr V( ledcliing nns'crrr f'nltnsforinen und ticbräncln', 
damit sie dem Km-st itM.sercr Aufgabe und der Würde 
unserer Sndie entsprechen, dort durch die Verbesaemng 
uiiM-rer ^rr-rt/Iii licn lünriiitrn ilnr.it dicStätte unseres 
Weüeuä und Wirkens immer wohnliclicr werde und jede 
Kraft mm gemeinen -BMlea sich voll and frei entGUCea 
kllane-, hier durch Verttefüng unserer Ijehrcn und Grund- 



j Sätze, damit ihr erleuditender, erhebender und befrueb- 

' temler KinHuss immer mehr sich "Steigere nml dort durch 
- uucruiUdlicLes Sinnen und Trachten für diu Verklärung 
und Hebung der menschlichen Oesellsditft und durch gie- 

I sinnnn':;stürhtigcs re<IIiches WjrfcClD Und Schaffen nich 

Ma<<gal'(? nii-i'ii-i' K'nifte'. 

Wt ldio Wdhlthat kann die Logo sein in einer Zeit 
der allgemeinen Zersetzung und Antlnsnnfr, der Wirrnis.s 
und /erlahieuheit, wenn sie ihre .Jänner um den Altar des 
Ewig-Wahren sammelt nn<l der feste Pol ist in <ler Kr- 
scheinnngen FInrhf; wenn sie nicht eigensinnig nnrl klein- 
geistig am abgelebten Alten festhält, sondern bnsonuen 
und weise die Bausteine der Zukunft aufsucht, ordnet und 
zubereitet und friiblicheii Herzens das werdcmdc Nene und 
Hcssere bcgrU.sät und schirmt, wenn sie, wie wir so oft 
singen, werkthfttig darnach tradite^ 

Dass das meiisckliehc Geschlecht 
Eine Itruderkette werde, 
Thollend Freiheit, Lteht und Recht 

Jeder d;v-s Seine — Alle das Finel Mit diesem Uufc 
wollen vir eintret«) in das neue Jahr, das allen ßuidea- 

genossen und fler gnnzen Mciischlicit ein gesegnetes, nicht 
ein bint- und thrunenrcichcs .sein möge! 



Die drei Johauuis-Ürude. 
Ans einem Logen-Tortrag von Br. Schlffmaon in Slottin. 

. . . lieber das Weaeo der Frtnrei ist viel gesclirielwn 
und gehandelt, und ich will Sie nicht damit belästigen, die 
Vi ist liieilenen Ansichtin ihii/iile^en tind zn besprechen. Ich 
glaube in uuscria Kreise wohl auf allseitige Zustimmung 
rechnen au dürfen, wenn ich als Wesen und Aufgabe der 
l'rmrei angebe: Die F.irdcrung des sittlichen L(diens im 
weitesten Umfange, vermittelst symbolischer Darstellung 
und Handlung; 'In dieser Annahme berechtigt die 8ym- 

liolik tier drei .lidianiiisgrade. so w- ir i,!-] -ir imi', iliiirh- 
aus. Hierauf weist sie in ihren UrundzUgen überall hin, 
wie sehr diese in einseinen liehrarten auch durch Rin- 
misrlning nn^ii.'ln"iri;;rr I?i'stan<l1bei!r- entstellt, oder durch 
in ige Deutungen verhüllt siud. Ijusscu Sie mich vorsuchen, 
dies kurx an der Symbolik der Gr L.-L. darsulcgen. 

Zweierlei ist für das sittliche Handeln nni'nibelirlich. 
die Kcnntniss der sittlichen I'Hichtco, und die Kenntniss 
der Verhfiltnlssc, in denen diese PfNebUm geflbt werden 
sollen. Beides giebt uns die Synib(dik der Johannisgrmle, 
indem sie den ganzen Verlauf des menschlichen lA'bcns 
nnter den Qesielitspunkt der Mttlidien Poirdemngen stellt. 

Der erste tlrnd, der ja unleugbar den Eintritt des 
.Menachcn aus dem dunklen Muttcrschoos in das Licht der 
nehtbaren Welt verrinnbildet, neigt angletch den IWenwben 
I in der ersten Fnlwirkcinni; si'iiies tittlicli'-n I.'l 'n^:, An 
der leitenden llaiid eines Andern, der ilim liebev(dl zur 
Seite steht, tritt er seine Laufhahn an. Nodi hat er lllr 
Alles, wa;< werden soll, nur die Anlafre. Er Ist ein Ban- 
s'.cin, aber ein noch unbehauener, der erst bearbeitet 
werden ma»t damit «r für den rechten Gebrudi, fOr die 
Verwendung in der Gemeinschaft der Andern aum 
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Tempclbau sich ei<;np. Nocli wird üini dcslinlli nur <iie 
Arbeit aii sich selbst, an dem eigenen Herzen und Lehen 
zugewiesen. — Der Entwurf, njich dem er arbeiten S'ill, ist 
ihm auf dem Rei.s.sbrett der Meister vorgczeichnet und die 
Säule daneben, die einzige, welche er kennt und an die 
AT gewiesen i^t, verkündet ihm: der diesen Entwurf dir 
vorgesEeichnet bat, ist dazu berechtigt Der Gott, der mich 
wie Alles geschaflen hat, hat auch das Redit, fnr die sitt- 
liche Welt, wte für diesiDBUdie, ewige, nDunstösslidH' (ic- 
8ct,zc und Ordanngen vorzuschreiben. Es tat deine micht 
diesen Gesetzen zu folgen, dich in die sittlichea Ordnungen 
zu fflgen. 

Aber der Got^ TOD dem ich wip wei«^ daaa er mich 
gei^chaflen hat, ist nrir ein verborgener Gott; und das Ge- 
setz, welches dieser Gott mir vorgczeiclmct hat, ist für 
mich ein von einem fremden Willen mir auferlegtes, ein 
Oesets^ das wohl ein Recht bat, Oehonam ni fordern, das 
aber mit seiiuiii Bestimmungen den Wünsclien (Icscii 
durchaus nicht entspricht, welcher eben erst beginnt, sich 
der siehd>aren Welt n erschlfesBcn. Er kann mdi nnr 
dadurcli über die siniilitlie Welt crlicluii uiui seine geisti- 
gen Aulagen ausbilden, dass er lernt, sich von alle dem 
za nnterseheiden, was er mn sich herum wabmimnit Aber 
hier droben ihm die beiden Gefahren für das sittliche 
Leben, dass er durch das stete Unterscheiden des Ich von 
allem Andern, die Setbalsodit in sieh grosssieht, welche 
beständig das eigne Ich in den Vordergi iiml stellt, und 
da&> er au die sinnliche Welt, mit der er sich immer ein- 
gdiender besehiftigt, flkh selbst verKert. — 

Diese Gcfalii* wirii norli fnisscr. wenn nun, wie der 
zweite Grad darstellt, alle Bezieliungen des Menschenlebens 
In Ihrer gtOMD Fülle sich ihm ersehliesseo, und ihm da- 
mit die Gebiete sich öffnen, auf denen sich se ine Siftlirhkeil 
bethätigen soll. — In den ersten Grad trat der Suchende 
allein, n gnlt hier hnbesoodere seine eigne Entwicikdang 
und AnsbildunK- In den zweiten Grad kommt er Hand 
in Hand mit anderen Genossen. £r soll sich fahlen als 
Olied einer OeneiDSciiaft. Nicht onfliT sieh allein in sein and 
nur für sieh zu sorgen, ist der Mensch da in derWclL Wir 
sind angelegt und bestimmt für Gemeinschaft. In den 
vendriedensten sittlidien Verbindungen, in I^ilie and 
Statt, in Kirche und socialer Gemeinschaft fir.bi II wir unsere 
aittllche Pflicht zu erfüllen. In diesen grossen Gemeiu- 
sdnften encblieast rieh dann dem geraifteren Geiste der 
ganze Rcichthum des geistigen Lebens. Der fluntnende 
Stern mit dem 6. weist insbesondere auf die Geometrie, 
naidi alter mrisch« Tradition die HaaptwiaBenadiaf^ mit 
der sich alle anderen Wissenschaltcii un l Künste innig vcr- 
bucden. Die 7 Stufen, das Trivium und (juatrivium der 
t freien KOnste, der Summe alles ÜDterriefate im Mittel- 
alter, w( i>t nuf den ganzen Umfang, die Musik, welche 
diu Aufuuhmc in den zweiten Grad begleitet durch ihre 
Harmonie auf die barmoDlsehe Ausbildnng des eignen 
Lebens und in der Fi'nlcniüg des harmonischen Zu- 
sammeuklauges in der üumeiuscliaft der Urilder. 

Das Bild der Jugendzeit in der das Em nns so wdt 
iety in der die nrf'li rriscliet! und völlig entwickelten Sinne 
ODS den vollen iUpporl mit der ganzen uns umgebenden 
Weh vermitteln, in der jugendliehe Begeisterung und 
jugendlicher Muth Alles, was die Welt Grosses und Schönes 
bietet, in sieb »afnehroen, und mit kühnem Fluge das 



Höchste erringen möchte — das Bild dieser Jugendzeit, 
in der der Mensch durch gleiches edles Streben, dem 
:indern nahe geführt, so leicht sich ihm aaMhliesat UUd 
verbindet, das ist der zweite Grad. 

Emst mahnend tritt hier dem mächtigen Zuge des 
WcItlcbeoB die Bedeutung der zweiten Säale gegenüber, 
die Erinnernng: Verliere dich nicht an die sichtbare Welt, 
vergeude nicht in ihr und an ihr deine Jugendkraft. Du 
bist nicht dazu da, dass du dich von dem Si( lilban ii be- 
herrschen und knechten lassest In dir selbst sollst du 
frei bleiben, wie anch dnsä ussere Leben dich bindet, und du 
sollst etwas werden auch in dir selbst. An dem kubischen 
Steine «rkeniw deine Au^e; an dem Vollkommenen er- 
kenne das Ideal, dem du nachstreben, an dem du deine 
Werkzeuge schleifeu mussL Ach, hänge dein Herz nicht 
au die sichtbare Welt mit ihren Eeizen. Sie bleiben nicht 
Deine Starke ist in Gott 

I'nd mächtiger werden die Mahnungen an die Ver- 
gänglichkeit alles Sichtbaren, geht der Geselle der Meister- 
loge entgegen. Sehend wird er eingeführt, aber — wieder 
allein. Ks ist einsam geworden um ihn; die mit ihm ge- 
lebt und. gestrebt, sind zur Ruhe gegangen. — Nach i-ück- 
wirts ist sdn Blick gekehrt. Wenn er im Jugendleiben 
hoffend und begehren<l vorwärts schaute in die Zukunft, 
welche die volle Schönheit und das volle Glück des Lebens 
ihm erst noch entfalten soll, im Alter sieht er mdir und 
mehr auf das Vergangene zurück. Ist die Hoffnung die 
Genossin der Jugend, so ist die ilrinucrung die Geiiilirliu 
des Alters. — Und wie beim Eintritt in die Mebterloge 
der Schurz des Gesellen ihm abgerissen wird, so ist die 
Ausstattung des Jugendlebens milden zunehmenden Jahren 
gewichen. 

Manches Ziel, dem er natbjicstrcbt, ist in unerreich- 
bare Ferne gerttckl; er hat entsagt. Manche Hoffnung, 
die einst ihn beseelte, bat er begraben mOssen und Vieles 

von dem, «as er errungen, bat den Glanz verloren, mit 
dem es einst in der Jugend ihm eutgcgenlcuchtete. 

In den Ocean sehiflt mit tarnend Masten der jDngling; 

Still, aof gereltclcm Bot, treibt in den llnfen der Tfreis. 

Und immer schwieriger wird der Verkelir mit der uns 
umgebenden Welt, immer nnchdrfldtlicher fAblen wir uns 
von dem Aeusscreu auf das Innere hingewiesen. Die Augen 
werden matt; das Gehör wird schwer} die Kraft nimmt ab 
nnd mit ihr die Friache. Ja, die reiche Ausstattung des 
Jugendlebens ist uns abgenommen; immer vernehmlicher 
werden die Mahnungen der Hinfälligkeit und Vergänglich- 
keit, die Hinweisungen auf das Ende. 

Alle Pfade, die <am Leben führen, 
Alle fahren zom gewkaen Orab. 

Geh". Uebcr3.teig' r.nr Hcrgr 
l.'tid lluli'ii, dai stellt dir frei. 
All ili iiii s Grabes Hogcl 
Kommst du doch nicht vorbei. 
Da kannst da nicht hinüber, 
Und ist er noch so klein. 
Da bleibst da mOdo liegen, 
Da legt man dich hinein. 

Das ist die ernste Mahnung, welche die Meisterloge dem 
ans der Ftlle dea Lebens zu ihr Elntretoiden wUnfead 

seiner ganzen Wanderung zuruft. Noch sichr er dns Grab 
nicht, es ist durch den Kreis der Trauernden noch verdeckt. 



Digitized by Google 



5 



Aber seine Wanderang führt ihn an des Grabes Rand ttod | 
onTcrmuthct legt man ihn hinein. — 

D<*r Schauplatz, auf welchem das sitliithL' Lehen .sich j 
entfalten soll, ist damit beschlossen. Das ganzo Menschen- 
le.ben, von der Geburt an bis zum Grabe ist in den drei I 
Johannisgniden an uns TorQber geführt. Dies nach/u* | 
weisen war mein vornehnis-ti-r /werk. Ich fuluc nicht I 
weiter aus wie Oberall die Symbolik auch d.is darbietet, 
was iUr die Kenntni«»« der sittlichen PHichten iiothwen<lig ist. 

Kur das möchte ich bctoneii: ich halle es für sehr 
richtig und glücklich, doss man den V'criauf des Menschen- j 
lebensT der Symbolik der drei Grade r.u Grunde gelegt hat. 
Denkt man wirklich daran, der deutschen Frrorci auch 
eine Uebereioatimmung im Ilitual zu schatTen — ich wüs.stc 
nichts wie man es vennSchte, als so, dass man dem Ititual 
den Verlauf des menschlichen I<ebens zu Grunde legt. 
Hier werden Alle, in denen ein edleres Streben vorbanden 
ist, sich Ideht rinfgen nnd susammenschlieasen können, 
lüi» fuJankiti-System und wenn es das vortreffliche «Are, 
wird nie Allen zusagen. Anaichten und UebenEettgungeo 
werden, und dOrfeD aucfa In mrlsdicn Kreisen, imner weit 
anseioander geben. 



TkknUog 

im ahnr. lülii. v. St dar L«ga w ^lanM« in Plauen, aamn 
EhnanHiliadaa Br fl. N. L Naataw, 

Norh ist die AnliBabe nicht geendet, nodi ist der 
L< t^ti ler Betnuierteni, eber der Ersten der sn feiernden 

Stcruc /.urück. 

Liebe nnd Dankbailceit gruben ihn lingat in vnsere 

Brudcrher/rii, rii- i mit tief empfindender Verehmng nennen 
ihn unsere Lippen: 

den am 19. November d. J. frOh S Uhr i. d. e. 0. 

hcimgegangenen ehrw. Mstr. v. St. der Loi^e „zur 
Pyramide" im Or. Plauen Br. Gustav Heinrich 
Leonhard Renbner, der unser Ehrenmitglied ge- 
wesen ist 

Vom stillen ernsten Abendroth umglänzt, liegt sein wegen 
Mllheo und Leid oft geMbte^ doch in langer, dem hücb» 
Iten Ziel unverröckt zugewerKletcr Bahn, cdil ui:il rein 
vollendetes Leben, vor unseren wehmüthigen lilicken. 

Hit den treuen Zügen sefaNchter Wahrheit und rdb» 
rcoder Bescheidenheit, dabei im fri'liHchen Brkrcisc mit 
einem wohlthuendeu Uuxuor ausgerüstet, werden ihn alle 
In ihren Herzen eingcsehloaaen erhalten, denen es Ter> 
gSnnt war, ihm näher treten zu können. 

Was der theure Ueiuigegangene der Loge zur Pyra- 
mide, was er dem Iterbande ihn Aflgerndnen gewesen 
ist, wir sprechen es mit dem aufrichtigsten Danke gegen 
den Verklärten ans: ein Licht ist er gewesen, nidit im 
Symbole nur, sondern in der That nnd Wahrheit, leuchtend 
und wärmend, mit gleicher Stärke und gleichem Segen. Die 
geistige Blütbe der Loge zur Pyramide, ihr mrisches 
Wirken in Wort nnd Schrift nnd Tbit Ihrer wndcem 
Bauleute, ihre Geltung in der Mrei, ihr Ansehen unter 
den deutschen Bauhütten, es ist — ilbre sei dem wohl- 
erworbenem Verdienste anderer, heioBgogangener nnd 
kbeader Bnr — nieht iub kleinstfla Theile die Aumnt 



und die Pmcbt des vorlreftlichen Bis Henbner. Am 

LT). Fctiruar l^ö.') hat er sein wunderbar schön poetisch 
gehaltenes Autuahmegesucb an die Loge zur Pyramide 
übergAen; darin beist es unter andern wie folgt: 

„So glaub' icli denn im Gt^isio schon an achanen. 
Was Kures Dondes Werk uml We^an aei; 
Der Mtmscbheit einen Tempel antebooen, 
Dai, mein' ieh, ist der Zweck der Manierei. 
Daa ist's, was mir des Streben« wflrdig schcinll 
In mir und aiisvir mir, mit Kucli scniiit, 
Der Menschheit höchste tiuter treu zu pticgcn 
An dieus Werk mdeht' ieb die Hand mit lem-" 

Und fUrwahr, der SuehBteller hai s^ Versprechen treolifib 

eingelöst 

Unersehflttertidier Sinn fdr Wahrheit and Recht, tiefes 

warmes Gefühl fdi .Icr Mmsdit n Wohl und Wehe, klarer 
Geist, rastloser Eifer, Biederkeit und Treue bezeichneten 
hienieden jeden (Schritt des mOhseligcn, edlen Wanderers; 
(Ifnti er trug sein Mrthum leuchtend iiti<I wirksam amh in 
sein bürgerliches Leben Aber, und was er iu dieser Bexiebung 
that, war der Typns seines ganzen Daseins: redliches Wir- 
ken für Menschenwohl! 

Hat je die Milde in der höchsten Fülle sich einen 
Wohnplats in einer Menschenbmst erwlblt, so wer es ge- 
wiss die seine, deren Pulsscblag nur Wohtthuu, nur Ver- 
zeihung, nur Hingebung war. 

Br Henbner ward am la Septemlier 1814, als das 
fünfte Kind ilos Advocat uiul lliirncrmfistcrs J(diann Leon- 
hard Heubner zu Plauen guboreu und erhielt eine sorg- 
fUtige, verstlndige nnd gewissenhafte Ersiehnng. Am 
10 Vii.i inber 1827 wurde er in der Landes^r luile zu 
Grimma als Alumnus aufgenommen, am 15. März 18^3 
ging er ab nnd bezog am ia Mtrs 1883 die Universitit 
in Leipzig, um sich dem Studium der Theologie zu wiilinen. 
Mit glücklichem Ei folge bestand er am 15. März 183ti die 
theologisdie Candidatenprfifbng und abemahm am S. Juni 
die Stelliinf; eines I,.'liiM r; an der Grundmann'schcn 
Krziehungsunstalt in Kloschwits bei Plauen, wo er bis 
xnm SB. November 1840 whrkte. Am la Januar 1841 trat 
er als Diaconus an der Stadtkirdic in Dnbeln an, am 
18. April 1841 verehelichte er sich mit Laura liassler in 
Plauen und verlebte 4 gtfieklich« Jahre in Döbeln, worauf 
er am G. Januar Arcbidiaconus in Zwirknn w.ndc 
und liierbei die Aemtcr eines EpborieTerwcsers, sowie eines 
gerichtlklien Bdsitsers bei dem k. AppelUitionsgeridite 
verwaltete. 

Das Anfangs so glückliche Vcrhältuias in Familie und 
Amt sollte nicht nngetrflibt bleiben. In den Maltagen 1849 
hatte er als Stadtverordneter nn den gemeinsamen Be- 
ratliungen des Ilaths und der Gemeindevertretung über die 
damaligen b^onteu Zeiterrigniase th«l in nehmen, and 
nach seiner gewissenhaften Ucbcrzcitgung gehandelt. Am 
•iO. Mai 1Ö49 kam er deshalb in Untersuchung, deren Er- 
gebnisB 3 JabreStrafludl in LondesgeOogniss sn Hobertas' 
bürg und bleibende Amt-scntsctzung war. Am 20. Münt 
18ijl trat er seine Haft an und am 2b. September 1852 
kehlte er in Folge Begnadigung sn edner FanUHe mitek. 

Er hatte damals 5 Kinder — 3 Knaben und 2 Mäd- 
chen — und seine brave Gattin bat ihn iu trübster Zeit 
aufrecht erhalten. 

Der kSiperiich und geistig frische Heobner bnd nun 
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am 2T. Srpteinbür ISfji iiu Giiscliiift seines Srliwaficrs 
(niristiuii lUiLlor, in I'inuii F. L. Böbicr & Sohn in Plauen 
idaiiuiK M'^tr. v. St. der Loge 7,nr ryianii<lc iinil F.linn- 
iiiit;;lied unserer Loge), als Buchhalter Austeilung, wurJe 
sjtritcr rrocuri.st dieses llaiuea vad feierte am 87. 8^t 
1477 »ein 2.'>jähriges Juliiläum. 

Am 24. Juni 1855 wurde unser Heubiicr in der Ld^c 
«ir Pyramide als Frmr aufgcnumnicn, l>rklcidctc spiltcr die 
Acmter eines Itcduors 1 Jabr, eines Deix Mslrs. v. St. 
2 Jahre, war dann von IHllft bis 180S M.str v. St., wurde 
1869 uii'iliTuni als Mslr. v. St. gewühlt und bekleidete 
dieses Amt bis zu seinem Tode. Von unserer Loge er- 
hielt er die Ehremnitgliedschaft, 

Im öffentlichen Leben hat er sich als Mitb^^rflndcr 
nnd Ungjfthriger Vorsitzender des Ilaodclsscholrorslandes, 
Vioevorsteher des KirchenTorstnndes nnd Sladtvernrdneter 
viele Verdienste erworlK'n. Als ('aiidid;it für die Walil 
eines Abgeordneten zum Norddeutschen Keicbstage auf- 
gestellt, unterlag er bei der Wahl — 

Von seinem Kititritt an in die ll.illen unseres i;i '. 
Bundes war seine Wirksamkeit ciue uncrwüd!icb<^ abur 
auch eine unendlich gesegnete. 

Eine reich gcdränütc Schaar der warkersten l'rnir 
IfilutB er dem Lichte zu und hielt sie mit sanfter Uand 
aat der betretenen Bahn, und war das Vorbild der Liebe 
and Innigkeit allen denen, tlie mit ilim arlK-itctrn. 

Sprach sich doch dies licfühi im Lächeln der i-reudc 
ans, am 31. Oktober 1877, wo der Heimgegangene die ncn 
criiautf schiim: Hallr mmiht Lnuc L'iiiwfiliL'lt;, und wo er 
mich und meine Mitgeuussen iii so herzlicher Weise auf- 
nahm, — sprach's sieb doch in Thrfinen der Wehmnth bei 
der zahlreichen lUj'ri'mi.: au^:, die ihm — als er uner- 
wartet am 19. Kovemlier d. J. l'rtih drei Uhr, zum Em- 
pfange des Lohnes hinfiberging, bei seiner Beeidigung 
folgte, und mit .Vkazien/wii^^L'H da- li lztr- iriiisrhi' Haus 
bedeckte, dass es zur üiüiheuiaube werde nie verwclkcu- 
don Dankes. 

Sanft sei seine liuhc, 

Treu bewahrt Meihe sein Andenken. 

Chemnitz, den 2;>. November 1877. 

Moritx Schaue 



LltermrlMhe BeRpraehmgra. 

T 

Marbach, O.sw., das iMmr-tielUhdo. Mscr. fiir Frmr. 
Leipzig, 1878. Br Zcchel. 8. 80 8. 

Die kleine, aber gehaltrdche Bebrift dos ßrs Marbach 

liticr das (leliiliilc kann als Musler uiriHMu rlii ri( ht( i>ta1ttn)L; 
aborltitual- (undlie-sel/gebungs-) Frajjcn gellen, einerseits mit 
Itttckmcht auf die RciC« des Vorschlags nnd anderoraeits 

mit Ifrirksirlit auf üi' i;c\vi--eidiaft einj;ehendc l'rnf;)iii-' 
jedes einzelnen Punklcs. Wenn ein Jteformgcdanke, wie 
hier, volle SU Jalire lang gehegt und nach innerUdler Vcr- 
arl)eitiin'^' an der Hand Ii ticu-vollcr Flrfahrung als Stnlil- 
meistcr erneuert wird, kann Nicnnind eine unbusunnene 
Uebereilnng fQrcbtcn. Schon im Jahre 1858» knrx vor 



Itcjrründuim ilec l!aulüi;te, forderte der Verfasser in einem 
Rundsfhrcihen die deutscheh L./u einer einlieitlichcn Fassung 
des mrisclien (Jeliibdes auf un<l bat um l!rj.'utaehtunj,' seines 
Vorschlaj-'s. In jener Zeit der Stafjnation hat es weder 
eine Loiic n u ll ein ßr für der Mühe wertb gehalten» du 
Votum abzugeben. Jetzt lej^t der Verfasser eine neue 
l'as.sunjj; vor, aber für (üt.en enger begrenzten Zwprk, näm- 
lich nur behufs FinfidirunR dmdbcu in «einer eifietico 
Lo^-e lüalduin /. L.). Und wenn er gleichwohl um Be- 
gutachtung sich an die gcsammtc Brscbaft wendet, so ge- 
srhiclit es diesmal dcht mit ler Aufforderung zu einer 
Einigung der Logen Terschicdcner Systeme Aber diesen 
wichtigen Punkt, sondern nur um etiraige Vorwürfe über 
die beabsichtigte NeiuMung von vorneherein abzuweisen. 

Was die Fassung des üclubdes anbelangt (Einleitung 
S. 9), so schliefst sich dieselbe ganz eng an die bisher im 
Schröder'schcn Systeme übliche an und weicht nur an 
wenigen Stellen dem Wortlaute nach ab, indem Ur Mar- 
bach nur versucht hat, dem Irmrischen Gedanken »dnen 
intichlirhst ersch(i|ifenden und nicht niisszuverstelienden 
Ausdruck zu verleihen", ein Vorwurf der ihm unseres Er- 
achtens au?h durchaus gelungen ist Höchstens mochten 
wir Punkt 1 noch kürzer und weniger nd-^-di ufungsfähi-r 
gefasst sehen, etwa so: ,»Erstens: die Ucbhiuche der Frmrei 
auf keine Weise bekannt m machen, auch sich über die- 
selben nie" u. s. w. Die Fas.sung „Was Sie v<iii ib n (le- 
br&ucben'' u. s. w. scheint uns ein etwas zu weit gehendes 
Verlangen in sich ni schliesscn. Allen fibrigen Punkten 
Iiflicbtei, wir wörtlich nmi In liin^;uu^'^los bei, nachdem wir 
sie genau und sorgfältig mit der bisher üblichen Fassung ver- 
glichen und allseitig abgewogen. 

Die licgründun;-' der m ;ii'n Fassung ist nun citizii: 
in iiirer Art. Da haben wir s uictit mit einem trockenem 
und spitzlind ischen oder aber phrasenhaft im Nebel her- 
umfabrei;deu lleferate zu tbun, -mnlern mit einer ganzen 
Serie instructivcr und gelegentlich im besten Sinn erbau- 
licher LogeuTortrüge, welche Punkt für Punkt das Ge- 
liilxlo ilurrlini'Iii'ii, SiDii »nid Wortlaut dCT FassunK nach 
der negativen, wie [lositiven Seite liin beleuchten und aus 
dem Tollen Born mrischer Erkenntniss das iäidresultat 
schöpfen. N'achilem in der „Finleitimg" das Historische 
des Antrags erörtert, behandeln die cinxelncu Vorträge: 
j^aa frairiscbe Gebdmniss" — „den br. Be^nd^ — «das 
Frmr Wort" — „<lii' rtlictitcn gegen die Loge" — „die 
Deckung" — „den Vorschlag", um dann mit dem „Namen 
des ebriiehen Mannes" zu schliossen. Auch dem Inhalte 
dieser Vortrage plliclitcn wir l- i, r ii Viisuahm« der 
Stellung des Vcrlasscrs zur mr. liiauijensüagc. Hat Br 
Marbach durch so Angehende Begründung sein gewissen- 
haftes Vorgehen bezeugt, so Iml er zugleich auch allen 
möglichen Einwänden die 8pit/u abgcbroclien. Können 
wir somit ein abweicliendes Urthcil nicht abgeben, so bleibt 
uns nur ;io<li ..lir l'rMuc- filTi;.', nb es zweckmässig nnd 
wUnscheu&wei1,h, dass die Luge Balduin einseitig nnt der 
Annahme dieser neuen Fassung vurgehe. Verhalten sieh 
dieser neuen Anregung gegenüber dii' deut'^clten Logen 
indillercut, so bleibt ja allerdings nicht.s anderes ul»rig, als 
dass wenigstens etne Loge dtt Bessere annehme und so für 
cdneii allgemeinen Fortschritt die r.;.hn breche l'reilich 
kimide mau auch einwenden, die hache .sei so wichtig, lia*« 
um der Einheit und Gemrinsamkeit willen die nnvoll- 
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kuniuieiicrv Fassung geduldig iTiiant n wuniiii imi.vi', bis 
eine »llgeineine Verslündigung erzielt werde, liie Jn auch 
|5r M.nrtiach iit siniiii^lirlt im Siuiiu i^uhabt. Wir iiiisciit- 
seits wünsclieii, d;UiS alle diulsclieu Logen diese tMli;r 
oine ihnliehe FanBUBg dem deutscheu GrossloKen- 
bundi- zur AiiiKtltnn' iMiiiifiOilfit in <k' Ilten, du <)(Ti>iil».ir 
* der liiir bclutiidi'lte l'unkt iiiit /um Wcseiitlirlien diT 
Frmrei gchrut, wdrin I'.iiiheit herrschen soll. — 

„W(Mliir4:h unt('is< Juiidct sich" - fr:igl lir Marharh 
auf Öcilc seiner Sdü itl „iler Aufgenonimciie vun dum 
Sudiendeiiy Dadurch, ihuis er die Ver]il]ielitung über- 
noimiKMi , das aiicii wirklich zu Wi'rdcii und zu sidii, für 
was er uns gegolten, für was zu gclU-u er sii li hi.-lier 
aehon hat angelegen M'in liussen. Hrlüllt er sein (.ielüli'le, 
s'i wird er uiclit Idns den Namen eiiu'.s ehrlidien ManiiL's 
kuiiltig liaben, sondern er wird sich s<dlist kennen und von 
niis erkannt werden als einer, der wirklich ein dlrlieher 
Maiiu iat, Sil winl er nicht nur uiu freier Manu von gutem 
Kufe sein, sondern ein freier Mauu, den audvrti freie 
Männer als soldien auerkeunen. Mit diBBDD luC er eineu 
liund gemacht und hat sie '/m Zeugen nngcnommcn üUer 
sicli, dass «»ein Wille ein sittlicher Wille ist, der unabläs>ig 
und nnbeugsam im Itingen uml strehen sich /.u verwiik- 
liefaen ist, ktinor Gcwult und keiner L.ockung und Ver- 
l&hrung nachgiebt, und so auch im Unterliegen sicgreicli 
das Werk volll)rini;t, das er sich vorgesetzt hat: Sellist- 
erkennlniss, i>elb&tbeherTschung, äeiUslvcredluuij. Aber 
Tieneieht sagt einer oder der andere ^on Urnen, meine Itrr, 
in -scineni licr/iii: davon steht ja niclits im frinrischeii 
Gelübde, sondern nur von Verschwiegenheit, Hraderlicb<^ 
Wahrhaftigkeit, liechtüchnfTenbeit, Treue gegen den Bund 
und sorgfiillig»! I>ehütnng desselben. Ki freilich, ineine Drr ' 
aber wurau niüget Ihr den i^aum erkennen, wenn nicht an . 
seinen Früchten? Nnn wisset ihr ja wohl, dass das Stre- < 
beu nacii Selbsterkenutuiss die Wahrhaftigkeit gegen sich 
selbül und gegen Andere zur uothweudigen Folge liat, dojis 
die Selbstbeherrschung in derlteehtsehalFenheit sich äussert | 
und dass die Selbstvcrcdlmi^ di<; Frucht der keuschen Zu- 
rückhaltung von allem, was unwürdig uud gemein isl, her- 
Torforingt, d. L die frmrisehe Verschwiegenheit Aus der 
Selbslvcrcdlung geht aber mit der \'erselnviegenheit zu- ; 
gleich hervor die Vci-cinigung aller derer, iu welchen der 1 
heilige Gdat Gottes tkb offenbaret lia^ d. L die Bnider> ' 
liebe, and die mauilösliehe Verbindang mit allen guten ' 



uml reinen Gei;$t«rii, d. i. <tie friiuische Treuu und ISe- 
batuRg solcher Gemcioscheft der HeiUgeu vor aller Ent- 
weihung." Br i. 6. Findel 

U. 

Almanacco del Libero maratore. Mi1an<K 8. 170. 

Preis CO Cciitisiini. 

I)<?r Von den Mnil iii Icr Lugen ,J,a IJagionc" und „Cis- 
alpin.i" herausgegebeiu- 1 r;iirkal('iider i.st in .seiueii acliteu 
Jahrgang getreten, .\nsser den iiblidien üebcr.sithteu ent- 
hält er diesmal eine .\rbt' if-si h.in dir grösseren frnirischcii 
Genieinschafteii der I jiie. Ks ist eine erschreckend lücken- 
hafte l'ompilatioii. Wir vollbringen. Dank unserer abge- 
lebten t)rgani?;ation und dem Indiffcrentisnius der meisten 
liundesgenossen, ohnedies herzlich wenig; bleibt aber in 
i uur jälirlichen .\rbeit.s3chau von diesem wenigen auch 
noch ilas mei.sto ungenannt, dann giebts ein gerade/.u 
jammervolles Dild. Deutschland macht eine miüeid- 
etre;:eude Figur und der L'oiupilator bat der mrischcn 
l'.nt Wickelung jenseits der Ali>eu .sicher uur ein ganz un- 
znliinglichcs Minininin von Aufmerksamkeit gegönnt. Wir 
wollen uns niclit als Tugeudspiegel aufspielen, aber — 
diu iiand aufs lieiis ~ diu deutscheu Frmr haben doch 
ein bischen mehr gcthan, als Br Tarabiono anfzuseichncn 
für gut findet. Zudem wirft er unsere Logenverhältnis>e 
wild durcbeinaadcr, was allerdings eher vcrmiidicii ist, 
da es lUr einen Ausländer eine Hefdenarbeit seiD mua^ 
sich in unserer fmirisclim Klciiislaalcrei Verein deut.scher 
Frmr, (iros.slogenbund, die (Jr. L.-L. v. D. und die übrigen 
Grosslogen, die unabhängigen Logen, dieProvlnziallogen etc., 
nur einigerniasseu zurecht zu linden. Auch die Schweiz 
kommt uoverdicuterweiäe recht schlecht w^ Diu übrigen 
Aofsätse, besonders eine 40 Selten lange rcdiisgulchrte 
Abhandlung aber die Ikzieliungcn XWMdWD Staat Wld 
Kirche;, verdienen das wärmste Lob. 

Wer des ItalteDlsdiefi hinlinglich mächtig ist, sollte 
es uiclit vei-säumen, durch Auschatl'ung uud weitere Km- 
pfeblung dieses so beispiellos billigen Fnnr-Kalenders das 
löbliche Unternehmen der beiden Malländer Logen unter* 
stützen zu helfen. Die grösserL' Verbreitung würde gewiss 
auch eine bessere Dearbeituug der eben gctadeiUsii Arbcit&- 
m^M rar Folge habeik lian bedenke: für 48 Henniget! 

Conrad. 



F e u i 1 

Amcrik.i. Der „Triangel" hcrielitcf; Siebzehn Maurer in 
Kirkville, Wugcllu (^o, Jowa ]<etitionirteii tun tiiicti Freibrief 
zur (irütidi;ij^; i:inr \.i>-^-\ In ihrer r.'tinijii ruinleii sie an, 
dass iu dcui Stiidtclicu „weder ciuc WirUiM:liall, noch ein 
Adfokat" sei. Die Omadoge bewilligte datattfUn den Freibrief. 



Berlin. Wir haben bereits fi«her das Bastehen einer 
mtehan akhtanerkaontcn Loge stf;iialitbrL Diewlbe hat sich 
erhalten und staatliche Geiielniiiymif; erwirkt. Was zn ihrer 

GrUiidiiiiL; i:iT>il<i't , i-l rrMi ■.; u i ii il,- l'i .Inicl.lcn 

Statuten, wclvliu aus vorliegen, uatlioltcu uiclilä tnter&chL'iiicnili.'s 



1 ü i 0 u. 

und die Anftaahmegebahren (Im 1. Gr. 9-1 Mk., im 2. 40 Mk.) 
im .3. wieder t^i Mk.) und die Jatircsbcilnigco (44 Mark* siinl 
t ili :.>.o «i«' .itulerwiirt.'i. ]hv ...Mk'rnn in n (.inltld^at/^■'• 

gL'bt.i als ZrtcL'k an, „diircli ilu' i/iiii i. l^^'lltllü!nlil■liL■ l.riir- 
uiifl L'ijliiiiigsw L■i^':■ Ki liu'ij^it.it , Si!tlu'lil<i'it uial lltiiiiüiiil.il zn 
befüi'dcm und WriNlujt dtb Ltliuns U.lireu und zu üben." 
^ S sagt: „die iu. ^tK'liiiiigen üe^ Ordens licliteu sich uniuittol- 
barnur an den Uen«chea als aokhei^ abgueheu von Iteligiona- 
iasferlichen aad Standesveibältaiaien.^ S: „Alle poliüaeben 
und kirahlichcn .Angelegenheiten sind daher mt der ThUigkait 
des Ordens au^Keschlossen." Korz, die Statoten entsprechen 
ganz den in echten Logen uliliiluMi und sind ljuu/ mrisili. 
Mit den ätalutcn i>l uii!> der uucUl'vIgciule Liencht zugc- 
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gwigen, den wir der Kenntuisj unserer Lo-i r niclit vuruniliDltcn 
wollen. Er luntct: 

„B«r]iik. MobeD don TochUriogen dor dunh du Edict 
vom Jo&re 1798 in Prentsen tolerirten 3 Grosslogn oxittirt 

hier seit länger ah Jahresfrist in eigenen ^lemiethetcii und go- 
wcibtcn LoKcnrüuuieu eine (ie>cll,scbafl, welche sich „Doulscher 
Frcimaurer-Ordon" nennt und die sHialliclu! Gcnehniignng 
bcsit/U HervorRi'^'anKcn ist diisc Vereinigung aas dem Zu- 
sammentritt criiätcr Matuitr der vorscliiodeijstfii Stunde, (wir 
finden ontcr ihuen (iclcljrtr, liautlcute, Lehrer, ilaudwcrkcr und 
Beamte]^ Sftnmitlich in -.cell vuu dem Gedanken, mit allen Kräften 
forUobmen an dem Htm, d«a sie mit sdiwacheo Kriften be- 
gonnen. — Der Deolodie Fieinurar-Onleii iit, lo n MgOB| 
die uiBbblngige Loge; er bat sein eigenes System, besitzt 
jedocb Z. W. ond Gr. des allen nundcs. Die „Allgemeinen 
(!ronils."it/e'' dos f;('ri;'...,itcn Ordens iin(ei>cliciv!cii sieh in Niclils 
als viclleicli* durch den NVorthuit von denen der anerkauuteu 
Systeme. 

Eine weitere 15esi)rechanR de<, Deutschen Frciinaurti-Ordcns 
entzieht sieh der Ooffentlichkeit; es steht jedoch jedem lir i 
Mr, der sieb alt solchen zu erkennen giebt, frei, neb dnrcb 
einen Besocb der Arbeiten der L. von der LebenaMUiglnit wad 
Berecbtignng dea neuen Ordern nt ObcraeiieB. Der SelreMr 
der Loge Br A. Goy, kl. ABdroasslraeee 5, DerKn 0. nimmt 
i twaiKC Aiifra^jcn «ern ent^rcpi i;." iDa die Loge niri^ch nicht 
unerkannt ist, ist eiu Dc^uch derselben für üi Mr nicht zu- 
Itaig.} 



England. Der „Frccmason" gibt in seiner besonders 
leich und gl&nzend aasgestatteten Weihnachts-Nr. eine Be- 
qprecbmg aimmtlicher mrisoben Zeiucbriften, mit deoea er im 
TmebrnblltDUe ttobt ntd der liebeDtwBrdige Heranageber, 

Br Woodford, weits Jeder einige freundliche Worte zu widmen, 
auch der Monde Mac, mit er der am wenigsten tibereinstimmt. 
Im rcbr)f,'eii wird die Agitation gef;cn den (irü>v(irietit vuii 
Krankreich m l iillem Schwung betricbuii, dabbeibe '1 hcni;» kehrt 
in verschiedenen Arlikeln unter allen Formen nr.J NVcKdungeu 
wieder Ond schlicsslicb ists doch nur ein massiger und Iciden- 
ücbikftlicber Streit um Worte. Mehrere ISrr betonen in dieser 
Weibnaebtt-Ür.f daas die Mr deo Parten, den Hinda, selbst 
die aaNtfloudidia Rethbant für edbaluicAhig balten, «eil 
dieie Alle in irgend einer Form einen SchOpfer oder ein höheres 
Wesen anerkennen. Als ob diejenigen, welche mit dem Namen 
;\th: i: ti 1. !.elegt wcrdcii, niebl iiijch ( in olierstcs Princi]!, eine 
l.'rkralt nimähmen und al!! ob die Weliansoliaimiig eines iiei:kendcn 
Mannes nicht gelAutcrter wäre, als die eine;, Feueranbeters oder 
rothltäuUgcu Indianers'. Xroiadem lünt aus dem Munde jedes 
«nglEscbcn Fran: j^Aas Ktraaa nit ibn^ and „der Jade wird 
verbrannL" 



Habana, (Cuba). YerscMedene Artikel der ,^nbatti^ 

sind in spanischer t ebcrNetzuiik' in „Voz de Iliram" bereits vei^ 
uffcntliebt und wir >i]id ;;e.siinnen, weitere folpen zu lassen, da 
wir in Ihrer Zrit.scliritl mehr üls. ainleiiv.irls das linden, was 
die Groüiilage von 1/Uba auf dem Gebiete der JUrei uicbu 



Nttrnberg, December. - Eine Aniahl Toa Bm mid 
Sdiwesteni ans der Loge ,^lose|ih mr Ebiigkeit" battan im 

Laufe des Spätherbstes in aller Stille eine Sammlung vcran- 
stalte-t, um Kiiulern unliemitieltur Eltern eine Weihnacbtsfreudc 
la bereiten. Die (lalicu tlosseu so cr^siebit;, d.iss Iii Knaben 
und VJ Mädchen mit vollständigen An/iigcn bedacht wcnlen 
konnten. Die herkömmliche Spende an Aepfcin und XUsben, 
ao wie das ortsübliche Backwerk nebst ntttzlichcn Üticbern 
fehlten nicht. 

iUe üeacbeerwtg fuid Booiitac den SS. December Abend« 
5 übr im Logengeblod« «tatt. Amser den Kindern und ibren 

.Angehörigen halten sich viele Urr und Schwestern heider L. 
ciujjol'uudcu und im Logeu«ualc I'laU gcuommcu. Der durch 



die lirr Maler Keller und Erzgiescr Lenz billig und geschmack- 
voll geschmückte Weihnaebtsbanm and die Ge:>chcnku warcti iu 
dem noch ^ Veraddaeaenea Tofiaal aafjieateUt. Unter Orgel* 
klängen wurden die Kinder gen Oiteo gefhbit und im Hidb- 

kreisc gi'irduel. Nach Absiuguug des Liedes: „0, da selige, 

0, du f Ohliche, gnadenbrinKcndemlc Wcihnachts/cill" wurden 
die Vcrsamtnehen von dem VorMt/ende:i l!r Dr. Adam Uarthel- 
mess in herzlichen Worten bcjini-^; nn I auf die Bedeutung der 
Feier jufnieiksam gcniaeht, wclehe, \uu Menschenliebe hcrvor- 

1, 'erufen, sich kcnii/eichuo durch dio «Quelle, der sie entsprossen, 
den Zweck, dem sie diene, und die Zeit, in der sie stattfinde. 
Uhut! einen Untenichied ni BMMdien, «eieu, der Denkart, die in 
dleem Rflomen bernohei entqneehcwl: Kmdcr ana allea GM- 
fessionen zusammengeholt worden, Protestanten rnid KatboUkcn, 
ßoformirte ond Angehörige der frci-rcligiAscn Gemeinde: rnid 
wie sie hier i;en. einsam die Gaben, welebe die Liebe ihnen 
biete, in Em|ifiaiK' nahmen, so solltoii '■ii' auch knnfliji, wenn 
sie als M.itmer unJ l-'raucu ins Leben tratf , Sininie 
eingedenk, sich friedlich und vertrfltslich erweisen gegen alle 
ihre Mitmensdien, welebein DekenDtnisae dieee au«h aacehArea 
mögen. 

Kaeb ubcrmaUgem Gesäuge ASbetcn sich auf den Wink dea 
ymnAtaendcn die Winde dea Vonaales; die Kbidor «anlen an 
dem In betlan liebterghuEo strahhsudcu WeÜinacbtabaam nnd 

den Geschenken geführt; auf den frischen, juugeu Gesichtern 
malte sich reine?, kindliches Entzücken. Einfache Worte des 
Dankes, gesprochen \on litm ältesten der Ivualien nnd Mäd- 
chen, beschlossen die Festl chkeit, der die VcraauiniUmp mit 
gespannter Aufmcrk.sanikcil gefolgt war. Mögen die tdel- 
müthigen Spender der Gaben <ien l.olui in dem l)tiwu8«t«uu 
tiuden, frühhcbcu und unschuidigin Kinderfacnen eine lUlfer^ 
getsUcbe Weibnacbt bereitet zu haben. 

Raab. Mehrere Drr der ruhenden Loge Kisfalndy Karoly 
und Saiidor haben sich unter dem Schiit/e der Luge „Vcr- 
brnderuii;,'" in Oedenburg zu einem freimrischcu Kraiizeheu 
Ki^fabidy gesammelt nnd bereits eine entsprechende Tli.il iuk-jit 
entfaltet. Obn ann ist l!r Ehler, Fruchüiändler, Schriftführer 
Br Job. Müller. Das Kränzchen rechnet in uilclistcr Zeit auf 
Zawaclts luid wird ehe^tcna den iraber bestebendeu Fröbel- 
verefai wieder toe Laim cnlen. Dio Venaauihugmi finden 
jeden ersten Heatag Im Uenat etatt 



Schottland. Auch dio Gros&loge von ^hotlland hat die 
Frage betreffend .•Abbruch brrlichcn Verkehrs mit dem Grossen 
Orient von Frankreich einem Aussehnss zur Begutachtung über- 
geben and nnterliogt es keinem Zweifel, daaa der Bericht in 
einem dem Oromat Oriaat feiadUcheo Sluie entaltet werden 
wird. 



Ungarn. Br Dr. Hosenberg ist nach dreijähriger unab- 
h;in);i|:cr Leitung des Ilaynal von di-r liedactioii ^urUck^'ctrelen, 
da er »ich einer rrftfeutivceosur nicht unterwerfen wollte. 



Wiesbaden. Dem ,^rkei" entnehmen wir, dass der 
deatacbe Kronprina am 7. Deeember riner Arbeit der Lage 

„Plato xw best. E.** beigewohnt, zu welcher sich der Groaicutr. 

de.i ekl. Bundes, der Bruder Oppel nnd der Grossredner Br. 
Ani rhaeh, sowie die Stuhlmstr. der 4 Frankfurier Logen ein- 
gefunden. Der Mstr. v. Sl. der läge l'laio geleitete de« Ga-st 
in die Lo^je, imi er mit Kebuhrendeu Lhrea empfangen wurde. 
Nach der Begrussung desselben durch den Gru&smeister und 
einem Vortrag dc& Grossredners ergriff der atdlvertretcnde 
Protektor ti»» Wort. Nach der Arbeit vereinte ebw TafeUogo 
die Die, an welcher der Kreopdu aieht t he i hiabM . 
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Litcrar. Noti?. Als crfrcnliches '\V( ihiuu'hisirf'^i l'i'iik 
ging dem IIer!^ll^^'f■^c^ d. III. eine mit einer anerk- niu n li n 
Widranng de« L'eWsttwrs, Hr Aur. Alüieiila \ "•schene >i>a- 
nischc rcljcr^efzung seiner „Go-ichichte di'i I- rmrci" »U iiistpr 
dem Titel: jyliistom de In llaeonem deade so origeo liasia 
1717 put P&iM y Rssonen hMsrieo imit'jpi por 
Bn. Reliold. Bftbaua, 1877." Die TurgeaebteMe and Oe- 
sehtelite Englands i»t ans Findrl, ein liorxer U^rbUek der 
Mn'i iillcr I.iinili'r .iii^ K^IniM ii!n'i'-i.'t/l und bciijcfiigt iii ein 
Abriss der Üe.-cbichlc der .Mrci aut der lusel Cuba. 



l-'ur deu kleiueu Ueig«r L. Beileuscbiuidt.. 

fßfr .ii'i/i — iiai ii seines Vaters Tode — dl« ainilgc 
Stutze seiner Malter uad 6 Uescimister. . 

Traimport Mk. SOS. 85. 

Von Hr AriLT I^^iis-'i' in (Joslar „ - . 

Von Hr (ie.vger lu S. luv. (irtiiiinl „ J. I0. 

Von lir l'üLzscb in llanilinrK •'■ -•'»• 

VonUogeiuuuitausät.Jokanu,Krtr. einer Expertise „ — . 

. . . „ 10. -. 



Ton Br V. L. Koeb In Sbangbal 



Mk. 833. 20. 



Brierwechsel. 

l!r Stil, i N" II.: Winl nu' liMi iM richtiL't; die liiesjAhriRi- Vcr- 
eiosU.sti' war voi \\'tUiu.ulilr:i l.i'icil-. i-i dnickt. ür (iruas: 

Br I'c ri'/ , Ih.laiM, Ciiiia: (ii-ri. u< lv' i. Ii ilii- Krlaiiliuiss /um 
IFfberuet/iu aus di r vveiiu mi> nur die Quelle .niRiln-n. Itcvtt ii 
br Grus.s. 

Ur A. R. ü f. L d. L.: die (ebleodci Mm. au« 70 und 75 Iahe 
iA Hhwii iCMUidt. Br Onu. 

Br Bcndler bi K— f.: Dur Aitlkel aber die Priuipbage irt ki 
Vot de Hfrem in «peiritclier üfbenetzuu;; erscbieiieii. Br Giwa. 

I.. ,.S>ikr,t1r"." in Wien: /ii dem treundbr. tclCgT. OMtkwaHrh 
zar HA)U. Nr. un.seru uiruislcu Dank. l>r <iru5s. 



Anwlgen. 

Br Jobann Hedwig wünHcht fdr Kronstadt (Siebenbürgen) 
die Vertretung IdstungitfahiKer Hinser In der Colonial- 

uml NüniliiTL-iT \V;iar(-iilii-;iiiL'Iie etc. in'i-srirc l'rüvMon 
nodi zu überneliiueu uuU sieht geneigten OHerteu diruct 



Ein crfahrciiLT sein. geb. Lehrer, IJr i.'M Jahre all) 
w(kn»cht zu Ostern k. J. dauernde Stellung, sei es als Lehrer, 
als Commanalbcamtcr, Mitredacteur einer ProvinxiRlseitung, 
Oastelbn einer Loge oder Achnliches. Dci-sclbc war 2 .luhr 
(iieben seiner Lehrthiitigkeit) Ck>rrector an der grüsäesten 
hamlnirgischen Zeitung, .sdt den letzten 7 Jahren Organist 
tmd Hauptlebrcr einer 4kL Volksschule und Hitaibeiter 
rap. Correspondent verschiedener Zeitungen. 

Gcfl. Oflertcn sub B. C x. durdi dio Exp. dieses El. 
erbetm. tu 

Junge Leute, weklic die hiesigen LehraiisUiIlen be- 
suchen, finden in meiner Familie iVeuiulliehe Auluahme 
nnd gute Verpflegung. NKhercs auf geLilli^^c Anfinge. 

Stuttgart Br Dr. Ulancke, 

Lehrer a. d. höh. ilaudelsscbule. 



I'ür meinen Sohn Hermann Mackcrt, der seine Lehre 
in einem Kurz- und Garncngrosgcschüft erstanden, und 
seit 1' , .Tahrcn in meinem eigenen Geschäfte thätii; ist, 
su(he icli möglichst bald eine Stelle in einem Hause 
dieser oder ähtdicher Branche. Ich sehe hau|it.sächlieh 
auf gute, aller tr-rje Uehandlung und erbitte mir CO»' 
veiüreudeu Annagen direct. • 

Kronaeh. Br B. KuteiaBB. 



Stelle -&esuch. 

i'iiu verlieirathetcr Kaufmann (BrJ^ mittler Urei.s.siger, 
«elcher dareh UngiaeksfUle in die traurige Lage versetzt 

ist, sein Ge.'ichäft aufzup;eben, sucht zum baldigen Antritt 
eine Stellung im Comptoir eines iüngros- oder 1-abrik- 
Oeecblfkes. 

Retreffender ist feriii in der doppelten Iltielifiihninf;, 
( '«»rrcsponden/. (auch friUi/.i>.s.j .sowie sumuitlit her ( omptoir- 
arbeiten und könnte bette Refarenien aufweisen. 

Gefl. Offerten wird sub ('. V 3.") Herr J. ö. Findel in 
Leipzig die Güte haben, weiterzubefordem. 



Kill unverb Kaufmann wünscht mit ca. 25,000» Mark 
ein gutes <ü*scliätt zu übern ehnieu. üi.screUou auf AIrwuri 
zugesagt OSerten unter Zeicheo L A. an Br Ftmlel in 
Leipzig. sia 

iCin Iciülungsfähiges Haus in Gummi- Waaren für 
Fabriken, Kohlenwerke, Brauereien ete. findet gewissen- 
hafte Vertretung durch eine seit 2<t Jahre!: lie^tehende 
üolide Firma in Zwickau i. i>. Näheres durch die lüped. 
der Bauhfitte oder der Zwidcauer TagebtattpExitedition. 

Im Selbstverlag des licramigcbeni, Frankfurt a. V. 
Oberer Bickerweg Nr. 47» ist zu haben. 

Drei maarerische Blatter, 

die 3 Jobannisgradc in charaktcri.>)ti.schen, mit Symbolen 

und Initialen verzierten Sprädim 

be/eieliucml 
ven 

Sr Oernmn Leuchter. 

in Farbendmdc anagefllhrt ia der lithogrephiscihen An 
statt von Br f . mUf . 

«. Aalaga» 

FfCb fr. BwBqdar, S BL In Happa, 7 Kaifc. 



Der 

ODD-FELLOW, 

Orgraa 

der 

Oddfellow-Logen Deutschlands uinI der Schweiz, 
zur Förderung hnm:ii:i le:, fortschrittlicher Bestre- 
bungen inuefhalb des Oddfellowthums. 
Redaction: W. Hartmnnn, Reudnitz-Leipzig. 
Expedition u. Verlag: Eugen tirimn, Leipzig, Döricnstr. 3. 

Frschcint jeden 2- und 4. Sonntag des Monates. Preis 
per Semester (incl. Porto unter Kreuzband/ Mark 3 direct 
von der Ej^editiun ixlor auch durch Post und Buchhandd. 
L Jahrgang complet elegant geb. Mark 7,00} U. Jahrgang 
begonnen 1. October 1877. 
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Soeben ist endüenen: 

Bas Freimai]i6T-6elüMe. 

Men Mitgliedern deutscher Freimaurerlogen mit der Bitte um 
Beachtung und Priiiung vorgelegt und empfahlen 

TM 

Br Oswald Kutadk 
Uannscript fOr Freimaurer- 
f % BegM «*. Prdi llarl 1,6«. 



Am rohen Steine. 

Lelirliii'r^.s-Arbcitcn 
aus der Loge Balduin zur JLiude. 

Br Oswaild Marbacli. 

Zweite vennehrte Auflage, 
llanttscript fflr Freimaurer. 
tOHa lilM r. PMe M f. Ehgnt lelwiwi MmI 7. 
Lelplig, In December 1877. Br Bnuu» Xeohel. 



In zweiter vermehrter und verbesserter Auflage ist 



Geist und Form 

der 

laetmeUmen fUr Brr Hanrer. 

Von 

Br J. G. Findel. 

Preis: brocii. h. Mk., tleg. geb. 0 Mk. 
(Das Retbi iti U'.itiam i>t niDebalieg-) 



Li meinem Verlage ist meUenea eine Bwetta wrbeeserte^ 

durchaus iiPuhcarbcilPto Aiin.u-o \or. : 

Moralitäit und Ii.eligioiL 

Von 
A. Spir. 

Der Verftuser sagit in der Einleitung ; „Riclitige Onmd- 

Li -riffe (iLer Rdigiun innl MunH'.it 'l utinrii, »vi-'iin einmal ge- 
t'iiiiiie!!, eine unabschliarc Rlugliciikeit t;'ji>tip;eu Km tsclirids. Sic 
iitiil glelchbedoutfiHl n it Kni]ior(auclicn ;iii> N;irlii /um I.iclii, 
ans geistiger Kiioclitschaft, VerworrenheiS and Zerwürfniss zo 
Freiheit, Klarheit und Ilarmouie. Wird man einmal sagen 
können, diese GninilhegrifTc seien gefunden, dann wird dio 
Uenschbeit damit die dcüuitivc, nicht mehr iv erschütternde 
Basis für ihr geistiges Leben nnd den leitenden Bten anf ihrer 
Enlwickdangsbahn gewonnen htfaen. 

Mit froher Zuversicht darf ich nun sagen, ich gtasbe dieee 
Gruiulbogriffc hier bieten /u könniMi" etc. — 

Das wichtige, interessante ntul lim.-hHt zcitpeniässc Werk 
erscheint in dieser 2. Auflage in WLscullicb sei Licsserter nnd 
bereicherter Gestalt. 

Von der l. .VuH. sagt <Jas „Maga/in f. Lit. d. Auslandes", 
„Ausgc/cichix I lu der Kritik nnd von tiefem GchaJt ist" etc. 
„die lileine Abhandlung Aber die Freiheit des Willens gehört 
am Bestien, waa «ber das TielniDalritteBe Thema jemab ge- 
schrieben wotden." 

Preis: Uli. ifiO, 
AUe Boddiaodlngea mIomd BeatenoBgen aa. 
Leipiig. J. 0. VtmM» 



Der überraschend sclmdlc Absatz der eisten Außage, sowie da.« 
Krbchi'inen einer holUndisHun Ucbersetnng (in Zwolie) beweist, 
iluss mein Buch cta BedBiftiiss balHedIgt nnd tlMtig wUtkossaen 
IsebeiMHa wird 

JHT Das Bndi sollte Jeden graan^enennenen behob 
(Moatinng ia die Band 



Verlag von J. Q. Findel in Leipaig: 

Beeger, Jul., Entwurf eines Schulgesebee tOr <M Klnliraldi 

Preussen. Gekrönte l'reL^ädihft Mk. 1,50l 
Dalle, Dr. Alb., INe SUmiM tfor HeiiMMieiL L Band. 

Kritische niaubrnslchrc (Br oonÜHKdonslhüen RellgiOBB- 
uatcrriclit. Mk. d. 
Findel, J. 6., Geschichte der deutschen Literatur für Schule 

und Haus. 2. Aiitiagc. br. Mk. 4. 
Poesie des Unbcwussten. Von eiueiu Bewuüstcn. Mk _v 
8pir, A., Denken und Wirtdichkeit. Versuch einer i'>ucuc- 

rang der kritischen Philoeopbiei 8 Bde. 2. AnHage. 

br. Mit. la 



Bei der die^tjäbrigen Ausloosung unserer Bauaktieo «ur Auiortisotion wunlcn folgende Nummera geaogCD: 

Nr. 165 Loge Harmonla in Haina (Chemnita?) 

H S91 Loge in Rcnd^biir;;. 

„ S46 Br Lenz in Berlin ^Logc Seraphioii 

„ 38 Br Engelbrecht. 

Zur allgemeinen Kciintniss der Bcthdligden. 

Or. Neisae, dea 2. üovember 1877. Tj0g9 TO d fll l 6 Tjüan. 



Eekaiiiitniacliiiiigr- 

Wir sehen uns mit lebhattem Bedauern veranlasst, (uusuxcigen, dsisä wir gemrungcn waren, den Bahna^isistcnten 
Otto Tischer in Passau, wegen schwerer Beleidigung seiner Loge und des Bundes aas dem Fnntlinnde nuszu.stü.sHen. 
Da TiBChcr wiedcrholler Aull'orderung, sein Logenxcichcn, Mit^licdervetieicbniss c(r. nbi^iili>'fcrii, nicht Folge gideistet, 
gebeo vir «ucb hiervon I^enntoiss, um alloDrallsigen Missbrauch unseres Logenzeicbens Seitens des Genannten vorm- 
lieng«!. 

AngBbnrg, den 22. December 1877. Im Namen der Lege Jluguata** 

W"«- Aniinoii, ^f i ; i 

Vericgsr nnd «snatworUkto RedacMor: Br J. O. FkM in Lelpdc - Dtack m« Bit filr * UeraMo in Leipcif. 

Digitized by Google 



XXL Jabrgang. 



Die 





BcgrOiidet lud lierauig«gebm 



Bk J. G. I IISrDEI^ 



Vereins deutsolier Frei 



Jh|li ÜiK •M"> 



Leipsig» den 12. Januar 1878. 



▼ob der „BMhfltW» 
Dia 



•na 



(1 Bogen). Pnit det Jahrgup tO 



VcniMaMkrkkIta. - SfiM». Tn Kr Dr. Omt. 
— JuMk«. — Sbugktl. 6ckiiiHk«iy — Vofin. — - 



- DM 



Ol 

obai 



. — r*«tii«i*Bt 

Ucn. — PmMtfta. IL - 



B«itriU8«rklirnBge9. 

Bingen. 

66. br Fischer, C. A., Kaufmaao, Tempel der Freund- 
■cbalL 

60. Br Dr Nie», C« RaaII«Iii«r, d«gl 

FreifTsheim, Rhrinpf. 

70. Ketzer, Carl, zur FreiutUtbigkeit a. lUi. ia Fmoken- 
thal, WdDgatsbfls. (LM.) 



71. Hr Meyrr, 
in Bin"cn. 



Emil, 



V Ttaapei der FreundeelMft 



Ebertwalde. 

78. Br Boerdorff, Eugen, Kaufmann, Frfedridi Wilhelm 

zu den drei Hainmcm, CcrciuoDiennieister. 
73. Br. HttDChhoff, Kmst, Zicgeici-Dircctor deagl. 
74 Br. Noebel, Wilb., Beigcordoetcr, desgl. Mstr. v. 8t. 
TS. Br Schubert, Emamiel*, Bentier, deagL, Sekretir. 

Kronstadt 

76. Br Popp, J. B. Uaudetämaau, Alexander Juoa iu 
Bnearest. 



77. Br Hernsdorff, Heinrich, Occuniiiii, 

itt. üv Geialer, Hermaiin, Apotheker und Bürgermeister, 

79. Br Kirehhoff, Wilhelm, Kanfinann, 

80. Br Wehrle, Franz, ZicRcleibesitzer, 

sämmtlich Mitglieder der Loge Julia Carolina zu den 
2 Helmen in Heimatadt nnd alle vier in WeferliDgen 
«olmcBd. 



FQr die Centralhiirskiiü.sc. 
Von Br Dr. Bresgen in Frankfurt a. M. . Mk. i. 5U. 
Von Br Bichter in Mflhlheim an der Moeel „3. — 

Von Bf RavDikar in Schluinnaa „ X. 80. 

Von Br Bö tbig in Zittau . „ 2. — 

8pi uoza. 

Vortrag in der Logo »i Wonn am S4. Nov.,, den Gobertitas« 
gpfauna'a gdiahai 

Br Dr. 



Anf dem Burgwall zu Amsterdam mirde am 24. Nov. 

1G.'32 ein stiller eriistür Mann /nr Wflt ^'cVioron, iih der 
8olm eines jttdiscbeu Handelsmannes — Benedikt von 
Spinoza. Wie die goldenen Sterne am Himmel ihre Bahn 
i;, 1 't-^o uinl lautlos, ohne Kcnntniss ihrr.s Glanzes oline 
Keontaiäs von Menacbenlust und Mcnschenleiil, sicher 
dem innewohnenden Geeetse folgend, so ging der ^os» 

Denker durch seine Zeit auf sclli.-tiieschaffener iJaliti und 
wie die üestiroc zwang auch er die Menschen, seinen Weg 
zu erforschen, sein Licht zu prüfen, von seinem Strahle 
sich erleuchten /u !;L-sen, er fiie Ceistcr in seinen 

(ieborsam, weil er wie Jene Wcltkürper nicht zu den Uen- 
sehen kam, «m ihnen unaufgefordert seine Art, sein grosses 
stid/es Wesen zu offenbaren, sondern sie an .sich heran- 
komuteu lieu. So ist ihm dei- Triumph geworden, ihm 
dem bescheidenen Hanne, der achtlos der Menge, richer 
und scllistpuwiss durch eine ilin vrrk. iinnnde, seiner nicht 
wertbe Welt schritt, dass ein späteres ( ieschlecht dem ein- 
aamen Wanderer in fireodigem Jüngerthum sich anschtoer, 
ihn »in liittelpnnke des geistigen Ströhens machte, dass 
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in seinem Namen sich Viele iIb BrUder, als Glieder efaMS 
Btillen Geisterbandes erkennen. 

Dm Jadenthnm hatte ihn ausgeflossen und dnch war 
er Mioer geistigen Art nach ganz ein Jude, ein Kind jcnr- 
ToUces, das im fernen Osten unter einer rohen Völker- 
nenge, die afie Lust der Sinne, alles änsscriich Frohe des 
Daseins zu ihrem Gottc gemacht hatte, einen Glauben als 
die Samme seines gesunden, kräftigen Lebens ausbildetei 
der im Lanfe der Zeit seinen siegreichen Gang über die 
Erde antreten sollte, als ein Kind jenes Volkes, das in- 
mitten ihrer an Kopisahl unendlich flbcrlcgenen Feinde den 
Math hatte, seine Minorität als den einzigen rechtmlsslgwi 
Vertreter des vou (lott (.'oleitetL'ti mul fjclicbtpii Mcnschcn- 
thums hinsustelleu, sich den Sieger zu nennen und auf die 
VSlker mit dem ganzen Stolze des Herrschen liembzuseben 
uuil bei allen Strafen der Zeit und <ler Ewigkeit von 
MülioDcu zu verlangen, dass sie sicli in den Gehorsam des 
Jetiova begeben sollten, den ein paar Tansende als den 
Hi'irn (h l \Vi It vi'relirti'n. Dieser Miiioritäfcunuith drückte 
seinen Vertretern etwas Herbes und Starres, Hartes und 
Zihea an£ Das Gescblek warf dieses Volk in die Wfist«^ 
es Hess seine Kinder von den Wasserbächen Babylons 
sehnsüchtig nach Westen, nach der verlorenen Heimath 
schauen, es bradi die Muatm des heimgekdnten Stammes 
und zerstreute ihn aufs Neue, es gab ihn in die Hand der 
Kömer und liess schliesslich das ganze Volk hrimathlos 
zerstieben Ober alle nieile der Wdt und untertauchen in 
fremden VSIkermassen ; aber fest behält es seinen Typus, 
unverrflidtt adiMit es in Stunden der Sammlung nach dem 
Teimnifcenem Jerusalem, mutbig UUt es die Bedite sdner 
Eigenart aufrct ht— es gab dem vorstosscnen Juden Spinoza 
den unerschütterlichen Ernbt, das tiefe Sinnen und Insich- 
gekebrtsein, das sn allen Zeiten den Semiten auszeichnete. 

Fii w.-.rJ Spinoza '^ ■h' n in Fcinrn Kinderjahren des 
Jahrtausende alten Krbes seiner Vater theiihaftig, aber 
auch das Jadentiran seiner Zeit drfldrte ihm «Hn Gepräge 
auf. Vor der spauiadnn Inquisition hatten sich imih' Menge 
Juden aus der pyreo&ischeu Halbinsel nach Holland ge- 
lachtet und in dem fleisdgen, protestantisdi«« Lande waren 
kIc ihrer Lebensart, der Eigenart ihrr - Kuraktcrs erst froh 
geworden; und die hohen, dunkeln Häuser bargen grossen 
Relehthnm und ungestörte frohe Hausgottesdienste. Eif- 
rig wurden die Vorschriften di < (lf <ot/es erfüllt und dieses 
seibat TOB den Gelelirten der israelitischen Gemeinden in 
blähenden Behulen zum Gegenstände eingehender Studien 
gemacht. So sehen wir den jungen Spinozn, den nlz (i: s 
väterlichen Hauses, zu den Fassen des Rabbi Morteira. Er 
lernt ndt gewisscDbaltem Fleisee, mit dem tleftionigen 
Sucherflcissc seines Volkes die Lehren der Väter, die Aus- 
l^ungen der heiligen Bücher, den wundersam verschuör- 
ketten Aufbtu des Talmnd, der die schlidite Knnst des 

alten Testaments in den Answurhcrunpun des Uomerstyles 
zeigt) er weiä.<i, warum die Bibel mit dem Buchstaben B 
aoftogt imd versteht aus dem Verkommen gewisser Laute 
in den Psalmen gehcimnissvollc Rercchiiuni^cn mii^lirh zii 
machen. £r ist im Begriffe in den Felder der Gelehrten 
seinee und anderer Völker zu verblleo, das Gelernt^ das 
Gefundene aus dem Staube der Bibliotheken zu ziehen, 
um CS wieder in dem Staube der Bibliotheken zu begraben. 

Sein inneres Streben adieint die Ekkenntiiiss io den 
Ponnea der isradiUscheo TradWon» «ein Unseres die Er- 



langung der RabincnwQrde zu sein. Aber das ist nur ein 
Schein, der momentan ihn selbst, seine Eltern, seine Lehrer, 
seine Mitschüler täuscht. Das fleissige Nachprüfen alter 
>liei:ulatinnen, das Grübeln im Schein der Lampe, wenn 
der lockige, bräunliche KabbinerschQler Ober die hebrä- 
ischen Schriften gebeugt sass, hat nicht seinen Geist aus- 
ausgefällt, ihmeue bertiflUBte Lebensanschauung eingeprägt 
oder eingezwungen, sondern nur die Kräfte des Geistes 
geweckt und gestählt. Was fortan nach der Meinung An- 
derer, den Inhalt seines Denkens bilden sollte^ war in der 
That für ihn nur der Anstoss, sein Denken zu gebrauchen. 

Die jQdlsche Bildung jener Zeit war keine ausschliess- 
lich nationale, die Beschäftigung mit der Naturgeschichte, 
namentlich der Phjsik und mit der- Literatur von Hellas 
und Born war nicht aumescblossen und Spinoza wandte 
sich mit der ganzen Zuneigung eines klaren Geistes ge- 
rade diesem Felde zu. Ein Deutscher war es, der ihm 
den ersten Dnterrfeht im Latefnisdien ertbeOte, und diese 
Anfange wur<len <lur(h einen holländischen Arzt , vliu den 
Ende^ einem Freidenker, zu einer tüchtigen Kenntuiss des 
rSmiscben Altertbnms erweitert Ueber die Blätter des 
lateinischen Schriftstellers hinweg, der zwisclieu Beiden 
aufgeschlagen lag, ging manche Wechselrede, die nichts mit 
Latinm geraein hatte. Mit (einem Spotte tfeHeiebt untere 
grub der Alte den Autüriläts^Mauben in der Seele des 
Jungen) indem er die der Phantasie entsprungenen Gütter- 
gestatten der BSmer als Anverwandte der Ei^tsdnaren 
und ihres Herrn darstellte, zerstörte der Lehrer die heili- 
gen Gestalten, die den Traum des Kindes gehütet hatten. 
— FQr den Baub, den van den Ende auf diese Weise an 
Spinoza beging, siu htc die Sa^e ihm einen Ersatz zu geben 
in der Liebe zu des Arztes Tüchterlein- Clara Maria; ja 
sie hat ihm die Geliebte zur Lehrerin g^ben. So fireond- 
lich das Bild wäre, so froh der Freund und Jünger 
Spinoza s wäre, wenn wirklich das Leben des Meisters dufdl 
diese Idylle eriieitert worden wire, so bat sieb doch Spi- 
noza's Liebcstrauni als eine wohlgemeinte Erfindung her- 
ausgestellt. 1:^ hat diese stille Insel im bewegten Meere 
nicht durch dn festes Band mit dem Festfamde verimndea 
werden sollen. 

So vorbereitet, durdiströmtvondenBildnngselementen 
der modernen VSlker, trat der Babbinensdifiler an die 
rhilo.sopliie des Franzosen Üescartes der, wii: ihn die 
gelehrte Zunft nannte, (^artesius heran. Descartes, in 
sdner Jugend Jesuftcnsdifller Ton Ja FIdehe, in den 
Wamlerjahrcn protestantischer Soldat unter Moritz von- 
Ka^u, katholisdier Soldat unter Tilly, uud Beter vor dem 
Gnadenbilde zu Loretto, in den Udsterjahren erst stiller 
Gelehrter in llolland, dann Lehrer der Königin Christine 
von Sdtwsdcn, hatte als der Erste den Versuch gemacht, 
mit der redtten Hand die Gotteswelt der Kirche zn ser» 
trümmern, mit der linken die verachteten lleiiigthümcr 
festzuhalten. Begeistert von der zwingenden Sicherheit 
der Mathematik, suchte er deb und sdnea Mitneoedien 
den Gott, der ihm wahrscheinlich schien und die Srule. an 
die er glauben kuuule, durch Gedaukenreihcn und Beweise 
in mathonatisiAer Feim zu ddiem. Und der pUlo» 
.sophischc Gedanke hl diesem neuen Gewände wirkte mächtig 
auf den jungen Spinoza. Seinem Geiste wird das Kleid, 
■itdem die Schule aeiofla Volkes die Angdi5rigennifoi»ir^ 
zu eng und der Bmcfa ndt der Synagoge bereitet sidi vor. 
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Nicht tiefe Schmerzen der Uiuwandiung waren diesem 
aeUgen Geiste beschteden. Hliuier von der G«mflthstiere 

eiues Luther ringen mit dem Herrn wie Jakob und geben 
nur unter unendlichem Wehe das Alte einem Neuen preis, 
du ab eine veijOigte Erde emporsteigt ans der taHbea 
Flulh, die die alte begraben hat Es gilt fast wie ein 
Axiom, dass in Sachen der Religion, vor allem in Bezug 
aaf Gott und ünsterblldikett, «in GtaabeostauBeli ein beinee 
Ringen, fio schmetzvKÜcs Lostrennen von dein itiiitter- 
lichea Boden, auf dem Uemdths- und Gedankenwelt empor- 
gewaeliaett Ist, snr Toraussetsung haben mafla& Zvringli 
und Spinoza lehren ein Anderes, hi ruhi'^'cm Prüfen wSgcn 
Beide das Neue gegen das Alte ab, mit klarem Bewu&st- 
aein, das die FoIgeD voranssieht and anf sich nimmt, er- 
greifen sie das Neue und vertbeidiuen es mit treuem 
Herzen ohne leidvolles Zürikk^ichauen, ohne Heimweh nach 
dem AufgegebeneB. — 

Das erste, äussere Zeugniss für die innere Umwand- 
lung, die sich in Spinoza vollzogen hatte, war die ab- 
nehmende Theilnahme an den Gottesdiensten der Gemeinde 
luid an dem Gedankenaustausche, der unter den Talmm!- 
Schülern stattfand. Es war nicht seine Absicht <lui€)i 
einen raseben Seluitt das Baad, das ihn mit seinem Volke 
vcrknüfte, za trennen, er wollte vergessen wr-rdcn. Wcuii 
sein Name genannt werde, so solle dies mit dem IJedaucru 
geschdieo, das man dem Andenken eines Verschollenen 
ziillt Das war aber nicht die Meinung ritr Gemeinde. 
Holland war in jenen Tagen durch sclusore kirchliche 
Kämpfe bis in seine Tiefen erregt und es trat das Schau- 
spiel ein, das wir auch jetzt erleben, dass ai;ch die Parteien, 
die Kreise, die nicht in den Widerstreit der Meinungen 
hineingezogen waren, doch .scharfe Musterung in den eigenen 
lieihen hielten, den Kifer in dem Einzelnen von Neuem 
weckten und stärkten und die gleichgiltigen zu theilneh- 
mendcn Gliedern ambildcten. Und mehr wie alle übrigen 
Parteien, musste gerade die jüdische Colouie in Holland 
auf Frieden am eigenen Heerde sehen, weil die Israeliten, 
wenn auch eingebürgert und eingewurzelt in der neuen 
Heimath, doch vorläufig nur als Gäste galten. So hat es 
denn alle Wahrscheinlichkeit für sich, dass man anfangs 
den entfremdeten Giaubensbruder, der gleicbgiltig an dem 
Ritus der Gemeinde sich betheiligte, in milder Weise zu 
den verlassenen Altären zurttckzufQhren gesucht bat, dass 
man später, als man sah, dass er für immer innerlich mit 
dem Glauben der Vüer gebrochen hatte, ihn wenigstens 
äusserliefa im Gemeindeverbande zu halten äuehte, um nicht 
durch den Austritt eines hervorragenden Mannes den Glauben 
an die innere Einheit der Gemeinde zu zerstören, ja dass 
ein hohes Jabrgehsit den Flüchtling festhalten sollte; als 
Alles fehlschlug, ergriff die Synagoge das letzte Mittel: sie 
Sprach den grossen Bann Ober Spinoza aus und bekundete 
damit Tor dem Lande, das ihr dne mhlge Stätte gewährt 
hatte, dass der abtrünnige ncucrungssüchtige Spinoza, nicht 
mehr einer der Ihren sei und dass sie für sein Lehren 
und Thun forten nldrt mehrversntwortlieh gemacht werden 
dürfe. So denke ich, ist die Hunnung und Ausstossung 
Spinoza's xu verstehen, als ein Akt der Selbsterhaltung 
dorGeraeinde, nicht als ein Racheakt oder als ehie Wieder- 
holnng des trüben Missversländnisses, das den greisen 
Kloig Lear sein bestes Kind verkennen und in die Fremde 
Ums. Am & Angnat 1656 sagte sich das Jiulen- 



thum von Bamrh Despinoza, oder wie er .sich fortan neuut, 
Benedict Splnosa lee. Der Baanllnch, der Aber den 24jährigen 

Spinozi\ ausgesprochen wurde, ist uns erlml^i n und lautet: 
„Die Herreu des gcisüichen Baths lassen euch wissen, dass 
sie sdion längst kundig der frevelhaften Gesinnungen und 
Acu5senni;.:rn des Banich Spinoza, verschiedene niiil uinl 
auch durch Versprechungen bemüht waren, ihu von seiueu 
bSsen Wegen abaulcnken. Da sie aber nidits bei ihm 
ausiiifstP!; konnten, im Gegentheil seine durch That und 
Wort bekuudeleu schrecklichen Irrlehren und schamlosen 
Aensaernngen tätlich mdir in Erllihrnng brachten nnd dar 
für eine Menge glaubwürdiger Zeugen hatten, die in seiner 
Gegenwart ihr Zeugniss ablegten und ihn Uberführten, so 
haben sie vor den Rabbineni nnd unter deren Zustimmung 
den Bcschluss gefasst, diesen Spinoza mit dem B*i*ff<liif1i 
zu belegen und aus dem Volke Israel auszustoasen unter 
folgenden Anathen Nach dem Urthdt der Engel und 
lleili'-^rii veilMiini'!). vi'r-'jiSN.-n, verJammen und vcrtliirhcn 
wir lieu iiarueh SiJUK«a unter Zustiuimung des geistlichen 
Tribunals und unter Beistimmung jeder heiligen Gemein- 
schaft, im Ange-;icl)tc der liciligen Bücher mit den sechs- 
hundertdreizelin dann entlialtenen Vorbchritleii, mit dem 
Baun, den Josua über Jericho ausgesprochen, mit dem 
Fluch, w-jriiit V.]'.<:x die Knaben verfluclit liat, luit allen 
Flüchen, die m» liucli des Gesetzes geschrieben stchcu: er 
sei verflucht bei Tag und sei vurtlucht bei Nacht; er ad 
verflucht wenn er schläft und : virtliiolit «enn er auf- 
steht; er sei verflucht bei seinem Ausguug und sei ver- 
flucht bei seinem Eingang! Der Herr wolle ihm nie T&r> 
zeihen! Er wolle seinen Grimm und Eifer fortan gegen 
diesen Menschen lodern lassen und ihn mit allen Flüchen 
beladen, die im Buch des Gesetzes geschrieben stehen! 
Kr wird seinen Namen vertilgen unter dem Himmel und 
wird ihn trennen zu seinem Unheil von allen Stämmen 
Israel mit Allem, was verflucht ist Im Buch des Gesetzes. 
Ihr aber, die ihr dem Herrn eurem Gotte anhäugt, seid 
alle gegrüsst! Hütet euch, dass niemand ihu mündlich, 
niemand schriftlich anrede, niemand ihm etwas Gutes er- 
weise, niemand mit ihm unter einem Dache, niemand vier 
Ellen weit von ihm stehen bleibe, niemand etwas lese, das 
er geschrieben." 

Spinoza's Vcrtheidigungsscbrift ist leider verloren ge- 
gangen, aber ein erlaubter RQckschluss sagt uns, dass sie 
wohl die ersten, vielleicht noch unsicheren Grundlinien der 
kOhnen Bibelkritik zog, durch die Spinoza der Vorläufer 
von David Friedrich Stranss wurde, er sagt uns ferner, 
dass sie gewiss nicht die Hand zur Versöhnung bol, 
oder gar eine Umkehr in Aussicht steUtei sondern nichte 
als dne Abwdir der Yerdächtigungen sein sollte, die den 
Karakter des Gebannten getroflen hatten. So war es zu 
allen Zeiten. Die Lauen, die innerlich Kalten erregen 
nicht die Sorge der Mutter, wenn sie rieh in den geregel- 
ten Gang des Haushalts fügen, das Bleiben im Hause be- 
trügt da» gern sich täuschen lassende Mutterberz, aber 
Schmerz nnd Zorn erflUtt sie um derer willen, die sich 
geändert haben und es bekennen. Und doch sind die ersten 
gefährlicher, als die letzten. ~ Zer/allea mit seiner Famili^ 
abgetrennt von seinem Volke, von dem Ilathe des christ- 
lichen A 1 i-t,:i ilnii au-- dein Frieden der Stadt gewiesen, 
verlisst Spinoza die Ueimath und lebt von Itiöü bis lötio 
bei Fkeanden in der Nlbe von Amataidui, di« er sidi «• 
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worbeo hatte, ehe er zun Wandentabe hatte grrifieii uui»Gu^ 

Christen wnicü es, die den Vertriebenen anfnahtncn, weil 
sie fülilteu, dsm das Lebciisprluzip ,dcä Cbristeuthuni.'«, 
das Teredfllto und gebeiUgte Innenleben in den Juden 

Spiuoza seine reinste .\)ispr:ij;ung eriialtcn liiUte; vier .lahm 
lang sogar, von IbO*) bis lüü4 stand er in Kliya^burg ia 
engste» Veriiindung mit einer Schaar titehtiger, still ernster 
Christen, die wie er dem starren Schematismus ilcr Kirche 
sich entzogen iiatten. Sechs JiUire wolinte er dann in 
Veorburg und siedelte lü7U nach dem Hiiiig über. Iiier 
halten die Waudcrj ihrr riii l'!n!i' rnciciit. I);ls Spiriit/a 
als Mensch ganz Li^euthiiiDliciie, das, was ihn den Kineni 
so nahe stellt. Andere «elt von flun entfernt hilt, kam 
hier zur ToUea Geltung. 

(Sdilui folgt.) 



Die veroinigtb tiro«8loge von Deutaclilaud. 

Die Idee der Heiirllndung einer deutschen Xational- 
Cirossloge, welche durch Versendung eines Verfassungs- 
entwoift an die deutschen GrooMneistflr behnfi Begutach- 
tung bereits eine fassbare Gestalt gewonnen, hat Aufsehen 
erregt und IJefftrcbtungen wachgerufen. Wir veröftentlichcn 
nachfolgeild «iae uns zugegangene Zuschrift, welche soleheB 
BefürchtuiiL'cri Ausdruck verleiht. Fast gleichzeitig er- 
hielten wir vun üiiderer, eititlussreicher Seite aus eine Zu- 
schrift mit der Bitte, wir möchln dienen BeAvcfatODgen 
mit der beruhigenden Mitthoüun}.' oiit^ieKentreten, dass 
das betr. Projekt ja erst diircli die Genehmigung der 
Logen selbst verwirk) u iit 'verden küune, und mit der 
Versicherung, dass der Verfassungs-Eutwurf in dur bis iln- 
hm vorlicgendtu l-iuin ne\^iss niemals der Bruderschaft 
zur Gutheissung würde vorgelegt werden. Wir haben die 
Veröireutüfliiriiir heider Notizen bis heute vertilgt in der 
Voraubset^iuu^, dass erst iu nächster Zeit die geplante 
Idee weiter verfolgt und der allgemeinen Erörterung 
unterstellt werden win de. Ausser den erwäliuten Zuschriften 
ist uns auch ein Genien -Entwurf zugegangen, den wir 
umeren Lesern ebenfalls nicht vorenthalten dürfen. 

In die Besprechung der Angelegenheit werden wir 
erst eintreten, nachdem der offizielle Entwurf den Weg in 
die mriachc OetTentUcbkeit gefunden. Iiis dahin enthalten 
wir uns jedes eigenen UrlheiU, sowohl über das Projekt 
an sich, wie ttber die Form seiner Verwirklichung. Nur 
soviel können wir heute schon sagen, dass wir den Plan 
eines solchen Aufbaus nicht ernst nehmen, solange für 
denselben ein .solides Fundament nicht vorhanden ist 

Wir theilen nunmehr die beiden Afc^uBffflffiif xnr 
Kenntniasuahme der Brr mit: 



ein Versach, der gewiss mit aller Entsehiedeidieit anrflrk* 

zuweisen ist. Man hat ii^n-thnupt in den letzten Jahren 
ciii viel zu grosses Gewicht auf die Einheit in der Mrei 
gelegt, und wir haben uns wohl zu hüten, dass die Ein- 
heitsbestrebungen nicht zur Gefährdung der Freiheit 
missbraucht werden. Die Freimaurerei findet ihre luuheit 
in der Idee, die sich in reicher Mannichfaltigkeit offenbaren 
soll, durch eine Bevorraundunp aber geradezu ertödtut 
würde. Versteht sich dieses auch von selbst, si> mag es 
doch an der Zeit sein, es immer und immer wieder her^ 
vorzuheben, damit wir uns nicht durch das Stichwort: 
National, das ja in gewissem Sinne einen Gegensatz zur 
Maurerci bezeichnet, auf eine ganz abschüssige Bahn ver- 
locken lassen. Die Einheit der deutschen Manrcrei isty 
soweit sie wünschcnswerth ist, durch den Grosslogenband 
hergestellt, der zugleich die völlige Selbstständigkeit der 
acht deutschen Grosslogen verhQrgt An ihm wird auch 
der etwaige Versuch einer Bevormnndung scheitern. £s 
ist daher nicht zu billlgeni wenn man diese Institution 
statt sie zu befestigen, zu untergraben sucht. Der Gross- 
logcnbund ist eine Position, die dem Ilochgradwesen nicht 
eben beqiu m ein mag. Ist es da wohlgethan, wenn di^ 
jenigen Logen, die auf dem reinen Humanitätsprincip stehen, 
ihn preisgeben? Es wäre dies ebensosehr wrfehlt, als es 
zu niissbilligen ist, wenu man von ihm irgendwie die Lö> 
sang von Fragen forderti welche die ianem Angelegenheitall 
d« Logen berttum 



Die Andeututii.'pn , welche in einer No. d. B. vom 
vorigen Jahre Über die beabsichtigte Errichtung einer 
National-OroBslege in Berlin gegeben waren, haben 
mit Hecht grosses Erst;uiriPn prreL^t. Unter dem Vnr^ iHlo 
der möglichsten Einheit scheint man die Selbstständigkeit 
und Uoabhing^ett der ehndneneD Groaslogen und Ihrer 
Tfichterlegen adimllem oder gaos Teroiehteii zu «ollea; die Qr^L, meb 



n. 

Allgemein« Grnndstge snr Verfassung der deit- 
seben National Grosslogb 

Art I. 

§ 1. Die deutsche National Gr.-L. ist die Vereinigung 
aller dentsefaen Or.-L. zn einem Banden welcher die Ans- 
Ubung und Pflege der Johanuis-Frmrei bezwcrkt 

§ 2. Geschichtlich nicht nachweisbare ürdensUberliefe- 
niogeo, nawentMcfa die Einrichtung der Hotdigrade, finden 
in ihr keine Anfliahiiie. 

Art. n. 

§ 3. Die VerfiMsnng und hmere Organisation des 

P.uiides muss frei sein von jeder religiösen und jiolitischen 
Orthodoxie. ^ muss jedem Mitgliede die vollste Ge- 
wissena- nnd D«nkfreibeit garantirt sein. 

§ 4. Sie soll auf iK in Gi iimisatze völliger Autonomie 
und Vertretung durch frci^ew&hlt^ verantwortliehe Beamte 
fassen. 

Art m. 

§ &. Der SiU der 6.-L. ist Berlin. 
§ & Die BehSrden und Organe derselben sind: 
a) die GrosslogenbCMBtSa; 
1. der Gr.-Meister, 
± mehrere Stdhrertreter, 

der G.-fsecretär i ... « ^ 

4. der Gr.-Schatameisterr«"«* ^ 
9 7. ffie «erdan mm Farlamente gewählt; ihre Amts- 
ii iui I währt Tier Jahre. Die AnstrettndeB sind wieder 
wätilbar. 



§ & Der Gr-MMster reptiieaUrt als oberster Beamter 
er hat den Vontts im Bnndesmth 
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und Iflitet dosen AAdteD; er bereitet mit demsellKn dio 

dem Parlamente zugehenden Anthige uml V ulagen vor 
nud sorgt dafür, dass sie den Logen und Abgeordneten 
rechbteiUg zur Kenatnias gebradit weiden; er benft im 
pjDverstäodniaa mit dem Bondeanitli das FkitaBent m- 

sammeD. 

Der Gr.-8eerellr ftlurC die Protokolle und besorgt 
alle schriftlichen Fertigungen. 

Der Gr.-Schatsmeister verwaltet die Bundeskassc eto. 

f 9. Die Gr.-l4fnbauBteB beooigen die vorkomnien- 
den Geschäfte in beAOmmllcher Wetae tlieilB flir aidi« 
tiieils mit dem 

b) Bandesrath. 
§ 10. Derselbe twatebt am dea Gr^Logenbeamten and 

den RepriLsentnnteri der Einzellogen, die aus dpiti Orient 
von Berlin zu entnehmen sind; er untertaiUt die Verbindung 
der Einzellogen mit der Gr^-L 

§ 11. Im Bundesratb Wird nidit naeb Itosonen, aon- 
nach Logen gestimmL 

8 12. Es ist gestatte^ mebien LegnNpilaentationen 
in Einer Person zu vereinigen. Jedoch kann jciii' l; 
im einzelnen lalle einen besonderen Repräsentanten nach 
Berlin Ib die Sitzung des BundesialhB entaeaden, weleher 
dann die Stimme der Loge führt 

f. das niaurcrisclie Parlament 
§ 13. Letzteres besteht aus den in direclen Wahlen 
sämmtliclier Bundesmitglieder hervorgegangenen Abgeord- 
neten. Auf je 200 Mitglieder kommt ein AlHj:e(irfinetcr 
Er repräsentirt die Gesamratheit derselben uud tritt alle 
zwei Jahre in Berlin zusammen. 

§ 14. Das Parlatrient. ist die oberste gesetzgebende 
Gewalt-, ihm sind alle Beamten verantwortlich. Dasselbe 
setzt das Budget für 2 ganze Jahre fest, besddiesat Ord- 
nnngen und allgemeine mristhe Vorschriften, welche für 
den ganzen Gr.-Logcnbund massgebend und verbindlich 
sind. 

§ 16. Dem Parlament steht das Recht der Initiative 
an and es kann alle Beauiten vor sein Forum zur Rechen- 
schaft ziehen; es erwfiblt seinen Vorsitzenden und Stell- 
vertreter, bestellt sein Bureau und setzt seine Geschäfts- 
Otdnnng fe.'5t; es erledigt im Ici/en Instanzenzug Be- 
schwerden, weiche vor den Bundesrath gebracht wurden. 
Die Gr.-Lo!geabsamteo sind geborene Mitgiifldftr da Pai^ 
lamenta. 

§ 16. Der Bundesrath best&tigt die Beschlüsse des- 
selben oder versagt, wenn sie gegen bestehende mrischc 
Gesetae verstoosen, die Bestätigung. Solche Beschlüsse 
werden dem Parlament zur Neuberathung, beziehungsweise 
Abänderung sarfl«kgegeben. Im Uebrigen kann ordnungs- 
mflaaig gefasstea BesdilQssea die Bestätigung nicht versagt 
weriien. Dlii Gr.-Logenbeamtett liegt die aori^Ütige Ans* 
fuhrung der Beschldsse ob. 

Art. IV. 

§ 17. Die Loge bildet die erste mrische Fiuheit. Die 
(■iiizelne Liy^c, wie die einzelnen Mitglieder sollen sich so- 
wohl in dem VerbUtniss unter sich, als auch zur Gr.-L. 
InflnmUdnterUnabblngii^midSeibst&ndigkeit befinden. 

ij IS. Für die Lokalges6lzgobung sind die durch 
ParlameutsbcscbKlase festgestellten Normen mnmigffbflnd 
Sie kann sieb erstredtea: 



a) auf BestimmungCH über Aufnahme und Beför- 
derung der Mitglieder, 

b) auf mrische Hechtspäege, 

^ auf Armenpflegen in unbedeutenden, aber dringen- 
den Fällen. 

§ 10 Dil: Logen ordnen in der Regel ihre Augdegeil- 
heiten selbständig, und arbeiten — falls kein gemeinaamea 
Bundesrttual erschdnen sollte— nadi freigewflhiten Ritaalen. 

§ 2t). Der Vcikthr zwi^clieu Einzellogen und der Gr.L. 
wird durch den BundesratJi und die Repräsentanten her- 
gestellt In Jeder Loge betadet sieb ein vom Or.-lldster 
im Einverständniss mit dem Bundesrath ernannter Re- 
präsentant der Gr.-L. Letzterem liegt die jährliche Be- 
riditentattnng and oamittdbare Udberwadinag der nr. 
Thätigkeit im Sinne der gaaaen Geaetagebnng in der 
Loge ob. 

§ 21. Die Beamten. Jeder löge sind: 1) VMr. v. 8t 

und Steilverlretfr, i'i Jie beiden Aufseher; 3) Secretiir; 
4) Redner; 5) Ceremoniemeister (Scbafiner); G) Schatzmeister; 
Hiervon sind nnerMasUdi der Hatr. v. St, die b<dden Aaf- 
sehcr und der Secretär. 

Eine Verstärkung des Bfamtencollegiums hängt von 
der Zahl der LogenmRglieder and von den 5rtlichen Ver- 
hältnissen ab. 

§ 22. Die Beamten werden jährlich gewählt Die Ab- 
tretenden abid wieder wlUbar. 

§ 23. Die Bestätigung der Wahl erfolgt durch Gut- 
heissen des Repräsentanten der Gr.-L. Anstände gegen 
den WaUaet oder gegen die Beamten werdea vor den 
Bundesratli gebracht Von der Watl iA dem Bnadearath 
Bericht zu erstatten. 

§ a. Nur Mdster kflonen Beamfte, B^laentaaten 
und Abgeordnete werdea. 

A>t 

§ 25. Nur ein sittlich unbescholtener, fitder Hann 

kann .Mitglied des Bundes wer len 

§ 26. Im Allgemeinen sind die Rechte der Brr unter 
aidi einander gleich; Jeder Br iat — aeiae BeOh^ag 

hierzu vorausgesetzt — zur Bekleidung der nutiaehen Be- 
amten- und Ehrenstellen berechtigt 

Art. VI. 

§ 27. Die deutsche National Gr.-L .soll ein Abbild 
der in idealer Vollkommenheit gedachten bürgerlichen Ge- 
sellschaft darstellen nnd dcabaib oanentHdi 

a) die Pflanzstätte einer auf Wissenschaft, Freiheit 
und Bildung gegründeten Weltanschauung, ferner 

b) eine Anstalt sein, wetcbe dordi die Logea ihre 

Mitglieder anleitet nnd geeignet macht, getragen 
von Bewu.sstsein warmer Hingebung an die Er- 
füllung ächten Menscbenbcrnfes^ das dentaehe 
Volk mit den Ideen des Zeitgei.stes und seiner 
Cuitur zu durchdringen, in die Lösung aller die 
bargflrtiehe Geaellschart als solche berahrendo 
FraL'cn wirksam einzugreifen und sie von den 
ihr (rtlahr drohenden Uisbeln auf friedlichem 
Wege zu befreien; sie soll endlich 

c) ein Hurt der Bruderliebe, der Sittlichkeit und 
Uumanität sein. 
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Art. vn. ! 
§ 28. Dem Bimdesrath liegt die Ucborwachung der 1 
in den Logen bestehenden mrischcn Tbätigkeit ob; er soll I 
auch dafflr Sorge tragen, diiss eine inrisclie Presse besteht | 
und in diesem Sinne tliätig ist Die Bildung neuer JL«geo 
hängt von der Zustimmung des Bnndesratih» A. Letttnrer 
beNigt attdi ihre lutiUatioii. 

Art. vin. 

§ 29. Auiuahme and Beförderung derllitglieder dürfen 
nur mit müssigen Kosten verknüpft setn. Ebenso mögen 
die von ihnen zu entrichtenden Beiträge jeweils eint; nur 
den virklictaen Logea- oder Gr.-IiOgenbedttrfnissen eat- 
sprodioidB Hübe hiben. 

Axt s. 

§ 30. Die mriiclie Ainieniilloge soll durch Zusannnen- 
faasen der RäiiiiutUciien dafür verfügbaren Uittel der 
Bundeslogen geübt werden. Dfe Art der Verwendung, 

welche gnisseii' ti cumüt/i^'i' Zwecke im mrischcn Sinne 
im Äuge bat, wird durch l'arlaiuentsbeschluss besUmmL 



Literarische Besprechung. 



Erziehung zur Vernunft. Philosophisch-pädagogische 
Grundlinien für Erziehung und Cntcrrif iit Von 
Dr. C Beyer in Eisenach. Dritte voilätüudig 
im bearbeitete Auflage. Wien 1677, Terlag tod 
Wilhebi Bmiinttller, k. L Hof- n. Umverntlts- 
Bnddiliidler. 

Das ohipc Werk, wrlchi s -rhnn in der ersten Auflage 
die Aufmerksamkeit der bedeutendsteu Fachmänner auf 
«idi lenkte, bietet Grandlfnien der Erdehangsldire, die 
niirdie erfahrungsmiissige, rückhiilMoM? Wahrheit erstreben, 
die keine confessiouelleu Sclirankeu kcuneu und die i^- 
duidvftit beklmpfen. Ke sind anf der Baals des lefaieii 
Menschenthums festgebaut und erstreben in der Erziehung 
das reine Idenscbenthum. Man möchte den Verfasser als 
Maurer xoc' t^ojc^ protltnahm, weoo er im BemaatMia 

seines allgemein mensrhlichrn Zieles ausruft: „Die Ge- 
wissenhaftigkeit, die uuser System erzielt, besteht in der 
treaeateo aad freudigaten FMehterflinmig ud ia der Be- 
folgung der Sittenlehren, wie --ie riiristus gelehrt und ge- 
übt iiat, sowie endlich in einem aufopferungsvollen Berzcn 
voll Brader- and Uensdienliebe. Das letsten ist besoaden 
zu betonen, denn die Liebe — man mag es wenden, wie 
man will — ist doch das Hauptmoment itn tHiristenthuui 
und das erste und sicherste Zeichen der wahren Ueligiositüt 
Selbst verläugnu II g, jMenscheuIicbe, Nächstenliebe, Selbsl- 
uufopferung mu^s der Schlusssteiu sein, der jedem hjc- 
ziehungs- und Unterrichtssysteme zur Grundlage dieat 
Der naclj vernünftigen, vorurthcilsfreien Gruitilsüfzen er- 
zogene Mensch wird seine Duldung, Zuneigung, iiu)t;ebung, 
Aufopferungsfähigkeit nicht darnach bemessen, ob sein 
Nebeniuensch Kathnlik, I'r i'cntaii?, Kciormirter oder .Imie 
ist, soudcrn das Ueispiel ( hnsti und sein durch die Knt- 



' Wickelung zur VemiUlft gebildeter sittlicher Charakter 
j werden ihn drängen, die Bruderliebe und den versöhnlichen 
I Sinn flbenill walten zu lassen, wo sich nur Griogcnbeii 
I dazu bietet. Ueber die Formeln umi ib' r ilic to if. n Bach' 
stabeu wird er den Geist setzen und dieser wird erstere 

unmöglich machen Die gebildete Vernunft ist ja 

mit einem lichtvollen Systeme religiöser Wahrheiten in 
schönster Harmonie. Auf Uruud der inhaltvoUen Lehrea 
Christi lehrt sie dieselben erst begreifen, stOtsea and im 
Leben bethätigen, bewahrt sie den freien Blick, schafft sie 
Abschen vor allem Nachbeteriachea in religiöser Beziehung, 
befreit sie von Bevormundung und von der geistigen Furcht, 
knüpft sie durch grundsatzvolle Sittlichkeit und reine 
BeligioBitit ein unierreissbares Band um die Meoschbeit, 
ersieht sie durch anfi»plimide Liebe gegen den NIdisten 
und gegen die Brüder zur Toleranz, „nimmt sie die ver- 
schiedenen Religionen so liebend auf, wie die verschiedeaai 
Sprachen", und entspricht ne somit aUCB AafinderanseB, 
welche wir üben im Sinne unserer ThetdS TMD rcUglOeen 
Standpunkte an sie machten." 

Der Verfksser flhrt fort: »Der ideale Charakter das 
zur Vernunft erhobenen Menschen ist die geistige Schön- 
heit. Weisheit ist ihr Ghuu, Thatkraft ihre Lvet, Friede 
ihre Wonne, Freude ihr Oeainfr, That ihr Lebo^ BaaeU* 
giing ihre Seligkeit; sie ist Zeus, Wischna, Ghlittae^ LogO% 
sie weiss sich in Gott, Gott in sich." 

Indem das vom Geiste der Freiheit dnrdnrelite^wineD- 
schaftlich und doch leicht fasslich geschriebene Buch 
unseren Lesern zur geneigten Beachtung empfohlen wird, 
gebea wir hi Nadisteheadem den Inhalt ia kaneo ZUgea 
aa: Im ersten Theil verbreitet sicti die Schrift über das 
Weaea der Vernunft, indem sie die Ansichten KAnt's be- 
leuchtet, Beben Widertegong der Aaadttaaag voo ange- 
borener \ err.uuft , angeborenem Blödsinn und Genie, eine 
psychologische Grundlage der Erziehung znr Vernunft auf- 
atelit and im S. ThelM die Notbweadigkrit der Entehoag 
zur Vernuuft, init wissenschaftlidien Gründen erhärtet. 
Der 3w Theil behandelt die Methodik der Erziehung zur 
Veraaaft, indem er deo Ersiehaagswfg im vorsduilpfiA- 
tigcn und schulpflichtigen Alter zeichnet, die Heilung der 
Verirrungcu pädagogischer Krankheiten und Sünden zeigt 
und naehweiat, wie di« eiasdnea Uuteiriditsdiaeipiinen 
und die sogenannten Fertigkeiten für Erziehung zur Ver- 
nunft verwerthbar zu machen sind. Der 4. Theil beban- 
delt die veraddedenen ünterrldttsdisctpUaen, bfldet die 
n:ir!i!'4ung des Princips aller Erziehung, der Mittheilungs- 
form und der didaktischen Grundsätze, der Einrichtung 
and BeCann aaserer UnivaraitiiteB, .weraa wUä aiaa Udit- 
volle Analyse der einschlägigen Literatur und ein Ucber- 
blick über die neuereu pädagogischen Systeme, sowie der 
GeaeUehte dar Fidaeogik reiht. 

„Erziehung zur Vernunft" hcnicrkt der Verfasser am 
Schlüsse seines Buches, „führt deu Menschen zum Selbst- 
bewosstsdQ, in freier MbsäwsliaiBioag^ an gesundem Oe- 
mütlisleben und zu musterhaft sittlicher und religiöser 
Haltung. Sie erreicht also das, was wir «inen allseitig 
und haruiouisch entwIckeUMb originellen Thai- und Cha- 
raktermenaefaen nenneo uBditen.'' 

Br Dr. iL Coutzen. 
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Feuilleton. 



Amerika. DIeKilwinnbig-L.zuCincinati batam 12.1)ec. 
V. J. eine scliöne Feier veranstaltet, hti wcU-.her sie einem 
jaogCD Manne, der mit GefttbriJung des eignen Lebens eine 
Frau aas licu ObiollulliLii .:u n lliu veriucbtc (A. Shober'i, eino ( 
goldene Ebrenniedaille Überreichen lies«. Die Ansprache bei 
der Feier hielt Br lUchter Taft. Ein Brudennaiil schloss «ich 
u. Dio Fciar iat am donriUen .tod besonderer Bedevtanc 
«•U tä» ÜB cnto ia Aaurfk» Irt oder, wie ein Br neH 
ri» aUi tnaUg n begtam riw Zddm daflir fi^ dm die 
■dwrikulsehffl Logen Jent Hieae BHia^ tm dein emgen 

Einer'ri lics Forrarn- -jr.d Ocljciir.nisekl— I WMWH ttWteu^ ihre 
(if-MtiiiU]:^« u ütle:. /u bekundfli." 

l.hc K;l',viiiiii::^'-I/Ogo crwihlto die folgenden lieiimtrn fnr 
das kommende Jahr: E. T. Carson, Methler; üeo. K. Sage 
Senior Warden; Dr. D. D. Bramblc, Junior Warden) C. I*. 
Slocamb, Senior Deacon; Jm. iL Ttylor, Junior DeMooi 
T. T. Pickerin«, SArt M i ri iter} E. B, Hanb, Secratiri W. & 
GibMHi, Thflrkttar. 



Ameriiia. Dem „Tr." zafolge fangen jetzt auch umcri 
kiBiMslw Logao lUf Tlrneilogai Binnlinllen. 



K[.c, Provin/. llaimovcr, Ende I>cci'nibcr 1877. Unter 
dem Protektorate den Loge Pforte zum Tempel des Lichts im 
Or. von Hildesheim hat sich hier Ende vorigen Uonats aas 
hieiigen und in der Umgegend wobneaden fim ein Frmr-Ciub 
febfldet. Oendbe ItUt lelDt Sttnuf nltaNiMtlieh mi jeden 
ersten Mittwoch ab; Maaerdem finden sich die Mitglieder m 
rein geselligem Verkehr jeden Mittwoch Abend im Vereins- 
loe:-.le llirutschcs Haus von C. Toniie) ein. Am 5. d. Mts. fand 
dio Eiuvieibuugsfcicr dc>i Clubs stall, wubci der ehrw. dep. Mstr. 
V. St. Br Sidiwcrnann Jius Hildesheim die Installirang in feier- 
licher Weise vollzog. Die Betheiligang war eine ansscrordentlich 
tahlreiche and «• fat disFeit aelbst all «in dvdwus gelungenes 
m bettacbtao. W. B. 



Janiaica. Im „Frccmason" wird tiber einen mehr als 
2stündigen geistvollen Vortrag berichtet, welchen Br Herrn. 
Job. Borger in der Glenljron Loge m Kiogstoo, Janaica, bielt 
ud worin derselbe den BobUsael nr Ftami gefitaden baban 
nU. ItarTortngnd^deraiitaaieriri^apradi aberdie„FnBrei 
alt System der Sittliobkeit^ und theilte den lobalt der 3 Omde 
dnJjhi ri] j Jaf s der 1. Grad NaturpLilosophio, der 2. Moral- 
j)hiltiM)|ilu' i iJir liiluL und der 'X Geistesphilosophie oder 
Mct.L|'lii ciir^. iltu Ull i l-'hre. Der Vortrag enthielt viele 
gelehrte Citate und fesselte die Brr derart, dass sie ihn sofort 
zum Ehrenmitglied ernannten. Br Bürger wOnscht, dass dio 
Ritwüe mit Bttcksiebt anf «ein S/atem revidirt «wden mOcbtoi. 



Sbangbai (Oiina^ Viete UnantiflgUebbiUeD lUntn sar 
SiaseCning einer eigmen IHBtriets-QroBrioge von Mord-Cbiiia 

mit dem Sitze in Shangliii. Da? >;i treffende Ansnchen ward 
von der Grosslogn von r,ngla;ui gi wabrl und die neue Districts- 
Grosslogc kürzlich feierlich eröffnet Br Thornc i--t Di^triuts- 
Gr.-Mätr.,13r Gundr^- depuU Dislr.-Gr.-Mslr., Ur Orme Gr.-Secr. 
Die Kinsciüungsfeier bestand fast nur aus dem Absingen von 
Psalmen und aus drei Gebeten, sowie aas Vorlesungen aiu der 
Bibel; lie hatte demgemäss mehr einen kirchlichen, als eisen 
ata einen lein-mriacbeb (%aral(t«r. Viele Mitglieder, ameri* 
kaaiadMr, deotaeber nd sebottlacbcr Loge« nabmen an der 
Feier Thäl and worde dies als erfreaiidnr Beweia der bamebea- 
daa Eintiacbt bervorgebobco. 



Schneeberg, 30. December, Die hiesige Loge Archi- 
medes zum sächsisclii ii Runde feierte mucIi <li(i.ses Jahr wieder 
das Wcihnachtsfest durtii eine liescheeniiig arme Kinder, dio 
I 10 an der Zahl, am Abend dei 2. i''eicrt3^'cs im Logenbaaso 
unter Anwesenheit 2ahlrcich tirschicneuer UrUder und Schwes- 
tern reichlich beschenkt worden. Die An.'iprache an die Kinder 
bielt der Vonilaende Matr, Brader Kampf; Bruder Dost 
batta dia madiiallaebe LeUnag ttbemommen. Das Zusammen- 
sein dar Btf «ad Sebweetera, aater denen aieb aaab mebrara 
fremde OSste befanden, wühlte Menaf mebren Stunden, anter- 
stnl/l und ^'■■huLcu .li;n:li Jif innsikalischen Vortrage zweier 
hiesiger gtl. hcliwe.slern uud Ji Urs Dost, dessen grosses und 
glänzendes Talent dem cngi ri ii 1 iru Ji r ki i i>,; schon manchen 
hoben Uena&s bereitet hat und wobl in Zukunft uocb oft be- 
reiten wird. Schliesslich ist za conslatiren, dass unsere Loge 
in diesen lebtten beides Jahren, inabesondera was ihre Mit- 
(HedanaU aataagl» tbm bOebst ecfirealiebaa Aafimbwoag ge- 



Ungarn. Br Graf Th. Csäk^ iat Ton seinem Amte als 
YieeiirUsident des Logenhaoscomlta'a aad als BibUatbekar des 
Gro^orients zarückgetreten. 

Zum ViceprasideBtcs dss Baadesiatba iat Br Nie. Namath 

gew&hlt worden. 

Uagara. Die Johannis-Gcoastoge von Ungarn bielt am 
25. Nofembar ibn Jabreavenanmdnng in Badapest ab, womit 
dieselbe bi das aebte Jabr Ibns Bestehens trat Bei der T«r- 

Kammlnng waren fast simintlicbe onler dem Scbntze dieser 

(;ri:;-:-li:ge arbeitenden IJauhütttn durch Delegirte vertreten, und 
war das Interesse, welches die östcrr.-ung. Fmir dieser Ver- 
sammlung entgegenbrachten, ein mn j lebhafteres, als es galt, 
bei derselben durch Wiederwahl eines Grossmeisters einen Provi- 
sorium ein Vau'.l- vi machen, in welchem sieb die ORMab>gS 
von Ungarn dorcb mebr ata etai Jabr befand. 

Bs ist bebaant, data der frthere Orsssmstr. der allgemoin 
verehrte and um die Osterr.-nng. Fnnrcl baAmnliaBta Br Pirnas 
Pnlszkj-, der seit Constitairnng der Jobaams-Girossloge von 
Ungarn das Amt desGrossmeisif rs liokl( ;Jet hatte, diese Wörde 
im Jahre 1876 infolge eines nniu bs,i:i;i n Vorfalles niedergelegt 
hat. Thcils aus Pictflt für Br Pnls?ky, tfi- ils w.: l n. Ungarn 
kaum eine mrische Persönlichkeit zu finden gewesen wiiro, 
welche Br Pnlszky entsprechend h&ttc ersetzen können, and 
endlich in der ncbtigea Vonnssetsntig, dass Br Pubzky die 
ihm widarfUma« üaUU cebt firmciaoben SfauMS vergeben and 
vergessen, and sidi wieder aa die Spitse der nag. Job.-Mrei 
stellen werde, lies die ^abresrersamnlang vom 11. November 
187t5 das Amt des Grossmei'^t'T" inibesolüt, und betraute einst- 
weilen den Grossineister-Steil, er'.riter Dr .\nton Berccz mit 
dessen Agenden, der dieses ti:.tcr den f;« i^r t . nen Verhältnissen 
nicht leichte Amt mit vielem Geschick und Krfolg durch mehr 
als ein Jabr verwaltete. 

Bei der diesjährigen Groasver&ammlang wnrdc nun Br 
Pabsbj mit Stimmeneinhelligkeit wieder znm Grossmciiter er- 
wählt, sofort dwcb eme Dcpatatlos ans seiser Wobnnng ab- 
geholt, miter Stahldacb bi die frsadig betsegta Tersaandang 
eingeführt und mit den Insignen der Grossmeisterwttrda be- 
kleidet. Möge Br Pulsr.ky, der nach seinen aasgezeiebneten 
tieistes- und Character- lOigenschiifien und seiner hervorragenden 
socialen .Sltlluug wie lainer würdig er.scheinl[, an der Spitze 
der Frmrei Oe.slerrcieb-Ihigarns zu stehen, noch recht lange 
als btehster WArdentrftger die Angctegenlieiteo des Bundes mit 
sicherer Baad leiten. (Fnar.) 



Literar. Notiz. Von „Fiiiir!, do Vrijmcts(■l.^^ij, haar 
leer, docl en strcking" ist bereits, die :i. Autlage (iu IloUaud) 
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Die Mitplicdorlisten sind, wie Br Henne in Frmr-Ztg. 
Nr. f>2 mit Hci:ht hervorhebt, „nicht als Gehcimniss", wohl 
aber siiul sie unseres Krachl(Ms di^crri zu licliandeln, damit 
Misbbrauth dcrscibeu zu (iosclKiftszwi ckcn, zu nt'tl<^lcipii u. dgl. 
verhütet werde. Wir unscrcricits sehen Mitglicilci listen als 
ein ans anvorlraates Gut an, das wir nicht aas der Uand 
gebOL 



Uebertieht der aetiven Joh.-L und ihrer Brr iiv 

Dentschon Reiche Ende 1877. 

Narti Ur v.ui Ii;iL'n's Kali'iider 187H. 
Es arbiitcii im Deutschen Reiche und davon fallen auf 
1) dlo (ir.-L. /.n ilca ;i Welik. 20 Berlin 13:» L. m. i:in:i!> Hrn 



^ die Gr. L.-L. d. F. v. D. zu Berlin . 
8) die ar.*L. SmdTetlc mFr.m Berifai » „ 

4) die 4h>L. van Haraborg 0a DeutacU.) 

5) dlo Qr.-L. znr Sonno zu Ba}-mith . . 

«) die Ct. L.-I.. \<r.: "^.nL-ni .... 

7) dle(ir.-L. des eclect. Ii. ,.n Fi ank l irt a, Jf. 

8) die Gr.-L. zur Eintraclu .u Ii.^ii tidt 9 
9} die uuflbliäugjfen Logen zu Altcubarg, 

Qmt, HfldebngbMMS and Lelytfg ■ „ 
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1880 „ 
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Fl Müll 1 u! t a. M. iiciUKlicli Ihres Artikels aus Wiesbaden 
in Nr I. der liauh. Xf'lii bitte ich Sic, denselben dahin zu 
berichtigen, dass Flr Dr. Heiiirieli Sehwarzschild liro.fsrcdner 
des eklektischen Fitnrbandes und nicht Br J. Auerbach, welcher 
2. Gr.-Aofaeber der Gr.-L. ist, die Festredo in Wieibcuien ge- 
balleo bat 



Berlehtignsg 



Aasbaek Aa Stalle deeBnB. iit ea 
(Alle Sendiiaten, weloli« Betonaendani 

frankirt nirflck. 

In der Anzeig» des Bn Zecbel liet: 
Stein (statt rotlien). 



: Br6.K8Dtg 
I, fdMB an- 



am rohen 



lir K— g in Cadix: äic künneD den betrag für laciuc Ucctmuu^ 
an Herrn Juau WcUaucr in Madrid lahln oder iomt wie IbMn be- 
liebt. Ucsteo br Urass. 

Kr Kl. in Taylon'illo: Sandte Ihnen No. 41 ntin ncfhuiitl».. UrUr. 

Br W— r in U.: VerbindlicfaHeii Daaic Ar Ihr traftUchcs Bau- 
atack wie flir Ihm dwDnilaMfollen WtnadM und Otaae, die ich 
herzlich erwidere. 

jfjf Die mir von so fielen Seiten zugegangenen (ilackwan»cbe aar 
lOOlX Nr. und zum fahreavcchsol kann ich wegen Qberb&uftcr, 
dIi^i■Bder Arbehea aar nX diesem Wege dankend und herz- 
»diBt aniden. 

J. U. Findel 



Anzeigen. 



rurmcinen Sohn, Hermann Jlackurt, der seine L«hre 
in einem Kurz- untl Garueugrosgcschaft erstunden, und 
seit IVa Jdtrea in meinem eigenen Geschäfte thittig ist, 
.suche ich möglichst bald eine Stelle in einem Hause 
dieser oder iihuUclicr lirunelic. Ich sehe huuiitsuchiich 
auf gute, über strenge Bcliandlung and orlntte mir con- 
vcnironilcn Falles Aafragen direct. 
»1- Kronach. Br II. liarfiiiuuu. 



Fif! leistüt L' riliif^cs Flaus in Hummi ■ Waaren für 
i'ubrikuii, Kuhienwerkc, Brauereien etc. ündet gewissen- 
hafts VertretaBg dareh eine seit 90 Jahren beatehende 

solide Firma in Zwickau i. S. Näheres durch die E.xped. 

der I3auhütt« oder der Zwickauer Tageblatt-Expedition. 

«f.- 



ISia Br Lufton, 2i Jahr, ndUtairfrei, in sfnraitKchen 

C'ontorarbeitcn sowie mit lei Reise bekannt, mit Kennt- 
nissen der engl o. tataz. Sprache, sudit xtun baldmögUch» 
sten Antritt eine Stellmig (^eidiTiel «ddier Brandie. 

Hesitc F.niiifehhinyen stehen Suchendem zur Seite. Geehrte 
t)ffcrten erbittet Kr Bahnhofsinspcctor Thost in Flöha. 



Peusion. 

Ein Br Pv«fenor nnd Direetar efaiar RealaehulB 

I. Ordnun?; erhietet sieh Schüler als Pcnsionnaire in sein 
Haus auCeuaehuien. bie würden freundliches Familien- 
leben, gewissenhafte Beaafriclitigimg and aaiguunü Leitung 
der bäiisüciien Arbeiten finden, vor Rllem aber Sorge für 
Charatiorbildaug und eine edlere Gcisteshchtung in acht 
maur. Geiate. Adr. uiter M. M. 89 ninunt Br Elndeil, 
Laipiig entgegen. w 



Loge Esiko zum aufigeheuden Licht Dessau. 
Arbeit in Grad: Jannar Febmar lOn AprO Hai Jnni 
I. 19 83 21* 25« 18 24* 

IL 26 16 25 

in. 9 13 4 H 

B.W.& 

*) Am 21. März Abende 6 Ubr Festloge: Oebnrtstags- 
Mer Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland-, 

*i Am 2&. April Abends 6 Uhr Festloge: GeburUtags- 
feier ör. Hoheit des Herzogs von Anhalt; 

•) Am M. Juni Mittel 12 Uhr JohanniafeeUege. 



Herz und Sand. 

Offietenea Organ ftr die bitanaaen dea ünab- 

hängigen Ordens der Odd-Fellows Deutschland.s und 
der Schweiz. Dasselbe erscheint am 1. und 15. jeden 
Monats. Abonnemcntspreis mit Porto pro Jahr 6 Mk. 
pro Halbjahr 8 lUt Zn beziehen bei allen Postan- 
stalten, aowie in der Expedition. 

8. Nene Rossstrasse 81. 



Callico-Einband-Decken 

(aar fiaaMtte 18T7) 

mit maurerischen Emblemen k 1 Mk. 30 Pf. 
halte ich stets auf Lager. Dieselben können durch jede 
Buchhandlung bezogen werden. 

Selbstverständlich sind aueli (lerßl Fiiil and - Decken 
7.U früheren Jahrgängen der BaubUtte zu gleichem 
Preise zu habca. GL SlBdaL 



Verleger und verantwortliche Bedactenr: Br J. G. Findel ia Latpiig. — l>nidk lan Bir Bir * 
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XXL Jahrgang, 



Die 





Bt^rODdct und heraiugeigeben 



B» J. Gr. FTNDELi. 



^l^lf «SMi^ <Si0ci* 



LdpsilC den 19. Jamur 1876. 



y<Mi der wBauitDtu" encheist wöchentlich eine Nomner (1 Bofui Prais da Jtäagtagß lU MMk. 



Dto „BaakOMa" kuut durch aDe 




Tm Br Dr. OiMir. — Bla atbcMi . 
- Wka. -Utanr. RMb.- DI» 



Vm ar Fk. aiduiti. - r**ill*Uu 



Me SeltatolfUimiiK des Fnurkuid««. 



Vom 



d. BL 



Der Fmurbund tat bei einer Krisis a&gekonimen, 
wdcfae seine Existenz als cinhcitlifhe- Giuizcs schwer bc- 
bedrobU Diese Krisi» ist uicLt durch cino Gefahr vuu 
MUSen hereiBgetrageu, sondern durch Vorgänge im Innern 

erzeugt; nicht der Druck eines politischen GcwaitlKiburs 
ist es, der üiis Kinlicitsband spreUjit, sondern die unsicLt- 
barc Macht des Geistes ist es, welche von innen heraus 
die län'jst vorhandenen latenten Gcgensät-ze und den Mangel 
au iriiicrur Lebereinstiiiiniuiig an die OberHäche treibt. Wir 
Frinr irareu bis jetzt der Meinung, dass wir uns innerhalb 
ile-: Hundes, als Frmr, auf einem neutralen Gebiete be- 
iluden, auf dem nur die sittliche Gesinnung, nur der 
nttlicbe Werth der Menschen, nur das sittliche, ehrliche, 
gewissenhafte Streben Geltung' h ifie, und vor welchem die 
trennende Fnige, ob Glauben uder \S ibseu verstummen 
müsse. Diese Meinung nun erweist sich als eine irrige-, 
der Beschluss des Grossen Orients von Frankreich, den 
Zweck der Frmrci rein im frmrischen Geiste, frei von jedem 
Glaubenszwang und im Sinne der weitestgehenden Gewissens- 
und Ueborzcugungsfreihcit zu fornmlircDund einigcGIaubcns- 
sätze, welche früherhin nicht dem Gesetzbuch des Grossen 
OrieDtaeiaTacldlitini«ii,»ittreidien,gniQgte, dcnGlaubcns- 
fanatisffius unserer englisch-amerikanischen Hrr wach zu 
ZD rufen, ciuc „grausame Agitation" gegen den Grossen 
Orient in Scene za setzen und E.xcouimuniationitbeschlüsse 
SU befürworten und zu fassen, welche den Bund spalten 
und seine Einheit aufheben. 

Sdion hat der j^onvedne GraBseomnandenr* des 



flchottiBchen Rftae ia Amerika, Alb. lUte, ia einem olfi- 

aiellcn Erlaus aus Charleston '\im 10. Oktober den Paunstrahl 
wider den Grossen Orient geschleudert und befühlen: „Ihr 
werdet fortan keinen uotcr dem Or. Or. von Frankreieh 

stehenden 13r als Hesue!ien<len liei Kuch zulassen, noch mit 
einem solchen in den blauen Lugeu zusamuieusitzeu, eben- 
sowenig werdet Ihr symbolische Logen oder andere Körper» 
Schäften tliescr Gr.-L. besuchen." Ferner Int !■ r« its die 
Gr.-L. von Irland den briicheu Verkehr mit ueuj < Iben ab- 
gebrochen und ihn in die mrische Acht eiklait- Die 
Gr.-L. von England, Schottland und Amerika stellen im 
llogrifle, gleiche Beschlüsse zu lassen und glcielic Mass- 
regeln zu ergreifen, angeblich weil der Gr. Or. von Frank- 
ri'idi fturch seinni p. >?'i'ii^>; eine alte I.iuidmarke umgc- 
ituissen und daunt auij^cliyit habe, ein tilied tU-i Mil)undes 
zu sein. Die englisch-amerikanische mrische l'res-i schürt 
und heizt so im Sinne der Ausschliessung, dass die Be- 
schlüsse der genannten Grosslogen mit Sicherheit voraus- 
zusehen sind. Durch IJerufung auf die „Alten Landsmarken ' 
macht man allerdieüs einen rein-mrisc beii ijruiid frcltend, 
daneben aber \urd allunihalbeu ausdrücklich betont, dass 
derBeschluss der franxOfiiseben Brr dem „angelsachsischen" 
Geiste \vider>trebe und dass es die „angelsächsische Basse" 
sei, weldie sich nider denselben auHehne. Und so ist ci 
auch in der That. Das kirchliche Element ist bei 
unseren cnglisch-amcrikunisclieii Mrn stiirker, als der Ge- 
danke des universellen, kosmoiiolitischen und in Glaubens- 
saeli II II itralen Frmrthums. Es wäre deshalb ebcns« 
mflsdig wie ungerecht , nach der einen oder andern Seite 
hin einen Vorwurf erheben, und entweder den Grossen 
Orient von Frankreich oder aber die Gi -I. Am :i i a und 
Grossbritaniens für liic Selbstauflösung des Hundes, so bc- 
klagenswcrlJt und \erhängnisävuU duä Ereignisü auch ist, 
Tenntwoitlidi machen la wollen. Beide Thdle folgen 
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ihrer innersten Uebcrzcuguiig, beide Theiie sind bis zu ^ 
«iiMai gewissen Grade in ihrem Rechte, beide Theile sind 
Rleichsam Vollstrecker eines Vcriiiinpnisscs, der natur- 
gesctzlichcn Entwickclung. Möge man sich doch ja hütcD, 
die sich vollzicliendrn ThalMidlM mit einem keinlich- 
spiessbürgerlichen Massstabe zu messen und sie etwa mit 
ähnlichen, blos lokalen Vorkommnisjsen wie z. B. die 
Awchliessung Belgiens, den Abbruch briicher Verbindungen 
mgeo der Sprengelrechtsfrage u. dgL auf eine Linie 
»1 BteUen. Der lliss, welcher jetzt den Bund in verschiedene 
Lager zu tlicilcn droht» Int tkf liegende Ursachen, vie er 
sich räumlich auf ein grosses und weites Gebiet erstreckt 
— es ist der Riesenleib der modernen Weltanschauung, 
der seine Glieder reckt und sich in die Höbe richtet Die 
jiWigelsächsische Basse" vertritt den strengen Bnchstabcn- 
ud Kirchenglaubcn, welcher der durch freies Denken 
emiogeoen und auf der Basis der Wissenschaft aufgc- 
tauten Ueberzeuguog die Achtung, die Anerkennung und 
Gleichberechtigung verngt. Der Gr. Or. von I'rankreich 
hat, dem Zuge der Zeit und den Anforderungen (IcrmoderneD 
Weltaflwhaaung gehorchend, das Papstthum der papiemen 
Atttoritit, die „Alten Pflichten" bei Seite geschoben und 
die Neutralität des Bundes in Sachen theoretischer Ucber- 
Zeugungen en( «nf ibre wahre Basis gestellt, den Gedanken 
der Ifrei erst zur vollen Wahrheit gemacht Dagegen er- 
hebt sich nun mit der ganzen Macht des Fanatismus das 
Papstthum des kirchlichen Autoritätaglanbem» der alther- 
gebracblcn Satzung. Der Alte Giiabe madA im ÜNfln 
Glauben das Dasein streitig, die Vergangenheit liegt mit 
der Zukunft im Streite. 

Das bevorsttlieade ketzerricliteriscbe Votum der engl. 
Gr.-L. stellt sich als um so beklagcaswerther heraus, als 
einerseits das französische Votum gar feinen negativeo» 
wider den Olauben an Gott und die UnsterUicbkelt ge- 
richteten Sinn hat, sondern lediglich eine Bejahung der 
unbeschränkten Oewisseosfreibeit, eine Befreiung des mr. 
Gesetzes von den Fesseln ebnes religiösen Bekenntnisses 
ist, über wcklies der Mrbund crliaberi sein soll, und als 
andererseits dadurch, dass die mrische Anschauung als 
unter jener desnidit-nrischen Aussenlebens stehend gekenn- 
zeichnet wird. Die ~otJ:eu;iiiiito „prufaiie" Welt steht be- 
reits auf einer Höhe, von der aus man nicht m^r nach 
den Ergebnissen des Wabrhdtsnchens, nach den Formen 
und Formeln des theoretischen Bekenntnisses fnigt, sondern 
nur nach dem Innersten, was allein die Heiligkeit der Ge- 
simrang bekundet, steh der Uä» zu Wahiluit HAren 
wir 7.. i; . V 1 1 en ein poUÜBchesBbitti, die «HuuioTer's^ 
Tageszeitung" sagt: 

„Wenn denn nun der Glaube verlorNi gegangen, so 

soll dor:h wenigstens ur i r miffieklürtcr Sinn an Kiut-m fest- 
halten, das dem freien Willen zug&nglich is^ an der Liebe 
zar Wahrheit, Shtd wir nidit mehr im Stande, mit 
einander zu beten und geiin ii lim I,mIiji sing anzu- 
stimmen', welcher den persönlich waltenden Herrn der 
Schöpfung preist, so mögen wir doch unter einander das 
Geschenk austausche r., iln-; L'^ v^i^s eben so viel wertb ist, 
als ein bin&bergeschvundencr und in das lieich der Träume 
versenkter Ghrabe. SeheKen wir nicht den Muth der Wahr- 
heit, verketzern wir (I('njenif:rTi iiiihf i'.er sich 
anstrengt, die Wahrheit zu entdecken und in mög- 
lidiit eindringliche Werte n kleiden. Seiec wir Minncr, 



die den Lug und die Selbstsucht der Partei Icidcnschft, dies 
armselige Surrogat für die Tapferkeit der Gesinnung, von 
sich schleudern. Dann wird uns ein Trost erwachsen, den 
der Glaube nicht mehr zu gewähren vermag. Indem wir 
den Tftoschungen und Halbheiten der vergaogeMD Jahre 
die volle und ganze Wahrheit entsteigen lassen, so werden 
wir erkennen, dass die Finsteruiss, die uns bedriuigte, 
doch einen Segen in sich trug, dass diese Krippe doch 
eine Wohltbat für uns b;ir>i, und dass der ;alte Spruch 
doch richtig ist, welcher den .\uft;ang des Lichtes aus der 
Dtlstemiss verkündigt 

Freilich, für die lAcha zur Wahrheit ist eine eben so 
starke Selbstüberwindung erforderlich, wie für die Uebung 
des kindlichen Glaubens. Die Wahrheit inmitten einer 
Epoche, die dem Trug und der Verfälschung huldigt, er- 
fordert eben so viele Opfer, eben so viel Leiden, eben so 
viel Hingebung wie der Glaube dessen, der sein Kreu 
trägt oder voll Busse auf den Scheiterhaufen steigt. 

Denn es gilt auch hier auf dem Gebiete der Wahrheit 
den Aberglauben zu bcwiiUigcn, der mit erborgten Zauber- 
mitteln das Licht ersetzen will; es gilt, die Gaukelkttnste 
zu durchschauen, die UDsOlack und Intelligenz versprechen, 
während sie unseren Geist nnuMiditeD und nns dem Ver« 
derben preisgeben." 

Wenn irgend ein Vorwurf zu erheben ist, so trifft er 
nicht einseitig die Träger und Vertreter der sich entgegen- 
stellenden Richtungen allein, sondern die mrische Gesammt- 
heit, den Bund als Ganzes, der die Zeit der ruhig-saeh» 
liehen Ausgleichung dieser Gegensätze nicht begriffen und 
das ihm gebotene Heilmittel kurzsichtig von der Hand ge- 
wiesen. Die&es Heilmittel hat seiner Z«t diese unsere 
„Bauhütte" und auf Anregung des Herausgebers der „Ver- 
ein deutscher Frmr" dargeboten in einem neues, die „Alten 
Pfliciiten* im Geiste des Bundes weiterbildenden „Allge- 
meinen Grundgesetz für den Frmrlniud" (Wonnscr (iruiid- 
gcsetz)^ welches vom Verein an alle Gr.-L. der Welt ge- 
sandt und diesen zur Annahme empfohlen wurde. Wiren 

daniiil-, zu Aiifani^' der lUUr Julire, die Gr.-L. ^auf diese 
Anregung eingegangen und hätten sich über eine ähnliche 
Fassung verständigt, so wire damit nidit blos die ideale 
Kiiiheit des Bundes, soiideni auch die äussere ge.-ichert 
worden; die Einigung über solche grundsätzliche (fundamen- 
tilc) Bestimmungen im Geiste unseres Jahrhunderts nnd 
der mrischeu Iilee liiittc die Innigkeit verbürgt und die 
Bahn für weitere Furtschritt« geöffuel; eine solche Spaltung, 
ein soldier Riss in die mrische Znsammengehörigkeit and 
in die Gemeinschaft des Bundesgeistes, wie wir sie jetzt 
erleben, wäre ein Ding der Unmöglichkeit gewesen. Friede, 
Freiheit, Einigkeit würde noch jetzt unsere Losung 
Ull i unser Krhili- il n,.it;. Aber die „praktischen" Leute, 
welche sich stets siegreich an den Indiflerentismus, an die 
Untbltigkeit, an die SelbstgenOgsankeit wenden, hielten 
den idealen Aufschwung nieder, schoben die ihnen lästige 
, Arbeit fürs Ganze kurzer Hand bei Seite und dünklen 
sich hodierhaben Uber die scbwirmerischen StOrmo' nnd 
Dränger, bi> es sicli endlich, leider zu spüt, heraus 
stellt, dass wir weiter gesehen, als sie, und dass unser 
idealer Vorschlag im eminentesten Knne „pmktisdi* war. 
Der deutsche Grosslogentag hat sjiiiter die llliinfs; hli'scbeo 
„Allgemeinen Stoe" fttr das Wormser „Grundgesetz" suh- 
stituirt, ohne auch nur den ernstlichen Vennch zn machen, 
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in Deutschiaii J damit durclizudritiyeu,gesdnviigedeiiiK'iiic 
Einigung des gesainmtcn Bundes zu erstreben. 

Was die Frage insbesondere anlaiii't, welche jeizt eine 
so vcrhäugDissvolle Bedeutung gewiiiui, von uns die mr. 
Glaubensfrage genannt, so haben wir dieselbe bereits im 
Jahre ISOS, also vor 15 Jahicn, in diesem Blatte vcntilirt, 
zum Theil im Gegensatz gegen Br Lucius, gegen die Loge 
in ßraunscbweig und andere Vertreter des Alten. Wir 
erinnern hier nur an den .Artikel des Br Soydel; ..Künnen 
Atheisten zu Frmni aufgenommen werden" [Bauhütte lbiü3 
Nr. 18). Nemnfings tritt die Frage auch an die Odd- 
FeliowB horan, wo sie indessen, wie es scheint, einer fried- 
licheren LöBung entgegengeht Die neueste Nr. des „Odd- 
Fellow" cnhält einen Artikel von 0. Quasdorf „Religion 
and Sittlichkeit mit besonder Bezugnahme auf das Erforder- 
niss des Gottesglaubens in unserem Orden", welchen wir 
demnächst unseren Lesern niitzuthcilen gedenken. 

Noch ist der entscheidende Würfel nicht gefallen; no<-i) 
hiben die Gr.-L. von England, die Mutter des heutigen 
Frmrbundes, und die von Schottland ein eiidgiltiges Votum 
nicht abgegeben; noch ist eine Einwiikuug behufs Hintan- 
haltang der Selbstauflösung des Alrbundes möglich. Frei- 
lich ist die Stiminang der Brselutit m England und 
Amerika eine so leidenschaftlich bewegte, dass ein wohl- 
meinendes Wort zum Frieden kaum noch geliört und er- 
wogen werden wird. War fai dieaem Snne mrken will 
muss rasch bandeln, da nar noch wenige Wochen vor der 
Entscheidung iibrig sind. Der Herausgeber d. BL )iat 
seine schwache Stinimc im ,1 reeiuasor." zu Gunsten ruhig- 
sachlicher Behandlung bereits erhoben, mögen gewichtigere 
Stimmen ihm nachfolgen! Noch ist nicht abzusehen, wie 
viele Gr.-L. eine dem Gr. Or. feindliche Stellung ciiinehmen 
werden. Immerhin wird «s schon ein harter Schlag für 
den Bond sein, wenn auch nur die 3 britischen und die 
nord- und sadamerikaniscben Gr.-L. den Verkehr mit Frank- 
reich abbrechen und den gegenseitigen Logenbcsuch ver- 
bieten. Nicht in's Bereich der Unmöglichkeit gehört, dass 
eine gleiche Excouiuiuuicatiun auch g^en die Gr.-L. von 
DotttscUand, Belgien, Italien, Ungarn, und der Argenti- 
ntscben Bepnbllk n. a. w. ausgespruchoi wird; seitens der 
Gr.-L. von Schottland wenigstens ist diese ,Eventnalitüt 
ins Ange geiaasL*) 

Tritt die gefOrchtete Spaltung ond Selbstanflfisnng 
des Bundes ein, und erklären die angelsächaisdien Gr.-L., 
dass die unbedingte Glaubens- und Gewissensfreiheit auch 
bei uns keinen ridieren ZnimlilBort htbe, so «enden — 
nur maera Feinde trinapUfen. 



SpiwQin. 

Voitrag in der Loge a Woms am iL Nov., dam Geburtstage 
^nnoza's gehalten 

Br Dr. aNsr. 

Wenn auch nach neueren Forschungen das lieben 
Spinozas nicht ganz so vereinsamt war, als man seither 
in>bl anasiln», wenn es et Fremdea nidit febit«^ wenn der 

•) SoatUi FnenMoa 1878 Mr. 1 psg. 4. 



sich \ erbreitende Ruf des Philosophen auch manchen reisen- 
den Gelehrten Ober die Schwelle Spinozas führte, ,S0 war 
doch sein Leben lAn vtiüt" die Kinder der Welt würden 
sagen ein einsames und langweiliges, denn seltene Gäste 
und Briefe bringen nidit den reichen Wechsel und 
die mannigfaltige Anregung in das täj'lichc Leben, wie 
ein dauernder persönlicher Verkehr. Es ist aber kaum 
zu glauben, <la.s> Spinoza die Einsamkeit im Sinne der 
Welt je empfunden hat. Unser wciciii'nipf-.Ti'leniler Schiller 
hat manches harte Wort gesprochen, ai. dem Freunde und 
Gegner heriiiiideuteln, das meist genannte und verkannte: 
nur der Irrthuin ist das Leben und die Wahrheit ist der 
Tod, ist der Gedanke, den Spinozas Leben verkörpert 
darstellt. Das fröhliche bewusstc und unbewusste Irren, 
der bunte Schein, den sich die Menschheit webt, um den 
wahren Anblick der Dinge sich zu verhüllen-, die Fülle 
' i>n Unwalirbeiten, mit denen wir namentlich im Verkehr 
uns zufrieden geben, sie sind doch wie die Sonne, die die 
Erde vergoldet, die in der Welle gifinzt und die das Dunkel 
des Waldes so freundlich hellt; wenn sie schwänden, so 
würde vieles 8ich>l8 werthlos herausstellen, das doch in ge- 
fahrloser und unschuldiger Weise bisher erfreut halte, Un- 
zühliches würde verflattem, wie das erstorbene Blatt im 
Ilerbststurrae. Die unbedingte Wahrheit würde für das 
gegenwärtige Oultnrleben der Tod sein und wUrde das 
Mcnschengenuit!i uur autfordem, wiederum at dttl Weil> 
stuhl zu treten und neue Schleier zu ersinnen, nene Ver- 
schöneruugsmittel zu erfinden. Es gleicht die Menschheit 
als Ganzes darin dem Weibe, sie ist nnerachüpflidi in 
kleinen Mitteln die WQnsche des Herzens erflillbar zu 
machen und den scheinbaren Mängeln, dem vermeinten 
Ungeschick der Natur abzuhelfen. Spinoza hatte für diesen 
srhonungsvoUen Selbstbetrag keinen Sinn; es lag ihm an 
sich selbst nicht genug und auch an der Menschen Sinnen 
und Treiben nicht viel, er sah kühl in das Leben und nahm 
nicht den Schein für das Sein. Da versanken sie alle die 
Güter, denen das Dringen und Treiben der Menschen gilt: 
Symbole rler Kirche und Synagoge, literarischer Ruhm, 
Orden und Warden, Liebeslust and I<iebesleid, Ehre und 
Gcehitwerden, Yollverstdien und MIssTerstehcn. Das ist 
gross, aber hart Ein reicher Freund bot ihm ein schönes 
Kleid ahi Geschenk. Er lehnte es mit den Worten ab: 
wozu dne kostbare HOlIe fSr ein werthloses Ding. 

Und doch ist der Haager .\ufcnthalt das anziehendste 
und liebewttrdigstc Bild im Leben unseres Denkers. Eine 
alte Bestimmung der Rabbiner legte jedon CMebrten die 
Pflicht auf, in einem bürgerlichen Berufe, in einer manuellen 
Fertigkeit sich auszubilden, einerseits um dem Manne 
des stillen Denkens nnd Grilbehis dielfflglkdikeit zu geben 
nach angestrengter geistiger Arbeit in einer Beschäftigung 
sich zu zerstreuen, die dem Geiste Gelegenheit gab sieh 
auszumhen und den ganzen Menschen doch in frisch eiv 
haltender Thätigkcit lie-ss, andererseits aber — und das 
denke ich, ist der eigentliche treibende Grund gewesen 
um den Gelehrten zn zwingen, daran za denkra, dass er 
nicht Mitglied eines Standes oder einer Kaste sei, sondern 
arbeitendes Glied im Ganzen, wie der Handwerker, der 
Kaufmann, jederanseinerStelle; es liegt ein demokratischer 
Zug in dieser Einrichtung. Spinoza hatte die Kunst des 
Schleifens optischer Gliser als Talmndschttler erlernt und 
als ihn nun der Gang seines Gesdiickes ganz auf sieb 
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stellte, beschloss er die geringen täglichen Bedörfbisse 
dnrch den Erwerb aus dieser Tliätigkcit m bestreiten mä 

wie er alles, was er vornahdi, -d iK trieb, als sei die gerade 
vorliegende Arbeit sein eigeotlicher LebeosberuC so leistete 
er in dieser Knnst Bedeutendes. Alles Thnn Spinozas ist 
einheitlich, verläuft in oiiir/cntri'^clu u Krci-Lti; er ist nicht 
gleichgiltig gegen die Dinge der Welt, um sich selbst um 
80 sorgflltif^r zu behandeln and za venröbnen, auch die 
kleinrii Cpnüssr des Lebens suchte fr nirlit auf und so ist 
sein tägliches Leben ebfacb, wenn nicht ärmlich. Wie 
nrnn sagt, soll er seinen Tsgcsnnterhalt mit zwanzig 
Pfennigen bestritten haben. Der gleichen schlichten Driik- 
weise folgend, verzichtet er auf eine Erbschaft, die ihm 
ein treuergebener Freund «iweism will, nnd dass er nm 
den Tfachlass der Eltern mit den SchwostiTn einen j^e- 
rirbtlicben Streit erhob, geschah ohne Zweifel nur deshalb, 
«eil man ihn von der Theilnabme auf Gmnd jenes Bann- 
fluches aussehloss, denn als der l'rozess zu seinen Gunsten 
entschieden war, verzichtete er auf das ihm gesetzlich Zu- 
gespnAmt im Interesse der Schwestern. 

KrzSlilunfrcn der Haiislentc Spinozas lassen in sein 
t&glicbes Leben diiueiüblickeu. War der Philosoph durth 
die schwere Denlcarbeit ermüdet^ oder hatte das SdddHen 
der Gliser ihm eine Stunde der Erholung nothwcndis ge- 
macht, so nielinete er entweder oder er verliess sein 
Ideinea Stäbchen, um die Feierabendstunde in der Familie 
de^ Malers Spyck, bei dem er zur Mii'tlu' wolinfc, zu ver- 
plaudern. £3 ging ihm wie Hegel Die aaspruchslosc, 
blirgerliebe Art'sn reden nnd su denken, sdbM die Enge 
der kleinbürgerlichen Anschauung der I)inp;e des Lebens 
erfrischte ihn. Es hat der strebende menschliche Geist 
das BedOrMs!^ sich, wenn er mflde wird, ans dem SehraakeD- 
Insen in f!as Be^fhrär.kte zu flüchten. Sehr gern liess er 
sich von den eiufaciien frommen Leuten nach dem besuche 
der KIrdM über die Predigt berichten. Die Achtung vor 
dem aufrichtigen Glauben, vor dem, was tlrm reinen Men- 
schen heilig ist, war gross in diesem geächteten Manne. 
Noch am Tage vor seinem Tode war eine FutenpredJgt, 
von der seine rfans^enosscn eben gekoiuneB waren, der 
Gegenstand der Unterhaltung. 

80 liegt die wesenOiehe Lebensfliat Spinozas nidit in 
einem ilusserlichcn Berufe, sondern in dem Aunvm -■"mcT 
Philosophie. Doch war ihm die unmittelbare Einwirkung 
auf seine Zeitgenossen nicht ganz versagt Wenn aach 
seine Werke nifbf alle '^oforf auf dem Böchcmiarkt er- 
schienen, sein Hauptwerk namentlicl» i*t erst nach seinem 
Tode veröfT(!ntlieht worden — so eiscbloss sich dem Nfeister 
ddfh i'iii silii.nes Wirkungsfeld durch briefliche nplehrnntr, 
div. jüngere Freunde, wie Oldenburg uud de Vries in den 
Geist seiner Lehre tiefer einführen sollte. Selbst eine 
Reihe Geistliclii'r irnji'n seine Lehre in die Kirche nnd 
manches kleine Kmlilein versammelte eine protcslaulische 
Gemeinde, die das Wort von Cott dem Herrn und von 
.seinem Geiste, der die Welt allumfassend ums(]ilin;.-t uml 
durchweht im Sinne der Väter zu vernclimcn glaubte, 
wihrend doch der Manu im Pricsterkleidc den Gott Spi- 
nozas im Heraen trug. — Und noch ein wintcrer Wirkungs- 
kreis eriiftnetc sich ihm. Vier Jahre v.n ^viuji'Ui Tode trug 
der wi itscliendi' KurtürNt von der l'f.iiz dem jüdischen 
Philosophen den Lehrstuhl der Philosnpliie an seiner Uni- 
versität Heidelberg an. Volle Lehrfreiheit, d. h. in dem 



Umfuge, den wir heute noch nicht erweitert haben — 
ward ihm zugesichert, nnd doch widerstand der bemhei- 

dcnc Mann dem verlockenden Anerbieten. Nicht Zaghaftig- 
keit hat ihn abgehalten; er war glücklich in der Lag«^ in 
der er sieh befand. Zwan^g Jahre rang Spinoza nft dMU 
I.ungcnleidcn. Am 21. Februar IHT" ging er ein in den 
ewigen Osten. Cbristen trugen ihn zu Grabe. Sein BtOlv 
Kinmertein ward ihm gepraben in einer Kirche. 

Das ist das Leben B. ?|iinoza.s, eines sti'l. n ^fanncs. Er 
steht da wie ein Wanderer, der in der Dämmerung des 
kommenden Tages einen einsamen Gebirgsgipfel erstiegen 
hat und nun allein, fern von allen Menschen, fem von 
Freunden und Getreuen, einsam nach Osten schaut, um zu 
sehen, wie ans dem langsam entweichenden Dnnkel sieg- 
reich (las schöne Licht des Tages heraufzieht Kein Vogel 
singt in dieser Hübe, kein Schmetterling wiegt sich aut 
bunten BInmn, kain Sdiall unterbricht die grosse Stille, 
ein einsam MensehsDlieR gicbt rr Arh ganz der unsagbaren 
Stille hin, Itutlon lisst er in seine Seele die Majestät der 
Einsamkeit einziehen. — 

Das Leben Spinozas ist ein in sich vollendetes Kunst- 
werk, nicht minder seine Lehre. Goethe und Lessing er- 
wSrmten sich an der miehtigen Erscheinung des grosgen 
Weltwcisrn uml ni:u:hten sich vorübergehend ?c:ii!' Lehre 
zu ihrem Eigenthum, wenigstens den Tbeil, der am leich» 
testen znginglicfa ist Nadi dem aHna Teslanenle ist Oott 
der J-chopfcr filier Dinge, die Welt ist die Ausprägung 
seines Gedankens, er hält alle seine Gebilde in starker 
Hand. Nichts geschieht hier auf unserer kleinen Erd^ 
oder in den unendlichen Fernen, die nur der weltcwige 
Baumeister mit seinem Auge durchdringt, zu dem er nicht 
die erste Ihnache gewesen wir«. Auch der Stolze, der 
glaubt, dass sein Thun und Befehlen in seiner Macht stfinde, 
und ein AusÜuss seines selbständigen Willens sei, ist durch 
unsichtbare Flden gebunden and gdeitet. Von hier aus 
ist der ^'chritt zu einer Aufhebnnjz der scheinbaren Selbst- 
ständigkeit ulier Dinge, zu einer Einordnung alles Linzcl- 
oen in eh gnesns Ganns oidit ndr weit und jüdische 
Denker des Mittel.altcrs wagten diesen Schritt und tjestanden 
nur noch eine grosse — Welt und Einzeldingc um.spanneude 
— Gottheit n; was der Meoadi erkennt, sich und seines 
Gleichen, Wälder, Meere und duftige Wolken, sie aüe sind 
nur Erscheinungsformen der Gottheit. An die.scni l'uiikte 
setzte Spinosa ein. 

Cartesius hatte bereits gelehrt, daas die denkende Be- 
trachtung zwei Substanzen finde, in die sich alle Er- 
scheinungen einordnen lassen, Denken nnd Ausdehnung, 
Geist und Materie, Seele und Körper, sie haben nichts 
mit einander gemein, sie werden notlidürttig in einer dritten 
Substanz in Gott zusammengefasst Als Spinoza an dieses 
System herantrat, hatte er berfits durch das Studium jü- 
discher Philosophen eine ganz andere Anschauung mitge- 
bracht und mit dieser schritt er weit Aber Cartesius hinaus. 
Nach ihm giebt es nur eine Sub.stanz, da.s ist Gott oder 
die Natur, das All; nicht den lebendigen Gott Israels, der 
ausserhalb der Dinge steht, als ihr Schöpfer und Herr, 
.sondern das Wel1i,'.ir.ze belogt er mit dem ihm treläuligen 
Nuuien Gott, der das Missvcrständniss hervorruft, als habe 
er eine Verwundtschafl mit Jchova. Mit dem bunten Schein 
der Kinzeldinge starb für Spinoza auch der Gott seiner 
ICindheit Den Meusclieu erscheint diese unendliche Sub- 
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sUiDZ unter zwei Formou, Geist und Materie, Deukeu und 
AoMlehnng; giebt m aodas gMurtrta Wesea ab wir, 

denen es anch vergönnt ist, ehrfürchtig den Bau der Welt 
zu erforschen, so finden diese vielleicht noch andere Formen' 
durch die sie die Substanz bestimmen, wir vermögen sie 
nur als Geist und Matcrin zu hegreifcn. Die reiche Fülle 
von Einzeldingen, die uns umgeben, sind wie wir glauben, 
die Ausgestaltung der Snbataox, sie sind die sich empoi^ 
hebenden und im Sinken vergehenden Wellen im unend- 
lichen Ocean*) Der Atheist glaubt nur an das sinofälltge 
Einzelne und die Einheit der Welt ist ihm ein täuschender 
Traum, Siiinoza ist das Einzelne ein Trug und das Ganze 
ist wirklich. — In dieser einheitlichen Welt geschieht alles 
auf eine nothwendige Weise, so und nicht anders; ein un- 
abänderliches Gesetz, eine starre Nothwendigkcit hält 
alles zu-sarnmen; wo wir glaubten frei zu handeln, da sprach 
die ewige Substanz aus uns auf ihre Weise. Eil WtOe 
des Kinzehve.^eris i.s-t nicht ini'jglich, eine Atlflebouig gSgCD 
die weltaite ürduung ist un<lenkbar. 

TMnierische Gemüther haben diese Seite des Spi- 
nozismus von je mit biVfHiilcrür !.i(?br> erl'iir-'^t. Dfun wenn 
diese Lehre Kecht Jial, ist der schuicrzi usrt'iciic Meuseli 
dann nicht mehr ein Verstössen es Kind, das einsam ver- 
stohlene Wege gehen muss, er ist eingereiht in eine grosse 
Kette, er ist eins mit allem, was er kernt und liebt uml iti 
Augenblicken hohen Schwunges und reiner Begeistern ri; 
erklimmt die Seele ,,dic heilige Bcrgcshöhc, den Ort der 
ewigen Ruhe, wo der Mittag seine Schwüle und der Donner 
seine Stimme verliert und das koehende Meer der Woge 
des Kornfelds gleicht." — Wius geschieht, geschieht durch 
eine ewige Folge von Ursache und Wirkung, es ist das 
einzelne Werden uml Thun dem Hingen dc^s Wa.sser8 ver- 
gleichbar. Wäre das Wasser eine unendliche Fläche, so 
würden die Ringe, die der versinkende Stein erzeugt, sich 
in der weitesten Fn rn f ii tset/in. So ist unser Denken 
und Handeln ein Wellensclilag, der aus der Nacht der 
Zeiten I)eranrollt,durch und über uns hingleitet und wiederum 
in d&s Dunkel der kommenden Tage sich liebend und sen- 
kend weiter bewegt — Für Freiheit des Willens im lund- 
iSuHgen Sinne ist in diesem Systeme kein Itaum. Wir 
halten uns wohl für frei, aber nur deshalb, weil wir die 
Filden nicht sehen, die uns leiten; wir haben nor eine Frei- 
heit, das ist die, dass wir den Gesetzen unserer Natur 
folgen. Wenn wir uns aufb&nmcn gegen den uns unab- 
weislichen Druck, dann gleichen wir dem Kind, das sich 
in seiner unverständigen Weise gegen den starken Willen 
des Vaters empört, und dem Weltgesets gegenflber ver- 
geht unser Widerstand wie kindischer Troti. 

Yerblosst so die Welt mit Sonnenglam und Bhimen- 
pracht, so sinkt auch eine andere Welt zusammen, die 
wertbvoUer iat, als der bunte Schmuck des Seins: dasBeich 
des Guten und Bttien sinkt hinab in die gnnse Fhith, die 
alles begräbt. Denn ist alles von Ewigkeit auf eine einzig 
mögliche Weise bestimmt, so Itann es keines Unterschied 
von gut und bSse geben, das Messe einen Gegensatz, einen 
Widerstreit in tlie eine Suf>stanz bringen. Und Spinnza 
scheut sich niclit, auch hier muthig den Fulgeo seiner 
Ldm ins Auge zu aduuien und jene Bagrille fltr wlbst- 
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geschaffene, vorübergehende, im höchsten Sinne bedeutungs- 
lose lu erUiren. Indem wfc* «twas gut oder btne nennen, 

lehrt l^itinozji, sagt n ^v;r damit nichts über die wahre 
lugenschaft einer Handlung, cine-s Willens, einer Erschei- 
nung ans^ Bondera Inssern nur unsere Anridi^ diewirduith 
Verglrichung verschiedener Handlungen etc. uns gebildet 
haben. Xiclit.s geschieht gegen Gottes Willen, g^en die 
ewigen Gesetze, bei Gott ist keine Idee 'des BSmn. Gut 
i-* in rlrr '! lia' das iii)'; NützlicbCi bOie^ das was uns die 
i^rluiigiing eines üutäu unmöglich naellt Nützlich aber ist, 
was unser Sein bewalirt ond eriiSkt, und dies geadiieikt 
durch das Erkennen. 

Es handelt ein Jeder, wie es seiner Natur gemäss ist, 
aber indem er sich umschaut, findet der Memck, dana uicbte 
'hni so nütztieh ist, nichts ihn so hebt, triigc und erhält, 
als der Meusch, und so he.siinuiit er sein Handeln in Kück« 
sieht auf seine Natur und die der Anderen. So sndit 
Spinoza die menschliche Gemeinschaft auf der klaren Er- 
kenntniss des wahrhaft Nützlichen aufzubauen-, es soll 
nicht eine rohe Vergötterung des Nutzens, des gemeinen 
Profits sein, ea liegt ein grosser Zug in seiner l ehre, seine 
Gesellschaft ist durchwärmt von einer reinen Gesinnung, 
sie erhXlt sich nur durch klare iMnsicht und bestes Wollen. 
Wie er nun weiter das Verhältniss der den Staat bilden- 
den Einzelnen zu den Organen des Staates, zur Regierung 
darstellt, verräth den einsamen Theoretiker, dem auch von 
weitem nicht der Gedanke kommt, dass ein St.iat ein 
lebendiger Organismus ist, der durch seine Bewegung die 
einzelnen Glieder in theibiehmendc Mitbewegung hineinzieht, 
wie sie andererseits erst durch ihre Bewegungen das <;anze 
vorwärts bringen. Auf der Form des Staates, ob Monarchie 
ob Aristokratie, ob Republik kommt es nirjit sehr an, alles 
Aussenwerk ist vorübergehende Erfindung, der Mensch muss 
doch der allgcbietcnden Herrscherin in ihrem grossen 
Gange folgen. Aber wenn er sich für eine Form ent- 
scheiden soll, 80 scheint ihm die Aristokratie die beste 
zu sein; er bleibt dem exslasiven Zuge scins Volkes getreu. 
— unrecht ist was der Staat verbietet, reAt ww er ge- 
bietet und gestatteL Eine Liebe des Bürgers zu seinem 
Staate ist nicht Nodiwendigkeit, denn der Staat ist eine 
Maschine, die mit diesem Gefühle nieliLs zu thun hat, sie 
vollbringt ihre mechanische Tbätigkeit doch. Zwischen 
dem, was den Greinen begeistert, Wisseaschaft, Kunst, 
Poesie und Glaube, philosophische Speculation und Aus* 
bau des Gewerbes, und zwischen dem leblosen Staate be- 
steht kdne Verbindung; sehr charakteristisch ist eine seiner 
ersten Aeusserungcn im politischen Traktat: kein Regiment 
ist gesichert, dessen Bestand von der Treue Jemandes ab- 
hängt Die Freiheit des Geiatea oder die Festigkeit des 
Willens ist eine Tugend des Maones} aber die Tugead des 
Staates ist seine Sicherheit. 

So darf der Staat um der ibm dgeothOmlichen Zwecke 
willen die Fi»rni des religiösen Cultus für Alle zwingend 
bcstimuien, nur den Glattben selbst, die innere Ueber- 
zeugung und die freie Wissenschaft darf der Staat 
nicht einengen. Da wird der Philosoidi warm; da liegt 
das Geheimniss seiner grossen Persünliciikeit, dass er allen 
\ViderstlDden g?genOber den Hutb zur unbedingten Wahr- 
heit hat; die Kälte in dem Suchen nach Wahrheit und 
Vernichtung dea unwahren Scheins ist die walire Warme in 
diesen einiigien Heaadien. Bierli^ aber die EulwidielaDg 
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der Philosophie liinaus für alle Kreise und für alle Zeiten 
die Bedeutung dieses Namens. Das Panier der Etkennt- 
niss hält der muthige Kämpfer aufrecht bis zu dem letzten 
Athenizug, der den siechen Körper verlässt Die Erkcnnt- 
niss ist unsere letzte und höchttA Aufgabe, sie ist das 
müde Licht, das die dunkeln Gänge menschlicher Geschicke 
erhellt; sie bietet sich aelbät als einzigen Krsatz für die 
xerstörten Träame, die uns früher glQcklich machten. Nicht 
lieben soll man oder hassen, nicht farchten noch beneiden, 
nur erkennen. Das hudiste Erkennen ist die l'.rkenntniss 
Gottes. An dieser Stelle nun springt aus dieser harten 
Lehre, die so viele Entsagungen auferl^ die so unbarm- 
herzig die Geschöpfe unserer Phantasie und unserer Tra- 
ditionen vernichtet, eine wunderbare Blome hervor; das 
ist aeioe Lehre von der geistigen Liebe 7.\i Gott, die mit 
seinen Systeme in einem Widerspruche steht, der hier 
niclit zu erörtern ist, und die der reinste Ausdruck .Heiner, 
in ihrer Tiefe doch warmen Gcmüthswelt ist, es ist das 
aelige AnQnbetn im Anschauen der grossen Einheit der 
Welt; die einzelne Seele löst sich los aus dem Zosammen- 
hauge des Ganzen and schwingt sich empor und schaut 
hinab naf die ^nät des Alleinen, von dem sie selbst ein 
Theil ist In der hohen, unzerstörbaren Freude des Men- 
schen, die aus der Immmer tiefer eindringenden Erkennt- 
niss und ans der dadnrdi immer inniger «erdenden Liebe 
zu Gott entspringt, beruht unsere Seligkeil« die einzige, die 
Spinosa anerkennt So tönt das ernste streoggeschlossene 
System in einem vollen Aickorde aus, in einem ergreifenden 
Hymnus auf die Wahrheit, als das Endziel des Erkennens. 

So war das Leben, so die Lehre Spinosaa. Wir ver- 
lassen deo alten Meister mit dem Rufs, mit dem Sddeier- 
macher seine Zeit zu dem jüdischen Denker heranrief; 
«Opfert mit mir eine Locke den Manen des heiligen, ver- 
stosseoen Spinoza! Ihn darchdrang der hohe Weltgeist, 
das Unendliche w.ir sein Anfang und Ende, das Universum 
seine einzige und ewige Liebe; in heiliger Unschuld und 
tiefer Demnth spiegelt er sieh in der ewigen Welt and sah 
zu, wie auch Er ilir liebenswürdigster Spiegel war; voller 
Beligion war £r uud voll heiligen Geistes} und darum 
steht Er auch da allein und waneicht, Meister in seiner 
Kunst, aber erhaben über die pnCne Zanilf Ohne Jünger 
und ohne fittrgerrechL" 



Bill nuttadm JiMlIm. 

Im 

Br Pktnipp Michel« in liOoiSTillc, Kentucky. 

Der allseitig geehrte und um die Fnnrei hochverdiente 
Br C Henry Finck feierte am 1. Deeember J. sein 

25jähriges Mrjubiläuni in ilcr Willis Stewart L.Nr.2S4^ 
Die lirr dieser Loge hatten lange diesem Tage mit SefaD" 
Bodit entgegen gesehen, denn er gab ihnen so recht Ge* 
l«genlieit, ihren Gefühlen der Kn ude, der Anhänglichkeit 
und der Dankbarkeit vollen freien Lauf zu lassen. Einzelne 
Brr kamen denn andi einige Tage vor dem Feste ansammcn, 
um sich zu berathen, in welcher Weise der .lubilar seitens 
der Brr am besten geehrt und erfreut werden konnte. Da 
der Jabihir mit MisdMD OCttm reiefaUch gesegnet ist und 



alles besitzt, was man sich billigerweise wünschen mag, so 
kamen die Hrr dahin Uberein, dem Ur Einck ein Andenken 
zu geben, da.« er noch nicht hat, und das gleichwohl (ür 
ihn und seine Nachkommen eine freundliche und dauernde 
Erinncrunt; an dieses sein 2r>jähriges ErmrjubilSum sein 
und bleiben sollte. Man einigte sich auf ein dem Zwecke 
entsprechendes Album aus feinstem Marocco. Die Vorder* 
Seite desselben ist sehr geschmackvoll mit mrischen Eni' 
blemen geziert In der Mitte befindet sich eine Platte von 
Silber, auf welcher Winkelmass, Zirkel und der Bnchstahe 
G. erhaben in Gold sehr zierlich eingegraben sind. Im 
Halbkreis darOber, ebenfalls auf Gold ist fein gravirt: „Die 
Brüder der Willis Stewart Loge ihrem Bruder' und da^ 
runter, ebenso auf erhabener Goldplatte: JC Bf. Fiock, 
den 1. Deeember 1877". 

Die vier Ecken sind künstlerisch geziert mit: „Kelle, 
Hammer, Bienenkorb und Stundenglas", ebenfalls erhaben 
in Gold mit einer Silbcrplatte als Unterlage. Dos Innere 
des reich und zweckentsprechend gezierten Albums enthält: 

1) eine Testimonial- oder s. gen. Votiv-Tafel; 

2) eine Ansicht der Frsar-Wittwen* und Waisen- 
Heimath; 

3) die l'hütogiaphieB limmtilcher Waisenkinder, und 

endlich 

4) die Photographien der Brr und Mitglieder der Willis 
Stewart Loge Nr. 284. 

I 'iclithogrnphirte Vütiv-Tafel ist in der oberen rechten 
Ecke mit dem 24 zölligen Masstabe und in der oberen 
Ecke mit dem offenen ÜSrkel gescbmftckt Zn beiden Seiten 
finden sich die Säulen .1. und 15. - In Ilulbinonrlfdrni steht 
darüber; »Louisville, Ky. Dec. 1. 18&2 bis Dec 1. 1877" 
und darunter das AtlsdieBde Auge. — Am Fnsse der 
Votiv-Tafe! in der Mitte bütirclet sich der Altar und ;iiif 
diesem Bibel, Winkelmaß uud Zirkel; zu beiden Seiten 
die kL L. der FnnnL Die Votiv-Tafel lautet wie folgt; 

Geehrter Bruderl 
„Am heutigen Tage 8chlies.sen Sie einen Abschnitt 
von 25 Jahren In ihrer frmrischen Wirksamkeit Wenn 
einem Manne nadi einem so ausnahmsweise untadelhaften 

Lebenswandel, für ein ununterbrochenes und unermüdliches 
redliches Streben und Wirken die Anerkennungen seiner 
Zeitgenosssen gebOrt, so sind gewiss Sie es, dem solche 
im reichsten Maasse zuerkannt werden muss. Darum 
haben wir, die wir Sie seit Ungar denn 2b Jahren zu be- 
obachten rddilich Gelegenheit hatten, uns hente hier rer^ 
sammelt, Ihnen den Lorbeerkranz der Vollendung um ihr 
verdienstvolles Haupt zu winden. Wir haben Ihr bescheidenes 
und anspruchsloses Wirken als Sohn, als Familienvater, 
als Bürger und als Menschenfreund in kleinen wie in 
grossen Kreisen oft mit eben so viel Terpogen als Be- 
wunderung beobachtet Vielen von uns haben Sie in Noth 
und Bedrüngniss hilfreiche Hand geboten; Anib rn durrh 
Rath oder die That Gates erwiesen. Ihr Herz war uns 
allen offen; Niemand haben Sie abaiehtüdi beleidigt Da- 
her ruft Ihnen, geliebter Br, auch heute aus vielen dank- 
baren Herzen ein lautes Echo zu: Du warst und bist ein 
guter Menseh in des Wortes edelster Bedeutung^ du bist 
ein echter Frmr. 

Mügeu Sie noch viele Jahre iu unserer Mitte weilen 
und uH deherer Band den Zlikel und das Winkdnaas 
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aiu Ik'issbrett führen, zu ihrem eigenen und der Menschen 
Heil. 

Mögen Sie an der Seite Uurer treuen und biederen 
Gemühlin und umgebea von Ihren lieben und (;uten 
Kinden noch viele Jahre glücklich verlcbcu und möge 
Ihnen aus dem rnchUch ausgestreutea Samen eioe ebenao 
reiche Ernte zu Thcil werden." — 

Alles war ausgezeichnet arrangir^ feist slmmtlichc Brr 
der Willis Stewart Loge and ausser ihnen noch eine An- 
zahl geladene Brr anderer Logen, versammelten sich pünkt- 
lich uro 8 Uhr Abends bei Ik James 1'. Uitchie. üegcn 
V«9 Uhr wurde Br C. Hy. Finck angemeldet und sofort 
entsandte Br Hy. W. Keiskeri welcher die Primitations- 
feier zu leiten hatte, eine Deputation, Bio den verehrten 
Br Jubilar ia die Halle zu geleiten. 

Hier umkommen und vor den Tisch geleitet, um- 
stellten die Hrr den Jubilar in einem Halbkreise umi (Ilt 
wertbe Br und Altuieister Uy. W. Keisker, redete ihn in 
folgender Weise an: 

„Zum WerkL-, das wir oinst bereiten, 
Geziemt sich wohl ein ernstes Wort. 
So sagt Schiller in seinem sdiönen Gedichte: Olodce*. 
Auch uns pc/icmt es wohl ein juiar ernste, aber aiicli zu- 
gleich freudige Worte zu sprechen, denn heute verkündet 
uns die Oloeke die Zeit und Stunde des 2&j&hrigen Frmr- 
Jubiläunis unseres hoehgeac liteten Urs ('. Ily. Finek. Die-cs 
herrliche Fest mit Ihnen zu feiern und ihnen unsere herz- 
lichsten nnd besten GlQdnrflnsehe darzubringen, haben 
sich Ihre Hrr lieiite Abcml so zahlroicli versammelt. NVcnn 
wir bedenken, dass nach den Itegcln und Vorschriften 
unseres Bundes man erst als Hr nnf^ommen werden 
kann, nachdem man das Mannesalter erreirlit hat, so selieu 
wir wohl . ein, dass die ersten 25 Jahre eines Frmrs, als 
aolehen, die aehSnaten Jahre unseres Lebens In sieh sdiUessen. 
Wohl ilctii \'f. (]■:!■ mit L'leichcr Zufriedenheit auf sein nir. 
Wirken während dieser i'eriode zurückblicken kann, wie 
Sie es hente zu thun im Stande sind. Das eddste nnd schönste 
Werk der Frmr unseres Staates, das, worauf jeder br 
mit Stolz hinweisen kann, ist uu:»treitig unisere Freimaurer 
Wittwen» nnd Waisen^Hdmafh. 

Sie, geliebter Br, waren einer der Ilauiit-Crihider 
dieses herrlichen Instituts, ja selbst die Idee, ein solches 
Institot zu gründen, ist iluem edlen Heizen anzuschreiben 
und von seinem Entstehen an bis zu dieser Stunde siml 
Sie der eifrigste Unterstützer desselben gewesen. 

Diese Thatsaciie wird Ihren Namen in der Freinuuirer- 
Geschichte erhalten und er wird fortleben, ^-n Inn? es noch 
Frmr gicbt Doch niclit in der Geschichte der Mr allein 
lebt ihr Name fort, er lebt fort in den Henen viel« Witt- 
wen und W^iisen und gewiss manche wird bd MCDOOng 
Ihres Namens ein „God bless himi" ausrufen. 

Auf dca Meisten Ftage: Was für Beweggrilnde hatten 
Sie, um in den Grad eines Meister Maurers erhoben m 
werden, haben Sie erwidert: Um höheren Lohn zu erhalten, 
damit ich mich und meine Familie iMflser emShreo, sowie 
;in:ifn und unfjlOcklichcn, aber würdigen Hm und deren 
Wittwen und Waisen besser helfen und sie unterstützen 
kOnae. Wer hat diesen mrisehen Grundsatz tieier be- 
herägt und freudipcr darnach gehandelt als Sie, gel. BrI 
Nickst dem Wohl ihrer eigenen Familie lag Ihnen dos 
Wohl Ihrer Bn stets aai Bmm und kein würdiger Br, 



keines Brs Wittwe nnd keine Waise bat Je vergeblich bei 
Ihnen um Hülfe angeklopft 

Vielleicht denkt mancher £r: „das ist allen wahr, aber 
unser Br Finck ist ein wohlhabender Mann nnd hat die 

Mittel um helfen zu können." Was unser Br Finck be- 
sitzt, hat er sich durch eigenen Fleiss als reeller und 
tflcfatiger OeschBftsmaon selbst erworben, nnd wir haben 

Ursache dem grossen Baumeister der Welt zu danken, 
dass er seine Unternehmungen gesegnet, denn wer hat je- 
mals edleren nnd besseren Gebrauch von den ihm zu Ge- 
bote stehenden Mitteln gemacht als erV 

Fünfundzwanzig Jiihre sind es beute, seit Sie die Weihe 
als Freimaurer emidingeu, und zwar in unserer Willis 
StCNvartloge No. L''J4, dercij ln uc- Mitglied Sic noch heute 
sind. Was Sie der Frmrei Uberhaupt gewesen sind, das 
waren Sie ganz besonders unserer Loge. Mancher Br ist 
Ihnen fiir Ihren guten Ilath und frcundln lir Hülfe persön- 
lich zu Dank vcrpflicbteti manchen verstorbenen Brs Wittwe 
nnd Waise hat in Ihnen einen Tröster und Helfer in der 
N'ith :_'efunden. Sie haben die verschiedenen Ehreniiniti i 
der Loge mit Würde und zur vollkommenen Zufriedenheit 
simtlieher Brr bekleidet und heute auch betraditen wir 
Sie als unser eifrigstes, treuestes und bestes Mitglied. 

Schon seit längerer Zeit haben viele Ihrer Brr auf 
eine passende Gdegenheit gewartet, um Ihnen einen Be- 
wi.i ; liirrr A li'Tkemiung zu geben, bis endlich die Zeit 
Ihres :2öjälirigcn Maurer-Jubiläums heranrttckte. Da wir 
gewiss auf keine passendere Gelegenheit warten konnten, 

S'i wir'ie irh von den Brn unserer Loge mit ilem Auftrage 
beehrt, Ihnen zum Beweis unserer brlicheu Liebe und 
Hoehaditung und zmn Andenken an die heotige Feier 
dieses ,,I<"rmr-Albuui" zu überreichen. Dieses Album, g. I. Brr 
enthält zuerst ein treues Bild s&mmtlicher Brr unserer 
Loge^ dann eine Photographie unserer Frmr^ Wittwen nnd 
Waisen-Heimath sowie eine Gruppe der sich darin be- 
hndlicheu Waisenkinder und endlich ein „Testimonial oder 
(iedenktaCd, entworfen von unserem Freund und Br Dr. 
Brandeis, und ihm zunächst gebührt die]Flire. -ie zu ver- 
lesen." Br Dr. 8. Brandeis verhis alsdann die bereits oben 
mitgetheilte Votiv-TafeL 

Der Br Max Harten begrQsste darauf den Jubilar 
Namens der Loge, indem er u. A. sagte: 

„IGt Stolz biieken wir auf eifrige und adttbare Brr, 
■ lie :>\< leuchtende Gestirne am Firpiamciite des Mrthums 
glänzen, auf Brr, die mit WeLsheit, Stärke und Schönheit 
ausgerllstet, uns und andern Bn dnrdi Ihren Fleiss und 
edles Streben den Beweis geben, dass unser, dem W'ohl 
der Menschheit geweihter Bund sich immer weiter und 
weiter ausbreit«! mfige, wenn wir auf solche Bn*, die vei^ 
hindern, dass der giftige Zahn der Verlftumdung unser ge- 
meinsames Wirken verdächtige, und die verhindern dass 
die Anstiengungea derer vernichtet werden, die die Finster» 
niss dem hellen Lichte vorziehen, so ist nnser verehrter 
Jubilar diesen geistigen Streitern beizuzählen" — Und zu 
Br Finck gewendet sprach er den Wunsch aus: 

„MSge der grosse B. a. W. Ihr Mrwerk zur höchsten 
Kuppel der Vollendung führen und Sic am späten Abend 
Ihrer Pilger&hrt einen «hebenden Blick thun taasen aber 
das Thal, welclics Sie durchwanderten, belel)t von den fröh- 
lichen und dankbaren Schnittern, der heitern und geseg- 
neten Saaten, wdehe Ihre Hand gustient hat DeewalteOetl!*' 
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Als Br Harten geendigt flbeneidite Hg. W. Kddrer 
auf einem silbt i imi l ellt r ilas Album und sprach: 

„Und 80 überreiche ich Ihnen hiermit im Hainen ihrer 
Bit din Altmm, begleitet von nnseren besten Oladtwfinschen 
{Qr Ihr uud Ihrer Faiuilic T mov^ Wohlergehen." 

Die Brr Singer trugen nun das herrliche, ewig neue 
Lied: „Das ist der Tag des Herrn", Ton miland vor. 

Alle luHhcriKen Ansprachen wavlw criist uml (lurcb;ui< 
der erliabenea Feier aogejNust, wessbalb .hic auch die 
Hemn nnd Gemfifher aller Anwesenden tief cr^irilfco, be- 
sonders aucli die des verehrten Jubilars. Kr ciitscliiilditite 
sieb denn auch, sagend, dass er wohl gedacht habe, einige 
Worte m ^redien, aber es sei ibm Jetzt wirklldi unmög- 
lich; die Ucberraschuiii.' >ci zu gross und alles dii-sus von 
ihm weder geahnt noch erwartet gewesen. Und ao dankte 
er mit wenigen aber hersllehen Worlea 

l>a am h der IS. Gcbiirtsf-ii'^' unseres Brs Henry Miller, 
welcher bcrcitü über elf Jahre Sccretair unserer Loge i^l, 
auf den betttieen fiel, so nahmen die ßrOder der Loge 
Veninlassung auch ihn, den liienstcifri^'cn Sekn tair durch 
eine Anerkennung fllr treue und gewissenhafte riUditer- 
fttUnog in erAreneo, «aa Br. GL Hg. Finde besoi^le, Indem 
er dcra < lcbiirta;:skinJc im Naiiioii der I'rr eine schwere 
goldeue Uhrkette als Uescheuk zum frcundliclion Andenken 
flberreichte, begleitet mit dnigon passenden Worten. 

Nach einer Pause trat dann I!r l'inck hervor und 
stellte iu dem Bruder Altmeister (juätav A. Kanviu!>c 
TOB Washington, D. C den Verlobten seiner einzigen 
Tochter Lena vor. Oberst I'r Karwicso ist in Deutsch- 
land in der g. uud vollk. Luge ,^larpocr&te;> zur Murgen- 
rStbe" in Meddenbuig>Sdiirario in den FreimammvBund 
aufgenommen und auch dort bcffirdert worden. Er ist 
heute Mitglied der Logo Walton bb'J New- York. — Sämmt- 
liebe Brr bei^nänrOnsditen daimnf den Br Finde und den 
Ur Kanvicfc hcrzli'b. Alsdann begaben sich die Brr, 
auf Kinladuug des Jubilars, in gcliobeucr Stimmung iu den 
Speisesaal, wo den aosgewihlten GeriditeB and Qetrlaken 
die gebührende Ehre erwiesen wurde. Br. Th- Schwärt/, 
deutscher Consul, brachte den ersten Toast aus auf den 
Jubilar nad die von demselben ins Leben gfirafene Frmr- 
WittwLi!- nnd Waiscn-Heimath. Br Keim alsdann den auf 
die i unalie des Jubilars und zwar in seinem erstcu Feuer 
aof den Jabilar, im zwaitiBn auf die Bdiwester nnd Ueba- 
voUe Gattin nad im dritten stlrlmton Feuer anf die Brant 



— Br W. Rdnedte bradite in gewandter Rede einen be- 
geisterten Toast aus auf die Willis Stewartl<)ge. — Die 
Brr Sänger trugen darnach in gemathvoller Weise das 
Lied : „Bräder rddit die Hand znm Bunde* vor. 

Der nächste licdncr war Br G. A. Karwiese, welcher 
ein zum ilencn sprechendes Bild von Br Finck's Energie 
nnd Anstrengungen bis zur Zeit sdner Aufnahme entroBte, 
einen gcdic^^cncn, wissenschaftlich gehaltenen Vortrag; über 
Frmrei in zwei Abtheilungenjiielt, wovon der erste mehr 
Lidit nnd Selbsteilcenntniss, nnd der zweite „die Kunst 
weise /.n l<:bcn", behandelte. 

Br Karwiese schioss die Rede mit einem duuuerndcn 
Hoch auf den Jubilar. 

('. Ilf:. Fiiick toiLstete auf die Freiuuuii er-Schwesteni 
uud auf die königliche Kunst der FreiuiaurcrcL 

Es brachten noch verschiedene Brr Toaste aus, die 
alle mit vielem Hcifal! auri^'ünninuieii wiii lrii, namentlich 
Br Th. Midicls auf diu kranken uud leidcudcii Brr, sowie 
ilic Armen nnd Bedruckten. Als Grundlage benutzte er 
ein von Br E. liittei^hans krir/li<h iiublizirtcs Gedicht 
Br Michels wies in seiner Ucdc darauf hin, dass au diesem 
Abende vtd Sebönes und Lobenswerthes Ober den Jubilar 
hinsichtlich seiner vi(den Wcdilthatcn etc. t;esat;f worden, 
aber eine Seite der Art uud >Veihe, wie ei' gewöhnlich 
woblzuthan pflege, sei aodi nicht erwihnt Br Michels 
sagte dann, dass Br Finck zahlreiche Arme ohne Biicksichl 
auf Confcssiou uud auch uicht fragend ob Mr oder l^tichUur 
ganz im Stillen, mit Gdd, LebeosmHtdn, Wein etc. ver> 
sehen und sehr oft sojiar ans ei<:enen Mitteln eine an- 
ständige Beerdigung besorgt habe. Solche Wohlthaten 
aden die wabrea nnd »den in Uebereimtunmnng mit dem 
Bihelwortc, welches sagt: „Lass deine linke Hand nicht 
wissen, was deine rechte thut" Die hierauf erhobene 
GoOeete für die Annen fid reidilidi ans. — Br Kluth 
sprach daim noch einige herzliche Worte, ebenso Br Schultw. 
Uuter heiteni Ucsprächen verblieben die Brüder in un- 
getrBbtar HeiteAett nsaamien, und trennten sieb als die 
Mittemachtsstunde schon längst vorüber war. — l's war 
das ciu schönes Fest vou Aufaug bis zu Ende. Die beste 
Ordnung bensdite und znn esb nur hdtere und vergnügte 
Gesichter; es war ein wirkliches Freimaurerfest, und ge- 
wiss wird jeder anwesende Br uoch in späteren Jahren 
mtt Stolz nnl TeqgnOgen zmrfldcdeidkn an den I. Dec. 1877. 
an das SöjShrige FrmrJnbilinm des Br C HCniy Findb 



Feuilleton. 



Aiiirrika. Das Grand „Conimondcry" der Tcrini Iiili r 
des .Staats von Viitsinia hat einen 119 8«ifen langen UeuLlt 
über seine Verahndluiipen in scImukt Ausstalluiifi diuckeü lassen. 
Wir können in dicM r .\u>-f!abe für eine so inliall- und wertb- 
lon Broschüre nur eine ni 'lit /a rechtfertigende Verschwendoog 
sehen. Wann eadhch wird innerhalb unteres Bondea die gd- 
stige Terimmg hissidittteb der Bddigiads ein Ende nehnea? 



ncnslicim a. d. Bergstra^'o, .1 Januar IPT.**. Das frObcr 
hier bestandene mriscbe Kröiucbcu uiusstc sich vor oiehrcron 
Jahren anJUsen, weil die Zahl der Brr dnreh Wegng, Tod etc. 



der meisten Brr so gern;' .siirde, dass eine collcctivc Tliiitig- 
ke t unmöglich war. Naclidcm in neuerer Zeit mehrere hessische 
ütT Beamte hierher ve.sctzt Wünli ii lud, haben sich die noch 
liier verhandencn lirr mit denselln ii neuerdings wieder zu einem 
Kränzchen vereinigt, das s Ii i n Ii linigen Vorbc«prechuQgen 
beute förmlich als solches constjlairte. gehören ihm soeben 
an« Bender Dr. Keller, Oymnanal-Direktor, Tonteher des 
Kiiaaehstts; Br Lsadmcsser, Kreisaeludinspektor, corresp. 
Sekretlr des Krtnsebens; Br Kühr, Semhiar-Dlrektor, prot^. 
Sckretiir dos Kränzchens und die BrOder Anlcr, Falirikaut, 
Itacbinger, Dir. der TaubstammeD-AostaltjGDUav Müller, Fabrik,, 
alle von BendMim and Br XroaedMuger, Fostmsistcr von 
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Heppenheim o. d. Bcrgstrassc. Bei der ersten Versatnralnng 
hatten wir die I'reude, das 2äjilhrij?c Mrjubiläum des !. Rrs 
Aolrr ZQ begehen und bclrachtctrii dieson Zufall, woilun h iioscr 
Tag ciuc qrwisso Weihe erhielt, als ein glückliches iinuii für 
das Geil<'i!.i ii ili s Khln/olicn?. rml in der Th.it ist jetzt scilori 
gegrQniletr lii>ftniins vorhanden, dass sich in aller Kürze mehrere 
hiesige brave, allgemein geachtete and gcsinnmigt^tachtigc M&nner 
dem Fnubande und speciell UDiereia Kftaicben aascUietiei» 
werden. Die ersten ZuumeakBiiAB finden in der Wolnmng 
des I. Br Bachingor statt, df in UebcDswflrdigster Beieit- 
willigkcit ans «cböne nnd «ehr .geeignete Räumlichkeiten znr 
Verfiignnie gestellt hat. Es ist die Alisicht, uns der ger. und 
Tolik. Loge z. w. erb. Temi>p| der HrudrTli>'lie im Or. Worms 
anzuselilie.'.M'ii j t bereits an dic- e U. h' Lope weisen Afti- 
liation ein desfullsigcs Gesuch eingereicht worden. Wir hoffen 
aber die Tbfltigkeit nincnt Kiliitcihcu ndit UM Erfrmliclics 
beriidrtm la 



England. Der „Freenaeon" i«t »imiHlirtR tdmnKanpf- 

rifi-'i- engen Jen Or.-Or. von Frankreich schon '-ovvcif gekommen, 
(liLss er von der „Intoleranz dos Skejiti/.i'-nms, von der Infalll- 
bilit£t dl - rii^'lauln !: -'■ '-iiricht nnd ili n fninzii i i hcn lirn die 
Abfichaflfang des Grossmeisteramts zum Vontiarf macht, wo- 
dank die Gmdoge w r ata—lt aeL 



Gera. Die Loge ^rcliimedea cum ewigen Bmde'' bat 

einen ausnibrlichen gcdniekton Bericht Ober ihre Thiltigkeit in 
den Jahren lfc<76 — ls"7 veröffentlicht (Stelloog zum Oross- 
Logenbund, Jahresversammlung des Vereins deutscher Frmr, 
Anhalter Sterbekasscn- Verein, Clubs, Versamralnngen etc.). Sehr 
reichhaltig i.st das VerzoichnLss der gehaltenen VorlrüKe, Nvelclie 
Wesen, Geschichte und Ritaal der Frmrci etc. bebandeln. Uio 
Frage betr. die Gr. Ik-L T. D. sieht die Loge noch als nn- 
geUtot m; diaudbe li«B9 „wie wkAip aai AXkea, die es mit dem 
gesondeB fVMtteliritt uf dem GdiMe der Miei liidln*. Wir 
empfehlen diesen genauen, 19 firadncfteB nrnfsaaeadeo Beikht 
der Beachtoog der Logen. 



Indien. In Bombay hielt Ur K. K. l'ama, ein Parse, 
einen Vortrag ober „l'rmrei und Zoroa-strianisnius,", worin der- 
adbe n. A. hervorhebt, daaa die Paraen die ersten Eingeborenen 
BomhafB waren, welche sieh den Bande aaaeUoMU. Derselbe 
war ihnen Anfangs als christlich verdächtigt worden; sie Utten 
aber gefunden, das« die Lehren der Mrei mit denen des Avesta 
vollkommenen iibnrstimmen. Die rcbcreinstimmnng wies er 
mit Oilatcu aus den heiligen Schriften der l'orsen nach. Der 
Tortrag wird als sehr belehrend gertihwt 



8ek»tUnod. Die Loge Canongate Kilwinmng zu Edin- 
bugb feierte an SO. Dec; v. J. des Fett ihn« SOOjkhiigen 
Bestehens dnreh ein BradannU^ bei den Br Dr. MiddMoB den 
Voniiti fahrt«. Der Oroasauitnr Br Miek Shaw Stewtrt wohnt > 
der Feier bei. 



Wien. Br Hermann Bcigel, Herausgeber das „Krnir" 
iat von der Gr.-L. von Ungarn JtOr die Daner eines gegen ihn 
«vestrengten GeriehtsverfiAnM tob allen wtlidwn Bediten 



Literar. Notiz. Dem neuen frmrischen Unternehmen des 
Br Gramer, von dessen „Ij»tomia" Nr. 1 bereits ausgegeben 
ist, folgt ein anderes auf dem Fasser „Der Itond", herau-sgeg. 
von Br Dr. Lurlwig Uoüenborg und llngo Miimlello in Buda- 
pest (Verlag der Gebr. BMenberg)u Der Bond wird monatlich 



1 Bogen stark erscheinen. (Mk. C — ) Die beiden Heraus- 
geber sagen im Prospect n. A.: Der mrischcn fortschrittlichen 
Kiclitnnc und Bewegung ,,fehlt bei uns-, um zur vollen Klarheit 
zu gelangen, um sieb über d:is Kndziel, wie Ober die hierzu 
ftihrenili'ii Mittel und Wege zu vergewissern, ein sie vertretendes, 
den Meinungstansch förderndes Organ im Bunde, ein Organ, 
das keinen nationalen Standpunkt behauptet, .sondeni dem fOr 
jeden Frmr aUeia maasgebOBdeB koimopolitiaehen Gedanken 
dar SoidnUtt altor BindanBitgliedar Anadraek vvihdhlf; der 
Bmd wiU ^ freiet BBabktag ig es Blatt Ikr die lataNesea 
der Gesammtmrei sefaL" 

Da dies auch die „Bauhüife" ist nnd das Proiframm des 
,,Bunde>" sich von dem nnsrigen nicht wesentlich unlersclieidet, 
so wiirdi' ein ii li-rriiir Vorvvurf für uns <iariri wenn 
der „Ban'i" fin HedUrfniss erfnllte, das die Kanhiitte nicht 
befriedigte. Ein solcher Vorwurf ist unseres Erachtca.s nUbt 
begrflndet Dies büt aas nicht ab^ dem j^Bond" frei« Baha aar 
Eiprohang sehmr LeistaagB&higkeit m gtasen aad Um freandhr. 



Mit den „Bnnd* wird die jange nid nodk Stark gihrende 

Mrci in Oesterreich-Ungarn nicht weniger, als secln mrischc 
Trcssorgane zählen, was far den kleineu llanm allerdings ein 
Bischen viel iat 



Die SosiaMeaiokiatiA and die Freiavei. Wir cataehmea 
dem „Vorwirts* folgende 

„Frage und Antwort Die in l'unii rr rhrincnde 
„Deutsche Ueichszeilung", klerikales t)r;,'iui, ir:i.Ki '.nu .-^chluss 
eines Leitartikels über „die Freimanrcrei in llrrlin" ^Nnminer 
vom .^0. Dezember): „Seit Jahren müssen (Müssen? „Es hat's 
Euch ja Niemand gobeisvon." Altes Volkslied.) wir die so/.iai- 
dcmokratische Presse Deutschlands durchgehen. Wie kommt es, 
dass sie die volle Schaale des Hasses auf die Orthodoxen, Jesuiten 
and Cltnarnntaaen ergiesct (Herr Demhnrg, Sie schwanrother 
SeklangaatOdta-, was sagen Sie daan? nie ein Sterbenswört- 
chen gegen die Frrarei wagt, ja sogar wenn sin nach 
Vereins-Freiheit auch fflr ihre „(Senossen" ringt, ncich nicmah 
aaf die privilegirte Vcrcins-Freilieit der Frmr hin(." \>n m ii Iiü - ' 
Autwort; Wir, d. h. die Sozialdemokraten, betrachten 
die ganze Frmrci als j.tmmerlichen Schwindel und Humbng, 
den wir unmöglich ernst nclimcn können, und bedauern allo 
diejenigen, die sich mit diesem Quark beschäftigen und ihre 
Zeit, die sie nfltzlicher gebrauchen kOnnlea, daraa verschwenden. 
lUute die Redaktton der «Dentschea BeiebsaeitBng* mnec« 
BUttar^ ^ sie kaan ,^mss^, wirklich gelesen, so wäre ihr 
die alberne Frage erspart worden. Was die Schlussbemerkung 
angeht, so erlc^llRt sie sieh durch die einfuehe Thatsache, dass 
wir die Frmr, obgleich sie — kläglich genug — mitnnter in 
Politik nirn hui. iloch nie als politische Gesellschaft im Sinne 
de.s Vercinigc.set/e& betrachtet haben. Und nun wird wohl <iie 
Wissbegierde der „Deutschen Reichszeit ang" befriedigt sein." 

Die Sosialdenokratie Uetht ihren Lesern die GrOnde 
adnldig, weshalb sie so «oimIhb aaf die FWsi hsrabalahl. 
Der mtemntioaal« Staadpaaklf der beiden ebenso geneiasam 
ist, wie die Gmndsltse der Fk«iheil, Gleichheit, Brttderlichheit, 
(;ereehti|;,'kcit und menscbliclRii Solniaritilt kann es nicht sein. 
Wenn der „Vorwärts" von lier Frmrei nicht etwa wie der 
r.linde von der Farbe spricht, so kann seine Missgimst nur 
daraus erklärt werden, dass die hohen .\ufnalimegebOhren die 
A^rlKulcr von der Aufnahme ausseblicssen nnd dass der Schlag 
gegen die Frmrei im Grande nur das Borgertham als Jnut' 
KlaassF ireSm eolL 



Briefwecbaol. 

Ur K. in Fr— m: Ihre (ii-lüsiiiilnnR hohe ich 
schon aus vor. Mr. eninabmcn. Br (iniss! 

Br A-r fai Wien: Antwort und Dank des Br Sek M 
swisebea sofeiaaiBO. Bsstea br Grassl 
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Hr I>r. 0. II. in II— Von Nr. 12 «cmlc irli iioc-li 1 KxRni{ilar 
Dnd folgrn fcrnrrhin grrn 2 Kxpl. licslcu hr <!i^i;origriiss! 

Br K— y in Cir: üeirag fOr Bh. crhaltm; l>r (iniss! 

Br Schw— t in B.-U: Ihre Bh. ginu ziirdcl« mit i\or Kra/.'r': 
Wrl. lirr vnn mi-lin n n '- HiHr um (.•eiiaii<> Adrcusp. Bf (iniss! 



Ein erfahrener scm. geb. Lehrer, lir (34 Jahre alt) 
wflnsclit ta OtHrni k. J. dauernde StelluDp, es als Lehrer 

als ("omniuiialbcainter, Milrcd.trtnir fiin'r Pnivinzialzcitiiiit:, 
Castellan einer Loge oder Achnliclics. Dcrholb« war 2 Jahr 
(neben seiner LehrthStigkeit) Corrector an der grSssestco 
I»llbut^isrlii.ii /citunp, seit ilcn letzten 7 .laliirii Oi'^;iiiist. 
and Hauptlehrer einer 4kl. Volks.S4:liule und Miturboitcr 
resp. Correapmident venehiedener Zeitungen. 

r.i tl. Oflorton snb B. C x. dnrcb die Esp. dieses BI. 
erbeten. m 

Eine gebildete, kinderlose Kaufmannswittwe 

in den mittleren Jahren snclit zum 1. April Stellung. Sic 
eijiiii't sich zur Führung' » int's Hauswesens, zur mütterlichen 
UebenrachuDg von iundern und auch augenehmea Gesell- 
schafterin einer oder m^rerer Damen. Gute £mpfeb- 
Innigen stehen ihr zur Seite. ZUBChriften UDtcr C.H. Nr. & 
vermittelt die Kedaction. 



In elfti r Anfinjre ersrliien soeben: 

FÜMclicr, Robert, Lehriinss-Katechismus kl. 8. 
gel}. Preis 2 Mk., in Partien billigBr. 

Zugleich wird auf die (Ibrigea Tbcile der Katechismus- 
F.rläutrriiiii;eii aufmerksam gemacht, welche in fünfter» 
vierter und zweiter Auflage erschienen sind und den 
GesdlBD- und den H^tcrgrad, bez. die blatorlMhe Ent- 
«iekelnng der elaselneB Sjtteme bdiandehi. 



in Huschke's nnrhh.UHllini'i in Weimar entcfaienen; 

Predigten 
*•» 

B. A. 0rkfl; IHaeonna. 

r)a.s 1. und 2. Heft Ist bereits ani'^-e-< l.en. D. r Verf. 
{Br.) sucht in diesen Predigten religiöse Ideen »hnc alle 
Polemik dem Oemflthe und dem Vorstände mgleidi nabc 
au bringen und in unserer ktjiten Zeit die Iler/en Ar den 
idealen Uehult des Christenümms m erwürutcu. 
Alle Buchhandlnngen nehmen Bestellnngen cn^gen. 



Dnrdi mich ist an boiiohen; 

Wesen und AafgAbe der Frei» 
maurcrei, Ib iefe an einoo Frennd. (Gekrönte Preis- 
schrift) 8. l'rcis 4ü Pf. 

Der Rebiertng ist der Oedenburger Volksbibliothek 
gewidmet 

Leipzig J. (;. Kindel. 



In zweiter vermehrter und verbesserter Auflage ist 
ersdiienen: 

Geist und Form 



der 



Ltttriietl«H«i fir Brr Vrarar. 

Von 

Br J. Gf. Findel. 

l'reis; broeh. 5 Mk., rleg. ficb. U Mk. 
(Bu iKkt dsr UtDersetaiE iil varKliilteii.) 

Der abcrrascbcnd acbaelle AbMU der ersten Auflage, wwio das 
Krseboiiun einer holUiMUadMa Ucb«n«laiwi (in ZWolle) bewciit, 
ila-ss mna Uarh ein BcdOrfiilas balHadigt um tiMtHt wiHkomsea 
gchfisnen wird. 

Sis BoA atllt« Jo4em KoBaafjfrcnomaieBen behufs 
Oricatiraac in «Oo Band fepka «crdoL 



Verlag von J. Q. Findel ni Leipzig: 

Beegvr, Jnl., Entwurf einet Schulgesetzes fttr das NMfrelch 

Preussen. fJcknmte rrcisschrift. Mk. l^^). 
Dulk, Dr. Aih., Die Stimme der Menschheit. I. liand. 
Kritische Glaubeuülehre für cunfcbäiousfreien Heligionü- 
Unterricht IHl 9^ 

Flaiel, J. G., Geschichte der deutschen Litenliir fUr ScWe 

nnd Haus. 2. Auflage, br. Mk. 4. 
Poesie des Unbeunsaten. Von einem Bewussten. Mk. 8. 

Spir, A., Denken und Wirklichkeit Versuch einer Erneue- 
rung der kritischen Philosophie. 2 Bde. 2. Auflaga 
br. Mk. la 



In iiii'iiipni \'erl;\«e 
durchaus iienliarlii ilelr 



i>( ers<'liii'nen oiue swoite 
,\riflago von: 



loialität und EeligioiL 

T«n 
A. Spir. 

Der Verfasser sagt in der Eiulciturig: „Richtige Crund- 
begrifTc ol>er Keligion nnd JloraliUU oröSnen, wnm oinaiai ge> 
fuixlcn, eine unabnhbaro Wli^hktit priatigm Fortsebritts. Sb 
sind gleichbedealond fldt Empottanchcn aas Nacht zam IJchi, 
ans geistiger Koeebtsdiaft, Verworrenheit nnd Zorwürfniss zn 
Freiheit, Klarheit nnd Ilunnii.ie. Wird man einmal sagen 
können, diejic GruiulbetrntVr siiori gefunden, ilann wird die 
Mciisclilieit damit die deiinitise, nidir i-u crHchflilemdc 

Basis iiir ihr peisiigc? Leben und den leitenden Stern auf ihrer 
Kiituickelntig»bahn gewomien haben. 

Mit froher Zuversicht darf ich mm mgKfy ich gloubo diese 
Grundbegriffe hier bieten SB kAaneal'' OtÖ« — 

Das wichtige, interenant» and höchst scitgemässc Werk 
ancfaetait in dieaer 9. Anflage in wesentlich verbesserter und 
bereicherter Gestalt. 

Von der 1. Aldi. s:i^i ,1a-. .^Vhi-ji/iii 1". Lit. .1. .Vu.Klandes", 
„.'Vusgc/oichnei in der Ki itik und \<m tii IVm Ci half ist" etc. 
„die kleine Atdiandlung über die Freiheit den Willens gobOrl 
/um iieMen, \va< oltcr das ndunMilttsne Thenn Jemals ge- 
schrieben worden.*' 

Preis: Mk. 2,Sa 
Alle nnchhaadhmgoa nehmen Baatellongen an. 

f «-'pi^iR J. «. Findel, 



VerlBger uod vcrüiiiw.jrilicjje KiJacUur: Br J. (i. finilcl in LcipxU- — Ünick »im llrr Bar A ilennana in l^pdg. 
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XXL Jahrgangs 



Die 




Begründet und Itcrau^gvgcbcn 




jHti, JUifc, J<fn. 



B« J. Gr. J^LNUKI^ 

Leipzig, den 26. Jaanar 1878. 



^ «nchtint ««elMBtlieh tia» Vummtr (l BogeaX Preu des Jahrnun 10 Hark. 
INa Jtouh at t e " kum dnich all* BaehbandhufleB bengea werden. 



1 ta telkJHd. VMBr Eichhnlt! - Sit I»M«rfcior. V.,ii llr Sitlani - 
~ " alt B«|>TMliuo( — nr 4m klaiaan i>«iK«r ll«ls«Miiiiii<il. 



IHe Log« rant tream Braderlenoi im StrMSbug. 

9tiftimg«rest-Yo(tii(> 

Tm 

Br «ir*l«, Radnar te htgt 

delieht« Brüder! 

Wir begeben heute das Stiftungsfest unserer Loge. 
Da l«gt sich «Ohl in aUerenter BeDie der Gedftoke nahe» 

(lass wir denjcnicicn Um unsern Dank aussprechen, welche 
dbu ersten Stein zu dieser unserer Baubiltte legten. Den 
entoi BMOf sagB feh — welche Amtrengnagcn md Hohen 
aber waren schon vorhergegangen che es dasD Inn, den 
ersten Stein zu legen! — 

Wie wir Alle wiasen, healnid bereits vor 1870 dahier 
eine I-nRP, welche als deutsche nicht fortbestehen wollte, 
als französische nicht mehr fortbestehen konnte und schon 
gsraome Zeit vor Erriditnng unserer Baohfitto ihrelhäti»;- 
keit einzustellen hatte. Es tjalt demnnrh für die Neu- 
angekommenen ganz vom Grund auf zu bauen, d. h. aller- 
erst so enrigen, ob gebont werden solle und kOnne? ob 
CS der Werkleute die penficrende Anzahl sei ? wie und wo, 
mit welchen Mitteln die ersten I'läDC zu entwerfen, nach 
welAen AtitHsse der Ba« n richten sei? 

Da trat eine Anzahl cntacihlonener Männer und Brr 
zusammen, von denen wir mehrere auch heute in unserer 
Ifitte begrüssen, die Hand ans Werk legten, den Entschluss 
lom Bauen fassten und mit Aufwand redlicher Opfer inid- 
Uch diesen Entschluss zur Ausführung brachten. liiuen 
und auch den abwesenden Brn, die ein gleiches Verdienst 
xterty — von denen auch schon Ein qnd der Andere in 



den e. 0. hinflbergegangen ist, unseren inn^, nie er- 
sterbenden Dank für diese bahnbrechende iichtf Mrthat. 

Was aber wollten sie uns geben, diese gel. Brr mit 
der Errichtung einer eigenen Banhiitte in Or. Strasshorg 

und was haben sie uns gegeben? 

Sic wollten uns gcbeo eine Stätte der Sammlung 
und des Friedens hiinitten des aalregmden nnd in das 
Joch der AllUigsgewohnhettso niedeniebendea Oeschlfts- 

und Berufslebens! 

Sie wollten uns geben ein A^l nrbrlldien 7erdnlgaag, 

an dessen Schwellen wohl die Stürme der Leidenschaften 
schlagen, an denen sie sich aber gleichzeitig breclien sollen. 
Gehohen und erhoben sollten wir nM Üblen lernen in 
diesem Umkreise, aiiknüpfen an die alten liehccwonnenen 
Mrsittcn, deren ideale Bedeutung und acht menschlicher 
Inhalt — sage man was man wolle — docb .in keinen 
anderen, sei es geselligen, sei es politischen, sei 08 religlAsen 
Verbände gefunden wird. 

In einer nns allen neuen und fremden Welt anter 
reifen Männern, die sieh vorher nie im I/cben gesehen, die 
aus allen deutsciicn Landen, vom Kliein, von der Donau, 
von der Elbe und Weser, der Oder und Weichsel, den 
Neckar und der Isar, von tier Trave und der Saale hier 
zusanmicngcströml waren, sollte wieder das Wort „Bruder* 
in seinem vullen Wohlklange ertönen und seine Sendvog 
erfüllen, von Worte zur Wirlclidikeit nnd Wahrheit heran- 
reifen! 

Eins sollten sich die losgelösten Glieder wieder ittblcn 

lernen mit dem grossen, hehren mri«clicn Körper und dessen 
Haupte, als welches wir den grossen Baumeister der Welten 
verehren — 

eine Stitte galt, es xa bereiten, an der auch der nach 
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uns du LiditSadiende wfoe Weihe und Lehre empfangen 
kdnne — , 

eine öt&ttc, an die wir neben dem feierlichen Emst 
der Rede die hdtere Chnzie der Musen laden kGnneo, dn- 

nüt sie uns die Falten von iler Stirnt; iiVdnc. — , 

eine Stätte aber auch, au der wir uns versammeln, 
Ulli die schönste manrerisFhe Tugend, die Tugend der 
NÄehstenliebe und des . l!i tli scn Wohlthuus zu üben! 

Diese Ziele hatten »ic im Auge, welche die Stciue 
ra dieser BaahOlte herbeitrugen und in regelrediterFassuni;! 
znsamnirnfiiu'ton, damit sie Schutz und Ohflurh (gewähre 
— und wenn wir uns heute, nach verronueneu fttuf Jaiireu, 
die Frage vorhalten, ob jene Ziele in aehteoBwertbem Masse 
erreicht wurden - denn sie vollstiindiji crreiclit zu haben, 
wird sich kein mriäches tiystem, geschweige denn irgend 
eine einzebie Banbfltte rfihmeo kennen — so dürfen wir 
ohne alle Selbsttlbcrhebunp: mit einem lautt'n .la antworffn. 

Wir haben in unserer Logo gefunden die Stätte dei 
Friedens und der Sammlung und sie ist uns ein Asyl 
gewordnn dor brlichen VcreiniiznTi'^'; wir fühlen uns hier 
gciiobcn und erhoben und kuUideii liei jedem Anlasse 
wieder an, an die alten liebgewonnenen Mrsittea. Wir 
hallen uns aus Nord und Sild; ans Ost und st dos fifosspii 
ValiTiaudcs wieder mit dem tlieuiun isamou „Biudcf" bo- 
urdisen gelernt und mehr als Das, zwischen nicht wcui^r ti 
der Brr unserer l,iii;e hat sirli ein llan 1 Uobondcr Ver- 
einigung neschlobsen, das kcino Zeilen und bcbicksols- 
StUrme mehr trennen werden. Wir wissen uns aufib nnd 
filblcu uns in sicherer Verbindung; Kins mit lier »„To^^cn, 
hehren Körjici-schaft der Mi ei auf dem ganzen 1 a denrundc 
und deren HaupU Wir haben zahlreichen Suchenden die 
Iforten des Tempels eröftnct, ihnen die rarischc Weihe und 
Lebre erUieilt und au nicht wenigen dieser maurerischen 
jungen Kr&fto treueste, hiogebeodate Helfier zum gemeiu- 
aamsD Werke gewonnen. Neben dem ernsten Schaffen 
sahen wir, durch die Gute und Bereitwilligkeit herYor- 
ra^ender künstlerischer Kräfte unter den Uni den Wolll- 
klan(! des Schihten oft und beglückend durch unseren 
Tempel ziehen und nach bestem Vcrmögeu verabsäumten 
wir auch nicht, die edelste mriscbe Togood, die der Belbstr 
losen Nächstunliebe auuuilhen. 

Ob neben so viel Liebt nidbt auch einige Schatten 
vur uns heraufzuführen wären und der mrischen Wahr> 
heitsliebe und Unparteiligkeit w^en heiauiigeftihrt werden 
sollten ? — so mScbte vielldcht ein und die andere Frage 
lauten. 

Gewiss, meine Brr, wie jKicbts im Leben olme Kampf, 
ohne Hemnmiase errungen und behauptet werden kann, 
so ginjicn im Laufe der fünf Jahre auch über diese Ban- 
hiltte manche ötUrmc hin, die zu beschwören es des ernsten 
Willens und der Opferkraft der Brr bedurfte, obsefaon 
auch in dieser Beziehung sich immer und ohne dauernde 
Verstimmung die Wogen des Missgeechickes an den fried- 
lichen Stufen des Tempels brachen und seine Fundamente 
ntcbt im Miudestcn zu erschütteiTi v* nnochten- 

äü darf die Loge z. tr. Bruderherzen im Or. Strass- 
burg, in der gesiefaerten Hut so vi^ treuer Bir, wie rie 
mit Dank für den cw. Br. d. W. auf die enttioliene Zeil- 
tt^nne von fünf Jahren zurückblickt, getroateu Muthes mit 
fester nuischer Zuversicht auch in die kttaftigen Tage 
bUcken. Die Namen und Pergwen der eiuebiea Bauleute 



mögen weduMin nach Zeit und Ort, aber aus dem ur- 
sprünglichen Hestande und Kerne der l!..'i!i'iifi' '.m IIi-» und 
wird sich fort und fort die holde Wunderblume brlicher 
Eintracht (iieb&ren, nnd damit das Gebeimniss der Daner 
und des bleibenden Gcileihens dieser Lo^'c gefunden sein. 

Noch einen Zweck, den die Urheber dieses Tempel- 
baues im Sinne hatten und den wir Alle fort and fbrt im 
Sinne liatü n wr idr !), dini irnil iiiuss icii erwähnen. Es ist 
der Zweck, einen Anknüpfungspunkt geschaffen zu haben 
für die eingeborenen «AslasiselMn Angehörigen onsens 
Bundes oder deren StammMgMMMseDf weldie naehden mr. 
Liebte Verlangen tragen. 

Ich will nicht weUerntrflefcgreUeabdieVergaogniheit, 
nirli« u;ife(>iiicbcn,was niiinlicherweiseto diesem oder jenem 
s*;tiüum der Sachlage hätte geschdieu können, in solcher 
iliusiehtsu grfisseren, sdindlerenErgebnisaen zu gdangm. 

Darf ich meine persönliche Ansicht aussprechen, so 
waren diese schuclleren, grösseren licsnltate, was wir auch 
zu ihrer Enrdchung thun moditett, efnCsdi namfigiicb, frei- 
lieh nicht absolut tinmöglich, ?o aber doch unmöglich unter 
den einmal gegebenen .-so ganz eigenartigen Umständen, 
worüber den einen oder anderen Thcil zur Bcchenachaft 
zu ziehen, nir;:euds weniyer der (hl wriie als liier. 

."Vtier, meine Brr, wir stehen nulit ganz \erarnit da, 
au(li was diesen |a ohnehin permanenten Theil der .\uf- 
gabe der Loge zum treuen Bruderherzen hetiillt. Ks sind 
uns aus eiDheimischen Kreisen treue und liebe Bundes- 
genossen und Brr geworden, die sich gern bei un.seren 
Arbeiten einfinden — Andere traten neu in unsere Kette 
als liebe Bit und zugleich als llepräsentanten einer glückver- 
beissenden Zukunft. 8o wollen wir auch in die.-iem hodl- 
wiclitigcn Betracht nicht ungerecht gegen Andere, nicht un- 
gerecht gegen uns selbst sein. Ein stetiges, ruhiges, ein sich 
zielbewusstes Schaffen und Walten am Baue wird diesem 
Tempel allmählich mehr und mehr Brr auch aus ein- 
heimischen Kreisen zufQhren, da sie dieUeberzeugung leicht 
gewinnen können, dass wir ohne unserer begeisterten Liebe 
zu UQserm erhabenen Vaterlande das JIAiadests sn ver- 
geben, doch in der Loge ohne jede demonstrative Sdiau- 
stellung, ohne den leisesten Schatten selbst politischer oder 
reli^öMT Intoleranz in einfach und wahrhaft brlicher Weise 
zu veiltebreii pflegen. 

Damit rundet sich das Bild, das ich Ihnen, gel. Brr, 
heute vorführen durfte, wie ich hoffen möchte, befriedend ab. 

Fttof Jahre sind mit heut dahiogeflouea — > 
Fttuf flocbfg« Wellen in dem Strom der Zoi^ 

Seit wack're Brüch r, muthig, unverdrossen 
Den Tempelbau errichtet und geweiht, 
la dem wir festlieh fhih smammen kommen 

Za treuem, ii lifei.,, mrischera Thao. 
Der Braderüobe l'iammeu sind eolglomnwa — 
Laut bei der Arbeit uns nicht Unig nh'u. 

Ks gtobi JM sehaffi'ii wahrlich aller Orten 
Durch Maurcrtbat und nicht allein mit Worten. 

^icbt Rang, nicht Stand, nicht Glüickesgttter 
Entaefadden Uer des HSaa^ des Bruder« Warth ; 

Vereint unj einig lasst uns si'v ih' ü'l^cr 
Des ächalzes, der von aller WcU begehrt, 
▼on Oichtera mit dem bOohstsn Lob hesmiisn, 
Doch seltsn nur von Kiuadnsa «Rskfa^ 
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Noch seltener von Vielen ward emDgiBii — 
[ch meine jenen Schatz, dem keiner gleicht: 
Die getst'ge Freiheit, die nacli cvr'gem Rechte 
D«B (aasen Uaui «m, Mb» mfln'fga Kaechta. 

Au dkser Freiheit «olilrentiadnem Triebe 

Fnlkeimr — wir Mcibrn Jessen einpednik! 
Die Blutiie watirer acbtcr McDscbonliebe, 
Dei |i««eB M«iitM« iMniidigtes Oeaelieolr. 
Wo freie» Denken, wo Her Liebe Flammen 
Yerscbmclüea ibre Glatheo und ilir Licht, 
Da elitat ia Blas im Erda Olflek naamam. 
Da wanken Herzen — wanken Tempel nicht. 
Sa aehirOren wir im Feslesglanz aufs Nene 
Das Biwiarlianda ew'ga LMi' aad Tieae. 



Lebeusversieherungeii in der Freiniaurerei. 
M. fll DdMIi ia WidtagtBB. 

Ks ist vielfach in Ki wiigung gezogen, ob es thunlich 
sei, (iass sich ein Bund wie der iinsrigc darauf einlassen 
dürfe, ein Versicherungs-Institut für seine Miti^lieder zu 
stiften und als Hauptgegengrund wurde angcudintncti, da^» 
durch Cirandung eines Versicherungs-Instituts innerhalb 
4icr Krinrei Maiichcr sich veranlasst fühlen würde, Mr zu 
werden, der dem^jemäss nicht frei und ohne Aussicht auf 
Vortbeile dem Bunde beizutreten sucht. 

Erst die unrcgclmässigc Verwaltung der wolilthätigsten 
Institute, was Lebens-Versichemngen sein sollten, die fort- 
wihrenden Cbikanen, denen die Hinterbliebenen eines Vcr- 
atorbenen ansgesetjct werden, brachen alle Vorurthcilc 
nieder und die Frage wurde in einem anderen Lichte be- 
sehen: „Warum sulleu Männer einer Uesellschaft, einer 
Brrscbaft zum Besten ihrer UinterbUebeneo sich nicht ver- 
einigen, um fBr deren Zukunft n sorgen?* Und nach- 
dem aus diesem Gesichtspunkte die Stäche angeschen wurde, 
waren alle Differenien des pro und contra bald beseitigt 
and eineUataat ReHef Association nach der andern in mr- 
Kreisen tauchte auf. Und wie bald wurden die Wolil- 
thateo empfunden'/ Da sind wenig Brr, deren Leben brate 
ntcM zum Besten ihrer Hinterbliebenen fn einer oder 
mehreren dieser gcgenscitipen Versicherungen versichert 
ist. — Gegenwirtig sind hier in den Vereinigten Staaten 
50 Mntual Relief Assoeiations der Fnnr, 49 des Odd- 
Kellow-Ordcnsund ."51 verschiedener an lt t > i Onicii in Thätig- 
keit Die Gesellschaften erheben ein Beitrittägcld von 
D. 3— flO Je tiach den Atter des Brs und erlauben den 
Beitritt bis zum 5(). — 70. Jahre. In den meisten Gesell- 
schaften erhalten die Hinterbliebenen von jedem Mitgliede 
D. IfiO, wihrend andere «hie ftste Versiidienng von 
D. 150() — 25<J() garantircn. In allen Fällen werden die 
llieilhaber bei jedem Todesfälle mit D. 1. lü besteuert, 
wovon, wie scImb erwUmt, die BioterbliebeneB die Ver^ 
sicherungs-Sumnic erhalten, während der l'eliersclni-- zur 
Deckung der Uokoüten, sowie zur Anaauiiidung eines lie- 
senre-Kapitals dient Welchen Segen nun diese gegen- 
•aitigei Lelwu'Venielienuien Uber uoflere WIttwea und 



Waisen gebracht haben, Usst sich am besten ans einer 

kurzen Taholle ersehen. Die Grümiung alh'r ^;l;.^elUchafteu 
fallt in die Jahre von imi bis zur jetzigen /ieit. 

In den 59 Belief^Assodatiooen des Prmrbundes sind 
gegenwärtig r»:'' :m Brr versichert. I)pt ['rnr« nt-Sterbc- 
satz war iui letzten Jahre höchsteus 2.70 bei der Masonic- 
Co-operation Relief- Association tu New-York, and der 
kleinste 0,31 bei der Freema<on .Mutual Benetit Association 
in Columbi;», i'euusylvania. Es starben seit dem liestebeu 
2237 Brr, deren Hinterbliebenen im Gesannt 3,996^804 D. 
gezahlt wurden. In den Cassen dieser TerschieJtiuMi 
K) Associationen betindet sich gegenwlltig ein Reserveioud 
von zusammen D. 314^7. Die Onrchschnitts-Rate für 
je I). KXKJ Vetsiilierungssumme lief rüg f). 8,87. 

Die Odd-F<!ll(Avs-Ässociatiün lür Lebens-Versicherung 
49 an der Zahl haben gegenwärtig eine Mitgliedenahl von 
38,280 und liczahlten in 1(»40 Stcrhefällen eine Summe 
von l,4f)7,4'cMj IJ. {in diesem Betrag sind die Beträge nicht 
mit eingerechnet, welche einzelne Logen an <lie Hinter- 
bliebenen zahlen). Kin Hcservefond von D. 2,787 be- 
findet sich' in (.'asse. Die Versieherungspriiniie D. lixw 
beträgt 10,.^). In anderen geschlossenen, geheimen Gesell- 
schaften .sind (jl.CAH Mitglieder versichert und \uirilcn in 
1693 Todesfällen 2,li;j,13(5 Dcdlar gezahlt Die Priimic 
betrug für lOtW Dollar. 9,01 Dollar. In keinem der ge- 
aammten Todesßlle, Ö47G, au der Zahl wurden in Bt tretT 
der Verakiherungsgeliler die geringsten f;chwierigkeilen 
gemacht, alle Gelder wurden prompt bezahlt. Jeder Br 
Frmr, der nur einen Blick auf das hiesenwerk wirlt, dessen 
li^ensdaner nieht über 10 Jahr hinausgeht, nmss unwill- 
kürlich staunen. Die Sicherheit für die versicherte Summe 
liegt nicht in achwindclbaft angelegten Geldern, sondern 
in der Emst and im Ehrgefdhl jedes Brs und der Logen. 
Krlaubeii Sie mir nun noch meinen Worten eine kurze 
Öpesial- Lebersicht der hier im District Columbia bestehen- 
den FreemasoD Relief Assodationen (Fnnr Versichemngs* 
Gesellschaft, deren Jahresbericht vom Secretär ausgearbeitet 
mir vorliegt. Br Alex. Gardner verdient alle Hochachtung 
IQr die wirklich ausgezeichnete Terwaltnng, Gewissenstrene 
und die unermüdliche Thätigkeit. Derselbe giebt nicht 
allein einen Bericht aber die Wirksamkeit der hiesigen 
OeseUacihaft, sondern einen solchen, welcher die Wirksam- 
keit aller in Tliätigkeit liestehenden zeigt. Als sta- 
tistisches Material verdient der Geaammtbericht alle müg. 
lidie Verbrdtnng. Zielit man nun noch in Berücksiditigung, 
das-s Br Ganlner nur ein nominelles Salair bezieht und 
grosse Opfer an Zeit bringt, ao kann ein solclier äeki-e- 
tir in Wahrlieit nicht hoch genug gesdiitst werden. 

Die Versicherungen im Distrikt von Columbia, des 
Bezirks, in welchem die Hauptstadt Washington liegt, 
wnrde vor II Jahren gegrQndet Jeder Mstr.-Mr, gut 
stehend in seiner l.i jo, konnte beitrt/ien. Die iju. Kiausej 
blieb jedoch nur liir kurze Zeit otleu, und uochdem somit 
jeder Br ohne Hinsieht anf Alter beitreten konnte, «vrde 
dann das Aher .ujf 55 und später auf .''in Jahre festge- 
setzt Lbeu»o wurdcu dann auch strengere Untersuchungen 
in Betreff des Oesnndhdtssascandes neuer Brr Hitgiieder 
getroffen. 1"- h i cii geg( iiwärtig 1500 Bruder zur 
Association. Im Zeitraum vom 1. Oct HS76 bis '6ü. Sept. 
1877 starben 2S Hitgiieder, deren HinterbUebenen eine 
SnauM TOD JX auftnhlt mirdeo. In UiiideD des 
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Scbalzuieisters befanden sich zur gleichea Zeit D. 3,112.62. 
Die Kiniahmen pro ToMbSl D. SS,832l 87. In djeseo 

AuF^pabcn befindet sich eine Summe von 771 D für ticii 
Ankauf von D. 1050 Aktien zum lleäcrvcfouii, wodurch 
deiMibe «nf D. 6000 angewaclisen iat 

Am 20. October \^f^Ci fund die erste Ziisainmcnkunfl 
statt, am 12. Februar 18G8 wurde ein Commitcc oniaunt, 
um beim Congress dieOonwntioiw-ürlnuideialMaiitngeo, 
welche am C. März erfolgte. Am 0 Xovfiüfif-r 1BG9 
fand die erste jiUirliilie Sitzung statt; e.-» waren 173 Brr 
Mit^ilicder. Der zweite jährliche Bericht 1S70 zeigte be- 
reits 351 Dir n|s Mitglieder, von denen 4 gestorben und 
an deren Hinterbliebenen eine Summe von D. Iu2ü gezahlt 
wurden. In 1871 .steigt die Zahl bereits auf 690 Brr, von 
denen 3 gestorben, D. 1535 wurden ausgezahlt. Die Sterb- 
lichkeits-Rate war 58. In 1872 zeigte zeigte die TtoUc 
bcitits 1238 Brr als Mitglieder, von denen 13 in den cw. 
rt. L'eriit\ II wurden, dies ergab einen Pruzeiitnatz von 1,17. 
l>ei an diL' Hinterbliebenen gezahlte Betrag war D.12,2ri<t. 

Obgleich die Zahl der Brr aller Logen im ttrosslogen- 
Distrikt von 18ü<j— 1872 kaum merklich sich erhöbt h.ittc, 
zeigte sich in einem Jnluc die duppelle Zuuaiaiic bei der 
VeEBieherUDgs^esellscbaft von 096 zu 1238, ein Beweiss 
von einer vertrauenerweckenden Verwaltung. Von diesem 
ZeitjiuDkte an stieg die Zahl nur noch in geregelter Weise. 

Aus dt ni Vorstehenden werden die Brr ersehen, welchen 
Segen dies Institut in dem fast lüeinsteD Terrain der 
Ver. Staaten gebracht hat 

In gleiclier Weise wie die Gesellschaft der I)istrikt.s- 
Orosslogc Columbia haben durchschnittlich alle anderen 
Verbindungen gearbeitet, und bei dem Krach der vielen 
Lebensversicherungen im letzten .ialirc iia* mau 'S erst 
recht lebhaft empfunden, welche Wohltbat solche auf reiner 
HnmanHStsbasis gegründeten Institute sind. Während die 
Versicherungs-Gcsellschaftcn nur bei möglichst hohen 
Prämien versichetn, um ihre Actiooüre und Directoren zu 
bereichem, babra vir es m!t einem nneigennatzigen In- 
stitute zu thun, dessen Directoren es als eine Ehrensache 
betrachten, zu Gunsten der Versicherten möglichst geringe 
Kosten zn verursachen und nur solche Ausgaben zu ge- 
statten, welche die Erhaltung unbedingt mithig machen, 
ist es desshalb ein Wunder, wenn Angesichts solcher That^ 
saeben die gegenseitigen Lebensverslcberungcn der ver- 
schiedenen Orden immer mehr zum Segen ihrer Mitglieder 
um sich greifen? Jedem Manne muss das Wohl seiner 
Hinteriassenen am Herzen Ihigen und desshalb ist die Ter- 
sichcrung des Lebens zu Gunsten seiner Lieben eine Nothsache 
um so mehr, wenn Fortuna ihm nicht gestattet, mit iteich- 
thOnem gesegnet von diesem Leben in den e 0. einzogeheo. 
Hoffentlich werden auch in Kurzem in Deutschland der- 
gleichen Institute in den mrischen lireisen auftauchen und 
•ich gUBsend bewlhm.*) 



*) Bekacntliili 1" -t. /ii bereite seil Jahrcu auf ähnlicher flMtodBf 
Aiüiattuc]ie und lluDou>er'«cbe Frmr-SterbekMsen.Vereiii. 

DieKed. 
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I Enr TiNUMrl^r. 

YortffSg, gehalten in der I<oge ,^ar aufgebenden BumMf In 
Stattgart am 5. Janaar 1S7& 

Vw 

Br jMsph Mtoi. 

Die Blüthc ist verdorret, die Blume htt VerbiQht 
Xacbt und Tod sind hereingebrochen über die Nitmr mnd 
tir kalte Winter beded^t mit seinem Leidientnebe die 

niüd(! Krde. 

Wie lange ist e« her, meine Brr, da.ss wir in diesen 
Bäumen uns mit den Schwestern des gekomneneD FriUi- 
lings freuten, da auch unsere Herzen sieh vergnügten und 
unsere Pulse lebhafter, wärmer .«ichlugen? Dünkt es ims 
nicht erst gestern, ilass wir mit der Kose geschmückt das 
schöne Fest der Wicdcrticburt der Natur fcierluiiy Aber 
die Blülhe ist verdorrt, die Rose ist vcrblüiit und auch 
in unsern stillen Tempd ist der Tod mit seinem dUstcru 
Schatten eiu'r^ekchrt, uns enist gemahnend, daas aUes Sein 
nur eine kurze Spanne Zeit währet. 

Ernsten Smies und ernster Gedanken voll haben irir 
uns heute versammelt, nicht nur um der in den c. 0. 
hcimgcgangencn Brr in treuer Liebe zu gedenken, sondern 
auch einen Blick in unser cifpafls Inam m werfen, eine 
Rundschau zu halten über unser vergangenes Wirken, 
einen Blick zu thun in die verschleierte Zukunft, 

Ernste Gedanken bewegen uns beim Anblick der 
Todtenbahre, beim Anblick der Stcrbelampc. Sie sind uns 
das Symbol der Vergänglichkeit alles Irdischen, und heil- 
sam famn es nur sein, venigstens einmal im Jahr uns daran 
erinnern zu lassen, dass wir, die wir im Lebensgetümmel 
so stolz dahersch reiten, die wir so oft in nichtigem Dflnkel 
uns überheben, die wir nach dem Höchsten in Wissen- 
schaft jagen und so oft dabei die ionere Herzensdemuth 
verlieren. — Heilsam nur kann es um Allen sein, daran 
erinnert zu werden, da&s wir vom Stanba geboren, wieder 
zu Staube werden. Ja, es ist ein enchSttarader Gedanke, 
dass all' unsere Arbeit, aU' omer Haschen nach materiellen 
Gütern, all' unser Bingen nach höherer Erkenntniss, all' 
unser Streben nach Erlangung der höchsten Ideale unseres 
Geistes gleidi sein soll don Sandkiinehen, mit ton die 
losen Winde ihr Spid treiben und dasselbe la wSm Atome 
zerfegen. 

Soll das Uensrhenleben aber nicht der Mutter Erde 

gleichen, die überzogen vom Leichentuch des Winters nur 
schlummert, um mit dem erstra Kuss der Friihlingssoune 
wieder zu erwadhen, zn neuem, gestirtcten Leben? — Hier 
stehen wir, uns so weise Diinkcnde, vor dem dunkeln 
Schleier, der uns deutlich und verBebmlich sagt, dass all' 
unser Wissen Stockwerk; die grösstoi Gdster haben ihn 
zu lüften versucht und all' ihre geistige Kraft an die 
Lösung der langen Frage des Menschenlierzens gelegt, um 
uns Stefaie statt des Brodes zu geben. Nicht wollen wir 
uns vermessen, das ewig unlösbare Ilathsel zu lösen, nicht 
vermessen, tief im unergründlichen GemOths- uud Seelen- 
Ubea des Mensdien liegende Ahnungen wie gläubige Ge- 
wissheil mit kalter Scepsis zu zerreissen, nci):, luilig '^i'i 
uns jeder Glaube, der vom Herzen und nicht au£ dem 
Hunde kommt Nicht wollen wir den imendlidieii Q«balt 
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Hud die Tiefe des Geimitiis tür trügerisciii' lünbildung er- 
klären, iiirht die idealen Gebilde des sinnenden Geistes als 
blnses Schattenbild ansehen, nein, das wnücn wir gewiss 
nicht Es ist ja von jeher ein nnversiegbun r Drang iles 
tiefer denkenden Menschen «cwseu, dem uralten Bithsel, 
an dessen Lösung die .lahrtnuscndc gearbeitet , den 
Schleier zu heben. Haben nicht schon die alten Acnypter 
diesen tief in der nienst:lilirhcn Natur t^curtiiidctcn Drang 
räthaeiholten Ansilnick gegeben in den s\'mbolisclicn Sphynx- 
gestalten, die sie mit Hieroglyphen bedeckt in kollosaler 
Grösse und in 7.ahlli>si-r Menge neben Sttkopiwgeil md 
gewaltigea Pyramiden uurgcsiellt? 

Aber ist nicht jede Li3sung dieses uralten Käthscls 
wieder ein Rälhsel? Ja, wie oft blicken wir mit dem 
Dichter za den Sternen hinauf und wollen vir von ihnen 
Gewiaaheit erfidiTen, aber auch sie geben uns keine Antwort 

Eines wird uns aber /u Theil, wenn wir unbefangen 
and reinen Qeistes der Frag^ die sich heute so lebendig 
in diesen dtlsteni Räumen uns aufdrängt, näher treten. 
Wir erhalten dann die lieicligcndc Autwort, dass die Knt- 
räthselang des menschlichen Wesens nur io dem höher 
entwidcdten Bewusstsein zu snchea ist Der abor wird 
die Salbung des Geistes eniiifangen, der in stetem Hingen 
nach höherer iürkenntuiss dos luwige im Einselnen erkennt» 
dessen Auge das innere Centnno ersdiant, da die Un- 
endlichkeit in die Endlichkeit einstrümt, da wir uns als 
für sich bestehende persönliche Wesen erkennen und doch 
zogteich das volle Raosdien des ewig qnellenden Lebens- 
stronif- vrrrchmcn, der fort und fort sich vcrgrüsscrti 
wunderbar lichtgetränkte Sdiönheitsperleq in die innere 
Welt des Gemfltlis wirft gleich dem schäumenden Meer, 
wenn es hochaufsteigend Woge an Woge, Perlen an Per- 
len an das Gestade wirft. Aber noch £ine8 eriahren wir. 

MSgen wir an ebem Sterbebette, an einem offenen 
Grabe stehen, oder mögen unsere Gedanken wieamheuUgen 
Abend sich emsthaft mit dem Tod beschäftigen, — wer 
hat es in soldien AaeenbUdten nidit schon cmiifundcn, 
jenes (lefülil, dessen wir uns nicht erwehren können und 
das doch Icaum in Worte zu fassen V ist es uns nicht als 
sollten wir ablegen den alten Menschen, als sollten wir ein 
neues reineres I^ben beginnDcnV T'ud wie die harte Eis- 
decke des Winters beim sanften milden Wehen des l'rüh- 
IhigR schmilzt, um die jtmgMuUehe Erde in ewig jugend- 
schöner I'rai.l.t «luilor erstehen zu las.sen, so fühlen auch 
wir in diesen Momenten, die alte starre lUnde von uns 
wtMm, es ist als ob ^ Lichtstrahl des ewigen Welteu- 
geistes in uns zünde, der be.sser(; edli re Tlieil sich in uns 
rege und wir in Liebe alle Menschen umfassen möchten. 
O da» es dodi nicht nur beim QefBlil bUebe und dass 
wir diese Liebe doch auch bethätigen tnikhten! Sic soll 
der Aus- und Eingangspunkt unseres Handelns sein, die 
Biciltsehnur all' unsoer Gedanken und Neigungen, all 
unserer Wiin-ilic und Urhtrcbungen, all' unserer Gefühle 
und £mpÖQdungen,der ideale Mittelpunkt, mit welchem unser 
gauMS Sein in hannonischen Zusammenklang g^iracht 
wcrdtii sdi;. ,T.T, ilic alliunfasscudc, reine, nur auf da.s 
Hüchäte und Ue!>tc gerichtete Liebe ist der glänzende 
Edelstein, nach dessen Besitz wir zu ringen und zu streben 
haben. Haben wir ihn errungen, dann hören wir ihn 
rauschen, den ewigen Lebensstrom, wir ahnen das Endliche 
im Ewigwi und das Ewlgp im Endlidiei, unser Geist ist 



ganz. IM Geiste geworden und dieser Geist wird leben, wenn 
er auch Stürbe. Nun mag die kalte knöcherne Hand des 
Todes uns ergreifen, whr sagen ireodigen Herzens: 

„Nicht 711 frnh bin ich gMtorbeD, 
Denn mein Tagwerk ist vollbracht; 
Jeae heifse FeaerflamnM^ 

Die vom Ilimmol ward rntfuehl» 
Die mit ihrem Ulaiu erleuchtet 
StafUidMr Oetoiken Nacht, 

Hab' ich als ein treuer Priester 
Bis an meinco Tod bewacht.'- 



ReehcuschaftslMTieht. 
LingCD, lIanno\cr IG. Januar I87ä. 



Bei Beginn des neuen Jahres erlaube ich mir Ihnen, 
gel. Br, über die Wirksamkeit der im vergangenen Hoch- 
sommer hier wieder ins Leben gemfisnen mrischen Ver^ 
bindung einige für das gcsainmtc nirischc I.eben allgemein 
iütercssanteMittheilungcnzu machen. Den Vorsitz in unsern 
Versammtungen, welche wir bei gehöriger Deckung hi 
einem hiesigen rcnomirten Gasthofe abhalten, führt der 
Br Mendelssohn, ein naher Verwandter des grossen Mendek- 
sohn-Barthotdy, welcher uns in sdnen TSnen eki Evan- 
gelium vererbt hat, das nimmermehr er!il:;^b. n wird. Die 
uns in den Werke» des Meisters so freundlich entgegen- 
lächelnde Ifilde und Versöhnung bildet auch den Gmnd- 
/ug des Charakters seines hier lebenden, weit über 70 Jahre 
alten Vetters, der trotz seines hohen Alters mit Freudig- 
keit, aber auch mit tiefem Ernste die Lehren der k. K. 
in die Herzen der Brr zu senken weiss. Es war cr^Tcifend 
als der würdige Mann in der letzten Versammlung der 
Vergänglichkeit alles Irdischen gedachte und, tan Hinbllek 
auf sein vorKcriicktcs Iicl).-:i,-;ilter von Rührung' ühiTnuiiint, 
den Bm Glück und Segen zum neuen Jahr, der Mrci ein 
rüstiges Fortschreiten auf dem Wege zur Vollkommenbeit 
wünschte. Meudclsoliti ist Israelit und verwirklicht ab; 
\'orsitzcnder somit deutlich den kosmopolitischen Charakter 
des Bundes; das mriscHe Licht hat er zum ersten Ual 
in einem Triiijn ! jm ^11.4 des Oceans erblickt. Die andern 
Brr gebüreu bezw. den Urienten in Osnabrück, Münster, 
Emden, Wesel, Hamm und Sastenburg in Ostpnoasen an 
Die Vei-saninilunpcn werden in der Weise .abgehalten, dass 
nach dem Vorlesen eines Gebets aus der Agenda, wobei 
die Brr in Ordnung stellen, der Vorsitzende eine gedrtngte 
Ucld rsicht der jedesmaligen vornehmsten Ereignisse auf 
iiiriächem Gebiete liefert^ woran sich später ein meistens 
von Ibrem Boiditefstatter gdialtener Vortrug sehHeset, 
während demnächst Besprechungen über Form und Wesen 
der Frmrei in vertraulichem Ton au der Hand dos Frmr- 
Kateehiamus fdgen. Naeli einem ebenldlB der Agenda 
cntnommcTif n Schlussgebet vereinigen wir uns dann regel- 
mässig zu einem frugalen Brudermahl, bei welchem die 
Toaste in mrlsdier Form auagebnciit werden, um den 
jüngeren ürri eine Anleitung für den Verkehr in der L. 
selbst zu geben; die Toaste auf dcu allerdurchlauchtigsten 
Pvotcklor, die Gfosdega and «nf die Sdiwesteni fAlen 
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Tiipmal'5. habrn wir uns mit FTilfc <lcs a. H. li. W, 
von Neaeni unser Haus zu bauen gesucht und freuen uus 
d« 8diattM% den dasselbe jedem theifaielmieiideB Br ge~ 

wlbrt Ks «cht ein Hauch des Friedens ilurch die kleine 
Oennndc und läset uns diese als den Ilafen der Kuhe 
md Erquieknng nadi des Ldmn beMgea StOnnen lieb 

und Werth erschoinnn. Wohl hpflnrfen wir auch solcher 
Bammluog, wathet doch hier gerade der Kampf des blinden 
FormglaiilieBs gegen das Enporkomnuen dw Rieh- 

tiinf! besonders stark und legt dadurch ilr ti Einzelnen den 
Wunsch nahe, sich mit ('leicbge^^innten verbunden und ge- 
stärkt zu wissen. Ausserhalb der Versammlmg sorgt Ihre 
„Bauhütte" dafür, dass die Brr die Atifpnhp der Frtnrci 
treu ah die ilirige betrachten, iiotfen wir auf die besten 
Erfolge unserer geringen Arbeit auch fflr die Zohnift und 
seien wir stark in der Frkcnütniss und stolz in dem Be- 
wus.sti5cin, als froie Mfinnt r uüablässig zu wirken für die 
bohe Aufgabe der Veredelung der Menschheit 

Darf ich bei dieser r;('li't.'('ribeit noch mit einigen Worten 
nuf die Teudeuz lljres mir persönlich so sympathischen 
OrgUis zu spreclitn kommen, so habe ich bei aufmerk- 
samem Vcrfoljzun Ihrer rLdactionellen Thätitikcit die ("n- 
partcilichkeit besouaers hochschiitzen gelernt, mit welcher 
Sie die verschiedenen Vorschläge und Wünsche aus dem 
Kreii^e der wohl nach Tausenden zählenden I.esrr <! Hl 
zu behandeln wissen, ohne dabei die leitenden idealen Ge- 
danken, die k. K. mit der Macht des Zeitgeistes in FOh- 
Inogzu erhalten, jemaU aus detn AnL'ezii verlieren. Fs sind 
mannigfache Ansichten, welche im i^aute des letzten Jalires 
hier verlauthar wurden, damit der Kern des mrischen 
Wesens, den lünzelne bereits in seiner Keinheit anpenriffeii 
wähnen, rein und unversehrt bleibe. Die verschitdonslen 
Heilmittel wurden angegeben, um vorhandene und anschei- 
nend gefabrrolle Uebelstiinde zu beseitigen; auch die 
Philosophie wurde — und gewiss nicht mit Unrecht — 
Bis schneidige Waffe gegen das Versinken in todtes Buch- 
atabenwesen ins Treffen geführt. Es ist tief zu beklagen, 
wenn in einzelnen Logen Tlieilnahmlosigkeit und Gleich- 
gflltigkeit sich breit midien, es ist nicht ein Zeichen des 
Manneacharalrtcra» wenn manmbig es geschehen lasst, dass 
dan n IngstUdie Festhalten an dem Hergebrachten dem 
genuden Fortacbrltt sich hindernd in den Weg stellt, und 
daaa das Gift einer verderblich-materialistischen Strömung 
in den geweihten Tempel unserer reinen Ideale eindringt 
Sollen wir aber desshalb einräumen, dass das Fundamcut, 
auf welchem dererhabeneneBau des Mrthums aufgeführt ist 
nnd aQen StOrmen der Gesefaicke Stand gehalten hat, dem 
tanstürzen nahe ist, dürfen wir desshalb behaupten, dass die 
fiauieute stumpf geworden und zum Verharren bei der 
freiwillig imd mit Begdstenmg fibernommenen Arbeit 
neuen Materials durehaiH bedürftig sind? l'nd kann ; 
allein die Philosophie in ihren Beziehungen zu den em- | 
piriadwn WiBsenachaften nnd zu den Fortachritten der 
allgemeinen gesellipi n uu l staatlif hcn Bildung hier Ab- 
liUfe schaflen? Die Frmrei bietet unzweifelhaft ein grosses 
nnd ergiebiges Fdd tOr den PbOosopben; er wird aua 



ihrem tiefen Schnrhr m. hr und mehr an lauterem Golde 
heraufholen', je ernster er ea nimmt mit seiner Gruben- 
arbeit, nnd es ist ja audi eine heftige FfliAt der ftuder, 

welche der a. B. d. W. mit hervorrSg^den Gcisfeskrätteii 
ausgerüstet bat, die von ihnen an das Licht des Tages 
beförderten Sehitae snm Segen des gesaaunten Bande« 

zu verwiTr.h> II. .\bcr des'-halli fiefkeu sich die Begriffe 
der Mrei und der Philosophie noch keineswegs: die Welt- 
wissenadiaft allein wird «s nie vermögen, daa Band der 
Liebe um die Völker des Krdballes zu schlingen, w^hl 
aber die Lehre der Kunst, diese Liebe in dvr ganzen 
.Menaebbeit niciit mir an erwnAen, soadera durch dieadbe 
«las Menschengeschlecht der wahren Glückseligkeit eut- 
gegenzutühren, jene Lehre, als deren vollendeten Triger 
wir den Stifter des CluriatentbamB in sebier rein mensch» 
liehen Individualität bewnndern. In jedem Abschnitte 
unserer Lehre liegt unzweifelhaft ein tiefer Gedanke, und 
derjerige lleiater, welcher denselben nur aus der HflUe 
herauszuschälen versteht, um seine Deutung in einer vom 
iicrzen kommenden i^prache den Bm eigen zu machen, 
wird immer der Mittelpunkt einer lebendigen ur I be- 
sei^terungsvollcn Kette sein. Zudem; wäre der Mrei da- 
mit gedient, nur Männer zu den ihrigen zu /ählen, welche 
die steilste Höhe der Wissenschaft erklommen haben, ohne 
ilie Fähickcit oder auch nur den Willen zu besitzen, die 
Kuingunschaften ihres Strebens zum Gemeingut zu machen? 
Und Warden diese Männer, auch bei den besten Abaiditeo, 
Solches vermögen, ohne die Sprache des Herzens gegen- 
über tauhcudeu verlangend zu ihnen aufblickenden Brr? 
Müsste nicht ein Gefühl der Entfremdung eintreten da, 
wo die unmittelbarste Verbindung, wo die Solidarität der 
Interessen eine zwingende Nothwendigkeit, eine wahrhaftige 
Lebensbedingung ist? 

Nein, die Mrei muss sich selbst genug sein; ihr 
lebendiger, erquickender Odem inuss der Hort bleiben, 
unter welchem sich Herz und Geist vereinen zu treuor 
Arbeit an dem Werk der Humanität, die Mrei muss das 
Zeichen bleiben, unter welchem ihre Jünger in den Kampf 
ziehen gegen Intoleranz und Herrschsucht, gegen Falsch- 
heit und Heuchelei ; sie muss den auf Macht und Tod ge- 
richteten Blick verklären, wenn der Sensenmann uns zum 
letzten mIiwi ilu Gange auffordert 

Nicht als ob darum die Form iler k. K. einer Ver- 
besserung nicht fähig wäre, nicht als ob der aufrichtige 
Br Mrsich einer solchen grundsätzlich entgegen-stellen sollte. 
Wohl aber moss CS betont werden, dass nur die gründ- 
lichste, die absninte Bejahung der BedQrfniss 
frage eine Veränderung dieser Form herbeiführen dürfen, 
weiche nns ala ehrwQrdig und geheiligt gUt Das Wesen 
der k. K. jedodi, das ebfono den erlenditeten Philosophen 
»ic den reinen Naturmenschen in seiner Herzenseinfalt 
durchwärmt und erhebt, soU man uns unangefochten lassen 
zum Heile der groasen Ziele uuMras Weltbundes. Das iat 
mein henlidier NenJahrswnnMli. 

Br Schnitzer. 
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Feuilleton. 



navrRuth. Die biedg« Loge feierto am 15. Dm. v. J. 
iIm 50>H)irigij Mrjabiläum dM Bn Johaon TbaUr in Wftn- 
hnrt;, während am MK diHH SophiM W«ber dM gtoUh» 

Fest begeht. 

Dem l!r Thaler sandte die Lope eine kallnf^raphischc 
lilUtikwunscb-Adres«^ wfthrend don »ihrigen Br Weber eine 

OepDtatko dl» fflukwOiMlie der Log« pt sefaMii Ehmtage 

■ - .,,1 ,ii 
■anpraoMn wtra* 

Beide Brr liad IcOrperlich nad geistig nooh rflitig. 

Am m Jänner «er Thnerlege dardie vetawigten Brfider 

Purlingcr, Kfliwl und IMin mitw TlieilBaline der Scinraeleni. 

Die Loge war dicht besot/t. 

Die herrschende GeschäfUstocItaug ruft in manchca LogCD 
iinanvenebme Krscbcinaagen iMTfor nnd diSM Innigen dann 
den Logcu Naciilbeilc 



Danzig, den 14. Jannar 1H78. Wir feierten am 11 Juli 
nneer lOQjibrigu SUitmigafest and glauben wir, da»» da« drei- 
t«gige VM in nlhn aeiae'n Tbellen a)e ein weblgelangenes die 

Olate «id Mitglieder befriedigen wird. Den Abend vor tleui 
Feste Tenammelten wir uns zum Empfange derOlite im Logen- 
lokal« zu traulichem Verkehr. Am 11. Mitta^!^ 1 l'hi- bet^ann 
ilie Festarbeit mit ciBOiis zu (iiescni Taue aus^-earbciuieni lli- 
tual. Eine m Ki' -ilIjuij (:j!:ijM.iiiirl(; uinl ausgi'fiilirle Fe>lcaiitate 
leierte in zwei ■l'hcilt n i Friedrich den (>r. als liegruniler 

derFnarei la DenUchluu l und da;;:i unfern Wilhelm als Einiger 
Detachlaada nnd hoffentlich auch der Fnnrei. Eine kurzgi - 
fsaale Ueberaldit der Qeadiichta aaserer Loge, FeMTortift»!« , 
Begrtmaigan ata. UeliteB ons bis & Uiur beisaaMMt nnd dann 
fo^te iBe ThfUloge, die in allgemeinem Frohrinn dnnA musi- 
kalische Vorträge und Toaste tielioben vrrliiT An folgenden 
Tage Morgens <J Uhr nahm ein festlich gcselmiui iaei Dampfer 
die Theilnehmer zu iiufi Siefuhn auf, ilie besonders far 
unsere Gaste aus dem limnenlaiidu vou gro«i>em liehe war. 
Nachmittags Gartenfest mit Schwertern, Musik, ausgezeichnete 
lUumination des Gartens und Scbluss des vom schönsten Wetter 
b^gOnatigten Fetti za allgemeiner Zufriedenheit — 

lai aareilen Weihnaoblafeiertafle betten wir eine Bescbce- 
ima armer Kinder Teranalaltet «Dd «ar dareh freiwilügc Bci- 
trtge die Loge im Stande, 70 anaen Kindern vollstlndige An- 
xAge nebst dem bdrefFenden Weihnacbtsoasehwcrk, Bftclwr und 
Spichcug bcseheeren zn k<iiinen. AI» erster derartiger Ver- 
buch üiud wir zufrieden mit dem Ausfiül des Uaiucu, einige 
gemachte Fehler mrden «fr tu kflBiUge FUle an vamieiden 

Zar Hebnng mrischem Lebens v.id NV'is>,en8 hallen wir 
aalt einigen Monaten wöchentliche ZusatamtmiUUifte, in wetehea 
besflclicbe Vorträge gehalten nnd nciacbe rttcmaiilaaii Flragan 
beapracben «erden nnd wenn aacb dJaTbeOBabaM aa danaaiben 
ineht an war, wie n wtttadMtt ist, so boflta wir doeh das 
Beste von der Zukunft 

Sie sehen, mein gel. Br, ..udi m unscrni Oriente, von 
woher Sie ja so selten Nacbricbt bckonitiicii, lebt die Mret 
und wir wollen uua bemiilun den Anlurderungeu der ueuereit 
Zeit nach Kräften zu entsjirechen. 

Sollten Ihnou Nachrichten vonuas anch fernerhin wtlnscbens- 
wcrtb sein, so sind wir gam an lOttbeUlingeil bereit (Bind 
daolibnr a^llLoauneal) 



Ebersbaob-Lenteradorf. Unser Club, der dieses Jahr 
aelB aCtflbiigaa Beiteben feiert, alUt Jätet 36 lOigUadar. 



lief» i^Jaooar ihT" S j in frflbaren Jahren «ardea 
auch benar wieder seba Logeubaa-Altliea nanarer Loge anm 
MongaMlam gaNgen und awar: 



Lit A. Nr. 16S. STi. 

UU ß. Nr. 376. 8R6. 

Lit. C. Nr. 70. 119. 3S1. 38S. 

l.it. D. Nr. 67. 119. 
welche naeb Kin i n iiini; der Aefirnseheiiic i'a 5 Thlr. l.'i Mk. 
an unsrrn .Scliat/nieistcr iKaofmanu A. Koeder) hier sufurt 
biaansbe/aliU werden. Die Inhaber der gezogenen Aclien 
werden gebeten solche alsbald und längstens in sechs Monaten 
einineenden, aaaaerdeB angenommen wird, dass der Betrag an 
Gunaien anscrea Logeogebfcadea erlassen werden wiiL 



Maine, IS. Jan. 1878. 1^ sebAoei» wenn aoeh beechei> 
dcnes Fest spielte aicb bmte in naarin Or. ab. — & waren Ünlkig 
Jabra Terflosaen^ aaitdefli der Br Leo BetaMcb daa ■riacbe 

Liebt in der Loge zar aufgellenden HorgenrÜtbe im Or. an 

1 I'rnnkfurt a. 51. erhalten halte. Ks wollte dieselbe den Tag 
nicht vorüber nclii n la-se.i, nlitie den Jubilar zn diesem seltenen 
Feste zn begUlekwnnschen, und begab sieh eine Deputation viiii 
Um hierher, um dem iJr Keinach ein in besonders schöner 
kunstvoller Ausstattung geschriebenes Qratulatioosschrciben zu 
iiberbriugcn. Dieser Deputation schlössen sich die sehr ehrw. 
Haoimerfahrenden, Alt- und Dopntirtenmeisler der bie&igcn L. 
Ludwig aar Eiatraehl, die wohl öfters tielegenbeit babeo, die 
mrisehe Thitigkeit des Jubitars lu beobachten, aowie die bier- 
wohneuden lirr der Frankfurter Loge nnd mehrere Brr aoa 
anderen Logen an. — Sie begaben sich vereint in die Woh- 
iiM tg des Jubilar'-, nm ihn in feierlicher Weise zu beglück- 
wnns«hen. Hochcrlreut über lilc ihm gebrachte Ovatinn und 
lief gerührt sprach der BeglUckttdiiM lite muh , It.ii.k ii'.- — 
Bei einem frugalen Mahle, das darauf ciugcuonimeu wurde, folgten 
noch eine Anzahl TrinksprUchc, von welchem wir uns beson- 
ders dem anschliessen wollen, dass es dem WOrdlgen Jnbüar 
noeh reefat lange vergOnnt aefai mOge> aeine mriadie ThlU^wit 
zu entfalten I 

Dem Feste wohnte nnsre gel. Schwester Betnach, die mit 

ihrem Geniablc schon Mir 'i .!;iliri :! dtis uiddeno Iloehzeitifesl 
feierte, sowie dessen Sohn und Enkel, beide lirr in der 
Meiigan Loge bei. 

Zur fiespTOchung. 

Spencer, Herb., die Prinzipien der Sociologie. Deatsch 
von Vetter. 1. Band. äUittirart, 1877. Scbweizerbart'sche 
Verhgabandlniy fßmsk). gr. 8. &70 8. Mk. 1». — 



Fir ien kltfnM CMgnr L. tteilMUKhinidi. 



Jetzt — nach seines Vaters Tode — die einzige 
Stfitaa eeuHT Hntter nnd 8 Qeaebwiater. 

Transport Mk. 233. 20. 

Von Br Meck in Thann „ 1. — 

Von Br Vu\/A i:; AltcnkundsLadt „ — 

Von Br Oppcuhcimcr iu Burgknudstadt . . . „ 3. — 
Von Br Webar in Branaaehweig .... . „ — SO. 

UlL 240. 7a 



I Brii'lwt't'Lsei. 

Br. M. Sch-s. in Gh.: die 6 J.-Bcitrlge das Br St— r sind ab- 
galaaiin nnd bat er pro 78 Uk. I aa aatJsa. Teiawbaaahhmgeii 
bann idh aidht mehr aunshme^ da aam nlt » Mb. lebenaingl, 
HUftied werdHi kaaa. Basal. Qnua. 
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Um 



6r J. Ij. in M.: Sandt« Dmen ein Exempl. BestflO GmHl 

Br Dr. v. I>. in B.: der Kegt der Vcrcinsbcitr. ist bot Docli 
117 • , da Br Sehn. Mk. 42 gesandt I st Hr. Tfrusa! 
Br Ii — m. in K -g.: Sofort Terbwiacrt; bcsien l»ank und (!ru»s! 
Br AI. h—r. in S— n.: Mittb. für Br sjuidte lliceu D«fli. 1 tir 
Ztiton and Wuiuclie den innigsten Dank. Herzlichen 



Br Fh. n. in L--«aia: 4k ktato Nr. d. Bl. attiu KnmlMad und 
die Sendnng dnrA E. St. Ik N.-T. wird IhiMB «u gigMgwi Hb. Tci^ 

reihen Sio (Ji>' cilinen Wnrto auf der Faktur; icb Wo adl 4 WocbCD 
mit fast allou Briefeo tu liackstand gckoinmca. Nochmals Ihnen und 
Br F. hirzl. Gr. 

Br I'— t in L-U.: Ihre Sendnng von -Mk. 1') trliaUeui das 
l'orto beträgt in Mk., also im G. Mk. 20. lipsti n br. GruBs! 

Br ü. G— « iD 1)— dt.: Im Test der Bh. kann ich kuine Motiic 
tONr «im AoH^ dnui« fch 



Br C-«. in Amäii D** Klir. mr banUt «nd fllr Br Belbii, 
Da der Betr. Haupt, o. T>. nnd der Frmrbund Mue fdialBt^ Kndam 

nur eine gcMhlomcne GeselUcItafl ist, kann er rieh gctrait anflidi- 
neo lassen. Br. Gnisa! 

Br Kng. Kr. in P.: der Gr.-Or. vou 1 n an; I.isl--. liiin II f;r llir 
Gesandtes best«»« ilankpn. I!r. Gru>s 

Br Gf. Cs. in B.-Pe«t: Von den Von'insMittbeilungpn sind nur 
4 Bde. im BacfahdL enchieaen; die foliienden Ileftc «ind nur an die 
Xilglieder Mnantt und mr aich dao Vereii»-TerMmmbui|eo 
■rhimnB IlnSimMaK tcMat OMipL n HÜ 
licfat flufer HrtHriiaii. BHtaUv Gm». 



Ein Br Apotheker, verheirathct , sacht zmn 1. März 
(I. .1. PuchtuDg in einer grösseren Stadt. Caution 12,000 Mk. 
Gefällige Offerten unter Zeichen C. 33 an Br Findel in 



Mein Sohn Gustav Trinken, Inhaber eines Conamissions- 
und Agentur-Geschäflä sucht fUr hiesigen Platz und Um- 
gegend Vertretung leistuDgsfSliiger Häuser. Geehrte Off. 
erbittet nnd jibcrnimiut Gaiaatie ftr Soliduilit imd Oe- 
sdiiftsgcwandtheit 

Br HauptrSteoenunts-Bendant FrlikMi in Trier. 



Tension. 

Ein Br Professor und Director einer Kealscbole 
L Ordmmg «rbietet sich Schaler ab PemiMiairft la seiD 

Hans auf/mif'hniPTi. Sie würden frcnndlichcs Familien- 
leben, gewissenhafte Beaufsichtigung und sorgsame Leitung 
der hfindicfaea Arbeiten finden, vor allem aber Sorge f&r 
Characterbildnng und eine edlere Geistesrichtang in ächt 
maur. Geiste. Adr. unter N. M. 3!) nimmt Br Findel, 
Leipsig entgegen. *<* 



Für meiBcn Sohn, Hermann Maekert,der MtoeLelire 

in einem Kurz- und Garnengrosgeschäft erstanden, nnd 
seit l'i', .iuliren iu meinem eigenen Geschäfte thätig ist, 
suche ich möglichst bald eine Stelle in einem Hause 
dieser oder ähnlicher Branche. Ich sehe hauptsächlich 
auf gute, aber strenge Behandlung und erbitte mir con- 
venirenden Fallai Anfragen direct 
^1 Kronacb. Br B. Hartmann. 



Ich suche zum Verkaufe T'^ngar.-Weinecinen Terinter 
für Deutschland g^en gute Provision. 

fir S. flohimJbaeh, 
WeingHMliaailtnng in Buda^Peet 



Berlin, Friedrichstadt 

wird von einem Br ein wohnlidiea möblirtes Zimmer zu 
mietheo gcsncht Ofbrlea Cl T. 10 postlagernd Haupt* 
Post-Aat Berlin. 

im Selbstverlag des Herausgebers, Franklart a. M. 
Oberer Eftckerweg Nr. 47, ist an haben. 

jyrei xnaiirerische SIä.tte(P, 

die 8 Jobaaniqgrade in diaraUeifatiaeheni, mit SjinboleB 

nnd Initialen verzierten SprOden 
bezeichnend 

TOD 

Br Oerman Leuchter. 
In Farbendruck ausgeführt in der Uthographisdten An- 
atatt VW Br J. KWUg. 

W 3. Auflage. 

Frei« pr. EaeafUr, 9 BL in Mappe, 7 Mark. 



In neiaen Verlage ist erschienen ein« swelt« 
dorcbaos nenbarbeitete Auflage von: 

Koxalität und BeligioiL 

Von 

A. Spir. 

Der Terbsser sagt in der Einlcitong: j^lttditig« Orand» 



b< (TTifo aber ReUgioa ud MonUitat erdihen, wem «fnani ge- 
funden, ebie «nabMbbareHdgli^tit getotigw Portndiritta. 8ie 

sind gleicbbedeotend mit Emportandien ans Nacbt znm Licht, 
ans geistiger Knechtschaft, Verworrenheit und ZerwUrfniss zd 
Fmihcii, Klarheit und Harmonie. Wird man einmal sagen 
können, dicsf Gnimlbpffriffe seien Refiiniicii, dann wird die 
Menschheit damit die d. tinitivc, iiiclit mehr in crsi:liiini;Tndc 
Basis tUr ihr gei.sUgcs Leben and den leitenden Stern aaf ihrer 
Entwickelungsbabn gewonnen haben. 

Mit froher Znvenidit darf ich saa Ngen^ ich glaabo diCM 
Gimdbagrilb hier Uaten n kHaaenf' «te. — 

Das wichtige, interessante und höchst idtgondsaa Werit 
erscheint in dieser 2. AnfUge In wesentlich verbesserter nnd 
bereicherter Gnstalf. 

Von der 1. Aufl. .sagt das „Mag!>/iD f. Lit. d. Auslandes", 
„.Ausgezeichnet in der Kritik nnil v m •icfem Gehalt ist" etc. 
„die kleine Abhandlang Ober die Freiheit des Willens gehört 
znm Besten, was aber daa vManstritttae Thea» jemals ge- 
schrieben worden.** 

Freit: Mit. ifi^ 
Alle BwehbandllgeB nehmen BaateUangcn an. 
Leipzig. J. 0. Findel. 



Dnreb mich ist an berielien: 

Poszvek, G., Wesen und Aufjgabe der Frei- 
maurerei, Briefe an einen Frennd. (Qekrftnte Pres- 

Schrift) 8. Preis 40 Pf. 

Der ileiuertrag ist der Ocdenburger Volksblbliothck 

gewidmet 

Leipzig. i. G. Fiad«L 



i Br i. e. Hndd ia Lsiirii. ~ Dnck m Bv Bar * 



la Tiirf gwi g. 
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Bb J. a. FESTDEL. 



dentadier 



T<eiiwif, den 8. Febraar 1878. ViiiM4iMb;44M|(ii 

Yi« der nBaalifttt«" enchclat «ocheatUeh eine NDminar (1 Bogani, Fnte dat Jthifaagt 10 
Dto «Baohlttt^ kaon doreh «He BueUMBdfewgM MMfU vtidM. 



iMl - «MkMi IiMn Ir 

- CMwg. - ~ " 



•Hm »UMMlId. 
— DV ■c.Ob na 



TereinsDAchrichten. 

Nachdem das neue Heft der «MittheiluDgeu^ versandt 
ist, ersuche ich die Brr Mitglieder and Obmloner des 
Vereins aoB baldgettlUge Einsandung der Jiihres- 
beitriige. J. Q. Findel 

Beitrittserklärungen. 

BwNn. 

HI. Br ArnheiDi, G., Morgen^tt-rn in flof. 

82. Br Boebmcrt, Otto, Uarmouic lu CliemDiU- 

83. Br Buehholtz, Heinr., Balduin z. L. in Leipzig. 

84. Br Freymann, M., Honor y Progresse Nr. 479 in 
Lima. 

85. Herzfeld, Martin, Bruderkette in Baniburp. 

86. Br. Löwen stein, J , Dr., Morgenstern in Hof. 

87. Br. Lüwenthal, Wilhelm, Dr., gew. vorher. Mslr., 
Brüderlichkeit in Bukarest. (L. M.) 

88. Br Oppenheimer, .Tuliiis, Dr., Mnrgcn.sterD ia UoL 

89. Br Plonskcr, Luuis, Apollo in Leipzig. 

90. Br Broskauer, Julius, Baldnin z. L. in Leipzig. 

91. Br ßablson, Carl, drei Sterne ia Koatock. 

München. 

92. Br Fischer, Max, Bauiueister, zur Kette, liedner. 

93k Br Seeliger, Georg, Handelsagent, de^gl., Archivar. , 



94 Br Fickler, Aug., Kendant der stidt Kusen, Ferdi- 
nand s. GL in Magdeburg. (LM.) 

Rumburg Böhmen). 
9^. Br Kraatz, Adolf, Färbereibesitzer, Friedrich August 

s. d. 3 Z. in SSttau. 
9& Br Wialcler, Enut, Kanbnaan, desgl. 



97. Br Brach, Rod., KatdlnaaD in Strlohanii, Tanpel 
d. Fr. in Bingen. 

Fdr die Centralhilfakaaac^ 

Von Br Becker iu Crossen Mk. 2. — 

Von Br Natten in Aachen „ \b. — 

Von Br Braan in Breslau „ 3. — 

Von Br Meck in Thann , a — 

Von Br iar»el in Eyba« „ 1. 5a 

Von der L. X. siegenden Wahrbät in Berlin „ 30. — 

Von Br Dr. Bahn in Lucuu „ 3. — 

Von fir Dr. Just und ü. Meister in Zittau „ 4. — 

Von Br Lewin tn Neoenrade » A. — 

Von Br Kühn in Steinbach „ 8. •— 

Von Br Alban in Schneidemähl . .... „ 4. — 

Von Br Spicgelthal in Gatbe ..... « 7. — 



Oflbmr Ifarief na Br Dr. InarlMcli.*) 

Hoebgaelirter Bmder! Gestatten Sie Unteneidiaetem 

einiiL'i' r.( nirrkiiii'._'eit zu der Johantiibfestrcde, welche Sie 
als tiruisredner w der I.oftc Socrates /ii Fniiikfiirt a. M. 

*) lodfm wir tU'in gel. lir Uuirli das Wuii Mt \ ertlieidijjuug 
Kraosc's gebou und Jem Ur Auerbuili ilii- Vertliciiligung seiner Auf- 
CuMioc solMiinMUca, woUcd wir niMr bemerkcu, du« Br Bnceh den 
Br SejrM und tebm Jtml *et Bttede" dorcbaos 
hat, iNBB er diNcii mH Kr. MuioUidlbnnd, 4 L nk 
iradschm abativctMi Bilde rlimr Mnialen OrfauiiMlm Idamttdit. 

Kraii&v bat bj'kanntlirli ecm sflliftfonKlnürtf a l'buDtuiegi'bildn 
Mia einein .^eotchlieitbuiid'' bcreiu euiwori'cu gehabt, eb« er io den 
Fwlned mlknwiHUii winiaw LoMiiif hat 4n FcmbOMl aai lidi 
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gehalteo, und welche in Nr. 49/50 der BaubaUe veröfienUicht 
worden Ist OegenstMid derselbeD Bind die bcrohmten fOnf 

Gespräche für Fniir von I.cssiug, wobei Sie u. A. Fichte 
und Kraiue erwükieo aod sagen: hab«n verweht ihre 
Ideen in den Bund hineinzutragen und ilin danadi nnuni- 
gestalten; aber was sie erstrebten, hig mehr oder weniper 
aasserbalb des Gebietes der Mrei. Freilich koante Lessing 
— leiditer den ganz objectiTen Standpnnlct und die durch 
denselben {jegebcncn Gren/cn cinliftltcn, w.iluemi jene 
Männer — Versuche zur Neubelebuag oiacbteu, mit denen 
ne den eigentlichen nriaeben Boden verliessen." Zndem 
wird der Frnirbund auch von Ihnen als dcx Meu-rlicir- 
bund erwähnt, sodass man, bei d«r Unterlage der Leasing- 
ackenGeBprlcfae, wieder glanben mus^ derMensdiheitbund 
ni ein lA'bsing'schiT (Jiülanke. Nun bin ich /.v - \Mr 
Kancm erst — auch in der Bauhütte belehrt worden, 
da» »der Menschbeitbnnd als Bund aller Bünde im Sinne 
Li'ssinps dem Wesen der heutigen Friuiei entspi ii'ht, di-r 
Menächheitbund Krauses aber blos auf dem I'apier ;>teht 
und Ton jenem sehr Tersehieden sei; wenn Br Busch das 
Wort Mcnschlnithiiii 1 f:)r Krause wahren wolle, sei da- 
gegen uiditä einzuwenden." — Da hieb jedoch durch solche 
üngenauigkeiten lädit sachliche and gescbichtlietae 
IrrthUmer fortsetzen — wie z.B. die fortwährende Vir- 
mengung und Vcrwecbj>elung von Lessing und Krause — 
M wies ich dieselben als „▼ollstHndig inig and unhaltbar^ 
aurfick. 

Es kann mir niclil. gleichgiliig sein, wie ein so ge- 
feierter Itodner in geSflheter Loge^ der aneifaumteste frei- 
maurerische Gcschiclitssehrcibcr und das gelesenstc Hlalt 
der frmrischen Literatur über den Mann und seine Ue- 
ntrehangen artb^en, den ich seit einer langen Reihe von 
Jahren in demselben Blatte, ich kann wohl -n-n;, lüil Er- 
folg vertreten habe. Wird über Krause das Lrtheil ge- 
Allt, dass seine Veisnehe der Neubelebai^ den nnrischen 
Boden verlassen, so bin ich zu T'nifnnp dessen um so uielir 
TMpflichteti als dies Uitheil gar nicht weiter begründet, 
dagegen nodi mehrfadi gesagt wird, dass Leaahig in sehien 
Ge'jprärhon .ilen nrundbcgritT der Mrei nach allen Be- 
ziehungen hin cutwickelt habe". Da dies nicht von Lessing, 
sondern nur von Krause geleistet wraden Ist, so woiten 
Sie mir die Bitte gestatten, verehrter Br, penicinsam diese 
Frage einmal genauer ins Auge zu fassen. Ich möchte 
dadurch endgilUg feststelien, dass der Frmrbnnd whrklidi 
ein Keim dt'^ v<i!il ,essin<; hö chstens nnr geahnten, von Krause 
aber zuerst wirklich erkannten, dargestellten und verkün- 
deten Henschhettbundes ist, woniach von einem „lleasch- 
hcitbunde im Sinne Lessio^ nicht nur nicht die Rede 
sein Icanu, sondern Wort wie Sache ihrem Urheber ge- 
wahrt und sowohl diese, als aadi unsere frarisehe 
Aufgabe llbcrliaupt erst in ihrer wahren Hnv-si. ..rn! 
Tiefe cräiclitlich wird. Lessing hätte sich jener wahr.sehcin- 
lich nicht zu schämen gebmndit — abinr deshalb rflhrt 
sie noch nicht von ihm herl Und ihn Dlt fremden Federn 



•k da«, was er ist und bcIii soll ; Krün dsftceu Hess 
lieh ertt aufnahma^ mit er im Fnaiboade dm „Kürn*' «laasUeaach- 
beUbuBdea in liaden wtbate. Aneb aaine „drei Knaatnrkiuaen*' 

■ehrieb Krause (vgl Findel, Gctcliichtc, S. 7591 „mehr um der Ver- 
breitung drr Idee wiovs aug6erli»lb aller Weiterfahrun!! liegenden 
Meii'.c)ilie{li>imdes willen, nicbt all SllllMaWieck^'. (Wditcres vergl. am 
atii{cftklirt«n Uru» S. «öl ü.) Der Heraiuv. 



schmücken, wie würde sich das ein Lessing verbeten haben 
Aber vollends idch noch strinben, die Wahrheit anani> 

erkennen und einem berühmten Namen zu Liebe da.<? 
Bessere verwerfen — das sollte Les.sing nur hören! Min- 
dratens dn Dntnend Epigramme entströmten seiner Feder! 

Zunächst ,(!so: was hat Lcssinp in seineu (iesprächen 
für Frmr abi Grundbegriff der Frmrei hingestellt — oder 
vielmehr, da er ihn darin nirgends prielsirt: was bat 
er in ihnen als lien Gedanken der Mrei .ingedeutet V Ich 
stimme wohl mit Ihnen darin übercin, dass Lessing das 
Entbdirlichmachen sogenannter guter Tbaten, haafrtsicb- 
licli aber die Einschränkung p;c\visser ÜCbel und Trennungen 
der bürgerlicheu Gesellschaft, wddie aus verschiedenen 
Staaten, lieligionen and Ständen entstehen, im Auge hat 
Ist das wirklich 'las i;anze Wesen der Frmrei V Sie finden 
es tief erfas.st und so treffend bezeichnet" — ich fmde 
nnr einen und «war sehr kleinen Brachthdl der gansea 
frniriselien Aufgabe ini-miintcf ' Sollte ein Thcil je- 
mals das Ganze sein können ? Doch ich vergesse die 
BegrOndang — sie ist, scheint mir, nidit «nders zu er- 
langen, als (lurrh Prüfung der Lcssing'srhen wie der 
Krause'scheu Anschauung vom Frmrbuud an diesem belbst, 
genauer: an dessen allgemein gteidigiltigenGrundsymbolcn, 
iIi : f. wi 1 in Verbindung mit Katechismus und Ritual, den 
nächsten Krkenntnissquellen des Wesen« der Frmrei. Nehmen 
wir das HanptsIdiHcbst«: die S gr. L.; schon ein Blidt 
nar auf B. W. und '/.. zeigt uns, dass sie auf die 3 Ideen; 
Gott, Mensch und Mensdiheit gehen. Deckt sicii damit die 
Lessing'sdie Einsdttinknng gewisser Uebei, der Wegftll 
sogenannter guter ThatenV Wohl schwerlich! Und unser 
Gleicbniss vom Bau — was bauen wir denn nach LessingV 
Uebei einengen, Irrungen ausgleichen, sogenannte gute 
That«n ühertffissig machen — das ist doch alles nnr etwas 
verneinen: was aber sollen wir denn schaffeuy Davon 
sagen die Gespräche nichts! Die Festrede meint zwar: 
,,I>as gelieiranissvollc Werk der Mrei ist - das wei-- man 
innerhalb wie ausserhalb der Loge — der unendlich 
gniflse and sdiwinrige Baa der Humanität^ Woher weiss 
man denn das? .Aus T.essings Gespriichcn? Aii<b davon 
steht in ihnen nur ein ganz vorübergehender Anklang und 
selbst wenn dies der Kernpunkt der Genpitehe setai sollte, 

so wurde I.e«sing selbst nicht glauben, das giHii"' (Jebiel 
der Humanität mit den vorliegenden drei l'unkteu uuifas-st 
und durch seine Exemplükation derselben vollständig dar- 
gestellt zu haben. Wenn aber die volle Humanität der 
/weck der Ermrei ist, so können wir nicht fortwährend 
auturitätsgläubig auf den autoritätsfeindlicheu lA-ssing uns 
berufen, dessen Gespräche nur '.\ novh dazu venieinigc 
I'unktc des Ganzen entwickeln, also unmöglich eui ,,Kate- 
chismus der Frmrei" sein kimnen. Aus diesen 3 Punkten 
•i'ltt iibriirejw ^v.rh hervor, dass Lessing einen „Bund der 
llundf und einen „Meuschheilbuud" gar nicht kennt und 
kennen kann. Denn aus der blossen Einengung der 
Schranken folgt noch nicht die organische Verbindung 
des Getrennten. Das ist ein gro.sscr Unterschied — 
zwischen Lessing und Krause. 

Es scheint mir demnach nicht, als wenn Lessing 
„den einzig richtigen Gesichtspunkt" oder, wie Sie sagen, 
„das (.innidi)rinzip der Frmrei in seiner erhabenen Ein- 
farhlieil hingestellt", oder .ah n Plan vorgezeichnet" habe 
Das hat nicht Lcssing, das hat nur Krause getban. Als 
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ich dies vor flinf Jatiren bereits in der Biiabatte »adi- 

xuwL'isen v('r.suc!)tL', damit ilir stiuLisaincii l!rr nicht blos 
Iribre geben, devu die £hrc gebührt, souderu auch daa köst- 
liche Labsal: die Wahrheit, hier Uber den Zwedc der 
Frmrri uiifl die Grundidee der Lnppii, an der rrrliton 
(Quelle schöpfen sollten, d« wurde mir in der Bauhütte 
gesagt, mein Thema mI — die HerahaetniDg Lesfdngs ge- 
wesen und die angefochleue sachliche Unfehlbarkeit und 
Universalität der Lessing üchen üesprache wurde bewiesen 
wunit? Mit dem Nathan! leb besprach aber damals, wie 
beute, nur die frmrischcu Gespräche als die frinrische 
Urkunde der Au^jchauung des Frnirs I^essing über den 
Zwedt der FVmrei, welche durch die berecittigte Ver- 
ehrlln^r für einen der grösstcn M:uinrT aller Zeiten als un- 
antastbarer Canon gelten und docli — mit einem ausser- 
frasriaehen Werke gestatst worden oder werden mussten! 
Und wäre die Frmrei auf die 3 Lessing'schcn Hcispielc 
beschränkt, so nothwendig schon ihre Durchführung auch 
bleiben mag im Leben, es wire dies awar vielleicht „im 
Sinne Lessinp>", aber niilit in dem viel umfas^cndcrrni 
der Loge selbst. Die dafür Arbeitenden würden zwar 
schon eh» Art nnsiditbare Kirche, aber bei Weitem nicht 
einen Menschheitlrnnd bilden. Da.s i<t etwa* viel I ni- 
fasscnderes und Wurt wie Gedanke gehurt nicht Leäsiug, 
nnr Krause. 

Prüfen wir nun dessen Aii'^cliauunt; vom I'rnirbunde. 
Derselbe ist nach Krause ein Keim des IbOb zuerst von 
ihm erkannten und verktlodeten lienschheitbandes — der 
l'rnirei nniss also dcrsrlbc (icdanke zu Onindc lic-jcn, den 
Krause als Zweck und Wesen des Menschheitbundes ge- 
fnodcD. Und dieser ist? Ein Bund, bestimmt, die Men- 
schen als Menschen 7.« vereinen. Also nicht als Bekenner 
einer besonderen Confe&sion, nicht als Angehörige eines 
bestimmten Volkes verbindet der Menschheitband seine 
Glieder, sie gehören allen filaubetisfornici», allen Nationen 
an. Kr fordert vou ihnen auch uiclit ein bcstimmtcä De- 
kenntnifls, nicht eine einzelne Tugend, nicbt ein spedelles 
Recht, sondern GottiniiiL'keit, Sittlichkeit, Gerechtigkeit, 
überhaupt die^^e Grundformen und die Grund werke, 
Wissenschaft, Kunst Bildung, sie sind das Aligsneio* und 
Ileinuienschliche, niclit „solche Hestrebungcn, von denen 
keine der einander entgegengesetzten Ueberzeugungen uud 
Biehtongen ausgeschlossen ist." Ent^reehen nicht Gott- 
iiinipkeit, Sitlüchkcit, Gerechtigkeit den 3 gr. !..? Bauen 
wir nicht \Vi.^senschaft, Kunst, Bildung als die 3 S., 
weiche die Logen, den Mensehen «nd die Menscibheit 

traRCn, lasin Tcinjiel rier Humanität ernt weihen? Der 
.Mcusclilieitbuiid fordert durch seine reinmenschliciie All- 
gemeinheit Erhebung Ober die Besonderheiten des Lebens: 
erhebt nicht der IVrarbiind Juden um! Christen, Deutsche 
und Franzosen über die Besonderheiten ihrer Geburt? 
Allein dnrch diese Erhebungen über das Individndle — 
jene 3 I^essing'schen'Punkte im Ganzen des Krause- 
scheu Meuschheitsbundes — wird der Men^tch noch 
nicht zum Menschen, die Meusdilieit noch nicht zur 
Mei'^rhheit, wie doch der Zweck de? MenscMu-itbundes: 
die Menschen als Meusclicn zu ver binden, erheischt und 
erfordert Uasu gehSrt nodi, dass sich der einzebie Mensdt 
ntld- jeder Bund derselben und die Menschheit znhochsf 
das gaa^e Wesen erkennen, fühlen, wollen uud gestalten 
ift Barnonie aller Theile. Kann doch — die Eifthmng 



sdgt's im Kleinen wie im Grossen — ein Lebensgebiet 

da.s andere iiiitcrdriirkcii und iilin wuchern zum Schaden 
wessen / Des Meubchco uud der Menschheit- So ist deren 
haraionlsdie Oeataltnng der Endzwedc des von Knnse er- 
schauten Mcnschheitlnndfs, welcher alle dem Ganzen unter- 
geordnete Einzelwerke organisch in sich schliesst Die 
Grundslge davon hat Goethe tan Wilhefan Meister 
als Weltbund verwendet — olinr- (Quellenangabe, wcirüber 
sich Krause mit liecht in seiner Lebeulebre bitter aus- 
spricht Wer von Beiden aber, frage ich, hat das Wesen 
derlliimanität, dieses virlijcdeuteten Wortes, besser bestininit, 
scharfer begrenzt, kiarer dargelegt: Lessing oder Krause 'i> 
Und wenn das Wesen der Frmr« bi der Hnmanitlt be- 
steht, wer von ihnen hat denn das Grundprin/in ''<^r k. K. 
bcs.ser aufgezeigt: Lessing oder Krause v Und wem sollen 
demoadi die Pkieimanrer und die Loge folgen Lessing oder 
Krau. sc? 

Sie erviedern vielleicht: „Lieber Br, wir wollen keinen 
Personenknltos, nns gilt nnr die Sache!" Und wenn die 

Sache, wie wir sahen, vtdiständig nur bei Krause ist, soll 
da noch alles Heil nur von Lessing kommen, dessen Be- 
griir die Sache nnr sura kleinsten Theil deckte? Wnrde 
desshalb schon von Br Seydel versucht, ihn weiter su 
bilden — als wenn ein Lessing seinen Begriff nicht voU- 
stAndig dargestellt bitte, nnr dass sein Begriff selbst eben 
noch nicht der vullvtändige war, eine Fortbildung also auch 
nicht eine Kutuickeluug des Lessing'schcn gewesen würe! 
Und diese Fortbildung wurde veisneht wodurch? Durch 
den Krausc'schcn „Bund der Bünde"! Also auch hier 
wieder die Thatsaclie, dass der Lessing'sche Begrifl als 
nnsoreichend erkannt worden und die andere Thatsaelte^ 

dass die Weiterbildung auf — Krause'scher Grandlage ge- 
schchen sollte. Spricht das nicht deutlich genug für 
Krause? 

.,Abcr das ist ja, auch ganz gleichgütig'" nn ini ii Sie 
vielleicht. Keineswegs, verehrter Br! Denn was wir er- 
streben, und welchen Weg wir nehmen — nicht Mos wir, 
auch ein Bund — es wird zunächst mitbestimmt durch 
den Kegriti, den wir von einer Sache und das Bild, das 
wir uns davon machen: sind sie unvoUstiodig, so 
wird schon dadurch unser Handeln danach unvollkommen, 
der anderen Hindernisse nicht zu gedcnkcnl Also niüsseo 
wir zunickst unseren Begriff von der Frmrd kliren and 
mftssen den voilständi',zeii uns anei'^'neii, da dies die bessere 
Verwirklichung der k. K. bedingt, ja mit sich bringt. Des- 
halb niuss ich auch immer auf den hinweisen, der das 
vollständig darbirtct, weil nnd so lange man sich dagegen 
biraulit und auf falscher l'ahrte sucht, in Lessing hinein- 
legt und aus Lessing herausliest, was in Wahrbeil nur in 
Kraust- ist. Es i.st auch noch lange nicht Anf-t-dhing 
eines U(ignia.s, d. h. eines Zwan^^sglaubcnssatzcs, wenn man 
endlich das Grundprinsip unserer k. K. in einer kurzen 
iiini liilndigiii FfJi ni aus-iirirlitl Die Gleichmä.ssigkeit der 
Gesinnung, die Ktnlii it ini \Vc.«entlichen, Üiut uns walir- 
lich noth genug! Und um an noch einem Beispiele die 
eminent-praktische Bcdeutuni; dieser Fragen zu zeigen: be- 
kannte sich der Verein deutscher Frmr zu I.e.ssing oder 
zu Krause, als er auf seiner diesjährigen Versamndung 
meinen Antratrc gemäss die harmonische (ie.stallung des 
.Ktlenschcn und der Menschheit als den Zweck der Frmrei 
pvoUsmirte? Ist dies die Lessing'sefae Spedalitlt oder 
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die Kranse'sclie Universalität, uud dano noch eins: der 
Sache nach hatte schon SchrOdcr den Menschen ai» Men- 
schen und die Humbuti.rr Omssloire das Menschliche als 
das Gebiet der k. K. erkannt. Herder, der Apostel der 
Humanität, war es, welcher zuerst aussprach, dass das 
Beinmenschliche und der Bau der Mcnscidieit unsere 
firnuiMhe Aufgabe ist. Mau hat aber nicht gehört, dass 
Herder damit nur mne Tdeen m den Bnnd hincingetragcu 
— warum ? weil <lcr blit/artin hingen iirfi iie abstrafte Ge- 
danke bald UbcrtrofTcn und vergessen wird — nun kommt 
aber Krause und begrenrt diesen Gedanken genauer, er- 
weist iliii als in ilem (iliedbau der Wissenschaft gar wohi- 
begründct, giebt aber auch noch die wissenschaftliche 
Durehfniirting desselben nach aHen Grandztlgen nrd — 
nun, ilio rcbrif^e ist bekannt. Das rteinincri^clilirlm a!> 
technischer Auadruck ward aber erst 1844 in das ätatut 
des eklektischen Bandes aufgennmmen — also geradi« 
1(X> .Jahre nach der Gebnrl Heriii r>, und so ist nicht zu 
befOrchten, dass wir uns etwa überuilen werden: Halten 
Sie aber Herders abstracten Ausdruck und den blossen 
Gedankf ii vinn Bau der Menschheit und 1\'in; v . vollstän- 
dige Darlegung der Humanität mit seiner krönenden 
Spitse des Mensebbeitbandes gegoi einander — wo liegen 
mehr jiraklisc Handhaben für die Aufgaben der k. Ky 
Lessiag wird in freimr. Jieziehuog ad>on von Herder be- 
deatend an Zutreffienbelt des Begriffs flberragt, um wie 
viel iiithr von Krause, welcher den Gedanken [IrriliMs 
nach allen Seiten hin entwickelt und dargestellt bat Ist 
es kein geschichtlicher Fortschritt? Ist nicht schon in 
der Formel der harmonischen Gestaltunt: des Menschen 
und der Menschheit Herders gegenüber ein Fgrtäcbhtt in 
der Klarheit unverkennbar? Und mir scheint, verehrter 
Br, als wenn auch dieser Fortschritt nicht sowohl in der 
Lessing'schen Uicbtuug der Eiueogung von Schranken, 
sondern nar im Rnae Lesrings als scharfen DeBiter!>, 
ganz entschieden aber im Sinne Krau es ist, weshalb diese 
meine Formel ja als von ihm selbai augesdien wurde. 
80 idgt sich schon jetst, sollte idh mefaieii, dais der 
Schwerpunkt der ^eschii hflirhen Entwirkeinng nicht mehr 
in Lessing, sondern nur noch in Krause liegt. Entweder 
sind wir schon längst Abtrünnige von der reinen Lehre, 
oder wir sind erst auf d< m Wcpe zu ihr und — Krauses 
Anschauung der Frnirei ist unwiderlegbar richtig. Und 
ist de es, was folgt daraus? Maas nicht der Yereio, will er 
dem angenommenen Grnnilsatze treu bleiben, nun das panze 
Gebiet dc^ Meusilien und der Menschheit zunächst auf seine 
Harmonie hin untersuchen, damit znnlelist wir erkennen, 
was dazu gehört, und dass dazu gehört nicht blos die 
Lessing'srhc Einengung von unvermeidlichen Schranken, 
sondern auch z. B. beim Einzelmeu-schcn die gleichmisaige 
Entwickelung von Krkenntniss, Gefühl und Willen — ent- 
gegen der jetzigen bloseu Verstjuidesüberfülterung — oder 
in der Mim hi.i ir die Harmonie der Völker oder der ver- 
schiedenen Lebeusgebicte, wie Kirche und Staat etc. Das 
sind nur einzelne (.'onsequenzen des Ilumanitatspriuzipes 
uud der Anerkennung desselben: ist das nicht von hikh- 
Ster Bedeutung für alle Brr MnV Sind das Specialinter- 
essen oder nicht vielmehr Fragen von allgemeinstem 
Interesse, weil erst die allgemeine EinMiht m die voll- 
StAndige Grundlage auch den vollständigen Ausbau, die 
ToUe Verwirklichung der k. K. ermöglicht! Und wenn 



das von Lessing angedeutete, vr>n ITerder verIcOndete, von 
Krause entwickelte Humanitiitsprmzip dem Wesen der L 
und der Frmrei entspräche, woher käme denn sonst, dass 
das Ilumanitätsprinaip schon jetzt nicht blos schon aber- 
all gilt, wo frShIich pulsirendra Leben in der Loge, sondov 
dass es auch, wie wir sahen, zu steigender Klarheit, An- 
erkennung und Wirkung gelangt? Wem verdanken das 
die Logen und die Menschheit? Wem anders als den 
bahnbrechenden Geistern, welche, Lessing voran, diese 
oder jeneäeite desselben hervorhoben bis Krause es war, 
der dem Einzelnen und dem Ganzen den rechten, weil 
wissenscliaftliclieii Grund und allem Einzelnen dadurch 
auch die rechte Stelle und Geltung gegeben hat! Für- 
wahr, die altramontanen Blitter haben Beeht, Krause den 
Philosophen der Frmrei zu nennen — er ist's in Wahrheit 
und sein „Menschheitbund" i£t das unbewusste Ideal derL. 

„Ja, damit haben die f^en aber doch nichts zu schaffen?* 
wenden Sie vielleicht ruM-h ein. Wuinit -onsf erwiederc 
ich. Wühl ist der Materialismus auch in die Loge ge- 
drungen, aber: sind nicht alle Ferdemngen und Kenn- 
zeiilir!! iJts Mcnschheitbnndes in Symbol und Bitual des 
FrmrbuDdcs zum grossen Theil schon enthalten V Wenn 
sie noch nicht alle im Leben verwirkliebt sind: ist darsn 
die Idee schulil? Ware da^^ ( in I!i %veis, dass Krause nur 
>,seiue Idee in den Buud ItiueiutrugV" Wie vieles von 
den Ornndfordeningen des Mensebbeitbandes ist nicJit be> 
reit? im Frinibundc — und in keinem andereu Bunde! 
— in Uebung, wie ich obeu andeutete: was ist es sonst, 
das in Krauses Ab«id«t ond Wirken „aasser den Gebhit 
der eigentlichen Mrti" läge? Um! wnin ntrhr I r^Mn.', 
sondern nur Krause, wie nuu wohl uuwidcrleglidi ersicht- 
lich nnter allen Mrn zuerst die Grundidee der fc. K. voll 
erkannt und in seinen 3 Kuiiv'urktirilen — in der Form 
so complicirt, wie Leasings Gespräche einfach, ja graciüs 
sind ; — zanldMt nur den Logannitgliedem dargelegt ba^ 
wofür er lehrnslänglirh verfolgt wurde: verliess er damit 
„den ^auz objectiven Standpunkt" und „den eigentlichen 
mrischeu Boden", er, der es verschmlhte^ für seine bessere 
Finsiiht niedrige Partheiungen in der Loge anzuzetteln, 
was seine teiudc laut Stuve (Mossdorl) so treiflich ver- 
standen? 0 nein! Er zog nur tief einsdineidend Forchen 
tu diesen Foiifn und befruchtete das Krdr'irb, da-- ver- 
witternde, den Samen zu empfangen, den die brr für sich, 
den Bund und die Menschheit hineinstrenen selltenl 
Auch kann ich versichern, verehrter Br, dass ich weder 
„auf die eine, noch auf die andere Weise mit mir selbst 
in Widersprach geratlien bin", wie Sic solchenfalls xa be- 
fQrchtcn scheinen, seit ich „das Geheimniss der Frmrei in 
einen Vcrstiindesbegritl gefasst habe". Ich wollte viel- 
mehr, CS gäbe in jeder Loge Brr, recht viele Brr, welche 
das Geheimniss der k. K. als ganzer harmonischer Mensch 
und im Geiste der Menschiieit zu leben, recht klar er- 
kannt hätten, sie würden sich bald dafür bcgei-stert fühlen 
und der Menschheitbund würde bald nicht mehr „blos auf 
dem Papier stehen" d. h. da der Frrarbund doch schon, 
trotz alledem und alledem, eine verhüllte Verwirklichung 
desselben ist, die Puppe würde sich bald zum Schmetter- 
ling entfalten und der Zweck der Frmrei auch ganz er- 
kannt und erfallt werden. Deshalb verstehe ich andl 
nicht recht, was Sie wohl mit <\:v Worten meinen: ,,Fs ist 
verfehlt, viel vom Zweck der Frrarei zu reden, la uus.rcr 
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Zeit dürften wir einen grossen Theil der Logen schliessen, 
«eDn sle^ wie Manche glauben, nur dazu bestimmt wären, 
die Mitglieder zu belehren, dass es Vonirtheile Mian, 
welche die Menschen im gewöhnlichen Leben entfremden". 
Wte reimt sich dann das zum — orthodoxen Le-ssingcultu:- 
hätte ich bald gesagt. Ist es nicht d.a.s Hauptmoment der 
Lessing'schen Darstellung, die Frmiei solle die Vorurthcilo 
mildem und die Trennungen daran* itiSMtmf Und die 
meisten Logen raOsstrn geschlossen werden, wenn sie blos 
dies lehrten? War denn nicht der Sinn der ganzen Fest- 
rede, da.ss wir in strittor Observanz ja nur auf Leitsin;: 
schwören .sollen? Oder — hätten die Logen die Lessing- 
schc EntWickelung bereits vollendet und bedttrfeD nun 
d«r Epoche des ~ Krausc'schen Meoschheitbundes? 

Sie sehen, verehrter Br, die Frag» ist doch nicht ganz 
ohne alle Bedeutung nir die Logen. Halten wir uns schier 
krampfhaft an eine nur thcilwcise, (>l>tiieich Lcssing'sche 
Auffassung, die von den Logen selbst bereits Qbcrholt ist, 
oder erfassen wir endlirh den vollen obgleich auch Krause- 
schen Grundgetlanken der k. K.? Die Entscheiduut:, 
dQnkt mir, bedeutet nichts geringeres als: Stillstand und 
schliesslich Untergang oder Fortentwickelung zum alloffhen 
Menschheitbunde! Warum nicht den Keim, da es ein 
solcher ist, nicht com schattenspendenden Baum entwickeln 
helfen? 

So wiir<' icli denn am Schlüsse meines Briefes. Ihre 
Festrede gipfelt, wie mir schein, io dem Satze: „Lessing 
hat den BegrNF der Mrei so Idar erkannt und so scharf 
begrenzt, dass wir noch henligcn Tasps nur auf ihn zu 
verweisen brauchen, um vor Abirruogea zu warnen" und 
Sie schliessen daran rofbrt — mflllle oder abaicbtiich? 
— die einganpsgeilachle Wiuimng nsp. Verurtheilung 
Krausest: gilt dies nun noch -' Oder möchten Sie nicht 
lieber nunmehr Kranae an die Spitze stellen und vor 
Lessing N^arnen? Es wäre dies nur „zum Besten der L. 
und der Frmrei Qberhaupl", denn es würde der jetzigen 
UelMrsrhitznng eines, an sirii berechtigten Tbeiles endlich 
begcfinet, dieser zngloifSi 'n-^ Ganze organisch cingefOfit 
und dadurch erst die Frmr zur vollen Entfaltong gebracht, 
was eben durch jene Ueberschltzung des Theiles immer 
verhindert wird! Wird dies gewollt? Und welcher Mr 
sollte dies wollen können 'r Ist nicht Lessing, uach Krauses 
eigenem AoBspmeh ein Ptopbet des MentchheitbnodeB? 
Dnitete nicht Johannen der Tflnbr anf Jeaot, der nach 
ihm kam? 

bdem leb glaube, anch melnerseHs nlrgens den ob- 

jectiven Starii!)iiit I;t un 1 den eigentlichen Boden der Mrei 
verlassen zu haben, danke icli Ihnen zugleich, verehrter 
Br, dafhr, doich ihre Festrede mir Veranlassung gegeben 
zo haben, jene ao liochwidiligen Fragim noch einmal au 
erörtern. 

Dresden, am 1. Jtmur 1878. Br Baach. 



£ia „Freimaurer-Krilnzchen" in Berlin. 

Unter dem schmucklosen Namen wFreinuiter-Krans- 
dicB*' haben sieh hier einige Brr an einer Vereini- 
gung snanawigethan, in der unter sorgfältiger Vermei 
dung aller nur den Logen zukommenden rituellen Be- 
schäftigungen nnd Arhetten lediglich „eine der m* TUk 



tigkeit würdige Geselligkeit gepflegt werden soll", wie so- 
fort bei der Itegründung des Kränzchens festgestellt wurde. 
Es hat von seiner Exi.«;teuz allen deutschen Gross- und 
den fünf unabhängigen l.ou.vw Mittheilung gemacht, da 
Brr als Gäste willkomni<'ii sind, wenn sie sich als acUve 
Mitglieder anerkannter Logen legittmiren, — und es hicsse 
ein Unrecht begehen, wollten wir nicht auch der „Bau- 
hütte", der treuen und unermQdliAeB Vertreterin numre- 
rischen I^ben», direkte Anzeige unseres Bestehens ma- 
chen. Ich sage „wir", weil ich auch dabei dnd mit dieser 
angenehmen Ptli< lit betraut worden bin, — aber wn-s ich 
ausser dieser Tbatsacbe noch melde, gebt sclbstvcn;t&nd- 
Uch nur von mir allein aus, ist nur snbjcctivc Anschau- 
ung und ganz nnd gar nicht „officiell." 

Ein Fnsr-Krflnzchen in Berlin? In der Stadt, wo 
so viele Logen arbeiten? So wOrde gewiss jeder mit den 
hiesigen Verhältnis.<(en weniger Vertraute erstaunt fraget^ da 
er nur an Badeorten und dergL I'iiitztsu, wo keine Logen exi- 
stircD, ein „Krinzdien* zu finden gewohnt ial^ — ab^ der 
Killgeweihte wird mit einein Leider! dra lliatsache bestä- 
tigen, dass eine solche Vereinigung hier nothwendig war; 
der Erfolg bat sie ansserdem bcstiitigt, denn die Zahl der 
Mitglieder wächst fortwährend, und es macht sich die 
regste Theilnahme daAr geltend. Kein Zweifel, dass die 
Logenarbdten hier ganz vortrefHicbe sind; kein Zweifel 
auch, da-ss jeder Br Mr mit brüderlicher Liebe in jeder 
Bauhatte empüMigen wird, — aber als Gast, — wen» er 
nidit Ober, einen Taoflschdn verfügen kann!!! Und das 
ist (las Böse an der Sachel Immer und immer nur als 
«üast" da zugelassen zu werden, wo man ein Recht da- 
rauf hat, ein standiges Heim sn finden, — das kann Kei- 
nem besondere Freude machen; und sich immer mit Ver- 
gnägea dort als aGasf* einfinden können, wo man als 
wirklicher, dauernder Mitarbeiter an der gemeinsamen 

Sache verschmäht wird, — dazu gehüriiu dickfilligere Na- 
turen, als sich unter Mrn eigeniUch vorfinden sollten. 
Diese bedauerlichen Tbatsachen aber bestehen hier^ wie 
männiglich brkannf, — theils de jure und de facto, thcils 
de facto allein, was aber scIiliessUch auf eins heraus- 
kommt, — nnd so ist die Idee endlieh zur Ausflihrung 
gelaugt, sich ein kleines Eckclieti in lem (Setricbc der 
Grossstadt zu schaffen, wo man traulich und frei, und 
ohne jene innere Beklemmung des nur Oeduldeten zu 
fühlen, mit Gleichgcsinntin zusammenkommen und nach 
des Tages Last und Mühe sich erholen kann. Gewiss 
giebt es hier wohl auch Logen, wo man dasselbe haben 
kann, — icli setze es wenigstens voraus, — aber man 
fühlt sich innerlich doch nie so ganz sicher, wie in den 
Logen anderer Stidte etwa, denen ein oonfiBSsioneller 
Unterschied in rlcr Frmrei so ungeheuerlich erscheint, 
dass sie den Gedanken kaum fassen können. In dem 
Krinzchen aber fühlt man sidi fiikUsch frei; shid anch — 
und ich freue mich, dies rcgistrircn zu können — alle 
Confessiouen in demselben vertreten, so beherrscht doch 
das echt manrerisiAe Q^hl der Vollen ZnaarnmengehA* 
rigkeit alle Mitglieder, erhebt Alle, erfreut Alle. Die Zu- 
sammenkaufte sind durchaus zwanglos d. b. Speise, Trank 
und Ranch sind nicht davon tmgeMihloeaeni aber man 
hört auch gern zu, wenn einer oder der sadere ein paar 
beherzigungswerthe Worte an die Brr richten will, — es 
«oll die GeaelUi^eit eben ebie des Maurers würdige sein, 
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and sie ist es in herzerfreuendetn Masse. So wardc ge- 
stern z. B. (die früheren /ii- uiniHnikilnftn waren fast aus- 
schUeüsUch den ei"stcn Bcgruuiluugbaibcitcu gewidmet) über 
den „Veraill deutscher Freimaurer" gesprochen; ich liatte 
OS übernommen, Tendcnzon. Zweck und innere Einrich- 
tung desselben dar/ulfgeu, — und heute habe ich die 
Freude, Omen die Liste von zehn neuen Mitgliedern <les 
Vereins sammt deren Jahresbeiträgen übersenden zu kön- 
nen. Sie sehen, wir pflegen wirklich eine des Maurers 
würdige Geselligkeit! Ein anderer Br, Dr. O^cnheimer, 
las dann nodi mit edlem Schwünge des prachtvolle 
Ritteisliaus'sclie Gedicht au.s der Neujahrsnuininer Ihrer 
„Bauhtttte" vor, und elcctrisirte die llrr deriut daiiut, da.ss 
sie in ein .schallende.^ Hoch auf dea Dichter und dessen 
Interpreten ausbrachen; möge den Diditer unser Hoch er- 
freuen, — es kam aus V(dlL'm Ilnyrn! 

Um den Logen nicht etwa Mitglieder zu entfahren, 
haben wir die Bestimmung getroffen, dass nnr acUve Mit- 
glieder anerkannter Bauhütten in das Kränzchen eintit^t* u 
können; inactive (auswärtige) Brr müssen binnen 6 Mo- 
naten den Nachweis beibringen, dass sie einer anertoumten 
Loge aidi effiUirt haben. 

Trotz all unserer Vorsicht und Unschuld aber scheint 
das Kränzchen doch schon Missfallen erregt zu haben; Sic 
können leicht errathen, wo?, — bei der Gr. L. L. v. 1). 
leh sage iiScheint^, weil wir vorlinfig nur privatim und 
no(j|i nicht offieien davon nnterriciitet rind, — hoflentfidi 
bleibt auch das Missfallen ein privates, denn wir suchen 
selbstTerständlich keinen Streit Bei dem Mittwochsdincr 
der vereinigten Logen der Or. L. wurde vraer Rund- 
schreiben sehr besprochen; eine „Ressource", sagte man 
hätte SU keiner Weiterung Veraolaasong g^eben, aber 
ein „&lUachen" ? das sei verdächtig; das scheine „mrische 
Tendenzen zu verfolgen." (Warum in aller Wi ll d« utstlie 
Fnnr in Deutschiand ihrer Vereinigung uicht einen deut- 
schen Namen soiloi geben dftrfen, kein „Kränzchen* ha- 
ben sollen, sondern eine „Ressource", — lias ist mir mehr 
als ouverBtäudlicb!). Der Grossmeister will sogar eines 
nnserer Torstandsmitglieder, welches riner noter der Gr. 
L. L. V. I). arbeitenden Bauhütte aufiehnrt, vorfordern und 
ihn zur ,^ufkürung" Qber das liräuzchen veranlassen, — 
wus uns nur lieb sein kum, du die Aolfcliruig eradiä* 
pfcnd gegeben und — hoffeutlidi uucb befriedigend wir- 
ken wird. 

Aber auch freundlidie Anerkennung von verehrter 

und gewichtiger Sriti' i>t tinsercm Streheii sclioii zu Thuil 
gevordeuj und unser gutes Gewissen berechtigt und bc- 
flUilgt uns dazu, auf der eingeschlagenen Bahn zu ver- 
harren, und Anft'indungnn — sollten Bolclie an uns heran- 
treten — unentwegt die Stirn xu bieten. Wir werden ge- 
wiss den Kampf nidit sudien: sollte er uns aber aufge- 
zwungen werden, — nun denn, wir furchten ihti nicht 

Und nun zum Schlüsse noch eine Bitte an die ge- 
liebten Brr Leser; Das Kränzchen nicht etwa mit dem 
hiesigen „Deutschen Fnnr-Ordon" zu vcrwcrhseln . von 
dessen K.xistenz wir ert>t durch No. 1 der „Bauhütte" 
Kenntniss erbleiten, — und eine Netix fttr dieselbei^ &lls 
UM «her oder der andere mit sdnem Besuche herzHeh 



erfreuen will: wir versammeln uns jeden Donnerstag, Uhr 
Abends, in cinoni res<-rvirten Zimmer des Bestauraot 
Paetzold, Uausvoigteiplatz 2. 
Berlin, 11. Januar 1878. LqewentbaL 

Litenriache Besprechug . 

Goltlcnbcrü. Dr. .Tulius, Staat Kirche. Freimaurerei. 
Eine Denksclirift Wien, 1878. Br Ro>n('r. 77 S. 

Als Zweck obiger Schrift bezeichnet der Verfasser 
die Aufgabe „Ursprung, Wesen und Zweck des Bundes 
vor ilciii «rossen, gebildeten Leserkreise offen und rflck- 
haltälüs darzulegen und die nöthigen Aufschlüsse Uber 
Anfeindungen der klerikalen Partei zu erthcilcn, um nicht 
allein von der Regierung, sondern auch vom aufgeklärten 
Theile des österreichischen Volkes das Existenzrecbt zu 
erlangen." Diesem Zweck zu dienen, ist die gescbmadc» 
voll und splendid ausgestattete und recht frisch, sachlich 
und ohne Bombast geschriebene Schrift wohl geeignet; 
denn sie macht durchweg den Eindruck, dnss sie nur auf 
wahrbeitsgemässe Rclelinnm uisgeht Der Vei-fasscr stellt 
sich auf die breite Basis der mrischen Geschichte und 
entwidtdt In cifaeoso schlichter, wie warmberedter Weise 
seine Gedanken, indem er namentlich die österreichischen 
Verbältnisse beleuchtet und betont Nach einer onea- 
b'rendeu „Einleitung* behandelt er L die deutschen Sl^- 
nietzcn, II. die englische Reformation, III. den Mensch- 
heitsbund, IV. Oesterreich und die Mrei, V. Kctteler und 
Dupanloup. 

oii^lcirli der Verfa.sscr den Verdächtigungen der ul- 
tramoutauen Klerisei entgegentritt und im leUten Ab- 
schnitt zwei ihrer Hauptkrimpfer behandelt, waltet doch 
im (Jaiizon keineswegs ein polemischer Ton, wie denn 
überhaupt die Darstellung, trotz der ofiTenen Aussprache 
und der entschiedenen freismnigen Halfung des Veriiusers 
eine recht auinntlicnde, würdige, nirgends verletzende ist. 

Sollten wir einen Tadel aussprechen, so wurde der- 
selbe dabin gehen, dass Br Qoldenberg die Stellung von 
Staat, Kinhe und Fruiroi zu einander uichl auch \<im 
theoretischen und prinzipiellen Standpunkte aus beleuchtet 
and erörtert hat, der neben dem faistorlsdien hier wohl 
seine Ik-rei Iitiping liabon würde. Diesem Mangel könnte 
unseres Erachtens in einer 2. AuÜ., die wir dem Schrift- 
chen von Herzen wlinsehen, leicht abgeholfen werden, 
WM. i Im tr. Abschnitt zwischen dem dritten und vierten 
eingeschoben und darin die grundsätzliche Berechtigung 
des nmrbundes neben Staat und Kirche aus ihrra betr. 
Aufgaben nachgeweisen würde. 

Bei aller freundlichen und neidlosen Stellung zu den 
beiden ästerreichisdien Mr-Zeitungen kSnnen wir doch 
nicht umhin, die Ansicht auszusprechen, das wir von dieser 
kleinen Schrift eine gOnsligere propagandistische Wirkung 

das Sstorridiisdie Mrthum erwarten als von beiden 
Zeitschriften, derer, v i tative Dasein mehr bchmid, als 
nutzt und die ihre Spalten viel&ch mit nur gelegentlichen 
und nurailmlb des Bradcikveises becechtlgtGn AnqirjdMin 
des Br. N. N. und der ächw. Bebddta N. N. flUlen 
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Amerika. Die Grossloge iTarbigcr) von Ohio bat ihie 
VerhaudluDgen vom Aug. v. J. in ihren sehr htill^cil ju-,;;!- 
.•-tattotcu TraiiMii liuus veröffentlicht, worin auch iätrichle ubtT 
dir cin/rlntti hr\\ Cro-^^lo^en sich tindeii. Wir entnehmen 
dieseu Tracsactious, daüs die genannte Grusüloge auf Autrag 
eioes Atusehasses elDStiminig beschlosscu hat, den lirn lieigel 
io yfkn, CMibet in Paris und Findel in Ltipzig nb Zeichen 
ihrer AoariMunng nnd ikm Duakc« Je di Bsemplar ihrer 
Slainten nnd OflsrtM, entsprocIieDd gebnnden und überschrie- 
ben, in «enden. Unter dieser Grossloge arbeiten <:i Tüchtcr- 
logcu. Grossmeister ist lir. Wm. II. l'arham in CineinntÜ. 
Grossseltr. Br. Jolu tt lilacltburii tu Xcuia. 



Coburg. Zu unsrer groiMn Fkvudc können wir Ihnen 
liio Mittheilmig naclieo, dnw es was vn^Onat ist, fflr dM Jahr 
1878 DDseni hM^vcrdieiiiei Usherigen Hstr. v. Bt. Br Merits 
Brnnd wieder nit der Lellnni der Loge betiut n sehen. 
Ebenso ist nns in der Wiederwahl des Dep. Msts. r. St. Br 
liiidwig Heil eine jüngere Krall erhallen, so du^.'-, iia>'h der 
segcnsreichiii Tliitigkrit <kr Heilten zu schlieseii, liic <i;irantie 
fiir eine (,'( Ii ililn hi' l'urt uiti\ n kt luiig uri-.crer llauhiUtc gc>iijlierl 
erscheint. Mögen Heule uüch rculj! hm\:c mit vereinter Kraft 
m Heile unserer l^ogc wirken. 

Um den Gefttbien trenesier Anb&agUchkeH an unsere 
Ofosse Hotterlos« Ansdmek zu geben, nad inefaesuideire dar- 
Müegeo, wie sehr wir an mit den BeatrabmieB wnerer Gross- 
loge im Einliinge beiaden, Ist etastiaMilg b eee M o weii worden, 
den um die Ftnni ud den dcleklieehen Bud hoohverdienteD 

Brüderu: 

Dr. Carl Opiiel, (Jrusbuistr. dei> LkU^kt. I'riiirbuinles in 
Frankfurt a. .M. — Georg Wilhelm Martini, dep. Gross- 
nieister dc-s eklekt. Hundes nnd Mstr. v. St. der L. iur 
£ittigkeit daselbst. — Gotthard von der Heiden, Gross- 
scbatzmeister d. eklekt. Bandes und Hstr. v. S(. der L. 
Sokntes nr Slaadhaftigkeit Idaselfast. — Dr Heinrich 
Schwarteehild, Grontedner des MAL Bandes, nnd 
Alt- nnd depi, Ustr. d. Ln snr naf^ehendea MotigenriMhe 
daselbst 

die EhceuBÜgUedeehaft bei unserer Lege m ertbeüen. 



Krotoscbiii. Zum Auibau des im April IB77 gekauften 
]!Bu.ses der Loge zum Tempel der Ptiichttreno im Oftant an 
Krotoschin sind seit dem Ib. -Mai IHll bis heute eiafefH^en 

Hfc. Pf. 

V«g einer L. in KrjDig!>bcrg in Pr. (ohne Namensangabe) 90, 30. 
Ton der Loge Julia Carolimi /a den 3 Helmen in 

Ilelni^^teiJt 'MK U ». 

Von der L. /.u den weissen I'elsen in Wtisscnfels 20. IK). 
Von (icrL, Kcrdinand zur Glückseligkeit inMa-' if l i.rg 50l 00. 
Von der Loge Friedr. uir Treue an den Bergen in 

Striegau lO. oo. 

Von der Loge som Oelsweig in Bremen . ... 60. 00. 

Smnma 180. 30. 

Amserde» von Br Flataa hi San Frtnzi^co . . , :'.(). (lO. 

Ueberhuapt 210. 3a 

l,ei]i/ig. Die Grossloge der liiicl Cuba i(lrossiii5ir. Ur 
Verdeja) hat den Herausg. d. Ul. zu ihrem UepraUcutaiitcu bei 
den deutschen Urosslogen und dem Grosslogenbande anaaat 
nnd ihm ein diesbeiagliehes Dekret zqgehen lassen. 

Leipzig. Wir haben In Kr, S d. Bl. einer gegen Br. 

pr. ßeigel aubanfrigtn iiirischcn rntersnchnng geoucbt. Wir ! 

glauben unseni Lescru die ÄlitllieiluuK schuldig zu .'■ein, dass ' 

CS sich hier lediglich um eine ;iltc, nahezu vt'rjäliitc An- | 

klage betr. eines Artikels im j^'rMr." bandelt, von der wir ' 



hoffen ilarfcu, ila.>.s ^ie ehesten^ durch einen friedlichen Au«- 
-Icii-l) ilirr l-'.rlcilignng linden werde. Statt die Sache kur/or 
Hand, vielleicht dunh einen \'erwci-- an Ur lieigcl, zti er- 
ledigen, hat man den ehem. Herausg des „FrMr." üuspendirt 
uud die Loge „Galilei" mit einer „Untersuchung" betraut! 
Wir betaltea uns vor, nt die Sache inrock/ukommen. 

J. G. F. 



Leipzig. In der am '_'t. Jan. Matttindenden Sitzung der 
Muc;(>nia gedachte llr. Meissner des vor Kurzem in den e. 0. e. 
Stifters derselben, des I!r, Grorgo Herrn. Wagner. Sohn des 
Philologen und t'oiirectors der Kreuz<ehule in Dresden, ttir 
im .). 1818 unter Itürgsehaft seines Onkelü, desnachmaL Mslrs. 
V. St., Hr Luciujj der Loge „Apollo" zugeführt wurde nnd in 
gleichem Jahre den Gedanken der GrOndnng eines damals 
noch neuen IMattiielnbs fasste nnd mit eiaigea Bra ans- 
fohrte. Br. Wagner war denn auch der eni» Votnitaeado der 
M — a, In der er mehrere pro*, und ihwL mriseh^ Vortrlge 
hielt. Spüter »lU i v an den Gi riehten in Glauchau, Kreiberg 
und Meissen angr^iellt. Er starb iih A>-s('sbor in Cölln bsl 
.Mc.sx li naeh hmgerer Ki nnklieit. Die Hrr . der M— U OlUten 
M-in Audenken dorcli Erbebeu vuu deu Sitten. 



Xortheiak Am ersten Weihnashtstsg sind von uns 14 
Krn abonule 8 Conflnaandea bescbealtt, in Oogenwart der 
Schwestern. Fitr die Kinder konnten lOO Mark nod ihr die 

stille Bescheernnt: aUerer Leute, .'ti» Mark verwendet werden. 
Im vcrgaugeneu .Iaht- ist unsere Zahi um 1 gewachben und 
1 llr <lnrefi miehretihaftin Lebenswandel ausgeschieden, und 
zwar freiwillig. In der cr»leu Versammlang am 5. ds. ist der 
alte Torstand efaistimmig wieder gewihlt 



Potsdam. Oer Heister der Loge „Teutonia snr 
Weisheit* Br. Dr. PuUmaan ist voa der Loge «Friedrich nr 
Treae" ia Bnadeabaii nm Bbrenmilelied craaanft wordea. 



Itostock. Der P^nghund Rostock iDr. Polick) hat an 
die noch he^tehenileii Ktigbünde ciuen Aufruf zur Saninilung 
und einheitlichen Organisation, wie iur Wiederbelebung ihrer 
Tbiktigkeit gerichtet. 

Das Hamb. LogenUaU beriehtet in Nr. 101 aber die 
OoMldidite und die GrOade der AadOsmif des Hntter-Enr 
bände «&d findet diese gerechtfertigt. „Ans Vorstehendem scheint 
nns zu erhellen, dass die Auflösung des Elogbondes weder gegen 
das Interesse der (>e.<>Liiiclit>forsi bung verstMet^ BOCb iä In- 
teresse der Gr. L. L. tu Berlin liegt." 



Ungarn. Der Grosssekretär der Grussloge von Ungarn 
war in der aageoehaien Lage, im jiFreemason" die mrische. 
Recht^b^keit seiner Glroesioge Iim Liebt sa sefnen, da 

sich dieselbe nenerdings sowohl fai ihrer VcffHeoag, wie ia 
einem neuen Rituale bezüglich der mrischen Gltabentfrage et- 
was na h rückwärts concenlrirt hat. 

Der Rundschau des „Bunil" entnehmen wir, dass das ea- 
l'ani terrible und von Haus aus das Unglück der ungarischen 
Freiraaarorei, der „Bruder" Lewis, wiederum zu „unbefugten 
Aufnahmen" seine Zuflucht gouoinmcn, .so dass die Gr.L. Uber 
die Existenz von Winkeliogea in Budapest sn klagen hat 
Die Aagelqgenkeit ist einem INseipUBargainto wieder L. Ober* 
wieeea. 

Die Redaellon de«; „ilaynal" bat Br Wekerle ttbenomaiea. 

Derselbe hat itn Bnndesr.ith des ('.^tls^cn Orients das Erschei- 
iicu des „Kund'' zur Sprache gebracht. 
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Der Gr.-Or. von Fraukreich. Die in Wien crschel- 
iiemlo i^llgemoiiie östorr. Frnir-Ztg." (ni iaus.>!f b-:r lir Dr. Jal. 
Goldenberg) theill in ItczuR auf das Vorgehen des Cir.-Or. den 
Standpunkt der „Bauhütte". Kbenso bat sich i die italieuisch- 
mrucbe Zeilschiift j^visu" (Ar den Gr.-Ur. erkl&rt mit der 
TVtiMirfcmigj eis gcgwIlMÜigM Twhalten der Mrei Fraak- 
reiehs eisen coofesriooellen Ghutkler «uiigeptlijjt baben würd«. 



Zur BfliiirediBag. 



Goldenberg, Dr. Jalius, Staa^ Kirche und Fmirei. £ine 
Deuksefarift. Wiao. 18TS. U. 8. 77 8. 



Eiu Hl- .Vitotlifkcr, vcthcirathet. sucht auott 1. Min 
a. J. Pachtuni,' in eiiu-i um reu Stadt Caution 12,«Ki Mk. 
Gefällige OffertM unter Zeichen C. 33 an Br Findel in 
Leipzig. * 

Fttr meinen Sobu, Hermann Mackert. der »eine Lehre 
in etaem Kn»- und Gamengrosgeschiift bestanden, und 
seit !■ . Jahren in meinem eigenen Geschifte th&tig ist, 
suche ich miiglichst bald «ne Stalle in einem Hanse 
dieser oder ähnlicher Hranche. Ich .s.-he bani ts-lcMirh 
auf Bute, aber strenge Behandlung und erbitte mir con- 
venirenden Falles Anfragen dfarecb 

Kronaeh. Br E. Uartnana. 



Br R-d(. in L-g., Dinem.: OwrtnaiAt« Mote Ob« ivfnt, i 

bOre gern, d*8g nieine „rSi^ielrt«" sidi Ihn» Beifidli za erfreuen | 
hu. Herzl. GegeDüruss und liU>ckwim»ch zum neuen Jahr! 

Br L— r. in F— n: Sendung erbaltm unil Oontu dankend aus- , 
hen. Br. ünis&! I 
Br M. M. in T— g. ; Hasten Dank für lucasso und Ihre btlichen 
,ji,die mir von Werth sind. Wollen Sic, der Sic Ticlleicht 
I AilviOcfae an sieh selbst nacben, niebt mir das Drtheil 
Uber Ibf« AdNil lUMrianea? Iah dnche äa niebt ab, mm kb ^ 



Stelle-Oesucli. 

Kin verheiratheter Kaufmann (Br), mittler Dreissincr, 
welcher durch Unglücksfälle in die traurige Lage mm s( ut 
ist. w «» Qesdiäft aufsugebeuj sucht sum baldigen Antritt 
c&M Stellung im Comptoir «ines Eagro«- «der Fabrik* 

Geschäftes. . . „ 

Betreffender ist ferro in der doppelten BnduUumng, 

Correspominiiz uiuch fraii/,5s.) sowie sämmtlichcr CoiDptOilV 
arbfiteu und könnte bL'ste Keferenzeii aufweisen. 

GcH. Offenen wird -u-i *' '^'^ Herr J. G. Findel 
in Leipzig die Güte haben weiter zu befördern. 



l'jh sacht: ziiüi Verkaufe ungar. Weine «nett VertMt« 
für Deutschland gegen gute Provision. 

Br B. Sohmalbach, 
WemgrosahMtdline in Bad»*Pest 

Bahnhof Pössneck. 

Empfehle meine gut eingerichteten Frem l« nzimmer, 
vorzttgüche Koche, billigste Pwisc. e*-..— 

Br TA. 9irailSti 

Für Eltern und Vormünder. 

Qu TOD einem Br geleitetes renommirtes Privatinstitut 
bietet auch solchen Schülern, die aus irgend einem Gninde 
zurUckgehUeben sind, in allen Fächer» e^S^P**^*^ 
hilft! uikI ständige Lfeberwachung. VorlMrenong für «D 
cinj. Friiwilliuendien.st. 

Honorar Mk. 800 pro Jahr. „ ^ ^ „ 
Ofibrten sab Di M. 4. u die Eqped. d. BL 



Br Johann Hedwig wünscht für Kronstadt (Sieben- 
bQrgen) die Vertretung leistungsfähiger Hänser in der 
Coknial- und Nttrnberger-Waarenbranche etc. gegen mitesige 
Provliloii noch zu fibemebneo und aidit geneigten Offerten 
direct enüngen. w 



PensioiL 

Ein Br Professor und Direclcr einer Realschule 
I. Ordnung erbietet sich Schüler als Pcnsionairo in sein 
Haus aufzunehmen. Sie i»ilrden fremdlldiee Familien- 
leben, gewissenhafte Beaufsirhtifung und sorgsame Leitung 
der häuslichen Arbeiten finden, vor allem aber Sorge für 
Characterbildung und ein« edlere GciatBBriditnng in idit 
maur. Geiste. Adr. unter H. M. 39 nimmt Br Fbidel, 
Leipzig entgegen. 



Medldflni der langjährige Mstr. v. St unserer L. Br G. H. L. Meubuer, ^«5«^'T*.2L*L Hatr t SL 
am 19. No». T. J. in den e*. O. «ingemem irt i» der Lebrlinpi-Loge am 18. Jan. d. J. der bisherige sog. Hstr. t. St. 

Br Carl Friedriisli Eöokner, Bdiiddireelor 

mm Bfstr. t. SL und an dessen Stelle: 

Br O. H. Baldauf; Director des VonehiusTereiiifl 

nm sag. Mstr. St erwählt wurden. 

Or. PUuen, am 21. Januar it$7& Qas Beamtencollegium der Loge zur Pyramide. 

l A.: Beinliold Heubner, 
1. Schriftülhrer. 



~ Terieger und vwautnuriiithc ßedacteur; Br J. 9. FIndd la Mpd» - «• Bit Bir * 
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Begründet und IienaagegebeB 

TW 

Bk J. Ci. i'lKDKL. 
* da, Verein« deutocher Trei««»»«*- * 

iK|(, ^ihii. Leipzii^ den 9. Februar 1878. «(ufku, «Mriit, »«OTfirit. 

T«B te aBaaliOtte" encbeint wöchentlich eine Niuonier (1 Bogen). Frei* dei Jahrganp W Huk. 
Die JBauMtt«" kaim dnreh alle BaeUiaiidlBigeB oengea werden. 



Wort. To. Bemuiob« d. III. - y.-ill.-Un: A»Mlfc - feih. - «aitatifc - STC IWS 



Die Yereinigto Gross- Loge Ton Denteehlaad. 
Kundschreiben und Entwarl*) 



Die poUÜBdie ESnigai^ nmeres TatorlamieB bat eben- 
falls auf gpi.stipem Gebiete ähnlicbe Dl strebungen hervor- 
gerafeDi man bat ja durch die £rfahruug den hohen Werth 
sdAtsen grient, «eleher raf der ZuaammeDfiMBUDg der 

verRinzrltC'ü Kräft« beruht Auch io unsem Lopcn !i;it 
die Idee einer vollständigen Vereinigong .aller deutschen 
Banlriltten immer iDdir IVeoode und Beförderer gefonden, 
und e> fehlt nicht an Zeichen, dass vielen nitir; vull 
BegeiäteruDg hingearbeitet wird nach dem Ziele die.ser 
Einigung, «nf daw ridi die getremrteD Glieder uoter ein 
Banner schaaren möchten, unter dem sie mehr selbstbewusst 
und kräftiger als bish» den Kampf gegen Intoleranz und 
geistige Hadit flhren IcOnnen. 

Dcir Aufruf zur BilduuR einer deutschen National- 
Loge ist bereits von vielen Seiten her vernommen und hat 
tut (ttwrell eine durehnis ^pnpithiaehe Auflndime gefun- 
den; aber nach der Individualität unseres Volkes ging die 
nuische £inigung nur langsam vorwärts. Gegenwärtig 
leheiot die Zeit gakoaimen, daas ans dem GroM-Logen- 
Bunde, den jeder billig denkende Beurtheiler als einen 
Fortschritt begrüssthat, eine starke, einige, deutsche Or.-L. 
erwMiMeD kam; sie wird ee, veno die Brr ohne klein- 
lichen Partikularismus, gedankenlose SflSstziifriprimheit 
und engherziges Vorurtheil an das Bestehende aokuüptcnd 



Obiges Akteuatuck des deuUchen GrMS-Logenbmdai bringcu wir 
wut geniaiiee der Brrechaft, indeni wir mgleieh aa cinr «iagehcadaa 



hi^torisck Oewofdeae BdMHMB and dut EmiehlMre 

erstreben. 

Die 8diwieri(^keiteo, «ridie eich dem Werke der 

Einigung aller deutschen Logen 'zu einem lehendipun Ganzen 
entgegenstellen, sind zwar nicht gering, aber es wird sich, 
wie das in den tlvigen Llnderu und'aameDtlidi unter 
ganz ähnlichen Verhältni.?.sen in England geschehen ist, 
auch bei uns die Kluft Qberbrücken lassen, so dass wir in 
Eintracht erttsrken und in genauere BenelinDg au «ndtren 
Culturelemcnten treten, als diese?; bei den bisherigen sSctU* 
lieh atomistischen Verbältnissen möglich war. 

Nadbstelieode Grundzage dnd ein Vereneli, die widi- 

tipc IVajir, welcher sich die dcutschr Mrei nirht wohl 
langer entziehen kann, zu einer befriedigenden Lösung zu 
bringen. 



An der Spitze der ganzen Bmchafl steht eine Gr.-L. 
welche den Naaeo fuhrt: Vi reinigte Gross-Loge von 
Deutschland «od in der Ueichshauptstadt ihren Sitz hat. 

Alle biilierigeB deutaehen Orass-Logeu gebeo damit 
einen Theil ihrer Selbstämli^'keit auf; sie bleiben bestehen 
unter dem Manien von Mutter-Logen. 

FOr alle anter der 6ros8>Loge stdieBdeoMotter-Lcgea 
und Johannis-Logen wird auf der Basis der von dem Gross- 
Logentage angenommenen Grundgesetze eine gleiche Ver- 
fassung «wdnbftrt, ufddw als sokbe nur die dral sj»> 
bolischen Grade des Lekrlingib Gesellen und HeiateEs an- 
erkennt. 

In Betreff des Bituris wird Torttuflg den Johamus» 

Logen dieselbe Freiheit hplassen, welche ihnen bisher ge- 
währt war; nur fäx die Gross-Loge ist schon jetzt ein 
utv WOnttguag d«r oeoereo nrisebeo Wimensdiaft dl« 
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FvrtMIdmg der Ideen und FonneB berfletatehtigendcs 
lutual in Aussicht n neluHMt denen Aanthne «nj^blpn 
werden soll. 

An der Spitze der ganzen Frmrai stdit der Gross- 

meistcr. Er leitet die Arbeiten di r <;r is>-Loge und hat 
das Recht in jeder Loge, in welcher er anwesend ist^ den 
ersten Hanner so Ähren. Mit aeiner Vertretmig Icaon er 
einen dw In i deputirteii Gross-Meistcr hcaiiftragon. 

Die (iross>Loge besteht aus zwei Körperschaften: 
a) am dem Rath der Groea-Loge, 
li^ all- Jen Repräsentanten-Versammlungen. 

Der Uath der Gross-Logc ist znsammengesetat aus 
16 IfitgUederD, welche von den eimelneu Mutter-Logen 
(je zwei) crnamif wcnlcn. Der Rath crwäliK die Beamten 
der Gross-Loge in geheimer Abstimmung durch absolute 
Hi^oritlt und hat die An^sabe, alle BesdiMase Tomibereitcii 

Der Gri:i>--M<'ister sowie der r;r(i=,s -Sekretär werden 
auf drei Jahre gewüliit; für alle übrigen Gross-Logeu-Aemter 
JIndet in jedem Jahre eine Neuwahl statt Alle Aemter 
sind Ehrenämter; der Oross-Sckretär wird hesnldet. 

Der Rath der Gross- Loge versammelt sich regelmäsnig 
jlhilidi eianal an efaiem von ihm selbst fllr das nlehste 
Jahr zu bestimmenden Orte 

Die Repräsentanten-Versammlung besteht aus 
frei gewIhKee Abgeordneten der Jehannis-Logen. 

Die Meisterschaft jeder Johannis-I.oge wählt alle drei 
Jahre einen Vertreter zur RepräsentoDten- Versammlung; 
nach den VeAUtnisB ihiw MttgliedenaU (100^ 200^ 30O) 
führt sie eine oder mehrere, höchstens drei Stimmen. 
Wählbar ist jeder Johannis-Meister} er kann die Stimmen 
mdurerer Log« in aeiMr Penon vereinigen und für ein- 
zelne Fälle an Instruktionen aeiner WIbler gebunden 
werden. 

Die ReprSsentanten-Versanunlnng tritt ordentlkber 

Wei';e je nach drei .lahron in Uerlir zusammen; au^^er- 
ordeutlicher Weise, wenn sie zu besonderem Zwecke von 
dem Gross-Meister auf Antrag des Rathes einberufen wird. 

Sie beräth in der Hc^;rl nur Vorlagen, welche ihr 
nach Vorprüfung durch den Kath der Grossen Loge vom 
Gross-Meister zugehen; sie besitzt indessen auch das 
Recht zur Stellung von Anträgen, über die bei der nüchsten 
Einberufung der Repräsentanten-Vtiüaranduug entsi hieden 
werden muss. 

Pie Mitglieder des IViindL'^ruthuv wohnen den Keprü- 
sentanten-Versivmnilungcn bei und vertretju dort die ge- 
steUten Vorlagen. 

Gesetzeskraft bat eiü Heschld^s mir dann, wenn der- 
selbe in den liepruhentauten- VersaUiniliiiigcu uiU MujunUiLt 
gefasst und von dem Grossmeister sanctionirt worden ist 

Für die Abfassung eines allgctnein [.'(lltigcn Gesetz- 
buches und des gemeinsamen Rituals v.ablt die Gross-Logc 
besondere Commissionen. 

Die Gross-Loge wird bcitimmen, inwitfi rn der Ver- 
kehr der Gross-Lügen-Bcamten mit den l inzvliien Johannis- 
Lügen durch Vcrmittelung der Mutter-Logen oder unmittel- 
bar geschehen soll. Der unmittelhare Verkehr bildet in 
allen allgemeinen Logen-Angelegenheiten die Regel. 

Die Vereinigte Gross-Loge von Deutschland hat das 
ausschliessliche Recht, die deutsche Frmrei nach Aussen 
zu verti eteu, über die Anerkennung nicht deutscher Gross- 
logen zu entscheiden, neue Logen dordi die Mutter^Logen 



constitoiren za lassen und Oertlfiente ansaEnstellM. Sie 

hat die Aufgabe die hum:inen /werkp Bundes immer 
mehr auf ein gemeinsames grosses />el hinzulenken und 
die den nStbige Orguisatlon der vereinzelten nsterldlet 
und geistigen Kräfte anzustreben. 

Die erforderlichen Einnahmen erhalt die Gross-Loge 
theils durch Ibtrienlnr-Bettrtge der ehiidnen Johaunis- 
Logen, die nach dem Verhältniss ihrer Mitj;licdcrzahl 
>0, lÜU, löO u. s. w.) zu bemessen sind, theils aus dem 
Krtxsge der Certificate^ welche jeder Neaen%Beannene res^ 
Beförderte zu nehmen hat. 

Nach Annahme der neuen Verfassung sind die vor- 
Uufigen Bestimmungen aniiiiebolMii. 

Oflfener Brief an Br J. ti. Findel, 

Herausgeber der „BaehMte" und SdiriftlUiier das „VareiM 
daeHchsr Frsu'. 

OeHebter Onder! 

Selhstsuttsung des Bundes, Sprsngnng der mrisdien 

Einheit! 

Damit hast Du die Signatur der frmriachen Situation 
in der Gegenwart nnumwunden nnd treffend formulirt 

Du hast das harte Wort ausgeyprochen, Deine Zr-tnng 
hat es Uber die ganze Erde getragen. Möge es wie eiu 
wuchtiger Hnmmenchlag in eilen Benhfltten des Erdbeils 

widerhallen und Lehrlinge, Gesellen und Meister nller 
Zonen zu einer letzten grossen Anstrengung aller guten 
Kräfte anfrnün! 

Innere und äussere Erfahrungen verbieten mir zwar, 
irgend welchem Optimismus zu huldigen ; ailciu noch kann 
ich die Hoffnung nidit fiihren lasssn, dase unser Bundes- 
wesen rein und lauter aus dem Chaos sich erheben werde, 
diio sicli — Dank einer selbstherrlichen Kfchtung in einigen 
leitenden Kreisen — täglich dOstrer su verwirren droht 

Wir sind uns nackte Wahrheit schuldig. Der heutige 
Zustand ist das logische Ergebniss des roiuaniisehen 
Ilerumtappens in mystischen Formen, der scutimentalen, 
>chönredncrischen Arbeit-sscheu und der ^icdauktnloscn 
Willkür derer, die dem Bundesideal iu den Loyeu zu 
HQtem und Pflegern gesetzt waren. So musstii der reli- 
giiise Enthusiasmus, der bei den Werkleiifen um I'cmpcl 
der Humanität ausschliesslich der lluherbiidung und 
Geltendmachung des Reinmenschlicheu zu dienen hätt^ 
■<chlicsslirli ausarten in Ibcosopiii^clien l'anatismus wie er 
wuhi den Ivetzerrichtcru des Mittelalters zu Gesicht stand, 
Männer des neunzehnten Jehrhnnderts tber bi 'gnileslm 
Zerrbilder verwandelt. 

Ich spreche im allgemeinen. Statt au.s den Wissen- 
schefteo den hntnanisircndcn Geist nn dcstilliren und mit 
ihm unser gesammtes Bundeswesen zu durchtränken, be- 
harrte man bei dem jedem Entwickelungsgcäctze hohu- 
sprecheuden Bestreben, in den Logen einen kirchlich an- 
geflogenen, traditionellen Ritualismus zu cultiviren, der mit 
dem Wissen und Gewissen der civilisirten Gesellschaft im 
schneidensten Widerspruche steht. Die „königliche Kunstf 
entartete zu einer in mystischen Alterthflmeleien befangenen 
Vereins-Marotte ohne jede cullurzeugende Kraft. Die L. 
geetettete sich su einem ezelnsiTen seciaUn Censep> 
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tratorium, das seine Pritensionen durch die spanische 
Wand des Odicbinfnes vor der Kritik der «profiuwo* 

Welt zu (lecken trarfitctc. I);iraiis crkliirt sich auch die 
VerlcUmmeruDg und Kesultutlosigkeit der friurisehen 
Arbeit, die von Segen tri< fon müsste, wenn sie mit 
dem reichentwickeltcn Leben in Wi'^seij^cliaftt rt und Künsten 
unserer Tage einen innigen Zusjuuuieiiliaiig gesucht und 
gepflegt hätte. 

Sollten wirklich die Brr anpclsilclisiseher Kasse 
in der fragwürdigen Gestalt dieser I<rmrci das 
Bnndesideal ertieuien, den sie «ieb ajt Und und Hand 
angelolit? 

SoUteo wiiicUeb diese in den Fragen des praktischen 
Lebens so TOrsichtigen und scharfsinnigen lirr von der 
onumstosslicheo Ueberzeagung beseelt sein, alles Heil sei 
io dem überlieferten Formelwesen beschlosj>en und jeder 
traditionelle Buchstabe sei heute noch so kostbar und un- 
antastbar, dass kein Opfer zu hoch, das seiner Verthei- 
digung gebracht «erden müsse — und wäre es selbst das 
Opfer der Bundeseinheit? ? 

Auf Freiheit» Gleichheit, Braderlichkeit ist unser Bau 
g^rflndet Auf dieser heiligen Trias ist auch die Thiit 
geboren, um. dcrenwillen englische undamcrikat.isihe Giuss- 
Logea dem Gross-Orient von Frankreich die frmrische 
IVene banden wollen. Sollte ntur die angelsächsische Basse, 
die sich doch sonst so unsterbliche Verdienste um den 
uenschheitlichen Fortschritt erworben hat, gans aliein 
«nfthig sein, in der Vericfindiguug der absolaten Ge- 
wissensfreiheit von Seite unserer erleuchteten französischen 
Brr ein frmrisdie That par excelleaoe su erkennen? 

Gmde durch diese Proclamation wurde ja eine 
Fessel gesprengt, welche einen glorreichen, gesegneten Auf- 
schwung unseres Bundesiebcns seither hemmte, da die auf- 
richtijjsiin und gesinnungstQchtigsten Minner nicht in die 
Loge treten konnten, um sich dort unter ein Joch zu beugen, 
das keine civüisirte Staatsgenicinschaft anch nur dem ge- 
ringsteo Unterthaneo anfintlegen wa^t Für die Praxis so- 
wohl in I i,iriki eich als in den tüchtigsten Gross-Orienti ii 
Europas überlutupl tragt diese Neuening nichts aus, da 
hier Ungst volle GewisseDsfreiheit gew&hrt werde. Nur 
wenige Logcuk reise cigcnthünilicliem Systems gefallen sich 
noch in der AuaUbung des Gewissenszwangs, .... aber sie 
litalen kaum in der Frmrel anf dem enn^tüschen Fest- 
lande. — 

Verseih', theurer Bruder« wenn ich Deine und Deiner 
Leier Geduld auf eine allsabarte Probe gestellt Ich eile 
zum Schlüsse, indem ich durch Deine Vermittelung fol- 
genden Vorsclüag .an die geehrte Voratandschaft des 
Vereins detttscker Frmr adressire. 

Als „Bund für den Bund" ist unser Verein von Haus 
aus darauf angelegt, zu allen mriscben Zeit- und Streit- 
tt»ga dne ediarf umrlsseoe Stdlmig m nehmen nnd eine 
grlndliche ideegbiiiii Lösung aller Probleme anzubahnen. 
Ja oder nein? Wenn ja, dann hat unser Verein in dieser 
Krisis eine heilige Aufgabe n erfiitien. 

Mir seheint von diesem lenkte SOS geboitCDy dass 
der Vorstand von Vereioswegen 

1) ein Aneckemniogssrlireiben an deo ftttoiöeischen 
(iross-Orient rielite, umi diesen muDiigen und 
erieochtetea Bradern zu ihrem Beschluifs« Glück 



2) mittelst Circular an sämmtliche Gross -Logen 
beider Hemisphiren die Frage eines gemein- 
verbindlichen mrisehen Grundgeaetsei 
aurs neue anrege. 
Hit Gnus md Hendedihg Dein tiemr Br 

Neapel, den 99. Jan. M. G. Conrad. 

Mttr V. at 4 L. „PMttlABi''. 



Religion und Sittlichkeit 
nit iiBSMiilirsr ItangiishBe aif dM EtiordnliB d«s GMSIIMmm 

[q UBsernm OrJra. 
Voo fir 0. QaatSorl. 

Durch einen in der Lipsia-Loge I. Ü. 0. F. No. 3 von 
Sachsen gehaltenen, in Nr. 3 des Ordens-Organs „Der 
Odd Fellüvs", II. Jahrfi , abgedruckten Vortrag ist die Be- 
antwortung der Frage angeregt worden, ob es niclit rath- 
siiiu sei, das für die Befähigung zur Aufnahme in den Orden 
gesetzlich vorgeschriebene Erfordcrniss des Glaubens an 
„ein höclistes Wesen, den Schc.pier und Erhalter dsa Welt- 
alls", zu beseitigen. Es wird iu diesem Vortrage nach 
eingehender Betrachtung aber die Idee der Gottheit, die 
vorhandenen verschiedenen Gestaltungen dieser Idee bei 
verschiedenen Völkern und einzelnen Men.'^chen und den oft 
angetroffenen gänzlichen Mangel eines Gollesbegriffs, her- 
vorgehoben, dass die in unseren Ordensgesetzen enthaltenen 
Bestimmungen über jenes Erfordemias „manchen recht- 
schaffeuen und biederen M&nnem, deren Bnf taddlos ist 
und welche gewiss unscnu Orden keine Schande machen 
würden, ein Hindemiss der Anfiiahme bereit^, und damit 
betont, dass jener Glaube keine absolote VoAedingung der 
sittlichen Tüchtigkeit eines Menschen bilde. 

Der Vortrag hat auch mir Veranlassung gegeben, zur 
Losung der darch Ibn hervorgeruienen Frage einen, wenn 
rau h bescheidenen, Beitrag zu geben, der den Zweck haben 
soU, »untohat nur auf die Momente aufinerksam zu machen, 
auf «eldie es bei Behaodlnng dieser Frage hraptsidilidi 
ankommt 

Die Aufgabe, welche sich unser Orden gestellt hat 
ist, seiner ganzen Einrichtung und Anlage entsprechend, 
die Erfüllung wahrer und aligemeiner Humanität und in- 
sofern eine rein sittlichej ja unsere Ordenssatzungen 
sdiBessen sogar ausdrücklich Jedwede Behandlung von 
Religions- und Confessionsangelegenheitcn aus. Mit dieser 
Aasschliessung religiöser Gegenstände — soweit sie nicht 
Gebete und religiöse Gesänge bilden, wird der rein tltfp 
liehe Charakter unseresOrdens und seuMT Ai^elegenhcften 
gesetzlich sanctiooirt. 

Nichtsdestoweniger existirt in den Satzungen nnseres 
Onli tis die Vorschrift, dass keine Person zur Aufnahme in 
den Orden berechtigt sein solle, welche — ausser anderen 
noch erforderten Eigensdiaften — nicht auch den Glanben 
habe an „ein höchfltee yttetn, den SdiApfcr md Erhalter 
des WelUlls". 

Dieses spedfiseh reUgÜise Erferdemies steht mit der 
nur sittlichen Aufgabe unseres Ordens in durchaus keinem 
logiacben Zusammenhange und es kann die Aufstellung 
4uinf beiflglicker Vorsdiiillen nwr in einem brüimne 
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über den Bcf^riff von Rclij^ion und Sittlichkeit ihren Gninri 
haben. 

Ileligioii, der Inbegriff ti(;r letiiglicli auf ilcn Glauben 
an eine üoltlieit und den duniit iu Verhinduni; stehenden 
Gottesdiemt sich erstreckenden Grundsätze und Lehren 
ist streng zu unterscIiL'idcn von der Sittlichkeit, welche 
die Allgemeinen Gruudäät/u alles guten Denkens und Ilan- 
dfllDB umfasst. Der Kreis der Sittlichkeit ist ein viel wei- 
terer, als der der Religion. Die Sittlichkeit ist die Basis, 
auf wtdchci alle ('ulturgebietc ruhen, dos der Wis.sen- 
Schaft, der Kunst, de.s Rechts, der Politik, des Gewerbes, 
von Handel und Wandel nnd namentlich auch das Gebiet 
der Religion. Alle diese Factoren der Cultur sollen ein 
Ausduss der Sittlichkeit, dieser alle Cultur ernährenden 
und erfrischenden Quelle bilden und, entbehren sie ihrer 
Abkunft, werden durch sie, d. h. in Folge ihrer Hand- 
habung durch die Menschen die Gesetze der Sittlichkeit 
verletzt, so sind sie verwerflich. Das Recht, welches des 
moralischen Bodens entbehrt, ist kein Becht, die Kunst, 
«eiche nicht aus dem Quelle der Sittlichkeit schöpft, wird 
nie dem Ideale des Schönen sich nähern, sie ist keine 
wahre Kunst, die Religion, welche mit ihren eigenthflm- 
liehen Grundsätzen nicht zugleich die Grundsätze der Sitt- 
lichkeit erfüllt, ist eine schlechte Religion. Der Kreis 
der Sittlichkeit umschliesst alle Culturgebiete als kleinere 
Kreise. Aber wie sie schon im Hinblick hierauf einen 
grosseren Umfang haben muss, als diese kleineren Gebiete, 
so dehnt sie sich noch weit über dieselben aus. Andi de 
ist noch die Herrschaft der Sittlichkeit, wohin die kleine- 
ren Culturdrke) nicht reichen. Es zeigt dies denttich das 
Rechtsgebiet. Obgleich wir immer sinf dem Bodes der 
Sittlichkeit stehen, wenn wir auf dem des Rechts stehen — 
denn tkn unsittUcbes iiecht ist nur dem Namen nach, nicht 
in WfarkUchkeit Recht — , so kSmen wir, wie hlnfige Er- 
fahrungen lehren, auf dem Boden der Sittlichkeit uns be- 
finden, ohne auf dem des Rechts zu stehen. Es ist recht 
wdd möglich, dass dnrd eine Haodinng, zu der ms das 
•ittUehe GefUil trettit, ein pMilim Rechtagesetx verletzt 
wird. 

Ein gleiches VerblltoisB zur -^idikrit Ihidet sich 

bei den übrigen CultureiemoDtcn. Lautet das Gebot: sei 
religiösl so enthält dasselbci zugleich die Anforderung : sei 
sittlich gnt! Im anderen FaHe mllsste die Religion, deren 
Befolgung das Gebot verlangt, eine schlechte, eine unsitt- 
lidie Religion sein. Solche schlechte Religionen gieht es 
allerdings ebenso, wie es an schlechten Gesetzen anf dem 
Rechtsgcbiete n>rht mangelt, z. B. bei roheu Völkern, wo 
Grausamkeiten, Menschenopter mit der Reliogion eng ver- 
bunden sind, oder dort, wo das Dogma die nntOrtichc 
Religiou entstellt, verzerrt hat, und solcher schlechten Re- 
Ugioneu sind nicht wenige,! — Heisst das Gebot: sei sitt- 
lieh gntl 80 briacht es nidit gleichzeitig zu fordern: sei 
religiösl denn der Kreis der l\! l:Lnnn ist ein engerer als 
der der Sittlichkeit Dieses Verbällni^is der Sittlichkeit 
znr Religion ergiebt sidi ans dem Wesen dieser bdden 
IkprifTo selbst. Der llegriff der Religion ist ein solcher, 
der mehr auf einer positiven, d. h. erst nach und nach 
mitderhistoriadienEntwkicehuBgderMeindibeit gebildeten 
Grundlage ruht, ist theils ein infolge Süsserer natürlicher, 
vom Willen der Menschen unabhingiger Einflösse, theils 
durch WinenshandloDgen der Menschen, dorcb die Doctrin 



der Goftcsgelehrton, das Dogma der Geistlichen enLstan- 
dcncr, erst gewordener Hegriff. Der Begriff der Sitt- 
lichkeit aber ist ein absoluter, hl iniabhängig von Ort 
und Zeit, vom Willen des Menschtju und M n der physischen 
Natur, er ist ein ewiger. 

Dieses Verhältniss der ReliL'ion zur Sittlichkeit weist 
unwiderleglich nach, dass die Religion eine Vorbedingung 
iler sittlichen Tüchtigkeit eines Menschen nicht bildet, da.«, 
um ein moralisch guter Mensch zu sein, nicht noch das 
Krlordcrais-s des Glaubens an „ein liöchstes Wesen, den 
Schöpfer und Erhalter des Weltalls", hinzutreten mOsse. 

Wir nun, als Mitglieder eines Ordens, der sich eine 
lediglich humanitäre und somit rein sittliche Aufgabe ge- 
stellt und dem entsprechend durch ausdrückliche Bestim- 
mungen das Eingehen auf religiöse Angelegenheiten ver- 
boten hat, wir können demgemü.ss auch ein Interesse nmr 
daran haben, dass diejenigen, welche dem Orden angehören 
oder angehören sollen, sittlich gute Menschen seien, weil 
dieses Erfordemiss zur Erfüllung der Pflichten, die jeder 
Br zur EiTeidMing des Ordenszweckes auf sich nehmen 
und ausüben mnss, genügt. Wir haben kein Int^esse da- 
ran , zu fragen und diese Frage beantwortet zn sehen, ob 
eine Gottheit und llberimupt eine Gottheit, wie sie die ver- 
schiedenen Confessionen, die ja den Inhalt des Religions- 
begrifls nur in verschiedener Gestalt wiedergeben, nur die 
Form des Kernes bilden, uns schildern, oh „ein hiuli^tei 
Wesen, der Schöpfer nad Erhalter das Weltalls^, existire. 

Diese, wenn andi mit Beweisgründen nie zu lösende 
Frage mögen die Philosophen und Theologen beschäftigen, 
80 lange sie Mnth dazu haben — unser Interesse hangt 
sieh ledigüdi daran, zu eonstatiren, ob die Mitglieder 
unseres Ordens reif und fähig seien, da.s W* rk der Huuia- 
nit&t, an dem unser Orden arheiteii sittliche Veredelung 
debHensdiai, lienMilMnliebc^ Woklnollen, Opferfreudigkeit 
im Keime and in der Tbat Orden nwl ToUeodeD n 
helfen. 

Wir mOssen uns von der Engherzigkeit befreien, von 

unseren Mitbiiiiintri mli r von den Nuuiiuf/jmehmenden den 
Glauben an eine Gottheit zu forderni wir mOssen einsehen 
lernen, dass auch solche Monsdien, die diesen Qltatai 
nie zu ihrer Ueberzeugung machen konnten oder die ihn 
im Ucbergehen zu einer anderen Ueherzeuguog verhissen 
haben, tauglich Ar nnsem Orden, }a sehr tmglidi fllr 
denselben sein können. 

Freiheit des Geistes und inabesondere Freiheit im 
Glanben, ist dne Wahrheit, ein Gnt, das erst dnrdi laiiigeB 

und vieles scliwere- Kfuiii'fcii erreicht worden ist — XM 
unser Orden sollte diese Wahrheit verleugnen?! — 

Wie er keinen Untersehied macht in den OonleMionni 
seiner Mitglieder, so sollte er auch nicht untcrscbe'iJen 
zwischen Solchen, die von der Existenz einer Gottheit 
nicht flberzengt sind nnd Soldien, die es sind. Andi der 
Atheismus ist ein Resultat geistiger Arbeit, das Ergebniss 
reiflichen oft bangen, bangen Nachdenkens — denn wer 
gäbe seinen Obutben mit lefditem Heneo anf! — er ist 
eine Ueberzeugung. Der Atheist hat sich von seiner Con- 
fession, von einer fremden, ihm eingegebenen Ueberzeugung 
losgedadit md gearbcfteC nnd seine eigne Uebeneognng 
sich geschaffen. 

MiMi wende ehl, dnss der Atheismus ein Krebsschaden 
sei, der die IfeMcUicit anf die Belm des BüMDlMtel Nicbt 
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der AtbeismiM kaoneio solcher Scliaiieii ^eiu, soudern dann 
ist «s der Mangel an (rittUdten Fond in MemeheD. Man 

wende ein, die Religion erhalte (He Menschen auf guteu 
Wegen! (iauz recht! Die lieügioD kann ein Fördemngs- 
nlttel für die atttUche TO^^t dea MeiMihflD «erden 

— denn sie soll ja solb't auf sittürhcm Boden ruhen — 
aber wer erst ihrer bedarf, dem mangelt es auch an sitt- 
HdniB Fotd. Den «er daa Oute tliiit ana dea Lohnes 
Willen, den die Religion verspricht, und das Riise meidet 
um der Strafe zu entgehen, die die Religion andrülil, der 
mag Ja als der Religion dienend, als religito-guter Menscii 
zu gelten berechtigt sein. Doch die Motive, die ihn leiten, 
lassen immerhin dem Verdachte noch Itauni, dass er un- 
geachtet aeines religiösen WundelH im Grunde doch nicht 
fest oder gar nirht auf dem Üoden der Sittlichkeit Fuss 
gefaast habe. Wer UaHCgen die volle, feste Ueberzeugnnp 
Ton der Wahrheit des Sittengesetzes und ein klares Ver- 
8t&ndni=s tirs-iMben in sich trägt und diirnach sein Handeln 
einrichtet, der ist erst, abgesehen auch von seiner Reli- 
giosität, ein wahrhaft !{ittliell-gater Mensch. 

Sein (tiiindsatz i.st, ent5prerhend dem Gesetze der 
Sittlichkeit: ihue das Gute um dea Guten selbst Willen 

— aus Liebe zum Outen — und meide das Böse uiu dt 
Böecii soll)st willen — ans Ab-scheu vor dem Böseu! — 
Die llL'ii^'Dii heiligt Keinen, der nicht diesen Grundsatz im 
lnn< rfiten t^iiies Herzens trlgt inid pflegt und leia Han- 
deln alleiu auf ihn stat;;t! 

Nach alledem sollten unsere Ürdensgesetze von den 
Brüdern und den in den Orden Neuaufzunehmenden den 
Glauben an eine Gottheit nicht fordern, sie sollten viel- 
mehr in dieser Beziehung volle Freiheit geben. Es ist 
ftrvahr ein schöner, herrlidieff Orondsati: iB Glaubens- 
sachen jedem seine Ueberzeugung zu lassen, wenn sie nur 
sittlich begründet ist Diese Ueberzcugung ist ein Ilort, 
an den sich die menschliche Seele klammert, sie ist 
Millionen ein Sporn, wenn Noth und Unglück Muth und 
Geduld zu rauben drohten, ein Stab auf düsterem Wege, 
ein Rettnagaanker gewesen! Möge die UebcrzeugoBg einea 
Andern uns noch so sehr befremden, als UaberienguDg 
sollen wir sie achten. 

Ea soll uns ergreifen, wenn ein frommes und geschla- 
genes Herz mit festem, innigem Gottvertrauen im Gebete 
seinen himmlischen Vater annift, selbst wenn wir nicfit 
solchen Glaubens wären, es soll uns die Treue mit Be- 
wunderung erfüllen, mit der der Mensch, welcher Con- 
fesaion er auch angehöre', an seinem Glauben hängt, die 
Treue, die keine Noth, keine Gefalir, selbst die Drohung 
mit dem Tode nicht wanken machen kann. Dieser Glaube, 
dieaea GottTertrauen und diese treue Anhänglichkeit an 
ein bestimmtes GlaubenabehHantniaa iat ja Uebeneagnng 
and wir wollen sie achten. 

Nicht minder aber soll diese Achtung der Ueberzeu- 
gung des Atheisten gezollt adOt deren Grundlage nicht 
von blossen Emphndungen, von unliestimmteu Ahnungen 
md Vermntbusgen gebildet wird, deren Inhalt die Con- 
sequenz eiaea logiachen Denkens Ist Und sollten wir den 
Atheisten mit seiner Ueberzeugung nicht um so höher 
achten, wenn er zugleich ein sittlich guter Mensch ist, 
ihn, dem Ja infolge seiner Anschauung nie der Balsam 
des Trostea der Uofeung zu Theil werden kann, den das 
Tettrancn n einem sorgenden, alliebenden Gott nad Vater 



zu geben vermag, dem nie die Ansicht auf einen ewigen 
und seligen Himmel, den Lohn Ar gnte Theten, den Er- 
satz für 'Iii l üthehrunt^'cn dieser Welt entgegenleuchtet, 
der nichtsdestoweniger und obgleich er das Bewusstsein 
in sieh trlg^ daaa so mandies Bflee ungestraft ao mandiea 
Gute ungekrönt dahingeht, dass imch dem Ende dieses 
Lebens eine ewige Nacht hereinbrechen, ihn ein Schlaf, 
den kein Erwachen Ifiat, nmfimgen «erd^ dodi nieht von 
der Bahn rir sittlichen Guten abweicht, der treu und un- 
erschütterlich, nicht von der Hoffnung auf Lohn, nicht 
aus Purdit vor Strafe, aondem in den Gedanken, daas die 
Fvjiiüiinr: ,]r< SittcnL'esc'/i's d;is wahre Glürk selbst bilde, 
das Gebot der Sittlichkeit befolgt: Das Gute muss gethan 
aain, nm des Qnten seibat «illen, daa Boae mnaa gemie> 
den sr iii, tun 'Ics Hiisen selbst willen, dessen Atheistische 
Ueberzeugung aber, ebenso wie das Gottvertraueu gottes- 
Archt^VeBsdien, nicht wankt noch «eiciil^ i^ aehr anch 
die Unbilden dieses Lebens auf ihn einstürmen mögen? 

Nein, auch er sei mit offenen Armen empfangen und 
in unseren Bmderinreia anl^enommenl Versehliesst ihm 
doch nicht die friedliche Werkstatt unseres Ordens, wenn 
er am Werke der Menschenliebe mit arbeiten und schaffen 
«ni, lasst ihn ein and ibr werdet aeinen Dank empifaiden 

in treuer Anhänglichkeit zu uirseretn Orden, in freudii^cr 
Begeisterung für unsere Aufgaben und in thätiger Bethei- 
lignng an uaserer Arbeitt OddL 



EIb DotkgednuigeMB Wort 

Vm 

Wweanstir d. Bl. 

Seit Jahren schon habe ich die Feder in die Hand 
genommen, um eine unverzeihliche Unart zu rügen und 
immer wurde es mir zu schwer, das Wort niederzuschrei- 
ben, weil es sich am einen Tadel handele der unter Frmm 
gar nicht möglich sein sollte. E.s handelt sich um Ver- 
weigerung der Postvorschüsse, mittelat deren rOckatindige 
Vereinsbeiträge eingezogen werden aolleik 

Wer dem Verein deutscher Frmr — ÜNiwülig — bei- 
tritt, bekundet damit ein erhöhtes Interesse Ar den Bund 
und seine zcitgemässe Fortbildung und spricht durch seine 
Anmeldung aus, dass er die bei der Annahme ttbemom- 
mene Pflicht, das Beste der Loge und dea Bundes zu 
fördern, ernst nehmen und dafflr mehr t!inn wolle, jals 
ji (lei iui ien Hr. Nun sollte man wenigstens erwarten, 
das.s jedes Vereinsmitglied, wenn ihm der Jahresbeitrag 
von 3 Hark zu schwer fiUIt, oder wenn es ans anderen 
Gronden seine Mitgliedachaft aufgeben will, statuten- 
gemäss den laufenden Bdtrag zahle und seinen Auatritt 
ordnungsgemäas anmelde. Dies ist Jedem anaerordentHdi 
leicht gemacht, indem er nur eine Correspondeiizkarte zu 
benutzen braucht oder, wenn er sich um den laufenden 
Jahresbeitrag herumdrOcken will, indem er dnlhch daa 
lieft „Mittheilungeu" zurücksendet. Da jedem solchen 
Hefte die Quittung beigeiOgt ist, so ist damit bekundet, 
dass man den Empfönger fttr einen reiAtacliaffinien and 
anständigen Mann hält, dem man da-s Vertrauen schenkt, 
daaa er die empfangene Quittung pttaktiich und gewiaaea- 
haft hoaoMn wird. Trottdem bleiben aiyibrlicfa eine 
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Anzahl Vereinsmitglieder im Rückstände. Dci manchen 
Brn ist diM^ wie uns eine lange Krfulinuig belehrt, natür- 
lich nur ein Versehen, das wir auch nicht tadeln wollen. 
Dicntelsten lösen, du zweijähriger UückstAnd die Strcichuni; I 
aus der Vereinsliste sfatutengeuiäss zur Folge hat, im 
2. Jahre auch bereitwillig den Postvorschuss ein. Soweit 
mag Alle£ gut sein. Nun giebt es aber leider ebenso 
alljährlich ein Anzahl VenfBrnltglieder — gladclicber 
Weise ist deren Zahl nicht gross — , welche weder ihren 
Aastritt erklären und den laufenden Beitrag zahlen, noch 
die cmprangene Quittung honorircn, noch auch den 
Postvorschuss einlösen, obgleich sie wissen, dass all 
das der Geschäftsführung eine Unmasse Arbeit macht und 
über 1 Mark Stnifportd kosttf, und obgleich diesen Brn, 
wenn ate überhaupt einigem feine Gefühl hätten, eben 
dieses GeAM 'sagen mUsste, dass ein solches Verfahren 
nicht blos eine Pflichtwi<lrigkcit, sondern ein unverzeih- 
licher Verstoss g^a die WohUnständigkeit und gegen 
«n« gesehlftlidie Oebahren ist. Wenn nnn udi obente 
Ixtgenbeamten sich solcher Verstösse schuldig machen, 
was kann man dann von ihrer nirischcn Wirksamkeit er- 
warten! Unter den soeben zarückgewiesenenPostTondiltasen 
belindet sich u. A. dt i des „sehr chrw." dep. Mstr Br Tübben 
in Rubrort, bisher Obmann des Vereins. Wer ao dic- 
Statnten eines Vereins beobachtet, wird der ein grösseres 
^fli^ht^;cfahl den Logcngesety.en gegenüber haben? Und i 
welches höhere Geistesleben muss in einer Loge «alten, 
wo derartige Begriffe von Pflidit, AnsUDd wd Gewinen' 
Inftiekeit nllgemein m bemdMO edieinciiV Unter den 



im vorigen Jahre wegen nicht erfüllter Verbindlich- 
keit gestrichenen Brn befinden rieh 6 Mitglieder der 
„deut Burg", der Mstr. v. St, ein gcwc<^ene^Mstr. v.Sl und 
] ein Ehrenmeister und wie Br Tübben hat auch Br Zöller 
in Buhrort, Mitglied derselben Loge, den Vorschuss für 
2jährigen Rückstand zurückgewiesen. Gewiss recht nette 
kgi. Künstler, die nicht einmal eine 5 Pfennig-Postkarte 
Übrig haben, um sich aus dem Verein abzumelden, den 
sie sich freiwillig angeschlos.sen und desam Statuten ihnen 
jährlich vor Auge« geführt werden! 

Ausdrücklich soll hier hervorgehoben werden, dass 
nicht alle nnter der grossen Liste der Gestrichenen der 
gleiche Vorwurf trifft, da bei einigen wegen Mangel an 
Kenntniss ihrer Adresse, ihres Aufonthalt.s u. dgl. das In* 
casso, besiehungsweise die fiebftndigung der Mlttheilnngen 
unmöglich war. 

Man wolle uns nicht etwa dahin missverstehen, als ob 
wir jede (nicht böswillige) Vecaftnninias hoch anrechneten. 
Ganz hn Gegentheil, wir sind uns bewunst, dass wir, wie 
wir selbst auf brlichc Nachsicht rechnen, die Nachsiebt 
gern bis auf das äusserste X'aas ausdehnen und nicht leicht 
aus einer Fliege einen Elephanten madien', aber wir meinen 
wer seinen Austritt aus einem Vereine anzuzeigen über- 
sehen hat, der sollte auch so viel Anstandsgefühl haben, 
PostTorsdiftsse fDr Beitrige etoznlSosn und nach erfolgter 
I Kinliisuii^ diu Ptiicht der Anmeldung erfüllen. Wenn wir 
Frmr nicht höher stehen wollen, als die sogmannte «pro- 
hätf Welt, so aelUen wir wenigstens lieht ao tief anter 
ihr atahenl 



EeuilletoiL 



Amerika. Washington. Die Sitzungen der versefaie- 
deoen Groaalogen liegen hinter oas and sehr wenig firfreoUcbes 
ist cnraehsen, es gdit hn alten SöUendrian foit; efaie ICme 
EntschcidDDgcn, Umändenuigcn der Constitadon 0. a. w. sind 
die mriscb«n Errangenschafteo. Der Report von Illlnoi.s zeigt 
38,S54 Mitglieder auf. Ncoaufgenommen worden 161)2, be- 
fOi^ert lC,'2b, crhobp» 1716, affiliirt 627, gcstorbin 401, aus- 
gettOSbcn t'ih. Die .VntTkt'nmuiji' der üro^-i-Logi von Colon 
oder der Grusi-LoKC von Cuba wurde verweigert. Die Wahl 
ergab als Gross-Mei^tcr Dr. J. Uobbins, als üross-Secretir 
J. F. fiorill. Der Report von der Gro«s-i<oge von Ohio liegt 
Ihnen boreils vbr, Osrnmentan hiemi sind Iherftlstfg; es kaB^ 
wie idi pMfheMihet habe. Colorado enrtUte Br Etat als 
Gross-Mrister. Hier kam gleichfalls die Absthnnnmg Ober die 
ZnlasaiiiiL' li r Tarbigea Brr vor und wurde verworfen, v»cil die- 
selben aiigf biich „nngesetzlich" seien. Dahingegen wurilo Jic 
ton Illinois Nervs orfuiic (Iro.^i.-LüK^ mih Cuba hier anerkannt. 
In Arkansas wurde J. F. Hill Gru'is-Mt iHter und L. J. Harber 
Gross-Sccrctär. Delaware erwählte M. Williams zum Gross- 
Meiaier nnd Wm. Uayea mn Gms-Secretär. Idaho erwihlte 
Joseph Pinkham coii Qivm-JMMr and 0. Himrod zum Grosa- 
Seerattr. Eantnekj astste am 1«. Oetober C. H. Jehnaon als 
Heister oad Hfaran Barrett zum Grosa-Seeretlr ein, MIssonri 
»urdn T, C. Keady Oross-Meisu r i.i l John D. Vincil SecretÄi-. 
Washuigtua J er. crwiiliiti; lir Ii. C. liil'. ^:un> (iross-Mcister und 
S. M. IJcwl /UM) Ciro-'S-SecrcUr. Der Disirict Columbia Hess 
wincu alten Beamten C. Davis> Gros^-.^Iei^ter and Wm. Sin- 
gleton Gross-Secrctar. Unsere unter lia-ser Gross-Loge in 
WaahiafloD arbeitende deutsche Loge ^lainias", welche hn 
Jahre am 8b Movemb« gegrlmlct wurde, erfrem sieh 



eines guten Fortganges. Wlhnnd S4 Arbeiten des Jahre« 1877 
wurden 10 Lehrlinge anfgenenntten, 11 aus OcseUen beftedeit 
und 8 mm Mebter erhoben. Der 1. AuMmt Br H. G. BM- 

bolts hielt einen Vortrag ober die Symbolik als Sprache der 
Mrci mit Zugrundelegung von „Geiht und Form" des Br Find^ 
Der e. >[. H H. Gcrdes und Br Droop erfreuten die Loge mit 
Vorlesungen von ^larbacb. Bei der ilaiiKefurnicDim Wald 
wurde lir John C. Hesse iuin e. Meister und Br J. Bussiuh 
zum Hecrctiir erwählt. Das Stiftongsfest wurde angemessen 
gefeiert durch ein gemeinaefaafUiebes Zweckessen und vom 
Oonrae|i«ndeDten dieses dem mwnMUUtehen KAnvfer Ihr Wahr> 
heft und Beeht Br. J. 0. Findel ein volles Feuer gebracht.*) 
wahrend nun in oeeMn weisson LagW (entsohnldigen Sie 
diese t^pecitiscbe BeMtchnung) Alles seinen guten, alten Gang 
^'ilit, bestreben sieb die farbif;en I.Jr^'ti' ii;i:in'r mehr, unter 
sicii einig zu worden un i in New-York wurde «irdcr ein Schritt 
auf den riiddigen Weg ;.;ii:i;irL Siir luu^i'u .Jahrt'ii Lebta:;dcn 
im Staate New- York verschiedcue ürosslogcn farbiger Mr, die 
sichgegenseitig bekämpften, anklagten ondongcsotzlich schimpften, 
der „National-CoDipact" uud „(irand Unily". Der Haas zwiacbeD 
beiden war zur Spitse getrieben. Endlich haben die Ehuichta- 
vollen genegt und sfaid dem Beis|iieto HaiThuids nnd Ooinni- 
bias gefolgt und in euer zu N«w-Yoifc stattgeftiidflnen Gon- 
ventiun von DuUgaien aller farbigen Logcu iüi Staate, welche 
am i't;. Dccembcr v. J. in der Presbyteriauci Kirche unter 
Vors^itz des Pastors Br Henry U Garnett »i^itifand, erfolgte 
die brlicbe Vereinigung und Vcrscbmelzug der bisher 

*) Den Br BarichtanMler und allea Br dir „AnUn^ 
Life uBsna winiiMn br. IMmIl 
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MidUeheB Brr. UncaAbr 1000 Detegult mrai mdUnam 
«ad d«r Watioail-Anambl^-Saal wtr vm htlign Uta aber» 

fiJlll und halte natürlich wider \<n\ Beifall, als der Beschliiss der Vet^ 
riaigang verkündet wurde, tlass hiafort nur cincGr.-I.. farbiger 
Mr im Staate '>ei. Zum Oross-Meisler wiinic Joiiij i h.i i , /Mm 
Depotirteii Alfred AlJnch erwählt iirul alle Heamren i in'ueii 
Gross-Loge wurden feierlich inNtallirt vom AK-Giuv Mji^ter 
MMaiaf atui Barr von der farbigen UrMs-Logo von Cuunc- 
dtart. 8pltm Bericht« m dan OraM4(0gen folgen nach. 

a 6.E. 



Berlin. In tteinen Geselischaftsraamcn veranütaltelc der 
,.I)eotsrhe Frmrordcii'' am '.'3. Dccember v. J, Nachmittags 
l l'lir eine WeilitmclifshescheemnR für 10 arme Kinder, /u 
dieser l'( i» r wari ii t i-t i^^immtliche Mitglieder mit ihren Faniili n 
erscbieneaj am der ersten Weibuachtsfreude, welche sich dir 
0. bereitelC, beizawolmeD. Die nach dem Tempel fuhrenden 
Thoren «uoi faMtael, der Blick ia denaetbea jedoch Ua- 
beniAiMa dnrdi Poftitren verhallt, vor welchen der Br Or»- 
aKmienmeister als Hoter seinen Platz eingenommen hatte. Im 
grfiBSten Vennunmlongszimmer lagen anf, za einer langen Talel 
zu? ;\t:iriir:i,;( sti '.Itp ri Tischen die Geschenke, bestehend a.m je 
eioerii volhuiiiligeii An«Dge, Schnhcu, Hemd, Slr:iiM|>f( n, eiue 
Jugendscbnft, den obligaten rfeff<Tknehci), Ai iil> l uii I Nu- ' 
Am Kopfe der Tafel Staad der pr&cblige, darch schwesterlielie 
Uete geeohmflekte Weihaaehtsbaam im Lichterglanz. Auf ein 
mebenee ZeMhan priUndirte eis mniiicaUseher .Br im Tempel 
Mf dnr Oifel and MiilMin al^ die n beedMukaaden Siadar 
ndt ttiw Ultam Ii 4n vorhin besduriehenen IRaon. Der 
Vorsitende der Loge Br Dr. Liebig richtete, nachdem auf der 
Or^'cl eil! Vpt'^ dr-, Chorals „Heilise Nachtete.'" It w<inien, 
au die Aiiwüteijiii :) eiiiiffc Worte iiber die Bedeutuni; des Weih- 
nachtsfostes uml ili r In n^e von iler Loge z. d. '.i L. /um ersten 
Male veranslaltctcu kiader-Uescheeroiig. Kr ermahnte ilie Kinder 
zum Fleiss mjd Gehorsam nud hat sie, dadurch deu Dank für 
die ihnen hente bereitete Weihnachtsfreade ta betbiuigen. Uier- 
anf wurden dnrd den Br SeeretAr der Logen die Kinder zn 
ibmi Oeadunken leflibrt and iilbraid ein Vers des ChomN 
Jfnn danket alle Gott ete." ertOote, die Tische abgcrtiun.i. 
Zum Schluss richtete der Cr I. Anf^eller noeti einige her/liclie 
Worte an die Kleinen und deren Kltem mit ileu lie>ti !; \Viiii'' Inn 
de» O. für ihre Zukunft. So endete m Aller tid' i iiipfutnleiier 
Geungthnmig die erste Weibnacbtsfreade des „DeuUcbeu Frmi - 
Ordeäs*. 



SUdthag an. Ein am 39. December 1B77 alifehaltcnes 
Sdnraaterfeit dar Log« »Anwaeiht Wolfgang* ward« nrft Ritual 
ahne Schwestern eröffnet und dann geschlossen. — 

Hierauf empfijjgen die Beamten ein besonderes zu diesem 
Zweck angefertigtes Ritual und wurden die 8ahw«lt«m in die 
innert! Reihe des Tempels eingeführt. 

Der Mstr. v, Stahl begrtlsste dieselben, für den zahlreichen 
Besuch dankend, unter dem Mutte „Klein aber rein" die noch 
icleioc Reibe der Brr bezeichnend und licss nun ein an!>prechen- 
dea Gadicbt folgen. ^ Er hatte die Anfiamxksamkeil, diesen 
F«8liTiMa draafcaa nad loleheB dann dandi den antn Schaff- 
aar Jadac Bakwaalac aabat ainaa Baafnatahaa ttamiakaa an 
lassen. 

Sichtlich «ffraat vardan dia Sehwaatara daroh diaa« kleine 

üabe. 

Der Mstr. v. St, fasstc nunmehr diu ^Vu^soh der Schwestern 
ins Auge: „Was ist Mrci und warum werden Schwestern nicht 
ngelaasen." 

Seine Rede kaizgefaaat wiedenngeben, erklArt« er, dass 
dis Kanat der Frmrei dl« aai, gat nad «dal an haadaih nad so 
weit es der Menschheit möglich ist, sieh dem Uiditpaakt dw 

grOssten Vollkonmenheit, dem Bswneister aller Wehen m 

D&bem, sich frei zu macheu von allen Voriirtln il^n und Lastern 
und so die Mcuschenwardu zur Kiitf.ilin: und lielinng zn 
bringen. — In der Au^M iiwtlt 'uiiil;/ /u loben, Humanität zn 
Ut>en und nach Kräften alien Uiltsbcdurlti^tn beizuspriogeu. — 



Um dieeea G«lat hoefaanhaltea, Oadeo die Tarsaaunhugan aWt, 
stÄ gegeaiettign belehren and raanterctlttiea, dasTOfgaitodrt« 

Bei erreichen zu kennen. 

Dieses Ziel wird vou Tausenden und abermals tansenden 
von Mflnnern angestrebt und sei es ein erhebender (icdanke, 
einem solchen hfthern Bunde, welcher die ganze Welt unisehlicsst, 
und nur ilas (iule will, an/iigehörcn. 

Was nun die Frage anbelangt, warum die Schwestern 
nicht zu den Arbeiten der Loge zugelassen würde«, — so ge- 
bort dem Hann« dt« Arb«U und der Ernst dea Leben«, dem 
Weibe dagagea ist eia •ehOner «tOler Flatz am hatanfhlkhm 
Heerde angewiesen worden, dort dem Manne und dam Wada 
ein trautes Heim iu schaffen. — Worden die Mtoner aiaan 
l'he.l lies erasten Lebens ihren aarten Sehnltern aufhürdaa, aa 
sviirde bald ihre naive Fröhlichkeit und das heitere Ucr« »er^ 
lureii gehen. Dessbalh möchten -n' n dem stillen Kreise 
ihres Wirkens zufrieden sein, denn imr in der Ungleichheit 
der geistigen und körperlichen Eigenthümlichkeit der Geschlechter 
ruhe die Alle beaeoligende Lielw. — 8flbüoaalich bat der Mstr. 
V. 8t. die Sdkweateni alals ftr Lag« IhinrMüa eintreten zu 
wollen nnd es gerne in a«baa, vean der Gatt« m der Aifaeit 
in die I.ogo eilet. 

Hierauf wird dem Br Redner Angnit Itieyet daa Wart «fw 

theilt. — 

Derselbe frent sich, da^s es auch ihm \ ergönnt sei, einen 
Ivleinen Zweig in die Festfreude des Tages zu flechten. — 
Bevur er auf den eigenilichcn GegcD>taud seiner Rede kommt, 
«anseht er den Schwestern ein kleines Bdd von dem so oft 
venckiisaaen Frmr an entwerfen. — Er fahrt die Vornrlheile, 
tfa Ja dar prafHNn Wdt hemcheob denaelben vor Angen, ent^ 
krlftet «ohsfae «nd wendet «Ich nnn an das Urtheil der Sdiweiteru, 
die doch selbst am He>(en wissen inllssen, was sie vou denen 
zu hallen hhben, die mit ihucu so eng verbunden durch's Leben 
gehen. — 

Uieraul bittet er die Schwestern mit ihm im Geiste eine 
kleine Wanderung durchs Leben an/uir* ici;. — 

Er führt in sinnreichen Bildern aus dem Leben von Hütte 
zu Haus nnd Falaati ihaan daa Sehmerz des Lebens, aber auch 
lie Frende foimafaBidlp immer gaatttzt «nf die Worte Gottver- 
I innen, mHwelebera Jedes Bfld zu ertragen sei od mit wdohem 
man sich in der Freude nicht überheben solle. 

Redner schliesst mit <lera Mahnrufe an die Schwestern, 
mit den Brn vereint „Gottesvertrancn im Hsnan" «Iba Ge- 
schicken der Zukunft entgegenzusehen. 



für dea kleiuea tieig«r L. BelkHMckaiiit 

Jetat ~ nach lainas Taten Tada — die elasfg« 
Stutz« «efaiar Ibttar «ad 8 Gasahaister. 

Transpurt Mk. 240. 7ü. 

Von A. M. in Oschatz „ ' 5. — 

Von Br Alban in Sohneidemahl „ 3. 5a 

Von M. May ki Fkaihaig « S. — 

Von Z., hier 3.— 

Von Sej'del in Heidenheim ...... . » 1. Bft 

Hk. Sb6. 7a 

Bitte au die Brüder Stahl-Meister und flaerettw ier 
»liiimlimlMai Laigm. 

Es wird, uml gi wiss mit Recht, eine Zusamenstellu ng 
iler Logenbt ilrug'.', die in den sÄchsischen Loge.i für 
ei nheimischc und auswärtige Brr ttblicb sind, gewünscht. 
Ich werde diasalba gern hamgai^ wv» mir hierzu die aOthigen 
(Tuterlagen darch gMgs lOttkeBng dleaar Beitili« gdtaftat 
I werden: ich bitle am betr. Notben milteht OarraapoadeBikari& 

Br I. 6. Findel 
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Briefwpchst»!, 
Ur A. P. in T.: Betrag erhaltm and Ihnen zugeicbriebro. Br. 



eitUchnldig«o; ich lutbe 
Gkm. 



Br Dr. £. ia L.:. Dw Iirthioa biu* 
mit QiMD aberdmlliiiiiwiil fstaabt, 

Br D -d. in S— r.; ElM ZUhMg iM air lib hMle iwdi nidit sbf 

gt-giMiKcn. Br. Gnus. 

Br H-l. in R-di.: li^-traj. f.ir H. erlialtcii, I r^ ' .r:.i ... 

Br K I{- cy inR p,'.: II.ibi- Ihren Brief au gesandt und Zahlung 
von Mk. 6 an Sie oder an mir b ertouo. In ktitanii Alto Mftnflie 



ich deu Betrag gii(. Br. nru^s. 

Br £— z. in ^Vavllln^tou Beide btttellte Werke (Lcbrlrach drr 
Mrehuik nad der OHL' und Iiitt«r.'R.) fehlen beim Verleger (nnd 
veifriliM) Herd. Oraie. 

Br B. B—r ia 8.; fiii Um* eibr denldier, «Ine Sie mich auf 
dM Tereehen der Buelehmuif Ilirsr Übend. Hhgliedscheft in 
iler Liste auf-n rl-:s,,ni gemacht, ih mir dies nur .^rlieit vernrMicht 
itud zu Un/utr:iglirlikf itPii gpfiihn lialirn wurde, Der Köhler ist ver- 
bessert; br Grass 

Br B. B— tb: Der ächlueitU l>ei«ft «loch aui:b uidil, dtm «t ml 
B. genftut eei^ eondm epriekt riek pm «ilgenein ena. Nr. geundt, 
br Omn, 

Br J. e. in Oeb^H.! Bk. mä MtOeDug MntelNr meiniinii 
«■d freue nich, den 0« Dleh Deiner SSeeuaMt weU beMett. 
Ancb bei nnt iit Allee wehL Beete Ortsie. 

Anzeigen. 

Ein deatscher Br, seit 2i Jahren in dner bedeutenden 
Seestadt Italiens ansässig, sucht um die Vertretnng einer 
giiissoren detttachen Kee-VersicherungB-Gesellschaft nacli. 
Mehrjährige Wirksamkeit in dieser Branche machte ihn 
mit derselben vollstündiK' vertraut An~pf , i'ichnete Refe- 
renzen stehen ihm zu Gebot. Nähere Auskunft durch die 
fiedactifl« d. BaiiIl vnter B. 6. 4& 

Ik J nh Ulli Hedwig wünscht für Kmustadt (Sieben- 
bürgen) dii' \titi<-tuug ieistuiifisfahif^er Häuser in der 
Coloniiil- und .Nüruberger-Waareubranche etc. gegen massige 
l'rovision noch zu abenMbnieo und BiehtgeMigtiHi Offenen 
direct entgegen. tß 

Ein Br, welcher ein nachweislich I'rn.^'nt Rein- ! 
gewinn bringendes OpHchüft ohne Concurren/ iiat, «ncht 
zu dessen Erweiteni^iv: (it. (';ij)it,il von 3 — -IIKhi llialeni. 
Dasselbe soll hvpothekariscli gesichert und mit U) Trozent 
pränumerando verzinst werden. 

Dl III Darleiher ist jcdeizeitige Jüiosicht in die Ge> 
1 1: i n her gestattet. Gefi. OfferteD ntmnit die Bedaction 
d. Bauh. entgegen aub L. M. o. 

Leipzig, Im Pebmar 1878. 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des neuen Cursus am 29. 'April n. c. Prospecte 
und jede .sonsti-i gewünschte Auskunft durcli den Director 
Bautzen, im Jan. 187tt. Br Sturm. 



Ein Bruder sucht eine sichere erste Hypothek vun 
Mk. mj^K) nt B Froeen^ drei Jnbie nocb onKttndbw» su 
cedireo. 

DU Ej^edition d. BL niinait nnter G. W. Ziuehriftoi 
entgegen. 

Diejenigen lirr, wek.'n ui Itr Wiederheislellu! v lii r 
Katharinenkirche zu Oppenheim a. Rh., dieser Heinj.süiUe 
des Kvangeliums, ein Interesse nehmen, m i'i n . iuen Im- 
puls darin finden, dass am Rhein die l'ahnc der Toleranz 
lioctigehalten wird, und ist ßr Gaul^ in Darnätnit 
mit Vergmllge« herelt. nnf Anfragen Anfeehlnai m 
geben •Der nll« dne UatMmhmi MtraMMMln Aoie- 
legenhelton. Eine Mftwirlmagiak des gntan ZwedM «dien 
recht verdienstlich. 

Ein Rr Vi urln kn , verheinithct, sucht zum 1. Mim 
d. .). l'ai litiih;; Iii I UI' 1 ;;nW-i(neii Stadt. Caution 12,(XK) ML 
Gefällige UÜcrten unter Zeichen C. 33 an Br Findel in 
leilMdg. tu 

DieTWi TIfinntiig'nnlin HeUanntalt fttr Lnngwi- 
kranke (klimatische) zu Görbersdorf i. Schi, ist das 
ganze Jahr hindurch geöffnet Geschützte Lage, 17B0 

Fuss hoch, von bewnl Icti n Hrr^^ri: iimgeben. K.i.iii'/inimer, 
Douchen. i'reis fOr \\'<if:iiUii^;, l'» iln iiun^j und volhsütndigc 
Bekösfipurij iMrlii h :> MahlzuitL-ii — piLi "vVoehe 34 bis 
4y Mark, je nach Walil des Zimmers. Nächste Bahnver- 
bindung: Friedland i. Schi., woselbst während des Sommers 
der Anstaltä-Omuibus aozutrefTen ist Für Rente Beriin 
bequemer Station Dittersbach. Anf BeiteUnng werden 
Wagen gesdiidtt. Um VerwecbselnngenTortubengen^ willen 
sich unangemeldete Ankommende direct bei der von 
l! <i i II '•hrn .\nstalt vorfabfn Inssfn, wn ■-■'ifart für 
Uulerkommeii (^esorpt wird. .\u.iluhrlaher(' l'ni.-^iiecle 
stehen zur Dlspo^iiinj. 

Br von RÖssiiicr. He-it 'cr. Rr Kömpler, dirit- Am. 



Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 

Theoretisch-praktisches Lehrbuch 



der 



dem Wiclit3g«t«n für den WechselverkalUF. 
Mach einer praktiicbea VeneichauBg 
ffir Kaufleute, Comptoire und zom Selbetnnterrlebt 



Warbrlt/t van 



H. Schiemann, kaufin. Buchhalter. 
Zeraite Aniisge. — 9 HaA. 

Klar, kurz, allgemein verständlich — diese VorzOge 
zeichnen Ata nou io 2 Auflagen onchieiiene Buch vor 
iUinlicben aus, deren Stodiem den 
pflegt md unbefriedigt Uset 



Berichtigung. 



In dem „van Dalen 'sehen Kalender f(lr Frmr pro ISTS" CtdieD irrthilmlirh unsere Vcrsammlunijsnhpndc für 
den Dienstag einer Woche, unter dem Vorsitze des Brs Gramer, H«l|itmann, verzeichnet, während dieselben am ersten 
nnd «weiten Sumttage eines Jeden Umwts unter dem Vonitw des Bn ^bcr, k. Appellatt<m»<9«ridrtmitli, «tnttlinden. 

Indem wir dieses zur Kenntnise bringen, werden nUenüdlsige Znaehriften etc. an den üntsneidmetan erbeten. 

Paderborn, den 29. Jannar 1878. Br H. Lllmmert, 

Socretir de« Frmr-Vcreiui! ,,?jjm hillflammenden Schwert", 



Verleger und verantwortiicbe Uedacteur: Br J. O. Find«! in Leiiieia. — Druck vun Brr üts Ucrmami in Lcipug. 
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Die 




Begvttndet und bcraavgegabea 



II, jirti, ^r»n. 



Leipzig, den 16. Februar 1878. 



▼m te „BnkOtt«" encbflint wfickwOkh «ine MiiniB«r (1 BogenV Frei* des Jalur|Higi 10 Mtifc 
Dte aBMÜtttU" kaan Ancih alle BocUiudlaiigeD besogen werden. 



Ast dar Logo tum Frinicfnrtdr AJI^r. Vm Bf 
F # u i 1 1 p t o n : Coburg. >'f*nkr#irh 

«w ttiehf. Ltfu. - IMatwtckMi. — Am 



¥<• Mr II. Vii 



Aw dtr Iiog« um FhMkflirkr Ate* 

Dni 



Br Enwl ReiMkerg, Matr. v. ät 



Erste Ansprache. 

Meine lieben Brüder! Zwei Mioaer befinden sich in 
' IHtte^ «eldie uu als frei mi tod gutem Ruf an- 
gekündigt .worden sind. Sic wi scn es, meine Brr, dass 
wir Tor AUem die Ueberzeuguog zu gewinnen suchen 
DritaMD, daas die Asinraaten nnaerea Bandes diesen Vor- 
bedingurKcu entsprpchcn. Aus oigcncin, freien Willen muss 
der £ntschluss entstanden sein, sich unserm Bunde xu 
weilieD, keinorld ROdraiditen dürfen vosere Ooioasao 
binden, welche sie an riri Ausübung di-r Pfli. -iton blBden 
könnten, die wir ihnen auferlegen und nur Männer von 
gutem Rufe kflonen wir in nnsera Kette aafneinnen; nur 
solche berechtigen uns zu der Erwartunt;, iJass sie uns 
unterstützen in der Arbeit, welche unsere öaUsungen unseren 
liitglfedeim auferlegen. 

Ti'clf! Gcvcllscliaft — hi:; auf zwei, die icll nachher 
naher betrachten werde — jede Gesellschaft, welches 
auch ihre TcDdeni sei, welGbe Zwecke — geistige oder 
materielle — sie auch vi rfolgt, erhebt mehr oder minder 
Ansprüche an di^enigen, die sie su Genossen aufnimmt. 
— Die nnaerige iit die anapraehsTollate. Verlangt 
eine Gesellschaft, dass der Aspirant einem adeligc.j r,t: 
schlecht entstamme, dass er mit Glücksgtttern reich ge- 
segnet sei, daas er eine akademisehe Bildung beaitse, dass 
fr tincm hrstimmten Stande angehöre — so sind dies 
Dioge, welche entweder die Geburt verleiht, oder der 
Zahl), bttdiebeatbmnandeSoigederEnidnr veranUs^t 



— unsere Gesellsduift verlangt den freien Mann, dessen 
Geist keine Schranken, kerne Fesseln kennt, den Mann 
▼on gutem Rufe, den er nlebt ererbt, nfeht angebildet, 
nicht anerzogen, den nur seine Herzensbildung, sein Wandel 
ihm verschafft haben kann — also den guten Menschen, 
den Ifenschen im Natanustande , gebessert, geläutert in 
der Schule des Lebens. — — Die zwei (jesellschaften, die 
ich vorhin von der Kegel, als in der bezeichneten Rich- 
tungen ihre Mitglieder AnsprQcha erhebend, auägeschlo<»en, 
stellen an ihre Mitglieder gleichwohl Forrlerungen, deren 
Natur jedoch wesentlich von einander abweicht und wenn 
wir uns diese beiden Geselisdiaften nSlier betraditen, so 
gclangcu wir .wohl auch zu der Erklärung, wesshalb die 
unsrigeeine so erheblich verschiedene Eigenschaftang ihrer 
GenoaasD vor jenen bedingt — Diese beiden Gesellschi^te», 
CS sind der Staat und die Kirche! 

Wann wir die Entstehung des Menschengeschlechtes 
auch nicht genagt sind, an der Hand der Bibel, als dem 
iiitesten Ucschichtswerke, auf Treue und Glauben, in der 
dort bezeichneten Weise anzunehmen, so muss dasselbe, 
nadt onseren nensddidien Begriffen, immerhin einen Anfiuig 
haben und ich glaube, wir diii fcn das goldene Zeitalter 
das Paradies — dort suchen, wo die Menschen die Be- 
griffe von Staat und Kirche noch nidit ahnten: Ea war 
Raum für Alle im Uebcrflu&sc — im üeberflus&c auch 
bot die Natur dem Menschen, ohne sein Zuthun, Alles zur 
Befriedigung seiner BedOrhisae: TM Termelirang der 
Menschen, aisStäinuH! M<h gliederten, da mus-sfc dicNoth- 
wendigkeit sich fühlbar machen, durch friedliches Ueber- 
einlrommen das iägenthumsredtt zu sondern, wie dies im 
Verhfiltniss zwlsrlieu Abraham und Loth angedeutet ist; 
dem übrigens nur zu bald die Entscheidung durch Ae 
Uebemacbt.der ndim Gewalt wddien mnade — Hier 
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sind onn die eraten Aoftn^ des Staatenbegrifi zu sadien 

und Qobbes, einer der scharfsinnigsten politischen Schrift- 
Steiler, mag Recht behalten, wenn er die g^enseitige Furcht 
der. Ufenscben und die Notbwendigkeit, dem Elende des 
Katnrzu Standes zu cntj^clion, ffir die Tirundlagcn des Staates 
erklärte. Dem Staate, der also zuerst die Schwächeren, 
dtt> MIchtigereB nun Tmts, zu verbinden anchte, lag 

natürlieh die Sorge ob, die Widerstandsfähigkeit seines 
Gemeinwesens zu erhöhen und mit der fortschreitenden 
Knlfnr sehen irfr, wie er aHe Zw^ge der WisseMMÜiBft sfdi 
dienstbar zu machen veiss, um seine Macht, wie seinen 
Glanz zu steigern. Der gef Qrchtete Staat, wenn er nicht 
Minen egi^scben Fahrern als Folie dienen nninte, dessen 
Fmt f rin]u'-i'f.'!i;--tT nusfilhrfo , oder iirnssmüthig einem 
sciiwacheu Nachbar gegen den eignen Rivalen Hilfe leistet, 
der miebtige Staat geooss des Friedens. Der Normal- 
znstaiid Staates ist der Friede; unter seinen l'ittigen 
traclitetc man nicht allein die Waffenfahigkeit des Kiiizel- 
Ben und des Ganzen anfsHAebste anflsobilden, maoste^ierte 
den Staat- ;'\veck von dem Schutze seiner Integrität, zu dem 
des Individuums und dieser Schutz büdete sich naturgemäss 
dahin ans^ dem Staate die Pflidit anbuerlegeo, in ansge* 
dchn'cslem Masse, das W^hlbetimlen Aller herbeizuführen 
und wenn mnere Staatsverfassungen auch die grösste 
Venddedenhdtaofwdten — wenn unsere Staatsmlnner in 
ifiren politischen Meinungen noch so weit aus einander 
gehen — sie gipfeln doch in dem einen Zweck: dos Wohl- 
befinden der BtaatMBgehftrigen znr hjklnteB Potenz zu 
Steifen , ihnen meBschUche Olttekscligkeit zu ver- 
schaffen 1 — 

Die Kirche mag wobl demselben Wega gefolgt sein: 

Die ersten Menschen waren versucht einen Schimpfer zu 
ahnen, dem sie all das Gute verdankten, dass sie umgab, 
der ihre LeboisbedQrfUne-wBebsen liess, der die Natnr 

mit ihren tausend Reizen ausstattete, und in dem sie anvh 
den eigenen Schöpfer zu finden veranlaast waren. Gewiss 
war es em höheres Wesen, ensgestattet ndt allen Kifften, 

die CS zu ihrem Fesfen verwendete und die Menschheit 
auf ihrer ersten Stute war wohl aüt mehr als Instinkt 
ausgestattet, das Gute wie das Böee ibrerTbaten au idbleo, 

um in dem Rollen des Donners — den Mahner — in 
dem verheerenden Blitze die erzürnte Gottheit zu er- 
blicken, welche in der herrlidten Naturersehtinnag des 
Rcucnlingens, nach dem Schrecken des l'üttftters, ihre 
Versolmung documentirte. Eine Eigeutltuuilichkeit des 
ungebildeten Menschen ist es, fttr das Natttrlicbste ehie 
ausserordentliche, übernatürliche Ursache zu suchen, wie 
ja heute noch iu dem gemeinen Volke eine wissenschaft- 
lich begründete und zuverlässige Erklirang der unwalir- 
scheiilichstnn, iibnrnnfnrlirtv'M weichen muss. — Für diese 
übernaturtirhen Krseiicinungen wurde ein System gefunden, 
welches sich zur Religion herausbildete und wenn die 
Gottheit Alles auf das Weiseste und Fürsorglichste ein- 
zurichten und zu leiten verstand, so waren es ihre 
Priester, welche die Verordnungen, die sie zur Wohlfahrt 
ihrer Anhänger erspricsslicli erachteten, Namens dieser Gott- 
iieit eriiessen und wenn der Rechtsstaat mit der Macht 
ausgestattet war, zu lohnen nnd zu strafen, so schuf die 
Religion den piriiihi-;' Hoffenden ein Lehen jiarli dem 'I'n-lei 
welches durch Lohn und Strafe die UnvoUkomnieuiicitcu 
des irdischen Lüm» aosgleicbea sollte. Die Religion 



sollte den Henseben der WohUliaten wflnfig machen, die 

er von Gott empfing und wenn sie dem Hcschöpfe die An- 
leitung g»b, seinem Schöpfer, dem Urbilde. der Voll- 
kommenheit, naehzastreben, so will de ihn ausstatten, all 
des Segens theilhaftig werden zu ki3nnen, den die Hand 
Gottes auszustreuen vermag: sie will ihn zur reinen Glück- 
seligkeit Ifebren! 

Der Endzweck der beiden Gesellschaften — des 
St4iates und der Kirche — ist, wie Sie sehen, die Glück- 
seligkeit ihrer Angehörigen und während die efaie sieb mit 
der zeitlichen begnügt, Inetet die andere ihren Tiläubigen 
— die ewige. Verdauken nun auch diese Gesellschaften 
ihre Entstdiung und Ansbildnng dem natllrilchea Bedürf- 
nisse nach tilürkseligkeit und sinil ihre Institutionen und 
Verfassungen nur darauf lünzieleud eingerichtet, so zeigt 
uns doch die Gesdiidite, dass aueb sie der Verf&brnng 
nicht entgehen, ihre Macht nach anderer Ilirhtnnp a\)szu- 
nutzen, gar zu oft in einer ihrem Zweck diametral ent- 
gegeogesetsten, und wir beobaditeo, wie es ihre vermeint- 
liedien Interessen, oft. aber nur das Interesse üirer Führer 
gestattet, sich gegenseitig zu befehden, oder auch, gegen 
ihr dgenes Wohl, zu mtssmstandeneB, ansserbalb ihrer 
natflrlicticn Kreise liegenden Zwecke sich zu verbinden. 
Die Umwälzungen, welche uns die Geschichte in Staat und 
Kirche Teneidnien, sie worden immer veranlasst durch das 
Entfernen von dem ursprünglichen Ziele, die Wohlfahrt 
Aller zu fürderu und weil die Irregeleiteten die Macht- 
haber waren, so konnten Jene Umwälzungen nur gewalt- 
sam durchgesetzt werden und Jahrzehnte, Jahrhunderte 
gehen verloren, bevor der eine oder der andere Theil sich 
seines Zweckes erinnert, während die llaehtfrage ihrer 
Fntsrheidiinp harret. — Den Menschenfreund niusste es 
aufs Tiefste betrüben, den beiden Gesellschaften auf Wegen 
zu begegnen, welche im Namen der FMbdt die Wdt anr 
Sittenverderbniss, zur Verdammung, zum Unglück führten 
und — wa£, meiue Freunde, war natürlicher, als dass eine 
dritte Gesdischaft aoftnrlditen verandit werde, weldie 
dem Zwecke „menschliche Gltlclv^i ligkei* zu fördern" besser 
entspräche, als jene, die ihren Zweck so oft ausser Acht 
gelusen bkben. — aber mnsste diese dritte Gesell- 
schaft beschaffen sein, wie sollte sie den penanntcn Zwcdt 
erreichen, der von jenen verfehlt worden, welche Macht 
sollte ihr inne wohnen, sn lohnen und zu strsüBa und auf 
wen sollte die Gesellschaft ihre Thätigkcit erstrecken? 
rolitiscbcs und religiöses Glaubensbekenntniss waren An- 
Isas sn ZerwOrfnisseo — sie mussten •nsgesch'loesen wer» 
den. Staat und Kirche waren nicht in der Lage, inner- 
halb ihrer Gremecn, Glücksei igkeit zu verbreiten, die Ge- 
sdischaft mosste ihre Mitglieder auf dnen höheren — den 
humanitären Standpunkt stellen und ihrem freien Ermessen 
es überlassen, die Pflichten, welche Geburt, oder Walü 
sie an Staat und Kirche knüpften, unbehindert zu üben. 
Die Gesellschaft, wollte sie menschliche Glückseligkeit be- 
fordern, so glaubte sie, die beiden anderen belauschend, 
von welchen die eine ihren Mitgliedern materielles Wohl, 
die andere das Heil der Seele zu gewähren sucht, beides 
bieten zu müssen , da eines ohne das andere ungetrübtes 
Glück nicht zu vcrschafTen Tsnnag. Jene Gesdlsdiaften 
i rknnncn in dem Individuum nur ein Werk/enj^ zum Besten 
. der Ucsainmtheit, diese hingegen wirkt durch die Ge- 
■ MountlMit «nf den EinaetaNn und — die so beglBekten 
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Einzelnen, zur Mehrheit, zur Vielheit (tewordeu, fObren 
eine Glückseligkeit herbei, welche sich auf die ganze Mensch- 
heit, das eigentliche Arbeitsfeld dieser Gesellschaft erstreckt, 
üie Frinrci. licnn Sic huln'ii doch schon errathen, dass sie 
die dritte Gesellsduift — daa Ideal des Meoacheafreupdi s 
— itt, die Frnirei sncht ihren Zweck dnreh Veredlung 
des Menachen zu urreichen, durch Pflege und Förderung 
fdiineiMcUicber Ausbildung, Wahrung und Beobaditung 
des aHgemein anerkannten SittengesebteB. — Nur der edle 
Mensch vermag glückselig zu sein, nur er vermag Glück- 
aelic^t XU verbreiten. — Die Lehren in den Vetsamm- 
Inngen dieser Geselhchaft, wie das Beispiel ihrer (Senoesen, 
sollen erziehend bilden, stärken und aneifern den Pflichten 
zu entsprechen» welche der Mensch seinen Mitmenscbem 
der Familie, dem Staate, sich selbst sefaatdet — Wenn 
Staat und Kirche die Nothwendigk(!it erkannten, ihre Ab- 
sichten zum Wohle des Gemeinwesen^ wie des Individoum.-i 
io Gesetaen läederzulegen, anf deren ErfBIluDg die Wohl- 
fahrt des Ganzen wie des Einzelneu beruht, so niusstcii 
sie, mit Unterordnung des Einzelioteresses unter das den 
Ganzen, folgerichtig Lohn und Strafe vorsehen: es durfte 

das liiichstn Intcrcissc niclit tiefTihrdef werden , durrli 
den Willen des Einzeinea. — Die Freimaurerei bedarf 
denen nfdit, sie seist voraus, dass der edle Mensch einen 
amleren Lohn verschmäht, ;(!< 'leii, \v(I( her itiiure Be- 
friedigung gewährt und, mit der Verachtung der Brüder, 
überUsst »e den Bösewicht den Gewissnnbissen seines 

eigenen irrei>!eleitL(eM Heizeii>. 

In welch wesentlidieu Tunkten sich die Frmrei noch 
von dem Staate und der Kirche nntersdwidet, das Ist: 
Staat und Kirdie lialien ihr*: Kinriehtiingen getroffen für 
eine ewige Dauer; sich immer mehr zu befestigen ist ihre 
Tendenz and kurzsichtige Menschen glauben nicht, dass 
wir (\c< einen wie des anderen Institutes vor dem Ende 
aller Tage würden eutj-athen künnen. Das Ziel der Frei- 
nanrerd ist: sich enthebriidi zn midien nnd, wenn es 
uns gelingen sullte, uii«ere Arbeit voll zu thun; wenn wir 
alle Menschen zu Frmru aufuehmen köuneu, dann ist die 
Loge gedeckt, die von Erdboden bis zum Himmdzelte 
reicht, dann ist die /oit gekommen, von der der Dichter 
singt: „Alle Menschen werden Brüder", dann wird das 
goldene Zeitalter wiedeifeehrea, das ein BedSrfiiiss nacis- 
Staat und Kirdie nieht erkennt. Und der zweite wc^ent 
liebe LIuterächeidungäpunkt, es ist der, dass Staat und 
Kirdie in ihre Gemdnsdiaft anfisehmen, wer iMMrtteh 
ihren Oese'/. :i irh unterordnet, wälireml die Frmrei 
wichtige Bedioguugeu an ihre Mitgliedschaft knüpft £r- 
schdnt es alsdn Widerspmdi, dass vondrn OesdlsdiaflaB, 
die alle drei universelle sind, die alle drei die Wohlfahrt 
Aller bezwecken, nur zwei bedinguitgslos Jeden zulassen, 
der an ihre Pforte kkipft, wihrend die dritte mit mimi- 
tiü-ser Vorsii bl ihre Adepten wählt, so möchte die Lösung 
daraus erhellen, dass, wie wir schon gesehen, die Attribute 
der Belohntrog und der Strafe im Staat wie die Kirdi« 
in den Stan'l srf/cn, ihrer Autorität dem I jnzelnen gegen- 
über, Achtung zu Tcrscbatfcu, die Frmrei dagegen der Vor- 
ddit bedarf, nur solche Genossen znzulaasen, wddie die 
Zuversicht berechtigen, (!a?s sie das Oute .seiner selbst 
willen üben, ohne llofluuug auf Lohu — das Bosc uut 
AbfldMB aeideii, ohne, dass Fudit vor Strafe sie be- 
stbunt — Cnd so sbd wir, wieder zu dem Anagaags- 



punkte unserer Excunion zurückgekehrt - zu der be- 
dingten pjgenschafl unserer Aspiranten dass sie Freiheit 
des Geistes, Reinheit des Willens, Kmpfünglichkeit für das 
Gute, Wahre und Schone mitbringen müssen, duss sie 
sich frei halten von der Herrschaft der Leidenschaften 
und der Vorurtheile, dass sie in ihrer bürgerlichen Stellung 
die Achtung guter Heinchen aidi erwerben — dass sie 
freie Männer von gutem Rute seien. — Sie wissen 
nun, m. H., wie unsere Jünger geeigenschaftet sein müssen, 
Sie haben erfahren, welche Pflichten die Mrei Ihnen ^auf- 
erlegt und dass Sie Hechte und Vortheile nidit ZU er- 
hoffen haben. Ist es gleichwohl und nodi immer 

Ihre Ab.sicht, sich unserer GeselUcbaft anzuächiiessen, 
dann bekräftigen Sie dies dordi ein vernehmliches Jal 
Sind Se andi 'entsdilossen, ridi den iHen OebitncheD 
der Frmr hei der Aufnahme zu unterwerfen? 

Mühevoll und mit Domen besäet ist der Pfad, der 
zur Wahrheit führt, aber den Bilde auf das Zid macht 
die Mühe leicht und den festen Mann verwunden die 
Dornen nicht. Laasen Sie Br I. Aufseber die Sucheoden 
die Lehrliugäreise antretea. (Reise.) 



Zweite Ansprache. 

M. H.! Ich habe Ihnen bereits mitgetiieilt, wie die- 
jenigen geeigcnschaltet sdn mfissen, denen wir unsere 
Kette offnen — wie nur die edel'-ten Motive zum Ein- 
tritt in unsem Bund berechtigen. Sie haben uns gesagt, 
dass Sie glaut>en, unseren Anforderungen zu ent<:prechen, 
Sie haben uns ver^irhert, diiss es keine nir' ti^M ii Krwar- 
tungen waren, welche Sie zu uns geführt, sondern dass 
es ihr WuMdi war mit einer nach allem Wahrco» Outen 
und SchSnes eiiHg sbrebenden Gesdbdmft v«i1wftden zu 
werden. 

M. H.I Wir haben Ihren Versicherungen Gtauben 

y^fltflulrt — so weit der Mensch dem Menschen vertrauen 
kann — wie oft aber sind wir trotz unserer Vorsicht be- 
trogen worden, wddie an der Stdte, an der Sie deb be- 
finden, den Muth nicht besassen, zurückzutreten, nachdeoi 
sie eingesehen, dass sie uns, dass wir ihnen nicht ge- 
nügen ktanen! — Alle GebriadM, denen Sie dik btsher 

i.aben unterwerfen müssen, sir- wrisen auf den eiUBD 
Zweck hin: Ihr Herz edlen Regungen zugwglich zaiWUlM% 
damit der entsdiddende AngenbHdc Sie wohl vorbereitet 
ri t lfe iniil Sit nii tif :4r,inelidn, wenn Sie das Wort s)>rerheii 
sollen, welches Sie für die Kwigkeit bindet Und dieser 
Angenblidt, n. H., er ist da! Noefa steht es Ihrer 
Wahl, offen — als Männer, denen wir unsere Anerkennung 
darob zuerkennen wArd^i, zu erklären: wir haben uns ge« 
tinsdi^ wfar haben Anderes hier gesaeht, als wir nn 
wissen, envarten zu dürfen — wir treten zurück — denn 
ein Schritt weiter, und jede Ueue käme zu spät! Darinnen 
prSfen und entsdieiden Sie! 

harren Sie Herr K. bei Ihrm VwaatiB, Frmr zu 
werden y Lud Uerr St auch Sie? 
So «dl Dur Wille gesduhen. 
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Dritte Ansprache. 

M. 1. Brrl Irl-, hcissc Sic willkommen in dem Kreise 
derer, die Sie zu ihren Uenossen au^geuomineu, mit deneu 
Sie fortan wirken und streben sollen nach dem Hfiettsten, 

da.>' ilie jirofanr Welt in ihrem Treiben um! Jagen niinmer- 
melir erreicht. — Der Zweck unseres Bundes iie^t klar 
vor Urnen, in der Awdidimng wollen wir Sie beratlien nnd 
leiten. — M. Brrl Als Sie heute zum ersten Male mit 
verb. Ä. Einlass begehrteu, da geschab es durch drei st. 
Sdil die nns ilmn Willen anxe^iten, al>er nach, dass 
unserer Wi';sensrhaft rnkandine draii<i;en harrten und es 
bedurfte, wie 8ie sich auä dem folgenden Wecbselgespräche 
erinnern «erden, der Veraiebenmigen dea Sie begleitenden 
Brs, über Ihre Würdigkeit - der Rtistätigung der Bärg- 
schaft Seitens der Brr, welche für Sie eingetreten bind, 
nm Ihnen unsere Pforten zu erschliebsen. Jetzt aber hat 
ein Br frlcirhfiills mit drei SLhlä^icii für Sie aiif^L'klopft 
und sofort wurde Ihnen auf^cthan. — Er-then Sie daraus 
n. Brr, dass es im wesentlichen darauf ankommt, wie et- 
was geschieht, und nachdem sie als Lehrling in den Frci- 
manrerbuudaufgeuomuieo bind, müsüen Sic sich bedeissigen 
zu lernen, wie Fnur der ilmett obliegenden Arbdt ent- 
spredien. 

IMe TOMte der Freimr Urüderschafl tlir Ursprung 

und ihre Eutwiekeluug. 
Eine callDrhi>>tori$vhc Skizze 

H. Mfann»r iii llanDovvr. 

1. Die vorchristliche Zeil. 

iHt Ktifutf: — /utn IHii» lUrur trinVt 
Ilitl'BUk »i.iul liiuf, fiuhi.n Ti ll-,, 
itn du UMrhii;.- -I :t 

TorkOiid«! ; :-. ■ , i I i ■ k »■ 'I 

BAtbiirMB dvr üiflfelnul, M« i<l»riid • 

•chmltaMtt 

(VmM, UI I. fc. t.) 

So trinken Könige dun Toast; der Donner des (le- 
scfaQtzes trägt es den üöiiern zu, wenn der Gott auf 
Erden den Becher leert! Andere Sterbliche sind beschei- 
dener, sin kliiifien mit il> ii (ilascrn an, stosseu den I'-idi r 
auf den Tisch, rufen den ileilruf. Wenn der König des 
Lande« •Thing, die StlndererBammlmig, erSlhet, so Udt er 
die Tliiniini.ännfr wohl zu einem Mahle, dabei wird ge- 
trunken und getoastet} weuo dos Gcburtsfest des Uerr- 
eehers gefeiert wird, so samnebi seine Minner sieh zu einem 
fieliiRO, dabei wird getoastet; wenn (lenos-eiisrliaften den 
Tag ihrer Stiftung begehen, su geschieht dies durch ein 
liahl der Mitglieder, dabid whrd der Bedier gdeert anf 
das Wohl des Vorstehers und :»i!f das Gedeihen der Oe- 
nossenschaft. Seien es tienosseuschaftcn und Vereinigungen 
eines Standes, wie Haniwerker^Oilden nnd Innnngen, die 
Schützen-, Sänger- und Turnerbrüdersrhaftcn, oder sonst 
gesellige Vereinigungen bis zu den Kegelgesellschafteu, die 
ihr Kegelessen halten, SpielgesellBebafteo, die ihn Spid- 
kasse vertrinken, oder politische Vereine, die einen Wahl- 
sieg feiern, oder endlich i'amihen, welche ein Fest begehen: 
flberall finden wir den feierliehen Tnnl^ begicitat von 
citirni Triukspnirhc, dem Heil- und Hoduilfe^ dem Oesang 
uud äaitenspiel und dem Tanze. 

Eine so allgemön verbnitete Sittenraas ihren Unprong 
in einer Zeit haben, in weleber das Interesae des VoUns 



.sich noeh nicht in verschiedene Seoderinteressen mit 
Sondcrbilnden gespaltet liaite, sondern wo noch ein Haupt- 
interesse bei dem ganzen Volke vorwog nnd sie Alle be- 
herrschte. Dasjenige aber, welches als gemeinschaftliches 
Interesse alle Mitglieder eines Volkes in Anspruch nimmt, 
ist.das der Zusanmicngehörigkeit zu einer Volksgemeinschaft, 
der gleiche Antheil an dem Gedeihen des Volkswohles, 
die gleiche Sitte, der gleiche Gottesdien.st, gleiche Sprache, 
gleiche Freundschaft und Feindschaft gegen die Nadibam. 
Die Sitte des Heiltrunkes führt uns daher in eine fern 
hinter uns liegende Zeit zarück, in die Zeit des germani- 
schen Heidenthnms, als «Bsete Viter noeh jeder auf sdnem 
l'j^cn in zerstreuten Hutten sasasn nnd sieh den attm 
( ■ottbeiten beugten. 

Rin klares Bild ym den damaligen Sitten und Ge> 
brauchen zu gewinnen, dazu haben wir zwei Quellen. Die 
eine ist: Schriftliche Aufzeichnungen in uuseru Uelden- 
liedem nnd in Oeschiditswerken, ▼onflgHdi denen des 
Tacitiis; die andere ist: Ueberreste der alten Gebräuche 
in Volkssitteu, Liedern uud Iteimsprficlwn. Schöpfen wir 
zunächst ans der ersten Qndle, der deutschen Mythologie 
und Ile]dens,i_'i: . Wenn auch f(lr unseru Zweck diese 
Qucdie nur spärlich Hiesst, so giebt sie uns doch genügende 
Anhaltspunkte, um mit Zubaifamhme der na«ii vnlian' 
denen Reste der alten Gebrlndto ziemlich sicher den VeriMlf 
der Gehtge festzustellen. 

Dazu whrd es nSthig sein, kurz an die CHitteridire 
und den Gottesdienst unserer \ Hi f ilirrn . u erinnern. Die 
Gottheiten der alten Germauen waren ursprünglich Matur- 
kräfte: Ucht, Feuer, Wirme, Leben anf der einen Seite; 
Finsterniss, Kis, Kälte, Tod anf drr andern, zwischen 
beiden ein ewiger Kampf, ein ewiger Wechsel. Im Laufe 
der Zeit verior sieh das Bewnastsein von diesem ITrsprunge 

'.\vv riiitli'i, nnd .si«_; wurden sls Personei; anpfsrliaut, tiiit 
menschlicher Entstehung, mwwchlichen Leidcoschafteo, 
menschlichen Thateo und Handlangen, die dann aber ins 

l'ebcrmenschliche. I'if"-('iihaft(', ja Ungehenprlichn ]»ntenzirt 
wurden. Wie unsere Alten sich aber einen Mächtigen und 
Angesdienen untererdmten, ihn zu ihrem HewfBhrer 
wuhltr-n, ihm den Schwur der Treue leisteten um! Ifiiii 
Mahle seine Bankgenossen waren, so gaben sie auch dem 
Heere der Guter einen KSnig, dessen OeMgsebaft die 

andf-rcn warcru Di.j'^cr war Odin, der HeervaftT, der in 
Walhalla, der Gutterburg, den Hochsitz einnahm uud die 
G^Mter auf die Wiess zum Kasspfs Unansflihrte, der mit 
au- Miniits Rrunncn geschöpfter Weisheit im Ilathe waltet* 
uud dessen Aussprüchen die Götter Gehör gaben. 
Sein Symbol ist der Speer. 

Sein mächtiger Sohn ist Thor. Im Gewitter beweist 
er seine Macht; sein Bart ist flammend wie der Blitzstrahl, 
mit sefaier Band schlendert er den Hammer MIAtnir, spaltet 
damit die Felsen und tränkt das Land mit Regen und 
macht es fruchtbar. Er ist der Gott des Landbauer und 
der Cultur. Sein Syntol ist der Haauier. 

Tyr ist der Gott des Kttegsattgeatttmss} sein Symbol 
ist das Schwert. 

Fceyo, NjSrd, Freys staid segeabringende Gottheitea 
der Sonne un<l des Sonnners; sie locken die schlummern- 
den Keime aus der Erde, schallen neues Leben, segnen 
auch die Ehc^ als Kelmstitte eines neuen Qeaddedites. 

Vergegenwirtigen wir uns nun die Versammlung der 
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Aseu iu Walhalla. Auf dem IlocIisiUe im Süden sitzen 
Odin md B«ine 6«inaMjii Freya, das Gesicht nach Norden 
gewendet, ihnen zur Seite onlnen sirli ■lir- übrigen Asen 
am Tiacbei dort ächmausen &ie vua dem Kb«r und trinken 
um goMenem Home den Meth. Die Wdkürea führen die 
Gpfallenen in den Raal zu Orlins Sitz; Itragi begriisst sie 
mit Saog und Bier und sie werden lleervaters Bankge- 
BMsea Dieser Vorgang in Walhnlh hat sein AbUld anf 
der Männererde; oder vielmehr der Vorgant; auf der Erde 
ist dos Urbild, der ilimmel das Abbild; denn wie der 
Henidi, SO Mine GSttcr. Wenden wir daran QDseni Blick 
von der blinkenden Göttcriialle zum Erdgarten. Das Er- 
cigni&s, welches die Männer aus iliren Hütten zur Ver- 
sammlung rief, war das Oplnr. Anfinge ward jährlich 
ein Opfer gebracht; später waren mehrere Zeiten prhräurh- 
lich| welche sich nach Vorgängen in der Natur richteten und 
den in dtesen TerglogNi «altenden Gttlem gdieiligt 
waren. 

Der Wiederkehr des neuen Jahre» und dem Wieder- 
anllebeD der Natur ane dem Tode im Whiter war das 

Prühlingsopfer gcweihct, welches am Osternfeste den 
1. Mai (Walpurgis) gefeiert wurde. Das zweite grosse 
Opferfiest £u>d am Kittsommertage statt, am Sl. Jnnl, 

wenn die Sonne ihren höchsten Stand hat; es feierte die 
Herrschaft des Lichtes, die Aufei-steliung Baldurs. Aui 
1. November, zu Martini, ward das Herbstopfer gebracht, 

und endlich ward Weihnacht, im Mittwintcr, das .Tulfe^t 
gefeiert, wo die Herrschaft der Nacht aulhurt und die 
Erde sich wieder dem Lichte suwendet Ausser diesen 
regelmässig wiederkehrenden allgemeinen Opferzeiten 
waren noch andere im Gebrauch. Alle ucuu Jahre wurde 
am 6. Janoar, also fal der Zeit der Z Wülfte, am Berchten- 
tag, ein ßr'><>?^es Opfer nuf Seeland gefeiert., svol^ i 00 Men- 
schen und die gleiche Anzahl Pferde geopfert wurden, um 
die vnterweltlichen Götter zu versöhnen. Wenn anch- in 
den verschiedenen Landschaflfn das eine udor aii'Ifre 
Opferfest bevor/;ugl wurde, so in Nmdeii das Jud'est, iii 
Norddeutschland das Osternfest, in Süddeut-schland do-s 
Mittsommerfest, so bildete!) doch diese Oitferfestc eine iic- 
meinsamc Vereinigung für die einzelnen Stämme. Zu 
diesen Festen versammeUen sie sich an geweihten Stätten, 
gewohnlich ir: Waldern, bei alten liaumen, insbesondere 
Eichen, oder an .Steinen; auch Hügel, die den Ausblick über 
die Wilder gewährten und dem Göttervater nSlier brach- 
ten, waren beliebte Opferstüttcn. Die Stätte selbst war 
ein I&nglichcr, viereckiger Kaum; in der Mitte desselben 
befand sich der Altar aus Steinen, omher ward der Platz 
durch einen Seidcnfaden eingehegt, oder durch eine um 
Haselgerten geschlungene Schnur abgeschlossen, einge- 
friedet Im „Rosengarten" lesen wir, das-s Krimhiid 
auch den Kampfplatz durch eine seidene Schnur einhegte. 
Im gehegten Raum stand der Priester mit dem Opferthiere 
draussen die Opfergemeinde. Vor Beginn des Opfers ge- 
bot der Opfernde Friede, alle Waffen wurden abgelegt, 
alle Fehde ruhete. Darauf folgte der Tag der IJeratliung 
der gemeinsamen Angelegenheiten; am zweiten Tage faud 
das Gericht statt, bei welcltem die Blutschuld gesühnt, 
wurde, entweder durch Entrichtung des Wcrgeldcs an 
die Familie der Geschädigten, oder durch Bestrafung der 
Schuldigen. Der dritte Tag war der des 0|ifcrs und dar- 
nach folgte das Gelage. Rath, Geridit und Opfer waren 



eng verbunden, die Tempelhöfe waren zugleich Gerichts- 
höfe imd die Priester auch Riditer. ES ist hier nidit 

der Ort, niUnM .mf >l;is frrcmonieil dos Opfers einzugehen, 
. da unser Hauptzweck Beschreibung des Gelages iät. Durch 
das Opfer sollte eine 8flbne bewirkt, also die dnrch das 

Verbrechen zerstörte Gemein.schaft des Volkes mit der 
Gottheit wieder hergestellt werden. Um dies symbolisch 
anasodr&elcen, nahm die gesammle Oemeinde so einem 

Mahle theil, welclies (heils aus dem gekochten Opfer- 
iteische, ttieils aus gemeinschaftlichen Naturalbeiträgen 
bestand. Dies Mahl ward anf dem Hof des HinptliDgs 

eingenommen. 

Die Anordnung der l'lätze lernen wir aus unseren 
Beldodiedern als feH^ade kennen: Der TUbr gegmiOber 

rier Langbank sass der Häuptling nnf dem Hochsitze, ne- 
ben ihm seine Gemahlin. Der Hochsitz war gescbmUckt 
mit swd Slalen, den Sdd- oder Sonnensinlen, an wekbe 

oben das Bild Tlinrs geschnitzt war; er war der Sonne 
zugewandt, also nach Süd, den Göttern gegenüber, später 
ward dendbe nach Ost veri^ Den Hftuptling gegen- 
über hatte der Gast seinen Sitz, wenn ein solcher anwe- 
send war. Flehende setzten sich auf die Schwelle. Aus 
Tacitus wissen wir, dass jeder der Gäste an einem beson* 
deren Tische sass und dass die Diener die Speisen von 
rechts nach links gehend herumtrugen. Auf dem Hofe 
lUng über Feuer ein Kessel, in welchem das Opfcrfleiscih 
gekocht wurde, auch ward der Trank in di rii-plljeii ce- 
brauet. Mit demselben wurden die llünu-r gctiiiit, welche 
dann in die Halle getragen wurden. Dann segnete der 
Il.'iiiptlin*; mit dem Hiitumfr da-' Opfcrrti'isc!) 'un! dun 
Hecher, indem er das Hammerzeichcn, das latcini-che l\reiiz, 
darüber machte und trank den ersten vollen Becher für 
Odin, des.sen Stelle er vertrat. Da Odin der Gott des 
Krieges, und zwar des Krieges für Herd und .\ltar, des 
heiligen Volkskrieges ist, so galt dieser Becher auch zu- 
gleich für des Königs Sieg und des Landes Heil. Der 
zweite Becher war Njörd und Freyo, auch treya, geweiht 
Diese waren, wie olwn angegeben, Gottheiten des Som> 
mers, Lehenswecker; sie riefen das sj»rossende Grün aus 
der Erde, segneten die Frucht des Leides und des Lei- 
bes; der zweite Becher galt also dem Fruchtjahrsegen, 
dem Frieden im Lande, ohne welchen der Ackerbau nicht 
gedeihen kann, mul dem Segen im Hause und in der Ehe. 
Diese beiden Becher scheinen bei keinem Mahle gefehlt 
zu haben; denn bei allen feierlichen Mahlzeiten pHcgte 
man der Götter zu gedenken, man trank ihr Gc<lächtnis.s. 
Dies Trinken des gesegneten Bechers heisst minni: Odins 
minni, Freyrs minni, uml ist von dem eigentlichen Trank- 
opfer um so schwerer zu uMter^cheidon, als beide Wuotan 
galten. .Ausser diesen beiden Bechern tnmk man auch 
die .Minne noch anderer Götter, besonders gern als dritten 
Becher den Bragafull, zum Gedächtniss der gefallenen 
Helden, weil liragi die auf der Wahlstatt Gefallenen, 
welche von deu Walküren zu Odins Halle geleitet wurden, 
durch Gesang bcgrüsste und sie Heervater zuführte. Die- 
sen Becher für Bragi pflegte man am liebsten am Jul- 
abend zu leeren und dabei auf Freyos Sühneber GelObUe 
abzulegen, indem man sich einer Icflhnen, im Laufe des- 
eben begonnenen Jahres zu vollbringenden That vermass. 
(strengia heit.) Trat der Sohn des verstorbeneu Häupt- 
lings sein Erbe an, so ward das Erbmahl gefeiert, and 
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erst nach Darl)rin(:uii^: des Bragafull bestieg drr neue 
Uiuptliiig den vom To<lt«n leergelassenen Uocbsitz. Mit- 
unter trank nira auch bei diesem Becher die Hmne der 
Abweseniien. Tliors sclu int bei den Mahlen nicht durch 
einen Becher gedacht vi sein, was wohl seinen Grtiiul in 
der Bedeutung dienes ßnttes Alst Qott des Kriegsun(!e- 
stiiins, di r luänneruiordrii len I"(dds< hl;ii lit hat. Itoch 
fehlte sein Symbol, dos tschwert, nicht Jünglinge steck- 
ten Schverter mit dem Helte in die Erde, die Spitzon 
nach oben, nnd ^pl•.ul^.'f■n <l;iim nackt rn kOii'^tlichcn Win- 
dungen zwischen denseibin umher. Auch fehlte s('l;< n l 
der Gesang, welcher mit Zu^immenschlagen der Wnti n, 
oder wenn ein Ivundiger /.n-^iai» war, mit der I'iilcl 1h-- 
gleitet wurde. Dass der Gast, wenn ein solcher sich ein- 
fand, besonders geehrt wurde, ist bei der ausgebreittten 



Oa^ifniniil-chaft der damaligen Zeit nicht aaflUlig; anch 
war (Ins Gebot der Gastfreundschaft in der GStterlehre 
begründet; ilcnn Odin wird anch oft als Wanderer, mit 
nie«lcrgeschlagener Hutkrümpe und dem zum Stabe ge- 
wordenen Speere in der Uanü dargestellt. Ein zugewan- 
derter Fremdling konnte also gar leicht der vuklödetii» 
Odin sein, darum bekam derselbe auch, wie angegeben, 
seinen fibrenphUz dem Hausherrn gegenüber. 

Fassen wir nun nochnnil in kanten Zügen das Ge- 
safite zusammen, so haben wir 1. das Opfer, 2 <l<i> Mahl. 
Bei demselben bat der Vorsitzende seinen Pl&t2 in Osten, 
>ler Gast einen Ehrensltz. Es geschehen drei Ehrentrinke, 
begleitet von Ileilwünschen, (u'^atiii nnd Tun/ nnd Alb s 
dies unter dem gebotenen l'rieden in geheiligtem Räume 
(FoflaMsaag llilgl.) 



Feuilleton. 



Coburp. Iinrrliilriint;i ii \iin m r Vt\)0[/.cu\fnuft, Ja<!s es 
nicht schöne Worte allrjn , lirnn derrn siiul hiTfuts gi'nufj 
wechsolt, sondern Thatcn sein mll'-sen, wenn nach iJiescr 
RichlUDj? hin Erfolge erzielt werden sollen, hat nnsc-r geliebter 
Br BQttnor zu GandcUdorf, ein treaes, langjähriges Mitglied 
unserer Loge innerhalb derselben dnrch Sdftnng eines Kapitals, 
das doich freiwillige Beitrtge noch TcrgrOsscft werden toll, 
mn Institnt ins Leben gerafeo, welehes die Hebang der Volks- 
bildung be/weckt und nach dum cinsliraniigen Beschluss unserer 
Drr den Namen ..BiittnerstiftoDtc" fubrl. Nach den Rcnohmigten 
Statnten Iii- Siiftiin? ihre 'i'tiutlfrkpit tu<'lil eher lH'f,'innen, 

bis das Kajutat durdi trciwiUiEe lieitragr iinf;i'waclis( n i^t, 
dass mit den jährlichen ZinM'n Nainliaftc cc lci'-tct «erdi'ii kann. 

Darch einen glücklichen limsiaud jedoch ht die Stittnn« 
jetzt schon in der Lage im Sinne liea Stifter» thätig m sein, 
indem ein Mitglied nnserer Loge, Br TanbaU, Inhaber eine« 
Kaaben-Brsiebiuigs>Iaatit«s and ebier Twsebnie n Oobnig, 
mit echt ariscber Opferwilligkeit in seinem Institule zwei, bi 
sefaier Vorsehnle drei Freistellen der BOttnerstiflung anr Ter- 
fttgDDg gestellt. Die crstiicii rcpräscntiren ind. Pension einen 
Werth von je ;K)0 >Ik. jaluiicii, die iet/tercn von je 80 bis 
120 Mk., welcher noch bcsifiulcrs li.nluicii erhöht wird, dass 
die Einrichtungen nnd KesoUate dicse.s Instituts sich allseitiger 
Anerkennung erfreuen and dass Br Tanbald selbst wegen .seines 
Eifers, mit welchem er sich seinem Bmfe biagiebt nnd wegen 
der Heberollen FOrMirge, die «r sainsn ZO^ngen n Tbeil 
werden lisst, die allgeioefaie AdMaag g eaie t i t . 

Mflge iliefd korre Mittheihnff vtell^ht aacb andern L. 

Vrri-iilii--T;: '.vinli'n. äliiilichi' Ilisli'ilte ins I^rAien 711 rufen 
üdt-r t ri'i!,ieli':n am Tau!ialir>cliPii In'.tilut für ficistlf; begabt« 
Sohne mimlcr bcniitto;tcr l!rr /n Krtnulfis. Aber auch auf die 
L. in dem verflossenen Kalenderjahr können wir mit Befrie- 
digong znrOckblickcn. Der Besach war ein erfrcnlichcr, da.s 
biteniaa der llteren Brr stets das gleiche, das der jüngeren 
«in gartd gwte«. Wir haben in dem abgehiufencn Jaiuc 
14 t^brliags-, keine Gesellen-^ 6 Meist«r>Logen nad 10 Uitr.- 
Confirennn abgehalten, in walelian bei der anericannt be- 
wahrten Ilammer'iilmm;; nnsCfas SSbr aiirw. Mstrs. t. St. Br 
Brand, viele iniire-^anteu Themata besprochen, werthvoUe 
Zeicbnmgen, namentlich von Br Ihnnii /um Vortrag 

kamen. Aach in YerwaUnnpfsani/elcniieircn hat uusere Loge 
mehrere wichtige Punkte erledigU Ks wurden einige wesent- 
liche Vertnderangen — man darf wohl sjigen Verbcsseningen 
«>» TOrgeaommen. Üb bei der Wahl der Sachenden noch mehr 
ata sdthtr gagea du Eialaasaa Uawttdigsr gesiehert a saii^ 
wnda eta lerachlrftes ^nfnahawstalat eatworibn nnd tewr 
bescbkwsett, die Promotloiien in den H and HL Grad von Jetzt 



IUI mir VOM i!(T Wilrdigk(>it abh.tuu'ig m nianlicn und dn- Ge- 
liilhreii hif'rfii ir.tu:' m Wegfall kommen ■/^i l;v-->'ii. 

So glauben wir schliesslich wohl aussprechen zn dürfen, 
dass DDScre Loge es sich bat angelegen sein lassen in Arbei- 
ten Bod Keformen das Möglichste m leisten. Möge d. a. B. 
a. W. «ach Smeifafat ans in seinen Sdralz ntbiMn, wsere 
Arbeit segnen und nuere Bestrebmgca osterstttzen, nflge 
nuere Banbtttte dnrob rages nrisebas Laban ab StIUe der 
Humanität und Mansehanüsbe iomsr mehr akh kviftigen aad 

crstarkcnl 

Fr.'inkreich. Die Leser der ...Vljiina" werden nicht ohne 
Intcrc^so vuri den lobcniwrrlhiii liemuhuti^n"':! des Gr.-Or. \o\\ 
Frankreich in BctretT eim-r Vereinfachung des Einweibangs- 
Modus, Kennlniss nehmen. Wir lesen in der Septembemnmmer 
des Jahres 1877 u dem BoUetin den Or^-Or. folgaindca Asa- 
draSdc mnes Wmiiebea, betr. die pbysisehen Pritfln^p» bei der 
Anfoahme: 

„Da wir es den Prinzipien der modernen Gesellschaft m- 
wider erachten, dass ein Mann, der drn p]ntschlnss knndgiel*!, 
einer Gesellschaft bc zutreten, di ren Geist hauptsächlich philo- 
sophisch ist, auch physischen rrüfuniicu uuterworfi-n werde; 

,,l)a wir ßudcu, dass die jetzige Verweichlichting der 
Sitten uns die Pflicht auflegt, diese erforderlichen physischen 
Pmümgea snr Einw^nog so zu redudren, dass sie ihre eigent- 
liebe Bedentug ganz verloren haben} 

,;Da wir finden, dass im pvolnan Lebaa^ dfa mdur oder 
weniger richtige Idee, cBe man shd» von diesen PrMnigen macht, 

sie lüglich 7Mm Grund von Entfcriinng oder zum Gespötte 
werden lilsst; dass sie der Vcrbreitiinp unseres Verbandes mcbr 
schaden als nützen, indem '■ir >!,iiini i , in' durch Ch;ii .il-:*' r 
nnd Erziehung befähigt wären, der Irmrei ^bebliche Dienste 
7.U leisten, davon fern halten', 

„Indem wir was anf die immer dringendere ^othwendig- 
keit stOtzen, in den Schoos oosrcr Verbindung solche Elemente 
anCnmehaen, die der Befreinng des Meucbengeistcs dnrcb 
ihr wissensefaaftücbes Lieht oder Ihre demokratischen Ge- 
sinnungen eine Btttae sein können. 

„Spricht der Unterzeichnete sowohl in seiuem Namen, als 
anch im Namen aller Brr der Lege afATSnil*,. Orient Ton 
I'aris, den Wunsch aus: 

„Es möchten Massregcin getrolTrii rdcii seifens der 
Vorsteher der BauhDlten der Obedienz in dem Sinne, eine 
Bestimmang znr Ausführung za briogcn, welche das Ritual 
heiligt nnd in Folge deren die physiacben Prfifangea in Wirih 
Hdikelt anf ihr linAwhea Ibass anrflckiefiüirt «Hdea^. 

Dr. Collinean. (Alp.) 
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Oschatz. Die hier wubueii'len 14 Brr beabsicbUgen ein 
nriidiM KitHidun in Leben n nAn. 

, 8tadt<Blz«, 9i. JJUL Am 9t. Jul 1877, m Mmtf 
tag« uuem groMen Br Lessing, remmmelten sfeh dl« hier 

in Stadtsulza ansissigcn 7 Brr Frmr und bc?ichlfi«rn fin- 
itimmig einen „mrischen C\a\t" zu bildfn, welcher ibnen einen 
kleinen Ersatz liit-tou tnöchto fiir die leider notbwciidij;f Kiit- 
behrung einer Luge and ihnen dienen s-olle zur Kr|,'cnseitjgen 
miischeu Erlmnang, Beleliruiiü iiud rutcrlialtiint'. 

Nach AufsteUnng der Statuten wurden dieselben der Loge 
z. d. :) llaaaeni Or. Naumburg a. S. nod der Loge Amalie 
Or. Wetnmr a» seitigen Kenntniunalimfl flbcmicbt md n« 
^Udi die L«|e i. d. S H. Or. KtranliiBig 1.8.1«. «rgebenst 
gebelm, dem dab mit Rath ond Schau rar Seite stehen zn 
woHen; es wurde dies ancb durch ein ADscbreibeo zur gr6&steu 
Frr-: !. /orn ^'ewährt nud doräh einige BwÜiedillge sofort in 

der lii.iE bewiesen. 

Heute nun, am 2J. Jan. 1878, sind wir in der glncklichen 
Lage das erste i5tiftunj,'<fi >t begehen und einen Rückblick auf 
die Tbätigkeit des Clubs wcrfan zo können. Neben der schiiucu 
Erinnerung, wie unt der Club in Liebe ond Eintnchl geeinigt 
bat und wie wir gegenseitig an Wohl bbcI Wdie, zur Brhfdnng 
der Freade, nr Linderang des Sdimerzes, tbeilgcnommen ha- 
ben, können wir neb mit einii^r Befricdigong anf nnserc 
Arbeit, im Streben nach VenncbruiiL' rr. r mrisilien Kennt- 
nisse, zurüekschauen. Freilich lebten hm'- m nn'-erer kleinen 
Kette die Kräfte, um hervorragende sel)''^! -fandige Hausteine zu 
liefern, aber unsere recht häufigen und sonst immer voll/ähli}; 
besuchten Arbcitsalieiide ßeben Zeugnis» von dem Eifer und 
der Beharrlichkeit der BrQder und lassen ans fOr die Folge 
immer mehr erwarten. 

Ib dea 10 Honten, dn Jnli od Aafui die AiMt«m» 
BammiangeB «ngOKlit «ndan, mm wir 45 Mal nr Arbeit 
ver.'iammelt oad «rarden aa dieen Abonden It grOtaara Vor- 
trüge gehalten. 

Ausserdem svurJon vorgelesen, erliutert und bosprüchen 
ood dadurch die Ansichten gekiftrt und die RrkcnntnuiS be- 

fflidert 

1. Lebrtings-Katecbi&nius mit Krläuternngen. 

2. Briefe Ober Freinuiurerei 

und 3. Alte Pflichten in Text und Eriantenngon (nur theil- 

weise} •■mmtüeb von Br Fiaeber 1« Gera; 
»wie aaeb Tcrschiedenc, nusgewfthlte mriscbe Gedichte und 
endlicb einzelne AnfsiUze aas der von uns gemeinschaftlich ge- 
lesenen ,,n;iu!Hit(i ' von Br J. G. Findel in Leipzig. Femer 
suchten wir nn- über schwebende mriKche Fragen und Ange- 
legenh'MFi Ii iJur .ii Debaiten Klarbi it und eine bessere Ansicht 
zn vcrscbaflen und gc.-eli,ib die^ munatlich tlber den Pnnkt: 
„ob anefa Nichtrhristen in den 1- reimanrer-Bund aufzoieluiOn 
seieo." Der Klub erkiArte sieb einhellig fttr die Znlaaeong. 

Den Gebnrtslag nuerM orkAenn Bn and dandriaaehtig- 
•ten Sohntzhomi Eafser Wilboha friarlea wir dnreh eino Fcat- 
vortrag and ein recht firObliches BmdcmahL 

Die Miiglieder/i»bl ist dieselbe, nämlich 7, geblieben. Pr 
'Winkkr ist durch Verzug von hier ausgeschieden und dafor 
Br. Heyland (Loga s. d. S H. Or. Maambaiqg a. d. &) nen Mn- 
zugetreten. 

Zweimal hatten wir die hoho Vraaitf eiOtti besochenden 
Br bei ans zu sehen ond hoffen wir nnt Zairecsieht, dass im 
aooon Jahre uns solche Freade Utnfiger zn Tbnl wcfdo. 

Unere EMsen^Einnahaa, dnr^ tagalnlsaigo Boiliin 
betrag M. S7. — uuere Aasgabe M. 28.10, so dass wir 
einen Ueberschoss von M. 1.10. haben. 

Die Sammlung für wohltbiitige Zwecke betrug Mk IM. 14. 
au.s den-sclben wurden Mk. 14. - bewilligt und verlbeili, so 
das.s ein Bestand von Mk. 4. 14 verbleibt. Un.serer gel ebten 
Bauhütte gedachten wir stei.s in Treue und betbäligten die 
Brr dies nach Möglichkeit dnrch Besuch derselben zur Arbeit 
and zn den Festen. Naeh aasae.i Italien wir oware Pflicht 
dadurch so erzielen gesacht, dass wir snerst Anragnng gaben 
oad dima aater BeiUllB von probaefi KitbOisem «inev ^Ter- 



eiii üur Hebung an 1 l'tiege von Vulksbildung" gründeten, der 
Anichluss nahm an die Geseilscbaft fur Verbreitung von Vulks- 
biidnng in Rerlin. Zwei Vortragsabende desselben waren 
aaisergewühulich stark besucht nnd beledigten sehr. £» soll 
nm naser Streben dahin geben, diesem Tereiae eine Volka- 
bibliothek zn Tersebalfen. 

Ftlr da.s Jahr 1678 sind Beamte des mrischen Clubs: 
Vorsitzender Br Beniner Hermann Beugter; Schatzmeister 
Br Kaufmann August Krit^mann; Sobziftfdhrer Br BabnhoA- 
Inspector Wilhelm Itothc 
nnd lindcu die Vcrsammluugoii au uUen Moulagen niit nagU- 
radcm Dalum .stet.s im Hotel d< s Herrn C. Hertel statt. 

■So wollen wir denn, im Vertrauen auf den Beistand dot 
a. 13. d. W. mit firendiger Zurersicht in die Zakonft seliannf 
am so nebr, als ein Elofluss aaf dnetaw wtlndgo ICtbdigar 
unverkennbar nnd datier die Mögliclikeit vorhanden ist, sie 
worden den Wunsch zom Anschluss an den Band äussern, und 
wollen rflstif.' weiter wirken in uuserm bcsebeidenen Kreise 
und mit Luüt und Liebe, in Eintracht nach unseren Krilfteu 
Baostafaie bintutiagn n dm heiOgan Werlte nnaerer gal. IcX. 



Stralsund. Mit (readiger Oenagthaong werden die Leser 
d. BL die mMnUehen Worte voraehnou, welche Br Falkea- 

berg n. A. bei der Einweihung der aMMtt LogC j ,B w di A ar 

Wahrheit" ^c^prochen: „Vermag auch ein an OehefmubSUD UUd 
dunkb r itik reiches Sj-.'cni dem N<irdlai; !e (Schweden) gar 
eipiien Bei/ <u gewäbri:i, wu- w<r||cn fortan bullen an ein.s, das 
vor deutscber b'MrscInin;; ninl WisM.'nsch;i(t be,>teben kann! So 
li.iljen wii deuu auch den Namen dieser alten Stadt, die reich 
.in grc<ssin ge^^ hichilicben Erinnerongcn, far alle Zeiten anf 
unser Banner geschrieben, dioior Stadt» die wie wir ohne alle 
Ueberhebung tagen dOrfen, sieh deuBabm bewahrte, eineSutic 
dcu IMaa BOtsnthams^ der Treue gegen sieh und Andere und 
der Duldung und (^ferwitligkeit geweseo m aeio. Uiid Buadfai 
zur Wahrheit haben wir ferner unsere Loge genannt, dessen zum 
Zeichen, dass vrir gemeint haben, nneli der Wahrheit zu streben 
;ds wir uui loslösten von ?>innernngeii, die Manchem von »n.s 
lieb und werth waren, als wir zerschnitten das Band, das aus 
verknüpfte mit Richtungen, deren BarOCbtigBUg Wir ai(^t aiahr 
anerkennen konnten" n. s. w. 

Dngarn. Dia Vcfbaadhuigen des Gr.-Or. gber die durdi 

die selbständige Initiative des Br Rosenberg gegründete rarische 
Zeitschrift „der Bund" machen einen äusserst kllglichen Ein- 
druck; der Bundoral b billi es „nicht für erhiubt, dass ein 
Frmr ohne vorherig'* Anfrage (bei ihm' ein frmrischcs Organ 
heraus-gebi-.- lihicklichcr Weise hat wenigstens der Grossrastr. 
Stellvertreter eine gegentheilige Meinung zn Protokoll ge« 
geben; er halt mit Rsdoidit auf die Oowtitntion dau Aaadgo 
nicht für nOthig. 

Ein Artilnl des „HaynaV fallt die Heraniiabo das |,Ba»l' 
u. A. auch deshalb fOr wbidlicb, weil er nnr in dentaobor 
Spraciie erscheint and well er keinen specitisch -nationalen, 
sondern den ktjstnoiüililiscl.en Sianrlininkl eitdiallen will. „Eine 
Fraction der uüg.iri>chen Frtnrei wird niemals ein deutsches 
Blatt als ma-ssgcbeiide'- OrLjan anerkennen. — ,.lcii halte auch 
die kosmopolitische üicbluog für verfehl i und unrichtig, ja bei 
unseren VarbUtalaieB ngur fbr schu<!licli." — „Uic Frmrei 
in UngaiB mwa lor Alba, ungarisch sein." " Nun wissen 
wir dodi, dkn inuilBlb dot Otumr Oitenta dur pare Natio- 
ualitltsidMindel statt ««1^ Fnaiul sieb brtit nacht. Es iat 
tranrig, dass sliA auch gebonte Deutsche fbr dieten fanatbehen 
Mapyarisinus niissbranchen hii»en. Ein denlsclier Rr Dr. L, 
Wekcrlc ist ll(T.iHs(jrber des „Haviml", in ilciii obige Sätze 
stehen, die aber ironi^iri Hrrdi ii liinlj liie TImlsae.he, dass der 
„Haynal" die deutsche Sprache gar nicht entbehren kann. 



„Der Bund." Yon der neuen, von den ßm Rosenberg 
und iL Mandello redigiiten mr. Hoaatnehiif^ walcbe an Stelle 
des eingegangenen „Frlb^ tritt, iat hereita Nr. 1 araaUsaan 
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nnd ist dieselbe äasserlich rechf pial ti^-lt l in^'^richtef, insofern 
der ümscblaR Anzeigen, Arbcitskalcodcr nud sonstifj^e Notizen 
bringt. For Wien baben die Itrflder Winter, für Deutscb- 
land hat lir Zecliel den Debit obemommen. Aach der Tn- 
balt ist reebt umntbeiHl, friscb, tacblicb, klar und ohne fal- 
aebcfl Ptlbos; namnitlieb leacn aädi die b«i4sil Artikel der 
Hflraasgeber „^ar Ijige des Bunde« in Oesterreich- rngarn" 
nnd „Unser Verhältniss zur driilschon FrMrfi" rccM piii, so- 
wohl was Opsinnnng, wie sprachlicbf Darstellung befrilit. 
Letzter''- tlmi besonders wohl, wenn man an das dtutsclic 
KaudcT»L'lM:h denkt, dem man zuweilen in amerikanisch- und 
nngarisch-ilciit. Zeitungen begegnet. Die Ausütaltuog des 
„Baui" ist gut. So können wir dem ,^nnd," wie der ,^ato- 
nfai* nnr tia IMhUeb Olttckwf nBafn. 



ültramontaneB. So stark aoch die Vcrlänmdangien der 
nltramontanen Klopffechter waren, kecker und lügenhafter ist 
nirp''niJs vnrKt gangen als in „Neue Wockstimrac, 1877, Sc|i- 
fembcrlufi T)ir Lope der Frmr. Wien, 77. Mnvfr A Cd. 
Verantvv, l'.i iluklcur Frari/ Doli". Mit gan;- micrhurttT Frech- 
heit werden Leasing, Fichte u. A. und vor allen „den Frmru" 
Sfttzc in den Mund gelegt als Dckenntni.'so und Aeust^erungeu, 
die abaolvt ertogen, nicbt efamal verdrebt sind. Sollten i^icb 
in DeMaabhmd nicht 90 Brr SeehlaHnilte finden, weiohe — 
jeder fttr sieb — eine Klage einreichten? Der Verfasser 
Firans Doli ist nicht in der Lage, auch nur eine einzige seiner 
faaarstraabendstrn V('rläiirniliiiii.'i n /u belegen nnd la erwei- 
sen. Hier sollte ein Exenipel '•taiuirt werdenl 



Bitte m die Brfider StnU-Helster and Secretüre der 



Ks wird, UiRi Kcwis.s iiiif Urt^hl, eine Zusuuini u ii : i 1 ' lui g 
der Joh.-Logciibciiragr, du in ili ii sächsischrn Logen fiir ein- 
heimische und auswärtige llrnder üblich sind, gewOuscbt. Ich 
werde dieselbe gern besorgen, wenn mir hierzu die nöthigen 
Unterlagen durch gütige Mittheilung tiiescr Uciträgc geliefert 
mrdeo; ich bitte um betr. Noli/en mittelst Correspoudenz- 
ktrie. Nicht minder w&nscbt man eine ZnsaBBensteUnitg der 
Diitea fflr Oroaalogensitcasgeii. Amb hinflber bttt« ich 

J. 0. Piadei. 



? Kiiuu nur irgend ein Hr den derzeitigen AnfcntLalt und 
die Adresse des lirs Müsei.;,ij, •rüher in Duisburg, dann hier, 
angeben? Und weldier Loge geliürt Ur Faul ürosch in AUeo- 
dorf a. W. tt? 

BrlefiredUel. 

Br Aug. Albreeht In ? Ein Yersolchnlss siasaitnAer Legen mit 

Adressen i»t nirgend.i vorhanden ; drr ('alpndrier raac. enthält die 
frau£. Adre«BCD, van Daleos Kalejider die deutschen. Der englische 
Kalender führt nur die Logeu auf obiie Adri»M-. I>eu KiiUnder, 
(Mb. -2. 50. kann ich Ihnen nicht »:udcn, weil Ihr Uriuf den Woho- 
<irr nicht rnthält und der Poststempel wlescrliclk «tr. Br GlUB 
£ij>e offene Rechnung finde ich nichL 

Br G. in W— z : Sofort facaoi|tt Besten Dank and Gtaia, 

Br ft. n F.: Dankbar Kotb geaemnnsi br. GegengrMS. 
Br 'O. Tr. in W— n: Br Dr. PI— r. hat noch lidit geaaUi und 
antw ortet auch mir nicbt. Br. Gni&s. 

Br Gust. Tb. in Zw.: Von Borichtignng Kotiz genommen. Die 
2 Mitth- sofort grsandr Hdr iler hinler uns liegonriin .■\ngclegca- 
beit, in die ich mich rd> i^iitinüihigcr Nolhhelfer eingemischt, ge- 
legentlich einmal tniiuJbch lui br, Dich, wlo ttiok tilft ktbl ToTwurf. 
Herzliche Urussc von ilans zu Hans. 

Br J. \V— r in Madr.: Diß Um. TOfl öeber L. und M. und, weil 
aoQiasdmilten, nicht santckgcaessman «ordaii ich habe daher die 
ikMgeB aen beaahll Sa. Mk. 89. — . Heral. Gnia; 



Kur g^efälllgen Beaehtimg:. 

Mein feeaiMrier frmriteher Verteg iit m Br Steolisl In 

Leipzig übergegangen, Ich bitte hiervon gefalligst Notiz zu 
nehmen, fernere Besteiiungen auf meine betreffenden Schriften an 
die giMimrtennM m tkUm, Ii AriiMll aber imIim ArbeHM 
die zeitbertge frfWMWcfei BwUcbihhllfliQ auch fniNr gdmliM 

zu wollen. 

6era, 3. FMNniir IlTt. BrflMker. 



£iii tüchtiger Kanftnaan aaebt ein gutes Waann- 

gcschift in einer Landstadt zn tibemdini«! vod bittet die 

Brr freundlich, ihm d.izii behilflich zu sein. 20— 250(yiMk. 
disponibel. Ged. Offerten, gez. A. U. 12, an lir I'indel, 



an 



Ein I!r Chemiker. l»r. [diil., zu Zeil an einer Land- 
wirth.schafilii'hen VerAsucbsstation thätig, sacht in einer Fabrik 
oder anderweitig gtellang. Zosdtiiften anter B. 8. S f«r^ 
mittelt die Uedaction. an 

^iahiäiof Pössneck. 

Ktupfchle meine gut eingerichteten Ftanii 
vorzügliche Küche, billigste Preise. . 

ar. Br Th. 

Fttr £ltem und Vormünder. 

Ein von einem Br geieitetei raaeoiniirtee Privatiaelitat 
bietet aodi solchen Sebfliem, die ans irgend einen Grande 

zurückgeblieben sind, in allen Ffichcm geeignete Nach- 
hilfe und .ständige l.iebcrwachung. Vorbereitung ftir den 
einj. Freiwilligend iei 1-1 

Honorar iik. öüO pro Jahr. 

Offerten sab D. M. 4. aa die Ezped. d. Bl 




Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des nenen Cnnnie «m 88. April a. e. Pros|)eete 
und jede sonstig gewURaebte Aadmoft dardi den Diredmr 
Batttsea, im Jan. 1878. Br Btarm 

» 

Verl^ von M. Zille in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlungen tu be:?ichen: 
Zille, Mor., Spitzhammer und Kelle. Vorträge. 

WeHbmiMlhwn und Schüla. Sefattlaekrilt 2. Abdraefc. 
ldk. 1. 

Verglls Aetwldt. Uebersetznng im NibeluDgenyersmass. 

Mk. 6. - ., gcbd. Mk. 7. — . 



Im Selbstverlag des Herausgebers, Frankftut a. M. 
Oberer Bickerweg Mr. 47> ist zu haben. 

Drei maurerische Blattei*, 

die 3 Jobaaniigrade in charakteristischen, mit Symbolen 
vnd MÜikn versierten Sprftdien 

bezeichnend 

TOO 

Br Oei-man LewMtr* 

lo Farbendruck aus^ofahrt in der HthographiadMii An» 

ätalt von br J. Köbig. 

w a. Iiaage 

Preis pr. Kxemplar, 3 Hl. in Mappe, 7 Mark. 



1 fir J. 0. »adsl l> Uipiig. - »nick van Ba fite « 



biMpsig. 
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Teretmaachriebt«!!. 

Hcitrittserklärungeil. 

Baden -Baden. 

07. Hr (iaub, Ilcnu., Kaufmann, Budenia z. Fortscliritt. 

98. Hr Güller, Willi., ll;ni|.tlrlinjr, dosj;!. 

99. Br Heeg, Frunz, K'aufniaau, desgl., Hecrctür. 

100. Br Schweigen, .\loys, Tempel des Frieden», Most 
(fai d« Liste vergenen.) 



101. Br Altron, GnstaY, Kaufimum, AlMdoin ia Hamimrg 

(Neue Jacobistr. 6^ 

102. Br Guitstailt, Adolf, Kaufmann, balduin zur iiimie 
in Leipzig (Spandauerstr. 29). 

103. Er Steiner, Is. Lcouli., Fabrikant, Baldttia zur Linde 
in Leipzig iW, Fricdrichstr. 165). 

Breslau. 

lOi Br Neumann, Adolf, Ingenieitr, Friedrich Wilhelm 
& d. a. H. in ElMnwalde (ttküuHr. 31> 



lOöi. Br. Dr. pbil. Baumgarten, Adolf, Oberlehrer am 
Gynmasiam Frncsfimini zu Cobnrj:, Krnst f. W. u. L. 

ICK). Br Freuudlieb, üeinricb, Kaufmann in Alisfeld in 
Oberiunea, deag^ 



107. Br Henning, Hena» IfBUenveriMUer, Friedr. Wilh. 
z. d. 8. EL, S. Stev. 



Rostock. 

108. Br Beteke, Theodor, Kaafinana, Schatnastr. 

IW. Br Bunsen, Fr , Aiivocat, Mstr. T. St 
IIÜL Br Uensscn, Aug. Kaufmann. 

111. Br Hey er, M., Kaufmann, II. Anfteher. 

112. Dl- Polifk, ,\. F., (Vor-s. de.s F. B. 

113. Br Purt, F. Alb., iäegelinacher, vorher. Br. 

114. Br Rudolph, Paul, Bankcassirer, dep. Matr. v. St 
J15. Br. Schmidt, .F., Kaufiiiaiui. 

116. Br Siegfried, L. Advokat. 

Simmilidi wobohaft an Bostock nod Mitglieder der 

Loge z. d. 3. Sternen. 

SteHin. 

117. Br Wendeler, Otto, Franx z. tr. Herzen in Greifea» 
hagen (Sdinbtr. % ^ 

Uelzen. 

11^. Br Uberdiek, Adulf, Kaufmann, Georg z. dcut^cheu 
Eicken Secret&r, Archivar und aab8t8diatsniBtr.(L.hL) 

Zwickau. 

IIS). Br Bauer, Lorenz, kauftn. Direclor, Bruderkette zu 
d. & Sehw. 

Fflr die Centralbilfskasae. 

Br Schlimpert in Meissen Uk. 2. — 

Hr V. .\d. Fi. melier und l>r. Nies in Bingen ,, ß. — 

Br Ulrich in Dauzig „ 1. 5)tX 

Brr Rüder und Lewy in Saarionis. ... » 4. — 

P.r Kr;ifialiii in Posen ,i 2. — 

I4r Altend rot Ii in Riesa ........ »2. — 

Br Bolza in Landau ^2.-. 

Br Wendlcr in Stettin » 2. — 

Br Koseathal in Rothenbach „ 1. 30. 
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m» Terdalgte OroB»>IiOg« tob DnrtMklMid. 

Hcntiugebcr d. Bl. 

Wir haben in Nr. 6. d. Bl. den offiziellen Entwurf 
zur Grfindttng einer dmtscben OnNtsloge TerSffentUdit 

und die \hr zur Iii -iirni hung desselben eingeladen. ')hnc 
der freien Aieinungääusscrung Anderer vorgreifen, oder 
irgendwie tof die Üebersenguogen einen Draelc amllben 
zu Wullen, crliiiiberi wir uns -clion jetzt ?n clcni wiclitipen 
Aktenstilcke einige Bemerkungen zu uiacbeu und die l'unda- 
meate des in Aussieht geoommenen imd in seiner Insseren 
Gestalt, gezeichneten Raue.s zu prüfen. 

Was die deot Entwürfe vorausgeschickten einleiten- 
den Worte anlangt, so muthen uns diesellMn darduuis an; 
treten uns ju doch in einem Ratze unsere eigenen, bei 
früherer Uelegenheit geäusserten Worte (t,ftem die Brr 
ohne kleinlieben Paitiknlarisnras, gedaalcenlose Selbst* 
ztifriedeuheit und on?licrzi?c> Vonirtheil :in das Bestehende 
ankuiipfeud das historisch Gewordene schonen und das 
Brreiehbare erstreben'O entgegen nnd enthalten sie doch 
Winke, welche als <;rhiine Hoflfnungeu wachrufend sym- 
pathisch an das Ohr klingen. Keine geringer« Aussicht 
wird ans von dw kOnftigen deutsdien Oiwsloge erASaet, 
als dass durch sie die deutsche Mrci „in Eintracht ci-starkcii 
und in genauere Bezieimng za anderen Culturelementen 
treten" werde', dass sie natst dem gemeinsanien Banner 
„mehr sellistbcwus^t und kräftiger, als bisher den Katniif 
gegen Intoleranz und geistige Nacht führen" könne. 

Wir zweiftiln nun zwar nidit im Entferntesten, dass 
der gute Wille vorhanden i.st, diese anmuthenden Ver- 
hclsstmgen zu verwirklichen, soweit dies in d»r Macht des 
Urs liegt, der diese Worte geschrieben, und aller jener, 
welche von gleichem Geistf beseelt das Znvtandckonimen 
der Vereinigten Groä^luge fordern und herbeisehnen. Aber 
die Bürgschaft Eüizehier ist nicht genügend, um jedes 
Bedenken zum Schweigen zu bringen; 'lit^'^elbi- nin" viel- 
mehr in dem Institut selbst, in seiner Organisitiou und in 
BeüMn leitenden Kreisen liegen. 

Was nun die Organisation anlangt, so sind wir für 
jetzt nicht gewillt, die einzelnen Bestimmungen des Ent- 
wurfs vergleichend abzuwägen und an den gegebenen Vi r- 
hältnissen der drut.^rhcn Mrci krifisr]i zu messen; rimn 
dazu scheint uns die Zeit nuci; lange imlu gekonaiicu. 
Nur ein paar Punkte wollen wir herausgreifen, um daran 
die I-rage zu stellen, ob sie uns eine Hilrjsrhuft für die 
in der Einleitung gegebenen V'erheissun^'eij zu jzewähren 
vcrmügcn; wir meinen die BestimniürL^t:! über den Sit/, 
der Vercini;^teu Grosslugc nnd Uber die leitende Körper- 
schaft, den lluth der Grosslogc. 

Sitz der Grosslogc soll Berlin, die deutsche Reichs- 
hauptstadt sein. In Berlin sind zur Zeit drei Grosslof^en 
thätig; von diesen dreien liat die eine (Royal York z. I'r.j 
allerdings vor Kurzem !<ich in freisinnigem Geiste umge- 
staltet und zu Kla^'cii kanin Veranlas.snnf^ crcgeben, eine 
entschiedenere Hallung in der l arbigcufrage etwa ausge- 
nflmmen, und die andere (8 Weltkugeln) ebenfalls ancr- 
kennenswerthe Anstrengung gemarbt, sich mit den Prin- 
zipien echter Mm und den l orderungcn der Zeit in Ein- 
Uiuig «H setieD. Ob aber ans ibreo Schooflae benma etaie 



taiftige Initiative in kultarfijrdeniden Bestrebungen nnd 

zum „Kampf gegen Intoleranz und geistige Nacht" zu ge- 
wärtigen steht, mag dahingestellt bleiben. Wenn die 
dritte Berliner Groasloge (Gr. L. L. D.) in die Ver> 

einigte Grossloge v. D. eintritt und .\ufnahme findet, daaa 
ist von vornherein klar, dass absolut nichts, das 
tTrfhnm Forderndes m wwartea ist Nadi den bt der 

„Zirkel-Correspomlcnz" enthalfnun Artikeln div Hrüder 
Alexis Schmidt und Widmuun «u urtheiien, deien letzterer 
ungemein frisch und kräftig wider den Verein dent Hr 
und seinen Vorsitz er. In ivilemisirt, m:ui möchte fast sagen 
„eleganf'-confuä, scheint die Gr.-L. selber wenig Neigung 
za haben. Aber auch abgeaeheo tob Boich verbingnisa- 
voller und abschreckender Bundcsgenosscn-schaft kann man 
fragen, ob Berlin der rechte Ort für eine Grosslogc ist, 
oder ob nidit dieselben Grflnd« noehweit rndn* massgebend 
sein müssen, welche den Reichstag bestimmt haben, ilas 
Reichsgericht von dort üiuweg, mehr nach der Mitte des 
Reicfaes Mn an verlegen? Ob die Berlfaier Atmospbl» 
der friedlichen, freien, welfbilrgcrlirhcn TendeOS der k> K. 
zuträglich ist, mag immerhin streitig sein. 

MDor Rath der Groasloge ist zosammengesetzt ans 
16 Mitgliedern, welche von den einzelnen Mutterlogen 'je 2) 
ernannt werden." In dieser Bestimmung ist, wie mau 
siebt, die Qr. L. Ii. v. D. mit eingerechnet Da indessea 
die Grossingen ■ Mntterlogen) hier, ob gross oder klein, 
einander gleichgestellt sind, so würde die Mehrheit in 
dieser Körperschaft ateCa auf Seiten der 5 aoner Berlia 
domicilirten freisinnigen Gro^Mogen und eine MajoriafamDig 
der sUd- und mittcldeutscbeu Logeu durch die preuasischen 
nur in der Beprisentanten-YersammlaBg mOglich »än. 

Doch bissen wir die einzelnen Bestimmungen dieses 
I ntwurfs einstweilen noch ganz bei Seite und sehen wir 
urrs nach dem Fundamente des projectirten Baoea tun. 
Wird (las Gebäude, das allen deutschen Frram Obdach 
unil ein wuhulielies lleim bereiten soll, auf felsfesten Grund 
oder auf Sand gebaut? Das Ist zuolchst die wichtigste 
Frage, welche allen anderen vorgeht 

In Bezug auf diesen Punkt nun sieht es leider aller- 
dings noch sehr wenig trSstlleb und sehr wenig ver- 
heissungsvoll aus. In dieser Hinsicht bekennen wir frei 
und offen, dass die blos äussere Einheit des deutschen 
Mrtliums nicht nur nichts frommen kann, sondern sogar 
die Keime des Zerfalls und der Ohnmacht in sich tragen 
wurde, olme vorherige innere Einigung in den wesent- 
lichen Grundsätzen und Anschauungen. Die Vereinigte 
Grosslogc V. 11. Süll ein lebensvoller, cntwickelungsf;ibiger, 
kulfurzeugender Organisnni.s sein. Das ist er aber nur, 
■w im .illc Glieder in der Haupt.sache und im Ziele einig 
und wenn sie alle von demselben Gri te be-eelt sinil. Wo 
ist denn aber gegenwärtig diese Kmigkeit und diese Har- 
monie V Hat CS denn der deut-schc Grosslogenband, dar 
ii;it (b in Uatb der Nat. Gr.-L. ziemlich identisch wäre, zu 
einer Keiiicinsunicn priiuipiellen Basis gebracht? Hat er 
seinen „Allgemeinen Sätzen" allseitige Anerkennung in 
Denfscbland crNsirkt, und bat er sonst eine Leistungs- 
fäliigkeit bewiesen, welche zu einem hoflimugerweckenden 
Schlüsse betr. der Zukunft berechtigte? Weshalb soll 
denn die Vereinigte Gross-Loge etwas zu wirken und zu 
leisten im Staude sein, was der Grosslogeubund nicht ver- 
mocibte? Endlicl^ imdmlb dem pUtiliGh «ne nageioau 
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Oif^nimtion, die nun wieh den «mstlielieti Veraneli ge- 

m;irlif. ili' In titiit deutschen Grosslogcnbundcs wcitnr 
2U eutwickulu uuil auüge.sUltcui' Ueber diese und äliii- 
Uche Pngen hemeht iio«h aUeotlnlben eio myHbeaVSaea 
Dunkel; manche Absichten sind nur zwischen den Zeilen 
zu lesen, no aus der UesUmmuug, dass 3 deput üross- 
■fiister Qe dner ans Jeder der S Berüoer Qr.-L) in Ans- 
siohl genoiumen simi, die Andcutnug, dass wohl dem dcut- 
schea KroupriuzGU die (irossmeislerwttrde zugedacht i^t. 
Gewiss, ein höchst beliebter, freiainaiger Grossmeister! 
Nur schade, da«s manche Brr weder vdu einem Staats- 
kirchcu- uocb vuu eiuem SUaUiurlhum ctwaä wissen 
wollen. Henrscbt ja doeh selbst Aber die fUrstliebea 
Protektorafe Meinungsverschiedenheit und hat bckünntlicJi 
s. Z. eiu bcrvorrageoder äücbsiücüer Sluhlmeister gesagt, 
Pretolrtion beisdie ~ Snbmisaiea. 

Wer das Zustandekommen einer deutschen National- 
Uro»8loge fordern will, der thut unseres Erachteos am 
besten, wen er zunächst den Banplatz tob dem Schott 
unmaurerisdier KitterfUiliiieKi und spe7ifiseh-christlicher 
Muckerdsinbert und iür eilt »oUdcs h'unUamcnt arbeitet 
dareb Herbeiführung innerer Uebereinstimmang in 
denOrnndeaschanungenmidwahrbefterEinigung im Geis t. 



M«inrt. 

VoOT. Br rW Mwl ia Olapcka«. 
(An n. Fahmur 1806.) 

Zwischen unserer vorigen und onserer heutigen Mo- 

nntsbifie, am 27. Januar d. J. ist an vielen Orten — 
nicht blos Deutschlands, ja niclit blos Europas, sondern 
der Welt — der bundertjübrigc Gedenktag der Geburt 
eines grossen Deutschen fesflidi bepaiiKcn worden, der 
hundertjährigeGeburtstagc W ol fgang A m a d c u s M o / u r t s. 

Ich halte es für zulässig nidit nur, sondern für mr. 
Pflicht, dieses Ehrentages eines grossen Todten, der in 
seinen unsterblichen Tondichtungen so unendlich viel fUr 
wahre Sdiönheit gewirkt hat und ferner wirken wird, so 
lange noch das nicnsclillehc Herz für walir und innig^ 
adlSn und eilcl Empfundenes /u schlafen vermu^;, auch in 
der Ix>ge zu gedenken. Ich würde dies für Pflicht halten, 
wenn dieser hohe tieist auch nur in seinen Werken inis 
wie jedem Menschen von llcizeiisbildung, iu uligcniein 
meuicbllehem Sinne nahe stünde und nicht noch eine an- 
dere, vorzugsweise maureriscbe Beziehung dieses loterease 
in uns noch höher steigerte. — 

Sein kurzes und doch in der Kunst- and Bildungs- 
geschichtc der neueren Zeit so wirkungsreiches, Epoche 
machendes Leben ist eine Ersciicinun^, wie ein Meteor, 
das plötzlich am Horizonte crsrlicint, glänzend und blen- 
'leiid :im Ilimmolsbogen in nisehciu Lauf dahin zieht und 
bald ;uu anderen lliniiLicIi)i4ndu veiacliwindet; jedoch wie 
dn Meteor, das dem Hinuuelsbogen den strahlenden Glanz 
der seine Bahn bezeichnet, für immer zurückliess und von 
der Stelle aus, wo es dem Blick entschwand, noch 
faner fort und iort Strahlen der ewigen Schfinbeit 
uns sendet, welche die Herzen der Menschen erhellen, er- 
beben, ja «utxiuiden im Gefühle des ächöoen, Edlen und 



In besdirftnlclen, doch für seinen innersten Beruf 
günstigen Verhühnis^cn -m S;(l/iiury; geboren, war Mozart 
schon als Knabe das Wundeikiiid seiner Zeit; als sechs-, 
als sieben- und achtjähriges Kind schon am Kaiserhofe zu 
Wien, in l'.iris. n> London als Künstler und angehender 
Tonselzer anj^esUuiii; ali s ier/chnjähriger Knabe im ehe- 
maligen Ileimathlaude der Musik in Italien, von berühmten 
Akademien der Tonkunst zu ihrem Mitglied und zum 
Meister seiner Kunst erklärt und selbst vom Papste zum 
Uitlcr des Ordens vom goldenen Sporn erhoben, auf dessen 
Besitz ein -i Immi thnrnls hoch rrr.fei,.i-ter Meister wie Gluck 
stok war; kaum .lu^i.liendcrjüngliug schon als der Schöpfer 
mit begei-sterteui I'.Lif.iU auigcnommener Oper« die Miss- 
gnnst der Nebenbuhler ebenso wie die Freude und be- 
wundernde Huldigung der Guten erregend; — so ent- 
wickelte sich, reifte und schuf dieser hohe Genius, seinem 
Alter stets um viele Jalire voraus. So wirkte und schuf 
er als Mann, wie er noch Jüngling war; so schloss aber 
auch sein Leben sdlOD, als et eben erst in das Mannes- 
alter ,.'ctretcn war noch vor erfülltem 36. Lebensjahre. 
Der rastlos thätige, nach dem Höchsten ringende Gebt 
vollendete sich auf Kosten dessen , was ihn als irdisdie 
Halle umkleidete, verbrauchte dieses wie die Flamme 

Höh verzehrt, und liess es adi nur alteubsld! als 
Asche zurück. Doch aus der Asche ging er als strahlen- 
der, siegender I*hönix hervor. Denn auch von Mozart, 
so weit verbreitet auch sein Ruhm siihon bei sdnem Leben 
war, t-'ilt die so häufig bewährte Erfahrung, dass erst 
nach dem Tode eines grossen Mannes seine Grösse in 
ihrem vollen Umfang erkannt wird und mit der rtldt- 
haltslosen Anerkennung derselben auch die Wirk.samkeit 
seiner hoben Geisteswerite erst ihren rechten Hübepuolit er- 
reicht. 

F vM:r ie ein Verkennen der Grenzen sein, weldie 
meinen Worten durch die Bestimmung dieses Ortes, wo 
ich sie spreche, von selbst gebogen sind, und Ich würde 
sachkundigen Männern nur aufs (;erade\v<dil nachbeten 
müssen, wenn Ich auf eine Charaittcristik der Tonwerk« 
unseres Mozart eingehen wollte. Balten whr uns nur an 
das, was hierüber im Allgemeinen zu sayen und von den 
zuständigen Beurtheiiern ailgemdn anerkannt ist: — er 
ist einer der grössten Mdster der Tonkuost, dner Ihrer 
Sterne erster Grösse. Mit wahrer OenialitiU bratii er in 
vielen Richtungen neue Bahnen in der Musik; mit grösster 
Vielseitigkdt baute er,a!le Fdder derselben an ; in glfldc- 
liebster Vereinigung des die Kunslrci^ein dun liselianeiidcn 
und mit Ldchtigkeit beherrschenden Verstandes, eines 
hoben Schwunges des Gdstes, dnes tiefen und «arten Ge- 
fühles, einer reichen, nie erschöpften Einbildungskraft führte 
er alle Arten der Xonwerke um einen lUcscnschritt der 
höheren Vollendung zu. 

Wie gross die Verdienste eines solchen Künstlers 
um die Veredelung des Gcfulils uu<l Geschmackes, um die 
Erweckuug und l«ahruug des Geistes der Meutidieu, in 
welchem die geistieicheu Gedanken eines anderen als gol- 
dene Saatkörner neue Geistesernten zeugen, — wie gross 
die Verdienste eines solchen Künstlers um die ästhetische, 
sittlich -geistige Ausbildung der Mcnschlieit und zugleich, 
um die Freude und das Glück derselben im edelsten Sinne 
seien, das ist dem Mr von selbst klar und bedarf für 
ihn ddit «nt des müheiddien Nadiwdsea. Eben dedialb 
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aber seid Ihr m. Urr gewiss mit mir darüber einversUndeo, 
daas, wie ieii ea Torhin aiwpnMb, adMm im aUgfimeiii 

niPTisrhlirln'i) Sinne der Gcdenktap; Mozarts vorzugsweise 
auch die Theilnahuie des Mrs in Anspruch uimmt 

Noeli mehr ateigert sidiabeT diese Theiiiiame dadurch, 
diiss er ein Mitglied drs Fimrhnndcs war. Das« pr ein 
tbätiger Mr gewesen sei, dütften die lurischcn Gesänge, 
wdelM er in Iforik gmtit liat nad von weldmi s. B. eine 
jjClantatp fiir Frmr" in dem kleinen Schatz unserer Loge, 
aidl vortindct, ditrtte ferner aucli der Umstand andeuten, 
daas er aeeha Jalire vor seinem Tode — es war 1785 in 
der Hp'iieriiiif.'szeit des freisinnigen Kaisers .Tusoph — 
seinen hejahrleu Vater, als dieser ihn in Wien besuchte, 
vermochte, sich daselbst als Frmr anfbebmen zu la^ssen. 

Doch, fraget Ihr, war denn Mozart auch al-; Mensch 
des Mruauicns und des ehrenden (;e<lii(.litnisses in den 
Hallen der Frmr werth .-■ 

MTi^'c schon vorläiiKf: die Thiit-ache cinigenna«;sen zur 
Beaiilwunuiiii dieser Frage dienen, dass, soviel auch Aber 
das Frivatieben desselben gesprochen und geschrieben, zum 
Theil Wühl auch gefabelt worden ist, doch selbst die philiströse 
iüngliL-rzigkeit, der Neid seiner Nebenbuhler und Feinde, 
soweit sie Nachtheiligcs ihm lMCh»agen, nur solche Ge- 
schichten vorzubringen wissen, aus welchen hervorgehen 
würde, dass er über menschliche Schwächen nicht er- 
haben gewesen und sonach auch hierin dem allgemeimm 
menschlichen Loose nicht entgangen sei. 

Um das Sehlinimsfe sogleich unverhohlen zu sagen: 
— tt war kein guter Wirth, er kannte und schätzte, wie 
es grossen Künstlern so häutig eigen ist, den Werth des 
Gddes nicht und es trifft ihn in dieser Hinsicht der 
Vorwurf, dsiss er nicht VMiN.n).'!ich genug gewesen sei für 
einen geordneten Hausstand und für die Zukunft seiner 
Gattin und Kinder. Er hinterliess diesen ausser einer 
ganz von der Gnade des damals eben /nr Regier(in<; - 
langten edelniilden Kaisers Leopold abhängenden Hoff- 
nung auf Pension nicht nur kein Vermögen, sondern so- 
gar Schulden, welche von seinen noch den Todten ver- 
leumdenden Feinden zu 3(.)y000 tiulden angegeben wurden, 
in der That aber gegen 3000 Gulden betrugen und durch 
den Ertrag eines bald nach seinem Tode zu Gunsten der 
' Wittwe veranstalteten Concerts — Danic der nun die 
Oberhand gewinnenden, liebevoHmi Bewunderung fBr den 
Helmgegangenen — sofort gedeckt wurden. 

Und selbst diesen Schatten einer nicht zu rechtferti- 
genden Sorglosigkeit mildert die Erwägung, dass Mozart 
nie auf sichere Ebnahmen Rechnung machen konnte, — 
erat ganz kurz vor samem Tode ward ihm eine feste 
Stellung und Besoldung zu Theil — und dass seine Vta- 
nahmen oft zwar beträchtlich, aber immer ungleich waren 
und, wenn solche nach langem Darben eintrafen, den 
leicht erregbaren Künstler wohl in die Tersuchaog führen 
mochten, sich und Andere für lang» EntbehrOBg durch 
heiteres Geniessen zu entschädigen. 

Am meisten aber verldtete ihn sein gutes Hera, sem 
kindliches Vertrauen zu den Menschen, auf eine seine 
Kräfte weit übersteigende Weise wohlÜuUig und freigebig 
m sdn und sich in Jeder Welse, auch wo er von seinem 
Genie materielle Vortheile sich hiitte verschaffen können 
und sollen, von der schnöden Seibetsucht Anderer miss- 
brancbea und ttoxbei su lassen. 



Hier aber, wo wir von seinem Gemüthe sprechen, da 
treffen wir aitf wahrhaft menschlichen und maurerischen 

Hoden. Es kann nicht leicht ein liebevolleres Herz im 
wohlwollenderen Sinne gedacht werden, als Beides in 
vielen Zügen aus Mozarts Leben spricht. Dass ein soldies 
(ii'tiuitli der Gattin, den Kindern und Uberhaupt den Betnigen 
mit zärtlichster Liebe sich hingegeben hatte, die^s würde 
man schon hiernach nicht liezwcifeln dürfen, wenn es von 
seinen \'vrtr'i.iiti"<t*'n Bi<i(^'rapliett auch oicht auadrQdclich 

von ihm geruiiiiit würde. 

Im Umgange mit Anderen war Mozart gefUUg und 
heiter, bescheiden, wo nicht sein Stolz durch Uebermiifli 
oder Niederträchtigkeit Anderer herausgefordert wurde, 
mild, doch freimüthig, gegen Freunde treu und zu der 
edelsten Aufopferung bereit, — mit wcni^;cn Worten? 
liebenswürdig im gewöhnlichen und liebcnswerth iui besten 
Sinne des Wortes. 

IJetrachten wir eiidlich -;em geistiges Leben unilWesen 
so entbehrte Mozart allerdings, wie es der Gang seiner 
ganzen Erziehung und Verhältnisse mit sich brachte, der 
wissenschaftlichen Bildung und Kenntnisse. Doch ging ihm 
ausser den erforderlichen Schulkenntnissen und ausser 
einer j^eläulif-'en IlandhabUDg einiger neueren Sprachen, 
allgemeine Bildung keineswegs ab. Immer aber müssen 
wir bei der Charakteristik Mozails in gei.stiger Beziehung 
das vnr Augen haben, dass sein ganzer Geist und alle 
Kunst desselben in der vollsten und unbedingtesten Hin- 
gebung au seine geliebte Tonkunst aufging, — an sie, 
welche seinen eigensten und innersten Benf ausmachte. 
Hier aber begegnen wir nicht bloss einer ausserordent- 
lichen — fast möchte ich sagen Ober unser musikalisches 
Pygmäcn-Crtlieil weit erhabenen — geistigen Kraft und 
Grösse, sondern auch einem so hohen, edlen Streben, einem 
von Kindheit an so gewissenhaften riesigen Fleisse, einer 
>iikliL'n begeisterten < »iiferwilligkcit, die (lein theuren Be- 
rufe sich selbst und das Leben freudig dabin giebt, dass 
unaerer Bewunderung aucli hohe Achtung und Ehrfnrrbt 
sich zugesellt Ja, Mozart verdient auch als guter, stre- 
bender, edler Mensch ein ehrendes (iedächtniss bei den 
Brr Frmm; er ist unserer Huldigung an den Säulen der 
W., Seil., St. ebenso würdig, als des von der dankbaren 
Nachwelt ihm gewundenen Kranzes ewigen Ituhmes. 

Die Teeete der FMinr<Brlldef«ehaft, Ihr UrsiiruBg 
und ihr» Bntwidteliag. 

Eine ealtnrhistorisehe Skizze 

*M 

IL «uwr in Hnnner. 

(ForueUung) 

Üie christliche Zeit. 

Die englischen Mönche und Sendboten, welche Ende 
des 6. Jahrhunderts den Germanen die Predigt des Evan- 

gcliuius braclift n hatten eines Theils leichte Arbeit, inso- 
fern ihre Schüler vermöge ihrer geistigen Anlage und 
ihrer tiefen Innerlichheit befähigt waren, eine geistig so 
zugespitzte llcliniuii, wie die christliche, zu verstehen und 
zu assimilieren. Anderutheils musste ihnen aber die 
lange Gewohnheit durch weldi» ale mit dem GUtteRUeaate 
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verwachsen waren, und dfr starre Trotz und die Lubiin- 
dif^cait dmelbeii, die sie n ji'dL'- I'i L'mde und be- 
sonders gegen jeden ZwanR sich auflt liiicii Hess, viel zu 
schaflen macheu. Hätten sie nicht in richtiger Würdigunp; 
dar Thfttracben den für ihren Zweck geeignetsten Wv-i, 
eiogescblagen , sondern wären mit Autorität, Refehl und 
Strafen hoch dahergefahren, so würden die alten Götter 
sobald nicht ihre Herrschaft verloren haben. So aber 
bessen die Apostel die Opferstätten, Festzeiten, und Ge- 
wohnheiten bestehen und gaben denselben nur eine andere, 
und zwar christliche, Deutung. Vorhin haben wir alle 
HauptfesUeiten kennen gelernt: das Frühlingsopfer, das 
Otluvfest; dies ward mit leichter Mühe zum «hristlichen 
Osterfeste, indem man den vom Tode auferstandenen 
Cbristos als den Bringer und Erwecker alles Lebens, auch 
de» nenen geistigen Lebens, als den Lebensfürsteu hin- 
stelltr. Dabei liess man die alten Opfergebräuche be- 
stehen, wenn auch das Opfer selbst als Mes.sopfer in die; 
Kircbe verlegt worde, und das Opfennahl zum Abendmahl, 
Odins Becher zum Kelche wnnii Ni eh beute sind die 
alten Gebräuche nicht ganz vcrscliwuiideni wir srhcnken 
ona beute noch die bunten Ostereier, die als Qnell und Sitz 
des Lebens der Göttin Ostara geweiht waren. Das Mitt- 
svmmerfest ward zum Johannisfeste; Johannes der Täufer, 
der ab Lichttri^;er tot dem ewigen Lichte hergeht, konnte 
leicht an die Stelle Baldrs gesetzt werden. Das Ilcrbst- 
fest ward in das Kirchweili- und MicbaeUsfest verwandelt. 
Midiael, der Bieggewaltigste unter den christlichen Heiligen 
trat an die Stelle Wuotans und versinnl)itdete den 
Sieg des Cbristenthums Uber das Haidenthum, sowie des 
Germaneutbunis aber das Römerthum. Wenn die Sonne 
die Früchte ihres Siej^cs, Korn und Traube sammt den 
Früchten des Feldes den Menschen «un Genüsse bietet, 
feiert man auch naturgemäss das Fest des siegenden Erz- 
engels. Kiulü. -1 trat an die Stelle des Julfestes die Weih- 
nacht, in welcher das Licht der Welt der im Finstem wan- 
delnden Mensebbeit erschien. So blieben also un.scrc Väter 
in ihrer gi^wolinten Kiutheilung des Jitlires, gingen aii< ii 
womvglicb zu denselben allbekannten und beliebten Opfer- 
fltltten; denn audi diese wurden beibehalten, aber statt 
der heiligen Schnur init einer Mauer umgeben und mit 
einem Gewölbe aberdeckt, und wo der Opferaltar ge- 
standen erhob sieb vom der ciuiatUche Altar, an wekhem 
der Priester das heilige Blut des Gottessobms als sflhnen* 
des Opfer darbrachte. 

Auf diese Welse ward das Opfer zum diristüchen Gottes- 
(iien^t<;■ muyewandelt und vom Gerichte getrennt; der 
Priester war nicht mehr zugleich liichter, und die Ge- 
iMiiide hatte nidit mehr ein Urtbeil ra finden, sondern 
zu empfangen. 

Aach das Mahl trennte sich vom Gottesdienste und 
war sdbstlndig, bUeb aber auch in der alten Gewohnheit 
bestehen; nur bekamen auch hier die alten Gebräuche 
neue Deutung. Auch hier traten Heilige an die Stelle 
der Gfltter, diese selbst aber worden su bfieen Geistern, 
zu Teufeln. Die Theilnahme an den Opfermahlzeiten der 
heidnisch gebliebenen Germanen wurde den Christen ver- 
boten, wie wir ans der alten Abscbwörungsformel der 1 
Franken ersehen: Ich rntsage dem Wuotan, Sa\not umi | 
aller Diabolgilde, d. l leufelsgilde, Genossenschaft des 1 
Tanfeta. Dodi wusateB sidi tniM« Attaa das gcopferi» j 



I'ferderielsch dadurch unschädlich zu machen, dass sie es 
mit dem neuen Hammer/eichen, dem Kreuze, segneten. 

Lassen wir nun die fernere F.ntwi< ki liiiii:; des Ge- 
richtes beiseite und verfolgen die alten .Maiilzeiten bis ins 
zwölfte und dreizehnte JahAimdcrt, so finden wir sie 
vorzüglich bei den SchwurBenos.5ensrhaften gefeiert. Diese 
hatten ihren Ursprung darin, sich als Blut- und Buudes- 
brüder einander zu verbinden. Wollten zwei Helden diu 
BundesbrQderschaft schliessen, so schnitten sie mit ihren 
Speeren einen Streifen itascn aas, hoben denselben in die 
Höhe und stellten sich darunter. Dann schnitten sie sicli 
in die Fusssohlen and Hessen das Blut sich mit der Erde 
vermischen und riefen darnach die Götter an. Eine 
andcie 1 orm war diese, dass die Sdiwflreilden auf die 
Haut des zur Heiligung des Bündnisses geschlachteten 
Ol<ferthiercs, die Kuhhaut, traten und ihre Schwurfinger 
HU f d i c Schwerter legten. DieseHsut heisst B u rsa, dah er später 
die StudentenverbiDdaDgen zum gemeinschaftlichen Leben 
Burschenschaft, und die Genossenschaft dar Kaufleute Börse 
genannt wurde. V.s konnten aber auch mehrere Edle ^cb 
einem Anführer als Gcfolg-schatt zuschwören, um gemein- 
schaftlich Abeutcner zu bestehen, wie im Norden die 
Wickinger, wie die Vasallen und Lehnsmannen ihren 
Lelmsherren. Ein -rühroodes Beispiel dieser Mannentreue 
erzählt Freitag in den Ahnen von Ijitz und Henner, den 
Mannen Immos in Palästina. Bevor der erwählte König 
nun seinen Zug antrat, versammelte er seine Heergenossen 
zu einer Hochzelt, d. L Fesfliebkdt Um die allgemeinen 
Umrisse eines solchen Festes ni zeichnen, seien uns unsere 
Epopöen: Nibelungen', Walther und Hildegunde, Rosen- 
garten u. A. FObrer. Gleich der Anfiing des Nibelungen- 
liedes fiilirt uns zu „Fest- und Hochgezeiten". Siegfrieds 
Schvertleite wird festlich begangen. Naebdon die Helden 
in der Messe Gott gedient, beginnt das Ritterspiel, und 
als in demscll>cn viele Schäfte zur Freude der minnigliclien 
Frauen zersplittert sind, wird das Mahl gehalten, bei 
welchem viele &brende Leute die KtirzweH besorgen. 

Dieselbe Hcihenfolge der Festlichkeiten finden wir 
wieder, als Hagen mit den Kibelongen zu Etzel reitet 
An Etzels Hofe ging man auch erst zur Messe, dann folgte 
die Buhurd, dann das Mahl, zu welchem man aber dies- 
mal die Waffen mitnahm-, denn es war der Untergang 
der Hennen besdilossen. Sonst war das Mahl ttberall 
friedbeilij.', man Icj^tc diu Waffen al<; .so i;>s.st auch Hagen 
auf der Fahrt nach Iseuland vor Bruuhild die Waffen ab- 
legen. Diese angilbenen drei Theile der Festlichkeit 
entsprechen dem alti n Gebrauche, und zwar die Messe 
dem Opter, das Turnier dem Schwerttauze; das Mahl linden 
wir wieder, nur dass statt eines „Fiedlers" die Fahrenden 
als Corporation auftraten. Letztere fehlen lici keinem 
Festmahle; ein loses, lustiges Volk zogen sie von einer 
Burg zur andern, fitoden flberall willkommeoe HSrer 
und Geber. 

Die Anordnung der Plätze war die altgewohnte: der 
Gastgeber, hier der König und Heerführer, sass auf einem 
I rliiihlen, Sitze ijcben ihm <lic Könii^in, die mit ihm unter 
der Krone ging; auf den Bänken rings im Saale die Ge- 
nossen, der Gast auf dem Ehrenplätze, dem König gegen- 
über. Line Stelle aus dein llosengarten mag uns dies be- 
weisen: ji,Da ward gesetzt zu Tische von Ikrn Herr Dieterirh 
und jamMdtB ihm entgegen, das wisset akherlieh, Hilde- 
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brufl, der Alte*. Wollte man den Üa-^t norh besonders 
ebren, so fObrte inan ihn auf den eignen Sitz, wie König 
Gunther ROdiger von Bcchlaren zu seinem eigenen Sitze 
leitet. Vor dem Mahle wusch man sich die I laude. „Des 
Wirtbes Kitmiuerlinge in Becken goldcsroth reichten da 
das Wasser*. Später waren auch wohl die Wassei^eCbse 
summt den Handtüchern an der nuu rii ^Vand des Saales 
aufj^estellt und man benutzte dieselheu der Iteibe nach. 
Nadidem alle Tlats goiommen, irard den Güsten zum 
Willkonun der );ute Meth und von dem besten W eine ge- 
schenkt Cesoodera lieben Gästen trug die Künigip den 
Wein auch woU selber m. Es versteht sich woU von 
selbst, d:is.s nun nicht uielir liie Minne der alten Gitter 
»etrunken wurde; aber das Utunctrinken linterblieb dess> 
halb doch nicht; nnr wurden die christlichen Heiligen an 
•Iii' Stelle der Götter gesetzt, und zwar St. Martin auf 
»ein eigenes VerUngcn an Stelle Odins und d<>r übrigen 
Asen, St Gertrud in einigen Gegenden an Freyas; den 
Nj(ird und I'revr scheint dabei St. Stephan ersetzt zu 
haben. Auch Micbaeb und Jolianncs des Evangelisten Minne 
ward getrunken; letxtere pflegten anter dem Namen Jo- 
hannisse'„'eii, gleich st. flcriruds Minne, bes<indi i l;. : l udc 
und Sdicidende zu Uiuken. Diese Sitte ist noch nicht 
gianx erloschen. So wird (toach Grimm, Mytbol.) in Otb- 

Iresen bei llilde.sheini imrli ji'tzt am 27. I>inlir. ji'iicn 
Jahres ein Johaunisbecher geweiht. Auch iu der Schweiz 
wird der 26. December, der Stephanstag mit einer Wein- 
s|ieiulc be^Mii^'cr), wuhci d(;Jii M( -pricsti r \ nrgocbriclien 
ist, den Weiukcicli den Vcräammclteu mit den Wurleu dar- 
sureicben: „Bibe fortitndinem St Stephan!". Am folgen- 
den Tage, (liii '-'7. Dcctir, als am Fe.<^t<' Jdbaiinis .ks 
Evangelisten wird iu der Messe der Jolianuisweiu ver- 
abreicht 

In welcher I't ilieiifolge die HecluT getrunken wurden, 
wird nirgends augegebeu, wuhrscbeinlicb aber, dass die 



Gesundheit des Königs zucr.-^t gcbradit wurde nach der 
alten Sitte, zuerst Odins Becher /u leeren. Wepigstens 
lesen wir in Walthcr und nildegunde, dass Walthor dnen 
goldenen Hum]>en zuerst dem K<inige darreichte; auch 
Hagen spricht, als er Etzels Sohn erschlägt: j^^un triuken 
wir die Minne und zahlen des Königs Wein, der junge 
Voigt der Heunen, der muss der Allererste sein". Aus 
diesen höhnenden Worten des grimmen Hagen geht her- 
vor, dass des KSnigs Gesundheit die erste zu sein pflegte, 
wie hier der junge Sohn F.fzels der F.rste der Erschlagenen 
war. Häufig aber ward dem Gaste der erste Becher ge- 
weiht; aber auch dies stimmt mit dem alten Oebraueb 
Qberein, indem Odin auch als Wanderer erscheint und als«) 
der dem Gaste geweihte Becher als Odins Trunk gelten 
kann. Es werden also auch wohl die anderen Becher Ar 
den Segen des Feldes und für die CiLfallcneu und Ab- 
wtsenden ihren alten Platz behauptet haben. Und zwar 
glaube ich dabei ntdit fehl zu gehen, wenn ich auf Grand 
einer -iiiUer anzuführeuden Stelle aimehme, dass der 
Becher Frcyas sieb, neben Gertruds, auch iu Marias Minne 
verwandelt hat, woraus dann später durdi den Qber- 
triebenen Frauencultus die Minne der Frauen geworden 
ist. Wenigstens entspricht dieser Gang durchaus der Be- 
deutung Freyas als Beachfltzerin der Khe. Nun ist bei 
der bekannten Trinklust der Deutschen nidit zu verwun- 
dern, dass drei Becher, und wären sie auch ,^ross, rund 
ttttd weit^ gewesen, Ihnen hinge nicht genügten, um sieh 
I in ilie Seligkeit des Rausches zu vensctzcn. Ileshalb 
hörte das Masstrinken bald auf, das Mabl ward in ein 
Gelafzc verwandelt, b^ welchem ohne Mass getrunken 
wiirdf. llii'rtiei waren die Krauen niolit zugegen: „Weg- 
stahlen sich die Frauen, wie mau uacli Sitte pUag. Nun 
soll eist redit beginneD das frohe Zecbgelag." 



Feuilleton. 



Amerika. IMe Ptinee Hall Grossloge hat den begabten i 
I9d energisehen Br Emen. $k>aIIaTon in New-Bedford zum | 
Gr<>]fstr. um) I!r .1<lm H. .\iistin zum (ir.-Sccr. crwühlt. 

Der Gate <k^ Iii Chr. iJithl vnrüaiikeo wir die neuen 
rroL-eediii^'^ der ( m <v luiie vou l.'tali, und der des Br Braot die 

der ^furltigcü) (irosshigc von Missouri. 

Die Grossloge von Utah, dureii (ir.-Mslr. Hr John Shaw 
Scott in .SaltJakecitjr ist, verwendet auf ihre Ilibliolhek grosse 
Sorgfalt; sie zählt jetzt 6 Tocbterlogen. Der BericLt des Br 
DieU Uber die amnOrtige Correspondeai ut bU Umaieht ge- 
fertigt Olel^ Lob kemien wir den Br WaUi K. Brent hi 
Baonville zollen. 

An der Spitze der (farbigen) Orosslogc von Missouri steht 
l'r M<isc'. DikMui :ils (iL-M-lr., wiilirnid bis jct/t llr A. Clark 
G Jttlire lang diem» .Viut bckliudflf, dnr in .seiner .\iis|irachc 
mit Geuugthuuiig die brlicli-enlgcgcnkommcnde I iiiltmiL: der 
europäiscbca Grosslogea hervorhob. Die Finanzen uir^rr 
GrossUtg«' sind in goter Ordnengl fUr Br Caubet in Paris soll 
als Uepräseatant ein a^gmoMnes BiJou besorgt werden. Die 
GioailogB ilhlt TS TOditerlogeii. Repräsentant denelben bei 
der Groedofe von Liberia ist der ans befrenndctc, inlelligente 
Br IL D. Brown in Moturom. Aus den Proceediags, deren 
Inhalt skh an Werth und Gehalt mit denen Jeder weissen 



Grossloge in Anecika acasea kada, encbai wir, das in den 
Vereinigten Staaten s. Z. ST ftrbfge Oroariogen bestehen. — 

Die von Br Tbom. Meiisb (Cincinnati) heraosgegettene 
„Ma.souic Review", die nach figcner Angabe 3500 sichere 
Abonnenti'ii zulill, bringt im Januarheft einf Besprechung vou 
„Findel Guist und Funn'' und drei Artikel gcgou (it.n Gr.Or. 
Villi Frankreich. Mau luhlt die Bedeutung dir Krage, doch 
fehlt cs den englisch-auMTikiiiiihclii n Bm am vollen Verstand- 
ni«$ ihres Kerns und tagtet man <laher iu leidenscbaftlicber Er- 
legung oberfläcUieh an der Schale henun. Mao hält sich an 
Worte und veriiect dartber den Geist 



England. Im „Fff-cniiison" wird mit UaTetlndertcr Kraft 
j.'()5eii den (Ir-Or. von Fraukrtich woitergCSchOrt und /um 
Alifall und - ur I !■ uln'.ii. kcit aiit'f^cjflunlcrt mit dem Hinweis, 
iia»s etwaige AldrUnuige ja die alte Grossloge von F'raukreicli 
wieder ins Leben rufen können. Oh die Hrr Kugcu Ilaberi} 
Marebal & A. diesen engliscben Lockaagen GebOr sdienken 
and ehie SpaUnng in die CrMimdsebe Hrd bfiugan werden, 
i»t absuwarUsu 
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Frankreich. Der am 7. Jannar in Afn c. 0. c. radi- 
kale Abgeordnete Dmder Raspail ist ls31 in dvr Loge „Lea 
Amis bienfaisants" za Paris (Gr.-Or.) znm Frinr aufgenommea 
worden und bekleidete 1822 da.s Amt des Redners. Die Loge 
fiache liture legte auf sein Grab einen immorteHenkniu und 
iBflhMn ftodera Ijtftu MtrtAn dm Todteo. 



Frsnkrekh. IM» too dem klerilalen lUiiietirinBi ge- 
KhlosMomi Logen Mt Auing des Ordentratln aeit«ii.s 
der ^h0Tde die Erinlmisa erbahcn, ihre Arbeiten wieder 

Mtfznriphincii. 

Der V(ir.si)/<'n(ln dis OrdciiNraihs, lir De Saint Jean, hat 
in »ürilcvolter Wri-^e das .Sclireilicn ilvt liishc-rik'rii llfiiräscn- 
tanten bei der Gr.-L. von Irland beantwortet, mit dem jener 
sein Amt niedergelegt. Ks bcis«! darin u. A.: „Indem wir Ihre 
Entlassung genehmigen, koouen wir nicht nmbiu, unser Erstaunen 
«utodrflcken Ober die Hast, mit der die Gr.-I>. von Irlud ge- 
kaadell hat, indem äe ridi nicht einnnl ofßzieU oatecridMen 
Hees •ber die OrUnde, wdehe in dem Beaeblone der letzten 
Generalveriiammlung «iifülirt li.ilxni. Sir hat damit, ',\ir mn- ni 
mit Bedauern aussprtcheu, die (iefiible der lliilJcrUtjbktit ,iu>m i 
Acht gesetzt und es ist ui; - iiiüch, einen soli lu n \ki di r 
Intoleranz von Seiten der mrisciicu Behörde befitätigeu zu 

iDO.<isen, mit wrUdur wir SO kBge Zeit htodaliieli 0 TcrUa- 

dungen nnterhnlten haben." 

Weiterhin stellt dasselbe in Abrede, dass das Votum des 
Gr^Or. ein Uakenstnias des Atheinuis oder Hateritibnme aei; 
iiidite tei gelndert worden, weder In den GnndilliM, aoeli 
ia dar Praxis der Frmrei Die franzOaiaeto Mret Mrilw^ «ie 
Udwr. eine bruderliche und tolerante. 



Preibnrg L Br. Die Loge „zur edlen Ansaiebt^ bot 

einen gedruckten Bericht nber ihre Tbätigkeit 1875/77 ver- 
sandt, der über den Znwaeü«, die ritnellen Arbeiten, Uber die 
Thatij,'kcit der mit ihr verbundenen Kränzchen in Säckingcn, 
WiC'bintliiU und Furtwongon, (Iber das gesellige Leben, Über 
eine Grosslogen-Versammlaag Kunde giebt und knnn Uogm- 
phif-clic Ski/zen verstorbener Brr eutbiüt. 

Die Brr freuen sich Qt>er die segensreiche Wirksamkeit 
des 1«76 gegründeten yFraaeB'Vemin snr edlen Anssichf . Es 
heilet dum: ,,Wmin diemr TareiB es rieh nr Anlgnbe macht, 
fltr nmgenbllekliehe UntnnÜUanng Bedflrftiger zu sorgen, so 
wnrde im &>mmer 1877 von Br E. Reichert der Gedanke an- 
geregt , ( ii. :. rti' scrvofond anznsanimelti mit ilcni Zweck, 
mildthittif,'! Anstalten ZD begründen nnd /n iiiiti.Tlialien, /u 
deren ErrichtnuR weder der Sta.it iioidi die (ieniciiiile t- r- 
pliichict ist''. Der Aulrag wurde zum Bescblut»» erfavlK!u uud 
unter dem Namw J f i m t huA wat cdlctt Aussicht" der Oednnke 
Wirklichkeit 

Feiner wiU din Loge (nnf Antmg de* Br FfieiMM) «n die 
Graadog« dm Wnnscfa richten, rin mSgn ^ An^n dar Ifrei 
erklSren, dass In Kriegsnoth tind in sonstigen sAweren Un- 

glücksf.llleii die einzelor: Lccfu ihre Wirksamkeit auf die 
werkt tiäiii;e Mrci ausdehüLij und sich zu diesem Zwecke als 
Bllfsv>. 1^ i:. L i 'nstitnirciu" 

Der GedaJike ist an sich löblich nnd richtig, nur meinen 
wir, dass die fOr solche Zwecke nöthigeu Geldmittel nicht erst 
angesichts der Noth, sondern in mhigeu nnd normalen Zeiten 
gesanunelt werden soHtaa^ damit sie sofort verfliglMr seien nnd 
die Logmi nis Hütoerebu nmr efaie pera0»Uohe Thaiigkcit 
in entwiefcefai hnmdien. Die Orgaofaadim nnss schlagferiig 
nnd bei Bedarf sofort mobil sein. Ferner sollen die Lotien 
solche Werke thun, welche das, was man fiemeinhin ,.L'ute 
Werke" nennt, überflüsüig macht und dies pcNchieLl nur, wenn 
die Frmrbrr (fcru vom politischen I'artcilrcibcii; auf Forderung 
des Kechts, auf das Selbstbcstimmungsrccht der Volker, über- 
haupt auf bessere Codiiication und Handhabung des Vttlker- 
rechts, wie auf Einifliimng sozialer EinrichtuugaBhelni&gaiatIger, 
aittlichcr und Bstarielier Hebtug der unteren Oanen 
hinwirken, vor Allem Mtddidi tat mAi^Uohste Eiuckiiakimg 



und Beseitigung des Krieges, der fibenU Massenmord und 
MaaNnelend na Oefalge hat. 



J uli H II nes-Stiftniig. 

Für die Jobaones-Stiftonft welche den Zweck hat, gaiMaa- 
innnkn Bir oder daran aldHte Angehörige n nntentMaan, 
gingen an Beitrfkgin, Aber die «hr mit heilem SiuJie hier 

quittiren, ein: 

Von den Logen llarnjonie in Chemnitz, z. d. 3 Schwerlern 
in Dresden, z. Verschw. d. Menschheit in Glauchau je 30 M., 
von der Loge Albert z. E. in Grimma 25 M., von der L. 
Arehifflodes in Schneebeig 24 IL, von der Loga Akaiie in 
Meissen SO H;, von der Loge Friedrieh Angnst In Vnrzen 
10 M.; ferner von den Clubs in Riesa 18 M., im Weisse- 
ritztbolc 30 Mk., in Rosswein 10 M., in Slollberg 7 ,M , in 
Coldit/ l'JO M. lo Vf.; ausserdem noch von den lirn Kiiab 
in rx'besten, iluliniaiüi in Ueicbcnbacb, f<chcrell in Kriegwald 
je 3 M, — in Summa yj» M. 40 I'f. Auch wurde uns 
von den t'nnrischen Zeitungen die uuentgeltlicbe Anfiuhme 
der bezüglichen Annoncen ge\^ulirt. — An nolhwandign 
Ausgaben erwochsen nna 46 M. 55 Pf. 
Für alle eUCaaBeltMge ngen wir no^nab nasem hestan 
Dank nnd bitten alle Brr, die sich daran betheiligten, dieser 
Stiftottg neb fsmer ihr Wohlwollen zu bewahren. Wir biUen 
aber auch alle übrifier; I.iil. ii, Clubs nnd alleinstehende Brr, 
«ckhe bis jetzt einen ü- i''!;;; nncb nicht geleistet haben, in- 
stÄndißst, dics.s doch ja /.u t \iuu, damit die Stiftung recht hnld 
mit ihrem gewiss segensreichen Wirken begiuuen köituc. 

Auf das GemUth Geisteskranker Qbt eine von anssen 
kommende, ihre Lage verbesstonde UnterMOtinng meist eue 
antaarordaatlieh erirenliche Einnirknig, nid ist diese Anf- 
maaterug um so BOthweodiger, da die meisten Geisteskranken 
ans frttber gAnstigen Veriilltnlsseh in nngUustige gcrathen sind, 
weshalb sie aueh iti einer An^f alt viele DitiuH' entbehren nitisscn, 
die sie frilber /u ihren nutliueii..]ii.'en iledurtnis^en rechneten, 
und deren Manj^el sie lie;' emiitimliMi. 

Wir bitten daher nochmals janu, iliclie IJrr um kräfltge 
Unleritaiznug der Johannes-Stiftung, 

Im Auftrage der hiesigen Drr mit briichcm Grosse 
Coldtta, den 80. Jaonar 1878. 

M. Luniat/ >eb, Vorst, d. Joh.-St. 
prüf. Adresse: Dr. meiL, InananstaluaraL 

Die Verein. Grossloge v. D. Während anacr heutiger 
Artikel bereits im Sati war, ghig nm etai Artikel aber daa 
glelebe Thema von dem erfiitonen, geschiehtdtundigen und 

hochverdienten Br Wilhelm Keller in Glessen /u, welcher ia 
derselben Stimmung dieselben Gnindeedatikcn au'^'pricht, wie 
der lIcrauNgebcr d. Bl., so dB>' .il i /ai ilmi im ihr vollste 
Uebcrcinstimnmng obwaltet, obwohl wjr idier dii:sen Punkt 
unsere Ausicbtcn nicht .insgetauscht. Auch gehören wir Beide 
nicht zu dem „Gebcimen Comite", von dem Br Widmen n 
fabelt. Wir werden die Arbeit daa Br IMlar an dir Spitae 
der ngehstea Kammer bringen. 



Ehrenbezeugung. Dem „Scolish Freemason" entnehmen 
wir, dass die Loge in York, „York Lod|.'e Nr 2:U',", deren 
Archiv s. Z. dem Herausgeber d. Bl. in hebenswtirdigster Be- 
reitwilligkeit zur Einsicht geöffnet war, 7 Brr zu Ehrenmit- 
c^lirdera ernannt hat, nämlich Br Wm. James Ungban in Tniro, 
lir I' .\. F. Woodfonl in London, Ilerausgeber des Freema.son, 
Br J. ü. Findel in Leipzig, Bruder Dnv. Umaf Lfm, Grou- 
Sekreltr der GromlogB von Schottland und Terf. der Htotory etc., 
Br AL J.lle.Intlie!i Grossarchivar von Enghuid und Br Gm. F. 
Fort zu Camden, New-Jersej, Verfasser der Early llislory. Es 
ist der erste Fall, das> die Loge Brr in dieser Weise geehrt 
hat. (Dem Uorausgcbcr <L Iii. ist eine dirocte UeoMhricb- 
Ugmg noch niebt nfegangen.) 
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Erklirang. 

Von einem Br Stuhlmeütcr t'clit mir folgende brlicbe Zti- 

aebrift m: 

»Bei dieaer TeiuUsnuig thcile ich Umen mil, daw der 
Ton Br BtrtheliDess in N. gepiUfte und tat Oraod dcaaen rach 

von Ihnen zat BcrQcksiciifigun^' empfolilenc Br Gonzawa die 
Hrr hier in uncrhörtor Wi'isc Kobrandschalzt, sich Ober- 
luiijit unniri'-<'li tuHragen, u. A. Wirtlic (jasthauses 

6.icli die Wolimiiii: und die jm loiiiiiireii V i' rliii 1 1 iiis-.(- cirr 
Brr hat aiificben las.seu und «-ciiic SMliHVilcrii aucli vu mt- 
gcbiddeneu I'rciscu verkaufi baU U&m iüulritt soll er, au- 
bekammert «b flrond* Fcnooen tagegaB waren, daa Z. ganaebt 
babao" 0. a. w. 

j,B8 wflnde voU gnt sein, wenn dnrdi Ihr vidgal«MiMa 
Blitt die Brr gewarnt wurden." « 

Da mir auch von hier virlfnclio Klvftm m Ohren Icamen, 
so nehme ich meine, (Ibrigfu-^ j;aD7 i c^c rvirt nml nllfioinciii 
gehaltene Empfehlung hionnt au^drüLkliL-h /iinuk. Am 
besten freilieh würde diesen l^i|>ri's^iiiiL;i ii ein Kridc ^'uniaclit 
werden, wenn liein Bi das Mitgliudsverxeicliuiss ms der iiaud 
gibe. B. J. 6. Fiidel. 

Berlehtipulg. 

Die Vers^iijjniliingyiatrf dc> Kränzchens in raderborn sind 
Jeden ersten und dritten Samstag im Monat; die Adrc!>se: 

iMfiwum. 



Zuiii ()ricutiiliseh(Mi Kric?!». 
Lieber Iii l'indcl! In der Loge /.um l'eibciiteniiiel in Ober- 
st' in wiirilf ii diiich freiwillig!' Üeilräge nnd aus der Armencasse 
&4 M. für die V«rwiuidetcu im Oheutaliscben Kriege gesammelt; 
ich sende Untan dteaan Batng nr beatan Tafvandmig io- obi- 
ge« Sinnfe 

tot brUcham Gnaae Our Losfa Treiaa. 

Ich werde mich bcnu'lhcn, den Reil rag an die richtif;c 
Stelle gelangen zu lassen, obwohl mir uuiteablicküch eine zu- 
verlässige Adresse (des intemationalrii llilfsoonilte Oda 
frmriscbeu äammclstellc) niclit bekannt ijt. 

J. G. FiDdoL 



BricfVracliML 



Br - — in Bt'rliu: T*:v Nuti.-m ,il,.iT ite/i ,,lIl.^.ll^L■L! u l' rMnirdou" 
liailie ich uiitürlirh nur vcrutT. utUcliI , v,.'il i)i.' --.iclir zur Keüutniss- 
iiahnie d'T lin ;iii ii;ricl crsclK'iul; zu l uiir l'dli'uuk difse ver- 

lehlte uud ziiictli»iiiri>,'e „Gründung" liali. i! (.. ii;,. Veuul issuu!;, 
da die dort Aufgcnnrnjucnm bald nvrki;! \u;>iiu, lU-^ Mr einer 
Wiaicciloge aageböreu nnd Uafbr viel zu viel Ueld bcsaUeo. Ihre 
KotiieB tter daa Graider «aian adr aaMilidi na talenaae. Von 
InMUdmr Antwort tdh idi ab, weil ich ihren Nnw nleht ganz 
Icacn konnte. Borten hr. IHmk nnd Orunf 

Hr ? in fll z: Habi' ii.li iu ih-r Vi ii inslisli' \ Mitglied ver- 
gfssen? &ie --aiidteti .1.' .M. It >c , w.iln iji i in der LiMc nur 
13 alehcn. liosteu br, (.nn-! 

Hr E— z iu ■\Vath; l)ie beide« öthrifleu wti l'hm. folgen dem- 
nicbet in fraazösUchcr Sprache. Br. Grus^! 

Br Spin« hl N. ¥.: Vom Directorion der i. InniUdeattütang in 
■dr (Inltttutf nad Dankaebreiben nebst SUtoten an 
Steht an Buer Texftgonig; hr. Gniai. 



Br de la Cr. T— z, Ilabana: In Deutschland besteht <t:v- Amt des 
Ornssrednerv; lu i allen 'iro.wlogen; dasselbe entstand xiscrsi in Frank- 
reich um I7:-i^; anrli die meisien Julianniiloiren in Deutscbiiuid, 
Schweiz, Uüllaud babeu einen Kedner. Ihre Geldsendung via N.-Y. 
erhalten und <lic gewünschten ^^ !lrifleD an Sie abgesandt. Van Üa- 
leoi Kalender und einige kteine ächrifien habe ich nicht bcfechaet; 
von „Oegcowart nad Zolouift der FtMrei*' aaidte idb Oimo das w- 
letaie Eaaiiplar. Uenn & hi Baad aeiga kb aa, daa dia 
an Sie Mlc 13,90 iHrtrigt 

Das Grussmeister-Itundschrcibcn , worin die Anerkennung Ihrer 
(ir.-L. befürwortet ist, sandte ieb vor einigen Tagen an Kr Alnteida. 
Besten Urussl 

Br H r in K— n: Ucrzl. Gegeugruss; Briet erhultca. 

ISr D— r in Nben: Sandle Ihnen die ganze Summe da ich in der 
Eile anf die Oegcorechnung mgeaaaa hatt^ waa ja andi nicht ach»- 
det Br. Oraia. 

Anzeigen. 

Eine gebildete, kinderlose Witkwe 

In den mittleren Jahren sucht zum 1. Apffl fiMhuiK Sie 
fligoet gich znrFtthruiig eiiiesHuuntasen^ nrmattenidiea 
Ueberwachnng von Kindern nnd auch angenebmen GeseO- 

schaftcriu einer oder mrlinrcr I^üiku, (jute Empfeh- 
lungen stehen ihr zur Seite. /.u-sihiiUcn unter C. II. Nr. 5. 
Termittelt die Redaction. 



Für ein I'lngros- uud CouiuiissioDS-Gcstlüif} i;i t iutui 
stets tiotten Ahsalz hahendeu Artikel wird ein b^'unttelter 
Hoctiui gesucht. 

Keflectaaten werden um gefäUige Einsendung ihrer 
AdreasBO sab IX Z. 100 an Br Findel gebeten. 



Ein tfichtigiu- Kanfinann sucbt ein gutes Waaren- 

jjc.schäft in ointr Laniistiult zu übcrnehracn und bittet die 
Dl r freumilich, iiim dazu behilflich zu sein. 2ü — 2&Ü0O Uk. 
di.sponib(>l. Gea. Offerten, gcs. A. B. 12, «n Br Findel, 

Leipzig. SM 

Kiu Itr Chemiker, Dr. phil, zu Zeit an eiuer Laud- 
wirÜWchaftlichen Vcr.such.sstation thätig, sucht in einer Fabrik 
oder anderveitig Stellung. Zuschriften nnter H. 8. 3 ver- 
mittdt die Redaftion. 

Dieven Rüssing'sche Heilanstalt für Lungen- 
kranke ;icüin;aiMhö zu ilürbersdorf i. Schi, ist da.s 
«janze .lalir lüiuhir<h ^eurtnet. Geschützte l^age, ITfj«» 
Fu-s iMfh, viiu !iL'\v;il(l(;ti'ii I!prt;pn umgeben, lladi-zimmer, 
Douchcn. Preis lUr WohnmiR, licdienung und volistiindige 
Beknstiguni^ — täglich b Maidzeiten — pro Woche 34 bis 
49 Mark, Je nadi Walil des Zimmers, ^idute Bahnver- 
bindung: Friedlind i. SdiL, «osdbst wthrend des Soauners 
der An»taltt>-Omnibus uDzatreffen isL FOr Boute Berlin 
hc<iueuie Siatiun Dittersbach. Auf Bestellung werden 
Wagen geschickt, l'm Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
.sich unangemeldete Ankommende direct bei der von 
Ilössing'scheu Austal t vorfahren lassen, wo sofort für 
l'nterkommen gesorgt wird. Ausführlichere Prospecte 
stehen zur Dispo-sifion. 
Br TOD BoBgins» Binitaer. Br Bompler, dirig. Arat 



Einladung. 



dnitli «ine lüttigi 



Sonntag, (I(>ii 17. März d. .). feici t nn^ere Lnij:^' Kos in Crefeld ihr SSjlbrigeB 
12 Chr st.itttirideniif Fe.st-Loge mit darauf fulgLinler 'l'afcl-l-oge. 

I>ie \.<>iiy gielit sich der hohen llothiung lau, zu diesem Feste gel. I!rr auswärtiger Logeu hier begrüsseu zu 
können und bittet alle lirr ihre beabsichtigte Tbciluahiue «a der Tafel bis 2um 9. Mirz bei dem Br Emil Trappen hier 
anneldeu zu wollen. 

Cr.' f. 1.1, den 12. Febroar 1878. 
Gustav iieiiuendahl, F. A. Hipp, Jac. Saelmana, 



Wnnier Geller, 

1. »«fwlnr. 



Johann Morann', 



Vadagcr und feraatwortlichie BedacMuri Br J. ü. Fiad«! in Leigaig. — Dnch tron to Bii 4 Bermam in Leipaig. 
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Die 



Begründet «ad herausgegebfln 



XXL Jahrgang. 




Bb J. a. FÜSTDEL. 



des 3. lOix 1878. 



TflBte 



Dto 



Q. 



FNli dM Jaikiiiiigt 10 Nuk. 



Iilnll: Drfi Vtrala. 4ir.-U f. D. Vw Bt W. KnUw. - Dl* TtMta 4m Pnir-Bmclwr^ ibr Unprimi; iin4 ibn' BklwlcUlUK. Vm Br H. Waom. — r««ilUt*ii: I>rm4ra. 

■ — — - — llt«t»r. K«ti«. - Her *ilfowK»l«i«il«f. - Dl» OniMittUo« 4er Uj«. 



- PitaiMck. - BamMln. - 8«fcoUiM<L - nilieku. - Wlw. 



A«i iloin rinlilmi-Ordois 



Dto Teretiigte Grow^Iiage tob DeatachlMid. 



Br Wllkelm KcUar ia Uie»sea. 



Das ist eine üeberrnschung, wie sie in tier deutschen 
Mrwelt kaum grösser gedacht werdeo konnte ! Nur leise, 
leise kl«og « sät cinigw ZtSt «a, ea ad etwas im Werken 

aber selbst plnuhige Hci/en wagten nicht an etwas Posi- 
tivcä zu glauben: die Uerathuugen de» (iru^logentages iu 
den letsten Jaliren waren doch zu resultatlos verlaufen 

für den Znsamraensi'hluss dt:r ili'Ut.-ichen Mroi. Ja, wdlirn 
wir es nur gestehen, es gab nicht Wenige, die da ineiuttiu, 
die inunorhin nicht unbeträchtlichen Kosten solcher Zu- 
sammenkünfte, zumal für die kleiucicn Grosslotrcn, bliuben 
bei solcher 'i'roätlo:iigkeit der Äussiclileu beaser gusitart. 

Kon kam der ScIiilTnuinn'scbe Fall: allgemeine Ent- 
rüstung, melir oder minder offene rartciiinlime verschie 
dener Grossiogen und es btUtc fast das Ansehen, als treibe 
man einem Bruche mit derjenigen Grossloge entgegen, 
die ohne Rücksicht auf liits I'echtspefühl fust der ganzen 
deutschen Mrwelt die Disiijdin ihrer Hochgrade gegen 
einen ihrer bedeutensten Hochgrädler nicht nur, sondern 
auch peiieii ihn als Hniricr i'iL'(-ii> t'ohriiidliiiht h:\\tf\ 

Vielseitig war iiuin daiiur gesiuiiinL uul' den icfl/ten 
Grosslogentag: das Ue.sultat konnte kaum ein anderes sein, 
als das Ende der j;iltnj!;ii;,i.'cn «her wciiiv; lohnenden Ite- 
UiQhungen für eiin ii Zusamiuenscliluss der deutscheu ilrui. 

Nun, icli hat ' selbst mit geholfen an den nächsten 
\'ürarbeiten, wclclic dem Zusammentritt des ersten Gross- 
logentags vorausgingen uud der gefürchtete Ausgang 
machte midi raelit niedargaadilagett, fatt mnthloa. Soll 



ein für die Gesciiichte der Mrei wenn auch grosser, doch 
immerliin nidkt hoehbedeatender Anlasa die üraMhe eeiD 

zu uiilii ilbarein Rruchc? Denn wer die Organisation der 
Gru:>seu Landesloge kennt, weiss, daäs ein Nachgeben ein 
Anfgflben ihrer selbst ist 

Lange TerlMliete nichts oder doch nicht>^ Sicheres Ober 
die Itesultate der Verhandlungen. Es war daher nicht zu 
TBrwttndflrn, daas man ancb anf den araderbafen Verdacht 
kam, es sei vni; M i-^re^'eln jregen die mri=rlM- Pics-'c nc- 
sprocbcu worden uud dergleichen mehr jcüeuialls eben su 
unbegrtndete Dinge. Ea wire das wohl su -vermaidon 
>;ewcsen, wenn man der rori^clien fVi' ihr Recht auf 
VerotTcntlichung der Verhandlungen, soweit solche öffent- 
lidi m machen, aofert gewihrt bitte. 

Fs muss anders fzpkoinmen sein, wie fast Jedennann 
vermutlict: die Grosse Laiidcrlo^e hat nachgegeben, sie 
hat sich, so nngbublich es klingt, bereit erklirt, nur noch 
Miit(erlo<_'e der liei iiir bleibenden Tt'Vchter zu handeln, 
wenn und insoweit iili lit die Vereinigte Orosslofre es vor- 
sieht, unmittelbar mit sidchen zu verhandeln. Wäre das 
nicht wahr, so ist der l'.titwutf ein Rlatt Papier. Nun, 
möglich ist d;is immerhin, möglich auch, dass sie sich an- 
derweit entschädigt und statt der halbwegs verlorenen 
unreren drei ( irudc sich eben solcbe ueu »liegt; daa wehrt 
ihr der Kntwurf nicht 

Viel schwerer zu erklären ist die Umstimraung der- 
jenigen Drr in Berlin, die vor niclit langer Zeit als Mit- 
glieder der Oros.slogc zu den drei Weltkugeln gesetzlich 
sich berechtigt wusstcn, der Mehrzahl ihrer Bundeslogen 
ihr Veto entgegensetzen zu kiinnen und von diesem wobl 
aus der Zeit der strikten Observanz oder de« altschottischen 
ObemeiaterB von Z9Uier ataauaeiiden Redit anagiebieeB 
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Gebrauch machten, um die Abänderung einer Gesetzesbe- 
stimmang zu verhindern, durch welche Aenderung dem 
tjutgemmmtfaea GrundgesetK^ Redinung (getragen worden 
Ware. Hat die Amtsniederlegung ihras Gro.ssmei5;ters einen 
Umschlag bewirkt? Ist der öffentliche Unwille über das 
in M bedtnerlidm WeiM Imnitxte Tonrsdit Öum doch 
SU miehtig gewesen? Nngende hnt etwas dwllber ver^ 
tontet. 

bdeasen, klingt die Mihr anch wunderbar, was gc- 

dmekt tat» das ist wiihr. Und der „Kiitwuif ' ist gedruckt, 
nnd sein Dasein könnte nicht gedacht werden ohne die i 
ümstininiang jener BrUder, denen es Ja sonst ein Leichtes 
wäre, der in Hnffnung begriffenen „Vereinigten Grossloge", 
sowie deren „Basis der angenommenen Grundsätze", dem 
„Rathe" ond der »ReprlaentanteoverBammlnng" ein jähes 
Ende zu tnachcn. 

Doch konuueii wir zu deyi Uundschreiben. Wohl ist 
es wahr, woMdenkende Rr aBer Systeme haben ihn er- 
sehnt, den Zusanimensrlihiss dor dmitsdu n Mi ri, ^'.ü k iiintcn 
sich aber nicht verbekleu, weldie grossen Schwierigkeiten 
d«ni entgegenstanden. Die Frucht des Erkenntnisses war 
drr Gro5slnpcnbuiid. Li iilpr Iitiifn lüc Thatsacben, dass 
es ein noch sehr lockerer Bund ist, nur mehr ein äusserer, 
nicht immer auf innerer üebereinslimraang beftdiender, 
ohne welche aber jeilcr f.-1c II;tlf intl (Jehalt fehlt. 
ächiiDe Worte thun es uicht, cLeusoweuig die schönst- 
' ansgearbeiteteD Prqjecte. Die hrttderlielie Lieb^ das nicht 
zu baonende Gefflhl der Zusamuicrur Ii rigkeit iu den 
Heneii aller denkenden Brr hat schon maudie lüippe be- 
seitigt nnd wihrde vieles ebnen: aber man veigesse niclit, 
d;u«s solchi' n- nnihungcn schon deshalb nicht durchschlagfnd 
wirken können, weil sie einem grossen Theil der Brrschaft 
weder zu Qesiciht nodi zu Oebfir kommen. Lieb sollte es 
mir sein, wenn das anders geworden, wenn m;ui mich des 
L'rthums üb«rfahrcu könnte. Die Unwiascuhcit iu allge- 
mxSam nrbdieD Dingen io Tideo Bauhttttsn bemht nicht 
allein auf der Abneigung der Oberen, solchen Sachen Ein- 
gang zu vei-schaffen, sie beruht leider auf der grossen 
Neigimg vider Brr, rieb init der Sdiale der Mrei zu be- 
gnügen, das Ccremonielle als den Hauptgfhalt anzusehen 
und im Ucbrigcn dem VorbetST blindlings nachzubeten, 
sie bemht auch Ttelftch anf der Tbatsache der Gleleh- 
giltigkrit und darauf, dass manche Logen eigentlich keine 
Logen mehr sind im vollen äiuue des Wortes, sondern 
mehr Gesellsduften mit mrtodieD Wwaomt wo das deseU- 
srhaftüchc hcstimmond wirkt. Man hat da keine 7i'if, -irh 
um daj> Wohl oder Wehe der BrrBdkaft zu bekümmern 
und wwD man in soleben Logas arit TidMdit nidi aus- 
gestattetem licstvimmcr nai b mrisrhcn Zeitungen fragt, so 
findet man solche wohl, wenn vorbanden, unter einem 
Wüste anderer Blätter verkramt — nnauigeadiifttan. 

Fls hat nun wohl Manchem geschienen, der Grosslogen- 
bund b&bü als nicht die geringste mit die Autjgabc, auf 
grossere Theilnahme der Brrn den allgemeiDen Uaurer- 
zwecken hin;!uwirken ood haben wohl als ein sehr passen- 
des Mittel daftlr sich ^daeht» vor Allem darauf zu be- 
stehen, dass mindestens die vom Orosslogeotag enge- 
nomni'-iu-n G ni n d t^rs ctzc zur praktischcnOeltung kommen. 
Ist das mit dem Lrfolg geschehen, der durchaus uöthig 
nm eine „Verefaiigte Grossloee^ beiiiiken zu können? Wie 
schon gesagt^ veriintei hat darüber Nidits. 0 du schfinsr 



Gedanke der Vereinigten Grossloge^ Ueoaest da dich doch 
in das Praktische fibertragenl 

Ich gestehe meine Beschitnktbeit Im Begreifen ein, 

welches praktische Kesultat aus der Krrichtung viner Gross- 
loge mit Uath und AepriLBentantenverssinmlung, aber ohne 
durchgeführtes Grundgesetz neben den Fortbestdien der 
seitherigen einzelnen Grosslogen als jMutterhigeu" mit 
ihren die Logen oft beschränkenden Satzungen sich er- 
geben soll, zumal da es in der Hand der Groosloge liegt, 
in „allgemeinen Logenangelegenlu itcn" in uumittelbareu 
Verkehr mit den einzelnen Logen zu treten. Das würden 
also entweder Mutterlogen sein, die ihren EinUnss in inne- 
ren I)int:('n m wahren suclitcn nchci! i\:r flm-loge her, 
oder ähnliche Mutterlogen, wie sie in der Jugendzeit der, 
deutschen Mrei im vorigen Jahriinndertridi gestaltet hatten: 
eiiui Liif^c run-^tituirtc eine andere und wurde damit auf 
die ein&cltöte Art von der Welt deren Mutterloge und 
das trug sidi so fbrt, wenn die Toditer wieder cfaie Loge 
constituirte. So entstanden die Grossen Mutterlogen, die 
manchen Logen gegenüber wirklich als Grossmutterlogeu 
sidi betrachten konnten. Locker genug war oft das Ver* 
hältniss, meist aber ein wahrhaft mütterliches; liie Mutter 
theilte der Tochter mit, was sie ihr mittheiieu konnte. 
Welche Stellung werden aber die neuen Mutterlogen nodi 
hatten V Klar spriclit .--ich der Entwurf nicht aus, aber 
fast scheint a», als sollten sie bei den Töchtern die £nt- 
ziebuBgeo vornehmen: die Kopf», CertiRcat-, Aufhabne- 
und Berördcniiisssteuern {il.is Bfindelihcn ist in .\us- 
sieht gestellt !j sie sänken also so ziemlich, man verzeihe 
mir den Ausdruck, zu ehier Art von maurerischea SdirOpf- 
köpfen herunter. 

Ich weiss, dass ich mich täusche, dass man es nie- 
mals wagen wird, zu Gunsten einer Grossloge mit ihrem 
s.;uictionirenden (!ri) lüi i ti r jene deutschen Mutterlogcn 
so ia sagen ius Kalte stellen zu wollen, die mit hin- 
gehendster Liebe den mrisehen Gedanken gepflegt nnd 
festgehalten hahrn -ulhst in Zeiten des allgeiiieiiistrn 
Taumels; denn das wäre ein Versuch, die schöusteu Blätter 
der nrisdieii Gesdddite Deutaddands und der Sdiweb 
liinwegzuwischcn. — 

Ja, die Ucschichtc, wer die wüsste und kennte, der 
käme naadmal zu ganz anderen SebUssen, als wohin ihn 
das Niclitwksen gcfiil'rt hat So z. 1'. scheint mir, als 
genüge eine nur mtttcluiiiäsige Kenntniss der Geschichte 
der Ibei, zu dem Sdilnaee n kommei^ daas dersdben hei 
ihren vielen widcrspn'rlieTidfii Verfassungen <lorh heut- 
zutage noch vieles Nolliwcndigere ermongeie, als eine mr. 
Oberbebörde ohne festes Fundament Sicher bd einer 
solrlii t; Neueinrichtung sind nur die Lasten, und man 
braucht nicht als abschreckendes Beispiel die Grossloge 
von Michigan anzuführen, wie es derneueste Triangel (St.S) 
schilfii'rt, die cirai 10,000 Dollar iü einem .Taluo für Gt- 
häller, Muileugeldcr etc. verbraucJitc, um sich auszurecii- 
neo, dass der ,;,&itwurf beträchtliche Ausgaben in Aus» 
sieht stellt, -m den vielen Opfern an Zeit und Geld« weicbe 
die deutsche Brrschaft schon darbringt. 
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Mt Ttesto der Freiiitr-BrüderM-liaft, ihr Unpnmg 
iiiiii ILrv Kntwipkehme. 

Eint! cultarhiütoriscbe bkizze 
«m 

tLVIUHMr in naniiover. 
(Sebloas.) 
Die Brttdersekkfte«. 
A. Dl« Gliaaa. 

Srhon im z^vi 1fr. n .luhrhunilprt ciitst-anden Gnnosscn- 
Schäften von Haniiwerkeru zu gemeinsamem Schutze gegen 
die ftilgemeine Unordmng uiid RflditmrsdttnDg aod 
j 'i'ri, ncdriitkung von Adel und Opistlichkeit: die Gilden, 
bie ersten Gildebriefe datiren aus den Jahren llOö bis 
1157; die meisten ens dem 13w Jahrhiiiidafte. Ißt dem 
Wachsthumc der Städtt und der Frstarkung der Bürger- 
schaft traten auch die» in BUndnisse zusammen. So ent- 
stand die Hann 1841 , der rhelniielie Stidtelmnd 1S!54. 
ncut^thc Stfidfc wurden die Mittelpunkte des gesellschaft- 
lichen Volkslebens; die Kaiser hielten ihre hohen Fest- 
tage in denselben, Hoffeate nnd Rittenpielek Reidistage 
mit fröhlirhrr (Jiifcrhaitiin!:, '/iinfttänze,Mai'']tiplp, Schützen- 
feste und allerlei Muiniuenschauz ward dort abgehalten- 
Ein beBonderea Stüde VoUcgleben spielte aidi <in den Ge- 
nossenschaften ab. Ihre Mitfilieticr verpflichteten sich 
durch Eidschirur zu gemeinsamem Schutze und zur Be- 
obaehtnng besonderer Oewobnlieiten nnd Geinindie. Diese 
wurden später als Weisthflmcr, InniinKsstatutcn and Oe- 
setie aufgezeichnet und in der Lade auf der Innungsstube 
anfbewaiirt Diese Veieiirignagtn hatten grossso Eiailtus 
atif die Verwaltung der StfidtS^ indem sie ihre Mitglieder 
nach und nach in das Stodti^ment hineinbrachten ; sie 
überdauerten die StUnne des dr^ssig||]«r^ Krieges nnd 

sind gegenwärtif: ndcti nicht v<illig atifpeliisf. 

ünter allen Gilden ueUuien die der Uauhandwcrker, 
Steinmetzen, Maurer, Zitnroerlcute, Sduaiede and Schlosser 
» inen hervorragenden Itung ein. Diese hielten sich immer 
etwas höher als die andern und luiliurten sich in ihrer 
Beschftftigai^ mehr der Kunst, vorzüglich die Steinmetxon 
und Maurer. Bekannt ist, dass die Steinnietzhüften /n 
Strassburg {\'ib% Ilegensburg (1459) und Turgau il4ü2J 
blQheten und mit der Ausbreitung des guthischen Um- 
j-tils die Gildepenossen und ihre Baiiliiilten ^^icli über vanz 
Deutschland zerstreuten. F.incr alten Sitte gcutäss cr- 
«iblte sich jede Gilde ihren Schutzpatron» so die Stein- 
metzen St. .Tohannes den Täufer (anfangs die vier Ce 
lirontcn:. Am Tage dieses Schutzpatrons ward die Il;iu]>t- 
versammlung auf dem Oildbause (Rathhausc) abgehalten. 
.Aiis-er.leni faniicn (.•uartalversammlungen zu Weihnaclit 
(Johannis) und Allerheiligen .statt. Zu liiescii Versamm- 
Imgen and dem nuchfol^emlen Mahle erschienen die )li(- 
glicder nhrie Wallen, da li;, M ihi friedheilif; war. Die 
Festliciikeiteii bei diesen Versammlungen zerlielen in drei 
gesonderte Theile, welche wiederum den alten üpferfestcn 
entsprechen. Die l]rölTniing geschah durch eine Procession 
tot Messe, dainacli folgte auf dem Uildeliausa die Bc- 
rathung der gemeinsamen Angelegenheiten, Vorlesung des 
Statuts, Sdilichtung von Streitigkeiten, Aufnahme neuer 
Genossen, Alles unter bestimmten Förmlichkeiten, und 
Bvar gesehah die Erollaut« nndSddiessai^; derBaraflumg 



wie bei den alten QölditneiriiaDdlnngeo, in dialegisdwr 

Form, ge.<:pri>( l;i II vmi «lern Vorsitzenden und Tarlierer 
oder auch üeu l^euaufgeuommenen. Entsprach die Messe 
dem Opfer, so die Berathang dem Gerichte. Nadiher 
fol},'li' immer das Mslü der Gildegenossen , hei wclcheni 
meistens auch die Gildescbweatem zugegen waren; nach 
dem Male folgte dann das Gelage, an wdeh«m die Frauen 
nicht theilnnlinu ji. Das Mahl ward durch Gebet eniflnet, 
welches anfang.s vom Kaplan, später vom Vorsitzenden 
gesprochen wurde, auch fshlte nie die Vorlesung derTisdi» 
regeln. 

Bei diesen Mahlen und Gelagen bildete sich nun im 
l&Jalnliunderte ein ausgedehntes Trinkrecbt, ein Oomroent 

anS^ des^^i'ti nninfli'UL'c vrn ilcii -geistlichen Rrii'!pr>'chaften 
geliefert wurdeu, welche um diese Zeit sich mehr mit dem 
Geiste des Weines^ als dem der Religion und Wissenadiaft 
beschäfl!c;tpii und da.s Trinken mit deutscher Grün<llich- 
keit und heiligem Eifer betrieben. In den Kepo.sitorien 
ihrer Bibliotheken vertrinmte» einige alte Pergamente ihr 
bestaubtes Dasein, hingegen in denen ilirer Keller reihetc 
sich ein Fass des köstlichen Weins an das andere. Ueber- 
haupt war das Ib., noch mehr das 16. Jahrhandert das 
des Trinkens und Zcchens. Alle Lcishingeii wurden mit 
Wein bezahlt, von dem Arbeiter, der den Bodeu ptlügte, 
bis zum Abt und BiachofB^ der die armen Seden aus dem 
Fegefeu")- erl'i<tc, bezog je'li'r für seine .\rbeit ein ge 
wisses (Quantum W^ein. Dalier wurden die Festmahle und 
Gdage auch bald die Hauptsache der Gilden, ja man 
stiftete häufig eine Genossenschaft, an nur Gelegmheit 
zu einem Zechgelage zu haben. 

Kdiren wir nodi diesor kleben Abschweifung wieder in 
ilen Gildcsaal zurück, so erblicken wir da.selbst recht.-; und 
links zwei lange Tafeln, welche durch eine Quertafel am 
oberen Ends verbunden sind. Dort im Osten, dem End- 
punkte der linea sanctitatis hatte der Vorsteher, bei den 
Bauhandwerkem der Meister, seinen Ehrensitz. Er eröfl- 
nete das Trinkgelage durch einen dreUSiehen Ehrentrunk: 
den Lobetrunk für den Schutzpatron, später für den Landes- 
hcrru, den Labetrunk auf iicii selbst, um den Duist zu 
Stillen, und den Liebetrunk, welcher der Liebe und Freund- 
schaft der Gikiebrüdcr galt. Bei Aufnahme neuer Mit- 
glieder brachte der Meister dem neuaufgenommenen Ge- 
sellen den Ehrentrunk dar. Dieser ward aus demBruder- 
schaft.sbecher getlian, aus welclieni auch ileiu zugereisten 
i'renuieu der Willkomm gebracht wurde; daher nannte 
mau den Becher selber auch schlechthin: den Willkomm. 
D' !lie Zahlensymhoük in der geheimen Kunstlehre der 
StL'iiinietjien vielfältig im Gebrauch war, so ist es nicht 
autfalleud, das.s der I'okal in drei Zflgen geleert werden 
musste. Hatte der Meister getrunken , so ergrilT der (ie- 
sell den I'okal und trank eUunfalLs in drei Zügen auf das 
Wohl der Bruderschaft. Der I'okal durfte aber nicht mit 
der blos.sen llaml angefa.sst werden, sondern nur mit 
wei.ssen IIand.sc!iulien oder mit einem reinen weis.sen 
Ta.schcntuchc. Diese Vorschrift scheint ihren (irund darin 
zu hallen, das.s heim alten Opfemiahle dieser Becher als 
ein Trankopfer für die Götter angesehen wurde, also heilig 
war, vielleicht sullten <lic weissen Handschuhe auch das 
früher übliche Iländewaschen ersetzen. Währenrl des 
Trinkens standen die Trinkenden und tupften beim Anf- 
and Niedersetsen des Bechers mit dem Zsigellnger der 
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rechten Umv\ ;iuf Jen Tisch. Pflr das Auflicben, Trinken 
und }«iiederäetzttu deä WillkomoNO bildeten sich im Laufe 
der Zeit Tempi herans, die mit einem ritnencn Spraclie be- 
gleit i' w:;:.'n. Dir Tischgesellschaft war wiUirend des 
Mahles bedeckten Hauptes und cntblüs^te dasselbe nur 
ni Anfiing «ihrend de« Gebetes, eine Sttte^ dl« «fr auch 
hei fliii ( imvivii'ii der ritpstii wiederfinden. Nach flcm 
llauduwaächcn segnete der Tapst das M&hl, älehend, ohne 
Mitra, dann setzten sieh aXe und die SebOMeln mirdea 
;iuf}{ctra[j;en. Nacli dem Ksseii erhob sich dci Ptp r ivioder, 
ohne Mitra, und sprach unter Ah^üstcnx der Diukouen das 
Gratias. In Deatsehland war es Oberhaupt lange Zelt 
Sitte, liass die .lüiijieren und die von niederem Ran^'e itn- 
bcdeekteu Hauptes sasseu, während die Aeltereu und Vor- 
nebmen das Haupt bedeehten. Zur Zeit der Entatdiuie 
der Gilden war es auch noch geboten, die Minne der 
Heiligen zu trinken, und zwar stehend das ülas in der 
Hand. So acbreibt das Gesets aber die IIIdm das heiligen 
Erich- Zuerst ist zu sinf;en dem seü-ieii Frifli, narhlier 
dem Heiland, dann der .seligen Jungfrau Maria, und bei 
jeder dieser Minne masseo die Brr die Becher im Sitzen 
ergreifen, und nachdem sie die Recher ergriffen, milsscn 
sie Alle zugleich uufsteheu und anfangen, die Minue zu 
singen. Hit der llefurmation hörten dann allmShlig die 
Miiiüi t'csänRe ;inf und verwandelten sich io weltliche Ge- 
.sange und Tua^-^te, die stehend, mit dem Glase in der 
Hand gerächt wurden. 

Wie vorhin schon angedeutet wurde, naluu um diese 
Zeit das Vicltrinken bei den Gelagcu überband. E& war 
Sitte, einander zuzutrinken, wobei anfimgs bestimmte Sitze 
in dialügisclier Form {fesiirnclien wurden, später begndutc 
uuiu sich mit einem einfachen prositiat oder prosit. Klireu- 
sacfae war es aber, den vorgetrunkcncn Becher nachzu- 
trinken, und für besoiiiliTs clii enliafl f,Mlf l in ahnliches 
Quatitum und sogleitli wieder vor/utrinkcn. iMiirli diese 
Sitte oder vielmehr Unsitte arteten die Gela^^e meistens 
in eine wü.ste Völlerei aus, es entstantku Wettlriinke und 
CS bildeten .sich suniuttlithc Virtuosen des Vieltriukeus aus, 
wie jener heriihmte Hans von Schweinichcn. Dies zog 
sieh bis in die höchsten Kreise hinein, wie wir aus den 
Worten sehen, mit welchen Herzog l'hristian vom Kaiser 
liudolph n. Abschied nimmt: „Kw. Majestät haben mich 
also herrlich gehalten, dass ich keinen Tag nüchtern ge- 
wcst bin". Wie arg die Zustände damals waren, sehen 
wir an den vielen Vcrl>otcn, Einschränkungen und obrig- 
keitlichen Bestimmungen über die Trinkgelage und Zech- 
stulwn. Aber ebensowenig wie die Luxusgesetze die Trink- 
SttCht aufhoben, liiiuli itou solche Trinkgesetzc die ün- 
miasigkeiti es ward eben weiter getrunken. Vom Kaiser 
Ua aam lianzkoechtr, vom Professor bis zum fahrenden 
Schflter herab lag Alles unter dem Hanne desTrinkteafeU. 
En war ein eigener Zug dieser Zeit, Alles ins lJcberma.ss 
zu treiben. Wae man in extravaganter Kleidung lei.slete, 
davon ist die l>erfihmte Pluderhose das beste üeispiel und 
die Kleiderordnnngen, [die nur gegeben wurden, um nicht 
gehalten zu werden. Ueber die Gastrofihler bdehren uns 
die Speisezettel der damaligen Zeit, die unglaubliche j 
Mengen von festen Stoffen enthalten, welchen dann wieder 1 
durch eben so grosse QuantiUten Qetrinke das Gleich- | 
gewicht gehalten wurde. Die Xachrichten Ober Gelage des 
10. und Aniang des 17. Jahrhundert aeigen uns dieselben ' 



als ein wüstes Durcheinander von Zu- und Vortrinken; 
alle möglichen Geaundheiten wurden ausgebracht, Ord- 
nung, Anstand und Sitte gingen in dnem allgemeinen 

Trubel unter. 

Wie aber Jede neue Zeit mit einer Gährung und Auf- 
lösung bestehender Terhlltnisae verbunden fsl^ ans welcher 

sich erst nach und nach die neuen Formen heraus 
kristallisireu, so klärte sich auch hier erst nach und nach 
der wilde Host. Der SQjlhrige Krieg und die mit- und 
nachfolRcndcn Zeiten der Pest, Hungersnoth und des grossen 
Sterbens vernichteten den uuedeln Bodensatz, und bald 
kllrte sieh der edle Wein der besseren Sitte nnd Ehitar* 

keit ab. Freilich ershirrli- 'Hf 7iirli? und Ehrbarkeit bald 
in steife, leere 1- ürmlichkeil, wortreiche Galatterie und 
vemchntikdCBB Zopftbnm. Reifknck nnd StSckebdnik^ 
Zopf und T'crrücke begannen ihre Herrschaft. Poesie nnd 
Kunst unterlagen derselben. Auf der iJühuc dcchimirten 
die Heroen des ciasabehen Alterthvms in Haarbeutel und 
Bratenrock, den ( «alanteriedegen an derf^nitc, ihren Göttinnen 
in steifen Ale.xandrincrn ilirc Liebcsschwüre vor; die Musik 
gctiel sich in allerlei Sentimentalitäten und Verzierungen, 
die Architektur schuf unendlich verschnörkelte Giebel, 
Erker und Lauben, die Gartenbaukunst reckte und prägte 
den Buxbaum und Taxus in die abenteuerlichsten Formen; 
wer wundert sich, dass man auch ^i' !: -elbcr in Zopf nnd 
Haarbcutel einen kleinen Schnörkel auluiugtc v So hcrrsi I te 
denn auch im täglichen Umgange ein geistiges Formel- 
wesen, Rede und Gegenrede niussten wr.rMirh auswendir: 
gelernt werden, und dies sieigerte sich noch bei leieriichLU 
Gegenheiten, wo man besonders reprüseutiren wollte. 
Es darf uns dalier nicht befremden, wenn wir auch in der 
Gildcstube bei den Quartalversammluugcu jetzt ein Gere- 
nioniell zur Herrschaft kommen sehen, für welches nicht 
nur Frage und Antwort, sondern Schritt und Tritt, Be- 
wegung der Hand, das Benehmen beim Kommen und Gehen, 
bei E.sscn und Trinken, das Grfissen, die Kleidung, kun 
Alles und Jedes nach bestimmten Itegeln geordnet war. 
Zum Schluss dieses Gapitels gebe ich ein Ritual, wcMics 
beim Willkomm der Maurer gebräuchliili war. „Mit 
Gunst und Erlaubniss! Es ist mir vom ehrbaren Alt- 
gesellen der Handwerks-Willkomm zugebtacbt worden; 
ich kann daher nicht unterlas.'>en ihm damit zu dienen« 
Also mit Gunst, dass ich den Willkomm angreifen miigt, 
mit Gunst dass ich dem Willkomm sein Haupt cntblöM 
(den Deckel abheben) und auf die HandwerkstaftI nieder- 
setzen mag, mit Gunst, dass ich den Willkomm in meine 
Hand nehme, mit Gunst, dass ich den Willkomm an 
meinen Mund setze und einen Fhrentrunk daraus thue 
auf die Gesundheit des Meisters und Gesellen (3 '/ii-j;e) 
mit Gunst, dass ich den Willkomm wieder von roeiticm 
Munde abziehe und wieder auf die Handwerkstafel setze, 
mit Gunst, daas ich nun wieder meinen Abtritt nehme 
nadi Haodwericagebranch nnd GewobnheitK' 

B. Die Freimaurer. 

Dank der mrischen GeacliichtsforschuDg ist die Ent- 
stehung der Frmrbrrschaft aus der Steinmetzen-Brrschaft 
ums Jahr 1717 als unzweifelhafte Thatsache festgestellt, 
nnd damit die Behauptung des Zusammenhanges derselben 

mit gei.st]icheu Orden, insbesondere des Tempelordens 
ins Beich der Fabel verweisen. Mit der Umwandlung der 
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Werkmaurcr in dis ^ymbuhsclie vollzog sieb uiiie ähnliche 
Wendung der vorgefundcuco Gebräuche, wie mit der Ver- 
wandlung der heidnischen Opfer und Feste in christliche. 
Man behielt die Gcbrüuche und GcwohmliNten der alten 
KftarernndSteiniQetzeD bei ihren Morgensprachen^Quartai- 
vmamnilangen md Aufnahmen bei und legte ihnen eine 
^mbolische, geistige Deutung, entsprechend den) neuen 
^rBaaeren Zwedce des geistigen Xempelbaaes der üuina- 
nitit^ unter 

So blieb auch der Theil des Gebrauchtbiuns, dessen 
iilntwickshiog ich xu zeigen venucfae, in aeÜMD »Ugetneinen 
Umrissen bestehen and mmt ebenblb qrmbolmrt nnd geistig 
veredelt Wir müssen uns nun einer kuraoB Betnchtung 
der Infelloge zuwenden, und da wir hiermit eta «Ilb^ann- 
tes Gebiet betreten, so chirf ich mich bier kurz fassen und 
mit Andeutuugt'ii begnügen. Der Vtti>*it/.ende bat seinen 
PiaU im O&tea, wo sich auch die iibrenplätzc titr distin- 
gttirte Giste beünden. Nsehdem die Loge gedeckt ist, 
und der ÜrJimiigsruf jeden an seine Pflicht erinnert hat, 
wird das Mahl mit Gebet eröffnet, und dann werden die 
flblidien Toaste avf den Lasdedierm nnd PMttector, die 
Grossloge umi ihre ItLüiiiteu und auf alle IJrr getrunken. 
Bis dahin sind die Brr stehend, bedeclcteu Hauptes und 
arit Handschuhen bekleidet gebliebtm nnd nelimen nnn in 
zwangloser Weise das Mahl ein, welches durch Musik und 
Uesaog, ernste und heitere Tisclireden gewQrxt und, nach- 
dem alleo xerstrenten Bm, auch denen, wekha adi am 
Uebergange zur Kwigkeit b< fünieii , tu Ii dn Trank ge- 
weihet ist, durch Gebet geschlosäeu wird. 

Blidcen wir nun mrilek auf das alte Opierraahl und 
überschauen wir, wie die Toaste von dort her durch 
die Schwurgeuosseu und Gilden hintlurch sich Jtu den 
«nsrigoi entwickelt haben. Bevor das Opfisr seinen An- 
fang nahm, gebot der Opfernde Friede, liess alle Wallen 
ablegen und den l'laLe mit der lieiligeu öchour umziehen. 
Dies Dothweodige Erfordemiss des Frieddicgens war auch 
bei den Schmigenossenschaften, sowie bei den Innungen 
nicht vernadiilssigt und hat auch bei uns noch seinen 
Bestand, indem tof der Tafel erst fülr Deckung gesorgt 
wird, Waffen, die für uns als Mr audi keinen Sinn haben, 
nicht iu den Öaal gebracht werden, auch alle Streitfragen 
aber Religion osd Politik verboten sind. Die heilige 
Silinur symlwUsirt das die unsichtbare Fessel, 

weiche stärker bindet, al$ irgend etwas in der Natura da- 
her lasen die Gildebrflder, um die nothwendige Ordnung 
aufrecht zu erhaltet; ur. 1 ille Gelegenlicit zu Zwisli-keiten 
SU vermeiden, ihre iafelregelu vor. Jetzt genügt eiu eiu- 
bcfaer Hinweis des Voraibsenden auf die PHicht und der 
Ordnungsruf demselben Zwecke und ilii' u'esrhlo<s( ne Kette 
ist die nuriä«:he beilige ächnur. Da^ Opfer verwandelte 
sieh in die Hesse; daher ging man bei den Kiotgafesten 
auch erst zur Messe, wovon das Anfangs- und Schluss- 
gebct bei uns der Ueberrest ist. Das Thing, welches sich 
bald selbstständig weiter entwickelte und anletst ab bdm* 
liebes Gericht der Fchnic grosse Gewalt luiUe, treffen wir 
bei den Gildtiu als Morgensprache und Üeruthungisversamm- 
Inag an nnd mag jetat in dar Heisterconferens wiederge> 
fanden werden. Der erste Trunk t^üt :iHch heute norli 
dem Ersten im I^ande, und wenn dieser die I'rolcktion 
der Fmr abemonmen ha^ aneh mgleieh dem Protektor. 
Wir erkieonen in diesen Sedier nosweifelhaft deiijenlgen 



I für Odin wieder, welclier um des Königs Wohl und des 
I Landes Heil geleert wurde. Es hat dieser Becher ver- 
uirige seiner Bedeutung die glücklichste und reichste F.nt- 
wickelung genommen; denn aus ileinselben entstanden 
neben dem angeführten Königütrunk der Ileiltrunk ffir 
den Vorsitzenden und die Beamten der Loge, für die 
(irossloge, für das Vaterland und endlich für den Gast 
Der zweite I'runk galt Vreyr QodMjfiirdi den Lebenapendem 
und Segenbriugem. Dieser TerwandeUe sich In den Ehren* 
trunk für Gertrud, Maria und die Frauen und wird bei 
uns als Schwesterntoast getrunken. Der dritte Becher Ua 
Bragi, der liragafull, entwickelte sich n einem Hefl- 
wunsche für die Gefallenen und Abwesenden. Die alten 
Mr tranken ihn bei ihren Gelagen „fUr Alle, die in der 
Arbeit stehen nnd die nodi aut grüner Haide gehen", für 
uns hat er seine Cedeutung aN Toast lür alle auf der 
Oberfläche der Erde zerstreuten Brüder. i)a aber Bragi 
auch der Gott der DicktkuiM und des Gettnges ist, so 
gilt auch der Dank fUr die sangedcnndigen Brüder ab 
Bragis- Becher. 

Was nnn die Formen anbetrift, unter welchen die 
(ilaser geleert werden, so sehen wir dieselben zuerst bei 
den Gilden auftauchen. Die Gesundheit musste in vier 
Zügen getrunken werden, das Trinken wnrde von einem 
Dialog und besonderen Gesten begleitet, so von dem An- 
fassen des Glases mit weissen Uaudächuheu, dem Auf- 
stehen, dem Auftupfen mit dem Zeigefinger beim Nieder- 
setzen. Unsere Gebrauche sollen von Frankreiih zu uns 
berttbergekomniensein, und es ist ja möglich, dass die Ge- 
sehickllchkeit der Franzosen fflr Fonaengebung hier Ton 
j'antluss gewesen ist; besdiiders mag die Uenenniing der 
Irinkgefässe als Kanonen, Gewehre, des Trinkens als 
1 euern von ihnen herrühren. Aber die HauptsSge des 
Rituals liegen oline Zweifel in der alten deutschen 
Sitte des Trinkens iu drei Zügen und des massvoUen An- 
und Absetzens des Bechers. Das Auftupfen mit dem Finger 
hat sieh verstärkt zum Auf^tossen des Glases. Audi die 
Zugabe des Gesanges und der Musik erkennen wir schon 
in ihren Anflingen bei dem Opfermahle, wo der Fiedler 
den Toast mit Saitenspiel begleitete und Jünglinge den 
Schwerttauz auHttlirten. im 12. und 13. Jalirhunderte 
Qbemahmen dann die fahrenden Leute die Sorge fSr die 
Ftitcrlialtung beim Mahle nnd später die Troubadoure, 
weiche mit ihren Gehülfeu, den Jongleure, besonders die 
Minne der Fraaen sangen. Auf dem Gildebanse erheiterte 

der „St.idtpfritVi' mli-r Str.il/iiiki'i.istr mit ^eiuCU OeseUen^ 
die Gäste gegen euie „Verehrung'', welche gewUhnUdl in 
Wein bestand. Rente thuns die „Brfider in ApolK Der 
Schwerttanz entwickelte sich ztim Turnier, Festspiel und 
Tanz und hat bei uusereu Matile, bei welchem die 
JDnatnf fdilen, natOrlich keine Anwendang gefkndea 

Ivs erübrigt noch kurz <lii' IteiLutuiu- des Wortes 
„Toast" zu erwähnen. Diese Bezeichimug stammt von der 
englisdteB Sitte, beim Zutrinken dne Sehdbe gerSstetes 
Brot (to toast-ritstcc) zu (iberreichen, wovon <\rr Trunk 
und der Trinkspruch den Namen angenommen haben. 

So glaube ich denn dargethan an haben, dass unsere 
Tuastc trotz des englischen Namens, echt deutschen Ur- 
sprungs sind, cnsliiudeu aus dem Trankopfer beim Opfer- 
mabls, und mag diese ThatHMdi^ wenn ea anders nfitUg 
«Ire den Beweii^ daai di« deutsdie Frmrd ans den deuV 



uiyiiizcu Uy GoOglc 



sehen Briidcrsdiaftcti entstanden ist, mit sliit/cn lielfen. 1 Symposion der Weisen, an welchem auch Herz und Gcniüth 



Für uns aber gilt es, die altdeutsche Sitte des Trinkens und Phantasie ihren Antheil haben, damit auch durch 



mit Mass und Müssigkeit hoch in Khren 7.u Imlten und 
wenn den Deutschen uachf^erühuit wirtl, sie allein verstÄn- 
den «8, mit GemQth und Ilamor zu trinken, so ist es 
unsere Sache, das Brudermthl «iis den reinmateriellcu 
mpomilieben zu einem geistigen Gewiss^ einem 



diesen Thei! unserer Maurerarbeit der Zwe<:k unseres 
Bundes: Veredlun« des lueuschlicheu ( harakters, Hdning 
der Sittlichkeit und Ausbreitung der HumaoiUt, seiner 
Vollendung näher gerückt werden. 



Feuilleton. 



Dresden. Br Grtlil, Vorsitzender des Mr-Olaln Bmder- 

Veroin im ^Vci'-^i ri!/!li;ii' /ii Potscliappi'l iiii<i I.aruila^'-tthgi'- 
ordneter feiert üemDäcbst sein :j5jilbri{{es älr-Jubiläum. 



Pössneek, den 16. Febr. Der hier schon seit 

SO Jahren bestehende Ftnr-Ctaib bal sieh un 4. d. If. nnler 
Protcctk» der Lac* Areiriawdes «. e. & ia Qer» rcconütituirt. 
Die TemmnlmiKen finden statt jeden eisten Ifontng im Mo- 
nat im Baliiiliofshfttel des Brs Str.iu'---. Anssi nkiTi treffen 
sich die Brr alhvtk;heiitlicli .un liüiiiirr>l,in iu der liiesiRen 
Babnhofsrestaumtioti. Vcn ili'n l.'i hier wnlimudcn Hm haben 
üich bis jet7t i*j dem Club ange^clilos&cn. Vorsitzender tKt 
Br Carl 8i>nn:iii!', Knufninan, Stellvertretender TofsitMuder ist 
Br £duard Eborlein, Fahrikbesilzer. 



Uumünien. Dio unter dem frai./risicbeu Gr.-Or. stehende 
I/jgc „Les SaRps d'llplioiioliü" miiss sundcrbarc Heilige ?M 
Mitglieileni haben; iliesell"' hat ^Meb'?ii ein Kimfi>rlir('ili"n volU r 
Widersprflcbe erias*fii Ir. lAn und deiiisi-llicii Atlirni bp- 
hunptft sie, dass der Mrbimrl .,lür den Frieden und die Kiii- 
tracbt der Völker" cinzntretcn habe, dass der Krieg, der 
Massenmord, ein Verbrochen sei and dass in der Theilnahme 



am nusisch-tOrkischoo Kriege Snminlen eine 
tlre Saelie untentotst" liabe, woAlr ilmi der mlehUge Sieger 

non Be^arabien nehmen wolle! Ans dem Handschreiben gebt 

hervor, dass die Ruroünier den schönen Worten nnd Znsiche- 
niugcii des ru.ssisi'hcii lijiubsla.ils iiini sfiiicr r;'mkc\ olleii 
Diplomatie naiven (j)uubt» gescix'iiki, ««'^ aiulfrerüeiu kein 
vtTiiiiiiftin'T Mensch gcthan. Erf-t hut Ivumanien diesen nngc- 
rccbtCD, und frivol angezettelten iOroberungskricg iintersttlt/.t 
nod hinterher verlangen die „Weisen von Ilcliopobs", tlass die 
gante Welt mit ihnen „im Kamen der beleidigten MenscUteit, 
der verietztea Oeieohti^rait und der venrandelen Moral pro- 
testircn soll" RCgen den Raob Bessarabiens! Geradezu komisch 
klingt der Sehlnss des Bnndschreihen?, dahingehend dass wir 
„f'ine gestrafte Nation trösten sollen, welche etwas Gutw zu 
Ihun und fur die provse Idee des IV). Jahrhunderts; ftlr die 
Freiheit der \ ölkcr kämpfen glaulde". Kiissland und 
die Freiheit der V'dki'r! ! - Wmn Rumänien nichts ver- 
loren und nur amms'-i^rh''n i;aiib< tlK ilfrenommen hfttte, wttrden 
diese „Weisen von Ueliopolis" wahrscheinlich nur ein Sieges- 
fest gefeiert haben I — 



Schotilaiid. In der IctltSO (Febr.) Vicrteljahrsversainm- 
lunp der firo^slog« von Schottlnnd war llr I.ol!:, n<'pr;i'''iif;uit 
des Gr.-<ir Frankreich, anuesfiid. Em lln.t (irii-:-- 
Secrt'Urs von Frankreich in der Sache wurde verlesen und 
sprach das Grosscoraite die Ansicht atw, die Antwort des (ir.-Or. 
sei nicht zufriedenstellend nnd diese Ansicht ward seitens der 
Qt.'L, raa Sebotllaod bestiligt 

Mehrere neos Legen soOen Constitntion eibalten und die 



Brr Ritier von Manrer, Salles n 

jiräi-fulaiiton der Gm- l iL'i- hei 
Cuba und Kentucky inmunL 



ds Bs- 
T<(n Ungarn 



Zallichau. Die hier wohnhaften 16 Brr haben zur Pflege 
des niriscben Geistes am 16. v. M. einen mrischen Club ge- 
bibiet. 



Wim Anf unsere neuliche Bemerkung betreffend die 
osterreichsschen Mr-Zeitnngcn bemerkt die Allgemeine üssterr. 
Frmr-Ztg. in einer „Abwehr", da^s sie .,eii.i lmii. o Itcilie li:-ili>- 
risrher und zeitgemitser AufsAtzc verutTentlicht hat, welche auch 
der besten mrischen Zeitung zur Zierde gereichen wdrdiMi". 
Hs liegt uns fem, dagegen eine Einwendung zu machen, betr. 
der „Propaganda" bemerken wir nur, dms genannt« ^tWBg 
vor nicht gar langer Zeit aablende Abnehmer (sa|e — 
zwanzig) gdiabt beben toll, ma dodi woU aaf eil 
Wirkongsfeid kaam seUieascn lassen dUfte. 



Literar. Notiz. Br v. Groddecks Logenrecht ist in Nr. 
uai der Satardej Betiew ba^foohen. 



Der i^dress-Kalender der Odd-Feliows DentseUaads 
■ad der Sebwsis flir 1878^ (terlsg von jyQeis aad Haas u 

Berlin) ist soeben erschienen nnd enthält 
ein Vcrzeichniss sämmtlicher Mitglieder. 



Die Organisation der Loge. Der Artikel de^ Herau.s- 
gebers d. Bl. Uber obigen Gegenstand ist in Voz de Hiram in 
spaoisehsr Uebenetimg ^n Babana) 



Ans dem Drniden-Orden. Der bebe OmAke 

lascher hat ^ein Amt in dio Htnde des Brs P. H. 

nicdi r(.u lrgl. In ileu d< iil. „ITainen" uir.! dftnnftchst ein neues 
vom Gro&shain der Verein. .Staaten augeuuiumenes vereinfichtes 
lUtaal 



Correspondenz. 
Offeueft Kchroiben nii den Uerautifi^ber der Bauiiütte. 

Lieber linnler! 

An Sie, den Nestur iUt frnirischen Pulilicistik, den allbo- 
wiilirten Kampei! fiir iNeht und Wnlirlieit 'ieirti die'^e Zeilen 
uerielitei, — Ihrem uubffsiifjcueu l'rthcilo will sich der jüngere, 
fur tiic Sache der Frmrei gleich Ihnen begeisterte Bruder uoi 
so williger fügen, als auch ihm gleich Ihnen nie die Penoq, 
sondern stets die Sache vor Aagea sdiwebl; Hateafllcb irerdan 
Sie das Amt des Bicbtan nicbt nvfldnteisak 
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Tonnt will ich den Thatbcstand in Kiirxe anlfthna, 1 
«elcber ram Snbsirsf«' Ibrps Urtheils »Ii* neu 'inll. I 

In P'iiIk'i' vrrschicdfjiit-r, in inaiicliTi l^'^llrii ganz anlc- 
rafeoer EintnengnnK in die rcdactionellon (ic<«chaftc des durch 
drei Jahre von uiir gelettaUOaHaynal", sah ich micb bemUsigt, 
an dm im NoTenber iimigMrAhlteD GnumeirtwitellTtttreter 
all GM der Executive des Bandes mit den Ansocken her- 
tantntflO, mir entweder ToUkommon freie Hand in der Ro- 
dWtiOB ZB lassen, oder meine Resignation nnznnciiincn. Die 
Antwort hierauf lautcif „il.iss man von iiiii die Vorhii;!' des 
BQrstenabznges lies „Hayiial" 8 Tage vur 1 jm-IioIucii fiirdcre 
■od Dur das derart ct-ri^urirtc Blatt publii irl ^vt■rli^■ll diiilc." 

Ich r&Migairte mitbin und verziehtt ii' ant rlan Vi rt;iiii^'i ii 
ein censnrirics Organ herauszugeben. 

Am SylTHtenbend des vorigeo Jahres fasate ich sodann 
in Tenw nit ft> Ibmtollo inJOvadf ancbei- 
TnrtadMi ich «fwnei du» iBm in «ttea Jahre 
nit nanbaften fintmielteii Oftfem aDsererwAs ««rlnilpft sei — 

iögcrte ich doch nicht Zeit und fii ld an ein l'nternehioeu /u 
wenden, \oii dem IlIi mir einen (iewinn für die Mrci, ,s|iC(jifll 
aber fOr jene inciaci Va!r: - ii-^jir.i [i. 

Keiner von un» beiiicn (ia<-btf! uncli nur im Traume daran, 
dass wir eine ungesetzliche oder incorrecte Uandlung liegehen, 
weoo wir fassend auf einem I'rogranim. da.s Sic Icconen und 
aaeli la Kftrze zu reproducircD so freundlich waren, ein anab- 
li^BSiC*** CoirtsehrittUebcs mriicbei Organ beransgeben. Wir 
iHMiBtttt nmmweniger derlei Toraiistetieii, ab die OonstHntion 
und StatDten des (irossorients von Ungarn keinerlei I'cs^-hi-au- 
ItUDg bezOglich der I'ublicalioii mrischer f^chriften enthalten. 
Doch nrthciiin Si« stdbst. 

.Arfikt 1 IS unserer Constitution bestimmt: „.Icder Maurer 
hat da^ Hecht , seine Mciuuug Ober uirischc I''raRCii kuud /.u 
geben". Uebcr die Herausgabe frmrischer Werke aber bc- 
•Uaneu die .\rtikel 155 — 157 unserer Statuten wie folgt: 
Art. 165. Der Ver&aser einea jedeo fnnrisebeu Werket ist 
«•rpfliohtet 2 Exemplare Uraen 8 Tngea — vom Enehwincn 
dcfrscibcn gerechnet — dem Groit*Oriente einzuenden. Ditae 
Exemplare verbleiben in der Bibliothek des Gross-Orients. 

Art. l.Sfl. Ein jeder frmrischer Auf-.al/, welcher gedruckt 
oder gcschriebeu in dcu eiuzelucu Lugen vcrlbeill wird, muss 
in *> Exemplaren dem 6jron*0rieite fDr die Bibikthak einge> 
sendet wer icit. 

Art 157. Für im Wege der Presse begangene frmri$cbc 
Yorgtfaea kann der Betreffeade aof ordentlichem Wege frei' 
■it ProMa* bdaitgt werdea. 

iat aUes, was lich in onserer Constitution und den 
einen integrirenden Bestandthdl demselben bihlcndeti Statuten 

Ti:rtnirlo'. Konnten wir da ahnen, dass wir mit der Hcnw* 
gäbe unseres Ülalles ''ine Cie--el/widriKkeit begehen? 

Und doch sullte das riierwartele ge-,clieben. Der ucuc 
Redactenr des „Ilayuat" regte im Uundttsrutbc die Frage an, 
ob es mit ROcksieht auf unsere raterläudischen Verbilt- 
■Ine gestallet aei, ohne Geuebmignog dea Orosa-Orimtea ein 
nidit nnter der Aulsicbt desselben itehendea ftmlid i w Oigni 
bemwwigeban? Als Mitglied des OndemlhB legte Idi so- 
fort Verwahrang gi g^ " die Competenz des Bmidearatltes ein, 
in dieser Frage zu bescblicssen. Wohl bestimmt .\rl. .'ST 
unserer Constitution bei AutVaihlung der .\genda des Bundes- 
rath.s fi. l: „Er heseblies>l ... ferner über jene mri^elieii Fra- 
gen, wolcbo ilini von den Logen oder \ua einzelnen Mm unter- 
breitet werden" — doch erachtete ich die Herausgabe eines 
mrischen Organs far keine i^rage" nUthio den bezogenen 
Punkt auch nicht flir anwendbar. 

Meine Ansicht blieb in der MinorilAt, doch Hwhiw» der 
Bnndetrath zugleich per majora, da^s „ein* vedierilO Ab> 
zeige, mitliin dio Genehmigung dos Grossmeisten M Heran^ 
gäbe eines mr. Werkes nicht nöthig sei." 

.\.iit (lie:i r i luic gcschlascn, versuchte man es nun auf 
anderem iiebjcte und suchte aus dum Maurer-Kid das abzuleiten, 
was au der Hand der Constitution nicht verfangen wollte. Aus 
dem Wortlanle des Eids folgerte man, dass wir Nichts ans 
dem geistigen Leben der Logen niittbeileu dQrfton, ohne nnse- 
caa Eid an vedetMi^ ja dem wir die vorherige Genehniiang 



des nrosH-Orienfs /nr TIeransiabe dei JBmif tat Ormd ükum 

Eides einholen mus5teD. 

wäre unedel, auf die bisherige laxe Ati\M n l:n;;' die.-,e> 
rriu/jpes in den Kreiisou des Gross-Oricnt-s biuznwei.sen, und 
hieraus Kapital srhlagen ni wollen — trotzdem früher da* 
Meiste^ was in den Logen verging, brühwarm ü den Tagea- 
blatten erschien, wo die Lettaag dea Gmec-Orieots Uerg^en 
Nichts einzuwenden hatte. Denn nidit besdtOOigei) wollen wir 
unser Vorgehen, sondern einfaeb Gerechtigkeit erlangen, da 
wir uns keiner SchnM und Fehle« be»u>st ^ind, uml da banmt 
'ich der Jnrist in mir >;,ir dtii: ce^'en » nie solch uiitlel- 
allerliclie Dentunj;, «ie sie \otn liundesralli di-eretirt wurde. 
Ich liallu dafnr, ibis^ der Kid bloss auf die ( ieheimnisso der 
Mrei; Zeichen, Wort und Griff, gleichwie die besonderen Fra- 
stjindo der Aufnahme (woftir auch der Unuland »prichl, dass 
ihn sbeB «hr Nooftllte odt verh. A. leistet) ^ Bezog haben 
kann, dast Uennter aber vomdglich auch bannlosc Hitthei^ 
lungen, wie etws Äcr Logenvortrfigo, mrische Aktionaa ele. 
t:emei[:t m in können. Dodi iok kaoB irren und daran soUeo 

.Sie rieble:i.*i 

Wav noeb fol^t ist irrelevant, doch sei es der UatOrischen 
Trcae halber er/^blt. Nr. 1 des „llaynal" brachte das Proto- 
koll der Bundesratbsilzung wesentlich enistellr, ja e^ stellte 
sich nachträglich heraus, dass die Autheniicatoren Urot/dcm 
ihre Namen dem Protokolle beigedruckt waren i dasselbe gar 
nicht an Gcaicht bekfflmwwi ImUeii. Die Loge .BOtvos", deren 
Hammer ieh fthr^ sah sidi «dthiii vemdant nn anthentiache 
Interpretation der ij) den Trotokollen enthaltenen divergirendea 
Re.schlOsso beim Itundesrathe anzusnchen. Und so wurde denn 
Fortsetzungswerse berallien nnd be-,cldüs>en, „dass ein Or^^an, 
welches uicbt als „Manuscni'l fnrlinidi r" ersibeiiit weder Ober 
Organisation noch Ober da?, h'rmriebeii dis ( M-.animtbundes 
berichten dürfe und der lJundesraih ein solches Vorgehen raiis- 
billige". 

Trotz meiner nnd meines GoUcigen Einspraiebe, trotz des 
Kachweites, daw weder die dentsehe (Seisibratt awgeaoromeB) 
nodi die franaStitebe Pre.«se aLs „Manuscript für Brfidsr* er^ 
scheine — wurde dieser Reschtn.ss, wenngleich bei Sfimmen- 

gleicbhcit, so dass das Votum des <ln)>'.nn isters den .Xn'-üeblaf.' 
geben musste, gefa-sst, und ist es un^ mitbin \erwi'hrt, selbst 
ans anderen Zeitschriften zu reproducirei;. 

leb gestehe, dass irh diesen Hi >-i bliiss als in Ctollision 
mit deni (!( iste der IVuirei, ja selbst in ("(dlision mit unserer 
Constitution erkenne. (Wir auchl) Doch bin ich I'arthci und 
möglicherweise be&iacaOt — «ÜiflPsn nur Sie und seien Sie 
versichert, dass Ihr ToMtt Ar nM nangebend sein wird. 

In Freundschaft md Liebe Ibr 

Budapest, d. <. Febr. htk 

Dr. Ludwig Kobeuberg, 
Hanusg. das «Bund". 



Briel'wi'chsei. 

Ur O. K. in ll~r.; Rücksenduui; der Miuheilungen ist nicht 
nathtgi buütL'u l>ank und berzlichen Oruss! 

Vr J. in Z. und Br U— r in Zw.: Verbiodlicbsteu Dank und 
berzUcben GegeBgma! 

Br H. äcli. in Ch.: Besten Itr Dank. Die Debeisiebt i 
beitrüge (bis jetzt aus S Lo^en) erscheint Jc iBB ichSL' 

Hr \V \ IUI in A.: Weitere» wird Dir« 
Meine bc&teu Wnn'- lie und her/.Iichrn (irUswl 

Ur J. Scb r iii o-g: Biit4- uro QdttBOg Uber die 
Mk. 800 Süiiendiuiii. Betten br. Unissl 



•) Da i.st nicht viel zu richten, demi wejm der (iros>nrient jier 
f».?oder nfia* de» ..Hund" nicht auikoinmen lassen viU, wird er eben 
die uUi niimlben helicliti' Minime „(iewilt gehl vor Hecht" uii»>'iuii u, 
im UebiigtH virsielit is sirh giuiz von selbst, dau der Standpunkt 
des Urns-ioricutii em pru]2i|iiell und logenracwlich nahaltbonr nad 
längst uberwuihleuer ist. ivs scheint, dasB die Ouno LaadaSlofB v. 
D. la finlia den moraliaiAB £robeningea aadit 

Der Heraa^g. 
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ABMlgea. 

Kor sefSlUfipeii Headttmiir* 

Mein gcsammter frmrischer Verlag ist an Br Zochel in 
Leipzig Uberaegaagen. leb bitte hierven geiiUligst IVotiz zh 
nehMOTf femera BesMInnjeii eof inclne belrafleiideii Schriften in 
die genannte Firma zu richten, in Zultunft aber meinen Arbeiten 
die zeitiierige freundüdie BerUd(sichtigung auch ferner sdieniien 
n wolni. «1 

Gtra, a, Mfinr 187B. Br flMher. 



Fllr ein Engros- und Commissions-Geschält in einem 
stets flotten Absatz habt-nden Artikel wird ein h;mittclter 

fi<H'iUN (.'(■Sliclll. 

iCetiectuiitcti werdee um gefällige Liii^etiiluug ihrer 
AdTesaen aub D. Z. 100 an Br Findel gebeten. 



Ebi titafatigier Kaiifn»DD ancbt ein gsties Waaren- 
Bwchifl in einer Landstadt m flbemehmcn nnd bittet die 

Brr fienndlifh, ihm dazu behilflith /n si in. ■.•!) -irnKiti Mk. 
disponibeL ücd. Oflcrtmi, gez. A. b. un liv l indel, 
Lebtag. ars 



Ein Br Chemtikerr Dt. pbiL, zur Zeit an einer Land* 
wirthscfaaitlichen Veisneh»attli«n tbutig, ^ucht dnerFabrik 
oder anderwi'iti^' Stcihing. Zuschriften nnter H. 8. 3 ver- 
mittelt diu iiedactiüu. m 



Ein Br suclit eine Stelle am liebsten in 15ajeru für 
seioen Pflegesohn, welcher 1 Jahr in ciaeiu Colonial- 
waarenße.schäfi, 2 Jahre im Eiseniicsciiaft, seit 6 Monaten 
lui r l.ilirherro eervfrte und sich mit den besten 
Z^u^^Iil^>tll iiuvwiiscn kann, der aneh im Französischen 
l)ewandert und eine scliimc Handschrift sehreibt. Er ist 
oäclistens ItS Jaiire all| Icanu somit uocii 2 Jahre bei 
Prinzipal sein In» rar Cooscriptien. 



Ein deutsdicr Dr, seit 2^ Jahren in einer bedeutenden 
Seestadt Italiens ansiissii,', siieht um die Vertretung einer 
Hrri>srri i' 1' i'-clicn S('e-Versielieiiinn.-^-<iesc!l--(h.ift nach. 
Mehrjii*irii:« Wirksamkeit in dieser Branche muilitc ihn 
mit derstlbcii vnlMärnlij; \ertrant. Au-sßczeichnctc Ifcfe- 
renzeu stelieu ihm zu Gebot Nähere AuskuüKl durch die 
Bcdaction d. Banli. nnt«r B. G. 4& 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des neuen Cursus am 29. April a. c. Prospecte 
nnd jede sonstig ftcwürsrlite Auskunft durch ilen Dircctor 
Bautzen, im Jan. 167». Br Sturm. 



Fttr Eltern imd Yomlliider. 

P'in von ciiiein l'.r «jcb ifrles renommirtes Privatinstitut, 
bietet auch s«il< hen Scliuh rit, die aus irgend einem Grunde 
zuiiirkuehlicben sind, in allen I 'iicliern t;c'cit;iii'ti- N'.iih- 
hilte und ständit^o Ueberwachung. Vurbereituug fitr Ueu 
einj. Freiwillineudienst. 

Honomr Mk. &X> pro Jahr. 

Ofleiten sab D. M. 4 an die Eiped. d. Bl. 



Bahnhof Pössneck. 

Ktniifelile raeine gnt eingerichteten Fl«mdeniimmer 
vorzügliche Küche, billigste Preise 

Br Tb. SInuRs. 

Durch jeile Buchhandlung und durch Untemncbneten 

ist zu beziehen: 

a vKO. Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

aui tlas Jahr 187& 

(Wt lotiienkilMdMr.) 

Oebniidea i Huk SO Pfenuigi' 

Leipzig J. Q. fiadeL 

Interessante imd wer th volle Neuigkeit! 
Im Verhige de« Unteneicbneten ist ersehieneo: 

Die Religion und die Religionen. 



Yorträge 

gshiltn in DeotMihoii 



saLdpi^S 



JJr. Uiuhttf SeudeU 

Mr <*r l'hil.»..-p> - I. i%h«nMM 
Preis i .Mark. 



Inhallt VwMa« Bbcr <li« geactiichtllche Eniwickelung der Raliglw ia 

der MenscNheH. 1. Das Wi>cu dur Koligiuu. 2. L'nnenKchheit. 
\Vilile. iiulliwilili*. iJ. ('Iiina, Jaiia»-, inili.schcr liruhmunismus, 
•1. BinlilliUniiis; rarsismus. Ti. Aei»ypU'u; Anibk'n; Islam (i. Habi- 
lonicii, .\>hVrii-D, Syrioii; Judüntliutii. 7, Keld n. l iormaucn, Sl.ivcp-, 
Italii'u titid Grictcbcotiuid. Cbristuathum. — UetNir die evaageli* 
«eben Wenderbericliltt. 1. Ueber die religiöMsn VoraasietauigMi 
dl« Wnudei^lMilMios aberbaupt. % Die gwchichtiidie und MÜ» 
giaae BedeuÜBM 4er enugftUMhai Woniierbeiiflhu. — Dtr T" 
■ * * • «M r 



IUese Sammlung von Vortru'r^en, von welchen nur die 
letzten drei bereits in Zeitschriften gedruckt waren, bildet 
ein streng ge.schlo.s.senes einheitliches Ganze und rcpriisen- 
tirt eine gedrungene, aber sehr vollsUuidige Darstellung 
der geäauimten Entwicklungsgeschichte der Religion m 
der MeoacUieitt vom Standpunkt der neuesten Forsctaungen 
aus bearbeitet 



Orient Dresden. 

Loge zu den 3 Schwertern n. AstrSa zur grünenden Rante^ 

Die nidnte Arbeit im I Grade findet nicht am II. HSsa, sondern 

Montagr» den 18. Kftns o. 



Vwli^n und nraotvoctlidur aedactear; fir J. U. Find«! in LeipsiK. — Druck von üix ÜAr & Uernuuui in Leipsc. 
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B» J. G. FINDEI* 
* Obb Vereins deutscher Tt^"^' * 



SMt, SOtK 



Uipzig, dn 9. Uftrz 1878. 



crscbfiut w utile Vilich eine KLii;i:Ljtr 1 fljjLü'. Trois dt-a Jahrgaogl 10 
IMe „Uaabutte" kjum durch alle BuciiiiaudlujigeD belogen werdan. 



- UMltUlM: 



Zw Bwchlw «Im Gross-Orlmto im fnudüreieh. 

Toa 

Br Rr. 



in Fnl^e des Bc.sch!u;-u- des Oross-Orients von 
Fraukieuli auf die Taf^csurduuäjy gebrachte sogcuaiiute 
mrischc Glaubcnsfnifie wird vielleicht eine IsoUruug der 
französischen Frrarei zur Folge haben und dadurch die 
universelle Bedeutung der Maurcrci beeinträchtigen. Ks 
kaun sogar durch die in jener Frage hervortretenden 
Meinuutisverschiodenheiten der Mrbund im AIIi;emeincn in 
verschiedene Lager gespalten und dann seine Existenz 
ernstlich bedroht werden. Für die Frmrei in Deutschland 
würden solche Zerwürfnisse wohl unvermeidlich .sein, wenn, 
wie Br Conrad es vorschlägt, der Verein deut^her F'rinr 
ftlr den Gross-Orient vun Frankreich iu die Schranken 
treten sollte. Ich würde nun solchen Scliritt, den ich 
flbrigeiiä nicht voraussetze, sehr bedauern und halte dcn- 
«dben auch nicht fttr annehmbar. 

Viele derjenigen Brr, welche in dieser Frage Gegner 
des französischen Orientes sind, gehen von der YorsteOung 
tsaa, dass mit der Streichung einer den Glauben an Gott 
unterstellenden Vorschrift eine Verarthcilung des Glaubens 
Überhaupt ausgesprochen woidCD sei. Obgleich man nun 
auch dem Gross-Orient von Frankreich eine derartige 
Tendenz, weil sie die Gewissensfreiheit des Einzelnen be- 
einlr&chtigcn würde, nicht zuschreiben daxt, aneh nach den 
vorgebrachten Motiven nicht zuschreiben kann, so möchte 
doch such andererseits der Bruder nicht unbedingt zu 
verurtheiUn aeiii, mlder Mtan BaMUiaMii eine De- 
noiwtntioii gOBsn den Gottio^aabfli sa «m|find«i nemk 



und sich darum auch mit der vorgepominanen Streiduug 

nicht befreunden kann. 

So wohlmeinend die Motive des franzusischen OrMotS 
;uu:h sein mögen — in den weiteren KieiM'ii ks Maurer- 
Itbcns kommen sie nicht mehr mr Uullung, .-.omlern nur 
die nackte Thatsachc und aucli diese nur in den Farben 
(U s Lichtes, wiv es die einzelne Loge je nach ihrer Stellung 
im Ganzeu und uaih ihrer speciellen Situation reflectirt 
Aber auch der Bruder, der über den engeren Kreis seiner 
Arl)eit<hallc hinaus geht und zu forschen sucht, der 
die Tliatsuche so ergründet und bcurlhcilt, wie sie 
\Miklirii gemeint ist, loon sehr wohl aber die Sache ein 
bereclitifitos Mi>>bchagcn empfinden, sei es auch nur aus 
Furcht vor der .Missdentung, die er ihr vielleicht nicht 
beilegt 

F.s ist nicht zu verkennen, dass die moderne Welt- 
anschauung in den Köpfen einer p;ros«cn Masse von 
Menschen, auch von sogcnanntf-n -l i ilili ten Menschen, sich 
andei*s wicdcrspiegelt, als es die Idee der Frmrei wünschen 
lassen muss. Die Erfolge der Wissen schah, die den Weisen nach 
jahrelllIgMn Fondien dodi immer wieder zu der Ueber- 
zpugung bringen, dass unser Wi.ssen Stückwerk ist, diese 
I'rfülge haben den halbgebildeten Normaimcuschen der 
modernen Zeit mit einen Sprange in das Land der Er- 
kenntniss gefördert, von wo er in aufgeblähter Ueber- 
hebaug lächelnd hinüberblickt auf diejenigen, die noch bcy 
fangen sind in den Märchen der Kinderstube. Der in 
soldier ZeitatrÖmung stehende Mensch, der sich zwar selbst 
nicht begreifen kann, verneint alles das, was sich seinem 
Begriffsvermögen entdshL Die Consequenz einer solchen 
Anschauung ist immer weiter gehende liintfemung von dem 
idealen geistigen Leben und die inuner regen Begreusnng 
t m tdm düetiMlie Nalnr. Dkee 
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tliierisehe Nfttnr d«s Menwben kennt aber nnr die Selbst- 

siidif Iiis Triebfeder ihres Thun.^. Diejenigen, die inZucijt- 
b&useru ihre Vergeben gegen die menschliche Ordnung 
bOBsen, diejenigen, weldie von der Gesellschaft als ver- 
worfene (ilicder derselben .ui-f^cstosson wurden — gegen 
die thieriscbe Natur haben .sie nicht gesündigt, sondern 
nur gegen die ideale gcisti^^e Natnr. Die tUerisehe Natnr 
des Menschen unterscheidet sich in Nichts von der Natur 
des wilden Thieres. Die geistige Natur steht im Wider- 
sprach mit der thierischen. Beide Gewalten stehen im 
Kamiifc iiiitcinriiiiler , und nach <leni Milu-m', in wie 
Veit der öcliwerpunkt eines Menschen iu dem einen oder 
dem Andern liegt, bestimmt sieb sein sittlicher Werth. 

Würde die Frmrei jein d ^ i;ci<(ige Richtung der 
Zeitstrümuug gemäss ebenfaib vcrurtbeilen, so würde sie 
ddi selbst ihr Fundament entai^en. Der Gedanke des 
Frrarthunis ist nicht der thieristhcn NmUu < i^:™ vii lmehr 
der Gegensatz derselben. In vielen derjeuigeu, welche 
zwar nach ihrem Verstände jenes geistige Sdn lengnen, 
wirict CS dennoch i]ii'ii".v-i.sst. 

Wie wir jeiieä Geistige im Blenschendascin nennen, 
das OBS erhebt aas den tineriaeheD Dasein an hShersm 
Lohen, das uns sogar fähig macht, thirrisch zu leiden und 
unterzugehen für die geistige lUec — ob wir es Gott 
nenneii od«* anders beseidinen, ist ganz nnwesentUdi. Die 
Frnirci kann dii-^c Gnindlu;;e ihres jianzen Seins UDd 
Lebens nicht verleugnen, ohne sich selbst den Lebensnerv 
abznschneiden. Wenn die Miei jenem setbetsflditigen, 
sinnlichem Getriebe, welches der tlilcrischen Natur durchaus 
eigen ist und leider jetzt schon die allerbeklageuswerthesten 
FrQchte zeitigt, nicht vom Standpunkt der idealen geistigen 
Menschennatur mit ihrer jianzcn Kraft entgegentreten will, 
wenn sie dos Stcrneobaimer des Lichtes nicht hoch eut- 
roUen wlU Ober dem ainiilidiai, stOwtBaciddgen Getriebe 
einer verkommenen und von hohlem Dünkel aufgeblähten 
Zeit — dann weiss ich nicht, was sie eigentlich noch thun 
soll. Aufklärung braucht sie nicht mdir zu bringen, da- 
rin ist ihre Aufgabe vorläufig erfüllt; die Zeit ist ihr so- 
gar vorausgeeilt. Heute ist es die Aufgabe der Maurcrci, 
den unsichtbaren Altar /u vertheidigen, welcher der Hort 
der Sittlielikeit und der Menschenwürde ist, mit dessen 
Zusamuiciibrmh die Menschheit in dos Chaos der Uiieri- 
schen Nacht versinkt und die Hre! in ein mdits von 
hohlen Phrasen zcrsticlit. 

Ich glaube an das Göttliche uiul schreibe ihm allein 
die KoDst za, den Menschen vom Staube des Lebens ein 
porziihebcn und seine sittliebc Vollkommenheit zu voll- 
ziehen, ilui fallig /.u machen lilr den Gedanken des I'rei- 
maurci'tluMus. Aber es erscheint mir deshalb durchaus 
nicht rTfor<iorlich,anden Suehcndcn die I?eilingui;',' ile • Hottes- 
glaubcns zu stellen. Der Bcgriti Gott kann so tausendfach ver- 
schieden sein und er ist auch andererseits so sehr mit einer 
bestimmten, allgemein geläufigen, menschlichen und bL'jj;rcn/- 
tcn Vorstellung verwacliseu, da.ss es schwer ist, die bezüg- 
liche Frage mit präciser Bestimmtheit zu beantworten. 
Auch hat ec keine praktische Bedcutunj;, jene Vorfrage zu 
stellen. In jener Mrei mit christlicher Tendenz, wo das 
Uekenntniss zum Christenthum als Vorbedingung gestellt 
wird, gieht es wafirsrhcinlich genug Brr, die zwar diese 
Frage bejaht haben, aber dennoch durchaus schlechte I 
Oder g«r keine Cliziaten sind. Gldehe BMaltete werden | 



aaeh unter der Voriiedingung des Gottesglaiibenfl zn Tage 

treten. Mii-^e man den Baum an seinen I'niiliferi er- 
kennen und nicht nach dem äusseren Bekenutuiss urtheilen. 
teh würde danun, wenn der gestrichene Passus nicht vor- 
handen gewesen wäre, nicht d:if(lr spreclien, einzu- 
führen; ich würde sagen, man kann es nach dem Lebcu 
und Handein eines Menschen brarthdleo, ob das Gdttr 
liehe in ihm wirksimi ist, hv*se man ihm das schwierige 
formelle üekenntoiss ersparen. Was hat überhaupt das ge- 
sprochene Wort Irgeod wie Werth, wenn sieb aHemdglicben 
Gedanken dahinter veibei>;en ki'mnenV 

Etwas Anderes ist es aber mit der Streichung einer 
Vorsdirift, die so lange Zeit ohne Anstoss zu erregen be- 
standen hat; etwas .\nderes ist e'^ auch namentlicb mit 
der entsprechenden Abänderung des Arbeitshtuals. 

Und da ist nieht zu bestreiten, dass, wenn auch der 
Antragsteller davon freizusprechen ist, iu lern I^eschlusSO 
selbst eine Coucessiou an den modernen Zeitgeist, an die 
naterialistisdie LebeDsansdmnwig bewnsst oder unbewnsat 
versteckt liegt. Darin, dass man diese Streichung und 
entsprechende Abänderung des Rituals jetzt für uothwendig 
gehalten hat, liegt andi die Heinang angedentet, dass der 
Güttesglaube ein überwundener Standpunkt sei für den 
verntluftigeu Menschen, und dass man in unserer aufge- 
Ulrtm Zait nieht woM einem denkenden Mensehen das 
Bckcnntniss einer solchen Thorhcit zumuthcn dfirfc. Ich' 
kann eine solche Ansicht nur für einen grossen Iri thum 
halten. Wenn dnreh das Arbdtsritna] der Lege sidi der 
Gotfesbegriff hindurchzieht, so kann dies einem erbten 
Frmr, mi>gc er auch über Gott denken wie er wolle, nie- 
mals anstOsaig sein; er ist dabei an kelneriei bestimmte 
Vorstellung gebunden und hat vollständige Freiheit der 
Auflassung. Lud das Geistige, das Gütllichc mus.s in der 
Maurerwelt zur Geltnog kommen, denn die mrische Idee 
ist eine göttliche. Die sinnliche Menschcniiatur erstrebt 
gerade das Gegentheil dessen, was die Frmrei will. Wo 
das Göttliche nicht im Menseben wiricsan ist and dos 
Ucl)erj.'ewicht erlangt Init, da ist auch der Geist der Mrei 
leerer Wahl), da erbleicht der Stern imUsteu, ohne welchM 
des Mrs Arbeit nichtig, ohne den seine Worte hohle Phrasen 
sind l^nd ist es nicht das Lieht jenes Sternes im Ostes, 
der die Henseu erwärmt und den Sinn aufliellt, welches 
die Brr immer wieder neu begeistert zu rastloser Arbeit, 
die Getrennt'r-n immer wieder neu verbindet und sie fähig 
uKicht, au.^/,udiuieni im Kamiife für die hoclisten Güter 
<ler Menschheit? 

Ks ist verdcrblii Ii, der Verneinung des Göttlichen, 
dem Cultus der sinulichcn Menschennatur noch weitere 
C'onccssioncn zu machen — im Gegentheil thüte es wohl 
Noth, dass ein brausender Sturm einmal fegte durch die 
Bauhütten der Erde, abzusondern die Spreu von dem 
Walzen; hinwegzufegen oicht allein die orthodoxen Dunkel- 
männer des I'rnirlhnms und Heuchler, sondern aueli die 
GeschäfLsiiKuirer niiii biasirtcn Sciavcn der tSiunliclikeit, 
die für nichts Interesse haben, als für die Vergnügtingen 
der L'i'-f-üselmftbchcn Abtheilung ihrer „Arbcit-shalle"; hin- 
weg zu legen alles das todte Stroh, welches das Arbeits- 
feld überdeckt, alle die indifferenten und stumpfen Ele- 
mente, rür ,h>-r Aiifieiip!i vi^rhiiidem. Und OS aiich zum 
Sterben mcht kommen i<i».sen. 

Mebr «to jemls ist beute die Ibd m Mbirarar Ar- 
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ImU berafen; lekht aind nur «mige Arbdtm uter den 

Fniirn. Sie soll hüten den Altar Icr -ittlicheu Grösse 
nad VoUkoiiunenheit iu dem Oetriebu eines versumpften 
LdMna; sie soll behttten den Hoit des Heilig«! und Roben, 

wo die nicdri|j;stL' Sdbst.sudit immer offener ..'iiirnüst 
wird in den Geselztuj sie soll ächützeu den unsichtbureii 
Altar der Wabnuv aUes GelstigeD und GötÜidMo, wo 
man im Hegriff ist, alle unsichtbaren Ältär« niedcr/un i - ii . 
sie soll hoch eutroilen das Banner der idealen Lebeiis- 
anschauung, wo die MenaiAbeit in Ifoterialiaintts und Sinn- 
lichkeit zu ^cr-iiikcn droht 

Durum kann ich mich mit dem Vorgehen des frau- 
zfidschen Orients nicht befreunden, es nur vielmehr sebr 
hcdanern. Es wird den geistigen Werth der Arbeiten nicht 
iurdero und nach aussen nur nacbtheilig wirken, in- 
dem es den Feinden des Mrthums ein sweiachneidiges 
Schwert gegen die Mrei in die Hand ^icbt 

Umi welchen Erfolg wird die Tbat der tranzüsischeu 
Fhnrei im Allgemeinen Iiaben? Entweder sie wird sfur- 
los vorübergehen oder ihre Wirkung wird nur Zwietracht 
und Zerwürfniss sein können. Wenn die iraiizüsische Mrei 
sicli durch ihr \'crfahreu nach verscliiedenen Kichtungcn 
is<diren sollti , i> hat sie sich dies als die Folge eines 
durchaus uiustitigeu Vorgehens selbst zuzuschreiben. Ich 
würde es für das Beste halten, dass die flbrige Frmrei 
davon keine N'uliz iilrarat; es gieb? so viele Ausschrei- 
tungeu Uli Mrthuni, nacii unten und nach obeu, dass man 
Sich auch mit dieser Sache veradhnen kann, wenn man 
auch nicht ilainit eitiverstjinden ist 

Wenn ich bumit in jener Sache auch keine Vcran- 
hissung Ande, die französisciie .Mrei geradezu zu bekiBpfen 
oder ihrer ^!rr^idlafl ir^:end wi'lchc Sviiijnithicn zu ent- 
ziehen, so bin icli doch andren-itits der iMcinuiig, <las.s, so 
sehr ich auch wünsche, dass versöhnliche Gesinnungen 
gegen die französische l-rmrei lie.steluMi Idciiu'n,, dennoch 
dem Beispiele nicht zu folgen ist und aucli die Sache an 
und für sich nicht als richtig anerkannt werden kann. 

Aus dem kleinen Zerwürfniss würde dadurch nur ein 
grösseres entstcheu und es wird sich die Sache zu einer 
Ptinsipicnfrage gestalten, ob das Göttliche noch beraditigt 
i^ anerkannt zu werden oder nicht. 

Kommt es im deutschen iirudcrthum y.um Kani)ifc, 
Uer fOr» dort gegen den Glauben an das (iöttlichi , fm 
und gegen die Ueberzeugung der NolJiwendigkeit der An- 
erkennung eines Prinzips des (iöttlichen, so wird der 
Kampf weite Dimensionen annehmen. Dass der Gottes 
begrifl siegen wird, dessen bin ich gewiss, wie icli eben- 
falls überzeugt bin, dass diejenigen, welche iu diesem Kampfe 
auf der Seit« des Prinaips des Göttlichen stehen nicht die 
Bchiechtesten Freinanrer sind. 

Die Freimaurerei als Optimlflnas. 
Sohwestenirost- Vortrag. 

Vmi 

Br te. «. Mlaofe ia Worms. 

Venbite Schw. Wir Imben Sie beute in die RiunM 
«lagefitbrt»m denen wir sonst nach HiaDer-Wdsenns allflin 



mit ernsten Dingen zu beschäftigen pflegen. Wir sind mit 
Ihnen vereint in diesen Temi>cl getreten, um dadurch 
Zeugniss abzulegen, wie hoch wir die Gefalu tin des Mannes 
schätisen und welclien Antheil wir derselben an unserem 
Vertrauen einräumen. — Ks ist zwar nicht unsere Absicht, 
Sie mit diesem oder jenem kleinen Geheimniss bekannt zu 
macheu, denn dieselben sind für das Verständniss des 
I rimbiiudes von keiner grossen Bedeutung und haben 
iuei>t mir den Werth von Erkennungszeichen. Dagegen 
Wüllen wir ilire Kenntnis-, ihre Vorstellung von unserem 
Bunde im Allgemeinen bereichern und darin soll meine 
heutige Aufgabe bestehen. — 

Wir haben zwar die volle Ueberzeugung, dass Sie 
unserem Bunde mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele 
zugethau sind, dennoch halte ich es f&r meine Pfiidit, Sie 
vor Irrthttmern zu bewahren» die Ihnen durch falsche An- 
sichten, welche Ober unserea Bund verbreitet werden, 
drohen. 

Man hört über uns öfters das Urtheil fällen, und viel- 
leicht ist es auch Ihnen schon au Ohren gekommen^ wir 
seien Ideali.sten, SehwSrmer und fllr das praktische Leben 
untauglich. Wir sollen, wie man behauptet, unerreichbaren 
Idealen nacbj*8*i' mset ganzes Beginnen und Trachten 
soll ein nutztoses sdn. — Vimn Fonnan» unasre Ge- 
bräuche sucht man sogar lächerlich zu machen und sie 
gleichaam als eine äpielerei hinzustellen. 

Das ist enw Kritilt, die diejenigen, welche, wie man 
sagt, dem Zeitgeist huldigen, über uns und unseren Bund 
aussprechen und gegen diese iüritik möchte ich beute bei 
Ihnen unsere Vertheidigung ttbemehmen and bo8» Sie 
bei dieser Gidejj^enheit mit dem Geist unseres Bundes et- 
was näher vertraut zu machon. 

Allerdings sind die Ziele unseres Strebens Ideale^ 
ideale Zustände des Menschen und der menschlichen Ge- 
sellschaft. Wir sncben in diesen Idealen Gedanken, Ideen 
zur Anschaung zu bringen, ebenso, wie dieses der KOnstler 
tliut, der Dichter, der Musiker, der Maler und lüldlianer. 
Allen diesen schweben Ideen vor, in deren Darstellung 
die Aufgabe ihres Lebens liegt Ja wir gteicben ihnen 
so selir, duss man sogar die Freimaurerei die kimiglielic 
Kunst nennt Diese königliche Kunst befasst sich mit dem 
maischliehen Leben und dem Leben der Mensebbeit und 

sie will in ihren Idealen die Idee der Walirheil, derSthon- 
beit und sitUidicu Vollkommenheit zum Ausbau bringen. 

Diese Ideale sind vollstindig berechtig^ und vor dem 
I onim der menschlichen Vernunft •gerechtfertigt Man 
kann sie wohl angreifen, aber nur von einem ganz ein- 
seitigen Standpunkt, der allein unter Abhängigkeit des Ver- 
standes und ausser dem Einfluss des (lemiitlies stellt. -• 
Diese Berechtigung uuseier Ideale wird Ibueo, v. äcbw, 
dam vollkommen Mar werden, wenn Idi anl die leitenden 
Grinde alles menselilichcn Wirkens näher eiiiiTln' 

Nach ihrer Welt- und Lobcusanschauuug trcmiteu sich 
die Ifenacben hi swei Gruppen, von denen je nadi den 
Zeitverhältnissen die eine oder die andere vorherrschte. 
Die Linen sagen, diese Welt ist ein schlechte Welt, das 
menacbliche Leben ein eibärmlicb Ding, das gar nicht 
Werth ist, gelebt zu wenlrn Sic sehen alle Verhältnisse 
und £reignisse in der Welt uud im menschlichen Leben 
Dil sdiwaner Britl^ sind »befriedigt von der Vergangen- 
beit und Gegenwart aeben aucii biHliMUigiilos in die Za- 
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kunft und erwarten nichts von ihr. Alles Hohe und 
Heilige, alle$ QtOBaß, Schtae und Wahre und di« Glück- 
seligkeit, welche sie den Henadien bereiten kdonen, sdilteen 

sie geringi die Befriedigung, die daraus erwächst, erachten 
ne fDr eitle Einbildung. — Diese Grappe pflegt man mit 
dem Umen Pessimisten za beiefcfanen und ihre An- 
sduuiung mit Pessimismus. Der moderne Pessimismus, 
d.h. der Zweifel nii dem Werthe des LebeMi, hat in Dicht- 
koDst und Philoeophie dnrdi zwei bedentende Mlmier 
einen genialen Ausdruck gefunden und zwar durch den 
englischen Dichter Lord Byron und den deutschen Philo- 
sophen Schopenhauer. Der dichterische Pessimismus findet 
seinen Anläse in dem Zeitbewusstsein, in dem Bewnsstaein 
einer zum Theil thatsfichlichen, nun Xheil eingebildeten 
TerderbnisB dee öffentlichen und des Privatlebens. Der 
philosophische Pessimismus dagegen beruht theilweise auf 
denselben Anschauungen, theilweise aber auch auf dor 
atheistischen Vorstellung, dass «fiese Welt ein einziger 
grosser Fehlgriff einer dunklen, unerklSrIichen, aber jedeu- 
falhi mit unserer Gottesvorstelluug unvereinbaren Macht 
sei. Der Grund des Daseins der Dinge könne nicht als 
eine gütige, auf das Wohl aller Wesen bedachte Gewalt 
vorgestellt werden, die thatsächliche Beschaffenheit der 
Welt mache den atheistischen Pe^mismos nothwendig; 
denn unsere Vorstellung von dem ( harokter dss Grundes 
der Welt und des Lebens könnte sich nur nach der Be- 
schaffenheit eben dieser Welt and oben dieses Lebens ge- 
stalten,, iiii lit .iber dOrften omgekehrt die Thatsaihcn iIcs 
Daseins durch Vorwegnahme eines vertrauensseligen Glau- 
bens gefälscht werden. — Auch ein Philosoph jüngster 
TMt gehftrt dem PessimistnuK uu. Es ist der so viel ge- 
nannte und gewiss auch Ihnen Allen oder doch Vielen von 
Ihn«! bekannte Verfasser der Philosophie des Unbcwuss- 
ten, Eduard von Hartmann. — 

Die andere Gruppe der Menschen ist in ihren Wclt- 
nnd Lebensanschauungen der soeben geschilderten gaiu 
entgegengesetzt; sie huldigen dem Optimismus und man 
bezeichnet sie mit dem Namen Optimisten. Die Opti- 
misten betrachten die Welt und das Leben von ihrer 
lichten Seite und auch diese Richtung hat in einem unse- 
rer (Jeiste.sgrössen einen Vertreter und zwar in dein Philo- 
sophen Leibnitz. Sie bewundem staunend den grossartigen, 
hentUchen Weltbau, seine unert s^ln Ii, UneaiDicbkeit, die 
grosse Welt ebenso, wie in den kleinen so wundervollen 
Organismen, die kleine Welt. Welche unendliche Fülle, 
welcher Rcichthum an Geist und GeoriKh Hflgt in diesem 
kleinen menschlichen Körper! Muss es uns nicht zur Be- 
wunderung hinrcisscn, wenn wir das Alles ins Auge fassen, 
was dieser Geist schon geschaffen und noch adialR? Ans 
dieser kleinen irdischen Hülle schweift er von unserem 
Planeten hiuuua ins Weltall und durchherrscht da.>^.selbe bis 
in undenkbare Fenenl — Versenken wir uns aber in 
die Tiefen des menschlichen nenuitlies nmi !ni!'<fhen 
dessen i onea, die gleich Aeolsharfenkiang in meiodischen 
Accorden die mannichfaltigen Stimmungen, welobo das 
Scliicki^al anregt, wiederbelebt ; kelirenwir ein in des Heraens 
heilig äülle lüiume und hndcu dort den Frieden, den die 
Sturme des Lebens vensgen» dann werden wir wohl 
eine andere Anschauung erhalten, al.s Diejenigen, die be- 
haupten, das menschliche Leben sei ein erbärmlich Ding, 
das gar oielit watd ad, griebt n werdaa; dis iddits tob 



GlQckselilpceit wissen wollen, die dem Menschen durch 
dasselbe bereilet werden könne. — Wir begreifen, dass io 
dem Menscben'die Kenne des Edlea^ Chrosseo nndSchSatB 
liegen, die nur der Pflege bedllifinif an slch ZU den aciUhi* 
sten Blüthen zu eotiaUeo. 

Anf diesen beidoi soeben gesdiflderten Mdibugen 
der Welt- und Lebensanschauung b(!i uht alles menschliche 
Denken und Handeln. Die Geringschätzung, die Verach- 
tung dieser Welt und des Lebens führt zu Gennss; die 
Krkenntniss des hohen Werthes desselben und der im 
Menschen liegenden edlen Kerne zum Streben nach Id ealen. 
Einer dieser Biehtongen gehört der Msasek an, denn, wie 
unser grosser Dteliter sagt: 

Zwischen SinnenglOck aml SeolotifricdoM 
Bleibt dem Menschen nur die bange Wahl. 

Der Pessimist, der den Werth des Lebens gering 
schltzt nnd die Befriedigung, die ans aas der Plege aSes 

dessen, was zur Glückseligkeit führt!, erwäch.st, für eitle 
Einbildung erkürt, er wandelt die Bahn desMaterialisoaus. 
Sein Streben ist anf den Erwerb ton Gutem geriditet, 

die dem SinnenglQck, dem Gcnuss dienen. Kr i.st das 
Kind unserer Zeit, die nnr nach materiellem Gewinn ringtii 
nnd alles Höhere ist Or ihn nwr Sdiwinnerei, Über das 

er sich mit vomäunem Lächeln hinwegsetzt Mit Idealen 
sich zu beschäftigen bringt keinen Mutzeni es taugt nu-hu 
fDr das Leben, wie er sagt, gleich wie alle diejenigen, 
welche idealen /iei« n nachstreben. 

Anders der Optimist Er weiss zwar, dass die Arbeit 
ihm Lohn bringen muss, um die Bedttrfidsse des Lebens 
zu befriedigen. Darum unterzieht er sich derselben gern 
und dient seinem Berufe mit Gewissenhaftigkeit, um durch 
ihn Mittel zu seiner Existenz zu «riiallen. Er freat sidl 
seines Lr'.vi/rb> uml suclit das Pfimd, das ihm anvertraut 
\5t, durch kluges Handeln zn vermdirea. Er ist auch 
nicht unempfänglich gegen leibliche Genflsse nnd will 
durchaus nicht ein mönchisches Entsagen predigen oder 
selbst einhalten. Aber das gewöhnliche Treiben der Mou- 
sehen, das sich in dem Alltagsleben wie der Pendelschlag 
der übr zwischen Arbeit und üenus.s bewegt, genügt ihn 
nicht Er .weiss, dass in dem Menschen noch höhere 
Triebe liegen, als die, aus denen das Alltagsleben her- 
vornelit Gerade diese Anlafien und Triebe sind die 
Vorzüge, die dem Menschenleben den hohen Werth geben 
und diu der Pessimismus nicht achtet und nicht kennt 
Das Streben nach Grossem, Wahrem und Schönem, auA 
Edlem und Erhabenem i^t eine Zierde des Meiisrhen, 
i.st eine Eigenschaft, die iliii über alle Geschöpfe stellt 
Dieses Streben gewährt ihm die innere Befriedigung, den 
wahren Genuss, die wahre Glückseligkeit, denn es erhebt 
ihn weit Über all die sinnlichen Freuden, die das .Alltags- 
leben zu gewähren vermag. — 

Dieses Streben aber verleiht auch die Zuversicht auf 
vollkommenere Zustünde des menschlichen Lebens, auf eine 
bessere und edlere Menschheit Weit in der Feme liegt 
allerdings noch die Verwirklichung dieser Iloffmir.i: und 
jene bessere Welt erblicken wir erst als dämmerndes 
Bild auf lichten Höhen. Fsst scheint es imu, die den 
Weg zu ihm wandeln, als unerreichbar, aber unverdrossen 
wandeln sie fort, ihr Ziel nicht aus dem Auge lassend;' 
dem CS Ist Ja ibr — ideal — 
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Dareb diaen OedukeDiiaiiK, 8eb.| babe kb Sie 

tnittPii in flie Fniiroi liitifint^rfiitirt. Zu ilircin Wesen ?f- 
bört diejenige Welt- und LebensiUi^chauung, die ich Ihnen 
nrietzt geidulitcrt babe und die der Aasdinck des Opti- 
niisTnus i-t. I>ie Frnirt i ist eine Tochter des Optimismns 
und ihr btreben die Eutwickelung alles Edleu im Mcn- 
adiea aod Beforderang des «abren Lebeosglflekes — ihr 
Ideal eine nll. ri^ und viillkommcncrc Men-dihfit. — 

Zur vollen Genüge gebt wohl aus dem bisher Uc- 
sagten herror, da« die Riehtang der Fnnrei ibre ganze 
BercchtiRimf; hat und da.=;s es jeden Grundes entbehrt, uns 
mit dem etwas geringschätzigen Namen i^dealisten und 
Sdiwimier'' an beaeiebBeii. — Dem IdealimnoB dagegen 
huldigen wir, da= liikcniiiii wir mit Stolz, denn er ist 
nicbt allein in der menschlichen Natur begründet, sondern 
gebfirt sogar su den sebAnen Eifeoscfaaften derselben. 
Viele lausende, ja Millionen auf der Erde, dir niclit 
unserem Bunde angehören, theileu diese Ansichten und 
folgen einer giaeben Biditnng. Orosse, anageseiebnete 
Männer, die als leuchtender Stern in den ("ulturepochcn 
der Menschheit erscheinen, haben sie vertreten und werden 
uns Fidurer bis in die fernsten Zeiten bleiben. 

Pessimi.snui> und Optimismus, die beiden Richtungen, 
in welche sich die Menschen scheiden, sind nicht gleich- 
miBBig vertreten, sondern abwechselnd die eine oder die 
andere vorherrschend, je nach vorscliirdcnen Bedingungen. 
Besonders ist die Zeit, in der ein Menschenalter verlauft, 
von EinflnsB, denn die jedesmaligen ZeitverbSltoisse, der 
sogenannte Zeitgeist, begünstigt die eine oder die andere 
dieser Geistearichtnngen melir oder weniger. 

im Leben des Menseben, so giebt es aueh im 
Leben der Völker eine Zeit der Jugend, die Zeit, in der 
ein Volk seine üeschiclite nocb vor sich hat, in welcher 
die frische nocb ungebrochene Kraft, getragen and belebt 
von dem Gedanken an seine Zukunft, an grosse und la 
erreidiende Ziele, in frischer fröhlicher Arbeit diaaen Zielen 
entgegenatrebt — fri soldiea Zeitim wird der Pessinusmos 
keinen Boden finden, der OptimL<antts aber voriierrscbend 
sein. — Wenn aber seine Kraft erlahmt, wenn ea nicht 
skfa neue, ideale Ziele m stecken vermag, wenn es in der 
Zeit seüies Niederganges ist, dsm wird der PasstmiamuB 
nur Herrschaft gelangen. 

Auffallend mass es aber erscheinen, wenn dieses schon 
zur Zeit der höchsten Blflthe des Volkes eintrilf^ und schein- 
bar darin ein Widerspruch liegen. Wenn man jedoch be- 
denkt, da.ss gerade die Zeit der höchsten Blüthe auch der 
Beginn des Niederganges ist, so erklart es sich, warum 
In diesen Zeitpunkt der Beginn des 1'es.siniisnius fiillt. 

Doch nicht immer ist dieses der Fall. Es kann auch 
durch krankhafte Verhältnisse bei einem Volke, che es 
auf seinem Niedergänge begriffen ist, ein Pessimi.smus ein- 
treten, der aber dann ein vdriibergchcndcr sein wird. 
Gerade wie im Leben des einzelnen Menschen durch Miss- 
geschick, durch Krankheit, durch andere Schljif;c des Schick- 
sals trübe Zeiten und btundcn des Kummers erscheinen. 



. in denen er dem Pesaimlsmvs baldigt; wenn ab«- jene 

I Stunden der rrüfunücn an ihm vorül)ergegan*^en sind, 
seine alte Heiterkeit wiederkelirt und er das Leben wieder 
von der sonn^^ Seite betraditet; so künnen auch in dem 

Lehen eines Volkes Vdriii 1 1 -ehende Kpochen eintreten, in 
denen es von dem Schicksal vertolgt oder unter dem £iu- 
fluss momentan ungdnstig wiilcender Verbiltniase sich dem 

I l'e<siriiisiiiu< eri^'iel)!. 

In der i hat linden wir in onserer Zeit und auch bei 
«nsererem deutschen Volke einen soleben Jfostand. Eine 

pessiniistiselie M'elt- nn:l nsnnsi hiinung ist in der 

Gegenwart in bedenklichem Oradc vorherrscliend. Die öucht 
naeb Genuss flberwiogt in ein«n das natOtllehe nnd ge- 
sunde Maass Uberstcif:endeni Grade und die Liebe zu den 
Idealen ist grüsstentheiis geschwunden; ja sie wird von 
der Ifenge verb&bnt, verspottet oder wenigatens betldidt 
Das Haschen nud .lapren nach Befriedigung der Sinnenreize, 
der Erwerb der Mittel, die da2u dienen, die Forderungen 
der Thmlnabme an allen Genossen des Lebens für Alle 
— wie sie die Sozialdemokratie aufstellt — dtis sind die 
Fruchte der pessimistischen Lebeusansduuung, wie sie in 
der Gegenwart bei unserem Volke weit verbreitet sind. 

Tu- Mral, fiir il;;s < ieueratiouen in Begeistcruni; er- 
glühten, für das ^,ie gelitten haben, lür das sich die Besten 
des Volkes opferten, ist endlieb errdcbt (?!?) Wir sind am 

Ziel unserer Träume aiigelan{:t. Kin uuirhtiye>, fest^:e- 
schloasenes Reich, unter einer Kalüerkroue vereinigt, ge- 
lenkt von einem Scepter^ das Ffirst nnd Volk gemeinsam 
fBhren, ist das so lang ersehnte, nun erreichte Ziel. 

Sollte der Pessimismus unserer Zeit schon der Vor- 
bote des Niederganges der deutschen Nation sein? solita 
er schon den Wendepunkt an/eiucn V ()! nein'. L)as ist 
nicht möglich, dass ein Volk, weiches soeben erst zur 
vollen Entwickelnng sebier Kralt gelangte-, schon erlahmen 
könnte. — Der Peivsiinismus der Gegenwart muss ein 
krankhafter Auswuchs sein, dessen schädliche Folgen und 
der selbst wieder beseitigt werden kann. 

Edle Männer, warme Freunde unseres Vaterlandes 
und Volkes haben denn auch ihr Streben hierauf gerichtet; 
um zum Heile desselben efaien Umschwung zu einer 
besseren Richtung hcrbeizufuliren. isie setzen alle Hebel 
in Bewegung, bieten alle Mittel auf, um das geistige und 
sittliche Leben unseres Volkes auf eine höhere Stufe zu 
bringen, denn Bildung des Geistes und Herzens zugleich 
führen zur Sittlichkeit und zur Liebe für diis Ideale. ~ 
Der Zweck der Vereine für Volksbildung, der Volksbiblio- 
theken, der zahlreichen Vereine zur Pflege der vater- 
ländischen (Jcsinimng und wie sie alle heissen, ist, beim 
deutschen Volke den Optimismus wieder zur Herrschaft 
zu bringen. — 

Hand in Hand mit ihnen geht der Fnnrbund. Er 
unterstützt sie in ihrem Wirken und Handeln auch selbst- 
.ständig in gleicher Richtung, denn adn ganses Wesen ist 
ja der idealen Seite des Menschen zugewandt — 

«SdilaM ibtgt) 
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Feuilleton. 



Erbaeb bn Odenwald, den 16. Febr. 187R. leb babe 

üiijiu veriprochen ( ine l;iir/u Schilderaup der feierlichen Kon- 
■■iituiruiig lies l"niir-Kräii/c(ieiJ5 ,,^UIJ1 Brudersinu" in MiL-litLtaiJt 
zu liefern und will niciu \ iTs|jn'rh<ni IkiIiimi, so l;u1 ich ls 
vermag, üeuu kh liabe uiir die Aufgabe viel leichter gedacht, 
Iis bif mir jetzt erscheint. 

Alto am s. Febr. d. J. von Mittag an feierte die Loge 
Job. der EvaigeUtt in DennsUdt das Winter-Johannisfegt Es 
hntten ikb ans Dannstadt selbst nnd aas den benachbarten 
Orienten nhlrekbe Brr eingefunden, etwa 100 an Zahl, die 
allseitig mit wahrer Brudeilicbe uml her/liclicr Freude bcgrUb->t 
wurden. Der erste Theil di r Fcsiurheit war die Aiifiiidinu' 
eines Suchenden, der jetzt ;ils ;.;cl. Br dem Michelstüdtcr Kruii/- 
cheu angehört, welches jetzt 11 Slitglicdcr tAhlL llieraui er- 
folgte die lieacÜTilling xweicr Brr, die mehrere Jahre der L. 
fremd geblieben iraren, theilweiae deashalb, «eil in ibrem 
Wolbnnrta baber keine VerUndang der terstrenten Brr er- 
möglicht werden konnte, und somit keine mrischc Verbindung, 
die, wie ich glaube, vorzngswei!>c vor Krkaltung und Oleich- 
gütigbeit schützt. 

Nach VolleuduiiK der Keactivirmig .schritt der hochwürdiKc 
Mstr. I!r Uemmetdo zur Constituiruug des Krauzcliens. Die 
12 auwcgcudcu Mitglieder traten vor den Altar; eine würde- 
volle begeisternde Anrede desselben erregte allgemeine Freude 
und BcgeiateRag. die den ItOchsten Grad erreichte als dem 
Tor^tnnden des Ktinzdiens die typogr-iiiliiseh praebtroll aus- 
geführte Ancrkeiinunffs-Urkundi' iiberreicht wurde. In feier- 
licher Erregung \eriiioehte derselbe uur wenig Worte des 
Daiikes auszusprechen und die Hittc beizufügen, den eiyei;!- 
licben Dankesgru!>s den itrn im Odenwald bei dem i>i)ätcr 
folgenden Festmahl vorbringen zu dorfcn, in der Form eines 
zu diesem Zwecke vcrfas-sten Liedes^ wekdua, mn keine grossen 
Erwartongen zu vcrauhissen, in die alterthttailiflbe Form emes 
Meiitersiingerliedea gebracht «ar. Bmder fianm ven Madrieb 
«berreicbtc jcut den Torsltaenden eme Anzahl sebr wertbvoller 

Werke )nil der gewiss sebr richtigen uiiil 1" Iii r/igenswcrthcn 
UenierkuDp, dass zur furlwährenden AubbiJdiinfe' und Vcnoll- 
koi riTM: - i!<r lUi -.ii liur k. K. Kenutiiis,.suahfne der inrischeis 
I-ittcratur uneutbelirlich »ei, das daher diese Gabe den Grund 
Il gen wolle zu einor nrischeu liibliothek, die durch Doubletten 
der Bibliothek der ger. nnd voUk. Loge sa DannaUult vemwbrt 
werden kOnue. Die Freondsehaft dieses boebdirw. Brs gbig 
ao mtUf daaa er uns sogar ein Vcrzeicbniss dieser Doubletten 
mitÜidlte. Natttriich wurde auch diese Gabe mit gertüirtcni 
Dank entgegengenommen. 

Der hochehrw. Mstr begann nunnndir die eigentliche 
Wintcr-Jobannisfestfeier und crsuclite zuerst der. ebrw. Ikuder 
6. Dingcldey um Vortrag seiner Festzeichnung. Die Erwar- 
tungen, welche alle I!rr von dieser Zeichnung des hochbegabten 
Broders hegten, wurden aber weit ftbertroSon, nnd es war 
wohl keiner der Anwesenden, der den Drack dieser .auage- 
telchBeteB Arbeit nicht auf das Entschiedenste gewünscht hatte. 
Ich ftble mich wirklich ausser Stand, einen Auszug dc^^<^clbcu 
zn geben; es nug die ciniaelie Uemerkuug genügen, dass der 
Evangelist Johannes uts Naujcu&iiatron der Loge ^'erherrlicht 
wurde. 

Die angehenden Brr wurden aber auch durch mehrere 
wnaikriia«^ Torträge, die mit allgeneisem Dank und Hei fall 
adjKewHBMa miden, erfreut nnd cilieitert: nidit minder dorob 
IMtbanatioo dee sinnisen Oedidites von Br Herder: Der ge- 

rctrctr Jiliurliii.L,', 

^acli (ieiii niuullen Schluss versammelteu sich die meisten 
der anwebei;'ieu Brr, nnier denen der hoehw. (ir.-Mstr. Br 
Pfalz, dann die ehrw. .Mstr. v. St. der L. ülainz und isingen n.a. 
bei einem feierlichen Mahle. Viele Triokspraehe, aasgebracht 
vom boohw. Mstr. v. St, von dem hocbw. Gr.-]M»tr. nnd zahl- 
rekbeo anderen Bm, erfiwntao nnd erbeiterten die Anwesen- 
den, aoch der oben afwlhntn MaMirCeiang wnrdn mit viel- 
leicht nicht in dem Gndo wdientea BeifUl ai«ehArL 



Doch, ehrw. Rr, es ist mir unmöglich die Foll© der mäch- 
tigen Eindriieke wiederzugeben; ich lülile recht wohl, dass meine 
i(au/c Arbeit uur einen gun'. kleinen Bruchtlieil dci Festes an- 
/nileatiii vermag, tienehinigen Sie daher nur noch die kurze 
Notiz, dass die Arbeiten dc^ Kränzchens t'ur dieses Jahr ^tet* 
am 2. Donnerstage jeden Monats im ilotcl in Michcistadt, 
Abends 8 Dhr anfangend, abgehalten weiden, wobei besncbea- 
de Brttder stets anf du bandkbsie willkommen sein waideiL 

Etwaige Znscbriftcn bitten wir an Br. Dr F. I^nghnfaia^ 
Kreisarzt in Erbach i. Ü. zu adressireu. 



1'. ii.i;laiid. Monde Mai,', macht darauf anfmerk&am, da.Hs 
der (•r.-Or. von l'raukreich statuteugcmäss in der Lage ist, in 
Ländern, deren Grosslogea mit dem Gr.-Or. nicht in brticher 
Verbindung stehen, Logen an gründen. Der MFreenuuon" sieht 
darin efam Drohung und will gegen das Yorlmben, eveatnell in 
England Logen unter französischer Obedienz zu constituiron, 
eine Conferenz augelsüchsischer Loj<cn behufs Bildung eines 
üiriii hen Hiindcs zu gegenseitigem Schul/, nnd Trutz anregen. 

Wenn die Grossloge von England jetzt ohne zoreichenden 
(itund den Gr.-Ür. von Frankreich in die .Vcht erklärt und alle 
Verbindung mit demiselben abbricht, würden wir ein Vorgehen 
in der obengcdachteu Itichtung, um der freien Anflbaanng der 
frauz^üschn Brrachaft ancb in England Geltnng n vendmii^ 
keineswegs fttr em illeyales ansehen, sondern fBr em dnrdmns 
berechtigtes. Jn, wir sind der Meinung, die Gründung von 
englischen Logen unter französischer Constitntion könnte sogar 
auf die englische .Mici einen sehr heilsanien und förder- 
lichen Eindus.s au.sühen: da käme vielleicht ein frischer Gei&t in 
die englischen Logen, der dem todtcn Fonmlianms ein wohl- 
verdientes Ende bereitete. 



Frankfurt a. M., den 94. Febmar 1876. Die Loge 

„zum Frankfurier .^dler" hat nach-tehende Adresse erlamcn: 
Dem ehrw. Br Tbe Kevd. Itohert .1. Sini|iM)u 1'- (i. 
Die Loge zum Fraiiklurter Aillor im <)r. Frankfurt a M. 
iia) von dem Merichte Uber die iu der jüngsten December- 
Quartal-Versaumdung der GrosslogB TOD England siatigefun- 
dene Veriiandluug aber die j^German question" Keoutuiss ge- 

Sic fühlt sieh gedni«M^ ihN Bamaderaiw ftr <Ufl Cbr.-L. 
von England ob dtf hoböi EinaeM wMd den eeht mrfadba« 
Sinne. , welchen sie bei Erwiguig dieser Fng« bokintde^ Ans- 

drack zu geben. 

Ihnen aber, ehrw. l!r, spiicht die Loj;e ihren tiefcmitfuii- 
dcnen Dank aus, sowohl für das Inlere.sse, welches Sie einem 
zurückgesetzten Volksstamme gewühren, als hauptsächlich iGr 
den Eifer, mit dem Sie einen Auswuchs der Hrei, das oon- 
femiondle Ftrinaip beklmpft haben. 

Qendmrigen Sie n. sl w. 



Friedberg llle^^eM'. Für da^ Jahr 1878 wurde der 
vorjährige M>t:-. \. Si., lir Sej.i 1,, wiedergewählt. Auch die 
übrigen Brr Beamte blieben iu ilireu Aemtern. 

Heidelberg. Die Loge „Kupprecbt an den S Boaea^ 

wird am 19. Mär/ den 70. Geburtstag des hochw. Gr.-MstrSL 
lir Bluutschli feiern. (Wir seodcu dem greiaen Br unseren 
briichen Otttekwonaclij 

Heiligcnsladl. Die hiesige L. bat den Ilänscrconiiilcx 
mit grossem Garten, in welchem sich die bisher gemiethelen 
Logenräume befinden, für 'i5,50O Mark käuflich erworben. Die 
Loge feierte Montag den 18- Februar ihr Stiftnngsfaat. 
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Sohl. Du Fhnrkräwtcben joia Henneberger Brketle" 
hier feierte an Felv. d. J. nk tOjlUurigvi Sunungsfcst in 
SAwtrta bei Meiningeo. Ee betlea liefa stn Veiniogcn, SabI, 

Schwarza, Zella, Mohlis. P»>nshaasfD,SchniaII;al(lnr.. .Scblr iisiiigcn, 
Steinbach-Walilcnbprj^ ii. a. 0. etwa 'lOlirr cinKcriiiKjcu, wciclii' 
aUe Kckomiiit ii isann, um dem Goföhle der Zusamnioiinchörif,'- 
keit Üuitsäclilichcti Ausdrock zu geben, um dio ISarnJe der 
Brliebe enger zu knüpfen unter den zerstreut wohnenden Bru 
ud an dem Sobler Frmrkziiizelifla die woUverdieote An- 
erkeeassg für »ehiEiitgegeiikinnmea nd fte aeiiiellabeweltiuiK 
n Theil werden ai Imml. Die mm der kmetfertigen Hand 
det Bfk Itoyland In SaU festHeb gcacbmflekten b«iden Säle im 
SloUbergi r Huf zu Srliwar/a, der eine für den geistigen, der 
andere iilr deit niaterielleu Tlicil de.'* Festes bestimml, inaditoii 
deriti aucli gleich von vornherein einen so wohlthuendcii Kin- 
drnck auf die ankommenden Brr, dass sofort das Gefühl der 
nefricdigoug und einer gdMbttien Stimmmig Platz griff. Unter 
den Klingen des HanMwiwBM nod Beeil Abai«giiiig dea Liedes: 
JM^ Bit iat der Bud* eriMbele Br Rentier, Mstr. t. 8l der 
L ffSm/l/Mk III den 3 Nelken" in Heiningco, als designirter 
▼onitsender des Pentes, den geistigen Theil mit einer würdigen 
Ansprache an die versammelten Brr, welche mit dem Wunsch«- 
scblo!»$, dass erneute Brliebe und erneute Liehe m unserer 
k. K. der (;o^viIlIl yv\\\ iriiigeii, den wir in unser Daheim mit- 
nehmen mochten. Br II. Kim !;r \on Mciuingcu -sprach darauf 
in längerer Rede Uber ilir : ii.i iles (ilaubcns vom mri»>chcu 
Studpuakt^ derselben das alte Sprichwort j^r Glaube niebt 
MUg" tn Chvnde legend. Br Bninagirtea tob Sohl gab daruf 
eine Geschieht»; des feiernden Kränzchens, aller der Rrr ge- 
denkend, welche zur Begründung und Belobung desselben bei- 
getragen haben. Nach Cicltct und Kettenschlass wurde dieser 
geistige Theil des Festem gesclilossen und üu dem in einem ge- 
scbmackveilt und sinnig gcselimilcktcii Saale arningirten Bruder- 
mahlo gescbrittcn, welclies durch den Vorsitzenden unter Ge- 
bet and inritfiken Formen eröfiuet svorde. Von den ausgc- 
bmchtm eroatao ond beiteni Toasten aüid bervombebea: der 
auf Sdae lb|estät den deatsdien Kaiser md anf den Kron- 
prinzen, auf das Frmrkränzchen in Suhl, auf die Frrarni und 
die Mnttcrlogo, auf die Schwestern, ;uif den l'rnirlxiiid ninl die 
leitende Loge, auf da-- tiruudstnek ^les Sidiler KrJin/chens : auf 
deu Baumgartcu u. a. in. Zv.iM;benein wurden verschiedene 
Lieder gesungen, u. a. ein sehr gut ausgeführtes Duett der Brr 
Steigleder und Band von SubL bcbliostUch wnrde für die 
Annen von Sdiwana gesammelt und unter Odwt das ^mahl 
ggaehkaaen. — Ja, das Fest «nr damit wokl gMiAlonen, aber 
noeh nicht die Herzen, sie hatten sieb Jebet erst einander er- 
schlossen und wurden empfänglich für den auKgcsIrcutcn Saameu 
der Urliclio, der nun sieli zu regen licgaim und damit der k. K. 
ementen tiei', ci. . ufiitirle. leli scLUcsm' nur Jcm Wunsche, 
dass alle Thcüncbmcr mit lict'ricdigung liciingekchrt sein und 
dieMaFetle ttete eine aagenchmc Erinnerung bewahren mögen. 

Br. G. Koecke» Meiningen. 



l'ngarn. Dem Vernehmen nach ist die jüngst von uns 
berührte Angelegenheit zwi:ächcn dem Urossbeamtcncolleginm 
und Br Dr. Beigcl in ccht-rarischcr , beide Theile ehrender 
Weise au^egliehen, was wir im Interesse der Mrei freudig 



Die Mrei in Rasslaud. Dr Ucrmann Slombcrg in Wien 
vcröfTentlicht im „Zirkel" eine ans russischen (j>ncllen geschöpfte, 
dankcD.swertbn .Arl'Cit über die Knnri : il sland, welche 
n. A. auch den Schleier über das Vciliot vom Jahre X^^i 
lüftet und den letzten Gro.'ismeister !•« A. Kuschcicff als Ver- 
lither ersoheinen iJtsst. Der betr. Artikel ist einem grosseren 
Werke über den gleichen Gcgenstaml entnommen. Wir bc- 
grlMOi diMt TerdieBstToUe Arbeit mit Frenden. 



Br Dr. L. in nad 6. K. n M-u Beslaa Dank nnd hanl. 
Grgeugnits. Die Bailehle kennlea in fsiigBr Hr. nieht mehr Flata 

Huden. — 

Br H-n in W-g: Du balr. VeiaeldniBB beaitie iab UaM. 

Besli'n tiru&s! 

BrE.R-ejr in Haslenbg.; Von Schw.Z. sind 6 Mk. für Rechnung 
der dortigen Logea gezalüt und Uncn neioeneits g m ge ee hri eben 
worden. BaalHi fimsl 

Br 8. in Dl: Unter HBederner WeitaMehaamg" venlAe ich 

jene, welebe mehr nid mehr Gemetagat stier OetriMelen gewerien 

isl , Kcit.li m Kopemikus der Knie ihren l'hilz im Stornen.s) siem au- 
[ wies niiil i1nriiit die Vorsti-lliiiie /rrstiirli^, wcliiic durch dif Krde 
! Stlii.ibr im Mittelpunkt di'r \V«_lt ^cti.ihrt »unle. die von einem lUiii- 
I mel oben und einer 11611? unten. l>ie Watirheiteu, «eiche seit- 
dem der denkende Menseheugeist auf den tiebieten der Philosophie, 
der Natanrisaeascbaft nnd dar Ustocischen Kritik herausarbsitate, 
Wtden die nodme Wettaasehamag. Br. Graasl 

Rr Rdw. F. in Wash: Gewünschtes ssndte Ihnen anter Kren^ 
j band; Uber deu Rest habe mit besten Dank nach Offcr Weisung ier> 
fnuit. i'.K fn nt mich, da&s Sie It.mhotte gen Itsen nnd sieh AtT 
dieselbe inuTes-siren. llflrzl. (iegengniKs? 

Br H. E— /. in Wa&h.: Duhamel, C4»lcul. 2 VoIr. samltr Ihnen 
unter Krpozhan.l (Mk. Iis); mein Guthubeu betritt daher Mk. 8. — 
D. cours meeli. ist vergiiffeu und nicht im haben. Besten br. Grus«! 

Br k. W— an in Bn.: Besten Dank fltr gütige OebeiBendung der 
TT. R. nnd bfUdwüchen Oreasl 



Atixfigen. 

.Mein Sohn Gtulnv FrinkeB, Inhaber eines Conunissions- 
uiid At^entur^eachlfts, sncbt fDr faieaigoi PIstx und Um^ 

fiepend Veiirctungcn leistungsfähiger üiiiiscr. Gechiic Off. 
erbittet und übertiiiiiiiit Giiraiitii! für Solidität und Ge- 
schäftsgewandt lieit. 

in Br üaupt-ijteucr&mts-Kcndaat Friuken in Trier. 

Ein vcrhcirathctcr junRcr Kaufmann (Bn, welcher sein 
ei^'cnes (iesriiiift auffjpbcii iinHitc, sucht dauernde Stellung 
als Lureniiehi'f, Huclili ilti ' . I '>nrresp00dent^ DOdl lieber »K 
licisciuler im In- odor Auslände. 

Der Betr. ist der doppelten und einfachen Buchhal- 
tung, Corrcspondenz, französischen und englischen Sprache 
mirhtig. 

V RefaremeD imd Zeugnbee w Dteutea. GeOUige 
Offerten unter K. W. lOT ▼ermittdt die Redaction. 



Ein Br Professor, birector einer Realschule 1. Ord- 
iiunt; in einer äusserst gesund und frenndlich gelegenen 
Provinzialstadt Sachsens wünscht, da er selbst Idlltoloa^ 
einen oder einige Pen.<;ionäre in sein Hans und Fafliilie 
;iiifzuii< hiuen, um crstereu in Gcuicin.xchaft mit seiner Gattin 
i;iiic' oben so gewisseiiliiiftc als väterliche lü^iehung üu 
Theil werden zu l,issen. 

Prei^i iur das Jahr lüÜÜ Mk. 

Zur geföUigen WelterbelBrdenng etmiger Anftsgsn 
i.st gern bereit 
Leipzig im VSktt 1878. tm Br BrMW ZMM. 



Pension fflr junge Mädchen 

in W c i m a r, verbunden mit vollstlndigem Forthildungs- 
unterrii'lit. Der \'(irstelii.'r iriidugni; mit laiiiijäliriger Er» 
fahrun^'i sucht durch tuelitigcii ünterricht in Geschichte, 
IvireliL'iiueschichte, Sprache und Literatur, sowie durch 
tieferes Hinführen in die Naturwissenschaften, eine ver- 
nünftige Weltanschauung, tüchtige (Besinnung und Sinn fttr 
(la.s (iut^ Waiire und Schöne heranzabUddn und xu be^ 
festigen. Äosserdem tüditige Uebnng im Klavierspkl and 
in ircmdcn ^rsehen. Amkima ertbeUt Diakoaus Grmf 
in Weimar. 
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Im Selbstverlag des Herausgebers, Frankfiirt 1. 1 

OliertT Bäckerweg Nr. 47, ist zu haben. 

I )i'ei mani'ei'i.sclie Tlhl t tei', 



Die von Rössin^'sche Heilanstalt für Lungen- 
kranke (klimatische) zu Oi>rbers«l orf i. Sehl, ist üa.s 
ganze Julir hindurch geiifihet Geschätzte Lage, 1750 
Fuss hoch, von bewaldeten Beroen umgeben. Badesinmer, 
DoQGhen. Preis ftlr Wohnung, BeiüenmiK und Yoll8Uindi|j;e 
Bekrwtifiuiif: — täglich b MalilzcitLMi — pro Woche 34 bis 
V.) Mark. \i' njuh Wahl dfs ZiiiiiiiLTs. Nächste Bahnvcr- 
hn;:iiiii ; Im ifiand i. .Sehl., woselbst während des Soiniiicrs 
der Anstalts- Omnibus auzutrelTen ist. Für Houtc Herlin 
bequeme Station Diltersbacli. .\uf lie^tellun« worden 
Wagen geschickt Um Verwechselungen voriubeugen, wollen 
sich unangemeldete Ankommende direct bei der von 
RösAin^'scben An.stalt vorfobren InsaeB, wo sofort fttr 
Ihiterkoninien gesorgt wird. Ansltthrlicbere Prospecte , 

rtehfu zur Iiisposition. :m j Preis pr. ExempUr, 3 BL In MmW«» 7 Mwk. 

Br vou itÖ!>.sing, Besitzor. Br iiuuipler, dirig. Arist. 



die 3 Johannisgrade in cbarakterisüschen, mit Symbolen 
and Initialen verzierten SpfOdwn 
beseichnend 
von 

Br Gemum Leuchter. 

In Farbeodmck aungeflOiit in der UtbograpliiBclieB Aa.« 
statt von Br J. KoMg. 

S. Auflag«. 



Verlag von M. Zille in Leipzig. 



Verlag von J. Qt. Findel in Leipzig; 



Durch alle Buchandluncen zu beziehen: ' Bee^r, Jnl., Eniwurf ein» Schuj^esebM «r d« KMpSMi 

— , „ _ 1 Preussen. Ciekronte Preisschrift Mk. \flO. 

mWKtßtnm und Sdwk Sdiabdinit 8. Abdruclc Kritische Olaabeaslehra fBr oonfessionsfreien ReligioDS- 

1 • ' Unterricht Mk. 6. 



- Vergils Aeneide. Uebersetzung im Nibelungenversnias.s 
Hic. 6. — , geb. Hlc 7. — . 



Findel, J. CS., Gcsdiicfate der deutschen Literatur fttr Schula 
und Haw. 3. Anihge. br. Mk. 4. 



Aufruf 

des intemationiileii Oomitä^s zur HÜlfdeistung übr die nadi Eomlaiitiiiopel Gflflüohteton. 

yl>a.s LIend unter den nach Koustantinupel Getlacliteteo iät eut^ielzUch. 80,üUü liliuwohncr aus den verschie- 
Provimten des Bridie^ ^oa Glaabens und Stammes, sind in den letaten 10 Tngen in der Haiiptatadt aagdaagt. 

Je(!< r Tri'.' bringt weitere Tausende. Die Mehrzahl ist ohn<' Olulach und bat bei dem harten Winter, nur ungenügend 
bekleidet, alle Leiden und Hunger zu ertragen. Diese Uogliicklicheu füllen die Moscheen, Kirchen, Schulen, Casemea 
.und Euraifansereien. Der Sultaa hat ihnen mehrere seiner PkUste flberlassen. Die Reidian haben sie in finre Bbner 
aufgenommen; aber an Nahrungsniittelti fehlt es fast gänzlich. Die Bt-rirbtc aus Burgas, Aidos, Rodosto, Tsrlinrhi 
lauten herz^erreisseud. So befinden sich in Tschorlu mehr als bOÜO Flüchtlinge, grosstentheils Frauen und iuuder. 
EStt Angenneuge, der xwei Tage dort zug^racht hat, boriditet, dass wihrend dieser Zeit mehr denn 200 vor Hanger 
und Kälte gestorben sind. Auf dem Transport sind /alilreirlic Knnicii und Kinder in den F.iscnbahnzügen umgeknmmfn, 
deren Leichname duich die Fenster in den Schnee gewoi-feu werden mussteu. Die Lage derer, die hier augekuuiuteu 
Bind, ist keine bessere; die der Mfeutlichen and privatea WohlÜdttigkeit hiemdbst su Oeibote stehenden Hflbmittd 
waren sofort, nachdem sie bereitgestellt worden waren, erschöpft Sie sind völlig unzureichend, um dieses namenlose 
Elend, das sofortige iliife erheischt, zu lindern. Kiu internationales Comite zur Hilfeleistung für die nach Konstaati- 
nopel GellOchteten, betsehend ans den Conaaln der hier vertretenen HIdite, dea Vertretern der fremden Gemeinden, 
den angesehensten Bankiers, Kaufleutcn und Zeitungscorr&spondenten, ist hicrselbst in Wirksamkeit getreten. Dasselbe 
hat einen Ausschu&s gewählt, um in l^uropa und Amerika einen energischen, dringenden Aufruf an die MUdtbätig- 
keit-sn riehtea. Maa giebt sieh der lebhaften HoUhnag Ua, dass dieser Anfraf sofort eriiört wird; denn noch edlen 
hat man sich so ungchrnroni Klend mit .so geringen IIilf>iiiit*i'!n ui L^'n^ln r befunden. Das intornütiuiKilo ("omite hat 
dnsig und aUein die Aufgabe die Geflüchteten ohnu Unterschied des Stammes und der Iteligion zu uulenstUtzen." 

Indem wir vorstefaendea Aufraf des interaationatea Comit^s rar HilfBldstang für die nach Koaetantinepd 
geHüchfetcn veröffentlichen, fordern wir sämmtlirbo df^iitsrhc Zeitungen*! Namens der Menschlichkeit auf, <k'!i^«>Ibcn die 
grösstmöglichsto Verbreitung zu gewähren. Beiträge werden vou F. Magnus in Berlin und allen Corre^poudcnten der 
Osauwisdien Bank aagenomraeo. 

Kons tan ti n 0 [1 c 1 , don 25. Januar 187H- 

GUel, deut. ConsuL v. Haas, Dir. d. oam. Bank. Ktthtoiuin, Dir. d. rumeliscben Bahnen. Or. Weiss, osman. Bergrath. 

*i Die Kxpf dition der „Allgemeiaea Zeitaag* ia Aagsbarg ahumt gsra Beltrilge snr Cebi 

Konstantiuopcl entgegen. 



s> rnt lg, den 17. Mür/. d. .1 f> iei t Jic Loge „Eos" in Crefeld dss Fest ihres 26jUHrigen Bestehens dnidi Festp 
arbeit (Mittags 12 Ubi) mit darauf folgeuder Tafel 

Aamddaagen nimmt Br Emil Trap|M entgegen. 



Btdseisart Br J. 0. Rodsl in LiliMif . — Bndi m Bkr Bir A nsfiae in Mpsir 
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Bflfrlindet and b«r«iag«g«b«ii 



Bk J. G. FINDEL. 
• lU. v^eins deutscher FreW»^- * 



Ml, ^th, Sitin. 



Leipzig, den 16. März 1878. 



dar JBMho 



itte" cTBcheut wöchentlich eine Kammer (1 Bogen). Freit dtt Jalii|WigB tO 
Ste nBaohaUe" kann durch alle Buchbaudlungeo basogen werden. 



- rMÜlaUa: 



BeitritUerklftrungeo. 



220. Br Achtelstettcr, Ludwig, Hotcl-Dircdnr, Anguta. 
2il. Br Jorilis, Karl, sen., Kaufmaan, desgl. 

Königsberg in Pr. 

222. Br Bossel, l-'abrikbesitzer ia Bartenatieil^ bmuaoueL 

23S. Br Ephr«iiii| Chutsv» HMiptnuiui, de«gl, 

8S4. Br Fraastein tob Nieasdorff, KMdDMiin, deagl 

2. Schaffaer. 
8S& Br Lnekcnbaeb, C, KauflBUiii, desgL 
826. Br Maasa, Ad., KaafmaDD, Btldain zur Liode in 

Leipzig. 

387. Bt Migeod, Bobert, KaafiBUio, bunanueL 

228. Br No!t7:(-, Baumeister, desgl. 
Br Kn-hncr, KaofmaiiD, desgL 

Kronadi. 

2dO. Br Colb| Gg., SUdtädireiber, Libanon zu den drei 

Gedern in Erlangen. 
231. Br Fey, Carl, kgl. Notar, Kleusu.s in Bayreuth, 
m Br Schellhora, H., Korbwaareohäadler, Emsl. für 

W. 0. B. in Coboi^ 

NwdMM t. D. 

m Br Fischer, J. SebUbi. iind Holdilodler, Ha- 
maitM ia Wien. 



Fflr die Centralhilfskasse. 

Von der L. .lohanncs w. T. in Ludwigsburg Hk. IOl — 

Von Br Luhso in Niederau „ 2. — 

Von Br N. N. ia Berlin , 2. — 

Von Br Stowassor in Klbogen „ 2. — 

Von Br Hau in Nürnberg „ & — 



W«Uh treibt iie m 



I. 

Im vorigen Jahrhundert bat J. J. Rousseau die para- 
doxe These angestellt und mit Oesehiek vertbeidigt, da» 

AulkläruDg, Wissenschaft und Kün-ste die Menschen nicht 
besser, sondern schlechter machen. Die Abhandlung, in 
welcher Rousseau diese These durchgeführt, hat Biditalt«bi 

den Preis gewonnen, um den sie concurrirte, sundeini auf 
das zeitgenSssische Publikum einen bedeutenden Eindnick 
gemacht. Denn in der That enthSit dioe These dnen 

riieil von Wahrheit in sich. Ks giebt wirklich eine Art 
von Auiklärung, welche die Tendenz hat, die Henseben 
schiechter zu machen, und gerade diese Art von Aufklärung 
breitet sich leider gegenwärtig immer mehr aus. 

Ks ist jetzt gebräurhiich, von den Fortschritten der 
Naturwissenschaft mit Begeibterung zu reden, und es wird 
gewiss Niemand leugnen, dass durch dieselbe ein gros.ser 
und bleibender Gewinn für die Menschheit erzielt worden 
sei. Aber es ist der Fluch dieser wunderlichen Welt, dass 
in ihr auch das Gute oft böse tVUchtc tragen muss, und 
diesem sind namcntürh die F-rrungenschaften der Natur- 
forscher nicht entgangen. Ob eine wahre Einsicht durch 
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itreo d^anm Gdnlt Je wtoMIdl irirkm kl/aae, ist dne 

Frage, deren Erörterung nicht hierher pchört Jedenfalls 
ist der Forscher bei der Verkündigung einer neugefunde- 
1101 Wahriidt nidit ▼eq^ditol, dmof Rfldtsietit m 
nehmen, welche Fölsen dieselbe haben map. Aber er 
muss auch sicher sein, dass das, was er \ erkundigt, wahr 
uf, MMMt tat «r fttar die nA^iclmi sdilinmieii Folgen joen^ 
liscli vi-taMtwortlicb. Bis vor einisen Jahrzehnten haben 
denn auch die Naturforscher sich mit weiser Sclbstbe- 
gdvinknig anf flurem eigenen Gebiete gehalteo und (dcli 
gehütet auf andere Gebiete hinauszuschwelfon , welclic 
ausserhalb ihrer Competenz liegen. Allein in der letzten 
Zdt ist es loden gevrerden. Die Naturwiasensdiaft ist 
im Anlauf, Alle? zu fiberfliithen, und die eifrigsten Adepten 
derselben wollen gar nichts luelir gelten lassen, als was 
dnrdi üve Ifittd nnd auf ilmm Boden geftinden worden 
ist, wodurch die Menschheit in Gefahr gerüth, das Best« 
in ihr, das, was dem meoschiicben Leben allein einen Sinn 
nnd einen Werth verleiht, nimlich das Bewosstaein des 
HSberen, über die blosse Natur Erhabenen, einzabüssao. 

Wie ist dieses gekommen V Der erste Anlass dasn 
war das Verlangen, die Resattate der NatnrwisBensdiaft 
zu popularisiren, dem prosscn Publikum zue;änL'liili zu 
machen. Gewiss ein sehr nützliches und löbliches Unter- 
nehmen, wenn man sieh daranf beiiehTlnkt hitte, nur das 
VoHkommen Ausgemachte und Unzweifelhafft- ih m Publikum 
damibieten. Sobald aber die Naturforscher und diejenigen, 
weiche sich als solche gertttea, sidi an das grosse PnUi« 
kum wandten, uiiterla;j;( n sie mei.'rtens der Versuchung, 
die gebührenden Schranken zu überspringen und mit den 
wirUichen Besaltaten der Natufencfanng aach ihre Henens» 
meinungen Uber philosophi.schc und rolipiiisc Fragen, 
welche ausser dem Bereich der Naturwissenschaft liegen, 
an&utischen.*) 

Es ist aber, win] nirm vicllcirlit hier sagen, Jedermann 
erlaubt, seine Meinungen über philosophische und rcU- 
gitse F^«gen üHSentlieh ansznsprechen. Ist es eine Unsitte, 
blosse Meinungen Anderen aulzudriiiigcu, so ist sie doch 
aligemein. Warum sollte dies aber den Naturforschern 
allefai nidit eriaoM semf 

Dafür giebt es einen gewichtigen Grund. Jeder andere 
Schrütsteller kann für seine Meinungen bloss mit dem 
Gewidit seiner e^nen Persönlichkeit eintreten, die Natur» 
forsr!ii_T il,>i,'pgen sprechen im Naiin'!i Jlt Nhturwisseuschaft. 
Diese nehmen die Autorität der Naturwissenschaft in An- 
^mch Ar ihre Mennmgen über Sadien, welche ausser- 
halb dc^ Bereichs und der Competenz der Xuturw issenschaft 
liegen, und dadurch flihren sie das Publikum aui eine un- 
Terantwortliehe Wrise in die Irre. Es war darum eme 
dankcnswerthc That, das.«? R. Virchow auf der letzten 
Naturforscher- Versammlung in München seine CoUegen er- 
mahnt hat, nur aasgemachte Wahrheiteo, keine blossen 
Hypotliescn und unfertige Theorien dem Publikum in 
populären Formen vorzuführen. Allein das Unheil hat 
sdion zn weit wn sich gegriilen, oamenffidi settdemDurwfn 
einen neuen Versuch in die Welt gesellt hat, die Ent- 
wickelung der Or^uüamen zu erklären. 

*> leb brauche Itamn nt ugea, im m unter den Matnrtoachflm 
MUh miuMr giebt, anf «ddw All« Uw Gcatsit ktiu Aawen- 
duag tedet, Miaacr von echt p MhwopM iitM QtUL, wis ■■ B. Bdn- 
hOHi uad Du Buü Ke^mood. 



Daas Darwins Hypolheee wdt davon entfernt ist, seihst 

ihre unmittelbare Aufgabe zu lösen, die Fntwifkelung der 
Organismen auf befriedigende Weise zu erklären, ist für 
jeden Unbebngenen kbr. mdiladestowenjger ist es jetst 
zur Mode pewi^rdon, <liese Hypothese, welche sogar auf 
ihrem eigenen Gebiete unzureichend ist, auf alle Gebiete 
des Wissens aasnddmen: durch die gsns dOrftigm 6e> 
danken, welche die Lehre Darwin's ausmachen, Alles im 
llimmel und auf Erden für erklärt zu halten; kurz das 
ganse Univemmi an ein Spinnengewohe an hingen. Unter 
lücsrm Kinfljss hat sielt neuerdings eine Lehre producirt, 
welche auf exacte Wisseuschaftlichkeit Anspruch macht 
und sieh den ▼omeiim kUagenden Namen ,;,lfonlBmns^ bei- 
legt, in der That aber nichts anderes ist, als der ver- 
kappte Materialismus, der stets bei geistiger Dürre auf- 
tritt, als das beste Mittel, weise an sdai, ohne sich die 
Mühl! ilr-- Denken? zu nehmen. Der besagte „Monismus" 
implicirt denn auch eine völlige Unkenntniss der elemen- 
tarsten Tbatsacfaen und der selbetverstlndliehsten Begdn 
des Denkens, und, was das Schlimmste ist, es muss die 
Verbreitung und Einwurzelung desselben zur Verthie- 
rang und Verwildenmg der Hensdiaii fuhren. Daher ist 
es Pflicht jedes Wohlineiiifinlen, diesem sich breit machen- 
den Naturalismus nicht bloss in wisseuscbaftlicher, sondern 
auch in popnlirer Fmn entgegensntreten, nnd eben das 
will ich hier versuchen. Ich werde also einerseits die 
Geistlosigkeit und Ignoranz, welche jene Lehre implicirt, 
und andererseits deren Yerderblicfakeit klar zu machen 
^nämt soweit dies m peimllnr Fenn aicli Unm Hast 

n. 

Ein ziemlich sicherer Maasstub für den Geist der 
Hensdien ist der Umstand, wie Ideht oder wie sdiwer ne 

sich mit Erklärungen zufrieden geben. Das [il iuhige 
Festhalten an oäonbar unzureichenden Erklärungen hat 
daher stets für ein Zdchen von Plattheit und TriviaUtit 
-r^'oltrn Und in der Tfia'., je leichter sich ein Mensch 
mit Erklärungen zufrieden giebt, je mehr sich ihm Alles 
von sdbst versteht, am so näher stdit er in intdlectneRer 
ITinsicht demThicre, wrlehcs sieh über Nichts verwundert 
und nach Erklärungen kein Verengen trägt Der Wilde, 
der den Regen nnd den Sonnensehdn, den Iflsswadis oder 
ü;e^ Gedeihen der Pflau/en lUh! Tfiiere nnd andere Natur- 
erscheinungen durch die Einwirkung seines Fetisch erklärt, 
den er sieh selbst gemacht hai^ sucht dem Erklirungs* 
bedürfniss auf eine Weise GcnQge zu tliun, welche mit 
der Bodärfiiisslosigkeit des 'Ilüers in dieser Hinsicht nicht 
getade vortiidlbalt eontrsstirt Was sollen wir nun aber 
sagen, wenn wir sehen, il;i-s L'efrciiwiirtif^, nach so lauger 
geistiger Arbeit, viele Menschen in der Erklärungsseligkdt 
fint wieder so dem Stande der Fetisdianbeter nrOdckdiren 
und allen Ernstes den dum mit einem SuppcnlölTel aus- 
^öpCen zu können vermeinen«' Und doch ist es so. 
Immer mehr sdidnt den Hensdien das Bewnastsdn 
zu schwinden, 'dass sie in einer Welt leben, welche in 
ihrem Grund und Wesen sdbst unerklärlich ist In der 
neuen Zeit hat man auf der ObeilUdie einige Sdiritte vor- 
wilrts gethan und glaubt nun damit auch die unter der 
Oherdiiclic liegende Tiefe erschöpft zu haben. Es ist ge- 
lungen, viele physikaUadie nnd ctonladtt Ersdidnungen 
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auf ihre ollgemeiaea Gesetze zarücluuführen und nun 
gluibt naa du Wesen der Dinge selbst ergründet zu 
beben. Die natunvisscnschaftliche Erklärung kann nichts 
mSbK tkaOf als die Gesetze des Zugleiduelns and der 
AifeniMiderfblge der Srscheiniingen comtaittneo. Ist denn 
aber damit die ganze Wirklichkeit erschöpft? Gicbt es 
Oberau nkhta weiter als Zngleicbsein und Aufeinanderfolge 
der &aeheinnnigenr So wenig ist das der Fall, dass aof 
diese Weiae nicht einmal das organische Leben, dieses 
iieblingskind der modernen Weiabeit» erklirt werden kann« 
ESn raodeniOT Weisbettdidd m dem wundenrollAi Ban 
eines Organismus, dessen Wesen er ganz zu durcLscbauen 
wibnt, bietet das vollendetste Bild der Beschränktheit dar, 
«ehiies sich nnr denken liest Dens in Wahrheit be- 
greifen auch die heutigen Naturforscher von deni i n In im 
nisse des Lebens nicht mehr als ihre Vorfahren. Man er- 
forsche nodi so genau die physikalischen und chemischen 
Gesetze, nach welchen Wachsthum, Ernährung, Fort- 
pflancung and alle Funktionen des Lebens vor sich gehen, 
man kommt dadurch dem Kern der Sache doch nicht 
näher. Denn unter dem Walten dersellwn allgemeinen 
Gesetze entwickeln sich aus Keimen, zwischen denen man 
kaum einen Unterschied wahrnehmen kann, Organismen, 
welche die grosstc Unahnlicbkeit untereinander zeigen, 
derra jeder aber seine Form in unaufhörlichem Wechsel 
der Stoffs behauptet und fortpflanzt. Man versuche doch 
nur die Kleinigkeit zu erklären, warum die Blätter der 
Eiche so gezackt sind, wie wir sie sehen, und die der Hebe 
oder des Ahorns auf diese andere Weise; ja man versuche 
nar die Mögliehkeit anzudeuten, daas dieses je erklärt 
werden könnte, und man wird verstummen müssen, wenn 
raax» sich nicht mit leeren Worten begnügen will. 

Dagegen liisst es sich zeigen, dass und warum eine 
wirkliche Krklärung des Lebens nach iiliysikaliscben und 
chemischen Gesetzen allein gar nicht uiijglich ist. Ja, 
dies hüte nan schon längst zn den selbstverständlichsten 
Dingen gerechnet, wenn man wd'^sto, was din Knri^er ihrem 
BegrifiFe nudi sind. Aber in dieser lliusiciii iiat meistens 
grosse Unkhirheit geherrscht und in unserer Zeit voUeods hat 
(He l'nklarheit und Verwirrung in diesem l'iinkte frerade- 
i\i den höchsten I^unkt erreicht, so da.Si man gar uiclit 
weiss, was die modernen Weisen unter einem Körper sich 
eigentlich denken Hier wcrdi^ ich üiich jedoch bloss auf 
« inige Andeutungen beschränkeu mUssen, da ein näheres 
Eingehen anf diese Sadie in einem popnliroi Vortrag 

nicht zulässif? ist. 

* Der Zusammenhang körperlicher Theile kann an- 
aehciitend noch m inaig Min, nie z. B. in dem Herzen, 
in dem Auge eines lebpiidm Thieres, so hindert dies den- 
noch nicht, dass das lierz oder das Auge herausgenommen, 
in xweiThefle aerschnittai nd der eine Thefl nach Austra- 
lien, der andere nach Island geschickt werden kann. 
Die Thetle werden dann zwar nicht mehr lebend sein, 
aber jeder tthrt fort ongestGit und «nliaktoimert um den 
anderen zu exLstiren. Der australische Theil des zcr- 
äcbnittenen Herzens oder Auges wird von dem isländi- 
uhen Tbdl ebensowenig alfieirt, irie von den isUndisdien 
Ei.sMren, und umgekehrt. Man ist geneigt dir<^e Kir'^n- 
thümlicbkeit körperlicher Aggregate nicht zu beachten, 
«dl man glaob^ von jeden Aggregat überhaiqtt gelte 
dasselbe. AUeln das ist ntdif der FälL geaane Er> 



forschnng unseres psychischen Weaens seigt, Idass «neh 
dieses im Grunde ein Aggregat einadner OefKUe, Ge- 
danken, Wünsche, IIofTnuugen, Befürchtungen u. a. m. ist 
Aber diese Beatandtheile lassen sich nicht, wie die körper- 
Udien Ton dnander trennen. Man kann mein Gedanken- 
und Gefühlsleben nicht wie ein Stück Brod oder Fleisch 
zerschneiden, denn die Theile desselben ezistiren nicht 
unabhängig von dnander. Was bedeutet mm diese Eigen- 
thOmlichkeit körperlicher Aggregate? Der Sinn derselben 
ist offenbar der, dass die engere Verbindung körperlicher 
Theile in einem Organismus diesen Theilen selbst zuMig, 
d. h. nicht in ihrem eigenen Wesen begründet, also auch 
nicht aus ihren pbysflcalischea and chemischen Gesetzen 
allein erklärbar ist 

Keinem Menschen fallt es ein, dott farbigen Regen- 
bogen, der in dem Schaum eines Wasserblls spielt, dnrcb 
die Bewegung der Wassertheilchen allein erklären xn 
wollen. Denn .Tedermann sieht^ dass auch die Sonne da- 
zu mitwirkt, dass der Itegenbogen verschwindet, wenn das 
directe Sonnenlicht durch eine Wolke abgehalten wird. 
Aber dasselbe gilt auch von dem organischen Leben, welches 
gleichfalls verschwindet, wenn die für die Aeusserung des 
eigentlichen wirkenden Factors nöthigeu Bediu^^un^ien fehlen; 
nur dass man hier deren Factor nicht, wie die Sonne, mit 
Iciblicliem Auge sehen kann Aus der Kenntniss aller 
Vorgänge im Organisnnis und aller Gesetze, nach welchen 
dieselben geschehen, kann das organische Leben in sei- 
nem tiefen Wesen ebensowenig begriffen werden, wie die 
Entstehung der Gedanken aus dem Anblick der Folge ihres 
Niederschrdbens, und der Kenntniss der pliysisrheu Ge- 
setjte, denen lüe schreibende Hand des fienkers gehorcht. 

„.Sollen wir uns also /u den Träumereien der Teleologcn 
bekehren und dieNaturerscbeinungenwiederdurchdas Walten 
eines menschenähnlichen Schöpfers erklären ?" wird man viel- 
leicht fragen. Solchen Reden liegt die sonderbare, jedoch 
fllr selbstverständlich gehaltene Voraussetzung zu Grunde, 
dass alles in der Welt sich auf die eine oder die andere 
Weise, mit denen wir vertraut sind, erklären lassen mü.sse; 
dnse mltllia, wenn die eine Erklärung nicht richtig oder 
nicht genügend ist, eine andere die richtige und zureirhrndc 
sein müsse. Eben weil man bloss für Erklärungen 
Augen hat, hat man für den Sinn der zuerklärenden T'hat« 
Sachen selbst keine Augen. Die Uiimiinlichkeit, lias Leben 
nach physikalischen und chemischen Gesetzen allein zu er- 
küren, beweist nicht das Walten eines menschenähnlichen 
Schöpfer!,*) sondern in erster Linie den Umstand, lUiss 
unsere Erkeuntuiss der Körper eine nur bedingte Gültig- 
keit hat Für diesen Umstand giebt es auch noch ganz 
andere, viel direct«re und zwingendere Beweise, die ich 
hier jedoch nicht anführen kann, ludessen werden ' die 
obigen Andeatongen twUentlich genügen, um einsehen zu 
lassen, dass die phvsiologi.'^che Forschung niclit einmal 
in ihrem eigenen Bereich den Sachen auf den Grund 
kommen kann; dass mitbin eine xa einem «eltbe- 

•) Unz&blige Thatsachen sprecliea dafür, dass das wirkcudc 
Prinzip der Natur dem lienken oder der Intclligi'u/ in um ver- 
wandt ist Aber diese VcrwaudUcliaft imjjlicirl uiclit l im- Aclinlich- 
keit beider; die Natunnacht darf darum nirht als rin intelligi-ntin 

1 Wagen uil noch weniger als «in Qou gaduht «erdeo. Eine nfthero 
ErtrUra^ dieses UatHsdMo nni Mintr Oiende iet Uar lioht 
■tatthaft. 
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«egraden Primip aofgebaimdite physiologische Ldire 
ein ebenso komisches Bild bietet» irie der nutt OdiBen 

sich aufblähende Frosch. 

„Weit gefehltl* werden Uer die modemeo WeisheHs- 
hfldoii sa^jeu; „in das (»cbiet der Physiologie gehört nicht 
allein das materielle, organiacbe, soodem auch das psy- 
eUsehe Leben. Denn wir, die erlceosenden Snbjecte selbst, 
sind sammt allen uoscrcn Gcföhlcn, Gedanken und Theo- 
rien nielits Anderes, als eine Function (oder anders gesagt, 
eine Bewegungsart} gewisser KSrperÜidlcheD, mit deren 
ErforscIinDg sich die Philosophie befasst. In dieser muss 
man aiao den SchlOssel zu allen lUÜiseln und Gclieim- 
nissen suchen.* 

Ja, ja, so wird gelohrt. Was früher kaom der eine 
oder der andere Physiologe in seinem Kämmerlein ansu- 
denten wagte, ans Furcht, von jedem Tcntindigen Men- 
schen ausgelacht zu werden, das wird heutzutage von den 
Dichern gepredigt und ist fast schon zu einem unum- 
stSssifeben Dogma geworden. Wir haben jetzt fQhlende 
Atome, denkende MolecQle und schmachtende Ganglien- 
zelleo. Die PrOgel und der Schmerz des Geprügelten 
aind nidit meiir zwei Tereehiedone Facta, aondem ein und 
dlMelbe Factum nur von verschiedenen Seiten aus be- 
trachtet Wie einfältig war die frühere, erst Tor Icorzem 
vergangene Zeit, welcher dan „hölzerne Kisen" noch für den 
Typus der Absurdität galt! Die m'xlcrne Nen-en- und 
Cerebralphjsioiogie will gerade die Wissenschaft von 
einem bSIiemen ^en Mio*). Wdfibe lienüBche Selbst- 
Terieugnung des Denkens nöthig is^ nn diese Weisheit zu 
theilen, das merkt man indessen erst recht, wenn man be- 
denkt, dass wir die Körper au.sdrücklich als etwas von ntis 
selliat Verschiedenes und uns Fremdes crkennnen. Die 
Atome von Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff, und die 
anderen Bestandtheile unseres Gehirns ,welche den modernen 
Weisen zu Folgen unsere Gefühle fühlen, unsere Oedanl^en 
denken und unsere Wünsche hegen, kurz unser eigenes 
Wesen ausmachen, sind von uns einst in Oebalt von 
Nahrungsmitteln verspeiM worden und werden in der Foiin 
von Excremcnten aus unserem Organismas wieder cDtfonit. 
In der Form von Nahrungsstoffen und von Excremcnten 
sind aber diese Bestandtheile uns ebenso fremd, wie die 
Berge im Monde, was nicht einmal ein moderner Physio- 
loge leugnen kann; und doch sind es dieselben unverän- 
derten Atome von Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff u. d. ni., 
sowohl in den Nahrungsmitteln und den Excrementen, als 
auch im Gehirn. Man sieht also, für diese Atome ist es 
eine Kleinigkeit, ^vährend ihres zeitweiligen Verbleiben^ 
im Gehirn sich zum Denken, Fühlen und Wollen zu be- 
fähigen, obgleich sie weder vor- noch nachher etwas da- 
von» merken lassen. Denn sie verstehen es ja, das noch 
schwierigere Kunststück zu Wege zu bringen, während 
ilinr zeitweiligen Anwesenheit in meinem Gehirn ich selbst 
la sdn, tnlsdem, dass sie vor und nm h liicser Zeit mir 
vollkommen fremd sind und in ihrem UebergBOge sich 
gar nicht wesentlich verändern. 



*) Om btint, aicht «^gnolkli die Plijiwlogie will dio, n wddwr 
Vku Ai JMtanahmK vod ThuUMhn tid OtwlMi (und miMatlidi 
te flcMlae das uMclüichcu Zuimmuhsn aniKben p^ydiischen 
and etr^bnßmSka Vorgjiogeo) , lidit ablr liiBieae, logisch wider- 
«pr«cliendc Aniuikineu gdaAVM} imdin tt WODait Uan vitie 
Pflsger der Phjniolagie. 



Doch Sehen bd Seite! Alles dieees «Ire ]i5chet 

lächerlich, wenn es nicht so Iraurif; wäre al> /c icheil eiBW 
erstauolidien Verfalls des philosophischen Dcnkott bd 
vielen heutigen NaturibrMlierD, wovon denselben sogar die 
ersten Elemente unbekamst -in 1. AIkt i!as iviussmar (iin-'i^n 
iMäunern lassen, dass sie meistens nicht auf halbem Wege 
stehen bleiben, sondera auf der Bahn der WiDUlnr nnd 
diirNicht-achtung logischer Gcsi tzi- m-itliie hh zumA«U8Se«>- 
sten fortgehen. So begnügen sie sirh nicht mehr dnnit^ 
nur einigen besonders begflnstigtcn Körpertheikhen die 
FiHhigkeit, zu denken und zu fnliltn hi izulegen, vielmehr 
muss nach ihnen jedem Atome überhaupt wenigstens eine 
Art von Empfindung eigen sein. Dadurch glauben tie den 
alten Matorialismus beseitigt und dem Geist die ihm ge- 
bührende Geltung wieder versohaffl zu haben*, denn nun- 
mefar ist aHe Materie vergeistigt, aller DuaUnnuB flber- 
wundcn, ein höherer Standpunkt über allen Gegensatz' n ge- 
wonnen. An diesem erhabenen Besultaie mdsscn zwei 
Punkte besonders hervorgehoben werden, die venneintlidie 
llehabilitation des Geistes gegenüber dem alten Mateiialis- 
muB und die Ueberwindung aller Gegensätze und alles 
Dnalisnnis. Der erste Punlct wird sogleich hier, derandeie 
weiter unten erörtert. 

Die obige Vereinigung der Materie mit dem Geiste 
und die VatonrisMnsdiaft mit der Qdsteswissensefaaft ist 
gleich der Vereinigung des Hccht<?s mit dem Barsche, den 
er verschluckt Es liegt nämlich in der Natur der Sache, 
dass jede Idoitiication des Geistes mit dem Stoflb eine 
Unterordnung des crsteren unter den letzteren einschliesst. 
Denn die Körper sind ihrem Begriffe nach Substanzen, 
d. 1l unbedingte und unvergänglidie Wesen, während das 
Leben des Geistes einen Anfang und ein Ende hat 
und Uberhaupt in einem steten Flusa und Wecluel be- 
griffen ist Bei der Identificirung beider mOsssen daher 
nothwendig die Gesetze der Körper oder des Stoffes als 
die ursprünglichen, massgebenden und bestimmenden, die 
des Geistes dagegen als die abgeleiteten und abhängigen 
angenommen werden. Worin denn aber sonst, wenn nicht 
gerade in dieser Annahme besteht das Geisttödtende 
des Materialismus? Wenn all mein Wesen, Sinnen und 
Trachten durch die tii -efze gewisser körperlicher Atome 
bestimmt ist, welche doch keine anderen als blosse Be- 
wegungsgesetze sind, ist e.s mir dann nicht gleichgültig, 
ob diese Atontc selbst eine dumpfe Empfindung haben oder 
nicht? Mit oder ohne Empfindung können diese Atome 
nichts zu .'Stande bringen, als sich bewegen, ihren Ort im 
üaume verändern; mit oder ohne Empfindung sind sie mir 
ganz fremd, enthalten nichts, worin ich die Quelle meines 
geistigen Wesens sehen könnte. Durch die Annahme em- 
pfindender Atome hat man also nicht den Geist gerettet 
und den Materialismus überwunden, sondern bloss seine 
eigene Abenteuerlichkeit an den Tag gelegt Diese neue 
Lehre ist vieinMinr nichts Anderes, als der alte Materialis- 
mus durch eine neue, vornehme Einhüllung ma.skirt und 
dadurch um so gefährlicher gemacht, «eil die Einhüllung 
viele aber dm Kern der Sache täuscht 
CBeUuM folgt) 
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Di« Freiiimurerei als Optiniiiiniiis. 
Schwesternfcst-Vortnig. 

Br Hr. & HlMk in Worai. 

(SchluBS.) 

Macbdem ich Ibnea die Jugend eine;» Volkes and deo 
Bit fltr Tertmndenen OptimiBmin vorKefQhrt, mödite Uh 

auch auf die Jugend des einzelnen Mrnschcn mit ähnliclieil 
Weit- und lA'liensanschauungen Uur Auge lenken. 

O, rosige Jugend! o goldene S!eit % ist ffie Zeit 

der Ideiile, die goldene Zeit der Zukunft.sträunie, in der 
uns Alles möglich erscheint, nichts unerreichbar. 

Wie springl von kühnem Math betKtgelt, 
Ik'|.'!i: kt m seines Traumes Wahn, 
Von keiner Sorge noch gezügelt, 
Der Jüngling in des I<ebens Bahn. 
Bis an des Aetlicrs bleichste Sterne 
Krhebt ihn der EniwQrfe Flug; 
MiekU ist ao hoeh aid niehU ao fenie, 
WeUn Ikr FIflgel ihn iriclit trug. 

Ihm erscheiBt des Leben noch in allen seinen Uei/en, 
seinen lifitern, sonnigen Seiten. Noch liegen meist dem 
Jüngling die Stunden bitterer Täuschung ferne und die 
Zeiten der ernsten Krfalirungeu stehen ihm erst bevor. 
— Darum i.st die .higiMulzcit die Zeit des reinsten, nngr^- 
trUbtesten üptimisinu.s in unserem lieben. In dieser 
Welt der Ideale liegt j«. das Qtadt der Jugend. Die 
Krinnerung an ilircn Zauber erwärmt noch den lehens- 
müden Greis und der Meitöch zehrt noch an ihr, wenn von 
diflMo Trtnmen, diesen Idealen seiner Jngesd «ins nadi 
dem andern dahingeschwunden ist, — 

Wie herrlich schildert unser grosser Dichter, unser 
SchUter, b seiner 1)e«nndemswerthcnDichtnng i^ieldeak^ 
diese Zeit aus seinem eigenen Lebenl 

Wie leicht ward' er dahingotragei^ 
Was war dem Glücklichen zn sdnNrl 
Wie lanate vor dM Lebens Wagen 
Die loltige Bitfeitnng berl 

Die Liebe mit dem sOssen Lachen, 
Das Glack mit !«inem gotdnen Kranz, 

Der lUiliiii mit seinen Sterucnkronen, 
Die Wahrheit in der Houno Glanz! 

Doch die Zeit kommt, in der diese TrSnme der Jugend 

sich als Srliii'.iiiir ciwi'isi'n, liit- Zt'it, i)i der der Glauben 
an Ideale mehr und mehr die Flügel üinkcu lüsst und jene 
Hoffimngssteroe an Himaiel der Jugend einer nach dem 
andern untergehen. Ja es kommt für Jeden, der über die 
träumende, hoffoungsadige Jugend ins reifere Alter tritt, 
die Zeit ein«' gewisses Emllchtening und EattlMcbung; 
denn das Leben hält ja selteu oder ni^ Was die hoch« 
fliegenden Jugendträutne verheissen. 

Die Ideale sind zerronnen, 

Die einst das tninkene Hers gM eh weilt. 

iteisst es in Srhill(;rs IHftiliiim. 

LeichlfüsHig war das dlück rnttiogca, 
Des Wissens Dnrst blieb ongeslillt, 
Des Zweifeis finstre Wetter zogen 
Sieh am der Wahrheit SonnenbUd. 
leb aab des Bafanae heHfe Kilnae 
Auf der gemeinen Sthrn eatwelbt 
Ach! allzuschnell, nach kurzem Lense 
Entfloh die schöne Liebeueit: 



Je mehr diese Ideale der Jugend dahinschwindeo 

und durch die unvermeidlichen Triuschnngen des Lebens 
der Glaube an eine voUkommeue Welt vernichtet wird, 
desto inc9irwird die optimistiscIieLebensansdiauuiig indne 
pessimistische übergehen. — 

Die£rtabrunge& aber, die dcr.Meosch im Leben macht, 
sind 8(dir vetsdiiedene und nngleiebraSssige. Dem einen 
ist das Leben eine Reihe bitterer Kntr lu i liungen, eine 
Quelle von Missgeschick, von Leiden und Kununer und 
seine Bahn ist mit Dornen besftt; dem anderen dagegen 
sind nur heitere Stunden hcschcert und das ('Aihk luit 
sein FQllhom über ihn ausgegossen; er weiss nicht wa.s 
es heisst, sein Brod mit Thrlnen essen, die kumnervoHen 
Nächte auf seinem Bette wcincrnl sitzen. Von beiden wird 
der Erste der Begel folgen, mit den traurigen Erfahrungen 
des Lebeus sieh der pessimistischm Biehtong auseblicnen; 
der Letztere dagegen die optimistische der Jugend unter 
der glficklichen Lage seines Lebens bewahren. 

Zwei deutsche Dichter, die das Schicksal in dieser 
Wcis4.' verschieden bedachte, können als treffendes Heispiel 
dienen. Beide haben nun den gleichen Fjrieden gefunden, 
den ihnen das Leben in so ungleichem Grade gewUurte. 
Nicoiaus Lenau und Anasta-sius (irän oder Ghraf Anenperg, 
wie sein eigentlicher Name ist 

Lenau, von allem Mi.s.sgc.sehirk, von EnttSnsdinngen 
lies Lebens verftdgt, athmcte in allen seinen Dichtungen 
eine tiefe Schwermnth, die den ÜQglQcklichen znletxt iu 
volle Gdstesnaeht stOncten, in d«r er noch sechs Jahre 
l>is zu seinem Todtc verbrachte; während sein Diclit^r- 
genoase Anastasius Grün in den glQcklichsteo Verhältnissen 
lebte, denn er erfreute sieh in nngetrilbtem Masse alles 
dessen, was das Leben zu bieten vermag, eines grossen 
Keichthums, eines hohen Stjindes, verschiedener EhrensteUen 
und eines herzlichen, innigen Familienlebens. Hit weldier 
Wahrlieit verlieb er dem Aasdruek in einem Uede mit den 
Worten: 

Dein Banner war tiebdiwane Seide, 

Mcins fit ein roaenroth Panier. 

Lassen Sie uns noch einmal zu der Jugend zurück- 
kehren. Geht auch das Glück ffir Jeden unwiederbringlich 
verloren; muss auch der Mensch seine i»ersi"»nliclien Kr- 
wartungen, seine Ansprüche, niit denen er in das Leben 
tritt, mit der Zeit herabstinimen, so ist doch nicht uoth- 
wendig, «la.ss er alles Ideale in den Strom der Verge.ssea- 
heit hinabsenkt. Wenn er ancli den hochHiegenden Träumen 
der Jugend entsagt, wenn er sie auch der rauhen Wirk- 
lichkeit zum Raube überliefert, so braucht er dennoch 
nicht an diesem I.,eben zu verzweifeln, nur ein Auge für 
seine Schattenseiten zu haben, nur da.s Unvollkommene in 
Ulm SU erblicken, nur die Leiden und Schicksale, die es 
uns zufügte, in Retracht zu ziehen; mit einem Wort, zum 
Pessimisten zu werden. — Nein, der Mensch soll, weun 
auch die sonnigen Zeiten der Jugend vorüber sind md 
die Stürme des Lebens über i)in dahinbrausen, schwere 
Wetter über seinem Haupte sicli entladen, seine Re- 
geisterung für HSheres, für alles (iut<'. Wahre und 
Schi^in" erhalten, um diirin das Mass von Glück und Bc- 
fririitgiing zu finden, welches das Leben zu bieten vermag 
und das dem kalten gefilbllofleD Verstände des PessunisteB 
unzugänglich ist 

Jenes LebensglUck, jenes ideale Streben ist unser Ziel 
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das Zid der FnnreL Wir adifieaaai uin hleria mnig an 
(Ich Dichter an und Uieilea «ditt Gedanken, die «r in den 

Idealen ausspricht: 

Vom all dem nnscbendea Geleite, 
Wer barrte Nebend bei ndr an? 

Wer steht mir tnistend aedi aar Seite 

Und folgt mir bis zam finstere Haas? 

Da, die du alle Wuiirion heilest, 
Dor Kronndschafl Icisf, zarfe Haod, 
Dos LcberiN Hürden liebend theilec^ 

Du, die itii frillif' sucht und fand. 

Ja, verehrte Schw, eine ideale Freundschaft voreinigt 
nns Fnnr. 8i« ist es, «elclie ons die trealos entscliiran- 
dencn Träume di i lu^ffnil vergessen lässt, ahcr ilin ii 
Idealismas erhält, indem sie uns zu gemeiosamein Streben 
nach idealen Leliensaielen Terbindet Die Freandsefaaft, 
die in dem Frinrhumlr bestellt, finden wir iiir;:end> wieJcr. 
Sie ist eine der Qacllen, aus denen unsere Anschauungen 
TOD dem Werth des Lebens and aetnen idealen Gütern 
entspringen. Es i>t die innige Freundschaft, die uns in 
Freud' und Leid durchs Leben begleitet bis einst zu jenem 
ünatem Hans, m dem sie nns noch den letzten Tribut 
der Liebe, die weise Rose zollL 

Hiermit glaube ich die Stellung, die der Frmrbund 
in der Geistesrichtang unserer Zeit einnimmt^ hinreicliend 
dargestellt zu haben und ich wende mich nun noch gegen 
einen letzten Vorwuri^ den man ans macht, wir seien uu- 
pralrtiscb, f&r das Leben nicht branäibar. 

Diesen vollständigen Irrthum kann idl am besten 
durch das Leben selbst wiederlegen. 

Wenn wir uns unter den Gliedern unseres Bundes um- 
schauen, wenn wir alle mrischen Werkstätten, die einer 
Kette gleich sich um den Erdball schlingen, durchwandern, 



80 finden wir meistens in ihnen Minner, die ]rfliditgetrea 

ihrem Berufe sich widmen. Wir finden treue Diener des 
Staates und der Gemeinde, die ihre Aemter auf das Beste 
und das Gewissenhafteste verwalteo. Wir begegnen Ifibinem 
der Wissenschaften und Künste, die einen weitgehenden 
Rnf gemessen. Andere ragen in Uaodel und Industrie 
henmr, wieder Andere in der Landwirtiischaft and noch 
dem Gewerl>estAndc ü<1i.>i.ii Hn- an, die sich vor ihren 
MitbOrgern auszeichnen, beben Sie nur au ihre Seite, ver- 
ehrte Schw., da erbUdcen sie die besten FamüienTlter, ^e 

mit Sorgfalt auf das Wohl der Iliri^i':i I n daclil ^-itid, die 
for Weib und Kind leben and arbeiten und ihr Lebens- 
giaclc im GlQdc der Funille finden. Dnd diese HSmer 
sollten fardasLeben mibr*ttclib«r,itBpv«kti«li sdn? Nimner' 
mehr! 

Wenn aber die Herren des Zeitgeistes zur Braneh- 

Imrkeit für das Leben Scibstsurht, Kigciiiiutz und Habgier 
verlangen, wenn sie Befriedigung der sinnlichen Begierde 
als dmdgen Genuss ansehen und alles Ideale belicheln; 
wenn sie an die Stelle der Wahrheit, Biederkeit und Ehr- 
lichkeit — Schlauheit, Lttge und Betrug als praktisch 
stellen wollen, dann werden sie ihre Leote nidit hier in 

diesen Kreisen finden, denn das Luster ist aus unserer 
Mitte verbannt. — Lohnt uns darum auch nicht der Ge- 
winn materieller Güter, wie die lebten Kinder der Zeit; 
nennt uns auch die Welt unpraktisch, wir achten nicht 
ihr Urtheil, denn wir tragen einen höheren Lohn in unse- 
rer Brust — die innere Zufriedenheit 

Ich sehliesse mit dem Wunsche, da.ss Sie, vtirelirte 
Schw, alles das, was ich zu Ihnen geredet, mit derselben 
Wirme anfhehmen möchten, mit der ieh es cmpAiiideR. 
Dann wird diese Stunde eine unverwelkbare BiQine in 
KrauBe ihrer mriachen Erinnerungen bleiben. 



Feuilleton. 



Berlin. iPcgase.) Die Loge erfreut sich des seltenen 
GlOckes, unter ihrer iMiiglicdern drei gel. Bruder /u besitzen, 
welche in jüngster Zeit eine segensreiche oüjährige inriscbe 
TbAtigkeit zurückgelegt haben. E» sind dies die Brr v. L;ii r I. 
{2a Angost 1878), Koch L (!&• Juiuar 1877) und Ebel I. 
(21. Feto, c), ffer wddie aa 91. t. IL eine besondere Feier 
ia triplo vor sich gehen sollte, da dio beiden crstereo Jnbilarc 
rar Zeit erkrankt waren. Diese Feier konnte jedoch an die- 
sem Tage mir in duplo stattLabcn , zamal Br. v. Laer auch 
diesmrd durch Krankheit am Krscheiiu ti behindert war. Beide 
.luliilarc xvunli'n am Altare durch den vors. Jhtr. Br Hilde- 
brand I. anf das Herzlichste bcgrUsst und Br Kbcl I. mit neuer 
Bekleidung geschmückt. Auch der Landes-Grossmeister Bruder 
Ziegler begUlekwluuchte den Jubilar oad flbeneichte dem- 
adbeu ein Sdnwben der heehw. Gr. L.-L., Br Reeenthal I. 
tberbrachte die CIttckwünsche der höchtcn Ordeusabtheilung. 
Bfi der Tafelloge ompliag Bradcr Ebel L noch ein mit mr. 
Kinl'lcmcn vcr/.iertes Trinkgla^'. Keidu JubOare tpnaeben der 
Brrschafl den tiefgefahlte^teii Dank aas. dLnAna. 



Hamburg. In der Tenammlang unserer Grossloge am 
9. Fchmar wurden au Abgeordneten üBr den ntahstea Gross- 
logentag, welcher in Ramberg abgebaMaa werden irird, eniannt: 
die Brr llra^n d nvA Amelnng und SU etwaigOt SttihertKtem 

die Urr Kalckc und Walter. 



In derselben V«»rs«Tmnlnng und deren Kortset/ung am 10. 
wurde unser ninc Cou .iitiiUi>:;^bucb festgestellt und damit eine 
höchst icbwicrigc Arbeit bccuitoi. Wir sind wenigstens der 
Meinung, dass .sich leichter <'in Siiaatsgmndgesetz vereinbaren 
lasst als eine grössere Anaabi von LogeiL deren Ansicbtea und 
Rleblnngen aelttens weit aosstnandcr gehen, su einer Anaiekt 
zn bringen. 

Unsere Gros.slogo sowohl wie dio Commiföion hatten ia 
höchst loyaler Wei f in Jf r ganzen ReviMonsangclegenheit ver- 
fahren. Üie Commissioii \sar bemüht gewesen wo es irgend 
möglich, im zweiten Kniwurfe die Wünsche aller Logen zu be- 
racksichtigen und dieOrossIoge hatte dringend aufgefordert alle 
WUnscbo /u d— »eWien innerhalb dreier Monate einzureichen, 
damit dieselben taaanunengestellt and aar Kenntnis« der Logen 
gebraeht werdan kHontai^ sodan die SeUaasabatinunnig hi der 
dazu licstimmtto Tenamadung ermöglicht werde. Da nach 
unserer Verfassnne nicht die Repräsentanten nach ihrem Gut- 
dUtikon ahstinuncü können, .sondern aii die Ansichten ihrer L. 
gebunden &ind, so ist es wohl naturlich, dass die Logen wissen, 
Uber welche Punkte abgestimmt WLrden soll und deshalb kOnnen 
ucac Antrage, oder solche zu Paragraphen, welche von allen 
Logen oabeaiwlaiidst geblieben sind, der Regel nach nicht m 
Betracht gezogen werden. Dennoch enisebied siob dio Vor- 
sanimloBg dafor, daas einaelne unbeaMlandele Paragrapbeo, 
falls keine Stimme siob gegan solehes TaiftJmQ erhebOi ia 
Betracht gezogen würden. 
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Wir kflniWD dabei nicht nncrrwftlint lassen, dasK einzelne 
I-ogcn, welche brieflicli ihre vollkommene ZastimmaiiK 
/WL'iioii Kü'wnrf angemeldet hatten, bei Thoresschlnss aül liogou- 
langcn V erhcsscrungSÄnträgcn kamen, wulehc, so zweckma55ig 
sie aach frahor in Dctrncht gezogen wären, naUirlicb nicht mehr 
Ixrilcksichtigt werden kcinueu, da der CommlMiMl Jätet imr 
. noch erfatabt ist, rein redactioiielle AflndArmigm yomoAmtn. 
(Saidas Mgt) 



Leipsig. In den drei hiesigen Logen gelangte die fol- 
gende EioIadoDg znm Vortrag: „Za einer ftJr die Gcdüchtniss- 
feirr des Bruders Theodor Merzdorf bestimmteu, am ersten 
Jahrestapo seines Todes, Donnerstaft 21. Marz 1H78 Abends 
I ! hr iili/'ili il tendeu, erweiterten Sit/ung des Rcschichtlichen 
Engbnndcs der L. ApoUo, in welcher ausserdem Actenstacke, 
iMMffend den Pnkmt Friedrich Wilhelm Lindner and 
tano Ansaobliaanuig «n dem Fnnrbiiiide durch die I* ApoUo 
ud dordi die grone Iiudedoge von SadiBcn in Jihn 1818, 
IDT Uittheilong gelangen werden, ladet die anf der Mniotoiiitiifti 
ttcbenden Brr brüderlichst ukI ergebeost ein 

Br Enil Apollo Ueissaer, d. i. Jm. 



Maastricht. An 13. Jannar d. J. feierte die hiesige 
Loge „la Pcrsöv^rance" die Einweihung ihres zwedtm&ssig 
iMtMirirleD and ouuiebr ab Eigentham enrogrbraeii Tempol- 
gebiades. Bei dieser Oet^fcnbeil beknndete ifeli eine wahr- 
hafte und plUnzcndoTl-ieilnahme, nicht nnr der Xiedcrländiselien, 
sondern auch Belgischen Lo^en uml einer Uentschen. Bei dem 
Feste waren repr&scntirt: der (ir.-Or. (Haag) durch den Gr.-Off. 
Br V. Gousau; l'ünion nodale (Haag) der 2. Depntirtc; Tlns^- 
parablc (Bergen op Zoom) d. 2. Dcp.; de Geldersche Broeder- 
«cbap (Gouda) d. 2. Dep.: de Edelmoedigbeit (Ueaaoganbmcb) 
d. 2. Dop.; St. Lodewyk (Nymegeo) d. S. Dep. 0. 9 Bwidier; 
AcMin (Rotterdm) d. S. Dep -, de Ma;;omeke Sodeteit (Teoio) 
d. 9. Dep.; le Septentrion (Gentj d. l. Dcp.; la Parfaite In- 
tellegence et l'Eotile (Lüttich) der 3. Dep. uml :5 Besucher; 
des Philadelphos (Vcrviers) d. 3. Dep.; le Travail (Vcrviers 
der ;>. Dcp. und 1 Besucher; des vrais Amis et du I^rogr* s 
(Brüssel) d. 3 Dep. u. .'5. Bes.: Ics Amis Philantropes (BrtJsseli 
d. 3. Dep.; Kos (Crefcld) d. 3. Dep. u. 3 Bes. — Bei der Er- 
aSumg der Feier flbergtb die Bueonaiaiion, beitehend ans 
den Bn Btrengunt^ Miörer, Ouini (beide Letitfenimte qiftter 
■mm TwiMinnit dct Wonnorts dnrcb andere Brr vertreten), 
Tos der Hoordea, Perik van Lith, Bloemendal, ran Hoekercn 
and Schevcrs, dem dcp. Mstr. die lilussol des zu weihenden 
Geb&ndes. Dem ersteu Aufschei Br van der Noordaa, der die 
Aufsicht des ganzen Baacs uf i riHJinmen und trefflich ausgeführt, 
wurde das Diplom der Elirenmilgliedschaft der Logo so wie 
ein prachtvolles Geschenk in Silber als Anerkennung der Ver- 
dianate aberreicht. UoNcam Elirw. Hstr. Br Strengoecs Ubor- 
tnehto Ha fiepntatlMi der Loge Eoo im Or. tn Cnfäi die 
luigBieii der Ehrcnmitgliedsclwft ihrer Loge. 

Ein Bankett folgte der Arbeit, an welchem alle Dcp. und 
I!i '^^nrSienilc, im Ganzen lOi Brr, tbcilnahmen. Die Itcfric- 
digang, die jeder Anwesende Ton dem Feste mitnahm, ist eine 
■aoo Bfliiaelnft ftr das GedeihaB von «la VmMnauf. 



Pr. Minden. Ein langes thatenreiches Leben hat vor 
wenigen Tagen sanft und schmerzlos geendet. Apotheker Carl 
I.uilwij.; Faber, MitbeKfiindcr und crMir lnni;ibriger Mstr. v. St. 
der Im{;o Wittekin'l (seit einer Keihe von Jahren durch Krank- 
heit am I , i;;* rilii 5iii-h verhindert, Ehrenmslr., Kbrenmitglied der 
Nat. Mntterloge, der Loi,'en Armin z. d. Treue Bielefeld, Her- 
mine z. N. Bückcburgi wnrdc gemein zur letzten Ilahe bestattet. 
Seinem lierrlich geschmOckten Sarge folgten vielc^ iride Brr 
TOB nah and Arn omI tMc Proftme. Wie in der Loge allzeit 
henorragcnd hat er auch in der Ansscnwelt (iberrdlbin segens- 
reich gewirkt und Anerkennung gefunden. — Abi nth bielt die 
Loge eine zahlreich besuchic Trauerloge fDepurnri. ii,< [i '.mi ilin 
Lütgen Armin and Uermine waren zugegen) unter bewährtem 



Vorsitz des sehr ebrw> Hitr. 8t gel Br Viefae ab. Letstorer 

. l igto mit beredten Worten und bewegter Stimme den lanschen- 
iliii, trauennlen Brn was der Verewigte gethan, was er seiner 
Familie, der Welt, der liauhuttc gewesen und t:: :ii h'j? tlim den 
Tribut der innigsten Verehrung, als seinem langiilhrigeu väter- 
lichen Freunde. Unser gcL Br Redner trat nrit IMOg^ath's 
Worten: 0 lieb' so lang da lieben kannst o. i. w., u dm 
Sarirapbag. Dar kitiUgen, tau Henen gäiandan Anqpndie 
folgte gel. Br Francke mit wobldnrehdacbtao, warmgefiUüten 
Worten und bescbloss Br Sänger t. Or. der Hermim die Mhöne 
Reihe. Er brachte den Gruss der flerniine und folgerte die 
3 Mahnungen: „Klage nicht, zage nicbi und hoffe" aus dem 
Grabe und erndtele den Dank der l!rr 

Still und ernst trennten sieb dir' v,rr mit dem stillen Gc- 
labdc, den Rin^ den dio Katta cilitn n, ilurub alheitigeu enge- 
ren Anachlnss, gegaBsaüige, vermehrte Irene nnd Bmderüebe 
anssogUdieo and fcsten Tertranem in die Zokanft n sehaoen. 

Ich kann hierbei nicht unterlassen za bemerken, das» arge 
Differenzen in hiesigem Or. jetzt mit UnterstQtzong des Ver- 
ewigten und dessen oft bewicscnerSelbitTerkagBaagand Offtr- 
willigkeit gänzlich gehoben sind. 



Br Frtedriob Harbart — Aman man amorem aam 
separat Uuer treoei IHtglied des Vereins danlseher Haoror 

liat aufgehört, för uns zu wirken: Br Fr. Herbert starb Sonn- 
la^r, den 24. Febr. Morgens 7 Uhr. Derselbe war Besitzer 
der JohiiDn Conrad llerbert'scbcn llofbuchdruckerei und wurde 
im rüstig-itcn Mannesaltcr seinem Wirkungskreis entrissen, sei- 
nem Geschäft, das er durch Fleiss, Geschmack und zweckmässig 
aufgewendete .Mittel zn einem wahren Kunstgewerbe emporhob, 
«US dem die schönsten Arbeiten herrorglageBf seinar Familie, 
weteber er Kopf and küienda Ouid «ai^ selnfln Pamaal» das 
den hamanen und gereeirteo Olief Teranite mid seinen ineien 
Freunden, die den bescbcidcnea und rr>stU(8 sehaflTcndcn, und 
dienstbereitwilügcn .Mitbiirger schätzen wussteu. .\nspruchs- 
los und gediegen, das war sein Charakter. 

Mit Thatkraft, einem gläubigen Sinn und den schönsten 
l.ifjenschaften des Herzens nnd Gcmüthes ausgertlstet war 
Herbert ein Biedermann in wahrer Bedeutung. Ki war Freund 
und Beförderer allaa Ontes, Wahren nnd Schönen. Fast bei 
allen gtauiflnStsigtB Aattalleo and UBlemahanagen betheiüig^ 
berief ihn das Verlranen semer Mitborger zum Vorsteher 
eines Armenbezirkes, welches Amtes er mit besonderer Liehe 
wartete. So verHiTt in ihm seine i'amilie und Verwandtschaft 
ciiiCiL >üi L'^airi'-:. l.r/yJiLr Helfer nnt Katli rii/i That, die 
F-Ui<\t ( inen ihrer aebili.ii sit is Bürger und seine vielen Freunde 
cu.e !reuo Seele. 

So laotet das Uitbeil der Presse nnd in diesen Nekro* 
logen ist abie BttrgerkraDa in den Looalbllttem aUar Fkihan 
uiedergelegt Wie sie mit seltener Ueberehutiananng iddt oft 
zuerkannt wird. Uns war er mehr, ans war er der beaehei- 
dene Br, dessen Beisiiiel wir e:;'li n , jenes Beispiel der 
Kntsagunf,' und 5'iücbttreue. Der Sciiujit'er jener mnsterhaften 
rrijtiicolli', ;b : triin' und biedere SecretUr der l.ogf, '.^(.^:her 
nnt Selbstverleugnung «cmer Aemter waltete, er ist nicht mehr 
der beecbeideno liebenswürdige Arbeiter am nahen Stein, der 
sich nie genug tfana konnte. Er war ea, den aaa aalÜimi 
moBito als hamnlandilendas Eumpel der (Senagsaniksit fttr 
sieh selbst und der FVende, wenn Andern was Qntes gaadiak 

Ta frtlfa ist dem Wirken einer echt mrlseben Nator tia 
II;dt yehoten. 0 weinet nicht, es ward erfüllet nnr das beilige 
Gesetz, ilas ob uns waltet! Von dem Menschlich- lrdi>ehen be- 
freit und dem Uucndlicben zurückgekehrt, so ist unser Bruder 
nicht verloren, denn nur der ist verloren, der vergessen wird. 
Wir wollen sein Andanfcsn pflsveo. Whr Mdian n» arionen^ 
was er nas gawos en. 

Wir wollen wflnsehen, dasa der Verein deutscher Hr ttbar- 
all Arbeiter besitzt, die es mit der Mission, die uns gegeben, 
so ernst nehmen, wie er nnd wenn wir klagen, das« ihm eine 
so kur^e Spanne Zeit gsgaban, SO WOlian Wir VOB den WailSB 
unseren Trost nehmen: 
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Ein'' Wrllc sprach zur andern: 
Ach! wie kurz ist du<^b das Wandern. 
Doch die Zweite spracb zur Drittm: 
Kurz gelebt ist kun gelitten ! 

So lib«rg«fa«n wir, treaer Bt, Dein Gedttcbtoiu der Obbat 



BnrlcMJgoag. 



S. 72, 1. Sp. 7j. 32: ••Uli |iruüiliiil — iirofirlat. 
Die I-iixuüRi^sftzo soücii nii-ht dio Trinksurht, boudem die Ver- 
fChwcnJuii!; auDtflivii. 

8. 7:;, -2. S|. , /. 21. statt geistigt-s — gcälloses. 
S. 7.1, ila« eiste Wuri: Wcrkmaiircrei. 
S. 73, Si>. 2, Z. 1: stau um — iur. 
&n^4p.%Z.28:aMMn«r-' drei. 



Uriel'wcclisel. 

Br H-B. !■ W.: Dm Adi««bndi d« Oddf. koHet ML L eo, in 
der Eip«d. von „Herz aad Hand'* in Berlm. Br. Gruai! 

Hr Ih K— c; H.-P. ; Ein Changu-Iiisi. werde kh c.' rn urlegentlicb 
Rl ilrui kl II iiail liilte um gef, Kinsendung. Itcflcii In. luu.'is* 

l;r y.ui K — t. in !• kit. i M ; Die Vcrein.-rnittli. siiiil an Himler 
Marliui gc^audt, m den Sie aicti gefälligst wenden wollen, lientcu 
br. Gnus! 

Br C. G. ia D-dt.: VeriundüdiiteB Dank tir güügs N«li> und 



Br L. hl IL: Bericbte ciad willkommen. Br Gescngnisss ! 
Br B. in D— ■.: Ihre PoeieiiuL erhalten und Betrag Ihnen gut 
br. Granl 



Ein Bir sudit unter bewheideDen AnsprOdiai ftr wincu 
Sohn, welcher vcril. Weinachten seine Lchrzdi beMdete, 
von seinem ("liuf bestens eiuprohlen wirti, mit der rirthchen 
und doppcllen Buchführung, lii r deutschen und französischen 
Correspondenz vcrliaiu bahliy.'^t Stelluug. Er ist jetit 
l'J Jahr alt, biam )it ;il>i r vor scini ii 24. Jahre nicht zu 
dienen, da er im BeüiU des Freiwilligen Zcagoisses ist 
A<lr(.*sseD unter B. 400 n Hem J. H. Finddi in Leipzig 
erbeten. 



Kin verhetntheter jungMr Kwifmann (Brj^ welcber snn 
eigenes Geschlft aufgeben mSchte, mdit dauernde Stettong 

als Bureauchef, Buchhalter, Corr^pondeul^ nodi Ueiwr «Ia 

Keisciuier im In- «tlur Auslände. 

liei litli )-'. ']•■]■ d<>j>iieltfii lind i'iiifiiclieii Buildial- 
tUHR, t'uirespondciiü, franzosisrhen und engli^>^:hen Sprache 
mSi-htig. 

I*. RefereoseD und Zeugnisse zu Diensten. Gefällige 
Offerten unter K. V. 107 veimittdt die BedacttoD. 3^ 



Ein Br bittet um ein Darlehen von Mark "(K) gef^en 
llinn'i<:hcnde (livpothekarische) Sicherheit, rückzahlbar am 
J. Juli 1870. 

GeflUUge Offerten werden unter M. Ii. 31 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. tp 



Ein Hr Wollfärber, verheirathet, sucht eine Woll- 
nirbf^rei, oder auch iSt ttcknirberei zu pachten. Bei selbe 
besitzt zum Betriebe die uüthigen Mittel. 

Otfotcn nimmt die Redaction dar fiaubUtte unter 
A 100 eiitgegeo. Kl 



Ein deut.schcr Br, seif 2« Jahren in cinrr I cdLiitendcn 
Seestadt Italiens an.sässig, sucht um die Vertretung einer 
(znissi ren deutschen See-Versicherung.s-(Jescllschaft nach. 
Mebnährige Wirksamkeit in dieser Branche machte ihn 
mit derselben vollständig vertraut. Ausgezeichnete Refe- 
remen ataben ihm su Gebot Mitaere Auskunft durch die 
Redaclien 4 Bnih. mrter B> G. 43l 



Der Unterzeichnete kann in seinem Familienpensionat 
vom 1. August dieses Jahres an zwei Knaben aimebmen. 
Allee NUiete durch 

Br Dr. Th. Ä. Hermann, 
Dresden, CheaaiUerstr. 16. 



Efai Br Profesaor, IHrectev cfaier BealHhale I Ord- 
nung in einer äusserst geaond und freundlidi gelegenen 
Provinzialstadt Saclisens wflnsdit, da er selbst kinderlos, 
einen oder einige Pen iim in' in sein Haus und Familie 
aufzunehmen, um crstcreu iu Gemeinschaft mit seiner Gattin 
eine eben so gewissenhafte tta Viterliebe Entebung n 
Theil werden zu lassen. 

I'reis für da,s Jahr lOOÜ Mk. 

Zur gefiiUigett Weiterbeförderung etwaiger Anfragen 
ist gern bereit 
Leipsig im Hin 1878. w Br 



Biiwerlii- Dl lanliilisstiik Ii Dttleii a.11. (tair.PÜ 

Üas Sommersemester an dieser durch den Unter- 
zeichneten geleiteten Anstalt beginnt den 29. April c. 
Die Luge Dürkheim's, Sool-Bad und Traubenkurot^ «nrie 
das mitten in Weinberijen gelegeoe, nadi den neuMten 

Anfordemngen der Hygidne Tdl8tiindi|; neneingerichtete 

!"< Ubionats Schulgebäude bietet di'n Zii'..;lini,'en einen Aufent- 
li.ilt.Nort, der wohl sehr selten im'iir fileich gunstigen 
Verhälttji ^.-rn uili ii lu winl, fjuiistige Resultate 

heim Einjährig -Freiwilligen -Examen; - vorzügliche Refe- 
renzen vun dcujenigeii Brn deren Söhne ich erzogen, 
Pcnsiunatspreis Marie tiUU. — p. a. — Jede wanacbens- 
werthe Auskunft ertlieilt 

an Br Bin 



Pension für junge Mädchen 

in Weimar, verbunden mit vollstindi^em Fortbilduiun- 
unterrklit Der Verateher (Ptda(rog mit langjihriger Er- 
fidirun^ sucht durch tflrbtigen Unterricht in Geschichte, 
Kirchengeschichte , Sprache und Literatur, sowie durch 

tiefere.s Einführen in 'Iii' Nii'iirwissenschaften, eine ver- 
nünftige Welfan.schauung, tiuhtige (iesinnung und Sinn für 
das (lute, Wahre und Scliiine heranzubilden und zu be- 
festigen. Ausserdem tdchtigc Ucbung im Klavienipiel und 
in fremden Spracben. Auwnnft erUiBüt ~' ' 
in Weimac 



Diakonua ünM 



Durch jede Bnc hh awdi n ng und durch Unteraeidmeten 
ist an belieben: 

C. van Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 187a 

(Kit Notlzenbalender.) 
Gebunden 2 Mark fiO Pfennige. 



Leipzig. 



S, G. ÜDdil. 



t Br J. 0. Fledd ia Mgrig. - Dn* wa Kr Mr * 
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Die 




Begründet und herwugegebeii 




B« J. Gt. FINDEL. 
• °^e»a <ie, ^^^^^^ t^^o'- 



den SS. Hin 187& 



- üirSnHB-fMiB. - Br T. ft 



EafUad. lam Uani 



d. N. 
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UttaM« 



Fmiar. 



Frutest gegeu die tirosslog^ von Kuglaud. 

Unter dem Vorsitze des Pro-Grossmeisters Bruder 
Gnfoa von Cunarroa und bei einer fieÜMüUgung von 
TOO Ben fiuste |die GroaBlosB tdd fiigliiid uf Antrag des 
eingesetzten Ausschusses feigmde, Tom Pro-6nMSlMiater 
befürwortete BeschlOase: 

1) Dieae GroBsloge betrachtet mit tiefem Bedauern 
den vom Grossen Orient von Frankreich gethuen Schritt 
der Streichung derjenigen Par«gii|iheD ans seiner Con- 
stitotion, welche den Glanben an die Existenz des Grossen 
Baumstrs. a. W. behaupten, weil eine solche Acnderung 
den Traditionen, der Praxis und den Gefäblen aller wahren 
und echten Mr von den ältesten Zeiten bis zur (»egcnwart 
widerstreitet. 

2) Während diese Orossloge stets bestrebt war, im 
brfldcrlichsten Geiste Brdder irgend einer fremden Gross- 
Ii^p 'u 1) willkinnmi t n , Jeron Verhandlungen den alten 
LaodmarlieD des ÜiUciis eDtsprechend geleitet werden, 
deren «nte und wichtigste der Glaube an den Gr. D. a. W. 
la^ kann ^ Bn nicht als wahr und echt anerkennen, die 
in Logen aafgenommcn sind, welche jenen Glaul>eB leugnen 
oder unbeachtet lassen (ignore). 

3) Mit IlQcksicht auf die vorstehenden Resolutionen 
sind die Stublmstr. aller Logen unter der Grossloge von 
England angewiesen, keinen fremden Br als Besuchenden 
zuzulassen, es sei denn, dass ein Br dafar bürgt oder dass 
sein Certificat ausweist, da-ss er in einer den Glauben an 
den Gr. B. a. W. bekennenden Loge nach alten Riten und 
Ccremonien au^nommen ist, und fernur sull tin r.c>uchcn- 
der nicht sngelaaaen «ordeo, ehe er nicht selbst anerkannt 



liat, (lass dieser Gkobe eine wesentliehe Landmarke des 
Ordens sei. 

4) Soll eine Abeclnrfft der vorhergenden Resolutionen 

den Grosslogen von Scliüttiiind und Irland und all jenen 
Grosslogen zugehen, mit denen diese Grosslogv in Ver- 
bindung steht, sowie allen StnUmstra. englischer Logen. 

I)ie.se BcschlQssc wurden einstimmig gefasst mit dem 
.Amendement, dass jeder Btoblmstr. (engl. Constitution) ver- 
l>tlichtet sebi soll, diese Besotutfonen In der entm statt» 
findenden Arbeit vor/ulc^en. — 

Der Endesunterzeichnete fOhlt sieh in seinem 6e- 
wisii.en gedrungen, Merlidi gegen diese intoleranten, eng- 
herzigen und dem Geiste der Frmrei und des 19. Jabr- 
hunilert.s ins Angesicht schlagenden Beschlüsse der Gross- 
logc zu protcstircn: 

n) weil sie unseren Bund aus einer Oeanumngs^ und 
Arbeitsgemeinschaft in eine Glanbensgemdnsdmft nm- 
wandcln und damit dem Bunde die Nentralitit und Uni- 
versalität rauben; 

b) weil sie einen höch.st unbrQderlichen AngritT auf 
alle Grosslogen der Welt enthalten, denen sich die Gross- 
logc von Eof^nd ab unfdilbarer Sdiiedsrichter gegen- 
aberstcllt; 

c) weil das Papstthum und das ket^errichteriscbe Vor- 
gehen der Grossloge von Eoc^d d«nt Bmde nur zum 

Schaden gereichen kann; 

d) weil der Beschlu."« 1. eine unerhörte Annuissuiig 
enthält, indem darin allen Bm, welche den Bcschluss des 
nrosseii ()ricnt.< als übcreinstimracnd mit den Traditionen 
und (Irr Praxis des Bundes imd als Fortschritt aul der Bahn 
mrisclicr Duldsamkeit und allumfassender Bruderliebe be- 
grOssei^ das PrAdikat „wahrer und echter Mr" in ebenso 
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oabraderHdier wie ktklunlMliiear Welse Ommtwikea 
wint; 

•) weil der ßeschliiss •>. eine Unwahrheit CDthält, in- 
sofern innerhalb des Bundes eine Uebcrcinstiiuiuuug über 
den Iiiliak dev alten Landcsumrken nicht herrscht und 
nie vorhanden war und die al)Solutc und unbedingte 
Forderung des Gotte&glaubcas nicht zweifellos und unbc- 
fltreitber wn den Ilten Pflichten gefolgert werden kann; 

f) weil die betrpfffndcn Beschlüsse die englischen 
ötuhlnicistcr und Logen, ganz im Widei-äprucb mit dem 
Geiste und der Anhebe dee Bnndee, m Eetcerriditeni 
erniedrigen nnd den besuchenden Bru eine demüthigende 
und ihre Würde verletzende Zumutbung machen; 

g) weil ^e gane ooerliörte nnd anmaurerischo In- 
toleranz darin liegt, dass ein besuchender Br, wenn er 
selbst auch sich zum Gottesglauben bekennt, doch als Mr 
geftchtet werden soU, wenn er luflaUg In einer Loge auf- 
genommen istjdieilireCaadidatenkflinerGUitbeniInqaisition 
unterwirft; 

h) weil die Frage nacli der Existenz eines „Bau- 
meisters (oder Schöpfers und Erhalten) der Welif weder 
eine religiriso nnch eine frrarischo, f-ondcrn eine rein physi- 
kalische Frage Ist. Der Welten baumeister ist das wir- 
kende Naturprinzip und die Vergöttnmng der Katurmodit 
ist die Wiitzcl aller geistigen und sittlichen In-thümer; 

i) weil diese Besclilüase zu zahllosen Härten, Unzu- 
tmgliehkelCen, Meidigungen nnd Frledensstaningen flUiren 
iiitissnn , s i i|;:k-s sie den heilsamen Einfluss der Maarerei 
in daä GugeuCbeil verkehren und Viele gegen ein Institut 
stunmen werdeni in welchem derartige Dinge möglich 
sind; 

1^ weil eich in den Beschlüssen eine schhiu sein sollende 
Feigheit bektindet, insofern die Groj^loge wtu Ilngland 
nicht gewagt hat, kurzer Hand den Grossen Orient von 
Fnudu-eicli und alle mit ihm übereinstimmenden Logen 
nnd Grosslugcn zu exkommuniziren, sondern vielmehr vorzog, 
dieses Amt von Fall zu Fall den einzelnen Stahbneistem 
und Logen zu überweisen. 

Aus allen diesen Gründen lege ich gegen die den 
Baad trennenden nnd schädigenden Beschltlsse der Gross* 
löge von England Verwahrung ein nod bttte alte Brüder 
und Logen auf dem ganzen Erdenrundes sich gegen die- 
sdhen misslrilligend anszusprechen nnd sie zu verwerfen 
und Alles aiit/uMeten, damit dieselben nidit in Vollzug 
gcset.it und wieder zurückgenommen werden. 

Leipzig, den 11. Müiz 1»78. 

Br. J. G. Findel 



Wohin trelbi die noderne fieiateastcinMngl 

(Bddiiw.) 

m. 

Der Gegensatz \un Goisl und i^luti exislirt nicht, — 
darin liaben die Modeweisen Hecht — aber nur darum, 
wril dir Stoff scü'st nicht in der \Virklichkeit, sondern 
nur lu uu:j€rer Vorstellung cxistirt Diese Einsicht werden 



die Apostel der physiologisdien Philosophie am wenigsten 
zu fassen vermögen, obglcicli dieselbe in den Ergebnissen 
der Pbyaiologie der Sinnesorgane mit ihre stärksten Be- 
weise bat Indessen besteht m dem Menschen dennoch dn 
Gegensatz, welcher in moralischer Hinsicht demjenigen 
ziemlich genau entspricht, den man früher als den Gugen- 
sats von Gast nnd Fleisch beseldinet hat Das GeRUil 
hat hierin die Menschen richtig geleitet, wenn auch ihre 
Theorie der Sache eine irrige war. Es besteht nin- 
lich im Menschen der Gegensatz sdner empirisdien 
und seiner höheren Natur. Das ist der Punkt, auf welchen 
Alles ankommt Hier muss man den iümipf mit der Modc- 
wcisfaeit aufndmien. wenn nun die konumndeoGesdileehter 
nicht der Verthierung nni Vendldenug sofBhrea Urnen 
will — 

Dass der Mensch von den Aflbn oder flberhanpt von 

den niedrigen Thicrgeschlcchtem abstammt, iI.ls ist zwar 
noch nicht bewiesen worden, indessen hindert nichts, dass 
die Beweise dafiir emmal vidleieht gdietet werden, nnd 
es ist sogar vor allen hMtbchen Beweisen ziemlich gewiss. 
Denn wenn nicht ans den niedrigen TUeifermeu, woraos 
soll denn der Mensch entstanden sein? Fr konnte doch 
niciit ganz fertig aus einem ürschlamm hervorgehen. An 
diese thicrische Abstammung bat aber die Modeweisheit 
die Folgerung geknüpft, dass der Hensdi nicht wesenOich 
von dem Tlii< n VLischieden sei, und erst diese Folgerung 
ist irrig und verderblich. Sollen wir, um unseren Frennd zu 
benithellen, naA seinen Ahnen frsigen? Das wQrde unser 
Urtheilsverniögen in ein wenig günstiges Licht stellen. Die 
leibliche Abstammung des Menschen mag sein, welche nie 
will, er ist von dem Thiere wesntlich versdrieden. Und 
zwar liegt dieser Unterschied nicht etwa im blossen Be- 
sitz von Sprache nnd Vernunft, deren schwache Analoga 
sich auch io der Thierwelt vwfinden. Die Vemonfl; würde 
den Menschen nicht über das Thier erheben, wenn er die- 
selbe bloss dazn gebrauchte, um, wie Mephistophcles saj^t, 
„nodi thierisdier als jedes Thier m sein", was er ja wirk- 
lich oft thut. Nur in einer bestimmten Folge oder Wir- 
kung der Vernunft, wetehe den Menschen befähigt, dus 
Gefikhl nnd das Bewnsstaafai der höheren Natur der Dinge, 
dessen, was man das GMttiche nennt, zu haben, liegt der 
wesentliche Untersdüed des Menschen von dem Thicre. 
Dieses Gefühl und Bewusstsein des Höheren, de» Göttlichen 
ist, namentlich wenn von allen irrthümlichen licimi-icbungen 
gereinigt, das höchste Gut der Menschheit, und um dieses 
Gut wollen die Apostd der modernen Weisheit sie bringen. 

Weun diese Heroen mit Begeisterung von der Erhaben- 
heit ihres „monistischen' Standpunkts reden, welcher alle 
Gegensätze überwindet und in sich versölmt, so hört das 
arglose Publicum ihren Dithyramben andächtig zu, ohne 
sich klar zu machen, wo hier eigentlich des Pudels Kern 
ist Der Kern des „Monismus" (dessen wahrer Kamen 
Naturalismus ist) und aller modernen Weisheit Überhang 
ist abcrnirb*-: Anderes, als die Anuahmc, dass die niedere 
Welt, in der wir leben, das höchste Denkbare, weil das 
■Hob Eizistircnde sei; dass die Naturgesetze die cin- 
zig'^n HKT^s;'eVieiMloii Gesetze seien und die natürliche Ord- 
nuii}4 der Dinge die normale, aber auch die weise und 
hüchstberechtigte Ordnung sei. Die Erhabenheit derMode- 
wei-eii lii-^telit liloss darin, dass sie in ihrer eignen Erniedri- 
gung zu schwelgen, sich in derselben zu berauschen vermögen. 
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Nun «oUeo wir sefaec, welcbas die praktischeo Folgen 
dieser nenen Erliabenlielt shtd und aidn nriiamn. 

Zu diesem Hchuf nmss man sich den Unterschied 
zwischen dem Begriffe einer natärlichen Ordnung und dem 
«fawr nonllBclieD Ordnni^ klar maeben und dun wird 

US am besten ein Beispiel aus der Wirklichkeit verhelfen. 
In der Matnr ist die £inrichtaDg getrofien, dass einige 
ttiierfadi« Oeschlecliter rieh von anderen nähren mQssen. 
Fin hüvc, ein Tiger, ein Panther können durchaus niclit 
von pflanzlicher, sondern bloss von thicrischer Nuhrung 
leben. Sie sind denn auch in Rflcksicht darauf auf das 
zwcckmissigste orgaaisirt In ihrer Seele sind sie bliit- 
dflzstigf grausam und verschlügen; ihre Leiber sind mit 
starken SAbnen und Klauen nnd mit mächtigen Muskeln 
versehen, welche sie befähigen, ihre Banto ra erraichen 
und zu überwältigen; kurz, wir aeben hier eine Tollkommene 
Anpassung der Mittel an den Zweck, Vom natürlichen 
Standpunkt aus muss man also Iii l beste oder die 
schönste Ordnung erkennen. Nun, eben diese schöne Ord- 
nung ist auf dem moraliaehen Standpunkte der Betrach- 
tung nichts Anderes als eine greoUehe Unordnunj^ Je voll- 
kommener die Mittel dem grausamen Zwecke angepasst 
sind, nm so abscheulicher erscheint unserem moralischen 
Gefühle die ganze Einrichtung Der Gegensatz der beidou 
Standpunkte ist also hier, wie man sieht, ein radikaler. 
Nun steht aber die Sache so, dass wir zwisclien dem natOr- 
Uebcn und nioialisciicii Stamlininktc der, Betrachtung noth- 
wendig wühlen müssen, weil dieselben nicht bloss in einem 
einzelnen Fall, wie der angeführte, sondern in ihrem Grund 
und Wesen selbst einander entgegengesetzt sind. 

Da3 oberste Naturgesetz aller lebenden Wesen ist der 
Egoismus, das Streben nach eigener Erhaltung und eige- 
ner Befriedigung. Demgemä-ss hat die Wissenschaft als 
das Grundgesetz der lebenden Wesen in ihren Verhältnissen 
untereinander den unerbittlichen Kampf ums Dasein con- 
statirt. Die natiirlicbe Ordnung will, da.ss die lebenden 
Individuen in unauflirn Iii liein, rücksichtslosoni l{in;:cn sieh 
das Da.sein erkämpfen, das üeberleben der ßestbefähigtcu 
(the Hurvival of the fittest) ist ihr Zweck. Die Natur kennt 
also keine andere Vollkommenheit als diejenif,'e, welche 
das Individuum zum Sieg über die anderen und zur lie- 
hanptung seiner selbst befähigt; sie kennt kein anderes 
Recht, als das Recht des Stärkeren, keine andere Liebe, 
als die Selbstliebe.*) l\aiiu es demnach einen radiculeren 
Gegensatz, als den zwischen dem Naturgesetz und dem 
moralischen Gesetz, zwischen der natürlichen und der mora- 
lischen Ordnung geben? Welche Folgerunp darausfliesst, 
ist auch für den Kinfiiltigsteil klar. Hält man die Gesetze 
der Natur für die einzigen massgebenden und die natür- 
liche [Ordnung der Dinge für die normale und hiichst- 
beredttigte, so kann von einem moralischen Gesetz und 
einer moralischen Ordnung einfach keine Rede sein. 

,yA,ber die rücksichtslose Befolgung des Natnrgcsctzcs 
«ire für die Menschen selbst nidit TortheilhaR", wiid 
man ^agen. ,^eder gewinnt mehr, wenn er sich mit Ande- 
ren verbindet, als wenn er sich mit ihnen entzweit". Recht 



•) Die GeicUechla- und KItemllchc hei den Thierrn beruht, ysk 
Mohit ilinnwlirw wwdeo kaon, tat dnar lantduuif der aaUntlk)>e, 
wdcha dia Mrtw aawwdel, vm üb Ftrifdaamav dct Lcbeu zu 



and gut Man weiss zwar nicht, welche Folgen diese £iii- 
siefat in der Bewegung unserer Oehiramolecille habe, also 

auch nicht, wie dieselben nach der physiologischen Philo« 
Sophie auf die Handlungen der Menschen einwirken können. 
Wenn man aber von Gehimmolccfilen abstrahirt, so ist 
klar, dass jene Einsicht jede.^ vernünftige, wenn auch rein 
egoistische Wesen bewegen kann, seinen natürlichen Egois- 
mus soweit J5U bfindigen, als c-S zu einem geordneten Zu- 
sammenleben mit anderen "^Ii r i hcn nöthig ist; freilich 
mit dem stillen Vorbehalt, dos bindende Gesetz jedesmal 
zu übertreten, wenn dies ungestraft und mit Vortheil ge- 
schehen kann. Eine pplizcilichc Ordnung wäre also auch 
auf dem natürlichen Standpunkte möglichj eine Legalit&t, 
aber, wohlbemerkt, — keine Moralitlt Die Horalität, 
welche den innem Antrieb implicirt, den Zielen, Gesetzen 
und Fiorichtungen der Natur dircct entgegenzuwirken, den 
Schwachen gegen die Angriffe des Starken zu vcrthcidigen, 
das Recht hoher in achten als die Gewalt und seine per- 
sönlichen Interessen denen der Gemeinschaft unterzuord- 
nen, — diese kann in dem Naturgeselz ihren Ursprung, 
ihre Erklärung und Rechtfertigong ebensowenig finden, wie 
das Licht in der Finsterniss. 

Das haben denn einige Verkündiger der neuen Weis- 
heit auch bcgriften und behaupten sie darum unverzagt, 
dass auch in der moralischen Welt kein anderes oberstes 
Gesetz als der „Kampf ums Dasein" gelte und dass wir die 
Sorge für die Vervollkommnung der Menschen ruhig der 
„natürlichen Zuchtwahl" überlassen können, welche die 
Sache dann am besten besorgt, wenn der Mensch ihr niebt 
ins Werk hineinpfuscht mit seineu Trfiumen von Gerech- 
keit und moralischer Vrdlknmmenhcit. Andere dagegen 
predigen Begeisterung für moralische Ideale und glauben 
auf ihrem naturalistischen Standpunkt eine der frQberen 
ehcnliürtific, ethische Lehre begründen zu können. Diese 
letzteren sind die gcrährlichstcn Irrlehrer, wenn die Welt 
auf ihre iJcdcn achtet, was sie freilieli gar nicht verdienen. 
Niclit etwa i!;t-'^ diese Leute heuchelten, nein, sie mdnen 
es vielmeiu aufrichtig mit ihren Versicherungen, aber sie 
wissen selbst nicht, was sie denken nnd postuliren. Sie 
stehen ii'ich, sieli -elber unbewusst, unter Einflüssen nnd_ 
Impulsen, welehe jeden Sinn und jede Kraft verlieren 
würden, wenn die von ihnen vertrctent Lehre zu fester 
und dauernder Ocltun,: gekommen wäre. Denn es hat 
offenbar keinen Sinu, den Menschen für einen lediglich 
durch physische Gesetze regierten Stottklumpcn zu erklären 
und ihm zugleich mfiralif>chc Begeisterung und Erhebung 
über die Naturtriebe zu predigen. Dadurch führt man ja 
sich selber ad absurdum. Thatsachc ist es eben, dass 
die höhere Natur sich bisweilen auch bei denen geltend 
macht, die sie theoretisch leugnen. Aber diese kann nicht 
lange fortdauern. Denn die Inconsequenz ist ihrer Nstnr 
nach nichts Dauerndes; sie ist vielmehr von Anfang an 
zum Untergang vcrurtheilL Die theoretische Leugnung 
der höheren Natnr mnss nothwendig mit der Zeit die 
praktische Verleugnung und Auslöschung derselben im 
Menschen nach sich ziehen, wekhcr dann die gleiche Stufe 
mit dem Thiere einnehmen wird. 

„Aber was für eine Itewandtniss hat es denn eigent- 
lich mit dieser höheren Natur ?" wird vielleicht der Leser 
fragen. „Was versteht man unter dem Ideal V Und wo- 
her kommt aberheupt die ewige Nichtbefriedigung mit den 
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VoriiRndeneti, weldw nadiC» daas nmn immer'iiadi Idealra 

alrebtv' 

Die Antwort, auf alle die8«a Fragen ist me und die- 
selbet Die empinKhe Natur der Dhige Ist nldit die un- 
bcilingto, normale; sie vrrlL'U'^iiot und vcnirthfiK sich iselbst 
durch die That uod liefert also selbst deu factiächeu Be- 
weis dafür, da.« es ausser ihr ein normales Wesen der 
Dinge git'l>t r.'n'ii rlifsi'S ist ilns Mcal, nach welchem lia- 
lier der Mco^dij alü nach seiuer eignen höheren und einzig 
ivaliren Natur, aotliirendig str^ 

Und wie TOTurtheilt die emi>irischc Bcschafl'enheit der 
Dinge stell selbst durch die That? Wie beweist sie ihre 
dgne Abnormität? 

lüstens (kuliiicli, tlass Alles in ihr der Vernichtung, 
dem Untergänge geweiht ibt} alüu durch den in ihr herr- 
schenden Wedisd. Zweitens dadurch, dass bst Alles in 
ihr täuscht, sich für etwas ausgielit, wa-S es in !■ r Tha 
nicht ist; also durch Schein, Irrtlium und Unwahrheit. 
Drittens offenbart die empirtsdn Natnr der Ding» ibre 
Abnormität unmittelbar noserem OefBhle la den Schmerz 
und dem UebeL 

Wenn die Natnr reden kOnnt^ so vermSchte sie uns 
mit Worten nicht deiillicher zu sagen, dass sie nicht die 
wahre Natur der Dinge ist, als sie es mit diesen Tbat- 
sacben that Aber die Natnr redet audi wlrkUcb. Im 
Menschen findet sie ja ihr Sprachorgan, ihren Wortführer. 
Der Mensch ist die redende Natur, und dieser hat sein 
Verdammnngswort in jeglidier Form gesprochen. Man 
häufe /.iisammen allen Hatis, Abscheu und Hohn, alle Klagen, 
Satiren und Verwünschungen, welche in der Welt Je ge- 
äussert worden sind, und man wird wissen, was man von 
der empirischen Wirklichkeit zu halten hat. Und nicht 
aliein in einseinen Fallen hat der Men.s€h die Abnormität 
der empirisdien Bflschaffenheit der Dinge gefühlt und ver- 
urtheilt; auch in ihrer Allgemeinheit hat er dieselbe schon 
in grauer Vorzeit erkannt, wie es verschiedene überlieferte 
Lehren (z. B. der llythus vom Sflndenfali) bewdsoi. 

Wenn wir auf diese Wei.sc sehen, dass die Natur 
seibat in dem Menschen cum Bewosstsein ihrer eigenen 
Abnormität gelangt, durch densen Mmid dieadbe verfcitah 
digt und vcrurtheilt, so ist wahrlicii ein Zwwfel an der 
Sache nicht mehr möglich. 

Sollen wir uns also dem düstereo Pesaäniamus er- 
geben, welcher in der neuen Zeit gepredigt «Olden ist? 
Nichts weniger ais dasl Diesem Pessimismua Tvfillt bloss 
derjenige, <ler die Abnormität der empirmAen Besehaflen- 
heit der liin^> : luclir uder weniger klar einsieht, aber 
nicht ntgleich den Umstand, dasa dleaelb» das Vorbanden- 
sein einer Nora beweist, welche des Geistes Pol und wahre 
Heimath ist 

Wenn bewiesen wird, dass eine Vorstellung von einem 
Gegenstand nicht die wahre ist, so versteht es sich von 
selbst, dass es i inr .niilnc VurstelUiug von danSBlbaB 
Gegenstande giebt, welche die wahre ist. Ebenso wenn 
bewiesen wird, dass die empirische Beschaffenheit der Dinge 
nieht die normale ist, <o versteht es sich von selbst, da^ 
CS ein normales Wesen der Dinge ausserhalb der Erfah- 
rung giebt. Denn eine Negation ist nicht denkbar ohne 
da.sjcnigc, was in dem betreffenden Falle negirt wird. Die 
Krankheit ist nicht denkbar ohne die Gesumlheit, die 
Bechtawidrigkcit nicht ohne das liecht, der Irrthum nicht 



ohne die Wahrheit, also audi überhaupt die Abnormität 

nicht ohne die Norm, von welcher sie eben abweicht. 

Aber so selbstverständlich dieses auch ist, so hat es 
doch bei weitem nicht allen Menschen eingeleuchtet Viel» 
mehr sehen wir, <l;tss bisneiieii sellist Männer, welche, wie 
Buddha und in neuerer Zeit Schopenhauer, die Abnormi- 
tät des Vorhandenen auf das schärftte erkannt und vor» 
urtheilt haben, dennoch entweder gar keins, oder ein nur 
schwadies und vcrworrrenes Bewusstsein von der wahren 
Natur der Dinge bewahren. Der Gmnd davon ist dn all- 
pemeitt verbreitetes Vonirtheil. weh-hes ich hier nicht er- 
örtere, um nicht von der Hauptsache abzulenken. Genüge 
was der Intellect meistens versäumt, das wird glüdHcher 
Weise oft dunh das flefiihl f;eleistet Das Gefühl hat von 
jeher deu Menschen auf ein über die Natur erhabenes 
Wesen gewiesen, mit welchem er semer besseren Seite 
nach verwandt ist und zu welcliem er eben einen Zug ver- 
spürt. Dieses Gefühl bildet dos Wesen der ßeligion. Der 
Gegenstand der Religion, Gott, ist in Wahrheit nichts 
Anderes, als die höchste Norm, das Ideal, d. Ii. die ewige, 
unbedingte Kinheit und normale vollkommene Natnr der 
Dinge im Gegensätze zu der Zersplitterung, Veiränderlldi- 
keil, Selbstenti^wciung und Unvullkommenheit oder Ab» 
normität ihrer empirischen Beschaffenheit*) 

Diese höchste Norm ist der Gmnd, daas der Mensdi 
Gesetze kennt und befolpl, weiche von den Naturgesetzen 
verschieden sind und über denselben stehen, nämlich die 
Gesetze des Sollens, deren es von zwtieriel Art gicbt, die 
logischen Gesetze für das Denken und Erkennen, und 
(las moralische Gesetz für das Wollen und Handeln. Das 
ist es, was den Menschen weeentlich von dem Thiwe unter- 
scheidet, ihn über die Pienstbarkeit der Natur hinaushebt 
und seinem Leben einen höheren Sinn und Werth verleiht 
Ohne jdiesen giittlicben Funken in Ihm würde das Das^n 
des Menschen eine armselige Posse sein, von der man mit 
Schopenhauer sagen mfisste: Le jeu ne vaut pas lea 
cbanddles. Man nehme Poesie, Wissensdiaft und Kunat, 
moralische Selbstregierung und religiöse Erhebung des 
Geistes^ kurz, alles, was einen höheren Ursprung hat, was 
in dieser Wdt niclit vn dieser Wdt ist» aus dem Läi«ii 
hinweg und sehe waa dai UebrigUdbende wertb nein 
würde. 

Allein das ist es gerade, was die Verfcflndiger der 
Modeweisheit im besten Zuge sind anzurichten. Sie wollen 
den Menschen seines besseren Theils, des Bewusslsdns des 
Höheren, des Göttlichen berauben. Sie stellen die Natur, 
die niedere, abnorae, sich .selbstverlcugncndo und vcr- 
urtbeilende empiriaehe Wirklichkeit als daa höchste dar, 
Aber wdches der Mensch seme Gedantan nicfat erheboD 
darf. Man wird darum hoffentlich nicht finden, daas idi 
sie hier zu hart behandelt hätte. Wenn sogar die Irr^ 
thümer und lilnsioneo, welche deu Geist erheben, ver- 
wedlidi sind, was loll man dann ent von bitbüiiMni and 

Nor beiianlig, da eiu üibercs Kiugelien Iii« ausgeschlosseu ist, 
licmcrke ich, tlais, waa daa Gef&bl bloss in vager und formloser Weise 
veibfirgl, viiMnicittHlioha iOiriieit, Oewii^t und Pridak» danA 
di« KuntBka d» «feefsMa GcMtset «mma D«Bkeoa erhalt, iamm 
AuMSie arft tum g«^*« te »mdiichcn und r«1igiOsea Odthla 
nberatailbimit IHe TfnlteuitiiiN das oberaten DenkgeutMt in der 
cigrntltrhc (,riiri>! aiN r < 'nklttfetit nd aÜM Inoi lo diiMB Exakte, 
wie in so va-lcu audertiu. 
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niariomn sagen, irddie den Mensdten zmn Thiere hinab- 

(Inirki n? Und vollends, wenn diese Irrthümer und Illu- 
sionen räJschlich auf die imponirende Autorität der Natur* 
wtaeemeliaft gasCIltzt «erden von MioDem, welche dabei 

auf ( in prinz fii luJe^ Gebiet sich liinanamgHiy HO IhneD 
die clcmcntarstea KeuntiiiBse felüen? 



lir ikhiffiuauu'8 Enthttllaiigeii Ober die Groas-Loge 
Sojral T«rk ta Verlla. 

Unsere Zeit treibt wunderbare Blasen! Soeben gciieu 
ans TOB eliMDi (isr.) Bnider am Ba'lin zwei Kumnieni der 
„Neuen Evan«. Kirchen-ZtR." {Ilcraiisi,'. v. Messner) zu, in 
deren Nr. lü eine J^klärung des lir Schiffmaon steht, 
weletie ein eigentliaialicbea Lidit auf die Groasloge Royal 
York 7.. Fr. und die von ihr ausgehenden IJestrchungcn 
betr. Errichtuug einer deuL Nationalloge wirft. Was doch 
AUfls imeihalb des Fhnibnndes mSglicb ist! Dodi gehen 
wir zur Sache selbst über. 

Nr. 7 genannter Ztg. entbilt eine Betruchtang L ,fAus 
der Frebnuirerei'', welche, an den Fall Sdiiffimuin an- 
knüpfend, die reforrnatm isrhcn Iii -tr>; luiriL't n innerhalb der 
dentsdiea Brftdersciiaft objektiv erörtert und zu der Be- 
banptinig gelangt: ^e eodHebe Niederlage des dnrlstlichen 
rririz:;i'? auch in den letzten Zweigen der Freinirci steht 
ausser ZweifeL DerGrundcharacter derselben ist ja durchaus 
kein diristUcber, sondern efn hnmanistischer und so 
^^<■l^f sich denn hier nur die eigcntliii.c Natur des Insti- 
tuts gegen ein ihr fremdes, später hinzugekommenes Ele- 
ment* 

Dieser f,'an/ richtigen und rein - maurer. Auffassung 
der „N. Evaug. K.-Ztg." g^enübcr nun gibt Br SchiSmaan 
in Nr. 10 gen. Blattes folgende ErkUrnng ab: 

Zu dem Artikel in Xo. 7 d. Z.: „Aus der Freimau- 
rerei^ ist uns von Herrn Archidiakouus Schiffmann an 
St JaooU in Stettin die nachfolgende ^pErUinrag* vom 
]• Min d. J. /.ui;i-L;:m^cn: 

«IKe N. Evaog. K.-Ztg" bringt in Nr. 7 einen Artikel. 
«Ans der Fteimaornei L*, der mich in Znsanmenhang 
mit den Restn bungen bringt, welche darauf gerichtet sind, 
das christliche Prinzip aus der Freimaurerei au entfernen. 
Idi erklire dagegen: 

1) Meine Sclirift über die Ent.stchung des Capitels der 
ür. Itaodes-Loge hat mit der Frage nach der SteUnng zum 
Cbrlstenthnm vnmittelbar gar mdits zn sdiaffen, sondern 
ist eine rein historische Arbeit. Da ich aber schon vor 
dem Erscheinen jener Schrift verdftchtigt war, das Christen- 
tiram aas der Qr. Lindes-Loge verdrSngen zu wollen, so 
habe ich in dem Narliwort S. 64 ausdrficklidl bezeugt: 
jylch bekenne noch heute, was ich vor mehreren Jahren 
im Berhner Oapltel aifanClidi ausgesprochen habe, das 
Aufgeben des christlichen Prinzips wOrde als «hm 
Rückschritt beklagen." — 

S) Auch nach dem Erscheinen meiner Schrift sind die 
Gegner bei der Behauptung geblieben, meine Be8tFebung<-n 
wären auf die Beseitignng des Christenthoms ans den 



I-ogcn gerichtet, und haben verbreitet, ich hätte öffentlich 
in der Loge Jesum einen Lügner genannt. Das Wahre 
an der Sache ist, dass ich erklärt habe, eine ürossloge, 
welche lehre, dass Jesus vom 12. bis 30. Jahre bei den 

E. ssSem geheüne Weisheit ^«nit, würdige Jesum herab 
und mache ihn zum Lügner, wenn sie behauptet, Jesus 
habe irgend einem Geheimhunde geheime Lehren mit- 
getheilt, da Jesus selbst versichert: „Ich habe frn^ öffent- 
lich geredet, und habe nichts im Verhorpenen geredet* 

F. \. Job. 18, 20). Dass es sic h nur hierum gciiandelt, kann, 
ich jederzeit aus Original-Briefen menuM heftigen Gegnern^ 
des Hurrn Dachröden nachweisen. 

•2j üb ich jei/t, niiciidem ich zu der Gr.-Loge lioyal 
York abergetreten hin, zu denen gehöre, die das Qiristen- 
Ihum aus der Fr.-.Maurcrei beseitigen wollen, mag man 
daraus abnehmen, dass ich unlängst ein Amt übernommen 
hiibf, welches nfadt geradesn vwpiichtet, das Chri.stenthum 
in der Loge zu vertreten. Denn meine jetzige (Irnssloge 
hat /.war für die uutcrstcn Stufen das religiöse liekenntniss 
freigegeben, hält aber für die höhere Abtheilung in Statut 
und Symbolik an dem rlnistlidien Fiokerititniss fest." 

Ohne mit Hrn. Archiduikonus Sciiiffniann uns in 
einen Streit über Cbristenthum einlassen zu wollen, nehmen 
wir bereitwillig von seiner Erklärung' Akt, füpen alter hinzu, 
da.ss gerade freimaurerische Schrillen der liberalen Richtung 
die ihn und sein Vorgehen loben, seinen Kampf als einen 
Kampf gegen das chriatlidie Prindp der Loge aufgeGust 
haben. (Die Ked.) 

Wir Inasen den dwbfUchen Staodpnnkt des Br 8diiff- 
maim, dar im Bude k«ine Berechtigung hat, ganz bei 
S«te und leninn dia Aufinerlcsamkeit der Brschaft einzig 
and allein anf die skandalSse Enthüllang des innerhalb 
der Gr.-L. Royal z. Fr. herrschenden Systems der doppel- 
ten Buchführung eiuerseitä für die Joliaunis- Gross -Loge^ 
andererseits für den Innenrten Orient 

Wenn man bedenkt, da.ss dieselben Brr und Beamte 
der Johannislogen und der Joh.-Gros8loge hier die Ueber- 
zeugung der Allgendnheit der Prehnrei und ihres rein- 
nic II seil Ii eben Charakters vertreten und dort eine „Ver- 
ptliciituug" das christliche Prindp in der Loge zu ver- 
treten, übernehmen, so stdit Einem angeeichts einer sokiien 
Zwei-Seelentheoric, welche eine Ueberzeugung wie einen 
Rock zu wechseln das weite Gewissen hat, geradezu der 
Verstand stille. 

Darüber für heute kein Wort weiter; domi die Sadie 
spricht für sich salbst 

Das also ist das Winkdinas^ wddisa ans in der Loge 
als gr. L. vorlcuchtct, ein Winkclmass, welches nicht ein 
fflr allemal einen rechten Winkel Inldet, sondern das 
nach Bedflrfhiss sieh biegen, stellen nnd ikliten Ilsst, wie^R 
eben passt! 

Es ist hohe Zeit, dass sich alle echten FrMr., wdcha 
das Banner der k. Kunst hochhalten wollen, eng um die 
„Bauhütte" scliaaren und Schnltar an Schulter stehen, um 
mit Ruhe, Besonnenheit und weisser Mlssigung, aber auch 
mit aller Kraft, Entschiedenheit und Au.sdauer den manrer. 
Altar so adiimen. 
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Amerika. Dir I,iin(]lii-LoRC Nr. 748 zu Ncw-York hat 
folgenilc Einlailmig crlassnii; ..l'm den cill' ii /icli ii unseres 
Randes näber zu kornmcn und eine grös>ierc mrisdio Th&tigkcit 
unter den Bm wach /.u rufen, hat der ehrw. Mstr. den Ent- 
aohliuB gebot, mit Hfllfe einiger TonaglieberB«iD«r, diefiraieii 
AlMnde dnrdi TortBanigaii llfa«r vendriedMM muMlMte nid 
«teutscbaftlichc Themata aa^zufflllcn. Br Dr. Joseph Borian, 
Altmeister der German Pilgrim Loge Nr. 179, Br Dr. Francis 
Dasticr, unser 1. Aufsclicr, Br (iustav Peingsten, sowie der 
t'lii w. Mbtr. Ur Fcrd. Uocbcl und audero fähige Brr «erden 
später, Bowi« M TkSL nnd Arbttit «rlnben^ mät besMa K^tftn 
mitwirken. 

Am Freitag den 15. Februar hielt Dr Jeeepb J. Borian 
anoa Vortng Iber die Frmrei in der Teigmigeebeit» Gefsn- 
Mit und Zdraft* 



Rnriin. Als Abgcordneln zum nächsten dcnstchen Gross- 
logeutagc sind von der Gr. 1..-L. t. D. — ausser dem I.andes- 
Gr -Mstr. Hr \. /i< |.;lcr — die Brr Alena Sobnidt nnd Wid- 
mauu gewftliit worden. (W. A.) 



Hanbarg (Scblass). Zu denjenigen Paragraphen, wdohe, ob- 
gleich von keiner Seite Einwendungen dagegen erhoben mron, 
in Betracht gezogen wurden, gehört der § 1C2, welcher die in 
unscrervürigcnNumnicr iingcrrgtc hoclist zwockinässigp Anonlnung 
triflt, dass dem Suchenden schon bei der Vorliereitung die rHichten 
iiiilgcthoilt werden solleil, dijreii I!eol)aohtung er bei der Aufnahme 
angeloben muss, wobei es dem Aofnehmcnden nnbenommcn bleibt, 
die Pflichten beim Aurnabnaalct swei, drei nnd auch >-ier mal 
WlitereiBaBder ta verieten, «eni er daran Vengoflgen findet. 
Et murde geltend gemacht, daae dieee BeatimuBg eine Aende- 
ning des Rituals &ei, welche mit dem Constitutionsbuche nichst 
7.U lliun habe und dass die I-'cicrlicbkeit des Aufnahmcacts da- 
durch beeinträchtigt würde, wenn der Aiif/unehmcudc die 
Pflichten, welche ihm hei dcmscihcn vorlesen werden, schon 
könne. Nun (ihcr Geschmacksachen liis.st sich nicht streiten; I 
wir niQsscn aber bekennen, data die Verlesung der Pflichten 
bei der Aufnahme auf um sie einen erhebenden Eindruck ge- 
noefat bt^ «omdera daaa ea ona Jedeanal kalt llberrieael^ wem 
dieFeleriichkdt der Handhmg dnroh das Yerleeen der Pfliehten 
unterbrochen nmi pestört wird. Das möchte aber hingehen, 
wenn es nicht gcnKkvri nnrocht wäre, einem in aufgeregtem nnd 
befangenem Zustande llcriniilii. hrn (mid das sind die Meisten) 
ein Gelübiiiss tut Eidosstalt ablegen üu lassen, von dem er 
seiner Befangenheit und Aufregung wegen gar kein Vcrständ- 
niss hat. Mit Missmnth und Bedauern müssen wir mittbeilen, 
dasa dieser Vorschlag des Entwurfs abgelehnt ist. Wenn wir 
nicht irren, ao werde fredieh anf eiae Beviaion dea Bitoala hin- 
gewiesen, wo dieser Fktt berSekriehtfgt werden kflnne; aber die 
hat gute Wege. Wir machten den Konsllcr sehen, welcher 
unser Ritual in der Weise revidircu und äiuioni könnte, doss 
alle unsere Logen d.inül einvers-fanden wären, gan? abgesehen 
davon, datss die heutige Zeit und die weit aoseioandergebcnden 
Ansichten Ober Gott und IJnsterblichhott n eolaher AlMt 
darduuu nicht geeignet erscheinen. 

Im Uobd^gea rind die Anliige der Coamissioo s&mmtlich, 
emigo nrit fsriagw mr Bnügnig sich als aothwendig eigeben- 
dflo AenderoBgea angenofnmen und sehHessIteli das (HnM nit 
allen gegen drei Stimmen einer T ocfr znm Opsnt? erholxin. 

Die allgemeinen Gnin igcsi t. i' nwi m der i absnng, wie 
sie von den deutschen (iiov-nifislm; l'.Mgr.'-ti'lU niul von der 
Mehrzalil der deutschen Grosslogeii angenommen sind, aus 
ZwockmässigkeitsgrOnden unTer&ndert angenommen. Unter 
diese Orflnde gehören aaeh die Schrecken erregenden Vor- 
konunakie in wrJihiistenVenimmtaac der aorialdemobratishen 
Meglren zu Berlin; ferner die Lage dir raQgiSiaB Torhiltniaao 
in Sentsehlaod nnd der Umstand, diea eiuekn naeror hagn 
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von orthodoxen Fflrsten nicht anerkannt, sondern nur sÜU- 
scbweigcnd gcai;] Irr ',YCTilen. 

In höchst erfreulicher Welse ist die Frage der Ausschei- 
dung einer L.oge aas dem Verbände der Grossloge geregelt 
worden. Die HUfke der Mitglieder einair Logo kamt den Aa- 
tng nf Anticiheldni« betningaa, wetdter als aaganossnan 
gilt, wenn in zwei Versammfamgen, welche sechs Monate aas» 
«inandcrliegcn, nenn zehntel der gehörig eingeladenen und er- 
schienenen Mitglieder sich dafHr aussprechen. Damit i.st die 
Möglichkeit ausgeschlossen, dass eventuell einige Wenige das 
gesammte Vermög'^n cinrir l.ngi' für sich in Aaqrash BeiUMa 
können, wenn sie der Mehrheit opponiren. 

Noch eine andere Frage wollen wir nicht unerwthnt lassen, 
lieber das Aolhöreo der MttgUedachaft heiast oi In Entwurf 
logiseh riehtig: aie eiliecibt 1. dardi den Tod, 9. dercfa frei- 
willigCQ Anstritt, 3. durch Aosschliessnng. Wir sagen logisch 
richtig, weil bei Anführung der Ursachen des Au-stritt-s auch 
alle Ursachen angeführt werden müssen- 

Gegen den Tod ward nur von einer Seite geltend ge- 
macht, da.ss derselbe selbstverstjiii Jli'^h den Au.stritl bedinge und 
deshalb hier keine Erwähnoug finden dürfe. Von anderer 
Seite ward behauptet, dass die gestorbenen Brr nach wie ;or 
Milylieder ihrer Loge nnd deshalb der Tod keine Ursache 
Ihres Anssefaeideos ans der Loge ni. 

Der Tod WWdo ceatrichen. Folglich bedingt derselbe 
künftig nicht mehr den Anstritt ans einer L<oge. I^ies zur ge- 
fällib'i ii Notiz für kgiKb liebtig dankende Leser des Con- 
stiiutiousbuclies. (H. L.-B1.) 



Leipzig. Der frühere (stflndigc) Mitarbeiter d. Bl. nnd 
Verfasser der j^ßeden über Fretanawrerei an denkende Micht- 
Hasrei*, Br Rad. Seydel, der am IS. Hai 186S als Lofkon in 

der L. „zum goldenen Apfel" in Dresden aufgeiionin.' n wurde, 
wird am 12. M&i d. J. sein 2&jähriges Mr-Jnbüaum feiern. 



Stockholm, den 24. Februar 1878. Uebcr die hiesige 
Loge kann ich Ihnen wenig Erfrenlicbce nittheilen. — Im 
neuen Logen-Stammhans wird alleiidb|gs fleinig gearbeitet — 
wenn nao das nastenbaJta^ eo n aagen fabriksmisrifo JM- 
nanremaeben^, aaditiigfidi veriinnden mit gutem Abenoeawi 
wie der hier so nothwcnJigen Bowle von schwedischem Pimscfc^ 
Arbeiten nennen kann! Trotz der grossen Anzahl Hrr, welche 
sich hier lieriuden, sind die ZosammcnkOnfte der Logen, insoweit 
CS die .lohamies- Logen betrifft, nur schwach besucht! Das 
ewige Einerlei Übersättigt die Brr und da von Verändemngen 
oder Vereinfachung der Reccptionen Jetit Itanm noch die Bede 
ist, dürfte eine AnoAhrong der hiesigen Lu an die nwb neaaren 
Sfttm arbeitende^ in ireiter Feno Kegn, 

Wie Sie aas rinllegenden Anaaehnitt etaor VMSgn Zei> 
tung „Dagons Ntjhcfa" ersehen, ist es mit der IvOgenheimlichkeit 
hier ebenfalls vorbei aud ähnliche Aufsätze sieht man hier 
hiluliger in verschiedenen lilätieni. — 

(Der betreffende Aufsatz behandelt die Geschichte der 
höchsten Ordens - Abtbcilung von 1792 bis IH18. W^ie in 
Schweden hat das Ueborbandnebmen der Hofd^rade «ach in 
Amcrilca, wie uns Pastmaster Dr. Hann aae Stfaaall nl^ 
theOt, elao VemaeUlasifWf dar Johannis-Grade m lUga 
oder omgekeihrt werden m bSheren Orade hororzngt, wdl sie 
eine An^wnhl eifrirrer und knndi^er Mr ri,lhalten, weil die Jo- 
hannis-Graden keine Instruction umi keine geistige Anregung, 
keine Abwechslung nnd ein durch leichtsinnige iaftiahnoa be> 
gttnstigtes nnbraachban» Material bieten) 



Unfarn {Mqwai;^ Die Loge Galflel In Bndbpoat bat 
dieeea Jidir — nnmnebr das riertemal — ehie Sammlung t9r 
die annea Kinder dee IL Beatirkes von Ba^faipest Teianstalte(^ 
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welche 700 Gulden ö. W. (1500 Mk.) im Baaren tuid eine 
solche grosse Anzahl ,von Kleidern and Geschenk eingebracht 
bat, dius dreihundert (300) Kinder beiderlei Geschlechtes 
MücidaC «erdiB homitaB. Die Spandea murdco uter einem 
hdlhaeMeiuteii VeifaiMlitsbuini «m 29. DoeenW des rorigen 
Jahres vcrthcilt. Das IIru!]itsrnJi>tt=t hei dicken ?!;irnmlungcn 
gebührt dem Druder Marcus Pcturto rctsits, der die Loge vur 
7 Jahren mit il> anderen Brd Mrtodst lut; diHallM tabli 
beute an 90 MitKliodor. 



Eine Rochtfertigang |des Hanrertliviiia bietet der 
KugUndar Jinet Sul^ i> «teer ebOB «ndiieneneD „Geschichte 
■ad Kritik dee Pearadnoi*'. Im 13. Kapitel (die daacmdc 

Befriedigung nnd der Fortschritt) sagt er: „Einen anderen 
Zweck kann man der Kultarbewegung nicht sctznn, al> uiuncr 
grossere and duucrliaftcrc ncfricdigung immer gro? ht Mub^ ji. 
Alle cioschlagcjidcu Factoren werden in BetiacLtung gcnoranü i.. 
nnd dasErgebniss buitet: die Menschen mtlsscn bcs»or werden 
wenn das Leben ein bessere« werden aolL KiiMchrlnkung 
der egotstiaeheD, Erweiterung der aRmiitlacbeB GettUe and 
Neiiniga^ nf diaMa Ziid bfai aiad dia Baatrobungen zu rich- 
ten; dw noniiaebe Terhalten der Menaehen gegen einander 
mass wachsen, die Herrschaft der Einzelnen über sich si lli^:, 
das Vcrantwortlichkcitsgcfühl, dio Rücksicht auf die WohHaiirt 
der GcbcUschalt idüb^itu iicli itcii^orii. Die nnzweifelliaft tu~ 
nehmende Einsicht iu die Kotarvorgaogo fahrt das gewiUuchte 
Resoltat niclit herbei, and die gemilderten Sitten, iml die ver- 
haaaarten Inatitntianen beUn nnr adMiabar." 

Bacr BaOy bMt gwa aa Hoftngcn nf die Zidnaft; er 
tut M flieht iBr imwafanebeinlicb, dass dorch physiologiaebe 
and mediebiiaebo Einwirkongcu die Tcmpcramonto mehr nnd 
mehr der Coutrolc unterworfen, die Fortpflanzung Itrankcr uini 
verbrecherischer Individuen künftig vielleicht stark behindert 
Werdun kuDUL::.. 

Gül&iigo da^, so dürfte dereinst ein Goacbleclit die Erde 
bewohnen, dem Kraft', gepaart mit SaoftaHllll ud betaUcher 
Vett4gUebkeU das lieben vereddn. 



Verein dcnlschcr Frmr. Iu Rheinland-WestpLalcu ist 
ein gedrucktes Kundschreibeu an die Verciusmitglicdcr in Um- 
lauf gcsct/l wurden;, worin der Vorstand darum angegaugen 
wird, den Dr Findel zu veranlassen, eine befriedigcude ErklA- 
raog abzugeben, oder Uun eine KOgc zu ertheilen. 

Waa den Vocatand anlangt, so wild denelbe aicb acbwer- 
Hch n eiaar Oiwificirang situmigcr ZiUar oder nr loiobata» 
nähme eines flicht an wchitartigflBdafl TfltUvena hecMiflaBaa 
können. 

Was mich bctrilTt, so kann ich selbstredend ^iadili L 
nicbt zurücknehmen, was in dem Artikel: ^^Ein nothgodrangcuo^ 
Wort^ aber alle jene VercinsmitgUeder gesagt ist, welche, statt 
mittalat einer 6 Ffennig*Poatkarte onbinngMUaaSg ibren Ans- 
trilt n «rittNn oad pffiehtgenlaa dm bwAHMkn Jahraabeitng 
ZQ zaUflfly Kibar dch streichen lataan oder nach 2jfthrigem 
ROckstaad die Efaüöaung eines POBtrorschasscs verwetgcm. 
Wenn ich aber, der ich jahraus jahrein eine Ma.>ssc uunüthiger 
Arbeit und berechtigten Aergcrs habe, in der Indignation über 
dcrartjgc, im Mrbunde anznlttssi^".- ktinimiasM: hi di r Form 
zu weit gegangen bin und dem Tadel gegen die lin Tubben 
und ZöUer and die fibrigen Brr der L. ,^nr deutschen Burg" 
in Dfliabug «iaa grttaaei« Schlrfe gegeben, ola uAtbig oder 
nUaaig «raoheiflt, aa aahiw iah jede üeboraefarritag der 
Grenzen gern and anbedingt znrOck, da ich natürlich flicht 
kriUiken nnd beleidigen, soudom nar ragen wollte. 

Ucbi ih'cns würden die Brr Tubbcn und Züller, selbst wctui 
sie die Mitgliedskarte (Mittheilung und Quitlong?) zurückge- 
sandt (mir ist nichts zugcgangeni, nicht /u entschnldigeu sciu, 
da eine aotetie Aattrittterklamng imiwirhin formlos nnd obne 
Lullt— g dta Wtngß flieht fltfltfltaflgflBiM war. 



Der Drnidenorden, der bekanntlich 1781 cntsund und 
mit dem aiüieidaiacbea Drnidenorden nichts -m tbun hat, be- 
ginnt aina Unaitte aa pflegen, welche von allen denkenden 
Fkaufl Ungrt flTrpthfl* iat; er fabelt seinen MitgUedem ein 
bobea Aller vor, taidem er Sage mit Geaeblehte vanfeehaali 
Dagegen haben wir nnscrcrsr:tÄ allor iirigs nichts einzuwenden 
und lassen wir die Druiden itii Glunbuii uii historische Irrthümcr 
gcTi: selig wi'rdiit. Nur sülltc iiiijj über die frmrische Ge- 
schichte zu reden auterlasscn, wenn man sie so wenig kennt, 
wie der Verfasser eines Artikels in der ,,Dn]iden-Zcitaiig" Uber 
„das Alter onaeres Ordens im Vergleich zu dem der Frcimr". 
Nicht „difl Frmi* fuhren ihren Bond (einen „Orden" haben wir 
gar lüchQ anf Johannes d. T., flflf MMb odar Adflfli nrtck, 
sondern nur einige Frmr haben diea tot Zriten gethan nnd 
vielleicht giebt es noch < !!•..' Ir-.c unwLsscudo Frmr, die es noch 
tbun; „die Frmr" anerkeiiuen eine Vorgeschichte des Bundes 
u!'d wis'rjj gtiiiin, d:i',h iler liciitii.'e Frrnrbund im Jahre 1717 
gf grUiidcl wurde. Ehe der drujdischü Verfasser „Einspruch 
erhebt gegen derartige Behanptnngcn mrischer Schriften" sollte 
er sich billig die Hfllie nehmen, dio Geschichte des Frcimaarer- 
bundäa lad aeines eignen „Ordfms" zu stadircn. Wer abrigcna^ 
wie der betreffende I>niide, «BradecatfUiCi' aohceib^ der aoUta 
auch erst seine Muttersprache lemea. 

Der Virfiissci stellt einige Bcmerkuncrrr. filicr dio Juden, 
Essener iiud ultiii l'.yyiilcr /usammcn, verniiscijt mit einigen 
gelegentlich aufpclescmii Ilrurlvi liln r du- Frmrci und nennt 
das dann am Sdiluss „einige Klarheit iu su mancherlei Fragen 
bringen, die jetzt so häutig ventilirt werden". 

Sollte wohl der grosse Hlatairilter Job. Most der unge- 
nannte MMarbeiter der «Dnidea-Zeitang' sein? — 

Ein Bericht ans Berlbi in dtandbafl NlflUflir gestattet 
einen Einblick in das Innere etan Haina, indem a. A. gesagt 
wird: „die Halle war iu wiiniiL'i i srlmiicr NVcisc von den 
12 Brüdern in Manchen ausgestattet mit iächüderu, bchwcrtcrn, 
spicsscu und SMflgHV walehaa donaclbcn aar boaoidani Ehra 
gereicht". 



Br T. B. Parria, dar langidirigo Groaaeeretlr der Groaa* 

logo von Jowa, aufgenommen in der Cacserealogo Nr. 2 zn 
Cincinnati am 14. MArz 1838, später Gründer der Burlington- 
löge zu Jowa und Mitgründer dieser Gro&sloge, deren Gross- 
mcislcr er war, ist — nach einer socbep erschienen biogra- 
phischen Ski/zc — am IT). Januar 1817 in Cumbcrhind t'ouni), 
H. Jersey, geboren und erhielt seine Ausbildang im Woodijrard 
GoUeg n Qndnaati and pnnaorirte spttter als Jnriat Ais 
Lneaa sein Amt als Gonvemear von Jowa antrat, ernannte er 
Br Parvia son Secrelflr; iSSfi wnrde er SlaatanigiitraMir flfld 
IBfiS PrufcsMjr iIit Naiur-cscfiichtc Nach verschiedenen SeitOB 
entfaltete er eiiiü iet^eiihriiiclie Wirksamkeil. Seil 1860 wohnt 
er in Jowa Cily. .\uch als Maurer hat er die verschiedensten 
Acmtcr bekleidet, leider auch iu den sogenannten höheren 
Graden. Es ist sein Verdienst, die Bibliothek der Grosslogc 
aar bedeutendsten in Amerilia erhoben ood überhaopt der Gr.- 
Logo dio Aebtaag erworben aa haben, die sie genicait. Aa 
Terschiedouen mriichan Zaltwg>fl hol AT mit gaartadiaL 

Die biographisdie Stdne, etaSeiNuratabdradc ans dcfl Tar- 
handlungen des C.tpitcls, dem wir diese Notizen afltflfllunaDf 
hat die Brr Btuyd nuJ Laugridgo zu Verfassern. 

Wir wünschen dem vwditntefl Br dB» flfldi ncht taflga 
reiche Wirluamkeiti 
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Fkeiberg Uk. 90 Hk. SO 

(Davon 5 Mk. nr Amen- od Wttt> 

wenkassc) 

Glaochaa » 18 

Leipzig, Apollo »3^ 

,18 

»18 

« « 

ZHtu «18 

(nnv. «ml «tak. gloch; wwJ w 
ZDF Wittwenkaueje Mtdi im Alter 

9— ir, Mk.i 

Zwickau I» 30 

(Beitr. L WiUw.- u. Waisonk. 9 Hk.) 



Für den kleinen Ueiger L. Beileuschmidtw 
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StOtlO 



Jetzt — nach seines Voten Tode -< die eiaiige 
Mettar und 8 Geaeiiwistcr. 

TnoEport Alk. 255. 70. 



Von Br (Jöricko in Bernbnrg . . 

Von Br Hermaiui in VTcssorlin . . . 

To« Br F. 0— DD in Slattgart . . . 

Von Br EiMt Benboier in Zvkkna . . 
Von Br Eniat nonigbenin In LmdeAit 

Von Hr l'ritz Ki. in Wasbinplon^ . . 

Von Br Sclimauscr iu Scbwabacli . . 



» 
n 
II 
II 



1. — 
8. — 
6. - 

3. 51) 
60 

2. 50 



Hk. 17«. 30 



BrlcfwechHOl. 

Ar Ir-ch. in DiUabnig: BaiUUige den Erapbng der Jehreebeilr. 
ihr die Bit Uebereckttte, Ceenuum, Tabben, Zoller, KAp nnd Ewicb 

per 77. Iteatca Dank! 

Br F. J. W— r. in Ciocin.: „Geist und Form" sandte unter Kreuz- 
band ; Baub.-Tausch Kx. durcb Bnrgfa. und soll nun «<>cbra]tlich lolgcn. 
Frmr-Ztg. u. lUab. habe ich avisirt Ihr ausftthrl. Brief 8oU mir will- 
kOBunen sein. llRrzt. Urgeogma«! 

Sr L—a. in K— e.: Bextens nolirt; V.-Beitr. mit Dank erhaltco; 
kenL OegengmB! 

Br Or. in B— &: YerldidliehtlM Buk Ar Um 
nd becri. Gnuit 



Amol^ev« 

Ein vcrhciratheter junger Kaufmann (BrV welcher seiu 
eigenes (je.^cli<ift aufgeben nüichte, sucht dauernde Stellung 
aU Boreanche^ Bnchhaller, CoRWpoodeot^ noch lieber als 
Reisender fin In- oder Auslände. 

Der Betr. ist rifr doppelten nnd einfachen Hurhhal- 
tung, Concspoudenz, firtiizusischcn und cnf,'li.sclicn i^pracht 
nächtig. 

Refercazcn und Zeugnisse zu Diensten, üef&llige 
Oflerten anter K. W. 107 vennittelt die Radaction. 



Stellvertretung 



au) jede Zeit, — oder zur Ucbeniahme eines Directorats 
resp. Stclluii},' eines Geschäfts - Leiters glcidivie! welcher 
l'.ranrlie (Indiisfrie, Assecuranz, kaufiii. oder Montan -Ge- 
sL'luift) otTerirt sicli ciu kiiufniünni-sch, juristisch und tech- 
nisch erfalirener j^ut empfohlener GeschäftsniaDu unter 
soliden Bc^lingungcn. Anfragen beflSrdcrt die Eiped. der 
„Bauhtttte" sab C. Y. Z. 27. 



Efn Br bittet am ein Ottleben von Hack 700 

hinreichende (faTpotlielnriadiB) Sidierlidt, rüdnahlbtr am 

1. Juli IHHO. 

Gefällige Offerten «erdeii vnter H. R. 81 an die 

I:;xi>ed. d. BL erbeten. ^ 

Ein Br Wollfärber, verhcirathct, sucht eine Woll- 
ßrbcrp!, oder aucli SlnrkfilrlM'rei zu piichtcu Deisulbe 
beützt. /imi liclriebe die nöthijjen Mittel. 

Oflerten nimmt die Kedactiou der Bauhütte unter 
A 100 entgegen. 41 



Efn dentniher Br, seit 98 Jabren in dner bedeotendea 

Seestadt If^diens aus;u3si|L', sucht um die Vertretung einer 
f.'rössorcn dcut-vchcn bee-Vcrbicherungb-Gesellschalt nach. 
iMebriii!iiir;L Wirksamkeit in dieser Branche machte ihn 
nnt dei'selhen vollständig vertraut. Auegezeiclinete Kefc- 
renzen stehen ihm zu Gebot. Nähere Aaatauft duidl die 
liedacUon d. Banb. unter B. G. 43. eit 



Ein Br Professor, Director einer Rcalsc!iu!i 1 Hui 
nung in einer äusserst gesund und freundlich ufleguucu 
Provinzialstadt Sachsens wQnscfat, da er selbst kincierlos, 
einen oder einige Penaiontre in aeta Hans und Familie 
aufimnehmen, um enteren inGemefiMdiaft nltsefaurGtttfai 
eine eben so gewissenhafte als vttflriiehe Eniebnng zu 
ThcU werden zu lassen. 

Preis für das Jahr lOOO Mk. 
Zur (icfälligcu Weiterbeförderung ctwaicor Anfrafrcn 



ist gern bereit 



Leipzig im März läiä. ^ 



Br Bruno ZedieL 



Gfiwerlifi- \ä Häüielsscliiile in DörkleiiD a.iH. (liair.Pf.) 

Das Somnici-senicstcr an dieser durch den Inti r- 
zeichneten ;.;elL'ileti:ii Austeilt l»i'};innt den UO. A]iril v. 
Die Lafic Diirklu-ini's, J>ool-]!ad und Traubenkururt, f^uwic 
das luittori in WeinliLigeu gelegene, nach den neuesten 
Anforderungen der iiygicine vollstäodip neueingehchiete 
Pensionats .Schulgebäudc bietet dtm ZBgbngen einenAufent* 
haltson, der wohl sehr selten unter gleich gOastigM 
Verhftitnissen anzatreßen sein wird. GSnstiBe Besaitete 
^riii! Einjährig- Freiwilligen -Examen; — vorzflglicho Befc- 
rcii/eii von dcnjenigfii ürn deren Sohne icJi erzogen, 
Pensionatspreis Mark 8U0. — p. a. — Jede 
wertlie Auskunft ertheiit 

tfi Br 



Bekanntmachttng. 



Bei der hmte atnttgefindenen SUehnng unserer Logenhausactien wurden folgende Actien zur Rückzahlung 

Nr. 34, 63, 91, 97, 121, 139, 194, 307, 356, 428. 
Qr. Erlangen am 29. Jannar 1878. 

Loge ,J<ibanon zu den drei Gedern.** 

J. C. RUmmelein. Ms-tr. v. Sf 



Teitagpr nnd verMtwocUiclier Bedacteur: Br J. O. Fiad«! in LeipsiK. — Druck von Bei Bkr A Heimana in Lttipiig. 



XXL Jahrgang. 



Die 




B« J. G. FINDEL. 
°'»«« 1« Verein, deutscher ftel»»««*- * 



J)4l, SiOt, idli. 



Leipzifr, den SO. Hin 1878. 



▼m der ^BMhOtte" erscheint wAchentlicb cioo Kammer (I Bogen V. Preit de* Jiluilllgl 10 
Die JSealiaUe*' kua durch alle Buchhendluiigei bcsofeii 



u«b« 4» VarUitnia im SlUIMbilil WT MttlH. Vm Br Hb Kotm. — 9u Or.^Or. na rnokNirik TmIInmi» 1, IL - r««IIUMat BmUm. - l>rt»»iiir. 



ü«ter iu TwkiltiilH d»r StttUchkell rar Bollglflii*). 

Taa 

Ar Df . MmeiTt 



In Nr. 6 der nBaohattc" dieses Jahrgnages finden wir 
einen Aufsati unter der vorstehenden Ueberscbrtft abge- 
druckt^ «elcher den BrO.Qiiiisdorf(Oddf.)znnVerbs8«r hat 
Derselbe sucht in iH'stccliender Ausführung nachjuiweiaen, 
dass die Aulgube der lluinanitüuvcreine, deren Lösung 
sich auch sein Bund stelle, lediglich und allein auf dem 
lYinzip der Sittlichkeit beruhe, welcfaeoi I^riiizip ohne Aus- 
nahme alle einzelnen Kulturgebietr, wie Wissenscliafl, Kunst, 
Itecbt, Politiki Gewerbe, Handel und Wandel und nament- 
Uch auch das Gebiet der Religion huldigen mflssen, — 
WOB sie sich als Kulturfactorcn bewähren s<dlen. 

Wenn wir auch dieser letzteren Behauptung unbedin;^ 
beipAiditen, so mausen wir doch der vom VerriiHner ge- 
zogenen Schlussfol^crunK entschieden ent^,'e{;entreten : dass 
wegen dieser Allgemeinheit da-s Prinzip der Sittlichkeit 
als hüch.stes und alleiniges Prinzip der Humanität 
anerkannt werden müsse; dass darum jede Vermischung 
Specifischer Motive uud Satzungen, deu einzelnen Kullur- 
eebleten entaioroDieD, mit dem Einen li5di«ten Prinsip der 

*) Wir feriogen «Hees gdiallroit« aad dte tramcnde 8ti«itlrafiu 
dnreh — eM Id w Darleftung forderade Arbeit mit Vergnas«n rar Keaol- 
tim der Bmchaft Wir bemerken bei dieser (ielcgeubeil, daas vir 

den Artikel aus dem „Oddfellow" wi« schon vorhtT unurdciiti t , in 
d. Bl. nur beispielsweise veröffentlichlea , um zu zeigen, wie uutor 
ähnlichen VerbAltDisMU die (Md£ die Sachn auffassen aud zu richtiRCU 
Qeseueaandenuigea getrieben wordaa, Iccinenrega aber, um etwa alle 
im EtasebMii aanricMo, Die 



HnmanftKt des logischen Znsammentaangi» entbehre nnd 

nur in <l(>r unklaren und C'igtnthiindichen Auffassung der 
entsprechenden Begriffe jener Kulturgebiete dem Uumani- 
tfltskulttts gegenüber seinen Grund haben kdime. 

Der Art sei die, auch vom Statut des Oddfellow- 
Ordens aufgenommene qpedfisch religidü« Vorschrift: dass 
der Aufrunehmende auch den Olanben habe an ein höch« 
stes Wesen, den Schöpfer und Erbalter des Weltalls. 

Von diesem Glauben sei die FordeniDg und Befolgung 
reiner Sittlichkeit völlig unabhängig. Die Forderung dieses 
Glaubens könne unter Anderem nur dazu dienen, eine 
Menge von Männern, welche diese Ucberzengung nidit 
theiltcD, oder durch schwere geistige Kämpfe sidi von ihr 
lobgerungGU hätten, von einer Verbindung zurttikzuhalten, 
in der sie, gemäss dem von ihnen doch anerkannten 
l'rinzip der Sittlichkeit, segensreich gewirkt haben wOrden. 

Selbst dem Atheisten gegenüber, .«ofern er dem Ge- 
bot der Sittlichkeit huldige, begehe die Forderung des 
Güttesglaubens eine um so grössere l'ngereihtigkcit, als 
ni;in an ihm die .«jittlichc Kraft ehren müsse, welche auch 
ohne den Trost und die Hoffnung des Gläubigen das 
Gute des Guten willen tliue, lediglich aus Liebe sau 
Guten, das Böse des BSsen willen meide, lediglidi ans 
Abscheu vor dem Bösen. 

Solcher lukonvcnienz gegenüber erscheine es geboten, 
dass die Forderung des Gottesglaubens aus den Satzungen 
eines Ordens i^fst riehen werde, der, allein auf dem 
Prinzip der Sittiu likeit beruhend, seine Auigabe, die 
Humanität zu fördern, vollauf zu losen verniögc. Um so 
nothwcndigcr sei diese Streichung, als solche spccifisch 
religiöse I'orderung im directen Widerspruch stehe mit 
der von den Orden an^gestelltea nnd anerkannten Satzung 
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der Toleranz: jedwede Behandlung von lieligions- und 
Confessionsangelegcnheiten zo mddeo. 

Wir Klauben niicli weisen zu können, da-s da- Zwnrms- 
gcsctz der Sittliclikeit, welches der Freiheit des Mcnsciien 
gOgcnQbcr vollkommen unverständlich und widnsprechend 
erscheint, erst im I.i'-hfe der Ficligiitri sciin^ Versribniins 
mit dieser Freiheit, niicle, und dass darum dieic liuma- 
nitätsverciue, die ja ohne SittUdikeit andenkbar sind, zum 
vollen Vei -t iii'liii^s dieses Zwnnqs'^'esetzes derUeligion gar 
nicht cnibciu eii kimuen Ja, wir müssen geradezu leugnen, 
dass der Atln ist da« Gute zu thqo vermöge lediglieh auä 
Liebe zum Ciiten, da das unverstandene Zwnnfxspcbnt 
der Sittlichkeit, weltlies er aliein anerkennt, jeden Augen- 
blick dem Entstehen einer freien Liebe entgesBotritt 

Iis i-^t nicht bloss im Orden der Oddfcllows, sondern 
auch im Bunde der Frmr eine Ijrennendc Frage der Zeit, 
ob und wie weit die Religion in die SttZSBgeo dm Frei- 
maurcrbundes einzuproiftn beredifigt sei; und wenn, wie 
bekannt, der Grossoricut von Frankreich mit kühner, nicht 
zu sagen mit frecher, Hand jeden religSMii AnUang ans 
seinen Statuten gestrichen und die Grosslogc von England 
dieser Streichung wegen im Begriff steht, sich von jeder 
Gemeinschaft mit Frankreichs Mrd losniaagen, wenn da- 
mit ein beklagcnswerther Riss in dem über den Krdball 
verbreiteten Bruderbund der Fmir zu befarcbtcn steht, so 
ist es wobl mehr als Pticht jedes denkenden Bruders, 
sich klar zu werden in dieser vcrhängnia»TOll«B Frage 
über Sein uiid Nicht^sein unseres Bundes. 

Um der Saclic nilier zu treten, TennKlieD wir saSSr- 
derst die BcjirifTe von Sitte und Siffjichkcit, von Kon- 
fession und Religion festzustellen, um daraus das Verhält- 
nlss der Sittlichkeit mt ReOgfon abnileiten. 

Sitte ist der Inbegriff alles dessen, \v;ts irgend ein 
Volk zu irgend einer Zeit als volkstliiliulich, zeitgemäss, 
wbicklich., der Knltar der Gesellscbaft angemessen hin- 
pcstcllt und durch die Macht <]<:•■ C-wohnhcit sanktionirt 
hat. Daraus folgt, dass die Sitte ein nach Volkscharakter, 
Zeitgeist und geselbehafUichen Yerhlltolssen stetig sich 
Veränderndes, nach rieni Maa-^stabe der Sittlichkeit be- 
messen, in seinem jewviligeu Wcrlbe Auf- und Absteigen- 
des ist und demsnfolge dem verscbledeDartigsten Urtbeil 
Ton Mit- iirii! luvelt untcrlict^t. 

Sittlichkeit dagegen ist eiu idealer, in sich unver- 
ioderikb foststdieDder Begriff, «a dessen Erkenntolss in 
die geistige Xatur des Mcnsclien das Gewissen gelegt ist; 
— zu dessen immer tieferen und reineren Auffassung und 
AneriEennnng, eben seiner idealen Natnr gemlss, wir nur 
nm so Midi. riT pelanyen, je scbärfor die Beobachtung und 
Prüfung unserer selbst ist, je mehr damit das Gehör auf 
die l^raebe unseres Gewissens sieh verfeinert Wie der 
Qdst selbst, so ist der Begrifl der Sittlichkeit, untmmliar 
von ihm, ein ewiger, von welchem darum das Leben der 
Menschb^t sidi idmner lessrasagen vermag. 

franz in demselben Verliältniss, \sic die Sitte zur 
Sittlichkeit steht die Konfession zur Religion. Schon 
die grosse Zahl der Religionen, die unendliche Mauigfaltig- 
keit n 'i i i I Anschauungen, welche zu diesen so ver- 
schiedenartigen I'ormen des religiösen Bewusstseins ge- 
fBhrt haben, llefiem den Deweis, dass die Rontesston wie 

die Sitte ein rro-liikt der Ziit. der Vrdk<tUiimli< likcit, der 
Geschälts- und LebcnsveräiUtniüse, der durch alles dies be- 



dingten Kultur iit, fast so veränderlich, so schwankend 
nach aufwärts und abwärts, wie die Sitte, aber um so un« 
heil voller, bei der reststellung und Geltendmachung 
dieser Formen, wie geschichtlieli bekannt, mächtige Fak- 
toren unedler Natur, wie Hoheitsdüukel, Herrschsucht, 
Fanatismus und Verblendung niit<:e\virkt und namenltwes 
Unheil über die Menschheit gebracht hüben. 

Der Versuch der Ausbreitung' oder Verschmelzung 
dieser Formen konnte, wie gleichfalls die Geschichte lehrt, 
nur zum Märtyrerthuni ihror treuen Bekenner liiliren, da 
ein jeder derselben die Ueberzcugung hegte, dass die 
Form der ei'^cnen Konfession die rcinst<% dem religiösen 
Bcdürfniss entsprechendste sei. Es ist auch in der That 
von der Form des Bekenntnisses das Wesen ächter Reli- 
giosität unabhängiL' ; wir tindcn in allen Bekenntnissen 
wahrhait religiöse Männer und wo die volle Hingebung an 
die Konfessioii xn diesem Ergebniss gelUutt, fiwdert sie 
unsere iinbedinfrtcHnehachtun}:, 

Darum haben die weisen Stifter der Ilumanitätsver- 
eine jede ErSrtenag und Kritik konfessioneller Verh&ll- 
nissc von ihren Arbeiten und Bestrebungen mit vollstem 
Rechte au.sgeschlosscn, und unsere altehrwurdigcn Üld- 
Marks mit ffiDtanselzn« des spedfisdi-diEisIticiMll Be- 
kenntnisses dem Aufzunehmenden nur die Bedingung ge- 
stellt, dass er sich zu derjenigen Ueligion bekenne, welche 
alle Hensdien n Bm macbe, d. L sn dem BekemnlDHe 
nnd der üebung wahrer Religiosität. Damit aber haben 
sie das vollgültige Zeugniss abgelegt, dass ein Bund der 
HnnanftSt die Religion überhaupt nicht enIbdiTeD kSme. 

I'nd wie sidlte er aurliV Pie Religion ist, wie dio 
Sittlichkeit ein Ideal, als solches ewig, unveränderlich und 
wenn die Sittliehkdt, wie der Verfcsser dos eben ange- 
filhrlen Aufsatzes jinwidcrlcgbnr bemerkt, der T.eitstcm ist 
für alle Kulturgcbietc, ohne dessen Licht weder Wissen- 
schaft noch Ennst, weder Redit nodi Ordnung aller 
socialen Verli.'iltnissc ihr ideales Ziel erreichen können; .«o 
wird durch die Religion die Flamme dieses Leitsterns erst 
verklärt und ihrer Blendung enthoben. — Schon ftst vor 
einem Jahrhundert hat ein horlierleuchteter Iliiider; G. 
Fichte seinem Zeitalter zugerufen: „Diu Ueligion ist dio 
umfassendste, Alles in ddi anhiehmeiide irad dnrdians so 
jedes (jeniüth zu bringende Vorm der Idee, ist das Iliii- 
strümen aller Tbätigkcit und alles Lebens, mit Bewusstsein, 
In den Einen, nnnittdbar empfbndenenl^aell desLeheas 
-- die Gottheit. Es ist, mit andern Worten ausgedrückt, 
die Ueligion der Wille Gottes, mit welchem der Wille de» 
Religiflsen Qns ist Was ihm zn tbnn vorkomme so be- 
schwerlich es sei, so {.'C'in'^ und unedel es erschein^ — 
es ist ihm Lebensform jenes Urquells des Löbens in ihm^ 
dessen Ansdmck sn sdn sebe Sdlgfcdt ausmacht, es lit 
der Wille in ihm, dessen Werkzeug zu sein ihn beglückt 
Wer in diesem Glauben und in dieser Liebe sein Feld 
ackert, ist nnendlidt edler nnd seliger als wer ohne dieses 
Glaulien Berge versct/t." 

Und nun dies Verbältniss der Sittlichkeit zur Reli- 
gion?! H9rea vrir die ootergleichlidi schöne und aigrd- 
fendc Schildemng dieses Terblltntese% wie de Fldits ge- 
geben hat: 

»Das Höchste, was der Mensch besiteen kann, wem 

er die I!eIi;;ion entbehrt, ist die Sittlirhkcit. Aber ihi'em 

i'fliditgebot in seiner Brust, dem er alle Augenblicke sein 
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sinoliches Seiu zu opfern bereit sein muss, gehorcht der 
SHtliciw, oline lo wissen, was es an sieh selber sei «od 

was er eigcntlicli wolle. Denn diesen Aufschluss empfängt 
er erst im Gebiete der wahren Beligion, zu dem er keinen 
Eintritt hat, bevor er sicli nicht ntr reinen SittKebkeit er- 
hoben h.if, Alifr dieses Ni: litvt rstchen ist seint'i W'iii I 
«IsTemttaftigea Wesens unangemcssea. DennsovollkomuH n 
andi an sein Ttran, d. l seine änssertidie Erseheinang als 
sitdirhes Wesen ist, so ist doch innerlich in der Wurzel 
seines Wesens noch Zwiespalt, Unklarhetti Unfreilicit und 
daram Mangel an absolnter WOrde. Die Religion öffnet 
dem Mensrlicn die Bedeutung des einen, ewigen (lesctzcs, 
das als Pfliditgcbot dem freien und edlen, als >'aturgC8ct2 
dem ttnfreien nnd nnedleren Werkzeuge gebietet — öfliiet 
Ihm die Bedeutung de.s Kinen, ewigen und pöttlichen 
Ornndlcbens und des Gesetzes der ewigen Entwickelung 
alles Erdenlebena «i demselben. — Wie sein eigenes Leben 
als ein Miiment in der ewigen Entwickelung dieses Einen 
göttlichen ürondlebens enthalten seii das begreift er zwar 
nicht, weH das Uttendliche Tom irdisch Endlichen nicht er- 
fasst w(Tden kann; aber er weiss unmitteliiar und dunli- 
schaut es klar, dass alle liebeusmomcnti- Kchlcchtiiiu nur 
in der Entwiekehmg dieses Einen göttlichen Grundlebcns 
liegen und darin ihren einheitlichen Zasamnienhang finden. 

— Was dem moralischen Menschen als Pflicbtgebot er- 
schein^ das ist dem religiöseni der alles Leben als Moment 
des göttlichen Urlebens «Awtt, dw geistige BIflthc des 
Lebens, sein Element, in welchem allein er athmcn kann. 
Filr ihn kommt das; gebietende Soll der Sittlichkeit zu 
sptt; ehe es gebietet will er schon und kann nicht anders 
wollen. Wie vor der Sittlichkeit alles äussere Gesetz ver- 
schwindet, so verschwindet vor der Religiosität selbst das 
isaerc; der Gesetzgeber in unserer Brust schweigt, denn 

— der Wille, die Lust, die Liebe, die Si li'^koit hat das 
Geset2 in sich aufj^enommcn. Dem iuoralis< hen Menschen 
wurd es oft schwer, seine Pflicht zu thun, denn da.s Opfer 
seiner tiefsten Neigungen, seiner liebsten Ciefülde wird von 
ihm gefordert Die Frage, wuruui es nun gerade dieses 
Schmerzes bedürfe und woher dieser Zwiespalt zwischen 
seiner, ihm doch auch eingepflanzten Neigung nnd der 
eben so unabweisbaren Forderung deo feittengesctzcs komme? 

— IHese Frage darf der rein Sittliche sich gar nicht er- 
lauben; er mu':s Ptunim und blind sich opfern, weil es so 
sein soll; denn nur unter der Bedingung der stummen 
Aufopferung ist das Opfer iicht. 

„Dem Religiösen aber ist diese Frage mit einem Male 
für ewig gelöst. Dos, was da widerstrebt und niclil 
Merben mag, ist unvollkommenes Letten, das eben darum, 
weil es doch Leben ist, nacli Fortbestehen rin<;t-, das aber 
aufgegeben werden muss, wenn das höhere und edlere 
Leben ins Dasein treten soll Jene Meigangen, dte ich 
aufopfern soll, denkt der Religiöse, sind gar nicht meine 
Neigungen, sondern sind Neigungen, die gegen mich und 
mein höheres Dasein geridiliSt sind, de sfaid meine Feinde, 
die nicht zu früh sterben können. Der Srlimcr/, der mir 
zugefügt wird, ist nicht mein Schmerz, sondern der Schmerz 
tiner gegen ndeh vnrsefawonum Natnr; es sfaid niefat die 
SSodangen des Strcbcns, sondern die Wehen einer neuen 
Oebnrt, welche herrlich sein wird äber alle meine £r- 
wtnngsn« 

dem Bewnsabnin, dass sein I«ben ein Moment 



ist in dem Einen, ewigen und göttlichen ürlebeo, liegen fUr 
den Religiösen jene Befürehtungen vom Unt«i;ange im 
Tode und jene BMtrebungen, einen künstlichen Beweis für 
die Unsterblichkeit der Seele zu finden, tief unter ihm. 
In jedem Momente hat und besitit er das ewige Leben 
mit aller seiner Seligkeit unmittelbar un<I ganz, und was 
er allgegenwärtig hat und fublt, braucht er sich nicht erst 
anznveraflnfteln. Giebt es ht;end ehien sdilagenden Be* 
wi i , i!;isH die KrkenntMi-^ der wahren Religion unter den 
Menschen sehr selten gewesen, und dass sie ins Besondere 
dem herrschenden Systeme fremd sei, so ist es der, dass 
sie die ewige Seligkeit eist Jenseit.s des Grabes setzen und 
nicht ahnen, dass jeder, der uur will, auf der Stelle selig 
sein kSnne. 

„Die wall re Religion erscheint nach dem Gesagten nicht 
äusserlich, stellt sich nicht dar durch irgend einen äusser- 
liehen Erfolg, sondern vollendet den Menschen nur inner- 
lich. Der Religiöse thut freili(h ohne Ausnahme dasselbe, 
was die Sittlichkeit fordert, aber das thut er nicht als 
Religiöser, sondern mnss es sogar, nnabhibigig von allen 
Religionen, schon als moralischer Mensch gethaii haben. 
Kr thut als Aeiigioaer dasselbe, uur thut er es mit edle- 
rem, (ireierem Sinne. Durch reine Sittlichkeit muss aber 
der Menscii nothwcndig hindurch, ehe er zur Religion 
kommen kann. Denn die Religion ist Liebe des göttlichen 
Lebens nnd Wollens, wer aber diesen Willen ungern voll- 
bringt, der kann ihn nimmer lieben. Durch Sittlichkeit 
gewöhnt mau sich erst an den Gehorsam, und dem ge- 
abten Gehorsam geht erst die Liebe auf als .seine süs.seste 
Frucht und Belohnung." 

Soweit Fichte! - Sie werden sagen, meine Brüder, das 
Leben and die Gesinnnng des Religiösen, worin er sie 
darstellt, ist ein Ideal^ das der natürliche Mensch nimmer 
zu ergreifen vermag. Gewiss! aber ist denn die Tendenz 
unseres Bundes: die Menschheit zur Humanität zu ei heben, 
weniger ein Ideal, — nicht auch ein Ziel, da.s bisher nicht 
erreicht worden ist und nimmer erreicht werden wird; 
und doch haben wir ihm unser Wirken und Leben ge- 
weiht und wollen mit Gottes Hilfe unserem Gelübde treu 
bleiben! Wo ist ein ideales Streben, das jemals von dem 
beabsichtigten Erfolgen gekrönt wäre! Und denuoch ist 
und bleibt das Ideal, welches Gebiet dasselbe auch erzeugt 
habe, ohne Ausnahme, die ewrge, allein beglückende 
Richtschnur alles unseres Denkens, Wullens und HundeLns. 

Die Uebcrzeugung des Religiösen, als ein Moment dSB 
ewigen, göttlichen Urlebens berufen /n '^ein, — wcklie an- 
dere Ucbcrzeugimg kann den ehrbclien Mann wieder er- 
heben und aufrieliten, so oft er, gewohnt ebenfalls die 
Motive seines Denkens, Wollcns uM Handelns rückhalt- 
los zu prüfen, mit tiefer ."^cliamrötlic auf den Wangen 
sidl gestehen muss, dass er den Forderungen des Sitten» 
gesetzes, die auf Schritt und Tritt sein Leben begleiten, 
trotz aller Sorgfalt nicht immer genug gethau? Und wer 
von den Besten unter uns kann von sich sagen, dass er 
solche Behamröthe niemals gefühlt? Wir alle sind irrende 
Menschen, aber unser Beruf zum ewigen göttlichen Leben 
hat, wie kern anderer, die Kraft, diese Röthe m venrisehcn 
durch den immer von Neuen erfinscbten lootlttf dieses 
Lebens würdig zu werden. 

So ist denn die Beli^on das ttnantbehrüdieh oberste 
Fiinsip aller Hamanitltsfereine, in weUiem selbst daa 
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Prinzip der Sittlirhkfit cr.-f sciiip rt'^leiitiinRiind VorklSruiif; 
fioiet. Und religiöse Bettachtungen der Art, vie wir 
aolefae wOtm niMmoidar gehalten, die binueiweit 
schieden sind von Kiürtcnintren über Patzungen der Kn:i- 
fefisioD, können ans unseren Kreisen nimmer vcmiesen 
werden. 

Darum müssen wir mitfreudigt^r (?1 GenugÜiuung und 
gebahrender Verehrung der darin niedergelegten Weisheit 
aneilevinieD, dm derGrosamistemreiii ontCTaeineGrnBd- 
s&tze der Mrei, welche von unserem Systeme adojitiit und 
denBuDdeastatutennls Grundlage Torgedruckt worden sind 
aodi ffie Bnthnmnng aufgenommen hat: 
dass bei den Bundcsmitglicdern «Icr Glaube an Gott 
ab den obersten Baumeister der Welt, au eine höhere 
rittlidie Weltordnung und an die thütttblidikeit der 
Sütdc vorausgesetst wird. 
In diesen drei Kardinaipunkten concentrirt sich das 
Wesen der Religion, welche hiermit als ein von mrischer 
Gesinnung Untrennbares anerkannt wird. Wessen Gemüth 
aber dieses Wesen der Religion in sich aufgenommen, dem 
gelten jene Punkte nimmermehr als Satzungen irgend 
einer Konfession» sie aind far ihn die nnabwcisbarea Be- 
dürfnisse seiner geistigen und göttlichen Natur. 

So halten wir denn fest an dieser heiligen Trios und 
lassen uns nicht irre machen durch die seitwdÜBen Be- 
strebungen, die Religion mit ihren Segnungen ans dem 
Bruderbunde der Mrei zu entfernen. 



Der tiros.se Orient von Frankreich. 

■mim«» d. Bi. 

Wir begrttesen den in Nr. 10 d. BL TerSffaitlichten 
Altikcl des Brs Holtschmidt, weil er ganz vorzflglich 
geeignet ist, eine leidcnschafts- und vorurtheilsfreie Er- 
btening der Ftage zu begflnstigea und die Amiefaten an 

kUren. Vlc MriniinfrsvcrRrhicdrnVin't jrwisrlicn ihm nnd 
dem Verfasser dieses ist eine so geringe und sein Stand- 
punkt tSn 80 frenrinniger und eeht mriadier, daaawii jeder 
ablmiketidcu Auseinandenetnmg ttber Nebendinge vell- 
ständig aberhoben werden. 

Indem Br HoHadimidt die materialiBticbe WeKas- 
schauung verwirft und da.s Festli.iltcii ;in Vim'in hiihcicn 
Geistigen, ohne welches die Moralitüt allen Halt und jede 
BegrOndnng verUeren «thrde, betont, sichert er die Orond- 
lage des Mrthunis scllist. l'nd indem er die Forderung 
eines Glaubeusbekeimtnisses als Au&iahmebedingung ab- 
Idmt, stellt er sieh tmt auf den Boden der Toleranz, der 
mrischrii Ni utralität und der Gcwi.sscnsfreiheit. Endlich, 
indem er von jeder Excommunicatiou des 6r.-0r. und von 
einem unbrOderlidien Abbrnch oriacken Verkefam abge- 
sehen wissen «91, eridirt er eicfa gegen eine ^«ItiuiiB des 
Bundes. 

Gerade um die b^en totsten Punkte bandelt ee iStSk. 

Die Grosslogen in Gr<jssbritannien und Amerika wollen den 
Gr.-Or. von Frankreich in die Acht erklären*), ihm die 



*) D«T Artll*l U vor t4 Tagea incMeleit. 



frmrische Eigenschaft aberkennen, den Verkehr mit ihm 
abbrechen, weil sie das Recht absoluter Gewissens- und 
Olanbensfirdbeit leupen. 

Erwilgen wir nochmals, wie der Gr.-Or. von Frank- 
reich vorgegangen ist Um ein Gesetz zu verstehen und 
IQ eildlren, ist es nWhig, m «ilenndMi, In «dchen 
Sinne es gefasst ist. Thun wir dies hier, sn kann nur die 
Auffassung massgebend sein, welche der Referent geltent 
gemadit und die bdtaintlich dtupdi Ibra maeigang nnd 
Pp^rtiriinkuDg anrh anfänglirh die OeRiier pownnn und 
umstimmte. Nun, der Referent betont ausdrUcklicli, dass 
die StrOieliug der Beengnalime auf Glaubensettn in dem 
Para(Ti;iphen über die Bci;riff=hrHtim!nung der Mrei nicht 
die Bedeutung einer Leuguung jener Glaubenssätze oder gar 
eines Verbots babe, sondern ledigHdi die Bedentang einer 
Bejahung der Gewissensfreiheit. Ganz in diesem Sinne, d.i. 
in dem der mriscben Neutralität, erklärt auch der Ürdensrath 
die Tragwrite jenes Beschhmes nnd mit BeAt madit der 
„Triangel" darauf aufmrrks im, dass der Unterschied zwischen 
der mrischen Zweckformulirung des Vereins deutscher 
Frmr in Gera nnd jener des Gr.-Or. von Fkankreidi kein 
nennenswertber -ei In der That hat auch der Gr.-Or. 
mit Streichung jener bekannten Sätze nichts weiter gethan, 
als dass er in s^er Constitutkm ohne Fassung ammbrn, 
cnt.s]>r-rhcnd der anderer mrischen Gcsetzbnrbcr, in denen 
vom Glauben an Gott ebenfalls nicht die Rede ist. Nun 
sollte man dodi meinen, was dem Einen recbl?, sei dem 
Andern h'iWl'j,. Wie kommt es, dass man dem Gr.-Or. nm 
Vorwurf macht, woran man anderwärts keinen Anstoss 
genommen? Das bat Br HoKscbmidt sehr richtig ange- 
deutet, indem er hervorhob, dass dir Streichung nach innen 
verletzt und nach auasen nur neue Vorwürfe der Gegner 
erzeugt hat 8o ist tSm die St wn c b u n g an sich nicbt vom 
ücbcl, sondern nur mit lülcksicht auf das, was einzelne 
Brr in sie hineininteipretiren, <o belcämpt man also nicht 
das, was die frnnaSedien Brr gemebit, gewollt und gethan, 
sondern gegen den Sinn, den man dem Beschlüsse will- 
kttrlich unterlegt und den unsere Feinde natflrlich an»* 
beuten. In letzter Instanz also ist in ftmrisdm Gegner* 
Schaft nichts weiter, als eine Rücksichtnahme auf die Yor- 
urtheile und die bOewllligen Unterstellungen unserer ge- 
schwornen Feinde, also dne ndne Frage der Zweckmässig* 
keit Wir bemerken hier ausdrflckiich, dass die beides 
Glaubenssätze erst in der Zeit der cäsaristischen Reaktion 
(1852) in die französische Constitution aufgenommen wurden 
und dass die Grossloge von England vor jener Zeit an dem 
Fehlen jener Sätze keinen Anstoss genommen. Will 
man somit irgend jemand für den jetzigen Streitfall ver- 
antwortlich machen, so kann man die Schuld nur jenen 
Bm zur Last legen, welche der französischen Constitution 
jenes Kukuksei dogmatischer Bestimmung unterschoben, 
nicht aber denen, welche diese ungehörigen Satzungen 
jetzt wieder ausmärzten. Der Glaube an die Unsterblich- 
keit der Seele steht übrigens nirgends in den „Alten Tflich- 
ten" und diese selbst haben bekanntlich nur Bedeutung 
als historische Urkunde, nirgends als solche uuuiitfiW 
gesetzliche Geltung. 

Soweit nun praktische Massregsln gegen den Bcschluss 
des Grossen Orients in Frage kommen, können dieselben 
auf Grund der vorstehenden Darlegung nur als unbegrün- 
det TemrtbdH «erden; Ja sie sind äbsolnt ungereeb^ bi- 
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sofern sir nur (Inn dos'^cn Orient von Frankreich treffen 
sollen und nicht auch alle jenen Grosalogeu desGontinents, 
in deren Gcfletzbfldinn die von den fnnz6siachen Brn 
gestrichene Stelle eines Glaubensbekenntnisses gar nicht 
vorbanden war; denn das, vas f&nf oder xeha Qrosslogen 
rasteht, nrass dodi sudi der eedistcn oder cMten erlsnM 
sein. Dieser Satz ist so selbstverständlich, dass man nicht 
begreift, wie er überhaupt in Zweifel gezogen werden kann. 

Das Vorgehen nsBerer Brr in Engfautd «nd Amerika 
hat übrigens einen Bcij;esclini;ick, der uns vollends unan- 
nehmbar ersclieint und die ganze Streitfrage in sehr eigen- 
thttmllcheni Lidite ersdienien Usst % mteht sidi nlm- 
lieh dort in auflallcndcr Weise die Xcigunp geltend, das Recht 
der Auslegung und des Ventändnisses des franxösisGhAn Be* 
Schlusses allein fUr ridi in Ansprudi ra nehmeD. Weder 
da?, was s. Z. der Referent erklärt hat, noch das, was der 
Grosse Orient officiell durch seine obersten Beamten er- 
lAutemd behauptet, wird als massgebend in die Wagschale 
^egt, iMiii rn vidmehr nur die Auffassung und Au-^le^'imt: 
der englisch-amerilcBnischcn Brr, so dass darin im Grunde, 
versteckt, der Vorwurf liegt, der Grosse Orient von Frank- 
reich verdiene mit seiner Auslegung gar keinen Glauben 
und kein Vertrauen. Damit hört natürlich alle Frmrei 
nnd alle Uundesgenosscuschalt ganz von selbst auf. 

Da manche unserer I..eser die Motivirung des betr. 
Antrags in der Generalversammlung der französischen 
Frmr vielleicht vergessen haben dürften, bringen wir die- 
aclbc hier nochmals it. 1 (un.erung. Br De-smons hebt 
ausdrücklich hervor, diiss die zu streichende Stelle nicht 
durch ein materialisti.sches oder ulhcistisches Bekenntniss er- 
setzt werden solle, da es sich nur darum handle, die Ge- 
wissensfreiheit zu proklaniiren und Do^niPn zu beseitigen, 
welche die Kirche, nicht aber der I'ruirbund zu lehren 
habe und die bei Aufnahmen vielfach zu Unzuträglich- 
kcilun und 'H'-etzesumgHiiiiitien führten. Ana diesem Ornnde 
beantragt w foigcnde licsolutionen: 

„In Krwägung, dass die FYmrei keine Religion M md 
dass sie demfjcniilss aucli in ihrer Tonstitution keine 
Lehrsätze und Dogmen bciiaupten dürfe, nimmt die Ver- 
sammlung den Wunsdi IX. an und giebt den 1. Artikel 
der Constitution folgende Fassung: 

Die Frmrei, eine wc&cntlich phiiantropischc, philoso- 
phische und fortsebritUicbe Instttufioii, hat zum Zvedc 
die Erforschung der Wahrheit, das Studium der mnver- 
seilen Moral, der Wissenschaften und Kflnale and die 
Udraag der WtAltbltigeit 

Sie hat zum Prinzip die absolute Gewissensfreiheit 
und die menschliche Solidarität Sic hat zur Devise: Frei- 
heit, Olelchbeit, Bradertiefakeii« 

Wenn man nun diese Fassung mit dem ersten Satze 
der „Alten Pflichten" vwgleicbt, so wird man finden, dass 
diesdbe |en«m nicht «idersinrieht, da sie die GrenEen 
duldsamer Anerkennung gcwisscrmassen nur um eine Linie 
weiter hinausrUckt genau in der Richtung und im Geiste 
der „Altn Pffiehten", die das die Meusdien Trenmiende 
auf das infifrüchst gfrin^:!' Miiss einschränkt unter Be- 
tonung des die Meuscheu Kmigcndeu. Das allen guten 
Menachen Gemeinaame fiel im Jahre 1733 nodh mit 
«lern Glauhensbekenntniss des Deismus zusammen, las da 
Isntet: Gott, Freiheit, Unsterblichkeit Trotzdem nahmen 
miaerD Vorfahren la |eaem Par^^tben eine sehr Tor- 



siehti-'e, freien Spielraum gewährende, nicht absolut ver- 
pflichtende und bindende Fassung an, bei der man sich 
heute noch beruhigen kann, eine freisinnige und tolerante 
Auslegung und Handhabung v<irausgesetzt. Hält nun nun 
an der sicheren und verbindlichen Betonung allein der 
Sittticibkeit nnd an der Au^be des Mrbundes, ein Mittel- 
punkt der Vereinigung zu sein, fest, so wird man es ge- 
wiss unbedenklich finden, wenn eine Grosslogc, den in* 
swiadien verRnderten VerhlltnlBaen Rechnung tragend, das 
Mass der Gewissensfreiheit nur noch etwas erweitert, um 
Niemand von der Aufnahme und Bnndesmilgliedschuft aus- 
xuBchliessen, der sonst alle aittlichen und geistigen Fällig- 
keiten zum Mr besitzt 

Welche Bedeutung nun hat der betr. Beschluss der 
französischen Brr? Keine andere, als dass die jetxt an- 
genommene Forniulirung des mrischen Zwecks den Frei- 
inaurerbund hingestellt als das, was er ist und was er sew 
Süll, nämlich als Gesinnungs- und Arbeitsgemeinschafl, 
nicht als Glaubensgemeinschaft, als Verbrfldenng 
guteswollendcr Menschen zu sittlichen, rein humniien 
Zwecken. Und was verlangen dagegen unsere englischen 
Brr, indem sie diesen i;e>( h1uss auathenuilisirenV Nicht<i 
Geringeres, als daiis der Mrbund ein Glaubenstribunal sein 
soll, der sich mit der F.lle in der Hand an die Kingaugs- 
pforte hinstellt, um jeden Aufnahnie.suchenden krätnerhaft 
nach dem Masse seines Glaubens abzumessen. Wer 211 
uns kommt mit einer ehrlichen I'eberzeugung, mit einer 
auf sittlicher Grundlage nihendcn Anschauung, mit einem 
Herzen voll Menschenliebe und erfüllt vom heiligen Geist, 
der soll zurückgcstossen und ausgeschlossen werden, weil 
er um einige Zoll Ober dos an ihn gelegte (jlaubensmass 
hinausragt, oder um einige I;inicn untcrmä-ssig ist! 

Meine Brr! Frage sich doch Jeder auf sein Gewissen, 
ob wir Frmr dazu seit mehr als 1 '/« Jahrhundert Vor- 
urtheil und Aberglaut i u 1 kämpft iL-xben, uim heute n<ich 
einen solchen KrähwiiikUr-St^uidpunkl eiuzuuehuien, dass 
wir den sittlichen Werth eines Menselicn an einem Dogma 
messen, welches in di r Form, in welcher wir es auferlegcii 
können, gar kein Dogma istV Ftwägen wir ganz ruhig 
und sdiarf, was — vom Standpunkt unserer englischai 
Hrr aus — ein Suchender uns bekennt, wenn er nns sagt, 
„er glaubt! an Gott", olme dass er uns zugleich mit an- 
giebt, welchen Begriff er von Oott habe. Er reicht nns da- 
mit doch offenbar gleichsam ein leeres Gefilss, in welches 
jeder Bekenner beliebigen Gedankeninhalt hineingiessen 
kam. K(lnnte es unter uns voricommen, data vir ims 
streiten um ein Bekenntnis«, mit dem Einer in der Allge- 
meinheit, in der wir es ihm abfordern, im Grunde gar 
nichts bekennt? Wenn hfgend Jemand, so mQssen vir 
Frmr so vernünftig nnd so vorurtheilsfrei sein, nns die 
Wahrheit des englischen Philosophen J. Sully anzueignen, 
der mit Bedit hervorhebt, dass die Uenseben oft klüger 
und besser seien, als ihr Credo. Unsere weisen Vorfahren 
haben angeordnet, dass Streitigkeiten über Glaubenssachen 
snr ThUre der Loge nicht herefaigehracht werden, weil kein 
Streit so Icidit die fJeisfcr erhitzt und Personen trennt 
als religiöser Streit Ganz in diesem Sinne nun haben 
unsere Ik-anaiMsdH» Brr ebi Sbreitohjektana demFriedena- 
bann der Loge entfernt, damit sie in Fintraelit, Freiheit 
und Liebe zusammen arbeiten und dahin wirken können, 
dass sie nidir nnd mdir einig im Geist und hl Wahrheit 
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ein Volk von Brüdern werden. „Lasset Alle zu uns kommen, 
die ihr ein Ideal im Herzen tragt, die ihr das Gute wollt 
und die lieascheD, eure Brüder, liebt", so sogt der Grosse 



Orient von Frankreich und vas thut die Grossloge TOD 
England? Sic spielt die Rolle des Knin und schlägt 
£hre des Gr. B. d. W." ihren Bruder Abel todt 



Feuilleton. 



Berlin. (Grosse Loge z. d. drei Wcllkugeln.) Der ein« 
Br Vater bat seiacr Gesnudbeit wegen jUngst seine Logen - 
ämter niedergelegt Er Dehne L ilt in des Bumlcs-Din c- 
torium gewifalL (W. A.) 



Bflckcbarg. Der '.}. Mflrz c. vereinigte die kleine Zahl 
der Söhne der Ilcrmine /um Ni sscililalt in den traiiliclu u 
Räomen des Bdckebnrger Orients zu einer Ilee.-L, Auch von 
auswärtigen Logen waren besuchende Brr anwf t 1, , . erfreute 
nnter Anderen der j^ehr ehrw. Mstr. v. St. der Niu-hti.'irlugf 
^Vittekiod in Minden, deren I. Anfs. and Sekr. uns mit ihrer 
GeseDwart. Mecb der Anbebnu^ deren Kinfachheit nach dem 
HuelNiiser Rltaal die Brr eebr ansprach, bduudclte maer 
jagendlicher Redner mit Feuerkraft die Kragen Ober die Mo- 
tive, die die Drr zum Kiutrittc in die Itaiihflttc veranlagst. Kr 
betonte als merkwilrdiges Moment, dass die Kirchen Ir nlfi iriiii f r 
leerer, die Logen sich mehr fQllten und legte hierauf' den grosstcn 
Nachdruck in der besonderen Ansprache an den Neuling, gel. 
Br lialdewin, Dr. med. in Oberkirchen. Der profane Beruf 
fahre dsn nenen Bruder aehon Ten »elbst dabin, manreriscbo 
Handlangen n begehen, «eaen Gnndaltxe n betUttigen. 
IHe wann empflmdeneB, vom Berxen komiMnden Worte ver- 
febltf'n .iijv'i ihn- liffo AVirknng nicht, der der '^fcllvrrfrr'cinli' 
II. AulV, 1];. .NLi::it'ii äor lirr vollen Ausdruck j'ub, uüu;1i diitLij 
Dank des I(rii>i<r Kfdncr.-. KitVi anrfgend und stärkend. Die 
ganze Arbeit zeigte allen Anwesenden, dass die Loge, dem 
e. B. sei Dank, durch die bekannte Lostrennung wackerer Brr 
0Na geRrtudete Loge Albreciit Wolfgaog an Sladthageo) nickt 
gsUtteo^ tiene Brr der k. K. pflegen md dureb ein regee An- 
efainndieniHlesseB die Wände snm nuehen Temarben gebnebt 
Daa leigt aneb die Liebe und Aafigaerkaamkeit, mit welcher knrz 
zuvor des sillii rnen Ilochzeitsjabiiamiis unsere: sidir M-rdii iitcn 
Br I. Aufs. Gulomy (Professor), Mitglied der L.iii:;'ltte , ge- 
dacht wurde u.id wie die Meisterschaft der Loge >ii ! , lüJKe- 
nifen, an der sliUeu Feier bethciligt liattc; das zeigt der ver- 
Ocist, der bei dieser Gelegenheit, angeregt durch 
mckeren Meister, gel. Br Bolte^ wieder an Tage trat; 
leigt endlieh oieht ndnder He aamnth^e kdtere TMefarmd^ 
die die Kr In Wsaigkeit and Frohsinn noch einige Stunden 
traulich bdsanunen hielt. — Solch kleine Tereioignngen bringen 
Goldkömcr ins Herz, sie sind wirklich Feste echt mrischem 
Geistes. Obschon wir nn.s der Ansicht nicht vor>^chIic.s-sen 
kOnnca, dass solche kleine Huuliillten viele Nailitheile uiiii 
Schattensciteti haben und es deshalb wunschcnswcrlh wäre, 
wenn ein wcaig mehr Ccntralisation hineingetragen würde, 
haben wir, dien gettanden, in grösseren Logei^ wo sehr hinfig 
eine grBiaere AtoaU von begabten, redegewandten Bm vor- 
vorhanden, fflr Geist und Sinn mehr geboten wird und werden 
kann, fast stets das innige, hcr2liche Einveruobmcn vcnnissl, 
was zum Herfen spricht und dadurch die Brr ganz befriedigt, 
»ic gern und oft kleinere Kreise aufsuchen lässt. Wir geben 
uns deshalb auch der Hoffnung hin, das.« die Ilertninc, einen 
aolchen edlen Kern bildend, mehr oder doch eben so viele 
Baasleine snm «dMa TempSl Itatet ab gnase berthmte L. 
Bas walte Qottl 



ilaiiiljurg. Die Loge „zur Dmderketto" hat soeben 
einen Dcrichl (Iber die Jalire 1-Ti. und 77 vi-rrffrntlinht. Von 
der bewährten, niild-ernsten Ilammerluhrun^ dch Br Kilinpel 



ausgehend, wurden die Arbeiten, der ic h! > rfr.jii ii I.i xi'i)- 
lesiich, die nirischrn Leistungen der I rr Kunipci, Buthmauu, 
Förster und Corcns, die Kevision der Jabuünmsstiflang, daS 
lebhafte Interesse der Brr an dm Clnbabenden, an deasn mr. 
Bücher nad Zelttehriften aotUegen, o. dergl. atalistisebe Daten 
erwähnt. 

Nach dem Erscheinen des Allgemeinen Logenrechta van 
(iroddcck und Henne wurde ein Aiisscliu.ss crwihlt', OB die 
Bcarheicuug der Lokalstatuten in die Uond zn nehmen. 

In der Sitzung vom '22. Okt, 1877 verlas lir Hcrondsohn 
die Nr. 42 der „Bauhütte", in welcher Br Findel „die Organi. 
sation der Ix)ge" behandelt. Diese Arbeit wurde Tom geaamm- 
ten Beamt«i>Collcf iam nut aUseitigesi BeiCslI bsgrOsst und so- 
fort eine GonuBinioB erwfthlt, vm diese Frage ni stvdbva nnd 
später Bericht /.a erstatten, win dir darin gegebenen An- 
regungen für die Loge am zwcclcmd-sigsten zu verwerthen 
; I -ij \i irden. In einer folgenden Versammlung des Beamten- 
lOllejjiuins tJiciltc Br Bcrendsohn sodann noch mit, Br Findel 
habe auf seine Bitte ihm bereitwilligst noob einige alliera An* 
deutuQgen aber den Gegenstand gemacht 

Den Schlns« des Heltes bildet fön Bericht Ither dir 
Jubiläums - Stiftung der L. „zur Brkette^ nad eine datailirte 
itegnuug&lcgQng. Am Allem ergiebt sieb dia erfrsnlHche That- 
:>che des Gedeihens nad frisohen Fertaehreilsns der LogCb 



Leipzig. Am 21. März fand eine erweiterte Sitzung des 
Kngbunds der Loge „Apollo" statt, zu der jeder Meister Zutritt 
hatte. £■ galt annAohat emer Gedlchtaitsfoier für den tUch* 
tigstea Arbriler der Enghliide, flr den Twst Br Dr. Ifen- 
dorf In OMenÜMVg, dessen Leben und av. Wirkaai ikt-it vom 
Vorsitzenden des Engfaonds Br Dr. Emil A. H^ncr chil* 
dort wurde iidt der Auffordcrunj.', dir: I-':'s'lin:ide nuiebien imn- 
mchr ihrerseits durch erhöhte 'i Liit;f;l<cit. diesen Verlust ans- 
fileii heil. In dic.'cm Sinne cmpfalil <r df im auch die Kostocker 
Vorschläge zur Annahme mit der Erweiterung, dem Bostocker 
£.-Bd. für die nilchBten 3 Jahre die Leitnnf n tberfngtn. 
Bieter Antrag fand efautimmiga Auiahma. 

Der nidwte Gegenstand dar Tageeordnong war Prof. 
Lindner's „Ilac Benac oder das Positive in der Frami* Den 
Vortrag des Artikels Ober Lindner im „Handb. der FrmrsL* 
folgten aktcnmässige Miltheilungen aus dt m Anliiv der Loge, 
L.'s Anmeldcschreiben, Aus/ügc aus den i'rgtiikollcu, Angabc 
seiner Logenarbeiten, Notizen aus seiner Wirksamkeit als I.Aufs, 
bis zu seiner Ansprache bei einer Wahllogc, welcher dann 
rasch das Erscheinen des betr. Buches, zunächst seine Dedumg, 
spftter aenie Exdnsion folgte. MerkwOrdiger Weise «nrde die 
Exdnsion ans dar Loge Apollo noch dnrdi ^ne Eielnsh» nas 
dem Bunde seitens der Grossloge ergänzt Der Vortrag des 
Br Meissner mit diesen lebensvollen historischen Ergänzungen 
war sehr interessant und fesselte die Brr bis zum Schlass^e. 
Der dep. Meister der Loge „Minerva", Br Schuster, sprach 
dem Vorsit/^cndon den venlienten Dank der Hcsuchendeu aus. 

Eine mündliche Bemerkong Lindners an einen noch leben- 
deu Br bestätigt, dass er aehM Schrift spiter sslbit verurtheilt 
bat, wie er denn aneh eine 3. Aufl. aiekt Tsmnslalten liesSi 



Niederlande. Auch hier h.v. m.in im Schosse des 
Grossen Orientes eine Veriiiiderung der (Jonstilulion im Sinne 
des Vorganges des Grossen Orientes von Fmnkreich geplant. 
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OMh wai» dar AitOnl wf lün^raclie diM OntsmeMM^ d» 
PHnm Htinrldi im WaimAanS», dir tum Mbon 80 ^tlnre 

den Arbeiten dir«'"; n rossen OiWntM präsidirt, in bedoutend 
milderer Fassung aiigcnooimcn. {OqaL Frinr-Ztg.) 



ScfcottUnd. Die Muiaral ja BdMflnd (Mft dar Scot 
FnaBMW) w Mit dotr fiett« tm iitm in ciMm ZuUndo 
der Teritflnffl«mn;, dk KMktlnigt«it od Apatblt sowohl io 

der Or' iM' f'c win in den Pro\inzcn herrschte, die Fonds ver- 
schwcijdet wuidoti, Darlehen auf Darlehen folgte, bis die Cross- 
Lugo an den Rand des Dankrottes gebracht war, da Sclinld''n 
Dod Vermögen sieh die Wage hieltea. Endiicb wurde ein 
GrosssohaUmstr. angestelltf «fn neuer Oronsekr. (Br M. Lyon) 
angestellt und ein FinaoHMidMH gwUdt So kam nencr- 
dioga wieder OrdooDg io dl« FiMDiw «sd newr Zag in die 
Venraltnig; nldilideitoweiiger wird sich die Laat der zq tilgen- 
den Bdtnlden noeb aof Jabre Tcrthcilcn und grosse Änslrengang 
nOthig sein, die Krisis /n fibersteben. 

Die Kitiili rlKirf Auffassant; des Sprcngclrcciits bt'tr. Nichl- 
onerkennnng wmI Niehtzulassung eines aus Keokak f(ebOrtij;en 
wtd in Schottland rccbtoiässig aafgenomnencn Amerikaners, 
«orflber wir s. Z. berichteten, macht immer noch von sich 
lfden und steht als ngeUSaste Streitfrife nocb aaf der Tagcs- 
ordnans rar Schande der sonst trsinielnn Qrossloge wa Jowa. 
Deren Orossiekr. Br Parrin bezeicbilet den jungen Doctor als 
„Manrer'' nnd ab würdigen Mann, er meint aber, derselbe sei 
„unrechtmässig anfgenommeii trntzdcm er in einer alten, an- 
erkannten Loge der (irosslugt \un Schottland, die Alter ist als 
jene von .Iowa, regelrecht zum Mr ßemuclit i^-t. Die Gross- 
loge von Scfaoltbuid bestreitet mit iiecht die seclenttngerische 
nad herrscbsiichtigo Ausdehnung des nagelncnen Sprengelrccbts 
MMrait, daas ein Ameiikaoer nnr in einer Loge seines Staala 
aafnahmeflUig nnd die Anlbahme aaswMs ein „EinbmeV in 
die Jnrisdiciloo sein soll. Es giebt eben — in F.rm mi m 'i;:,- 
eines aUgemcinen Grundgesetzes und gemeinsamer Bestimmungen 
— noch allenthalben Sireitpnnitla nnd TerlwfnnnfHi der mr. 
Weisheit and Bruderliebe! 



Schweiz. Zu unserem grossen Bedauern Temebmen wir, 
da» dar trefüohe Grasaastr. der A^bia Br Taekaraar in 
Bern, seboa seit Ende Torigen Jalires leidend and feit Wochen 

ans Krn:-.kfn]ugf r gefos'rlt i>r. Alle I^rr wQnschcn ihm gewiss 
mit uns baldige Genesung und WicUcrUerslellong seiner Kraft 
and Fflaclw. 



Der iBwre Or. im IU»7«t York. 

Mit welchem Rechte Br Schiffmann behauptet, dass die 
6.-L. RY. for die höhere AbÜMilnng in Stotal and SjmboUk 
an dem cbrittUchen BakaBBlaiia festhält, ist mir als mebr^ 
jlhrigeia HÜgUeda aad Baaatten eines Inneren Orients oner- 
kUrlloIi. Aar die Sjrmbolilc will nnd darf ich ja nicht n&her 
eingeben; das aber kann i'li TIitk;-. sigen, dass die Symlj<jlik 
unsrcs nur fälschlich als llnchprail bt/cichneten I. 0. sich auf 
ErOfihnng und Schlusü der Ai licü nnd ein Aufnabmerituol be- 
schrftnlct, das allerdings von der Andreasmaurerei äusscrlicli 
haaiailnsst ist Innerlich aber bat der L 0. mit der Andrcas- 
B M wrarei des scbwed. Sjstem nicht das Mindeste genteia} er 
ist aban kein Hoehgrad, soadera mA fi. 9 der Statataa dee 
Innersten Orients 

eine Vereinigung intellectucll gebildeter, maureriscb miter- 
ricbtcter and gesiunier BrDder, in iler dii' wicliiij,'htcii, ilui - 
triiiollen, rituellen nnd historischen Fragen gründlich behan- 
delt und erwogen werden kiinnen. 

Der Inhalt der Arbeiten des Innern Orients ist also kein 
symbolischer, sondern ein rein manrcriscb wissenschaft- 
lieb ar} da ist voa iteioea aber die Idee der Johannisniau- 
rerti hinansgdwaden Gebeinnissen die Bede, sondm dem mit 
Sorgfalt ausgewählten Ausscimss aus der Jobanuis-Meistcrschufi 
ist die Aufgabe gestellt, alle maureriscben Systeme historisctt 
iB airfofMhaB aad anf Qnnd diasar Ecfiinahnng aa dar aeit- 



gsaasaen Fortentwücehng des Ritnals der Johwiaismaaieret m 

arbriteo. 

Dass hieran <1 r christliche Dckenntniss nicht erforder- 
lich ist, Icm.hdt (III, und wenn trotzdem nicbl-christlicbe 
HrilJcr von der Anfnalimo in die Innern Oriente ausgeschlossen 
sind, so bat das einen rciu uusscrcu, anf eine Vereiobarung 
mit den Scbwcster-Grosslogcn beruhenden Onad, der in §» 9 
al 2 der Statnten oftea mitgethcüt wirdt 

„Da dlelaaaren Orieata aar Zaltndt daa Im Pranadachan 
Staate bestebendca avti Bchmsiar'QnMiiate^ dtar Oraaaen 
Naiional-Mutterloge sn den S Waifkagebl nnd der Gr. L. L. 
V. D. in Bo/ug anf den Bcsncb der Schotten- und St. Andreas- 
loge auf Gegenseitigkeit stehen, diese beiden Systeme aber für 
die Uber die symbolischen hinausgehenden Grilc- Llniät- 
licho Uekcnnliiiss vi'rlaiigen, so kann bis zur andcrwcilon Vor- 
oiubarung mit denselben nnr den Bekennem des Christentbnms 
die Aaihabffle ia einen lonern Orient gestattet werden." 

Bierans ist sar Oeaaga ta ersahea, dast «» aiaem ahrist- 
liehen Prinzip, von einer doppeiteB BaehfBhnmg oder Zwai- 
Seelentheorie keine Kede ist.*) 



Vom Uhr in. Mein lieber Ilr Findel! Ks freut mich, 
Ihnen mittbcilen zu können, dass die Mehrzahl der Vereins« 
mitgliedcr meines Bezirks sich den zngemuthcten Anträgen bei 
dem Vereins- Yofttande nicht ansefaliassen wird. Ich i^ba 
dies aaoh von des Wanigan, die iah wegen angenUkÄlidier 
Abwesenheit oder Kranlibeit noch nicht habe erreicbea kOnnea, 
sagen zu dttrfen. Die Brr beben gar zn schnell nnd leicht 
herausgefühlt, dass es sich hierbei nicht bloss ura Ihren Artikel 
in Nr. G der HauhQtte bandrlt, sondern auch — vielleicht 
noch viel mehr — um Ihr konsciiucntCi, mannhaftes und uner- 
schrockenes Vorgehen gegen das Unwesen der LoJidesloge und 
die lluchgrode. 

Weaa dafon gesprochen wird, dass dies Ihr Yorgehen in 
vielen Logen füriniaads aad Wettphalens Eatristaag aad Ua- 
willen erregt hat, so kann dies auch mit vollstem Rechte von 
Melen Logen der übrigen Provinzen gesagt werden, die eben- 
falls eiu bi'Lii' u mehr Lictit nicht vortragon kOnnou und über- 
haupt scheuen. — Diese Finsterniss ist eben va Vieb'n gar m 
uöthig und förderlich, auch manchem geistigen Auge so^ar sehr 
ootbwendig. Mit gleichem Rechte kann iudesscn dem cut- 
gageageballcu werden, dass recht viele Logenmitglieder Khein- 
lanito nad Waltohalens, wie der andeiea Provinzen gerade 
in diesen Pnnktemit Ihnen in volIttändigarOeberein* 
iimmung sind. Meiner vieljährigen Erfahrung nach reprd- 
seniireii nicht hborall und nicht immer die Mstr. v. St. die 
Ansichten ihr. r Mirjiicdcr Ober das eigeatBebsta Wssaa der 
Mrci und deren Zweck wie Fortbildung. 

Mit hanUehat«« Oraiaa fai aUar tveaer Taiahmng.**) — 

Oia Brr dar ydentsohen Bnrg^ ia Daiabierg haben, 
nachdem wabrseheintlch das erste Randscbreiben mit der Ans> 

iridsftgitaiiori ins Wasser gefallen, cinn Hingabe an den Vcreins- 
N ürstand drucken lassen uud setzen dasselbe als Uundschrcibcn 
bei den Vcrcin&mitglieiicrn in Umlauf. 

Wir bitten alle Brr, denen dieses Akleustttck za Gesicht 
kanmea inllta, mit dam Urtbeiia oinstvaüen miOekanhattaB. 



Tranerbo tschaft Aas Glaachaa erhalten «ir die ba- 
t ruhende Nachricht, dass der Mstr. V. St der „Vcrscbw. d. M.* 
unser Vcreinsmitgl. Itr Dr. med. l-eopold nach langem I^dden 
in den ew. 0. eingegangen. Die Brr hc^cr d. Bl. kennen diesen 
BiMaB Br aas vialan poettiehen Bnengnisaen, die wir bcaebtoa. 



•) Damit wird allcrdiags die Bchaoptoag des Br Sch. betr. «ewer 
„Vcn'türbtiuig" bin^lig und nichti)t und criedlgen sich alle imsrcr- 
scits nur daran neknlipftfii lu trm litui u'cu D'«" üedaküon. 

"} Aflmliclie s\ m(Kithl-v(.'h /ii nii.i n n lir. /usclinllcD _sind mir 
aus Kheinland-Westöhalcu mehr zugegaogen und spreche ich allen 
befreandaten Bia daa tünmUn OiHit ans. J. O. F. 
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BrIcffiradiMl. 



btm gel. Br ElaModar der „EiwBer Ztg." mit der KrUlnng 
SdUAnamu besten Dank fQr seine Aufraorksamkrit tin>I l>r. (^russ! 

Br A-r. in W.: Ilircm Wuasthe betr. Nr. in LuIh; sofort ent- 
epwcfii n, lir GfRcnffrass! 

Br U. jii K: Icli bftbe in ilcn „n. I^hw-Zt^on." vergebens ge- 
«iclit, wpsballi Du sif mir gi saiult. licsh u (irus»: 

Kr I>r. I'°r. in K^o. (lUioinpf.): Gera gebe ich Oiaea und den 
dortigen Uro die MikluTUDg, dass die fi«||kihe Aakliga bMr. «Iidb* 
«tetkw" nur ia der Einbildaog der DnltlMiiger Brfider beiteht nnd 
keiiMilel dnttIcliSebe Begr&ndimi; hat. Die Dobbarfcr meinen da- 
mit die VerOfTpntlicLungt'n der HaiilniiU' in iltr ScbilTinuiiiisrlipn Anjiv 
legCDhclt Nun habe ich aber iltni ICapitirl iind ürilfu^rjth der 
Grossen Lande? Lof-i; v, Dcut'ir!!!. liegentlbcr ebenaowitiin Verptlich- 
(unsen, wie der (-ulDcr oder Miuuzcr CumevalsgosellscbAfl gegenüber. 
I»uss die tntramontanen darauB oder eventuell aus Anderem Material 
au ADgriffen eotnebnea, iA aidit »i hiaderoi «ie haben dia Loge)) 
achon angagrün la«ea ear daa BaatebCB der Badt. — linwi and 
dea Dra bendldtait Gegengrnss! 

Br K. O. m F.: Ucgeugrusa und HAadcdruck im Geiate! Wir 
WBiafaaa anal 




Oer l'igarrcnfaln. Funhvit; Willielm Friedrich Willrich, 
früher Mitglied der uuteneichoeten JLoge. hat Zeichen 
und Bdiiin behalten tiad ist vorKnrzciii flachtig geworden. 

Wir brinccn dies zur Kcniitiiiss iillcr Logen mif der 
Ilittc, dem Willrieh bui clwaigcr lielrctuiig eiDor Loge 
di riiN<iiM ii i,oßen/.cichen und Bdiarg abjcnadunen «ad 
iiacli Iiier eiii;£usendea 

L. Vriedrteli swn wetaaei PItede in Huoorcr. 



Für Buchdrucker. 

FQr einen in jeder Begfdinng soliden nnd tQehtigoii 

AttsidcHzsetzei- , /ur Zeit in Storkliolm ronditioniiL'iiiI, 
suche sofort i.i.toi in'.scheidenen An.'Jpriiclieu eine Stelle. 

Nähere An>knnft crtheilt bereitwilligst Br Wilholiii 
BoMshert, iiautor der 4. B. BorD'schen Farben» und 
Acddcnzbudidruckerd in SftufbMrm (Bajem.) 

Ith buihe für einen Br, tüelitij^cr Ilei-cmlrr, vcrliei- 
ratlief, mit der bairischeu Kundschaft -ehr 'j,üt bekannt, 
der Sjiirituosen-, Cigarren-, Hopfen- und Tabakbranche 
Tcrtnnit, in letzterer noch thitig, einen guten Reiaepostcii 
per 1. August c 

OHierten und gütige Mitheilungen an 

ür Carl Scholl in Erlangen. 



Ein l!r Wollfärber, veilieirathet, sucht eine Woll- 
fftrberei, oder auch StbekCU'berei zn pachten. I)ei selbe 
beritzt zum Betriebe die Döthigeo Mittel. 

oti rten niuimt die Redactlon der Bauhfltte unter 

A i<>i i'iit^escu. 3p 

lim zuverliissifrer I?r sucht ein Darlehen von Mk. »Jk» 
gegen Wechsel zah'bar am 1. Oct d. J. und gegen Vcr- 
^Gindung eines auf Email gemalten Bildes von Robert 
Scbnmano. 

Offelten unter .M. £. v. vermittelt die Red. d. BL 



Pension. 

Junge Mädchen, welche sich als Lehrerinnen und Kr- 
aieherinoen ausbilden vollen, finden gute Pension und 
vollstlndigen Unterridit, auch Vorbereitong mm Staats» 
examen, im Haii.<«e eines crTahrenen Piidnso^en (Br)b Att8- 
Itunft erthuilt Br Graff, Diakonu.s in Weimar. 



f Eine gebildete, kinderlose WHtwe 

in ili-n mittleren .lahren snulit zum L April Stellung. Sic 
eignet sich zur Führung eines Hauswesen», zur mütterlichen 
Uebernachung von Kindern und auch angenehmen Uesell- 
scbafterin einer oder mehrerer Damen. Qnte Empfeh- 
lungen flteliea ihr zur Seite. Zuadiriften unter a H. Nr. 5. 
vermittelt die Rcdaction. 



Der Unterxcichnctc kann in seinem FanilienpensiooBt 
von 1. April dieses Jahres an swel Knaben anbebmen. 
Alles WSbiBsn durch 

Br Dr. Th. A. Hermann, 

Dresden, Chomnitzcrstr. 16. 

Pension für junge Mädchen 

in Weimar, verbunden mit vollständigem Fortbiidunn- 
untcrricht. Der VDrsieher (PadiHjog mit langjähriger Er- 
fahrung) sucht durcii tüchtigen Unterricht in Gescliichte, 
Kirchongcschichte , Sprache und Literatur, sowie durch 
tieferes F.infiilireii in die N;»tiir\\i>.senschaften, eine ver- 
niinfti;;« Weltanschauung, tüditi^'e (icsinnung und Sinn für 
I i- tiute, Wahre und Schöne In i n / iliildcn und zu be- 
festigen. Ausserdem tüchtige Uebuug im Klavierspiel und 
in fremden Sipradien. Ausknaft erUieilt Diakoniis Ovar 
in Weimar. 



Gßwerlie- M Haiidßlsscliiiiß in DiirilißiiD a.'H. (liairiD 

Das Sttmuierseinester an dieser durch den Unter* 
mchneten geleiteten Anstalt beginnt den 2'J. April c 
Die Lage Düi kheim's, Sool-Dad nnd Tnubenkurort, sowie 
das mitten in Weinbergen gelegene, nach den neneatee 
Anforderungen der Hygieine vollstlndig neueingeriditete 
rensionats Schulgebäude bietet den Zn^lingen einen Aufent- 
haltsort, der wnhl sehr selten unter gleich günstigen 
Verhältnissen ru'Ti :i -fin wird. (jün-iijL- ücsultate 

beim Einjährig-Freiwilligen-Examen; — vorzü;;lHhf' Uefc- 
renzcn von dcnjeni;;en Ikn deren Sfdinc ich er/ogcn, 
l'ensionatspreia Mark äOO. — p. a. — Jede wünscbeus- 
werthe Auriiunft vtlieflt 

SP Br Bitrmann. 

DicTon Bösslng'sehe Heilanstalt fdr Lungen- 
kranke (klimnti>rh(:i zu nii rber^d nrf i. Sehl, ist das 
tianze Jahr hiinlunh nci)lhnt. tJc-chiit/tc Lage, 175*) 
Fuss hoch, von hewaldi ti n 1! lut n uuigehen. Badezimmer, 
Donclicn. l'iois für Woliniing, Bedienung und voUstiindige 
Bek'Wtigun<; — täglich b Mahlzeiten — pro Woche 34 bis 
49 Mark, Je nach Wahl des Zimmers. Nächste Bahnver- 
bindung: Fnedhind L Sehl, woselbst vihrend des Sommers 
der Anstalt.s-Omnibus anzutreffen ist. Für Itoute BerUn 
bequeme Station Dittersbach. Auf Best«llung werden 
Wagen gcsebickt. Um Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sieh imangcnieldete Ankommende direct bei der von 
Itiissing'.srheu Anstalt vorfahren la-seii, wu sofort tur 
Unterkommen gesorgt wird. Au.sftthrlichere i*rospeclc 
stehen zur Disposition. m 
Br von Bässingi Beäteer. Br Bompler» dirig. AnL 

Durch jede Buchhandlung und durdi Unterzetdmeten 

ist zu bezieben: 

0. Yva Dalen, 

Kalender fOr Freimaurer 

auf das Jabr 187a 

# 

(Mit NotIzenValender.) 
(tehandea 2 Mark 50 Ffennige. 

Leipzig^ J. G. Findel. 

— Onck «un Bn Bar * BamiBäa to Uig^ 
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^^'^ Begründet und herauagsgebeiB ^"^""^'^^ ^ 



B» J. G. FINDEI* 



**** *• Vereins 



deutscher 



JMK JM«, ^(«1. 



Le^ng^ d«B 6. April 1879. 



Tm „BMibAttc" erscheint wöchentlich rinc Nummer (1 Bogen). Preis dca Jahigaagi 10 
Dia nBmliittte" kann darcb alle Buclihandlungsa boupa werdia. 



; EiBktkr. Tos Br i'nmsti, - i''».laMliiai «laar ul 
u dl* Sftba •taUMf Voa Br. Dr. J. ÜMtbwa. - rMiU«l«at 



kr MfnuiaUii «Km IHkliUn. 



VoD Br l>r. rut«cb«. 



- Koll.^n wir Lf<«inc M« MUM 
t'raaknioh. — ErkUnai. — INi 



Eil Wort snn Friedeu. 

T«>n 

Br Conrad iu Neapel 

Die Glaulicn^ifrapc wurde liurrii lii ti Hi'scliliiss des 
Gross-Orients von Fraukreich wiederum in das Vordcr- 
t reffen der frcinir. Discussion gerückt. Man kann kein 
Riindcshlatt von licduutung in die lluixl nelmion, ohm; in 
Aafsätzen und Cuncsijondenzcn diese Fnigc berührt zu 
sehen. 

Angesichts der auf dem Spiele stehenden praktischen 
Interessen unseres Buudeslcbens begreift sich der Eifer, 
■rftwekhem auf beiden Seiten gefoebten wird. IMdceStanb- 
irolken etffillen bereits die Arena und wemi es norh eine 
Weile ao fort gebt, werden wir alleü Mogiictie erreichen, 
nur das Ehe nldit, ms uns notiifhitt: reiaes Liclit und 
reine Luft 

Für uns Deutsche insonderheit ist eine sachgemässe, 
ersprieadidw FOlmnig soIdier|StreitflrageB tob migdienrcr 
Schwierigkeit Infolge der Kipenart un'^erer Natur, Kr- 
ziebung nnd Tradition sitzt Jedem von uns ein Stück 
Theologe im Nacken, «nd so gatmUfliig und dulidi wir 
web mneie ünterrednngen eiiüeiieti mSgen, im Htnd- 



•) Wir haben einen bereits seit H TaRcn vorliegenden uotl fur 
ili(n(- Nr. disponirtCD Artikel „Die Selbstauflnsung des Itundes" zu- 
rückgestellt, um den Arbeiten der Brr Conrad, Putacho nnd Auer- 
bach den Vortritt zu lassen, übeaso nOneo wir «im Erttrterung 
«Iber die ArMt de» Bn Ki^mr HrJ o» Aur apilw toibe- 



umdrehea verwandelt sich unser lioligionsgcspriich, das 
M frnditverliBiBBend anliub, in ein steriles Rcligion.sgeziink, 
wie miins wohl beim asketisehen Klosterbruder des Mittel- 
alten:, aber nidit beim freien Weltmann des ncuaüchiiten 
Jahrhundert-s in der Ordnung tinden kann. Wie gesagt, 
der Theologe sitzt uns im Nacken — und das äusserlich 
überwundene Mittelalter feiert eine üppige Nuchblüthc iu 
der germanischen Volksseele. In unserem deutschen Gc- 
müthc tummeln sich ni>f!i die (ie^]^ell^ter des .Mittelalters 
und verwebreu den leifcndigcn .seiuitlcndeu Ueisleru der 
Neuzeit du heilbringende Gastrecht 

Wenn man bei ileii religiösen Discu-ssionen , ^ie 
bei uns üblich sind, etwas ferner steht und ein hinhiiii;lieli 
scharfes Gehör besitzt, so merkt man leicht, wie die ge- 
müthliche Erhitzung den Dt hatt ircndcn einen bi'iacn Streich 
um den andern spielt, indem hie ihueu oft statt der knapi>en 
Begriffe voUttaende Worte, statt der strengen Gedanken 
weichliche lAri-smen, .statt der philosophischen Kernhaftig- 
keit nichtsbeweisende Keniiniscenzen, statt weisheil^voUcr 
SenteBzen einer amthgeachwellteii Ifcmnetaeeie hansel» 
rednerisch abgedroschene Orakeleien über die moderne 
Geistesstrümung auf die Zunge legt Oft, sage ich, dcmi 
fern sei es von mir, das Tüditige nnd F&rdersune ver- 
kennen zu wollen oder zu unterschätzen, was treue, be- 
rufene Männer auf diesem Gebiete in der deutschen 
BundeBpreBse schon geleistet. 

Wer die phüosnphi.sclic und frmri-rhe Presse Frank- 
reichs und Italiens genau verfolgt und besonders in dorn 
Punkte reiigionsgesefaiclitUefaer Erörtemngen beharrUcbo 
Aufmerksamkeit gepflogen lud, wird mit dem Zu.'-tiindniss 
nicht zögern, dasä unsere französischen und italienischen 
BendeabrOder nach dieaw Seite hin «fa gMddidwns 
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Talent bekunden. Der taktvolle Geist des Humanismus, 
wie er aas der Cultor der fieoaissance in Italieo und 
Franlcreidi berrorUflthe, durchdnftet auch die religiösen 

Materien und uimmt ihnen das Dogmatisch-einseitige, das 
Mönchiach-Intolerante, was so häufig als widerlicher Bei* 
geschmack nmeren deutschen Discnssionen anklebt Rdi« 
gion ist ihnen Poesie, wie in den schönsten Tagen der 
Griechen, und die unheilvoUe Verquickung des Dogmati- 
whien mit dem EÜimdien ist ihrem feineren FQUen irad 
ünteneheideii fremd. For jene wüste, durch unsere 
tmdltäoiieUe!, streng confessioncU gehaltene Eniebung bei 
uns leite dhu tief gewurzeltc Men>;erei, die den Ibte- 
rialinntts O^chtigcr Realismin) der Wissenschaft mit dem 
Sensualismus der Lebenspraxis, den Unglauben (der docli 
oft nur ein von den lautersten ethischen Motiven ge- 
tragenes Andcr'-glaubcn ist) mit der Unsittlichkeit, den 
Atheismus mit der Negation aller humanen und sittlichen 
Ideale gewissenlos in einen Topf zusammenwirft, Jene 
wUste Mengerei, die den Gottesleugner und die momlische 
Bestie in Eins verkoppelt, findet man in den nur einiger- 
müssen geschulten Kreisen frunxösischur und italienischer 
Mfinner nicht — am allerwenigsten aber bei frauzüsischen 
und italienischen Freimrn. Darum lüsst aucli die Con- 
stitution des it;ilicnischen Gross-Orientj (in Kraft seit dem 
1.^). Juni 1874) den Gottesbegriff ganz aus dem Spiele und 
der philosophische Sinn des französischen Grosft-Orients 
ist diascm Bci-spiclc gefolgt. 

Der geistitic Ilannonisirungsprozcss vollzieht sich in 
der Freirarci beider Länder mit beuciilenswcrther Folge- 
richtigkeit, während wir Ucrinanen so wenig Vertrauen in 
das rcinmenschlichü Ideal haben, dass wir glauben, ohne 
dtin tlit'dlogisclitii Ap[ioridi>:, (dnu; die inethaidiysische An- 
leihe bei dein Glaiibenssrliatze der Kirche schlechterdings 
den geistigen und sittlichen Aufwand In onseram Logen- 
IlBUshait nicht hcstrcitcu /u können. 

Daraus erklart sich auch das kirchliche (ieprage 
unseres Arbcitsrituals; daraus erkiftrt ^ch die Vcrständ- 
iii"!i>si'jkeit und Feindseligkeit, wie man sie der Ent- 
wickeluug der Tbilosophie gegenüber in unseren leitenden 
Legeokreisen noch allrabiaflg aatriflt Die Freimrei der 
Romanen huldigt einem nuf rcilcr Hasis sieh aufbauen- 
den Idealismus, unsere Frmrei iiingegon sudit einen auf 
mjraUsehen Umwegen gewomenea kfinstlidien Idealismus 
■/um s( höpfcrischcn Prinzip ihrer Arbeit zu machen. Die 
luutcrialisüschc iiichtung der I'hilospbic, die (nachdem 
Kant die alte Metnpiqnrik w Grabe getragen und derrdne 
I,i>;'i tii'F. aN unzulänglicher Kr atz "-ich erwiesen hat) als 
cutschiedeustc Gegnerin jedwedes Idealismus sich auf- 
trumpft und in ihrer eonseqnenten DurchfObrung gan 
Ciclier die eigentliche Philnsopliic seihet aiiftiehen mü-sste, 
diese materialistische Richtung, über welche unsere gläu- 
bigen Bruder jetst mit soviel Eeint die volle 8dw1e ibres 
Zornes ausgic.sscn, wird von den Uomanen ^'m - k lUblfltig 
als die natürliche Reactiou wider die absurden Aus- 
scbreitniigen des Idetlismss erkannt. Ah solebe ist die 
rnnterialistischc Geistosströmunti dnrchan.-^ gerechtfertigt 
nnd sls gMgnetstes Correctiv des Idealismus uusclmlzbar. 
Diese materialistiscbe lUditnng, gegen wdcbe vnsere kon- 
sichfigen Schwärmer so lebhaft declamiren und als die 
Quölle aller Zeitscbäden so naiv losdonnem, bildet ein 
MtamotlnrsndieaB Mensnt in vnsenr intsüsctneDsn Cls* 



sammtentwickelung und es lässt sich so wenig mit Redens- 
arten etwas darüber ausrichten wie mit Beschwörungfl^ 
formein gegen Seuchen, Erdbeben und böse Wetter. 

Der Materialismus datirt nicht von heute oder gestern, 
er ist so alt, wie die Philosophie Oberhaupt. Kr ist die 
nothwendige Voraussetzung aller wissenschaftlichen Be- 
thäligung des Menschengeistes, aller systcmati.sciu'n Ans^ 
oUtcnng gelehrter Apparate und verhütet eine Verfälschung 
der Wissenschaft von Seiten jener Phantasten, die die In- 
tuition Uber dii-s Denken stellen und den längst überwun- 
denen Dualismus der Offenbarung als aller Wei.sheit letzten 
Spruch durchsetzen möchten. Diesen Materiulismos ver- 
urthcilen, heisat vom menmehlichcn Geiste verUn^aDy dass 
er von seinen eigenen Eingewcidcn, den famosen ange- 
borenen Ideen zehre. Gerade diese confu.se Auffa-ssiing 
aber niii lv, wenn sie allgemeiB Flsts griffe, eine immer 
weitergelieniic Entfernung von dem wahrhaft idealen 
geistigen Leben und eine „immer engere Begrenzung des 
Mi nschcndaseins in seine thierische Natui-" (Ilultscbmidt- 
Braooschweig, Bauh. Nr. 10) zur nnabwci.slicheii Folge 
haben. Denn gerade der monistische Grundgedanke des 
Materialismus ist es, der, einmal bis zur grösstmöglichen 
Durchgcistiguug geklärt, einen wirksamen, mit dem innersten 
Kern der Freimrei sich deckenden Idealismus auf realer 
Basis crmSglidli 

Mit jenen genügsamen „Ganzgcbildeten" frcilirb, die 
die Geschichte des Matcrialismns als philosopluscher Duc- 
trin statt aus dem Quellcnwcrko eines Lange (das sich 
vielleicht in keiner einzigen Logcubibliuthck und noch 
weniger in den Bücherrcien der Gliiubigcu üaden dürfte!) 
nur aus dem armseligen Stoppelwerkc eines Bflcbner 
oder gar nur aus thcologischeu Traktätchen kennen, die 
aber doch vermeinen, mit profunder Kenntniss des Gegen- 
standes ausgerüstet zu sein und sich als competcnte 
Sprecher auf den Iliditcrsitz .schwingen zu dürfen, ist 
nicht zu rechten. Wären sie wirkhch in die Eutwicklungs- 
gescbicbte der modernen Weltaufiaasung eingeweiht, so 
könnten sie z. B. nicht übersehen haben, wie zahlreich 
und dem frmrischen Ideal mehr oder weniger verwandt 
die Schatürungen der monistisch-idealistiscben Richtung 
sind, und wie sie nach Au.sscheidung der extremeren 11 eber- 
gänge in zwei grosse Gruppen sich sondern lassen, von 
welchen die rechte zwar mit der Theologie nidit gias- 
lich bricht und, festlialtend an ilcn Postulafen -icr prak- 
tischen Vernunft, den Gottesbegriff, die Unsterblichkeit 
und die WillensfkiBibat ils mit dem meusdhltebea OeurtOie 
nothwcndig gegebene Annahmen betrachtet, während die 
linke Gruppe die verständig scheinende, aber wissenschaft- 
lich mdnltbnra Glinbigkeit des Henaus nahst dem lelslan 
Rest der Theologie fahren liisst, auf dia. Jenseitigkeit al-s 
aU auf einen blossen ächein verzichtelf and ihren Idealis- 
mus uidit grosa s predierfach'Biehtasagend in den Bimmsl 
wachsen lässt, sondern auf rcil n Grundlagen zur Höhcr- 
bildung des menschlichen Buudeslcbens jenen Sittlichkcits- 
begriff wirksam zu msdien tradite^ wdeher niclits weittr 
sein will als licr-riffone, geläuterte Natur. r»ass' hierbei 
weder das Gcmüth noch die Poesie der Persönlichkeit za 
kOR kommt, bewiesen jene Uiimer, deren Weltsasdmnung 
dieser Gruppe sich einreibt mit dem nntrOgliclislwi Be- 
weise — mit ihrem Leben. 

Der Mensch gilt um sls Salbetaweck, der vcl^ shse 
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die Bemüliung theologtidier Zddiendeater und Wunder- 
tkitcr vollkommen realisiren 1S5ist Wer aber zor Ver- 

wirklicbasg seines Mcnsriu niti* iIs mystische Formeln und 
fheologiscbe Begriffe absolut noUiig bat, warum h&lt der 
sid> nicbt amschlicssiich an die biernir priviligirte Anstalt, 
die Kirche, sondern verlangt von der Loge einen Gottes- 
begriff und cincu Ileilsweg, den jene anennadlich un allen 
Ecken und Enden der Welt schon in approbirter Qualität 
darbietet? 

Möge doch endlich einmal die Loge Einkehr in sich 
selbst halten, sich auf ihre eigenen Gaben und Aufgaben 
bwiMMni die Religion einer primitiven Weltanschauung 
jeDen snn Hüten aberlassend, die «ich von Amtsvegen 
nennen die Wftchter Ziona. 

Aus der Beibehaltung oder Streichung des Gottes, 
bej^riffps von den freien Maurern am Tempel der Huma- 
nität eine« casus belli gemacht und die Hand des Bruders 
wiiicr den Bruder erhoben /u sehen, müsstc unsern Bund 
in den Augen aller Fxlelgesinnten fQr ewige Zeiten ilis- 
creditiren. Wozu die Fehde im eignen Hause, so lan^:c 
wir Sühne des Liclit-s ohnedies ringsam von den Mächten der 
Finsterniss und der Ucaction angefeindet werden, bis licr 
schiiesälicbe Sieg den „lichten Geschlechtern" zulallt. J'.in- 
ketar und YenUndignng vntflr ans adbat und treuns Zu- 
BMuncnlialtan 

„bis wir ruhen vom Kampf^ 

voo den iMUa der Irrsal, 

von der Lodcong det ImMn» — 

bb wir rohen, wo das ürlidht 

■teh gattet der Umacht, 

in (Jer ^ A ^Hy 

aar ewig •lUrt'. (Haaerliagj 

Das sei heute mehr denn je UDSO' ettUgstes Bestreben! 
Die Sache wiU's! 



FMlstellnng einer »utbeutlsehen Uebersetxnng der 
iH«uiiirtmi «Itm PlIichlM. 

Eine Aa%Blw det daataalen dreidognlaga 

Br Dr. PiiiMlw ia Weinar. 

Bekanntlich büdcn fli«- sogenannten alten Pflichten 
oder autbentischeu Grundgesetze, wie sie von Ander- 
sen in d« etflte» Aaagabe des OonalltntlonBbaehee der 
englischen Grossloge vom .fahre 1723 snisammcnt^rstrllt 
worden sind, für alle mriscben Systeme auf dem ganzen 
Erdennmd (sdt aHeinigBr Ansnabme des sdnrediscben 
Systems) die geiiH'ir)=rhaflliche Hauptgrundlage und in ^ > 
fem daa Hauptbiudemittel der ganzen Mrei. Deshalb sind 
aacb dieselben nfdit bbwi dem Udierigen Hamburger 
(^onstitutionsbiirhe, sondern anch dem Statutcnbüdic der 
Grossloge Koyal York in Berlin, freilich in etwas 
anderer Fnssang, als Aiduuag beigedrockt Offenbar 

aber müssen dieselben einen grossrn Theil ihrer ciniLTii- 
den Kraft verlieren, wenn die Uebersetzung derselben 
Hiebt eiae gNddniilnid«^ sondern bie md da oft aeiir ver- 
acbiedensitige ist Diese Tersdii«deouti(kdt ist beaondm 



neuerdings in den vielcitirten ersten Abe«dmitte danelben 
Gott und SeGipon betreffend, sehr 'mdhUaid hervorge- 

treten. Denn während dieser Abschnitt im Anhange des 
bisher gütigen Hamburger ConstituUonabuches folgender» 
maaaen hiutet: 

„Der Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, dem 
Sittengesetze zu gehorchen; und wenn er die Kunst recht 
versteht, wird er weder ein dummer Gottesleugner, noch 
ein Wüstling ohne Beligion sein. Al>er obgleich in ultcn 
Xciten die Mr verpflichtet waren, in jedem Lande von der 
jedesmaligen Rdigion des Landes oder der Nation zu sein, 
80 h&lt man doch jetzt für mthsaiu, sie bloss la der Re- 
ligion zu verpflichten, in welcher alle Menschen überein- 
stimmen, und jedem seiue besondere Meinung zu lassen, 
(1. h. sie sollen gute und treue Männer sein, oder Männer 
von Khrc und Kecht.schaffenheit, — durch was für Secten 
und Glaubtn-smcinungen sie auch sonst sich unterscheiden. 
Hierdurch wird die Mrci ein Mittelpunkt der Vereinigung 
Hti! ilis Mittel, treue Freundschaft unter Personen zu 
stitteu, welche sonst in beständiger Entfernung hätten 
bleiben müssen." — 

wird derselbe Abschnitt von IJr Schiffiuiiuii in der ,,L.atn- 
niia" (1878 Nr. 5: die i riiifL'i und die lleligiou mit fol- 
genden Worten citirt, von welchen die mit der Hamburger 
Uebersetzurg nicht stimmenden mit gesperrter Schrift be» 
zeichnet werden mögen: 

JDeit Uaurer ist als solcher verbunden, dem Sitten- 
besetze zu gehorchen, und wenn er die Kunst recht ver- 
steht, wird er weder ein stumpfsinniger Gottesleugner 
noch ein Freigeist ohne Religion sein. Aber, obgleich in 
in alten Zeiten den Mm vorgeschrieben war, sieb in 
jedem Lande zu der jedesmaligen ileligion de^ Landes 
oder der Nation zu belceunen, so bUt man jetzt für 
rathsÄUi, sie lieber zu der Religion zu verpflichten, in 
welcher alle Menschen übereinstimmen, und jedem seine 
besondere Meinung zu Issseo, d.h. sie sollen gute und treue 
Mr sein, oder Mftnner von Ehre und Rechtschaffenheit> 
durch was für Benennungen oder Glaubensüberzeu- 
gungen rie sidi meh sonst untsradieidett. ffierdurch 
wird die Mrei ein Mittelpunkt der Ycreiiiipunfr und das 
Mittel treue reuudschaft unter Pei'soueu zu stiften, 
wdcbe sonst in bestindiger Sotferaung von einander 
UUten bleiben müssen." 

Offenbar wird durch diese Varianten nicht bloaa der 
QedukeBausdruclc, sondern besonders dundi die Variante 
Freigeist statt Wnstlin^ der Gedanke selbst geändert, 
so wie überhaupt der Meinung Vorschub geleistet, als ob 
es bei der Audegnng des Absciinittes aaf einen einzelnen 
Ausdruck oder ein Wort mehr oder weniger nicht an- 
komme. 

Von dieser letzteren Wlllkfirlidikeit der Auslegung 

kann ich sogar den mir so hocli.ii-litin!i:;swfirdip:i'ti Pruiler 
Schiffmanu nicht gana freisprechen. Denn so voU- 
koaunen ich aueb mit ihm einverstanden Mn, dass die 
Iteligion ein uncntbchrlichts M .mi nt di r l'rnu i ist, so 
kann ich doch nicht seiner Behauptung beistimmen, dass 
in allen drei Redactionsformen des ersten AbscbnitteB der 
alten Pflirliten Frömmigkeit als unentbehrliche (Inindluge 
der mrischen Gemeinschaft und Kunst hingestellt werde. 
OuTerkeuBbUT ist BrSdiifliniiui zu dieser etvas ezdusiTen 
Auslegung des cnten Abschnittes der alten PdiditeB da- 
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4ivch verleitet wonico, dass er iu den Wortlaut der ältesten 
Redutionsform dieser PRIebtsn, gevfss gaus arglos und 

ohne die Absicht, fineii Hewcis crsrhlciclien zu wollen, 
ein einziges in jenem Abschnitte nicht enthaltenes Wvrt- 
chen (das Yfmt fromm) dnsetiiebt. Indem er sagt: 

pDws ist die älteste Form, ii v cUlier der Mrbiind 
seioeD Mitgliedern nicht die Religion zur Pllicht macht, 
aber aasspricht, es kfinne Niemand die Ic. K. radit ver- 
stehen olino Ücliuinn, Jcilcm aber zur Pflicht macht, im 
Kreise der Brr nur auf die Erweisung der Religion Ge- 
widit zn legen, die allrti fronrmen Menschen gemeinaam 
sei und sein könne, ohne bestimmte Formen dner be> 
sonderen Religion zu betODCO.* 

Dass darch die Elnsdiiebnng des WSrtcbens fromm 
eine ganz andere Religion nl> in di-n allen PHirhfcn ohne 
dieses Würtcben bezeichnet werde, liegt für jeden theo- 
logisch ünbehngenen aaf ;der Hand. Denn, da ja die 
Atheisten ddcli auch Mciisrlicii sind, so kann niitcr der 
Religion, in welcher alle Menschen, mithin auch die 
AtheistCD, Uberdostimmen, keine tbeistischeloderdeistisebe 
Religion und Frömmigkeit, sondern nur die Pieiinion des 
äittengesetzos gemeint sein, wie dies ja noch ganz aus- 
drücklich durch den Zurnts erUirt wird: d. b. sie sollen 
gute und treue Männer sein, oder Männer von Khre und 
RechtBchaffenheit. Dass solch eine Religion mit Recht 
aadi eine Religion genamt werden kann, wird fir den- 
jenigen keines Reweises bedürfen, welcher sich erinnert, 
dass das Uteioische Wort religio nnd die davon ahge- 
leiteten, wiereligiosuaetei, und dem cntsiircchend amdi das 
englische rcligion, rcligious ctc, oft ohne alle De- 
ziehuDg auf religiösen Glauben bloss far sorgfältige Ge- 
nauigkeit oder Qewisseobaftigkeit, gewissenhaft etc. 
gebraucht werden. 

Ist demnach unter der Religion, in welcher alle 
Menschen fibereinstimmen, keine andere, als die des Ge- 
horsams gegen das Sittengesets zu verstehen, so folgt 
nothvendig, dass nadi dieser ersten Pflicht auch die 
Athetstea oder Gottesleugner von der Gemeinschaft unf^ercr 
Knnat, wann sie dieselbe bcRchrcn, keineswegs an>?.ii- 
Bchliessen sind, und dass \iclmebr die ausdrückliche Vor- 
aussetzung, der Mr werde, wenn er die Kunst recht ver- 
stehe, weder ein dnnuner Gottesleugner noch ein Wüstling 
ohne Religion sein, nur eine wohlthatigo Folge des rechten 
Verständnisses der Frmrei, nicht aber die unerlassliche 
Orandbedingung bezeichnet, welche der in den lUiud erst 
Aufzunehmende und /.um rechten Verstäadnisa der Kunst 
erst Anzuleitende bereits erfüllen soll. 

Da nun nach den bisherigen (irosslogenbundscrfah- 
nin.'en nnd nach ilcn neuerdings von <len Hm A. Schmidt 
und Widinaun im vierten Hefte <ler Zirkelkorrespondenz 
von 1877 auch gegen die Krrichtung einer deutsclu ii 
Nati-itiMlIoi-'e abp!e^;LdH'nen Kiklfirnngcn eine vollstündigere 
iaiii^uii^ der dout->cliuh I'rnnei wieder in weite Fcnie ge- 
rückt zu sein scheint, so ist es gewiss kein unbescheidener 
Wunsch, diiss sämmtiichc deutsche (Irosslogen auf dem 
Grosslogcntagc wenigstens über eine vollkommene gleich- 
laatende Uebeiaetnng der alt4.'n Ptiicliten von 172:S sich 
einigen niruhten, uni eine SMlciie gemeinsam festgestellte 
Uebcrsetzung mit gegeniiljcr.-jtrlicndcm englischen Urtexte 
als Anhang der Conatitulioiisbücher sümnitlicher deutscher 
Orosslogen berausaigebea, dadurch allzu willkArltchen 



Auslegungen derselben vorzubeugen und somit eine immer 
voDBtiiuUgere Einigung der deatseheo Uaxmi tSm die 
älteste Omptgrundlage aller Mrei wenigatein ananbalmca. 



Sollen wir Lossing oder Kraus« an die Spitz» stollent 
Autwort auf den „Offenen Brief des Br Baach.*) 

Br Dr. Am* iMneb ia BkanUnrt a.H. 



l 

Es wire aeMsain, sdir geefarter Bruder, wenn ich aiit 

dem Vortrage, in dem ich Lessings Vcrhältniss zur Frei- 
maurerei aus seiner Individualität und Lebensanscbauuug 
herava an entwicikefai und nebenbei angleieb die knartp 
volle CompfiMt=i>ii der „Gespräche fflrFrmr', deren hundert- 
jähriges Jubiläum in diesem Jahre zu feiern wäre, darzu- 
legen versuchte, einen Angriff gegen Krause beabakMIgt 
hätte. Ich war daher nicht wenig erstaunt, dass Sie die 
Vermuthung aussprechen, ich habe es mit meiner Festrede 
raeht «igentUdi auf eine „Warnung" vor Kranse, resp. 
eine „Vcnirtliei!i:iii;" desselben abgesehen. Da ich seinei 
Namen nur an der «uu IhLcn lückenhaft angeführten 
8tdl« genannt habt, so wIre dies t.b«rdlea ein veiatedcter 
Angriff. Ich will damit nicht sagen, djtss Sie ein derartiges 
unwürdiges Verfahren geradezu bei mir voraussetzen, 
sondern eildlre mir Ihre irrige Auflaasong mmner Worte 
mit der äusserst warmen Fartoinabme fBr Kmii'-r, flic <\rh 
am Schlüsse Ihres Briefen mit wahrhaftem Bckuhruugs- 
eifer ioBsert Ihnen ist Lessing der Prepbet, Kraaae der 
Messia-s der Mrei, Ich habe diesem nicht die höchste 
Khro zuerkannt, also bin ich selbstverständlich gegen ihn. 
Wer nicht «Krause an die Spitze atellV, der „strtubt täA 
die Wahrheit anzuerkennen" nnd handelt aNo denniarh 
auch nicht im Geiste Lessing8**X ^<*i>e ich sogar 

eine Bemerkang mit einHiesseo lassen, mit der ich die von 
Krause erstrebte l.'mj^estaltnng der Mrei für nnausführhar 
erkläre, und dies ist für öie Grund genug zu der Atmahmc^ 
dass idi an allen Stellen, wo ich auf «Ue von Ihm Ober- 
schritteoe Qieni» binwiea^ gaai basonden vor ihm warnen 
wollte. 

Sie haben in Ihrem Sendsdireiben — direet oder indhreet 

— eine nicht uii'h i riu hllii !ii''ZahI wichti.,'.'!- Fragen der Mrei 
berührt, deren Resprediung eine allgemeine Theilnahrae 
der Brr in Anspruch ndimen dart Wenn es mir nun auch 
nicht niiiglieh wäre, sie alle in geordneter Weise zu er- 
örtern, ohne den Raum zu überschreiten, auf den sich 
mdne Antwort beschrinken muss, so halte idi midi dodt 
fiir veriiflicbtct, wenigsten-* meine Ansicht über den Haupt- 
|iunkt darzulegen. Indem ich also Ihrer brüderlichen Auf- 
ionlcrung nadikomme, knüpfe ich zunächst an die von 
Ihnen in Anspruch genommenen Worte mdnea Tortrag» 

") In Nr. 5 «Its Innfpnijpn Jatirgftngs d. Hl. 

••) Ich inusä hier an ilis U-kaontc Wort lAssinRi .\, S, 4;» 
Larlim.'scbun Ausgabe;) crinnprn, ilits ich in eioer Anmcrfcuug zu 
iiif'inom Vortrage aD};cruhrt habe. — Da die ueinom Vortrag« hio- 
xtigefügt« Annuirkiuigen io dictea BUtlcn licht nit abgedruckt aind, 
-so beanke ich, dM dicsribm die aidrt unnMiiillkhe Etittraac 
dw TMci Mdn. 
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tB vimI will ich iaM radi iridit umtieilamB, nmen den 

Nachweis /u liefern, da.ss Sie, von einer irrigen Voraus- 
Setzung ausgeheod, sowohl die betreffende Stelle, als auch 
andere ndner Aeassennigen bladi anfjsehast haben. 

Die Worte, die Sic zu Ihrem „Offenen Briefe" veran- 
lasst ba)>ea, sdüiessen sich — nach einem Hinblicke auf 
iUe vnrkdirten frmriBchen Bestrebongm te der xweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhumlerts — an cliP Bemerkung an, 
dass Lessing nicht jiganz neue Gedanken" in die Maurcrci 
hineingetragen hat Ich habe hervorgehoben, dass „die 
Mrei, wie er sie auffasst, im Wesen die alte unil unver- 
fälschte^ ist, und dass er, indem er in den Abirrungen 
jmer Zdt „immer noeh bräaere Beweggrflnde anerkannte, 
sie aber auf das richtige Ziel hinwiess", sich ,,auch seiner- 
seits von der Einmischung alles Fremdartigen femgebalteu" 
hat Bei der dann folgenden Bemerkung, dass wir noch 
„heutigen Tages nur auf Leasings „Ernst und Falk" zu 
verweisen brauchen, wenn wir vor Abirrungen in der Mrei 
warnen wollen", dachte ich nicht an Krause. Dass ich im 
Laufe der Rede mit einer oder der andern Ausführung den 
Anhängern desselben entgegengetreten bin, ist mir erst 
durch Ihre Zuschrift klar geworden. Ich wusste nicht, dass 
darüber gestritten wird, ob wir Lessing oder Kraii v:; » nran- 
stellen sollen. Üa ich, durch Üerufsgeschäfte und amlere 
Arbeiten iu Anspruch genommen, die frmrischen Blätter 
nicht regelmässig lefl^ » sind mir die diese Strcitftage 
betreffenden Krortcmngen, auf die Sie sich beziehen, völlig 
unbekannt geblieben. Ohne auch nur entfernt zu ahnen, 
dass ich einen Widerspruch hervorrufen küunte, schrieb 
ich die Ihnen anstössigcn Worte nieder I m zu beweisen, 
dass ich nur eine, wie ich glaubte, ab^esclilussene geschicht- 
Udw Thatsacbe erwähnen wollte, wiederhole ich hier die 
ganze Stelle nnd mache dabei ilic vr.n Ihnen libergangenen 
Worte durch die bei Ergänzungen üblichen Klammern be- 
nerkdelt.*) Sie lautet (mit Bezug auf die erwähnte Be- 
merkung Ober Lessing): [„Andere hervorragende Geister, 
ein Fichte, ein Krause,] haben ^uach ihm] versucht, ihre 
Ideen in den Bund Undnnitngen nnd ihn daudi amso- 
genttlten; aber was sie erstrebten, lag mehr <-<ilvr wrniger 
nntserhalb des Gebiets der [eigentlichen! Mrei [und konnte 
daher auch neht den von ünieQ erwarteten Erfolg haiben.*) 
Um gercclit zu sein und zugleich einer üebersrhät;^ung 
der mrischen I hütigheit I/essings zu begegnen, woran ich 
es ObrigoM Md!i aoost nicht habe finden luven, (Dgte ich 
hinzu: „Freilirh konnte Lessing \, da er nur als- Schrift- 
steller, im Ucbrigeu aber nicht selbsttliätig iu die Mrei 
etngriffj leichter den ganx ohjeetiven Standpunkt nnd die 
die durch dieselben L'i j:L'bencn Grenzen einhalten, während 
jene Männer [auch persönlich iu der Loge zu wirken und 
nnd ihre Ideen m verwiricliehen strebten, wobd sie — 
wie dies ja gerade bei <len bcgabtc-f :ii iithI ('if:ipsferi 
Mru der Fall war — ] Versuche 2ur Mcubclebung machten, 
mit denen aie den eigentUcben mrisehon Boden verlieasen." 
Wer diesen zweiten S,ir/ in der von Ihnen beliebten Ver- 
kllnong liest, wird ihn, wenn er gewohnt ist, es mit dem, 
wu man ihm bietet, etwas genaner m ndineo, geradem 
«innloa fnden. 

•) l'm ihm Satze tmu <ii> -,i r AusIasMiiii^cii eiaea Sinn za gebeu, 
Bchickt lir llrisi Ii ',<>rau3, ich LalH- ii. .\. am Ii l-'idlte «ad KnMW ar> 
«ahnt, und iasat osicb «Unn ugeni ido haben etc. 



Da it^mein ürihefl edbstventtindlidi anlhwbt erhalt^ 

so muss ich tun '^o mehr wünschen, dass man, wenn man 
dasselbe bestreiten will, den Wortlaut unverändert lasse. 
Ich dum das Andenken KNUi8e'8(ea war Prof. Leonhard!, der 
mich vor etwa 32 Jahren auf ihn hinwies) invl rar rhtc 
seine ausgezeichneten Verdienste um die Mrei nicht im 
mindealea veridefaiem. AiMh mSgen «ir, wenn es deh nm 
die eigentliche Di fmitii ii eines Begriffs txler die möglichst 
vollständige Eutwickeiuug einer Idee bandelt, ihn und 
andere PÜloeophen in erster Reibe su Rathe stehen: da> 

raus folgt aber nirbt, dass ein Denker wie I.r•-^inu^, ilcr 
kein philosophtsdies Sjstem auijgestellt hat, jenen Begriti 
nicht schon riditig erfiMst nnd — in sdner Weise — 
scharf begrenzt oder jene Idee nicht nach allen Seiten hin 
entwickelt hatte. An und iUr sich kann ich mich in eine 
Vergleichung des Kritikers nnd Dichters Lessing mit dem 
Philosophen und jjhilosüpliischen Geschichtsforscher Krause 
gar nicht hineindenken. Die kunstvolle dialektische £nt- 
wickclung, wie feh Sie in dem Lessingschcn Dialog nach- 
gewii'-i-;i li.ilic, ist iii ihrer Art ganz eigcnthünilich. Ltissing 
deutet nur an, verwahrt sich sogar dagegen, dass er den 
Gegenstand erschöpfen wolle, und fordert damit sum 
N.ichderjken über die von ihm nicht ausdrücklich erwähnten 
Punkte an, wie er ja bekanntlich den Leser stets zur 
Sulbstthätigkeit Qttd Mitarbeit anzuregen weiss; die Voll- 
ständigkeit besteht, bei ihm eben darin, dass er d;vs Wesent- 
liche hervorhebt, das den ,^im*' alles Uebrigeu iu sich 
trügt. 

Dazu kommt, dass er jeden Dogmatismus in der 
Mrei absichtlich vermieden hat (Emst und Falk, Aas';. 
v.Mersd.B. 14.) Wie jeder dnrth Tugenden beweisen * , 
dass seine Religion „die Wunderkraft besitzt, bei' /u 
machen, vor Qott und Menschen angenehm", " reiten 
auch die Frmr die Frmrei dnrdi Thaten au» * ösing hat 
seinen „Emst und Falk" zwar eine „Ontoloi:,. der Frei- 
maurerei genannt, aber gewiss nicht im Sinne einer sjrste- 
matisehen Philosophie. 

\Venn ich, auf die Gesprächsform anspielend netMmbei 
bemerkte, dass man diese klassische Schrift einen Kate- 
chismus der Frmrei nennen könnte, 'so erwartete ich nicht, 
dass Irgend ein Leser diese Bezeichnung bu hstiblich 
nehmen werde. Eine Auseinandersetzung der frmrischen 
Grundsätze, die irgendwie mit einem Katechismus zu ver- 
gleichen wäre, ist freilich bei Lessing nicht zu finden; d^ 
gegen aber wird man sich — trotz Ihrem Widerspruche, 
lieber Br — mit Hecht stets auf seineu „Nathan" berufen, 
wenn man beweisen will, dass er die Idee der Frmrei 
vollkommen crfasst hat. Dass Lessing dieses Werk ge- 
schaffen hat, dies war eine echt frmrischc 'i'hat, eine jener 
Thaten, die daliin zielen, nm grüsstentheils alles, was man 
gemeiniglich gute Thaten zu nennen pflegt, entbehrlicli zu 
machen. — Kiuer nur auf diis tirossc und Ganze gerich- 
teten AulTa«;sung Lcssings gegenüber hätten Sie, lieber Br, 
mir nicht dits Wort „orthodoxer Lessingcultus" hinwerfen 
und hätten nicht zu dem Schlu.sse komuieu sollen, es sei 
der Staa der ganzen Festrede, dass whr „ta stricter Ob- 
servanz (?) nur auf Lf-sing schworen so!b>n". 

Wenn es sich darum handelt, einen behrift.steller wie 
Lessütg, dem wir eine in der Form vollendete und den 
Inhalte nach den < ninidVtpgrifT feststellende Schrift über 
die Frmrei verdauken, vom frmrischeu Standpunkt aus zu 
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cliaraktcrisiren, so kann es nicht die Aufgabe sein, von 
ilrn Verdiensten der vielen Hrr zu rt-dcu, ilif glcirhzeitit: 
mit ilim oder nach seinem Vtng;iUKe /um Fdilsdiritt 
unseres Bundes beigetragen haben. Das Erscheinen der 
„Gcspriiche für IVnir", die als Meisterwerk der Literatur 
ein Gemeingut dvs <lt utschen Volks geworden sind, war 
ein epochemachendes Ereigniss in der Qeschicbte der 
Mrci. Durcli sie Imt Lcssintr die VoiluTcitun'; und Ver- 
wirklichung der frmrischen Ideen so tiefei n^reifend, weit- 
hin und nachhalti;: gewirkt« dass er auch in der Freirorei 
einen seiner Stelle in der deutschen Literatur entsprcclien- 
deo Rang einnimmt Obwohl er keineswegs ein eifriger 
Frmr im gewühlichen Sinae war, obwohl seine „Gesprädie" 
weder als Katechismus zu gclirauchen sind noch etwas 
von einem Ritual enthalten, obwulil er — was gesviss von 
grüsstcr Wichtigkeil ist — von einer ganz irrigen Annaliine 
hinsichtlirh dos Ursi>runt.'s der Mrei ausging, so hat er 
doch die Bahn gebruciieu, auf der unser Bruderbund seit- 
dem fortgeschritten ist. Wir liaben eben nur einen Le.ssing 
und auch auf anderen Gebieten gesteht man ilini in seiner 
Art einen Vorrang zu, wenn er auch uaclilier von Schrift- 
atellem, die ihm auf dem von ihm angebahnten Wege 
folgten, weit übertrofFcn wunle. Bei einer litcrar-liistori- 
rischeu Bctrachtuohme, wie ich sie in meinem Vortrage 
Termdit bab«^ darf dieB alsielbBtTentfindlidiTonttBgeset/t 
werden. 

Aber aucli hiervon abgesehen, so ist uns dodi Lessiug 



der Iicrvon aL'i miste Vertreter des reinen Humanit&tsprinzips 
in lior Mrei. Wenn wir da^Wnrt „Ilumanitrit'- gebrauchen, 
denken wir gewiss vur Allen gern an Herder, und wir 
würden auch als Frmr im engeren Sinn dUB Wortes seinen 
Namen neben dem Namen Lessings nennen oder diesen 
vielleicht vüraustelien, wenn er der Freimrci eine seihst^ 
ständige Schrift gewidmet liätte. Die deutsche Mrei ist 
mit der deutj-rheii klassischen Literatur, die vom Geist der 
Humanität durchdrungen ist, innig verwachsen, und es ist 
nicht als Zufall zu betrachten, dass Lessiug, Herder, Wie- 
land, (iiiptlio u. A. sich UD'serem Bunde angeschlossen haben. 
Je meiir die iiumäuitüt durch die Werke unserer grü.s.sen 
Schriftsteller, nnaere PbUoBophcn inbegriffen, sich ausge» 
breitet hat, desto mehr ist auch die Mrei fortgeschritten. 
Man darf aber den l'ortscliritt in der Verwirklichung eines 
Prinzips nicht als einen Fortschritt vom „Theile" zum 
„Ganzen" betrachten; der „Keim" ist nicht ein Theil des 
„Baums"! Wieder schattens|iendende Baum einst beschaßeu 
sein, aus welchem Boden er die beste Nahrung ziehen 
wird? — ich be.sdieide niifli, Li^ niclit zu wissen, und 
brauche es nicht zu wi.sseu; j^tuuL^, weuu er nur wächst 
und gedeiht. Die Ausbreiluiii: , \ i itiefung und Venrirk- 
ür'liung der Humanität ist ein Werk, an dem die grossen 
(h'ihter aller Zeiten, alle geistigen Mädite der Weltge- 
sciiiclite arlieiten, nach einem Plane, den nur der gr. & 
:i. w. kennt. Kein riiiiosoidi , kein Freiflir bat ihn at> 

imllt oder wird ihn je enthüllen. 



Feuiiletoiu 



Aachen. Am 2.1. März sl.irli nanh mchrnioi .illii lioni liüchst 
schmerzlichem leiden un'^cr vieljülirigf s VcreinMintgiifd lirndpr 
Salomon Mcycrlioff, Mitiiiliabpr der hit"vi(?cn geachteten und in 
weiten Kreisen bekannte» llankfirma S. Moyerhoff k -Tn?. Salo- 
men. Der Verblichene war ein Ehrenmann in vollstem and 
wahntemSinae desWort«»^ was lidt nach bei 
darch di» giOM Thriiaabme voa 



Amerika. Der (.'fschaizte Hr Jacob Norton hat für das 
Londoner Frerm. ( hronirle ( ine beredio „Vorthriiiijjnng des 
j,|Qross-UrienLH von J'rankreich'" geschrieben, die in französi- 
■cber Uebersctziing in Monde Mag. Bbcrgcgangcn. 

In Mew-Yckrk erscheint ein ncoea Biatt, welches Macb- 
lidilen aofl dem Leben dei Ft'nrbnidea, des Oddfenowlbnmi 
nnd aller ähnlichen Verbindongen bringt unter dem Nomen „die 
Ordonsprosso. Eine den Interessen der geheimen Ilamanitits* 
(!<"-( 11 'ichaflen uii i Vi rrincn gewidmete Wochenächrift". Re- 
dacleur ist Charles iinuifr. Nr. 22 dieser Zeitsrhrift oiitbält 
den Sehlo-ss einer licdc des Br Barian, worin es lieis'it: ,,der 
Bond der Frmr wnrdc gestiftet, um allen freien nnd guten 
Menüchon üclegenbeit zu gebea, tieb MÜMt nnd Andern zu 
BttiUchea SaoiteineB baianmbüdso, am dem gmiea nuicht- 
: ipnvel der HamaniUt aafbanen la heltai^. 



RayrrDfli. 7.nm 137. Stiftnngsfcsle der Grosslngr „znr 
Sonne" hat Br All>, Uedlich einen nmfas,scndcu Itericlir aber 
die VcrhÄltnisMS der Orossloge and sämmdlchcr Hundcslopen 
«mattet Kacb demaelbea herrwht in allen Logen eine be- 
TbU^mR and ^ ngm Stiabasi bnara Zarwflrf- 



nisse sind in cchtmriscber Weise au'^gcglichcn, wo solche be- 
standen, und ist Friede uml Kinlraclit wieder herge.st«;llt 

Zur Grossloge 7.iir Sotntc l-i Ih i i h nan '24 strebsame Werfc- 
gtttiten und 4 Danrniscbc Kränzchen. Die Logen zftUen 
1782 Mitglieder. 

Wie abnr die biaeren VarfaAltiüsae da$ I^gaabaadae^ an 
Ut aaeb iriNr die babmmdataa On«io|BB ta obJaetitar WtiN 
Beriebt erstattet 



Dresden. Dass Bire Warnung vor Br Gonzawa nine 
iii ;i';li r liL/ii-liuiig gcrci lit fi rl ii^tc ^ewesoD, beweist l., das* er 
gar nicht in den drückenden Verbältnissen, wie er sie zu 
schildern liebt, sich befindet, da er lant beifolgendem Zeitnngs* 
blatt in Paris 53 Bae Lmiriston, Chaatp« ^lystes eüi Haas 
besittt; daai aagar seine Fraa 
tritt, indem sie Usr 



England. Der ,,l'rcF'iTi,iM>ti" schimpft nicht bloss weid- 
lich nnf die „von einer rnhclosen Faclion der französitcben 
Mrei liowirktc Kevointion", anf „die Thorheit und VerkebrtbeHf 
der fnutataiiohen firr, aondeni erraatbjgt ancb die Miaafillt 
zam Abfall and rar Iteaterci gegen den GTO»Oriant nJt dan 
Versprechen, das8 die Apostaten Jede mögliche 
seitens der englischen Fnnrei'' finden worden. 



England. Mit grosser (icnugthuung begrflssen wir die 
Thatsacbe, dass »ch ionerbiüb der englischen Brrscbaft «isa 

das PiB- 
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Grosnnatn nnd gegen die Be.schlassc> der Grossloge za regen 
beginnt. In der Nr. des FrecniaMiu vnm März sind zwei 
Corre^pondcnz-Artikcl mthalUii, wcichi ii ilic iJcdai^tiriii oiiicii 
bc.'.iiinlr rcii liiliv.i'liri i.iicn I I.i i*-Artikel zu widmen genötbigt ist. 
Ein guwb!>cucr Gro&.ii-ätcward würde die Darlegung des I'ru- 
Grosimstrs nor dann begreiflich finden, wenn der Fnnrband 
ck nliciOMt Inatitat «in md er wimdflrt mht dui man 
■iak »Bit der Anerfceumf Gr. E W. nfrbdea gab, 
statt das cbrisUicbe Prinzip wieder einzuführen, welches bei 
der Vereinigung beider Grosslogen 1813 gänzlich fallen ge- 
lassen wurde. l!ci der Aufnahme in einer engiisi:hcn I.ugc 
outcrwirft sich der Ivirclilicbgi.'siniite dem Äasachlos^s eines 
Tbeils seines religiösen (üaubcus und im Grossen Orient werdn 
aller Glaube aa.sgcscblos6cu. Das friedliche Zusammengeben 
der Groasloge von Eugliiad mit dem Grossen Orient von Frank- 
nkh «Ofde nur Gelegenheit bieten, UUwre Piiuijpiein der 
BaligbHi md flereditl^eit elnnpflaMen md n verbreiten. 
Die Ver l M to etODg und Anflegong von Strafen sei nicht der 
teebte Weg xar Aufrcchterhaltuug der Reinheit niaurcrischcr 
Gmndsätze. 

Kijcli pingcbendcr nnd energischer sjuicht sich ein I'asl- 
Heister (gow. .Slublmeialcr; uns, indem er sagl: „Ich bin seit 
einer Reihe von Jahren Frmr und habe den Band stets als 
die nobelste, freieste nnd nniverscllsto Institution angesehen, 
■her leitdeni ich die Verbendlnngea derGrostiQge geleee% nuus 
ich bdieuen, daee mir nun die Fnnrei in eraen ganz anderen 
Lichte erscheint. Die Lektüre der von der Grossloge anRe- 
ttommcnen Resolutionen bctrcflfcnd unsere französischen Bruder 
hat iiiii li i lnnso peinlich berührt, wie in Erstannucn gesetzt." 
Dann fahrt er (nach ErlAntcrung des franzüsischeu RcschlusNCii) 
u. A. fort, die Engländer glauben un einen andern Gott, als 
die Brr in Indien und China nnd ein Buddhist würde zügcm, 
vor einer englischen Loge seinen Glauben an(>ott zu bekennen; 
ms den Otambea an UaaterUieiilMit «üuge. m eei beltwiat, 
dnst ein groeeerTheii der'itneütlaehettBn- nicht dam glanbe 
und doch habe man Israeliton nicht zurückgewiesen. Der Pro- 
Grossmeister sei nicht ganz unparteii.sch m Werke gegangen, 
indem rr strts nuf die Zustimmung allnr Aii',vr-ri.:icn einen 
moriihsciifii Druck ausübte, ohne welchen sicher lieh manche 
?^.inwetiLhiiii,'ni gemacht worden wären. „Eis scheint mir, dass 
diese That der Grossloge darauf angelegt ist das alte nnd 
noble Institut der Frmrei zu untergraben — jedenfalls wfirde 
ile ihre Ntttdicbkeit, ihn Popolariltt nnd Uwe Untvenaiiüt 
beeiotrldrtigen nnd mindern md die Feinde der Frmrei «erden 

Hirzen Akt diktaturiHhcr Ilartp rr.it Jubel begrllssen und zu- 
gleich als eine .Sohv»ache, die ci;iOr Korpcr-it'haft ausgebt, 
deren Si.nidpunkt l.iebc it . > iiml Kreilieit trin sollte. Die 
Gro»sloge macht Einwendungen gegen die „absolute ttewissens- 
freibeit''. Können wir dann nicht mit Hecht frageif ob dann 
die Mnarerei noch firai ist? Hat Se. Lordsohaft vei|aann^ «ie 
«ir die Rngn beantwwtm, «er geeiiiMt sei sunt Utanr anf- 
CMHHDDMB m mtlmf JMe BedMlong den vaa der Qfoaaloge 
geOianen Schritte kam nidrt Ibeieoidtzt werden. Bisher war 
jede rrüpiöse Diskussion aus der Loge au.;'. scIlo-m n , 
kann nun aber diese alte UegH in unseren i^inzellogi n langer 
aafr«abt erhalten werden? Wcicbc Einwendung, wc'ii:L< Vor 
sräiette, welcher Ilass, welche Verachtung werden von jetzt au 
die flnnnouie stören, die bisher unter uiik geherrscht 'r'' — 
— — „Kmn nieht jeder Logmbeainto w dcnfichinsse kommen, 
im eellat UMg Sainmo mdit an «He Ünsterlilielifceft derSeele 
flnnbtn and des Vennch nuichcn, die Grossloge dazu zu über- 
reden? Die Wnchtigkeit des Gegenstandes ist so gross, da,s.s 
sie von jedem Mr unseres Landes gewissenhaft erwogen 'i 
werden verdient. Denn u. s. w. (Kurz der Past-Mstr. spriciit 
giii/ im Sinne der „Bauhütte" und lti r;iiji so, ab ob er sich 
niit uns verabredet hätte. Die Itedaction dos Frcemason ver- 
steht den Verfasser nicht und weist ihn ex cathedra (ohne olle 
BeweiBe) nrllcli d. k der sehr liebeaevflidige^ sebr aobtnnga- 
«wtltt md wdienstvolle Br Woodlbvd ist «oU ftr Zeiten 
niUff-nomaler Entwlckelnng, aber dorchans nicht für kriti- 
sAe Zeilen der Bedaction gewaobseo. Die BoUe, die er gegen- 
wärtig spielt ist niioiheriM iranfige, md flr die «« ^ M y^^ Hnj 
TeAknBDiisToUfii 



Frankreich. Der Grosse Orient hat eine Snbscription 
zu Gnn.5len der Opfer des Krieges eröffnet; der R^'r;l^• der 
Sammlung soll ohne alle Rttcksicht anf die Nationalität vcr- 
thcilt werden. Ebenso hat der Gr. Gr. 300 FMUHS beigestanert 
zum 100jährigen JnbeUestc Voltaire«. 

Bei dem Sonnea«endefcstc der L. „Siac^rilä" an Bssancoo 
hat Br Bruand einen lympatieehen Tonst anf die mewirlifm 
Grosslogcn ausgebiiiOhL 



Krklurung. 

Die I5auhUttc bringt in Nr. 12 einen .\rtikel; „Br Scbiff- 
mann's Enthtlllungcn über die (ir-LoRc Royal York in Berlin," 
zu dem ich, da ich gegenwärtig anderweit sehr beschäftigt bin, 
nur Folgendes zu bemerken habe. 

Dass ich in «iehligm Prinsipienlngao anders denln, ala 
Itr Findel, ist ttr deneeibeu nie ein Oebolnmies geweeen. 
Sclion als icli 'nm ersten Mal von demselben mit einer Zu- 
schrift beehrt ward, weicher an mich die Frage richtete, wie 
II i. CS vereinigen kunne, Mitglied des ProtMtantcn-Veroins und 
zugleich Mitglied der Gr. Landcs-Logo zu sein, habe ich ge- 
antwortet, dies Problem löse sich wohl einfach dadurch, dass 
ich über Protcslautcuvcrcin , über das Christenthum und über 
die Freimaurerei andere Anschauungen Mite als er. 

Als sodam Br Findel die Gute hatte, in der Zeit meinae 
Conflikte mit der Gr. r^aBdefl-Loge m der BaabAlte sieh meiner 
Angelegenheit aiK'nm ljnir:- , habe ich ihm geschrieben, ich 
teelitie ca ihm hocL au, dass er rncine Sache vertrete, obwohl 
er wii>s|i', dass ieli in wiehtigen l'riuzipienfragen einen \on 
dem seinigen verschiedenen Standpunkt eimichnie; wie ich an- 
derweit, wo Br Findel herabgesetzt ward, immer Ijcloni habe, 
dies zmg» doch von einer Unbefangenheit, wie wir sie im 
Bunde der Fnnr. nfadit •bermlssig häufig liidfln. 

Die DÜEnasen nriKlwn Br Findel nnd mir beugen sieh . 
banptsäcblieh anf die sogenannten Hochgimde md mf da» 
1 In i-Mii h(> Prinzip, ond sie bestehen noch heute wie früh*" 

I' h hin kein (iegner der huhcrcn Grade, wie seht • 
am Ii > AI (iegner der Ilerr^clisuelit und der l'nwahrh*i. ^ 
die sich in den höheren Graden so oft breit macht. 

Historisch ist gegen die höheren Grade mit G"' ncUts 
einsnwenden, «as nicht auch gegen die 3 Jobaiii. Grade 
gellaad famdlt «eiden konnte. Denn die Frmrei ist nicht 
mit einen Haie als in 3 Giadcn gegliedert entstmden, sondern 
die S Johannes -Grade Iia1>en sieb erst allnlhüg gebDdet. 

Stehen höhere Grale rui: der Anfgalio und dem Wesen der 
Frmr. in vollem EiuliLiiig, erliaiten sie sich frei von hist<j- 
ri.scher l'nwahrljtit und von Huinbug, so können, namentlich 
für zahireicho Logen, höhere Grade ein Segen sein. Du.<i ist 
meine Ansicht noch heule. 

Ob sie mit Wesen md An(gabo der Frmr. in üUnklaug 
stehen, daMber wird Ja tbeils die Anflsssmg der Frmrei, tbeOa 
die Ansicht Ober das Wesen der SittlicUMit nnd ihr Ver^ 
hällniss z«r Frömmigkeit entaebeiden. Dies sind Fragen, die 
ich hier augenbhcklich nicht aii.sfiilirlich en'jrlern kau:; 

Als eine Zwei - Scelentlieurie zu bezeichnen, wenn in den 
.Iiitiaiuiis-tiraden die Vereinigung mit verschiedenen Glaul)ens- 
gcnosscn zugelassen wird, während in einer höheren Abthci- 
lung das Christcutbuni betont wird, dazn, meine ich, wäre eine 
Berechtigung nur dann vorhanden, wem naobgewiasea «erden 
kOmte, dass das GbiiatenOnni die btataram befiagn, nder 
dass die ü Job.-Grade etwas forderten, was dem GhMeullWB 
entschieden entgegen gesetzt wäre. In diesem Falle «Ire die 
7wei-Seolentheiiric ijbcr iiii lit blns einer Clr. I.'>gc zum Vor- 
wurf zu machen, sondern ullcu den linnicni, ^'.clclie von Herzen 
dem Christcntliuni zugethan doch der Loge aiii,'i hi)rtcn. 

Nun steht es aber so, dass das Chrtsientfaum (ich rede 
natttrUch mdit vom Kirchenihum, welches vielfach mit dem 
Glirislonttam ideatiücirt wird) nicbt IntnleraM bedingt Ich 
liam niebt einsehen, aneb bei volister AnhüngWehkieit m dam 
(^hristcnthum, was mich hindern kOnnte, anch einen Juden und 
Mnhaincdaner al.s Itnidcr im Bande der Johannes-Loge anzn- 
erkciincn, wenn er den sittlichen Forderungen dieser l ogi 
sich onterwirft und ihuea nachlebt, ich kann von Haoeu 



Digitized by Google 



116 



ler m 



Waadd aidi aclitimgswertb erweist, 
kenne ich is der Joiuuines - Loge absolal nicbts, trts dem 

('bri^tcnlhum feindlich entgegen stünde. Sonst wtlrde ich 
uicbt einen Augenblick Anstand nehmen, die 1-ogc dorn Christen- 
tbtune zn opfern. 

Woher sollen nun die zwei Seelen kommen, wenn in der 
AUheOang an den religiösen Elementen des Chrision- 
ttniB dte tanmaa Antriebe feoilirt werdea, «elohe in der Joh.- 
Logs ihre BeOdMguig cfffeMben? Oder nit welehem Becht 
kann Jemand sagen, dass eine Gross-Logc das Winkclmass 
nicht unter ollen Umstanden im rechten Winkel erhalte, wenn 
sie die Pflege der christlich - siltliclicn (iosinnung auf einer 
höbcrcu Stufe gestattet, dnren Ktalisirung siu iu der Job.-L. 
fordert Hill] fiii dcni mnssV 

Ich begnüge mich für bcate mit divbcr kurzen Erklärung 
und verspare es mir spiUer, wenn meine Zeit es mehr gestattet, 
vieUeieht neiae Anaidtt aber die Berechtigung httheier Grade 
«nd 4it e to iHMchei Btiiidpiilrti In dam Fnurirnndo nnfohr- 

Sebiffanaa. 



plachwort; Ks ist aus onaerem Artikel in Nr. 12 klar cr- 
richtHch, dess derselbe niofat gegen Sr Scbiffinaiui lud gegen 
Brüder tttwrb«Bpt, sondern gegen eine Ehirieirtanf, den Innen 

Or., d. f. gegen die „Veri)flichtnng" gerichtet war, wie wir sie 
nach der Erklärung des Br Schiffmann voranssetxcn mnssten 
und die i:: <lcm Lichte riner Art Vcr :c■;^^ uning des Innorii 
Or. Rt'gi'u diu ürossloge und als eine s.iitlicli verwerfliche Ein- 
richtung erschien. Uie Sache ist durch die Notiz und unsere 
Anmerkung in Nr. 12 d. ßl. aufgeklärt und vollständig erledigt. 
Aof die ttbrigen, hier von Br Schüfmanu bcrflbltni Punkte 
einMgeheii^ Uegt jeltt eine Venuikwiung nicht «or. — Nur 
den einen Punkt will ich knn faerahien, wo es mir boeh ao- 
gerechnet wird, für Br Schiffmann trotz abwoiclifndrr Ansichten 
eingetreten zu sein. Ich finde das so selbstverständlich, da.'.s 
jedes Lob ausgeschlossen wird; ich trete überall fOr Recht, 
Freiheit, Wahrheit und gegen Uebelstände und Unrecht ein 
oder bemOhc mich wenigstens das zu thun und habe überall 
aar die Sache oder die Gmudsktze im Auge, nie die Personen 
und ich rede nnd schreibe ans meiner Ueberseagnng oder 
MtgenbücMiffbea Stinuaang berass, wie mir der Schnabel ge- 
wachsen iat. — J. O. FladcL) 



Die yerelnigte Grosaloge von Dentsebtand bat 

durchaus k( ii.r Aiiv,ii ljt auf VcrwirkliclimiK; wie wir liOrcn, 
hat sich das Uuaiiikiicolict! der Grussrn L. I.. Sachsen in 
DriiMlcn Kf'gi'u das Proji- i f aii' i.'L- iirüLlicii tirnl nicht luiudcr 
die Loge „Augosla" in Augsburg, die cntj-cliicili « dagegen Front 
macht. In Bayern Wtlde überhaupt durch die Grttndnng einer 
solchen das LogeawMfln nach oben hin Schwiarigkeitea be- 
gegnen oder Ueht heraufbeschworen. Imerhidb derOrosdogen 
von Hamburg und des eklektischen Bundes nnd der Gr. L. zur 
Eintracht macht sich ebenfalls eine ziemlich allgemeine Oppo- 
sition geltend, so dass das Projekt als 
geeelien werden kann. 



Lege Ae 



BrlcftrMhwL 
Br th-j. hl Talpaniioi.Oa sicbjatit 

tfiÄge Einscodoiig uad betaalMii nna w, di 

später n(ich zu bringen. flsnÜEhaa GiUB nnd der 

besten GiuckwUnsi lK.'! 

Br L. in I'. Bi trag diinliencl erlialtvD, linulcrlichiu Uruss! 

Br E— a in K— n: Der Uetrai; lür den Verein ist mir s. '/-. 
richtig angegangen. Besten Dank und Gmss! 

Br J. O-g. hl Kr: £e wOrde sehr achwiaig seia, ein Vcneieh- 
atai aneh nnr der lebenden bertbnten UUmer, Ae dem Bunde so- 
gebürcn, .niiutVTti^'i^n, rhn^' /u wissi^n, wie weil Er R. den Begriff der 
Borühntbcit auitdcbut. biu sclircibcn aber, „die doa Bund« aogehorteu" 



also seit 1717 in allen Lindan. «10 Br B. da|a* Itaaand Ms* 
anfvanden? Besten Onus! 

Br T. B. hl H— e: Basten Baak! Ein Exempl \. Daleo, SsL 
Sie Tagessei^ was indessen nicht «-ilt Hor/l. Uruasi 



Anzeigen. 

Ein Br, cxaraiuirtcr Maurer- und Zimmenneisler, 
vcrhcirathet, sucht als Bauführer oder Architect unter 
bescheidenen An.sprQchen Stflllnng. KlJiereB unter P. T. 
durch Br FtndeL 

Ich suche für einen Br, tüchtiger Reisender, vcrhei- 
rathet, mit «ler bairi.scbeu Kundschaft .■^dir Rut bekannt, 
der Spirituosen-, Cigarrcu-, Ilopfta»- und Tab^braache 
vcrtnät, io hüsterar noch thAtig, aina gntm BdaepoBtn 
per 1. August . m 

Offerten und gaiigc BUttialnngeD #n 

BT ChA Sehatt in Erlangen. 



i vcrhcirathctcr Mann, Bnidcr, 28 Jabr^ der seine 
.^. i^st.imliukcit aufzugeben im Begriffe steht, aacntOMMmdB 
siiiiiuiij; al< liurcaurhi'r, Kcisfiuler im In- oder AnauDde^ 
am liebslea io der Lederbrauche. . _ . 

Gefl. Olerten nater 8. 8. O. wmittelt die Bed. 



Eine mir verwatnUc P.itiic und eine Freandin der- 
selben, beide unvcrlicirathct, sclir nfbildct, gcseteten 
.\lter.s, seit 12','.. .Jahren in demstdben Ilatisbalti' tluitv..; 
und aufs Beste einpfohlen, verlassen wet-eii Veraiülmni-en 
in der betr. Faiuilie ihre Stellunt;en umi sih luii eiimln h- . 
ErstBI« ist Geacllscbafteiin und l'liegeriü einer gejuuths- 
kraoken Dane gewesen, letztere, musikalisch und in alleji 
Ilantiarbeitcn geübt, hat dm Hausbalt vorgestanden. Gefl. 
Uflcrlcn bitte ich mir zusenden sn wollen. 

Br Panl Jmfcnr, , 
Lehrer a. d. hohenin TocMersdmie la DOOlBa iBaaiBkntJ 



Für Buchdrucker. 

Für einen in jeder Beziehung soliden und tflehttgon 
Acciden/sct/cr , zui Zeit in tStockholm conditionirend, 
suche suiiu t unter bescheidenen Ansprüclicii eine Stelle. 

Näiiere Auskunft ertiieilt bcreitvvilli'ist Br Wilhelm 
Borehert, Factor der J. U. Dorn'fichen Farben- und 
AeddeudiadidnidMfci in KaaflirareB (Bijeng « 



n ie letzten P äpste. 
Ketzerbriefe aus Eom 



Kk.8 — 



von 

M. &. Conrad. 



.8 — 



Zweite Auflag«, 
üie dritte Auflage ist in YoilHinitiiDg. 



Br I. 0. Fbdd in Ugaig. — Dn* «a BB Blf ft : 
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Hegrüiidci uiui liciaui^gegebcQ 

VÜU 

B« J. G-. FIMDISL.. 

Leipiig, den 18. April 187a 



W^^pilf ^WwW^ v^MfiM 



Y«n dar, 



lUall: U*tM ut UMcUckta <l>>r »ami I« Uagwii. Vo« U( Uf. lUtI KMdall*. — l>i< äiilbiUall6<ttii( teKnjufJiiuidai. Vom iUrumtw 4. M. — 2*ltMn«htnaBi 



UatoB zur OoMshiekte der Frnrei in Ungun. 



Vom Freihaudel zurilckzugeheu zum SchutszoUi — 
ao etwM kommt Torl In Zeiten materieller NoCh TergisBl 

das Volk, ilass die üebergriffe der Speculation das Iilcn ! 
berbeigefOlirti man hält die Freilieit für die Teranlaäseude 
Qnadie und trflt es mit dem Ittndiaeben GSageNmede 
versa dien Dass aber auch dort, wo Weisheit, Stärke und 
Sdifloheit im Eioklan^ stehen sollten, ein Zurackgreifen 
von der FMhdt in Wort and Bcfarift iof jene Ctettnag 
Gängelung, welche, wie Br Börne nachgewiesen hat, die 
tiedaoken im Keime ermordet — die Prftveutivzensar — 
IwiMehtigt «erden kOnne nnd emtr ohne ewingende 
Nothlape, — ein solches Kreigaiss ist ^:e^viss eiu inter- 
essantes Datum aus der Zeitgeschichte der Fnurei &ber- 
haapt, der nngarisdien Fnnni insbeeondeFe. Die Ge- 
schichte des Bundes aber, und zwar nicht etwa nur die 
alte verblasste, sondenti auch diej zeitgenöjssische, ist 
laut Erkllrang der VeriSummg der Grosdoge yoa Ungarn 
kein Geheimuiss und da diese Verfassung jedem Freimr 
dabBedit gewährleistet, seine Ansichten in Wort und Schrift 
kmerbalb der Sehranken ;der GekeimnisBTaplUchtDng zu 
äussern, gebrauche ich mein Keciit uud theile Ihnen nach- 
stehende Daten zur gegenwärtigen Geschichte der Frmrei 
in Ungarn mit 

Seit längerer Zeit habe ich dem I.ogcnlt ben wegen 
gehäufter Beaitsgeschäfte wenig Zeit und Beachtung zu- 
wenden können. Wie ein BUta aus heiterem lOnmiel traf 
lädl daher ein Cirmlar der Loge, welcher ich anzugehören 
Ehie rechne. Dasselbe lautet wörtlich also: 



Budapest, 3. lOn l878i. 

L Brl Einer ans Anlaas der jflngaten Publikationen 

über mrische Begebenheiten durch da ; i hrwr(ip^tc (h css- 
beamtencoUegium ausgegebenen Erinnerung entsprechend, 
«rinnem wir Sie, gel Bmder, daie durch eiaseitige Pabli- 
kationcn in öffentlichen lüättern leicht falsche Ansichten 
über die mrische Tbäligkeit im profanen Publikum Platz 
greifen lAraen, wihreod di« Nemrang von Namen der 
MitbrQder ohne vorher eingeholte Bewilligung seitens dieasr 
letzterb, dem bei Ihrer Au&ahme uns gegebenen Ver» 
sprechen znwiderliefie^ womachSie flbaralleB, was innnaerer 
Mitte vorgeht, strenges Stillschweigen beobachten werden; 
— aus diesem Grunde fordern wir Sie au^ sich in jedem 
Falle, wo Sie Aber nns oder eine andere Loge etwas 
in profanen Kreisen zu publicireu wQnscIien, unsere Ge- 
nehmigung, in jedem Falle aber, wo sich die Publikation 
anf die Johannia-Grossloge von Ungarn beiidien solltci, 
die Gcnehniiguni,' des chrwrdgstcn Grossbcamtcncollcgiums 
einzuholen, widrigenfalls wir das Vorgehen als einen groben 
Verstoss gegen die von uns gewünschte mamvüA» Dkh 
kretkw betradtteii mOrnen. 11. d. fr. Qr. 

f. d. Beamtencollcgium der I* Galilei 
der Mstr. v. St der korr. Schrifliuiirer. 

In einem conatitutionellen Lande! Im BesiUse einer 
Verfassung des Bnndeel Wihrend man in England die 
Symbole nicht mehr geheimhält! Während man allent- 
halben and auch hier uncensurirte Reden aber heiuige- 
gaugene Brr eoram PnbUeo und in Gegenwart des Geiste 
liehen hält! während man schreibt und druckt in allen 
Fiebern und Zweigen, was man will! — Volle zwölf Tage 
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Hess ich deo ersten Sturm meiner GefOhle verrauscbeii 
und mit ruhiger ErwäguDg riditBte ich sodann folgende 
Antwort an die Loge: 

Ab die gnr. and vollk. L. jOtUW im Or. Und^eat 
Bhrw. Mstr. und gd. BrI 

Obzwiir ic?i keinerlei persönliche Veranla^^nnc; xii 
einer Verwahrung gegen d;is mir zugestellte Cirkular vom 
8. März habe, fühle ich mich doch zur Waluroag meines 
guten Rethtcs unj zur AiifnclitcrhaUunp meiner Mannes- 
würde — als Freimaurer verptiicJitet, nachstehende Beant- 
wortung dietOB bedanerUdien Aktmatflekes u Sie zu 
riditcn. 

Die Verfassung der Grossloge von Ungarn ent- 
hiU Iceinerlei Verfttgang, laut welcher das Oross- 
beamtencoHegium oder die Lnrrp ^{„e Prävcntiv- 
censur gegen eines der Bundesmitglieder zu ttbeu 
bereelitigt wAre. 

Es ist namenHioh in unserer Verfassung kein Para- 
gnpb enthalten, welcher analog dem § ö3 der Verfassung 
der groasen Nationalmntterlogo den S Weitkngdn" 
und § 474 der Statuten der Grossen Loge von Preussen 
„Royal York zur Freimdschait" die Ceusur maurerischer 
Scfarilten verfligt nnd die Strafim fihr «Ue ümgelrang dieser 
Ccnsur festsetzt Es steht vielmehr in unserer freisinnigen 
Verfaasaog, welche sich aus der Verfassung der Grossloge 
ffm Somiff' in Bajreoili entwiclMlte and jeden solchen 
reakttoniien and illiberalen Schritt verpönt, in den „All- 
gemeinen miisdien Grundsätzen, §4 Pl(t.l3 der Satz: «Die 
Freimr sind iMrediligt innnlialb der Logeogeeet» nnd 
Logenordnung ihre Meinung offen auszusprechen, ihrer 
Ueberzeugung zu folgen und ihre Ansichten auch in Wort 
nnd Schrift ioneilnlb der Schranken der OeheimniBs» 
vefpflichtnng frei zu aussen." Diese „Allgemchien (iruml- 
aiUc" § 4 Punkt 11 be&tiuunea ferner, duss der Bund 
selbet, seine Geschichte, seine Grundaltse nnd seine 
Zwecke kein Gcheiraniss sind. Wenn daher die VerfassuDg 
im § 4 I'unkt 12 den Frnurn die Verpflichtung auferlegt, 
Mflber die inneren AngelegeBhelten der Loge nnd die per- 
sönlichen Verhältiii.sse der Brr eine gewi&ienhafle Dis- 
creUon zu beobachten", so stellt sie zwar die Verletzung 
dieser Diseretien unter das Oeiichtsf erfidiroi der Loge, 
Itnnt aber da.s Hecht, vorher Censur zu üben, Manu- 
seripte zur Einsicht zu verlangen, dann Aenderungen vor- 
sonehmen» deren Endidnen in verUeten, nidit dem Be- 
amtencoUegium oder der Loge ein. 

Hierans geht klar hervor, dass sich erst jetzt bei uns 
pldtifidi ein Streit iwbchen der ObsemrantenstrSmnng 
mit Prävcnt : vccii-,ur und der ^est tzrniisKigen, nach der 
Publikation, durch Logeogerichte, eintretenden Beorthei- 
inngzaenspinnen scheint Ich erklSre daher nnomwonden, 
daas ich auf dem Boden ui; en r freisinnigen Verfassung 
stehe und jeden Versach, mir mein Recht der freien Aeosse- 
mng zu ▼erlcflmmem, entschieden zarOckweise. 

Obzwar ich bis lieute ausser einem theoretischen Auf- 
sätze Qber die neaeren geistigen Angaben der Freimrei 
nie eine Zeile in einem probnen Blatte Uber VVehnrei 
drucken Hess und auch dieser Aufsat/ in der Zeitschrift 
«die Bauhütte" erschien, von welcher nur wenig Brr wissen, 
daas sie kein Mannseript Ar Brr ist, gebe ich dodi jebtt 



die ErkUrung ab, dass ich zur Wahrung meines Redites 
dcmnächt eine Arbeit, wclclie ich als r!i*n l'undesintcrcssen 
zweckdienlich erachte, in einer piolaueu Ztitschnft, ohne 
Vorlage des Manuscriptes an die Loge oder an das Gross- 
beamtencoUegium , veriitTentliihen und ruhig abwarten 
werde, ob dieser „grobe Verstoss gegen die mrischc Dis- 
cretion" thatsächlich ohne vorheriges Logengericht, für 
für mich irgend welche Folgen in der Loge haben wird, 
icii erkenne nämlich der Loge kein anderes Recht /.u, .ils 
nachdem ich etwas dem Drucke abergeben habe, zu be- 
urtlieilen, ob diese Veröffentlichung indiscret oder ein Ver- 
gehen involvirend war; ich verweigere aber dem Gross- 
beamtencollegiuin oder der Loge jede Einsichtnahme in 
mein Manu rript, jedes Recht der Abändeninpr desselben, 
jede Tniventivcensur — wenigstens so lange unsere Ver- 
fassung ihnen das Recht nicht ausdrücklich einräumt, 
in welchem Falle ich aber erst mit mir zu Rathc gehen 
iiiusätc, ob die edlen Zwecke des Bundes wirklich dies 
schlechte Mittel heiligen und mir eine solche Preisgebang 
meines Menschenrechten aufwiegen. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass diese Verordnung 
des GroasbeamtencoUegiums, respecUve dieses Circolar der 
Loge — abgesehen von drni Mangel einer verfassungs- 
mässigen Basis — auch jeden praktischen Werthes ent- 
behrt Denn — da tiglich in allen ansllndisehen Blittem 

Mittheilungen Ober iimjnri-^rhes T,ii^'pnl'>bc!i ersrhei'ieü, '!;'. 
femer in Wien und Budapest Blätter, welche nicht als 
Manoseript für Brr gedrackt sind, «dstiren, dki das Logen- 
leben in den Kreis ilirer Besprechung ziehen nnd Jeder- 
mann solche MitLheüuugen in den grösseren Tagesblättem 
reprodueirea kann, ohne etwas hierüber in einer Loge er^ 
fahren zu haben — kann nim iihfr!i;iiipt für solche Mit« 
theilungeu schwerlich einer ludiscretiun überwiesen oder 
geziehen werden. Oder ist es etwa nach dem Daftrhalten 
der Loge auch nothwendig vorher inquisitorisch zu unter- 
suchen, woher j,die BauhUtte", oder «Magyar hirado", oder 
«der Frmi*, oder «der Bund* etc: seine Maduiefatan ge- 
schöpft habe, bevor man selbe & B. im „Pester Lloyd* 
wieder abdruckt? — 

GlaulMitt Sie mir, gel Br, wir sind im Begriffe Jenem 
Häuflein geistvoller Profanen, wclchr'^ die Frnirei nicht 
als ein überständiges Gewächs betrachtet, durch solche Ge- 
beimniSBdaselei den Eintritt hi nnsem Bond nnmSglidi 
zu machen; glauben Sie mir aber auch, da-ss dtir P>und 
ein solches Mtsstrauen gegen den Takt seiner Mitglieder 
vergeblich ilnssert, wem diese nicbt seihst das riditige 
GefQlil dafür besitzen, was sie sagen und schreiben dürfen. 

Das ist mein Standpunkt, von welchem ich hoffe und 
wflnsdie, dass Tide Brr unserer Loge denselben thdlen 
mögen. 

Mich ihrer brüderlichen Liebe empfehlend, zeichne 
ich L d. tt. b. Z.. 

Ihr treu verbundener Bruder 
Qr. Budapest, 1& Min 1878. 

Dr. Karl Mandello. 

leb halte diese Angclegcnhdt fttr ein ^minent inter- 
essaiites, hisluriscbcs Fakt, gedenke den „Kampf ttlr das 
Hecht" durchzusetzen und hoffe von dem Manne, der seit 
Lessmg visilleidit d« eale deuladie Freunanrar gewesen, 
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midier imeeimiifrt nnd eernnrlrt die Ueen, den Geist 

und die Form der Frmroi rrfol^n-cii h verbreitete^ Sttecitrs, 
wenn ich solchen nöthig haben sollte. 
Mit dee Mn Gniw Ilir treuverlk Br 

Dr. Kart Hsadello, 

ftflhir lütr. T. 8t der L Kazinczy, Repräscotant der Gr. L. L fW 

Sachhen, Mitgl. d. L. (fklilei. 



Dia 8el1tet«dl8iiuig det FnuwBiuMlee. 

IlWUittf d. SL 



Im Febraar des Jalires I71T ist durdi Znsamnentritt 

einer kleinen Zalil von Prn in I.ondon die (Iründiing des 
Frmrbundes angcbabnt worden, die dann ain Johannisfest 
desselben Jabree flntaldilidi erfolgte and im Mira dieees 
Jahres hat ein Beschluss der Grossloge von England, der 
ditö Mrthuni spaltet und degeuerirt, die ohnehin lockere, 
mdnr nor dem Primdp» eis den Wesen nach, mehr nur 
in der Einbildung, als in der Wirklichkeit vorhandene 
Einheit des Bundes zerstört und angehoben. Der Frmr- 
bmid bat aiao im Gänsen 161 Jabre bentaaden. Der Ver- 
such, (He Menschheit auf friedlichem Wege durch das 
Mittel 'der Selbsterziebong und durch ächliiiguag eines 
mSdiliehst weiten nnd umfiuaenden Bandes anf aftUidier 
Grundlage m einer Familie zu vereinigen, hat innerhalb 
des, dieser hohen nnd schönen Aufgabe gewidmeten Bundes 
selber Schiffbrodi gefitten. Wir Fnnr nnd mit nns die 
Menschheit ist um einen piiiiinen und herzcrhobenden 
Traum ärmer, um eine niederdrückende Erfahrung reicher 
geworden! 

Acusscrlich und dem Scheine nmh wird freilich zu- 
nächst Alles so ziemlich beim Alten bleiben; Logen und 
Gnmlogen werden femerfatai bestdwn nnd theOw^se ani 
dem bishctipeti Wepr mit einander brüderlich verkehren; 
die Brüder werden nach wie vor in gewohnter Weise mr- 
arbeiten nnd die It K. pflegen nnd der dondi den Bnnd 
als Ganzes gehende Riss wird kaum merkbar >ciii. Ober- 
illchliche Betrachtung der Dinge wird, mit einem gewissen 
8didn von Berecbtignog iMhiravten, die Annahme einer 
Selbstanflösung des Bundes sei bloss eine pessimistische 
VonnasetzuDg und Uebertreibung, der den Bund tragende 
nnd belebende €ksdanke bleibe trotsdem Qnvertndfrt der- 
selhe, wie bisher, und die Stöiuni; froundl^rrnkrlit Vier I!r 
üuchungen and sympathischen Wecbselverkchrs zwischen 
einer AniabI von Grosalogen werde als ein Uebd von nnr 
lokaler Bedeutung, a's eine Krankheitserscheinung an nur 
einzelnen Bandestbeilen vorübergehend sein. So sehr wir 
diaa wllnsebeD nSebten, so wenig künnen wir einer solcben 
Anüaaanng beipflichten. Die Geschichte gelit natürlicli auch 
bier wie sonst in vielen Fällen, einen geräuschlosen, fast 
nnmerkliehen Oanic, aber sie geht ihn mit unerbittlicher 
Polperii h(i(^kt'it. Man darf sich daher nicht täuschen 
lassen, wenn die Auiiössang des Bundes sich nicht mit der 
imponirenden Madit eines (hkans vofteidit oder wie der 
geräuschvolle Zusaniuienbrucli eines ausgelebten Staats- 
wesens. Für die iiichtigkeit unserer Aufi'aasuug zeugen 
twei badestnnBSToU« Honente: 1) der UAerige Mangel 



aa UeberelBStbnnning im WeoenflidMn nd SD der innere 

F.ntwickelungsgang der die gegeowIrtlBe Spamung vei^ 
tretenden beiden Grosslogen. 

Was das erste Moment anseht, so haben wir anf den 

vorhandenen Mangel an üebercinstimmung in den wesent- 
lichen, die innere Einheit fördernden und bekundenden 
Grandsilaien and Einriditongeni auf den Mangd an efaiem 
Grandgesetz für den ganzen Bund als geistigen Träger des 
Gemeinschaftsbewusstseins schon längst und bei verschie- 
denen Gelegenbdtea htegewiesen, an einer Zdt, wo dn 
Vcrständigungsvprsuch noch möglich und ausführbar war. 
Leider vergebens! Wir sahen das Verhängniss nahen und 
strengten ans redBdi an, ea abaowdiTSn und efai hfibcres 
Lebensalter des Bundes heraufzufilhren. Die Brr, welche 
unseren reformatorischen Eifer nicht begreifen und daher 
andi nidit UHigen komitea, werden nnnmdir misere 
Wirksamkeit mit anderen Augen, weil mit Verständniss, 
ansehen. Dieser fundamentale Mangel tritt jetzt recht 
sdiroff nnd aagenftllig in dem Bcscblnsse der Groedoge 
von England henor, wo sie fordert, jeder Besuchende 
solle vor seiner Zulassung in einer englischen Loge die 
Frage bejahen, dass d«r Glaabe an den gr. B a. W. die 
erste nnd vsichtigstc Landraarke sei. Eine derartige Be- 
jahung kann nur die absolute Unwissenheit in mriscben 
Dingen ansspredien nnd ebe solche Bcjahoag ist dofodi 
eine Lüge. Wer sich hierüber unterrichten will, der lese in 
einem fniberen Jahrgänge d. BL oder Seite 134 von »Geist 
und Fora" unsere Arbeit Ober „die alten Landmarken'. 
Wir können, was wir dort vor mehreren Jtihren ausge- 
sprochen, heute nur wiederholen, dass jedes zuversiditliche 
Anfbreten betr. der alten Landmarken nnd so aadi das 
absprechende Urtheil der Grosslope von Fnplnr.d „ledig- 
I lieb dieAnmassung dei Unwissenheit" ist. Nie und nirgends 
ist oflBdell nnd bestimmt erkürt werden, wss dne Land» 
marke sei und worin die Landmarken bestehen. 

Die widitigste und zugleich einzige nirisch-wissen- 
sdiaftllche Antoritit der engjUsdran Groadoge^ Bender Dr. 
Oliver, erkennt unvciämlprliche Landmarken gar nicht an 
und was er als Landmarkeu aufführt, ist grüsslentheils 
wdt davon entfernt, als soldie Je gegolten zu haben. Wir 
verweisen nochmals auf unsere nirgends widorligtr Arbeit. 

Was den andern Punkt, den innem Entwicklungsgang 
der bdden polaren Grosslogen von Enghmd and Friiok*> 
reich anlangt, s(i ist die Verschiedenheit so tiefgreifend, 
dass ein gegenseitiges Verständniss geradezu ausgeschlossen 
orscbdnt Die Brildersdiaft in F^udcrdch hat von jdier 
nebiTi ler rituellen Form in der Loge geistige Arbeit ge- 
trieben, das Verständniss der mriscben Idee, der mrischen 
GmndiAtse nnd Aufgaben gefördert, lingst vor den Eng- 
l iudern der mrischen Geschichte eine anerkennenswcrthe 
I'flege angedeiben lassen (Thory, Clavel, Jouaust n. A.}, 
die Arbdten dordi Vortrige gehoben und mit den Ktdtnr- 
fortschritten und der Wi-.=cii^i li.iff im Aili^emeinen Füh- 
lung gehalten. Die Brüderschaft in England bat sich im 
Gegentheil einseitig auf das mrisdie Formenwesea ver- 
steift, bis zuf die letzten Jahre herab (Huglian uml I,y<iri 
kaum um die authentische Geschichte der Mrei gekümmert, 
die Logen grüsstenfbeils su Kneipgesellsebaiken (oonvivisi 
clubsj herabsinken lassen, an der geistigen Arbeit des 
Bundes fasA gar nidii betheiligt, so dass dort die Mrci in 
einen Zastand der VerikaOdierung und Vcrzopfung ge> 
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rtthen tet, der MincN^lculH n siu lit. Zudem ist von dein 
Lichte der Wissenschaft und lifs nlleoinrinfii Oeistpslcbcns 
kein Funke in die I.opcn t;tiliungen und überdies der 
englische Volksgeist in« In und mehr in die Banden eines 
finsteni kafholisircndcn rfiiffcntbums gesrliln^en worden 
und verkümmert. Man nehme die mrischeu Zeitsclirifleu 
Englands der letzten 20 Jahre zur Hand und man wird 
sofort ein trostlnses Bil J geistiger Oede uiulDiiiri- erhalten, 
aus welchem den Leser heiss und trocken iler Samuiu der 
Langeweile und der Gedankenarmuth anweht. Man lese 
nnr den Bcriclit Uber die !"f/ft' (Jrnssloueiisitzung und 
das Referat über die Itesulutioiien f,'i'neii den Grossen 
Orient! Da ist keine Rede von einer eingehenden, ge- 
wissrnlifift pr'ifeiiiieii und ahwiippnden Berichterstattuusj 
aller eiiisclilugeiiden Ge-sichL-ipunkte, sei es der praktischen 
oder der prinzipiellen oder der historischen; da ist keine 
Rede von einer die Tra^nveite der Kräfte bekuiidenileii Ver- 
handlung, keine Rede von einem Versuclie, die gegnerische 
GronUlge nnd ihre Rescblusse zu verstehen und ihrer Auf- 
fassung gerecht zu werden. Niciits von alledem. Mit ge- 
schäftsmässiger Trockenheit mit der grö.sst«n Unver- 
frorenheit tritt der Pro - Grossnistr. I!r Carnan on ohne 
weitere Umsclnveifo nn die \'or1;ii;r licr !;r";fdution heran, 
als ob es sifii lediglich um das Verspeisen eines Bcafcsteaks 
handle und die Annahme erfolgt 80 eröatiinmig ohne alles 
Bedenken, ohne jede Einwendung, dass mu Qber diene 
Art der Behandlung förmlich erschrickt 

Halte man nm diesen Gegensatz neben einander und 
vergegenwärtige sich die durcii die Beschlüsse beider 
Grosslogea geschaffeue Lage, su wird mau zu wenig trüst- 
lidien Remltaten und Aussichten gelangen. 

Bisher war die Frage nach dem Gottesglauben latent 
und fUr die Praxis des Logenlebens, welche im Allgemeinen 
diesen Glauben voraussetzte, ohne Schwiaigkeft» weil man 
ein Bekenntniss nicht inquisi'.tii isch abverlangte und .so den 
lokalen oder nationalen iiedUrt'uissen freien Spielraum Hess. 
Jdit iat ainn in dieser F^e i^eidueitig nach svei ent- 

gegcngesetTtcn Richtungen auseinander peganfre;), indem 
einerseits der Gross« Orient von Frankreich einen bcbritt 
fiber diese lat« Observani und Ober dl« nltm Fffiditett 
diese weiterentwickelnd, hinausging, während andererseits, 
die Urossloge von £ngland einen Schritt liinter die alten 
Pffiditen nnd die bteherige milde Praxis znrflckging. Dar 
mit ist eine ebenso bedancniswerthe, wie verhängnisvolle 
Kluft geschaffen, deren Ueberbrilckuug oder Ausfüllung um 
80 Mliirieriger sein wird, Je mAr die Logen, Gtoaslogen 
und Rrr anderer Länder und Völkergrupqen für die eine 
oder andere Seite Partei ergreifen werden und mOssen, da 
bekanntlich die Groesloge von England Ihre Besolotloa 
allen mit ihr in Yrrbiurlung stehenden Logen mltsutheUeo 
gezwungen und Willens ist 

Und die eine Frage biigt aberdies eine ganie Reibe 
anderer Fra^'cn prinzipieller und praktischer Natur in sich, 
Fragen, in deneu die Ansichten weit auseinander gehen. 
Wir baben die eine Frage betr. die alten Landmaricen 
schon berührt und brauchen kanni ilir anderen zu nennen, 
wie die, ob dem Suchenden oder Besuchenden überliaupt 
dn OlaubeoabdcenntBias anfimlegen ist, ob sogenannte 
Atheisten anfiialiniefähig sind, ob die Neutralität des Bun- 
des absolute oder nur relative Gewissensfreiheit bedeute, 
ob in Fall der Fordemng den GottesgUnbens dieaer nftlMr 



bestimmt werden oder nur ganz im Allgemeinen abverlangt 
werden soll, in weichem Falle natürlich der Gottesglaubc 
eines Feueranbeters, den die PLngländer für genügend er- 
achten, mit der geläuterten und hehren Gottcsanschannag 
eines die Bildung des 19. Jahrhunderts in sich vereinigen- 
den Weisen als glcichwcrtbig auf eine Stufe gestellt würde, 
und wus ähnliche Fragen mehr sind. Rechnen wir Xtt alle* 
dem noch, dass wir Frmr durchaus nicht Alle auf einer 
so hoheu Warte stehen, um derartige !■ ragen ohne Leiden- 
schaft, ohne Vc)reiugct:ommcuheit und oline Hissverst&od- 
niss sachlich erörtern und mit pi ttlii lierlUihc freien Geistes 
entsciieiden zu können, so wird mau sich des Ern.stes der 
Lage vollkommen bewusst werden. 

Ist aber erst einmal der Gedanke der Bundcs-Kinheit 
und Buudes-Gemeiuschalt aus unserem Bcwusstscin getilgt 
und die Idee der ZusammengdiSrigkeit zur leeren Phrase 
geworden, dann sind wir eines machtigen Factors nach 
innen beraubt und einer .starken Stutze nach aussen ver- 
lustig; wir sind dann den Fintlüssea einer ceotriftigalen, 
isolirenden und atomisirenden Bewegung rettungslos prei.s- 
gegeben. Die Audösung iles Bundes bedeutet nicht etwa 
nur den Wegfall äusserer Bande der Einheit, aie bedeutet 
auch, das die Idee der Menschenverbrüderung, wenn nicht 
überhaupt ein Wahn, so doch nicht durch uns zu ver- 
wirklichen ist 

Die Folgen, welche .sich an die Auflösung des Bundes 
als solchen, als Ganzes, heften, sind für den Augenblick 
noch gar nicht zu übeiSoiMO; ebenso wenig dürfte Jemand 
in der Lage '^« in, fincn rettenden Pfad zu icigon und die 
erlösende Filluerrollc zu übernehmen. 

Belgien und Italien, von Haus aus auf Seiten dea 
fiirtsf hreitenden Frankreichs stehend, werden durch das 
unweisc und intolerante Vorgehen Englands erst recht zum 
engsten Anschluss an den Grossen Orient getriebeD; wcfldie 
Stellung die Grosslogcn der Schweiz, der Niederlande nnd 
Ungarns einnehmen, ist uns unbekannt^ die Grosslogen 
Amerikas stehen unbedingt auf Seiten Etoglaada, ainign 
deutsche Logen vielleicht ausgenommen, nnd die Brüder- 
schaft Deutschlands dürfte zur einen Hälfte der englischen, 
zur anderen der franstaittfaen Aufihttong sich nmeigen, in 
einzelnen Theilao vialleiebt ancb eine verndttebide Stellang 
einnehmen. 

Es wflre eine glorreiebe Anigabe der deutschen Hni, 

wenn sie die Mission vollzöge, ohne die Geistesfreiheit, 
die Grösse der Autfasäung und den Fortschritt zu gefähr- 
den, die Terlorene Bundeseinbdt irieder hetauldten. 

Möge dem deutschen 6f«BalogcnbiiDde ein «edites 
Pfingsten beschieden sein! 



Seitbetrachtnng. 

Br NshitWi Jm in Nflmta«. 

Sehritt für Sehritt mit der Terallgemeinemng der 

menschlichen Cultur haben fast ulln Institutionen, die aus 
früheren Jahrhunderten uns überkommen sind, mehr oder 
mteder tief eingralftnde Aendonngen erhbren. Hit der 
Erweiterung Üma Gesichtskreises hat die Menschheit 
gleichsam die Formen zersprengt, in die sie ihr geistiges 
WiAflo gebannt aab, nnd aas den Trilnmiem des Beatan- 
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denen bat unser Geschlecht weit und breit neues, lebeus- 
firisdMS Bein erbUUwii sehen. Wir beMidineoduBit Epochen 

bedeutender geistiger Erregung, in deueii sich die Mensch- 
heit aus stumpfer Stagnation aufgerafft, iu denen ein be- 
tohender FrthlingBhaiieh die Kooepen des Geistes gesdnrellt; 
wir lipzcirl-ncii damit Zeiten grosser Männer, welche be- 
harrlich und kraftvoll nach hohen Zielen gerungen und 
ihre ZettgenoBsen mit Ib den Strom flirer Begeistemng 
hineingezogen haben. Labend und erhebend zugleich er- 
scbeinen Um- und Itücküdiau auf jene femer liegende 
ZeiteD und deren Verglelclraag mit der Gegenwart Die 
Herrsrhuft nltiT, ehrwürdiijcr Antorllätcn sahen wir unter- 
geben, und einen neuen weltstQrmenden Geist voll Selbst- 
vertnnen die Zügel faaaen. Inmitfen dieser gewaltigen 
Gäbrung, einer Gährung, deren Fortdauer, nach dem Hange 
der Geschichte zu schliessen, als ein userlässlicheii Moment 
mr Eirridning der hBclisten Mensdienztele ersdiebt, wen- 
den eich des Maurers Blicke unbewusst .luch jener In ti 
tntion sa, deren Entstehung und Entwickeluog sie mehr 
da jede andere als eine rein geistige gelten lassen. In- 
soweit es sich um die Vergangenheit handelt, wird der 
Rückblick auf das Wirken unseres Bundes in seinen bc- 
siehnngfn sar gesammten Menschheit nns nnr mit gcrech- 
lein Stolze erfüllen können. Noch sind die Vorcingcuomnicii- 
heiteu wider das Wesen der Mrei nicht allgemein ent- 
wnrselt genagt uro von der UnparteiHcItkeit der Forsehnng 
erwarten zu dürfen, dass sie der Mrei jenen Antheil au 
der Aasbreitttug der reinen menschlichen Erkenntniss /u- 
erldnnte, den soldie mit gutem Fng für sich in An>^iiru( h 
nehmen darf Zu einer Zeit, in jenen dunkeln Tagen, d:i 
Schrift und Wort noch an die Scholle ihrer Entstehung 
gebannt, nicht die Pforten der OeientlichkBil sidi zn er- 
.schliessen, und den befruchtenden Quell ihrsr Lehre über 
die Allgemeinheit zu ergiessen vermochten, zu jener Zeit 
war es vldlelclit allefn nnser Bund, der, im engen Itaume 
wirkend, durch die Erziehung seiner Jünger, durch die 
Pflege des wahren Menschenthums in die Furchen der 
Gesellschaft die nnscheinbaren Saamenkfimer legte, deren 
herrliche Friii hte folgende Geschlechter reichlich gccrntet. 
Norh ist das Urtheil der Geschichte Uber das Wirken der 
Logt; namentlich im vorigen, und in den ersten Dezennien 
dieses Jahrhunderts nicht völlig abgeschlossen; ihrer Ge- 
rechtigkeit dürfen wir vertrauen, dass de ihre Blätter mit 
der Wahrheit sdimUcken, dass das Ifrthnm seine Aufgabe 
iu Dienste der Menschheit voll und würdig gelöst. 

Sind es so Empfindungen erhebenden Bewusst^ eins, 
wdche eine retrospective Betrachtung in uns erweckt, so 
sehen wir uns andererseits von umso tieferer Wehrauth, 
ja geradezu von den Gefühlen der ücschänmng crgriflfen, 
wenn wir die Mrei in ihrer heutigen Gestaltung in den 
Kreis ungetrübter Beurthcilung ziehen. Fast scheint es, 
als hätte das Mrthum als solches die von ihm verkündete 
oberste Grundlehre der Selbsterkenutni.ss und des Bestre- 
bens nach Vervollkommnung am wenigsten beherzigt. 
Während alle menschlichen Kinrichtungen ihr innerstes 
Wesen dem Geiste <ler (Jegenwart angcpasst, um sich har- 
monisch dem lUidergctriebe der Zeit einntfOgen» sehen 
wir die Mrei nach Form iinrl Tendenz vereinsamt noch 
auf dem liodeu längst vcrgaugeucr Tage stehen, unbe- 
rührt von dem erfrischenden Hauch, der den Zug unseres 
idtgenöstischen Ueschieehtus nmweht Verbleodung wäre 



es, sich zu täuschen, und überbebend eine Thatsache zu 
veis^weigen, deren Fortbestand die vitalsten Interessen 

unseres liundes in Frage stellen würde. Gestehen wir's 
uns offen: Die Mrei hat ihre Mission, insoweit solche die 
Pflege der Humanität in ridi sehliesst» längst erfüllt, und 
ist iu diesen ihren Zielen durch das auf anderen Wegen 
Erreichte weit UberholL Feru sei es von uns, das Ver- 
dienst unseres Bundes zu sllen Zeiten irgendwie schmllem 
zu W(dlen ; bekennen müssen wir ;iber, dass Staat und Ge- 
meinde, und, um gerecht zu sein, auch die lürclie, ver- 
möge des Wettdfers, in welchen rieb die Gemdnsehaftea 

ilurch Schaffung huiniiTiit.ir. r Anstalten, durrli die ]iral<- 
liäche I'äcge alles dessen, was auch wir auf unsere Fahne 
geschrieben, den Raum der mrisdieuTbätlf^t auft engste 
lii'L'rfiizt haben, ja ih = s nnscie andere nr>et/'L'*ln!i'.u': durch 
Gewährung der vollen bürgerlichen Freiheit für alle Staats- 
aogehSrigen ohne Dnterseided sichinwoblthnendemG^gm* 
satze zu uu.serem I'w.kIv. befindet, der es noch nicht Uber 
sich vermocht bat, iu seiner Gesammthcit den Grundsatz 
voller Gldchheit zor Geltnng zu bringen. Auch die Schule, 
die heutige Erziehungslehre mit ihren idealen Zielen, hat 
seit lange In'S Piiictische übertragen, was die Mrei ni» 
theoretische Wshrhdt prodamirt — Und würdigen wir 
den Bund in seiner negativen Bedeutung:, m, vermögen 
wir kaum zu einem anderen Ergebnisse zu gelangen. Denn 
wo sseigte sidi wohl dessen Einflnss mächtig genug, um 
dir !ii iiiuigfachen Auswüchse und Gebrechen unserer TsgO 
in ihren Wirkungen auch nur entfernt zu mildem? 

Ganz im Einklang» mit der niedergehenden Bedeu- 
tung der Mrei heben wir auch die mrische Literatur im 
grossen Ganzen in jene Veiliachung und Monotonie ver- 
ftllen, welche das untrüglichste Zeichen abndimender Be- 
geisterung bilden. L'nd vollends unsere internen Logen- 
arbeitenl in einem und demselben Kruse sich bewegend, 
bfliumdeln solche in den meist«i Fällen ohne das er- 
forderliche philosophische Ver-ständniss dem Ideenkreise 
des Laien femliegende abstraete Themata, die tiefsinnige 
Symbolik der Ifrei zu a^rnstisdisii Experimenten herab- 
würdigend, statt hinüberzugreifen auf die weite Flärhe des 
praktischen Lebens, das uns docli des Sofies eine Fülle 
in den vielgestaltigsten Formen darbiete VonAusashmen 
selbstverständlich abgesehen, begegnen wir in jenen Arbeiten 
nur selten dem die wahre Bedeutung der Mrei zum Aus- 
druck bringenden Fühlen, das „aus voller Seele dringt 
und... die Ilensen aller Hörer zwingt". Mit einem Worti^ 
in allen Zweigen unseres Bundes Zeichen der Abspannung^ 
des Niederganges. Unmöglich können wir unsere Blicke 
noch länger die-scr sonnenklaren Wahrheit verschliesscn, 
und Alle, denen das \V ihl ut!';eres Bundes am Herzen 
liegt, müssen sich in dem Wunsche begegnen, dass diese 
Wahrheit allseitig in ihrem vollen Umfange erkannt und 
gewürdigt werde. Ist dies einmal der Fall, so wcrilrn 
sich bald bei redlichem, hingebungsvollen Zusammeuwirkea 
auch .Mittel und Wege finden lassen, um die Maurerei 
vinliT'im zu jener Bedeutung zu erheben, die sie vermöge 
ilirer eihabenen Ziele mit Fug und Keeht für sich in An- 
spruch nehmen dart Udler diesen Thdl naserer A«%kbe 
Uber sich des Näheren zu verbreiten, SOU den Gegenstand 
eines späteren Aufsatzes bilden. 



Digiiized by Google 



123 



Sur K«tioiaI4iraHl«fa. 

Von befreundeter Seite erhalten wir ein Rundschreiben 
mdeha die Loge V^tnkflirter Adler" in Fnokfint 

am Main an die Grosslope von Hamburg und die unter 
ihrer Constitution arbeitenden Tochterlogeu unterm 20. März 
vendiiciEt hat Es lautet: 

„Gel. Brr! Es ist uns von unserer ehrw. Orossloge 
das sweite Kreiaschreiben des ehmr. Grossmstrs. der Gr. 
L L. Sadnen, zur Zeit gesdititsfUiTeDden Vontandes 
(K s <leuLsclien Grosslogenbundes, d. d. 14. .Januar 187S, 
zugegangen, welches die Errichtung einer deutschen National- 
Groesloge vorschligt und zugleich eineo Antrag za deren 
Constituining enthalt, wie er m iiÄch-tm r, losslogentage 
zur Besprechung bezw. Bescblussfasäuog vorgel^ Verden 
soll 

Oljiit' die guten Absichten des A:ifriig<frllers zu \.:>r- 
kennen, erblickt die Loge zum Frankfurter Adler in der 
Sdiafiinig einer deatsehen Oroealoge, nnter den obwalten- 
den Verhältnissen, namentlich aber in dem Antrage selbst, 
eine schwere Schädigung der deutschen Mrei, ein Hemm- 
ofss der frrien Entfiltong der dmtMdien Logen nnd sie 
will nicht säumen, ihre Stimme zu erheben, um ihr Schw - 
ingen zu veranlassen, gemeinsaio dem Bedenken nnserer 
ehnr. Grossloge gegenaber Ansdmck zn geben. 

Wir hestreiten auf das Entschiedenste, dass die po- 
litische Einigung unseres Vatetiandes auch eine derartige 
Coitralistnmg der dentdieD Gr.-L. wftnschenswerth er- 
scheinen lasse. 

Die abweichenden ArbeitsireiseD, Kituale, ScbatU- 
rui^ der Aulditen der deotsdion Logen «erden 
durch ihre Abgrämmng zu Grosslogenverbändcn bezeichnet 
und können auch nur innerhalb dieser eine gedeihliche 
Befriedigung finden. Eine centralislrte Machtstellung bringt 
die Logen in die Gefahr, in den Kampf religiöser und 
politischer Fragen einzatreten und nach welchem lUchtnng 
bni dies auch geschdien mScfate, wir halten soldies für ab- 
solut unzulässig, den Grundsätzen unseres Bundes wider- 
sprechend und es mag genQgen darauf hinzuweisen, wie 
die ceotiiliairtie Hanrerei in England, Frankreich, Italien, 
Belgien n. a. 0. von religiösen und poUtjaeben Parteien 
benutzt und missbraucbt worden ist 

Wenn sich uns die Besorgniss anfdrüngt, dass die deutsche 
Fimrei in dne ihnliche Stellung gebracht werden könnte, 
so ist dies keineswegs der Ausdi-uck einer pessimistiachen 
AuiFassung, vielmehr ist in der Motivining 

„da?s .in vielen Orten vii|; ücpeibterung hingearbeitet werde 
nach drni Zielr iJi-r Kitii.^ung, auf dass sich dio getrenn- 
ten üiifdtT unter ein Banner schaaren mochten, unter 
deai sie mehr selbstbewn&st und kräftiger als bisher den 
Kaapt gegen Intolenu» und geistige JKacht fUtrea bOen«*' 

die Signatur der projectirten Grosslogc schon gegeben und 
wie wir in der Schaffung derselben einen „Fortschritt" 
nicht an erkeimen vermögen, lo glauben wir uns der Be- 
fürchtung nicht cntscblagen zu dQrfen, dass eine „starke" 
Grossloge einen andern Zweck nicht haben könne als po- 
litische od«- reUgUtoe Ag^tion. Was aber der Antrag- 
steller durch die l)egehrte einheitliche Organisation auch 
erreichen möchte, sie könnte im Laufe der Zeit solchen 



Zwecken dienstbar gemacht werden, welche den seinen 
diametral inwiderlaufeu. 

Nur in Folge ihrer Decentrallsation haben die deut- 
schen Logen, als solche, sich fem gehalten von religiösen 
und politischen Fragen, gerade dadurch haben sie ihrem 
Zwecke, menschliche Veredelung und dadurch menschliche 
GlQckseligkeit zu verbreiten, in weniger lärmender Welse 
gedient, gerade dadurch wird ihr Bestand nicht von dem 
Wechsel der Zeitströmnng berührt und in Frage gestellt 
werden. 

Nach unserer innigsten Ueberzeugung ist die Schaffung 
einer deutschen Grossloge der stetigen Entwickelung der 
dcutschcu Logen in freiheitlichem Sinne hindernd und in 
erster Linie richten wir an die ehrw. Grossloge von Ham- 
burg die dringende Bitte, ..sich dem betreffenden Antrage 
gegenüber abweisend verhalten zu wollen. Es ist uns be- 
kannt, dji>s man an hervorragender Stelle, innerhalb un.se- 
rer (Jrosslogc, für Creirung einer deutschen Grosslogc ein- 
genonuuen ist und sie für einen Gewinn erachtet, wenn 
dadureh die von sechs deutschen Grosslogen angenommenen 
,,Allgemeincn freinirischen Grundsätze" von den beiden 
negireudeii i 3 Weltkugeln und Landesloge) approbirt Wörden. 
So aAr nun auch unsere Loge gegen die Hochgrade und 
gegen das confcssionellc Prinzip ankämpft, so hält sie doch 
diese Errungenschaft um den Preis einer deutschen Gross- 
iege n Hieaer erkauft und mödite Torriehen, diese beiden 
schwarzen Punkte zu entfernen, dem fortadireilendett 
Geist« der Zeit zu überlassen. 

Aber auch aus prakti.schcn Gründen möge die Grosa- 
löge von Hamburg, nach den Vorgjingen der Grossmeisfer- 
laj^c iü den Jalircn (19 und 70 ersviigen, welcheu Weilli 
Compromisse haben, die von einer Seite nur beachtet 
werden, zumal keinerlei Gewähr geboten erscheint, <l:iss nifht 
iui Laufe der Zeit die Tendenzen der Grosslugen am Sitie 
der leitenden Macht vorübergehend dominiren und eine 
ricutdiiii I iiifrete, welche die 7 §§ beseitigt. Ks verlangt 
(lalier unter .ilicu Uiiistäuden die Vorsicht, wenn die Gross- 
loge von Hamburg unserem Willen entgegen, sich in ihrer 
Mehrheil vcrunla-sst sclien sollte, dciu l'rojecte einer deut- 
scheu Grossloge, gegeu das angeführte Acquivaleot, näher 
zu treten, dass bezeichnete Grosslogen (3. W. u. L. L.), 
bevor in die Uerathung der Vorlage eingetreten werde, 
den Nachweis liefern, dass sie die „Aligemeiae frmrische 
Grundsätze" angenommen haben, denn nur «of den Boden 
der Gleichheit ist eine Einigung ausfuhrbar. 

Wir hätten es uns, als prinzipielle Gegner des .iVn- 
trags, versagen können, auf aebe einzelnen 8itM dun- 
gehon, wenn deren Inhalt nicht dazu angethan wlrc^ anaere 
Opposition zu rechtfertigen und verschärfen. 

(Jeher die Besetzung des Groesmeistentnhles schwebt 
schon kein Gcheimttiss mehr. — Der ausserselieoen Per- 
sönlichkeit willeu, könnte, wie der Sitz der Grossloge, so 
auch der Wohnort der drei Depatirten-Grossmeister kein 
anderer, als die lleicbshauptstadt sein: es dürfte sonst der 
Grossmeiäter iu die Lage kommen, sich in Verhinderungs- 
fällen seinen O^utirten von BayreaUt eder Dttmatailt el& 
verschreiben zu müssen und so hätten wir denn, mit einem 
Schlage, anstatt des oftgerühmten wohlthätigen Einflusses 
der auaaerp g e n a aia ebeD aif die drei Berliner GroaslogeQ, 
die Suprematie dieser geschaffen, denen im Vert^ine mit 
dem besoldeten Grossecret&r die Begierung, wir ver- 
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meiden absichtUdi das Wort MLotang", der deBtaeben 
Logen obliegt 

Der höchst einflussreicho Posten des besoldeten Gross- 
secretürs bietet die alli iui is^tp i'..;-f;ihr, die anzudeuten ge- 
nOgen mag, wenn man bedenkt wie dcrTrkger dieses Amts, 
eine persona gratissima des OrossmeiateK^ dessen jedes- 
malige Wiederwahl nicht bezweifelt werden kino, liidi mit 
der Zeit zum alter ego des Grossmstni zooi anvennt- 
wortlidien Major domns herausbilden wird. 

Der unmittelbare Verkehr der Groesloge mit den 
Jobannislogeo gilt als Regel, die biaherigen Orosslogon 
werden Mntterlogcn, denen als Rest ihrer Macht die Bil- 
dung des Bundesraths verbleibt, wogegen ihnen die zweifel- 
hafte Prärogative zu Thcil wird, die Vorhigen des Gross- 
ndaters, nach einer Vorprflfang vor der ReprSsentanten- 
Tersammlong zu vertreten. 

Die Vereinbarung einer gleichen Verfassung für alle 
dentscben Logen, eines allgemein gültigen Gesetzbuches, 
eines gemeinsamen Rituals sind Ideale des Antragstellers, 
die sie für dieses Jahrhundert wohl auch bleiben mögen. 
Bei den so weit auseinandergehenden Anschauungen inqer- 
halb der ädit dentscben Grosslogen, ist die Umnögli«fak«it 
der Lösung dieser Aufgabe unschwer zu beweisen; un- 
gleich grösser aber wäre noch die Gefahr der möglichen 
Anafllhnmg, welche der Minorität Unterdrückung und Zwang 
aoferlegen würde. Ks dürfte diese für Coinmissionen vor- 
behaltene Arbeit dieselben wohl nie verlassen, wenn nicht 
die ideelle Einheit einer Zerfahrenheit weichen soll, welche 
dem deatachan Logenweaan den Todtesatoas varaetaen 



Der ISimdesriith, mit seiner jährlich einmaligen Zu« 
sammenkunft, ist eine neue .\utlagc des Grosslogentages, 
der in seiner Unthätigkeit, so lange der Schwerpunkt inner- 
halb der alten Oraaslogeo liegt, mindeatena nidit nadn 
theilig 7M wirken vermag. 

Die Repräteutantt'ii-Versuiuuiluijg, „durcli weiclit; du 
cinselnen L. und dadurch die gesammte deutsche Brüder- 
schaft", wie c< in rier Kinkitung heis.st, „in der Thcilnahme 
au der GcseUgubung Kechtt gewinnen, von deren rechten 
Benutzung sich der Antragsteller den grösstcn Segen tSt 
den Band veispncht' tritt alle drei Jahre mit 



erschwinglichen Kostenaufwandc in Berlin zusammen und 
beräth die grossmeiaterlichen Vorlagen. Von der Natur 
dieser Vorlagen, <He drei Jahre Zeit haben, bis über sie 
befunden wird, vermögen wir uns ebensowenig eine Vor- 
stellung zu machen, als von dem Zwecke dieses Schauapida^ 
das mit dem Veto des Grossmeisters endigen kann. Ueber 
selbständige Anträge der Repräsentanten • Versammlung 
kunneu erst in einer nach weiteren drei Jahren statt- 
findenden, ganz anders zusammengesetzten Versammlung 
entschieden werden und der also erfolgte Biiscliluss, falls 
er das Veto des Grossmeisters passirt, trifit nach sechs 
Jahren VerhIItnisse, für die er Tielleicht kaum mehr passt, 
während er bei seiner Einbringung BedOrfiilas erschien. 

Wir resOmiren, dasa Grosslogen, wie Johannislogen 
ihre Rechte zum VortheUe einer nahezu absoluten Groas- 
meisterschaft verlieren sollen und wir vcrmijgen nicht, die* 
selben freiwillig dieser Einheit zum Opfer zu bringen. 

SoUte wider Erwarten der vorliegende Entwurf den» 
noch zur Errichtung einer deutschen Grosslogc führen, so 
verlangen wir, dass die Constituirung nicht durch die 
jetzigen Grosslogen, sondern auf einem Johannislogeutage 
geschehe, der nach .Massgabe der projectirtcn Repräsen- 
tanten-Versammlung beschickt werde, weil dadurch die 
sich gcgenOberstehenden Meinungen weit eher zum Ana» 
druck koiumeo, als durch Majoritätsbeschlüsse der Qr.-L. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, dass der von uns 
betretene Weg, unsere Meinung zur Kcnntniss unserer ehnr. 
Gros.sloge und der fhrw. Schwcsterlogen zu bringen, nicht 
missdeutet, dass vielmehr bei widitigcn Anlässen ein Aus- 
tausch der Gesinnungen allseits zweckmässig erachtet 
werde und daj^s sich unsere Schwestern dadurch veraulasat 
sehen, in dieser hocliwichtieeTi Angelet^cnhcit zeitig Stellung 
zu nehmen und gleichzeitig der ciirw. Grosslogc wie auch 
den Schwestern Mittheilung darüber zu machen. 

In Verehrung und Liebe verbleiben wir 
Ihre treuverb. 

Frankfart a. M. 2a Mlrs 

Loge zum Frankfurter Adler 
L d. N. 

Kat han WoU; 

Omt Satt. 



Feuilleton. 



Fraakfart a. H. Die Loge an ai^l. Morgenröthe hat, 
wie So wfasen, mehr als 50 Jahre unter der gr. Muttcrlogo 
von Ktigland gearlfilet, nach deren Gesetzgebung der >tstr v. 
St in der Regel nur 2 Jahre im Amt bleiben sollte and vrenn 
er für das dritte Jahr gewählt wnrde, so musstc zuvor die Er- 
Uabniss zur Annabmc von der Gro&sloge erwirkt werden; Unger 
als drei Jahre aber durfte dar erste HaauBsr nIdit in eiaar 
and dwtetben Hand bleiben. 

Nadi den ersten S Jahren, wdeb» naser«: AfflUation in 
daa eklektischen Bund folgtea, legte der während dieser Zeit 
Auglrende Mstr. Br Dr. Sefawaizschihd sein Amt nieder und 
die I)rr beriefen den Br Ullmann an die Stelle, der bei jeder 
Gelegenheit auch in profanen Kreisen für den Wechsel in 
den Aenitcrn pliidirt nnd auch für den Brauch der drei Jahre und 
nicht länger, sich eat«chi«den ausgesprochen. Gleichwohl wibiten 
An die Bir ia dar an 6>. Hin atatlfahaUan Wahiloga^ 



geatdtst, daas nunmehr eine BesUmmong unserer jetzigen Gr.-L. 
dies nicht verbiet«^ zur Fabrung des eisten Hammers. Bruder 
Ullinann hat jedoch seiner UabttMngBng fStrei^ die Atf 

entschieden verweigert. 

!-A wuriir duruijf hin ilrti 20. M&TZ abermals firic W.ibl- 
loge anberaumt and darin unser geliebter, tachtiger und H.icke- 
rcr Br Salomen Jac Kalz zum ersten Hammer bi ml' u. Leider 
befindet sieh Br Kats tob einer Krankheit, die er gluoklicher 
Weiee •bcntaaden, nedi aidit ao weit hergestellt, dass er die 
Fohnmt der Loge jetzt schon ObenebmeD kann, und verbleibt 
bis dahin die Leitnog der Loge in den Il&ndcn dc$ gel. Brs 
Ullmann, jct/t dep. Mstr. 

Es vrird Ihnen gewiss erfreulich sein zu hören, dass in 
unserem Orient Frankfurt a. M. ein herzliches briidies Ver- 
hUlaics unter sAmmtlicben Milgliedem der hiesigen 6 Logen 
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r;i II 1^ furt a, M. Die zur nufpcbc'iiili'ij 'Stiirgcii- 

rothe hat emcn schweren Verlort erlitten! l'nscr pel. Jir Dr. 
IIcinricL Schwarzscluld, (iclicinur Sanitätsratli, inchrjährigor 
Mttr. T. St, MitgUed und Groflcredner bei der Oroaioge des 
ddektiMbeB BandM, Ebviiimtglied nnlinrar hogm bt Imto 
Morgen am 7. April um 2 Ubr im Alter von 75 Jahren, ond 
im 50. Jahre aeiner mriscbea Tb&tigkeit von dem A. B. a. W. 
n bohanr ArMt «hgaralai «ordoi. E. D. 



Neapel. Am 'JO. Februar feierte die IvOge „Pestalo7üi'' 
ihr fOnftcs Stiftungsfest. Br Dr. Conrad hielt die Festrede 
Aber du Thonw: j^Goethe's Fanttgedioke in Lichte des frci- 
iiNHiniiieheB Meudeoideala*. Anaerden betheiligtcn sich 
rednerisch die Brr Taildr, Broan, Dormann; der abwesende IJr 
Dr. Bedke sandte seinen Festgrnss in Rcbiindncr llejo. Die 
Stimmong war eine vn; iri t-lirlie. Dem Tode des Konica Victor 
Emanucl galt eine besondere Trauersitzang. Hr Wutiderliiigli 
gab eine vortrciniclie SkiMC von der bistorisobcti Bedeutung des 
iUlieniachen Monarchen, die Brr Bnuin nnd Conrad beleoch- 



Üaran reihte sich unsere erste Knus^» T.-ifiTiojje, iiii'l iiiicli- 
dem die ofßcielle Feier geschlossen, blieben die brr nocii lange 
im tranlichen Verein zusamnicis. 

SchAoe Bedaa worden gehalten, Einigkeit nnd Bmderliebe 
bervevgehobfln, abtt die Mne des Abende pkgbii im Ibir. 
T. St. der frUiSafKlMB Loge CtoHe da Pacifiqae, der In aeiner 
Motterspraelie US mit «einer Kenntniss unserer grossen deat- 
scbcn Literatnr überraschte und ein sehr .'iiirdTendes IJiM Min 
derselben entwickelte. — Sclirtiber wini \(Tsu<;hcn eine Lebei- 
setzang dieser Arbeit einznsenden, denn die Ansichten der 
Franzosen über einen unserer grösslen Schrifsleller und Denker 
verdienen weiteste Verbreitung. 

Geaang, Heiterkeit oad Sehen wtntes da» Hai, FnuuO> 
siscb, Dentoeb nnd EngHaA eeiiirirrte donbelBMider, «ie ee 
eben nur an Orten wie unser Valparaiso mCglich ist; dazwischen 
klang die kleine Orrgel unter der pcUbten Hand des Bruders 

Uililolpli. 

Iiis zu spÄter Stunde blieben die läruder vereint und die 
Uolle des Tempels erklang unter den Naiiirl.flJidischcn Weisen. 
Die „Wacht am Rhein" erscholl und liinterher das „Aold lang 



Valparaiso (Chile). Im Anfang des jiink'st verflossenen 
.lahres waren Sie so freundlich zwei kkiiic Artikel von mir 
in Ihrer mrischen Zeitschrift zu veröffentlichi n : der eine über 
Installation der Hcomteu der Loge Germania am 0. Dec. v. .1., 
der zweite über L'hland: des Sftngcrs Fluch — dies ermulbigt 
mich Ihnen aufsMeae eine kleine Mittheilnng angehen m lassen, 
die flir flto tBd flmn Leaeiltroia vkdrt gns okn« Intarene 
•ein wird. 

Vie Omen bekannt bat ms dem Schosse der Ger* 

mania Nr. 8 durch Ausscheiden von I i Mitj.'lie.lcrn , liic sieb 
mit b anderen deutschen Mm verb indpii nnd eine Cliarte von 
der sehr cimv. liiossbige von Ilaniburi,' erbaten, hier eine 
neue I^oge gerundet. Unterm l'i. Mai 1877 hatte die sehr 
ehnr. Grossloge hGschlossea, ans die erbetene Charte zu be- 
willigen nnd nnsere neue Loge unter dem Titel j^Lssiing^ ihrer 
Kette einzureihen. 

Unterm 4. Oetober erhielten wir die in Hamburg erbetene 
Charte, datirt vom 18. Mai, die VoDmaeht xor InotallatioD, Ritaal 
und Constitution und bestellte Abzeichen, Schtlrzen und Uten- 
silien. — Mit grosser Itcreitwilligkcit öffnete die amerikani.sche 
Imsv. Hethesda uns ihren Tempel nnd nahm nii'^, für dio ersten 
ß ilonatc miethfrci auf, wir constituirten uns und lingcn so- 
fort an unter Hcissigen Ritoalübangcn die Vorbereitung zur 
IttbUUation in treffen, was niebt gaiu ohne Schwierigkeit war, 
indem nur mal «ntir na $m ftdierer Zeit mit dem Ritnd 
und deo O^indCB bekannt waren. Aus diesem Grunde 
wnrde denn nach am 10. November die Installation der ncocn 
Joliannislngc „LessiuK'* ■^nm tn famillc vollzogen, und nur der 
ehrw. Rr Gnddc, Vertreter der GrossloKC von Hamburg bei 
der Grosslüfie \on Chile, war eiiit;eladen - Die Installation 
war würdig, aber einfach, und wurde bescblo.ssen statt dessen 
ein kleine^i Fest an uu.serm Stiftnngstag, Lessings Ge- 
hortstag, den 22. Jannar abznhalten — und das ist denn 
«web gCiteni in Gegenwart Ten aber bnodert Brodem geschehen 
und möchte ich mir eine knr/e Be.'chreibnng des Tages cr- 
lanben. — Kinladnng war ergangen au die Logen Bothosda 
und Acoticagua, Tüclitcilofieii der (irussl. Masachn'^sets, Harraony 
{(iroshlo^'e \Lni Kuglandj Star und Thüle (Grosslope von Scbott- 
landi und Kttiile du Parcifique (Gr. Or. son Frankreich: die 
fanden sich alle zahlreich vertreten zur fesigeselzteu Stande 
«to, ond wir hatten die Fnnde unter so sahbeiebem Besodi 
■nd BBier OrgcUElaag maer SUfioagaCiit mit der AfleUalkii 
rinea aoueD Brs, «bar aHen Hirt, zu beginnen. 

Dem reihte sich ein Vortrag des I.Tnler4eicbneten an, in 
welchem den vielen unwe«endeii deutschen Bm anschaulich ge- 
macht wurde, wer licssing war, was er geleistet ond warom 
wir unserer jungen Loge seinen Namen gegeben. 

Nachdem uus»t Br Redner und der Mstr. v. St. die be- 
suchenden Logen feorig begrttstt, wnrde die Kette gebildet, 
■nd die Loge 



syme", das schottische Volkslied pv 
die Brr nen die Kette acUoeaeB. 

Das kleine Fest war sozusagen die Tanfe userer jungen 

Loge und crüt mit ihm sind wir vollgiltig eingetreten in die 
I'halaiix der hiesigen Mrwelt, — So viel Liebe ist uns all- 
seitig entgegengetreten', dass es nur an uns liegen wird, wenn 
wir nicht wirken in dein Band, der uns dio Anne geüffneL 



Stettin, S9. Hin 1878. 

Gr cbrter Rr! Auf den Artikel Nr. n bitte ich folgende 
i.'aiiz kur^.c Kntgegnung gcfa!lig--t ab/.udruckcn: 

Sowenig, wie der Finsendcr des Artikels über den Innere 
Orient von Royal York in Nr. 13 der BaahUttc will und darf 
ich dio Symbolik desselben in der Rauhältc besprechen. Ich 
bitte aber den geehrten Br, mir gatigst dartther privatim Anf> 
scbhiss zu geben, wie man die ^finboie des laaera Orteots er- 
klaren kann, ohne daas duCristeotbaiB dabei sor Vellen Geltnng 
kommt Scbiffraann. 

(Wir meinen, dass die .Inh. -Logen von R.-Y., so lange der 
I. 0. für sie in mysteriöses Dunkel gebullt ist, mindestens 
l.:iii,ti Rr /u ihrem Kepraseutautcti wählen sulllcu, der dw 
I. ü. angehört. Vorsicht i«>l dio Motter der Weitheit. — 

Die Redketfain.) 

ll«ri«1ltigung. 

Nr. 12. S. III ist anstatt „autheatiaehen" 

i.alteugliscliea" Gruudgesft/eu 

Anzaif^en. 

Ein uiit der Branche vcrtnuitiT Hr in Zwickau sucht 
Agenturen, resp. Hustfilagfr («clinischer Fabrikat« 
bcsoade» wich fiedai&Artikel fttr den Berjsbau- und 
Maschinenbetrieb m flbeniahnnb. 

Ceti. Ofieiien nntur B. 240 wird Bf Findel zu be- 
iurdcin diu GUtc liabeii. m 



AVIS. 

Da ich Neapel verlasse, bitte ich alle Lü(;ensachon an 
Rr H. Dormann. Librcria Detken «t Hocholl, zu adrossiren^ 
und zwar vom 15. April ab. Dr M. Q. Conrad. 



Frankfurt a.]!I. 

Juu^e Leute, weiche eine hiihere Lehranstalt btssuchen 
oder in i in in'sthäft tiiitrettn .sollen, finden in der Familie 
eines Urs unter tiuieu Bcdiiiguiigcn ein iu jeder Hinsicht 
zu empfelilcndc-f ünterkoinincn. 

Zu näherer Auskunft aind gern bereit: Br Ferdlunnd 
Biemt, KauEfin.; Br Karl PmiI) Lehrer a. d. Mustenehnle 



Br J. G. PIndal in Lel«ak(. - Smak m Bit Mr * 



Digitized by Google 



XXL Jahrgang. 



Die 





Begründet und lierauügegcben 

von 

Ba J. G. FINDE 



441. JM; -M"- 



Leipsift den 20. Ajirü 1878. 
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10 Uaik. 



Die Vereiusiuitglieder iii Berlin ersuche ich um £in- 
•endmig der Jaliresbätrige i Mk. S — einzeln and tun 
eleichzcitipR gcnaui' Angabe ihrer Adrease lieihiifB 
Zustellung der ^Mittheiluagcn". 

Di« Erfiihmng bat nfr die Uebeneagimg «ifgedriogt, 
da?s bi'i der Grösse der Stadt und den weiten Ent- 
fernungen in Berlin es einem Eiczigen unmöglicb ist, das 
IneasBO der Veretnabeitrige and die TertfaeUnng der Mit- 
tlMilungcn zu besorgen. 

Da nun nach unserem Vereinsbeschluss durcii ein- 
malige Zahlnng von 30 Hark die lebenslingliche Mit- 
gliedschaft erworben werden kann, so würde sich ea am« 
pfUüen, wenn recht viele Brr Vereinsmitglieder yon dieaem 
Voriheil CMmuieh naciieD wollten. Die lebendioglkdieQ 
Mitglieder brauclien dann nur ihre genaue Adresse 
ötr. und Nr.) anzugeben, um dann aUjährlicb die «Mit- 
theilongen* fhmco unter Streifband an erhalten. 

Allen Vcroinsgenüsscn, welche bei jährlicher Zahlung 
des Beitrags von Mk. 'ä stehen bleiben, gehen jihrlich, so- 
weit mir deren genane Adreaae hdaumt iat, die „MK- 
theiluii};cn" franco mit inliegender Quittung zu und werden 
dann etwaige Reste jedesmal im 2. Jahre mit Mark G 
per P ostTorschn sa «hoben. Im FUla der Niditrinlöaong 
eriblgt Strekhnng ana der Liate. 



Hit hiliehem Gmas 



J. G. Findel 



Beitrittserklärungen. 



Kronstadt. 



liH. Br Ridely, Friedr., Kaufmann, 3 Säulen, 
fir Schnell, dar], Laodw-Advokat, d«gL 

Leisnig, 

13r>. Br Kaupitz, Arthur, Juwelier, Alburl z. E. iuUrimma. 
New-York. 

137. Hr Goebcl, Ferdinand, Photognpb, MstT. T. 8t der 

LiucoUdoge Nr. 74ö. 

Rumberg. 

13ä> ßr lüirwinkel, Mnx, Bahnhofs • Reatavrateur 
WeiuhäQdIcr, z. d. a Zirkeln in Zittan. 



Ffir die Centralbilfsitasse. 

Von der Loge Wahrh. nnd Freondadk in Fürth Mk. 80 — 

Von der I,(ip;c Harmonie in Chemnitz . . . „ 16 — 
Von den Bm Uermann, Brach, Korn und 

Langenbeeker in SaaihrBeken . . . . „ 18 — 
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der Log» „m 
In IhiUlHns. 

Heruugtbtr «L BL 



Unser „nothgedrungcnes Wort" in Ni il. Iii., an- 
fangs flbcrall als eine selbstverständliche Rüge guDz ruhig 
hingcnomincn, hat in Folge einer von Duisburg und Hoch- 
ncukirch-Gladbach aus betriebenen Agitation viel Staub 
aufgewirbelt und wieder einnud recht deutlich bewiesen, 
wie leicht es ist, blinde Leidenschaft in grössere Kreise 
in tragen. 

Wir haben unsenii LeMrn s. Z. Mittheilung gemacht 
von einer an den VorsIteeDden des Vereins deutscher Mr 
gerichteten Klage, die als agitatorisches lUimlsclirLibcn in 
Rheinland- Westpbalen in Umlauf gesetzt wiirde, um durch 
Massen-Unterschriften mit der Drobuni; des Austritts dem 
Voi-«t:inde den Revolver auf die Brust zu setzen und eine 
Verurtheiluug des Herausgebers d. Bl. abzupressen. Bald 
darauf wurde eine weitere, ebenfalls an den Vorstand des 
Vereins gerichtete Eingabe seitens der I)iiiHl)urger Loge 
an alle Vereinsmitglieder gesandt, nm der Agitation den 
gehörigen Nachdrudc zu gebeu. 

Von diesen beiden Aktenstücken, wie von dem et- 
waigen Erfolge dieser Agitation haben wir bis heute 
keinerlei officielle Nacliricht durch den Vorsitzenden des 
Vereins erhalten, der uns leider auch über die Vorlagen, 
welche auf einer Vorstandssitzung am 13. d. M. zur Be- 
sprechung kommen sollen, vollständig im Dunkeln gelassen. 
Wir würden somit von den erwähnten Vorgängen giir 
koiiic Kumlp haben, wäre nicht ciuc naniluifto Anzahl von 
\ ei euisiijitgiiedern so freundlich und so uutmerksam ge- 
wesen, uns diese beiden Randschreiben danMenilett: wir 
haben jetzt durcn einen ganzen Stoss vor uns liegen, zum 
Theil mit uu^ zustimmenden Randgloi>.sen versehen. 

Wir wurden «af beide Aktenstücke nicht weiter zu- 
rückkommen, wtlsstcii wir, welche StcUuriR der Vcrciiis- 
vorstaud dazu eiunuhme, mid hätten uns einzelne Zuschrifteu 
nicht belehrt, dass BrQder durch deren Inhalt beunruhigt 
wov'lpii sinif. Anrjcsichts der weiten Verbreitung, welche 
namvullich d<u> Dui.sburger Rundschreiben gefunden, dürfen 
wir una kaum linger in Schweigen hüllen. 

Wer unseren, nur durch latiiL'jährige unangenehme 
und empurc'iidc Erfahrungen abgeruogeoeo Artikel „Ein 
no thgedruDgencs Wort" nnbehngen liest, wird sofort 
wat'.rnchmen, dass derselbe nicht gegen einzelne Brflder, 
und eiuc bestimmte Loge, sondern ganz allgemein gegen 
eine hondert&ch vorkommende Unsitte geriditflt, sowie 
dass überall nicht eine Loge an sich in B.nusch und Bogen, 
sondere lediglich ein ganz coucreter Fall, eine bestimmte 
Thtthundlaog vemrtlieilt ist Femer ist Uar, dnas unser 
Artikel keine andere Tendenz hat, als der berührten Unsitte 
behufs Abstellung ^entgegenzutreten und alle Vereinsmit- 
glieder Mf des thmündge einea VeriUirens, bd dem 
nicht N eine ordnungsmilssige GeschüftsfQhrung des 
Vereins uichl bestehen kann, sondern worunter auch die 
Wörde der Mrd nod der Geist des Lo^lebena noth- 
wendig h'idi'ii nniss, hinzuweisen. 

Muu kann wohl bcstroitou, ob es notliwendig wer, die 



Dnisburger Brr ansdrficklich oaoihaft zu machen (obwohl 

ein Blick in die Vcreinslisten der letzten 7 .lalire alle vnn 
unserer Rüge getroffenen Logen leicht erkennen läss^ aber 
wir setzen als unbestreitbar voraus^ dass gegen den blnlt 
unseres nothgedrungcnm Worts absolut keine Einwen- 
dung gemacht werden kann; denn wer einem Vereine an- 
gehürt, muss dessen Statuten beobachten und wer ans 
•■inein Verein wieder ausscheiden will, muss — schon ans 
Achtung vor dem Verein und aus Anstandsgefühl — sich 
ordnungsmsssig abmelden, was jetzt durch eine 6 Pfennig- 
Postkarte so leicht möglich ist. Wer aber diese Pflicht 
nicht erfüllt, der muas so anständig sein, Postvorschüsse 
einzttl9sai, mittelst wdcher die JalvesbeÜTägc eingezogen 
werden sollen. Dass wir uns aber in jenem Artikel neben- 
bei auf einen höheren Standpunkt der Beortheilung ge- 
stellt, ergiebt sich unzweideutig aus dem Eingang und 
Schluss unseres Artikels, wo wir sagten, es handle sich 
um einen «Tadel, der unter Frmm gar nicht miiglicli 
sein sollte^ und wo wir darauf hinwiesen, dass „wir Fnnr 
höher stehen sollten, jIs Iii sogenannte profane Welt". 
Wir gingen also von der Anschauung ans, dass das, was 
einem Profanen nicht ziemt, unter Brr Frmm ein HA 
grösseres und tadelnswQrdigercs Unrecht sei, weil der 
Gegensatz zwischen seiner höheren Berufung und dem 
frmrischen Ideale und solcher Haltung um so 
hervortritt. Hat nun ein Ge^chäftsflHirer unter 
Unfug jaliraus jahrein zu leiden, so wird man ein 
gelegentliches Gefühl des Uumutlis und der Indignation 
begreifen können und — entschuldbar finden- 

Br Gramer will*) die Vereiosversammlungcn 
einem Gewissen der Gcsommtbrüderschaft entwickeln": 
er focdert, „dass wir treu tir die flache eintreten, der 
wir uns aus freier Entschliessung zugcwan<lt" und er sagt 
von iler Lauheit im Besuch der Vcreinsversammlungen: 
„man arbeitet mit solcher Lauheit au der Verkümmerung 
Jc.> Pflicbtbcwti-vt^i iiis, des llec-lil.^gefübls, der Maiinliaffii:- 
keit bei sicli und Im uudureu". Die Nichterfüllung dtr 
finanziellen Verbindlichkeiten ist nun aber gewiss noch 
viel tadelnswcitluT, weil 'die Zahinng des Jahresbeitrags 
die geringste und nächste Leistung ist, während der I^e- 
such der Versammlungen neue Opfer an Zeit, MOho und 
Geld auferlegt, die eventuell niclit .Jeder tragen kann, ab- 
geseheu davon, dass eventuell andet weite Hindeniisse ab- 
halten Ic&nnen. Schliesse man nach obigen Andeutangeo 
so; Kin Niclü - Maurer ist tadelnswertli, wenn er handelt 
wie die Duisburg-Uuhrorler Brr, ein Frmr noch viel mehr; 
wenn aber erst Logenbeamte und Stnhlmstr. dergkidisn 
thun, 80 muss man mit flammendem Schwerte zuhauen, 
um solchen Zuständen im Bunde ein Ende zu machen. 

Ein namhafter Br aas dem Rhcintaad sidireibt uns; 
„Ich sandte dieses Srhiciben (von Busch) mit dem Be- 
merken zurtlck, dass ich mit der darin enthaltenen An- 
si^annng nicbt einvmtanden Un, vielmehr Ihnen Recht 
geben müsse, obschon ich nicht bchanpten •.volle, dass die 
üäentliche HUge durchaus uolhweudig gewesen wire oder 
dass Sie nicht etwas sdmrf mit dem HsmuMBden Sdwerte 
zugehauen hätten. Berechtigt seien Sic aber nach 
meiner Meinung wohl dazu gewesen und ich müsste 



* i Muthciltuigtn 1677/1878 & «7 ff. „Me PflieUai dar VcNiat- 

mitgUuder". 
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die Af^ «fe die Dunbarger firr eich ebgeoeldel^ eben 
felis tadeln." 

Und ein Orossbeamter und Mitglied des lirosslogc»- 
tegs schrdbt uns: „Entgegen derAnsielitnandiersdnmeb- 

hcrzigen Bit bin icli für Besprechung aller brcnnciKien 
inriscben Fragen iu der mrifchen Presse mit Ofienheit 
nnd Prelnratb; na diesem Omnde bb idi nach mit Ihrem 
Vorinif-'rhrTi gcf^en die (>r. L. I, wr.tl Tihnlichc frmristhc 
äpoltguburten ganz und voll einverstaaden und kann nicht 
finden, dsas Sie in Inbatt nnd Fenn gefehlt hnben.* 

Soviel zur Rechffnr1i;.ninn; des Artikels „Kiii nntlige- 
dmngeues Wort"; weitere Momente wird die KriUk der 
beiden Rn]idechreil>en liefbrn- 

Nelinicn wir zuerst das von Br BusrJi. D.irin wird 
gar kein Versuch gemacht, die citirte Stelle meines Ar- 
tikels zn widerlegen, sondern es wird die Loge ,^ur dent- 
Burg" als „uncrsrhrockene tüchtige Känipfcriii für die Aus- 
breitung freisinniger Ideen in frmrischen Kreisen und 
als eine Bnrg deutscher Oesinnnng inmitten tines grossen 
Heerlagen des Ultf-iiriunjtaiiisunis" gepiieseni eine Tliat- 
sache» die wir gar nirgends bestritten and die mit der 
Sticitfirage selber in gar keinem Zusammenhange steht 
Dann wird der Aussfritt der ßrr Tübbcn und /.öller aus 
dem Verein motivirt mit Bruder Findels Kampi gegen die 
Gr. L. L. y. D., mit der „VerSffentUchung der Hochgrad«" 
(sicl, und dem gehässigen Ton seiner AngrifTe — das alt- 
bekannte Steckenpferd, wenn mau sachlich nichts mehr 
vorbTingai kann. Diese weitere Stelle in dem Rundschreiben 
geht, wie man sielit, elx'iifalls auf die Sache selbst gar 
nicht ein, sondern giebt Grttnde der Abneigung gegen den 
Verein an, nach denen kein Mensch gefragt und wdebe 
gar nicht: tu weiscn, da es sicli nicht um die Gründe des 
Austritts der ürr Tübbcn und ZöUcr handelt, sondern um 
die Art nnd Weise, wie sie nickt aosgetreten sind, 
sondern wie sie sve»:eo nicht erfüllter Verbindlicbkeit 
mussten gestrichen werden. 

Nachdem aho in dem Rnndscbrnben sur Sache selbst 
nicht das Mindest« v^ll^;cbracht und um den Id iii unseres 
Tadels klug herumgegangen ist, kommt plötzlich der ganz 
nnmotivirte Antrag an den Verehmvorsitzenden: 

a} Br Findel veranlassen zu wollen, dass er lüc in 
dem Artikel JSio etc." gegen die Brr Tübbcn und 
Z5Uer nnd die Loge „sur denlachea Burg" ausge- 
sprochenen Anadmidlguogen ToUstindig nirttck- 
nehme*, oder 

b) dass der Vorstand des Vereins in der „Banbflttc" 
die Erklärung abgiebl, dass jenes Verfahren von 
Br Findel ein vollstindig ungerechfertigtes und uu- 
miiscbcs sei. 

Soweit wfirc nicht mehr einzuwenden, als bereits in 
Vurslehendem geschehen; nun kommt aber eine Stelle, die 
eben so naiv wie unerhört ist Sic lautet: 

flSoUte der Vorstand des Vereins diesem Wunsche 
nicht entsprechen wollen, so würde Unterzeichneter 
zu seinem Bedauern sich gezwungen sehen, seinen 
Austritt aus dem Verein zu erklären. 
Was bedeutet dieser SatzV Doch nichts Anderes, als 
dass der Vcrcinsvorstand gezwungen oder brttskirt wer- 
den soll, ein Urtheil im Sinne der Unterzeichner abzu- 
gpben, ehe dem Gesetze der Gcrechtigk( it ..aiuliatur et 
altera pui^" entsprochen ist} doch nichts Anderes, als dJ*^** 



der Verättsvorstand seine nnd des Voeios Witarde preis- 

'^itifn und sich ein Vidum abpressen lassen soll, ja, wn-: 
noch viel schhmmer, dass er durch Willfährigkeit gegen 
soldies Verlangen jede Ibnlhdie einseitige Agitation innere 
halb lies Vereins zum Voraus ^^nthcissen soll; dorh nichts 
Anderes, als dass der Vereinsvorstand diesem Versuche 
der Spreniprog des Vereins das Siegel der Legitimation 
aufdri'u ki n und damit sich dem Vendn gegeDAber nnmSg- 

lich machen soll. 

Nun zu dem Rnndsdireiben der Loge „zur deutschen 
Burt;" in Duisburg. 

Während das Rundschreiben des Brs Busch ruhig, 
wfirdig nnd anstindig gehalten ist, strotzt dieses von Ver- 
läumdungen und Beschimpfungen gegen den Ilcr.ausgcbcr 
d. Bl. In demselben Atbem, wo die Brr der „deutschen 
Burg" den Vonrarf unanstittdiBen Betragens abwehren und 
den Gcscli.'iftsfiil'n r iles Vereins wegen seines Artikels be- 
langen, serviren sie folgendes Gericht von Schmeichelworten: 
Angriffs »in der masslcsesten und geblssigstea Weise" — 
„die gehässigen Angriffe und die empörenden Invectivcn", 
welche das Vereiusorgan gegen uasere Loge zu schleudern 
den tranrigen Mntb gehabt hat" — ' „grundlos vorgebrachte 
Be.sthinipfuugcn" — „die gleitlieu Wallen anzuwenden, ver- 
bietet uns die Selbstachtung und weit mehr unser maure- 
risehes Gewissen!" 

diesen Ausfallen der deutschen Burg vergleiche 
man unsere bescheidene Aufrage: „Welches Geistesleben 
in einer Loge walten mnss, wo derartige Begriffe von Pflicht, 
Anstand und Gewissenhaftigkeit zu herrschen scheinen?" 
oder den Satz: „Gewiss recht nette k. KOnsUer, die nicht 
einmal eine 5 Pfenm'g-Postkarte Übrig haben, nm sich ans 
dem Verein abzumelden?" 

Sehen wir weiter zu, was uns das Duisburger Rund* 
schreiben bietet Ehe es „zum besseren Verstlndniss des 
thatsilchlichen Sachverhalts" führt, ruQssen die Gründe 
wieder herhalten, welche angeblich den Austritt (die Strei- 
ehong) herbriflihrten. IKesmal ^d es ,jene bekannten imd 
bedauerlichen Indiscretionen" der Bauhütte in der Schiff- 
mannschen Angel^nhei^ welche bekanntlich gar keine 
Indiscretionen waren, weil dieRedaction dieses Blattes den 
Kapitel der L. L. gegenüber gar keine Verpflichtungen hat, 
wie wir denn überhaupt die Hochgrade dieses Systems 
für gar keine Mrei halten. Diese Sympathien für die „Nadit 
an der Spree" seitens der „deut Burg" sind unendlich 
rührend! Noch viel rührender aber ist der naive Vorwurf 
der Duisburger gegen den Verein deutscher Mr, „der es 
nullt verstand, den Ausschreitungen seines anerkannten 
Organs Schranken zu setzen". Um diese Stelle richtig zu 
verstehen, mOssen wir eine andere heranziehen, wo diese 
Brüder gestehen, dass „ihnen der einschlagende Statuten- 
Paragraph (des Vereins) nicht mehr erinnerlich war". Wenn 
nun Brr, wie die Duisburger, dem Verein beitreten, ohne 
die Statirlen zu lesen, im Verrin bh iljcn, ohne sie zu 
kennen, aus dem Verein wieder ausscheiden, ohne sie an- 
zusehen, obgleich sie jedes Jahr den „Mittheilungcu" bci- 
gedrodct sind, so ist es natürlich nicht allzu verwunderlich, 
wenn .so vorzüglich unterrichtete Vereinsmitglieder sich 
auch nicht mehr erinnern, dass die Bcdactiou d. Bl. völlig 
frei ihres Amtes waltet und die Bauhütte nur insofern 
„Organ des Vereins" ist, als dieser sie, weil sie das ver« 
brcitctste mrisclic Blatt ist, zu seinen amtlichen Bekannt- 
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nuchiiiigeB bmfltsL Dw Verein ab solcher kann den 

„Aosschrcit inigen" der liauhtttte gar keine,;Schrankcn'' setzen, 
weil ihm keine Censurmacht zusteht Wenn die guten 
]>iiislNirgerBrail«r tieh um diese Teilillliiiae und um den 
Verein, dem sie angehörten, gekümmert hätten, wünlm 
sie gewusst haben, dass der Verein als solcher sich nie- 
dmIb zum Rirhter lilier die „Banhatte" aufjpswwfm Itat 
(einzeln kann jeder Br sie tadeln und kritisircn), dass nur 
einmal einige Vorstandsmitglieder versucht haben, den 
HerauBgeber d. BL verartlidlend ihren Bidrtenprnciie an 
untfTwcrfen , nachdem sie hinter seinem Rücken die be- 
treffende Erklärung fertig gestellt. Das war aber nicht 
der 7onrtand d« Tereins, weldier daaals geqprodmi; 
denn dazu wäre unsere eigene Stimme nothwendig gewesen, 
da der Uerausgeber d. BL Vorstandsmitglied war, sondern 
es war ein yotnm einaelner ßrr, weldw von Vereiaa* 
>vi i'on nicht zu un?eren Richtern, sondern zu Mitarbeitern 
und VolLuehern der VereinsbeschlUsse bestellt Bind. 

Dan die gnten DoJabargor, die Bekinpfer des T)ltra> 
montanismus, so lebendige Syniiintliicn fiiv die Gr. I.. L 
V. D. hegen, die noch unter der rüniischeu Kirche steht, 
da sie nidit ein historiaelies GewSdiB, soodera dAs Weile 
eines Betrügers ist, das dürfte nur darin seine Erklärung 
tinden, dasü verschiedene iieroen der Gr. L. L. v. D. in 
Blieinlaod-Westplialea gegm die Banlilltte Rieses Bdiand- 
blalt") agifirt und wabrsdieinlich den 8|i; rk If i „Tu ii- 
cretion" ausgeworfea'halwn! In diesem Punkte künnen wir 
ans jedoeli aiit den Daislmrgem gain gut TertrageD, wenn 
wir ans beiderseitig volle Meinungsfreiheil zugestehen; wir 
lassen den Bru ihre Sympathien für die grosse L. L. v. D. 
und sie niOgen uns das Reclit tassen, tieaa Terderblidnte 
aller mrischen Vurirruiigen eiitscliiodcn zu bekämpfen. 

Die guten Duisburger „fiiliren", indem sie eine ganju; 
Flnth TOD Beaebimpfungen gegen uns ausgestossen, mir 
„die offene un l ungeschininkte Sprache innigster Ueber- 
zeugung,jeue Sprache, welche allen freien Mäunem zusteht". 
Welche Sprache iiabeii denn wir geführt? Haben mcht anch 
wir „diu uii|j;eschminkte Sprache der innersten Ueberzcu- 
gung gesprochen" und zwar massvoUer, anständiger, be- 
reditigter, ab die Duisburger Brr? 

(Jiiue i;imIi i'iiic Silbe von Thatsachen gesflnii'lu'n zu 
haben, fahren sie „in der Darstellung der Thatsachen 
fort". Hören wir sie. Ob Br Tttbben hi Bnhrort Obmann 
des Vereins war oder niclif, ist ganz irrlevant und gleich- 
gtUtigi nach Tiglers Tode sandten wir die Vereinscbrifteu 
an ihn und galt er uns so ab Obmann. Sie wollen „durch 
IlücksenduDg der Mifgiiedskäi-ten am 10. Februar 1877" 
ihren Austritt (nicht ordnangsmässig gemeldet, sondern in- 
dlreet) beknndet haben. Welehe IfitgliefUlanten? Wir 
kennen nur Quilungen, welche den „Mittheiluugeu" beigc- 
fügt sind. Haben sie das betreffende Heft (trotz ihre:i be- 
absiditigten Anstritta) behalten und die Quittungen zurflck^ 
gesandt? Diese tragen keinen Namen und konuteu wir 
also nicht wissen, was die anonyme Jilinsendung von zwei 
Quittungen zu bedenten habe. Wir erinnern uns nicht, 
etwas erlialteu zu haben; sind uns zwei Quittungsfurmu- 
lare zugegangen, .so haben wir angenommeii, sie seien 
doppelt beigelegen. Kurz, wir haben die Brr Tflbben und 
Zöiler als Uestantcn für 77 betrachten müssen, als welcbe 
sie vorgemerkt waren, und sandten demgemiss mit vollem 
Beehte die Moan „liitlheUnngen* unter Postvondui» fftr 



baide Jahre (77 und T$ mit Mb 6. — > deren Annahme 

und Einlösung verweigert wurde. „Es hätte nnr eines ein- 
fachen brlichen Hinweises auf die statuteugemässc Püicht 
bedurft" — Da haben hbiterfaer die Dniabvrger gut reden; 
wir haben seit vielen ,T;t]iren überall vor dem Eintritt 
der Streichung geschrieben und hingewiesen, so neuerdings 
in Etberfeld, in Bprottan ete. und es ist weder gecabit 
worden, noch hat man uns einer Antwort gewürdigt 
Angenommen, aber durchaus nicht zugegeben, unsere 
Boge gegen die Dobbnrg-Rahnnter sei etwas an scharf 
— sie ist aber selbst mit ihrem Anflug von Ironie gar 
wohl berechtigt — so ist es doch einfach gelogen, wenn 
das Dubborger Rnndselveiben von Mgeblss^en Angrilbn, 
von empörenden Invectivm, vnn der Mas^jlosigkeit und 
dem £hreverletzendcn jener Angriffe, von grundlosen Be- 
sdiinipAingeo* etc. spridit Angenommen, wir waren im 
Unrcflif, -0 i t nunmehr durch diesen Akt der Selbsthilfe, 
durch diese mittelst Gegenwehr und Ueberbietong unseres 
Tadeb selbst geholte „Oeungthunng" nnser Unredit mehr 
wie gesühnt und ausgeglirhen, so ^l:l^s jp\yx wir in ik rI.aL''" 
sind, die Zurücknahme dieser Beschimpfungen und die 
Gewihning einer Genugthuung .von der Dobborger Loge 
zu verlangen. 

Die Loge „zur deutschen Burg" in Duisburg würde 
in unsem Augen und vor der gesammten Bmefaaft ganz 

anders dastehen, wenn sie ihr Unrecht eingestanden und 
gutgemacht und in einer vertraulichen Zuschtift an den 
VereiDSvonitand angefhigt hllt^ ob er unsere Sprache und 
Rüge nicbt etwas zu scharf fandf , st.itt wie sie nun ge- 
than, die tJiatsachlichen Verhältnisse schlau zu umgehen, 
die Aofinerksaakeit anf dn femabliegendes fremdes Ge- 
biet hinüberzuleuken und durch eine dcmagogisrhc Agitation 
innerhalb des Vereins den Seelenfang leichtgläubiger und 
leiebterregbarer Brr an Tersuehen.*) Dbaes ihr Vorgehen 
zeigt nun erst, iia.ss uriMic Kritik vollkommen an der 
rechten Stelle war. Wir nehmen nicht eine Silbe zurflck! 

Wie sieb der Vereinsvontand und der Verein sslbst 
zu dieser Angelegenheit stellen wnrd, ist absnwaiten. 



In der Tnaerltge der Lege Vforfce i. T. 4« Uekta 
im Cr. Hndesheim. 

Tob 

Bf 0. L A nminrlb, Bednar der Laue. 

«fit ist ein elend jämmerlich Ding mn aller Memtdien 

Lehen, vonj .Mutterleibe an, bis sie in die Knii' begraben 
werden. Da ist immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zu- 
letzt der Tod, sowohl hti dem, der Seide and Kronen 
trägt, als auch bei dem, der einen groben Kittel anhat." 

Dieser Spruch eines alten Weisen, den er auf seinen 
Lebenserfidirangen gesammelt hatte und der anf die Kirb- 
tigkeit alles Menschenlebens si irp^rriffiul hinweist, tritt 
uns, meme Brüder, in seiner ernsten Wahrheit an dieser 
Stätte hente vor die Seeb; »Zuletst der Tod!" Das bt 
der Gedanke, der uns heute aus der Sicherheit eines ge- 
uusävoUen, geschäftigen Erdenlebcns aufrüttelt Seine Bitter- 
keit md seine SchredEen luben wir versinnlidit durch des 
Todes Gestalten, die wir an einem sdiwaix Iwhingten 

*) Wir wissen j«tst, w&hrcnd des Oneia, dan ü» AiiMfitiH» 
druhuug — 93 Untenwhrifteu gefunden. 
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Sarg ge5itellt hüben, um trauernd aiu die Grilber der gel. 

Brr m vergegenwärtigen, die kaUD W Jahrcsfrivt hier 
mit uns in der Kette standen, an muerar mrischen Arbeit, 
ao uosem Maurerfreuden Theil nahmen und nnn dem 
Stanibe, der Verwesung verfallen sin [ Ja, es ist ein 
jämmerlirh elend Ding um eines Menschen Erdenleben, 
ilenn der Tod begleitet ihn auf jedem seiner Schritte. Er 
steht schon an sdotr Wiege und streckt seine knöcherne 
Hand wider ihn aus; er weilet in seiner Nähe in der fröh- 
lichen Zeit der Jugend und in dem strebenden und schaffen- 
Maonesalter, stets bereit dun Lebcnsfiulou abzuschneiden. 
Der Tod reisst aucli' den tJewaltigsten herab von dem 
Throne seiner Macht und Ehren, auch den Ueicbsten führt 
er hinweg von seinen ;;liinzendcn SchStKBf UD die er sich 
sein Lelx'lan;.' uemdht, hinweg auch den sorgsamen Haus- 
vater vom iiauslichcn Herde, aus dem Kreise seiner Lieben 
und zwar che er sich vorsieht. Das, meine Bw, sind des 
Todes Schreckni.sse, die an jedem Ijcbenstage unsnmgebeo. 
Freilich der Leiclitsinnige und Oenusssüchtigß verschliesst 
seine Augen vor des Todes Schreckgestalt und fliehet 
die Stüftra, wo seine Verwüstungen sich ihm offenbaren, 
damit er seines Lebens froh bleibe. Aber wie lange währt r 
es und der Rausch ist vorüber, sobald des nnendUcheii ' 
Todes Hand auch ihn ergriffen liat. 

Nur der Weise gedenket alle seine Zeit des Todes, 
um klug zu werden und mitten im Leben f&r das Sterben 
sich zu bereiten. — Wenn wir denn heute an den Griihern 
unserer Brr sitzen, als die noch leben zu dieser Stund«, 
ao lasaet nns unsere Gedanken in die Nacht des Todes 
versenken und forschen, ob in seiner I'insterniss nicht ein 
Licht des Lebens aufgehe, das hoffnungsreich uns durch 
dieaea verglogliche Erdenleben geleite, (iottlob, wir Mr 
haben drei grosse Lichter, <lie in einem S'tnitilc sich vcr- 
einigeo und nicht etwa bloss die Ffade durch dieses Leben 
voa erhellen und am Knde des.selben verloschen, sondern 
die auch noch das dunkle Grab durchieucliten tin ! jen- 
seits desselben ein unvcrgänglicheii Leben uns ersdiauen 

„Wie das mrische Licht die Schrecknisse des Todes, 
veracheocbt" , das sei der (icgenstand, den wir zur 
tnatreidMii Erbdnag beute nachdenken wollen, indem 
nämlich dieses Licht zunächst auf die Verwüstungen des 
Todes hiuwci&t, sodann umgeben vom Tode uns zu einem 
itflDdlidMii SterlMD leitet and endlich den ewigen Orient 
ab den höchsten Grad mrisrher Vollendung uns darstellt. 

Sein oder Nichtsein, das ist die grosse Frage, vor der 
lüternd and aagead, ansheod aad fersebend derMemcben» 
i;eist stehet tnifl deren sichere Lösunp er begehrt. Die 
materialistische Wellanschaaung unserer Zeit glaubt sie 
gBAmden an babea; ndt kedter Zovenidit rnft aie ana: 
nicht mehr sein nach des Leibes Tode! unbekümmert ob 
durch eine solche Behauptung der vielgeprüften Mensch- 
heit der aOsaeate TWwt geraubt werde. Die Jünger einer 
solchen Naturwissensrhaft, tlie das ganze selige und geis- 
tige Leben als einen blossen Naturprozess aoseheni indem 
die Einen es nvrftr ejoPhosphareseireadeaGdiinis halten, 
Andere behaupten, die Seele sei d;.s Produkt eines Zu- 
sammenwirkens von Kohlen- Wasser- Sauer- und Stick- 
stoff in den Hallen des aainalistiacben Leibes, beben da^ 
■it den uralten, festbegründeten Satz aufv'ehoben, dass die 
Seele von Gott geschaffen, unsterblich sei und haben die 



Hensdihelt mit allen ihren Hoffnungen in die Arme des 
Todes geworfen, aus '.'. Llchcu: für sie keine Errettung sei. 

Wir Mr haben aber durch unsere k. K. mit Hilfe 
ihrer grossen Lichter eine andere Lösung jener wiclitigen 
Frage gefunden; mit zweifelloser Gewissheit behaupten wir, 
es gieht ein Fortleben in dem ewigen Reiche des B. a. W. 
Zu dieser ao trostreichen Erkenntniss erheben wir uns an 
der SSnle der Wei.>;heit, wenn wir zunächst mit Winkel- 
maas, Zirkel und Bibel das Wesen und die Werke des 
Baumeisters der Welten durchforschen und bestimmen, da 
wird es uns zur Gewissheit: „Hoch oben im Lichte, da 
thronet ein Gott, der alle Zeit schauet der jammernden 
Moth", so das« wir auch bei dem Nahen des Todes freudig 
beten kiionen: 

Kwigor Weisheit heiliger Qaell, 
Sprodclnd immer frisch und bell, 
lu Zerstörung bringst du Leben, 
Ja des Menschen sterblich Hers, 
Gott mit deinen starken Iliuidea 
Rettest du vom Untergang. 

Ja, dieser Leben spendende, Alles erhaltcmie Gott 
durchdringt die ganze Natur. — In der Welt, die er ge- 
schaffen hat, giebt es wohl eine Auflösung der Körper 
in ihre Grund.stoffe, aber auch nicht das kleinste Atom 
von ihnen vergehet- Jcilcr Wassertropfen, welcher am 
ersten Erdentage das Meer fOllen fuüf, der iinziihürlie 
Mal vom Meeresspiegel zum Wolkennebel wanderte, uei 
sich auf des Herges Gipfel niedersenkte und von da ina 
Meer znrilckkehrtc, ist immer «och da in seiner Quantität 
und Qualität. So sagt der berühmte englische Tliysikcr 
Tyndall, überall ist Verwandlung, nirgends Vernichtung. 

Wenn des Menschen Leib im Grabe liegt und seine 
einzelnen Stoffe sich m V'erwesung scheiden, so gehet nicht 
ein Stäubchen verloren; Alles bleibt und gehet neue Ver- 
biuduiif.;™ ein. — Nun sollte aber die Seele, die so un- 
endlicii melir ist, als Wasser und Staub, die ihrem Wesen 
nach unkörperlich und untbeilbar i.st, sie allein sollte von 
dem allgemeinen Grundsatze der rnvergän^dichkeit alles 
Seienden ausgeschlussea »eiu V I)a.s ist etwas Undenkbares, 
der Weisheit ond GOte des Baumeister der Welt Wider» 
sprechendes. 

Dringst Du aber, lieber Bruder, mit Deinem mrischen 
Lichte in Dein etgaes Seelenleben hinein, um Dich selbst 

nach .Maurerpfiicht immer klarer zu erkennen, so findest 
Du zunächst, dass die Ü&ilc die Idee der Unsterblichkeit 
in sl«di trlg^ dass dieselbe immer mit neuer Kraft darin 
emportauchf, wenn der Irr^Mihn einer als unfehlbar sich 
geberdenden Wissenschaft sie daraus verdrängen will. 

Diese DmterbUddnitB'IlolFnang indet aich bei 'alIeD 
Völkern der Erde, auf welcher uiedern Stufe der Kultur 
sie auch stehen mögen; ein Beweis, dass sie zum eigensten 
Wesen der Seele gebSrl^ welebeihrSdiDpfer als den sichersten 
Trost un(er Lehens Vergänglichkeit hineingelegt hat. 

Aber uüch ein anderes finden wir bei unserer Selbst- 
prafnng, Dimlich ein Gewissen, dies sittlidm Gefühl, wo- 
raus die Kwigkeitsnatur der Seele so klar hervotleuchtet 
Vermöge dieses Gewissens gehört es zur Natur der Seele, 
daaa sie einen Dntendded maebt swischen gut und bSse 
und fdr das Eine Lohn und für da^ Andere '-'•rafe fordert 
Aber duss diese Forderung der Uercclitigkeit sich nicht 
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inuner vai Erden vollridiet, irfaaeB wir au tauaetul Lebeni- 

«E&hrun^en. 

Wenn nun der Frevler, dessen greulvoUes Lasterleben 
sieh auf deo Seufurn rflckBielitBlos lertratraer Ifenaehen- 

her/en aufbauet, nicht mir hinieden straflos bliebe, sondern 
ancb später nicht von dem Arme der strafenden Gerech- 
tigkdt ereilt wurde, m nflaateii wir ja irre werden an den 
angfborTicn sittlichen Gcfülilo, dem Jener ungestraft Hohn 
sprechen durfte. — Darum aiuss es ein Leben nach dem 
Tode geben, wo in einer TSOigen Yersettuig dem hier er- 
schiittertcn (;ere( htipkeitsgefllhle, die aotttwendige Oeottg- 
tbuung zu Theil werd& 

Aba noch ein grones Lieht haben wir, was eine un< 
mittelbare Offenbarung des Weltensrhöpfr ühvr ein un- 
sterbliches Leben enthält und das ist diu liibel, die auf 
ooaeren iUtlren liegt 

Fast jedes ihrer Hlätfer weiset darauf hin; alle Er- 
ttnbungen und Uotfnuugcn des Menschenlebens führt sie 
auf diesen Glauben snrtlck. Alle die groseen edlen Oeiater, 
weldie die Bibel uns vorführt, sind vom unzweifelhaften 
Glauben an ihr Fortleben erfüllt und der Grosseste unter 
ilmeo, der Heister von Nazsrefb, der änen neuen Bund 
zv,i=rbi't; Gott und der Menschheit stiftete, spricht mit 
klaren Worten: ich lebe und auch ihr sollt leben, die mir 
der Tater gegeben hat 

Sehet. Iii. I'rr, so vcrtrciht das nirischc Licht des 
Todes Schrecken, indem es unsterbliches Leben in der 
Verwesung des Grabes uns ersehanen Msst 

Aber behält der Tod trotz hIIli f Ii; wi^-licit ilcr Fi rt- 
dauer nicht dennoch für manche öeele seine iSchreckuiss?, 
die fluchbeladen auf nnsdigen Wegen an die Pforte der 
Ewigkeit gelangt, wo ihrer die strafende Gerechtigkeit 
des Weltenrichters wartet} würde sie nicht lieber Yer- 
niditnng mi Tode als ein unendlidi qualvolles Fortleben 
entgegennehmen? 

Da ist ea deaa zweitens das mri&che Licht, was uns 
auf die Ffiuie sn einem gar ftiedltdien und seligen Ster- 
hen leitet Rcchtsvinklii h zu wandelt: auf 'Icni Wege der 
Pflidit innerhalb der ächranken des bittcngesetzes, welches 
der heilige Schöpfer unsterUidier Wesen ihnen gestellt 
hat, das ist die Bedingung, utitei welcher der Tod ab ein 
erlösender Engel, als ein freundlicher Führer durch die 
Finstemiss des Grabes nns erscheint — Dazu ist uns das 
Wiiikclma.'-.s, dies fn"o.sse mri.sche Lieht, t;cgebcn, was uns 
vor allen schweren Verirrungen auf dem Pfade der Ewig- 
keit bewahren soll — Damit sollen wir messen undprfilen 
jeden unserer Schritte, ob er auf der Rahn der lUcht- 
Bchafi'enbeit uns erhalte, zu der geistigen und sittlichen 
Vollkomninung leite, airf deesen Höhe die Pforten des 
ewigen Tempels sich uns öffnen, wo wir vor dem Altare 
des höchsten Meisters, die Palme ues 1-riedens und den 
Lohn f&r treue mrische Arbeit empfangen sollen. Legen 
wir Jlaurer doch auf einen recbtsi liaffuucü Wandel dos 
grösste Gewicht, öffnen wir doch keinem Suchenden auf 
sein Klopfen unsere Pforte, der in d«i Fesseln des Lasters 
vor derselben erscheint und Kiulass hegelirt 

Sollte es aber anders sein in der Ewigkeit? sollte 
dort der allerhBchste Meister Jedem der Brr die Pforte 
seines Tempels öffnen, der mit bcticcktcm Scfaun anf den 
schmutzigsten Wegen eines unmiischen Wandcds nn die 
Thore der Ewigkeit tritt und dort anklopft? 



Daram ist die nngealihnte Sehnld des Lebens dm 

Todes Fluch, vor welchem wir erbeben mü.ssen. Inde-ssen 
die blosse ßechtschaffenheit, wenn sie kalt und liebeleer 
ihre Pfiuie wandelt, sidiert uns nodi nicht ebi fireondiiches 
hoffnungsreiches Sterl)en, sondern die Bruderliebe mit 
ihrem Leben und Weben an der Säule der Stärke und 
Sditaheit ^ebt ihr erst den rechten Werth. Mit Jeden 

Trost, den sie spendet, mit jeder Hilfe, die sie lei.stet, mit 
jeder Last, die sie von den Herzen der Brr binweguimmt, 
mindert und decket sie unseres eigenen Lebens Sdiuld, 
nach dem wahren Spruche eines JOnpers der Liebe, wer 
viel geliebt hat, dem soll auch viel vei-gebeu werden. Da- 
mm sdiliesset unser Bund so fest die BmdeAetts, darum 
reichet er jedem Br den Zirkel dar, damit dertclhe die 
Kreislinie ziehe, welche die ganze Meuschenwelt umfasst, 
in dermi Mittelpunkt die flammende Liebe stdiet, wekhe 
ihre Strahlen gleich Radien nach allen Richtungen aus- 
sendet, um das kalte trübselige Erdenlcben zu durchwi^ 
men und mi erheitem und die flnstere Todesstunde ss 
dnn hlci-.rhten. Im Frieden der Liebe zu sterben, wo keine 
Verwünschungen der durch uns elend Gewordenen uns 
nadigemfen werden und das Gewissen mit Schrecken e^ 
füllten, wo unser Auge an der Todesstunde noch einmal 
auf so manches Lebeusglück zurückschaut, was wir Ande- 
ren geschaffen, wo dankbare Henen an unserem Stetbe- 
lapcr Otiten, mit thränendcm Auge einen Segenswunsch 
auf unsere dunkle Stiiisse uns mitgeben, wahrlich das ist 
ein seUges Sterben. 

r, nuiinr l',!r, i it. dichter Vorhang verschliesst die 
Pforte der Ewigkeit, welchen noch keine Menschenhand 
gehoben. Damm ist es eine F»ag^ die uns im Besitie 
der Güter und Freuden dieses Lebens mit Bangen und 
Zagen bei aller Gewissheit der Fortdauer unserer Seele 
erftllt, die Fnge, wie wird unser Forttehen in der Ewig- 
keit sich gc.^^taltcn? Wird es ein Moses Scheinleben 
sein, wo die ungemesseuen Zeiten iu träger, langweiliger 
Ruhe dahinsdileichen, wo kein Pubsdilag edlen Strebens 
und Geniessens die Seele bewegt, und zu immer hubi rcr 
Vollendung ftthrtv wie selbst die Weisen des Altcrthumi 
sidi das Lehen in der Ewigkeit vorstellten. Nun, mehie 
Brr, da ist es wiederum das nni-Sche Liclit, was den cw. 
Or. als den höchsten Grad waureriscber VoUenduug uns 
eikennnen liest. 

Wenn wir Mr die Stätte unseres künftigen LebuiiS 
einen ewigen Orient neooeu, so beurkunden wir damit, dass 
derseibe durch den irdisdiem Orient unserer Bauhütte^ wenn 
auch in unvollkommenen Schattenrissen abgebildet .sei, 
dasä unser mrisches Leben dort zur höchsten Vollendung 
sich gestalte und wir zu solchen Hochgvaden gelangen, 
die uns hier verechlosscn bleiben. Alle die erhabenen 
Güter des Geistes, die wir hier in unserer k. K. erstrebten 
und durch unsere Symbole ven^nnUchten, die werden dort 
unverhüllt im klarsten Lichte der Eikenntniss dargeboten 
An der Säule der Weisheil, im ewigen Orient antgerichtet, 
verschwinden alle Dunkelheiten und Irrthümer irdischer 
Weisheit; an der Säule der Starke gelangt alles Wollen 
des Gnten zur Vollendung der That und von der Säule 
der Schönheit strömt eine Fülle von Seligkeit aus, die, 
durch keinen Misdcfaing getrübt, alle idealen Lebensstundcn 
anfii herrlichste uns' geoiessen iSsst Und die Bruderkette, 
die Uttioden der Hader oft löste, und die durch unmriscbe 
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Gesinniing oft za emer drflekenden Fessel wurde, (;esultet 

sich dort zu einem fi stcii Kaude, in wclclic-s die Rosen 
echter Bruderliebe hineiDgewebtsiad. Dort thronet im Osten 
d«r höchste Mtiater, in allein Gbnze seiner Herrlichkeit 
An den ewigen Altar rufet er uns zu müheloser, geseg- 
neter Arbeit und reichet was dar den seligsten Lohn. Wie 
sollte deaB, ndne Bit, iMi solchen Terbtlrgten Hoifnuogen 



der Tod noch seine Schrecknisse fttr nns haben? Unser 

mrisches Ijicht hat sie überwunden und in ihm ist auch 
die bittere Traaer um uusere vorangegangenen Brr ver- 
sehwunden. SehnsQchtig un<l getrost rufen wir ihnen hente 
nach an dieser Stätte: 

JmI frohes Wiedersellen, ihr ürr, dereinst im e. ür." 



Feuilleton. 



Darmstadt, 7. April. Heito Ihnd in «nsersm Or. «ttcr 
Voniu des Gnsanatn. Br PhHs die ordanUiehe Vefsanmüiag 
der OrossIofB „tnr Bintradit* statt and thdie ieh Ihoen ans 

«leren Vcrhandlnngen mit, da-is ztmäcli'it dem KrsurluTi lii r 
Bandeslotre „(Jarl zum LinHciiberg" im Ur. I-raniifiirt a. M., 
weluijf- li rti cklcklisclicn lJunde bci/u(rctcn beabiichrii;! , iini 
Ertbcilijug der Entlassung cabprochcn wurde. Bei der Ncu- 
wrahi der (irost>beamtCD wurde Br Pfaltz einstimmig in der nun- 
mehr sehn Jahre bekleidetea Würde desOnwtnsIrs. ehisUaunig 
basttUgt, an Stelle das mh dem Undsnberg aMseheidendeo, 
aber som Ehrenmitglied der Groisloge zur äntracht ernann- 
ten Brs Kaspar Leykam der um die Grosstoge hochverdiente 
Altmstr. der ttiessciinr Logo Br Eckstein vam <k\> Grossm^tr, 
Hr l'ctri an dessen Steile als Grossredner und lär Webir /u 
des letzte ren Ersatz "tu:. U i iryssaufsrhcr erwählt wnrJe. 

Der wichtigste Gcginsiaud der Tagesordnung war Ue- 
ratbniig nnd BescblD.ssfassaog (Iber den 1 k imiI. ii Antrag des 
Br* Henjf wegen Gmndong euier NalioiULlgrosglogei. Avt eia 
TOB den Bm Bnnd, Gneff und Bdatefai erstattetes Gntaehteo, 
dem die Bandeslogcn mit Ausnahme derjenigen von Mainz, die 
den Antrag Horrig abMlehnen beschlossen hatte, im Wesent- 
lichen /•iif.'islininit Latten, wurde liescblo'-srr. : linrch die Ver- 
treter der Klntra^:lJt•>-(Jro^5loge beim Gros^Iogcntag dem Antrag 
Herrig uutor der Voraussetzung zuzustimmen nnd den Bei- 
tritt dieser Grosslogc zur deutschen Nationalgrossloge zu er- 
klären, dass erstens die von den Gronnutrn. stt Hanbnrg am 
7. Jmii 1870 aoigesteliten Omudaltae als sohihe der National- 
gresrioge adoptirt werden, sweitens dass das atMohrte Telo 
des Grossmstrs wegfllllt nnd drittens da.ss mrischn Frciiügigkeit, 
Gewissensfreiheit jedes einzelnen Frmrs und die Autonomie der 
Jobannislogcii gewilbilei tet wcnlru. Als Vertreter bei dem 
diesjährigen flrosslogentag wurdem die lirr l'faltz nnd Lckstein, 
als Stellvertreter IJr Brand gewählt. 

Au« dem Eintrachtsbnnde durfte noch zn erwUmen sein, 
dass bereits Im vorigen Jahre die Stohhnstr. itodt in Kaiiuc 
and PeHi in AfaNgr von den Logen n Alsey mf. Mains zn 
Ehranndigliadflm eminnt wwte sind. 



Ncnhaldcnsleben, den 2. April 1S78. Mit dem heu- 
tigen l äge hat die von anserem Krtnsdien gebildete Wittwen- 
nnd Waisen-Unterstatsttgskaase ihren «weiten JahreaabKhfana 
ge s M C h t Am S-^itt 1877 wnids aiefon den Uerwohnenden 9 Bn 
gestiftet; wir ttgtan nns dt die Tetpfliehtnng auf, Jeder monat- 
Uch 1 Hark Beitrag es zahlen nnd hiervon einen eisernen 
Flond SU bilden, die Zinsen davon W)rlilufig alljährlich an Wiit- 
wcn nnd Wai.-en v<;n Hrr Mitgliedern zu \crlheilen. — Leider 
nullit ^chon im ersten Jabrc des Ikstehcns unser lieber Br 
HolTmauQ, uocii im besten Mannesalter stehend, aus unserer 
Mitte in den ew. Or. abberufen. Der Wittwe zahlten wir 
Mlc 15 fflr das Jahr 1877, obswar die Zhisao dies noch aieht 
sigahen. 

Bis hente sind unserem Kränzchen theils durch Ncuanfgc- 
nonunenc, theils durch Verlegung des Wohm-itzes uuch hier, 
5 Hrr iii'ii zu k'L treten, sodass wir beute 13 Bidiit r Mi*i;licdcr 
haben, von denen 7 der Loge Ferdinand zur OiUcksciigkeit 



im Or. H^Mtfldt und dsr Loga nm 'anflililhandcB Bann im 
Or. Bidaben ai^ehteen. 

Dareh unsere Beitrage und einige Sebenkmgen ist die 

K:is-sC auf Mk. 2'.m,n-i ariL'ewarli drizii Uibnu wir au-s filr 
uns von liehen l!rn iitii,'i'-.:it]iriiiHi;ii und gi;.s:iiid'a.ii linefraarlien 
.Mark 14,2.') und Itlr viu \',r Max IJresgen gesandte t'iL';irnu- 
abschnitte Mk eintjeuoramcn, so dass unser Vermögen 

jetzt Mark 3ui,87 beträgt. Der Schwasiar B. »Uten wir 
auch for 1878 Mk. 15. 

Besonders sfaid wir sn grossem Dank verpflicbtet den 
lieben Bra Dr. Max Bresgen in ninkfart a. H., Capitfln Hugo 
Eichholtz in Washington, Edmund Campe tn Anssig, B. Krau- 
schitz in Eichenbarleben, W. KinLlmf :ii Weferlingen, U. Lange 
in (ioslar, II. Scbniidt in AlthalieiisU buu und einem ungenannten 
Br in Main/, welche durch ihr lleissiges Sainnicln und .Senden 
von gebrauchten Iii iefmarken es 'iiu ermöglichten, obige schöne 
Eionahae sn crzieicu und dadurch onsec« Ibttsa SH slirken. 

Allen nochmals betten Dank! 

ür Heinrich Dufonr. 



Brl«fWeehmL 

Ri>d. d. Triangel: Die iiemerkuiig im Hricfw. der Frinr-ZcitttOg 
(«Wir worden am liebsten sehen, wenn Sie and die Bauhütte sich ver- 
stiadigw «Orden") theiU» wir »oHhemmen. Sie sdwn, daat wir den 
Triugd nie aogniiSn, aar ns TtitheiaBen. Thm Sie dcagL aad 
lassen Sie aas^ Yergugenes vergessend, das alte Taute hrerbältiilas 
und ein brlidtm Zuaammenwirkeo wieder hersl«llen. Wir reichen 
gen die Hand ?.um Frieden 

Br U. in Besten Kaiik und hrlichtü Gniss; tiodet gern Ver- 
wendung' 

Br IL t>. in N— u.: Besten Dank far Ihre krfcfUge und Hympath. 
/.ustimmaogs-Erklikruug, die mir zeigt, dass idi nicht allein stche^ 
sowie fftr Uirea Bericht, dm Sie ahgednidit fladen. Basiea brlkban 
Gegflognisai 

Br a a ia Gr-n: MitttelhBigwi aaadla Dmen softit BrÜehen 

Grass: 

Br A L-r. faiS,: tnaanldidMBlUlsaharntaKetii. HersL 

Gegengrusa. 

Br K. in B.: Ich sandte Dir »ofint mataun Artikel „Die Soaial- 
dtmolaatie und ihre Taictik" in der Leips^ir ToUnitg., (nadvadnekt 
I im fasteriiBiger «.BaiiB^ and Banuinfimuid" n. aj^ damit Da äaliab 
! dam dm Gendsk Ich est snr SeaialdsBHikmilia ttbamigaagH.eina «en 

der oatiaaslllberalen Presse ansgeliedrte Lflg* Ist. Eine ideiehe 

IJeber/! ii2iiD_' v.irJ I'.t Si "iKft ,]'>'.•■ A-.['---:'htcti und AufiMliOii 

der deittstlieii !■ i n t.^' hrir t- i'ar'.ei " beihringen. I'im Keirhstai'sir.ni.ilat 
l>eabsieli(igi: icli, [ irju;. ! « . i. Lrsteus, gar nicht aozuuehmen. ] l wird, 
wie icb aus Zu^L-linftcn erfahre, «icl gegen mich gewühlt, llcnilictien 
liniss. Marken erfolgen uAcbsteus. 

Br Dr. H-A. Bh. fai B.: Brlichen GegwywWb 

Die L. aar BrfieUtdt hBta iah um B^gth^SbaBcheUgaag «her 
den durch Br Fr. G-r. geiaadtaa Betmg ihr die Orfbr dm otleat. 
Krieges. Beste UrUsac! 
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Der Cigarrenfabr. Ludwiu Wilhelm 1 liciliich Willrich, 
früher Mitglied iler untcrzcichiieten Lo^e, hat Zeichen 
und Schurz behalten und ist vorKur/xn tiilcliti}; geworden. 

Wir brinfiiii dity zur Kenntniss aller Lügen mit dui 
Bitte, dem Wiliriih bei etwaiaer Betretang einer Loge 
demselben Logenzeichen und eehmz abzonehmen und 
nach hier einzusenden. 

L. Friedrich xoni weisen Pferde in üannover. 



AVIS. 

Da ich Noipcl vcrhisse, bitte ich alle LügciisaLlien an 
Br H. Dormann, Libreria Detken itRoeholl, zu adrcssiren, 
und zwar vom lö. April ab. Br M. O. Conrad. 

Ich wehe filr einen Br, tüchtiger Reisender, vcrhei- 
rathet^ mit der bairiscben Kundschaft sehr gut bckaunt, 
der Spirituosen-, Cigarren-, Hoiifcn- und Tabakbranchc 
vertraut, in letzterer noch thiitit', einen tauten liciseposten 
per 1. August r. 

Offerten und gütige Mithciiungen au 

Br Carl Scholl in Erlangen. 

Zur Beachtung. 

Eine junge, gebildete Dame, die als selbständige Haus- 
dame eines Br Wirtbsdiaft geleitet und seine Kinder zur 
vollen Zufriedenheit erzogeUj wünseht baldigst fthnliriie 
Stellimg. Vorzügliche Zeug^ae und Bnpfeblungen atalMi 
ihr >ar Seite. Gell. Adr. miter F. H. an die 
d. Bl. einzusenden. 

Ein mit der Branche vertrauter Br in Zwickau .sucht 
Agenturen, rcsp. Xnstcrlager technischer Fabrikate 
besonders auch Bedarfsartikel für den Bergbau- und 
Maschinenbetrieb zu übernehmen. 

Gefl. Oflerten unter B. 240 wird Br Findel zu be- 
fördern die Güte haben. tn 

Ein praktisch und theoretisch erfahrener Ingenieur, 
von vierzi,.' Jrilireii, mit kaufmiinuischen Kenntjii.ssen wün.scht 
die Direction, technische Leitung, einer Ma.schincnfabrik 
oder ähnliche Stellung zu iiher nehmcn. Prima Beferenzen. 
Franco Offerten unter S. C. 1 durch die Redaction. 



Der Unterzeichnete kann in seinem Familicnpen.sionut 
I 1. April dieses Julires tui zwei Knaben aufnclinien. 
Alles Nlhere dnrch 

Br Dr. Th. A. Hemuum, 
Oreaden, GtiemDitMratr. 16. 



Brr Aerztcn, Apothekern un<l Bandagiaten emp6ehlt 
eigenes solides Fabrikat vou cbir. Zinnspritzen in nur 
bester Qualität bei hohem Itabatt. 

IntercsKt nten fflr Ilolzkrahnen mit Zlnndlioder Mwie 
Conipositiousschiaubkrahnen fftr alle Grössen fteer er» 
lialten vortheilhaft und billigst Oflerten bei 
Kirch bcrg, bei Zwickau. Br Otto Poppe. 



Gewerlie- mi HaüäelsscMß in M\m a.H. (üair. Pf.) 

Das Sommersemcster an dieser durch den Untfir- 
zcichnctcn geleiteten Anstalt beginnt den 2'J. April c. 
Die Lage Darlüieim%, Sool-Bad und Traubenkurort, sowie 
das mitten in Weinbergen gelegene, nach den neuesten 

Aufordcrnnsen der Ilygieine vollständig neueingeriditate 

Pensioiiuls-.'^ehulgebäude bietet den Zöglingen einen Anf- 
cnthaltsort, der \v(dil si ]:i . Iren unter gleich günstigen 
Verliältnisseti anzutrelTeu .ein wird. Gönstipe Resnltate 
beim Einjährig- Freiwilligen- Examen: — vorzügliche Itcfe- 
renzcn von denjenigen Bni deren Sühne ich erzogen, 
Peusiunatspieis Mark »00. — pi. a. — Jede 
werthe Auskunft ertheilt. 



9V> 



Br 



■■Vi 



Frankftirt a^M. 



Junge Leute, welche eine höhere Lehranstalt tu^suchee 
ed«* io «in Geschäft eintreten sollen, finden in der Famifie 
eines En onter gnten Bedingungen ein in Jeder Hiosiciit 
zu empfehlende? Unterkommen. 

Zu näherer Auskunft sind gern bereit: Br Ferdinuid 
UeMr, Kanfin.; Br K«rl P«ml» Läuer a. d.MintenelNilft 



Knaben-Iiifititiit 

zu 

Ingenheim bei Landau (Pfalz). 

Beginn des SommersMiestsrs Montag den 29. April. 
— Vorbereitung zum Gewerbe- und Handelsfach, sowie 
zum Einj.-i'reiwiUigen-lüxaaieD — (bei der ittagaten Pra- 
furg in Speyer haben von 1 SdltÜem 5 bestsndeB.) — 

Pensionspreis *)40 Mark jährlich, für Einjährige 400 Mk. 
l)ro Semester. — Schwächere Schüler erhalten im Pensio- 
natc uiient{;eltliche Nachhilfe. Nähere Auskunft durch 
Prospectus und Jahresbericht, welche auf Verlangen ver- 
sendet 

M Br Jac Iraatmana, 



Endadmig znr Einweikung der nenen Loge m Sehmalkaldeii. 

Die hier in diesem .lahre gegründete St Jolmnuisloge wird um Sonntag den 28. April d. J. Mittags 12 Uhr ihre 
Installlrimg und Einweihung; diiieli >i:i ehrn. Groaslofe voD Preasseii, genannt «Boyal Yeric sor Fteimdadiafl^ 

in Berlin, mit darauffolgender Fest- Taleilogc feicni. 

Brüder von Nah und Fern, welche uns durch ihre Betheiligung an diesem Feste crfi i :;. wuHcn, bitten wir 
dies, bezüglich die Zeit ihrer Äukuuft, bis zum 22. April d. J. unter Adresse Br Gehm, Postdirector, gefälligst an«!- 
adden. 

Die an dem Feste tbeilnebmenden hammerführenden' Meister und die im schriftlichen Auftrage ihrer Logen 
sucbeilieildeD Brr «erden als speciell eingeladene Ehrengäste der Loge betrachtet und erhalten als solche besondere 
TsftlkartBii. 

Oer Betrag für das Gedeck bei der Festtafel i^t Mk. 4. — . 
Sehnalkalden, den 7. April 1878. 

Das gewählte FestcomiM 

L A. Br Gehm. 



▼«riiger «nd 



Bsdactmr: Br t. Q. JUM la 



- DfMk i«a Bit BIr 
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N- 17. XXL Jahrgang. 

Begründet und her&ufigegcben ^ 
von 

B« J. a. FINI3EL. 
Organ für die Gesammt-Iiiteresscii der FrcinHUirerei. 

mt, SUt, sot». Leipzig, den 27. April 1878. 9^,9Mth.»^uim. 



T«B dar JimMM* «MMHt wecbentlicb eine Nnmaer (I Bogen). Ml dct Mtpa^ W Hut. 
n* JBMMHte" kMB dttrch «IIa Bncbh>n41nng«» bctoceo «erden. 

* 

IMWII: Verainmniltlieilinfiin - Mrci ind ( iTilHUiin. Von Ur Hr. f. SUadiii««r. - I>io KtiLifunn Hr Hrbiir«uiii in 4«r (.atmiU Nr. n <ram IS. April 1^78. — r «mtl« • 
t«a: B*itm-U*<l«a. - KacUad. - »'rukfirt i. M. ~ llanbanr. - Vi« IlliMir. ZI«. — DI« N»tk 4w ütlt. — »Smut UilM. - 1>I« alU* lUkliiw. — ilTa4tr Mwdil 
MartMh. - MiiNk* Utattw - ÜMtowl-a wl ii » - Vhw mcirt.. Amtapa. 



YereinsmittlieilniigeiL 

In der lieiitiKcii Voi-süinrlssitzuiig des Vt-rcins deutscher Freimaurer erklärt Br Findel nach ausfülirllchcD 
tröiiurunj^fii lihor die iiincrlialU des Vüruius in jüngster Zeit aufgctaucliton Schwierigkeiten: 

,Icli trete aus dem Von>tande ixm und suspcDdire die Uezeicliuuug der Bauhütt« hIh Organ dcii VereiuK 
deatocbAT Fmr b» nr Entadieiiliiiig durdi di« oSdiate Jabramnunmliiiig.'' 

Br Crimer Bbegmimat «ÜHtwciltt die G«whifl*fllbiinig; 'Als SdiUunteflniii d«r AbniAcliiag d«r Kanea- 
geschifte itt swiaehen den Brn Findel und Gramer der 1. Jnli d. J. vereinbart. 

Leipsig, den 14 April 1878. 

C. van Dalen. J. 0. FindeL B. Oramar. 

Br Br Juai in Zlttan bat nacbtriglieh «sine Zustinmnmg zn VorBtehendem eridfirt 
Unter Bengnabme auf verstduade Kundgabe enudie ieb driagendst alle Brr Obntianer nm gcSIlUge nngc> 
aiWQte Einsendung der .lahresbeiträgc. 

Die Rückstände einzelner Mittiliciler ziehe ich nunmehr mittelst l'o.stvorschuss ein. 

Alle Zuscndungeo in Sachen des Vereins, alle Auiuelduugeii etc. sind au Br B. (Jranier in Ciulilis /.u riciitcu. 

Br J. & FimM. 
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Mäamti imd CiTllla«ttoB. 

Vortrag «ber daa ^aiehbenaimle Gapit«! In Br Fiiideb «Gebt 
md Form da: FmttSf*. 

Vm 

Br De. A IMh|v b Woriia. 

Welches Vcrhältniss liat das Mrthmn zur CivilisaÜon? 
hk doppelter Weise \äs&t sich die Antwort auf diese Frage 
andien: Htn kum das Mrtham hiatorlseh Terfolg«i mi 
sehen, wir <\<h dessen Wirksamkeit im Einklung mit dt r 
CXviliäaUuu geät^ltel hat lim kaua audererseitü bloss 
die Ptlndpien des MrUinins betracfaten, und fragen, wie 
sich dieselben m deo treibenden Priniipien dert^riliaatton 
verhalten. 

Erstere Arbelt kann nidit tn den knien Monaten, 

die mir mr LiimiriK der übcrtraj^eiicii Aufgiibt? pestiittct 
waren, kann vielleicht in dem Laufe eines Meuschenlcbcns 
nnr brndiBtOdcwefse gdeistet «erden, ünd dann fst es 
noch mehr als zwcifolhaff, oh man den Werth des Maiirer- 
buudes für die Civilisation, die Wirksamkeit, die er auf 
ihre Eattridcelnng ausgeObt hat, ans einer Geeehichte des 
Mrbundc;, verliundcn mit, allgemeiner Culturgeschichte, er- 
gründen kann. Vielfach sind die F&deo^ die sich im Leben 
der einzelnen Menschen, wie im Leben der Vfllher, dnrch- 
( iiKiu lf r s( hliiif;rn. Wer will da ergründen, ob diese oder 
jene ihat, die ein Mr gethan, diese oder jene Idee^ die er 
in die Welt binauBgeflcblendert hat, Ihn Gebart der 
stillen Arbeit im Tempel, der Anregang tor Brr Ter» 
dankte, oder nidit? 

Mehr Erfbig verspridit die zwdte Art der Behand- 
lung des Tlieraas, die nach der prinzipiellen Stellung des 
Mrthumfi zur Culturarbeit der Heaschheit fragt, liier 
er50ben ddi die bdden Fragen: 1) Waa will die Frmrei? 
^ Was ist das treibende Prinzip der Civilisation? 

Die eiste Frage beantwortet Br Findel: „Der Mrbund 
will und aoU weder bloss ein wtaBenschaftUcher Verein, 
noch ein Kunstverein, noch ein blosser Tugendbund sein, 
sondern er will alle Menschen umfiissen nnd die Mensch- 
heit als Ganses darateHen." Dem hat, wie ich glaube, 
keiner von uns etwas hinzuzufügen. 

Umsomehr aber gehen bei Beantwortung der zweiten 
Frage, was das treibende Prinzip der övilisution sei, die 
Meinungen auseinander. Hier stellt Br Findel seine An- 
sidit deijenigen Buckle's, des bertthmtenGescbiditsadireibers 
der Civilisation gegenflber. 

Dieser sagt, die Civilisation sei da.s Ergebniss sitt- 
licher und intcllectueller Faktoren; der sittliche Faktor 
aber sei im Laufe der Geschichte stabil geblieben, wülireud 
der intellectuelle Factor, das Wissen, sich verändert h;ilu;. 
Der Fortschritt der Civilisation könne ifilecli erklärlicher 
Weise nicht von dem steheubleibeudeti 1 aJilor abhängen, 
also bedinge die Intelligenz, das Wissen, nidtt «her die 
Sittlichkeit den Fortschritt der Civili^ati n!. 

Br Findel bemerkt hingegen zweifeilds richtig, auch 
die sogenannten sittlichen Faktoren ständen in ihrer prak- 
tischen I}e^^ällrung innerhalb der pei~ti!!^ii Sfrpiming eines 
jeden Zeitalters, und .seien hier eben so llussig und pro- 
gressiv, wie die geistigen Faktoren. 

Trdt/ die>er rirlitigen Erkeniitnifs des Zusammenhangs 
z vischen den geistigen und sittlichen Faktoren läsbt aber 



Br Findel hdde neben^mmder bestehm; er will sogtr dne 

scharfe Schcidunp zwi>rhen dem, was zum Fortschritt der 
Menschheit beiträgt und dem, was zu ihrem lilück beiti-ägt, 
und glaubt, dass ersteres dnrdi den gdstig^n, letsteres 
durch den sittliihcn Faktor bodinj^t sei. 

Den Fehler, der darin liegt, aufzudecken, zu zeigen!, 
dass eine Trennnng zwisdien Wissen nnd 8ittUchkeit in 
dieser Weise nicht gemacht werden darf, diis i-t rlif Vor- 
aussetzung zur Lösung unserer Aufgabe, budauu aber 
mnss ich engen, dass dn fiindamentaler Untersdited swisdien 
der Masse des Wissens einerseir.', ui;il aii'lercrscits dem 
Stand unserer Einsicht iu die uns beherrschenden Gedanken- 
gänge besteht: nnd dass gerade diese bdierrsdiendeo Oe- 
dankengänge und ilie Finsicht in die^i n .: n die Siftüchkeil, 
den Fortschritt und das Glück der Menschheit in gleicher 
Wdse bedingen. 

Auf diesem CnterscihieJ, der siiwohl von Br Findet 
wie von Buckle vernachlässigt worden ist, beruht die 
Lösung des ganzen Silthsels und daraus Itiesst andi die 
Antwort, die wir in Bezii^' auf die Stellung des Mrbundes 
zur Civilisation uns geben müssen. Und wenn ich Ihnen 
m. 1. Brr, bei der Kline der sngemessenai Zeit aadi nnr 
bruchstückweise und au einzelnen Beispielen das crweifm 
kann, was ich für die richtige Lösung der Frage haltvo 
mins, so helfe idi doch, da de nicht so sdiwer nnd ver- 
wickelt ist, wenigstens in ihre:» firuud/ügeii mich in 
kurzen Worten Ihnen verständlich machen zu können. 

Wie Br Findel riditig bemerkt, hat Budde vor Allem 
darin Unrecht, dass er behauptet, die ürundsätze der Moral 
seien stabil Becbt hätte er nur dann, wenn er von den 
Grundsiteen 'der Moral nur den obersten Grundsatz 
da.ss das Rechte zu thun, das Unrechte zu lassen, im Sinne 
hätte. Dieser Grundsatz war allerdings stabil, so lange 
die Gesidndibe bestdit Aber dieser Grundsatz ist voll- 
konimen leer, inhalüoa. Ich kann vermruie Ii: .selben hei 
keiner Handlung beurtlieilen, ob sie recht oder unrecht 
ist Ich sage damit nur, dass ich sie thun oder lassen 
soll, je nachdem ich erkannt habe, ob sie recht oder un- 
recht ist Ich muss also zuerst wissen, ob sie recht oder 
unrecht ist Wissen! Erkennen! Damit kommt ein 
ganz anderer Begriff in die Bache hinein. Die durch ein 
Vourtheil statuirte Trennung zwischen Wissen und Sitt- 
lichkeit ist im Prinzip aufgehoben, und mit der einfachen 
Tbatsache, die ich nannte, ansgesprodiea, dass das Wissen 
gar nicht zu sondern ist von dem, was man SittUchkdt 
nennt, sondern untrennbar dazu gehört 

Die Geschichte verschiedener Zeiten nnd Völker zeigt 
dies ganz augenscheinlich. Betrachten wir uns einige Bei- 
spiele; der ( araibe hält es für i'liicht seinen gefungeuen 
Feind aul'/uzehreu; der Indianer hetedinet sdncD einstigen 
riatz in den Jagdgefilden des grossen Geistes nach der 
Anzahl der Scalpe, die er seinen Feinden abzog; es er- 
\\ eist sich, dass gute nnd fromme Menschen 08 im Mittd- 
alter für Recht hielten, Andersgläul>igc zu verbrennen, 
und dass die wüthigsten Verfolger oft, wie Ferdinand IL, 
Mftnner von der grSsstenpersSnJiehenSelbstlGdgkeit waren. 
Schauen Sie sich in unserer von Gc'_'ensätzcu zerrissenen 
Zeit um, so können bie tagtäglicli wahrnehmen, dass das, 
I WM dm Eine« Bedit und SittUdikdt ist, des Andern 
sittlichen Abscheu erregt; dass des Einen sittliche 
I Ideale dem Andern ein Gegenstand des Hohnes sind. ^1- 
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lin kann dieser üntenehied berahen? Doch nicht darin, 

4pm der moralische Massstab ein anderer w.lrc ? Denn 
dieser geluetet ja nur, dass wir das als recht Erkannte 
thoD, das als unrecht Kricannte lassen. Jene Handlungen, 
bei deneu man doch aiirh nicht einweuden kann, dass sie 
darch ein Abweichen von den Gruudsätaeo der Moral 
udi dem Spruch, dass derOelst willig, dasFIdseh schwach 
sei, bervorgerafen worden seien, haben als bestimmenden 
Faktor niehts als das Mass der Einsicht der Betreffenden. 
Nach seiner niederen, verworrenen Erkenntniss halt es der 
C.iraibe für Recht, seinen Ncbennienschcn aufzuzehren, 
scfatet ea der religiöse Fanatiker für verdienstlich, den 
Keffer ni verbrennen. Der Massstab, die Nonn für das 
Handeln ist also in Wirklichkeit nicht jener einzige mora- 
lische Massstab, dass das Gute zu thun, das Schlechte zu 
lassen sei, sondern der wahre Ma.ssstab ist die Erkennt- 
lias dessen, was ret'ht nnd gnt sei. 

Doch nicht genug damit! Auch der sogeoanote mo- 
ralische Masstab, den ich erwähnte, ist nicht einmal etwas 
8elbst<<tiindi(!es. Kr ist vielmehr selbst erst bestimmt und 
geworden durch Erkenntniss, und sei es Erkenntniss auf 
der primitivsten ^tufe. Auch dies lassen Sie uns durch 
ein Beispiel anschaulich machen. Ein kleines Kind, dessen 
Bewnastsein sich eben zu entwickeln be^^inut, greift nach 
Allem, was sich um es herum befindet. Einige von diesen 
Dingen soUeo ihm aber untersagt werden. Ea werden 
ihm dieselben, wenn es sie erfitsst, wieder abfienonimen. 
Verweisende Worte, unwillige Cebcnlen begicileu das ^ er- 
bot; bei öfterer Wiederholung erfolgt vielleiclit ein 
Schlag auf die Händchen, und so verbindet das Kind all- 
mählig den Eindruck eines bestimtuteu Gegenstandes, die 
Wette und stimme der Eltern, den Schmerz in der Hand 
u. s. w. — und daraus cntätcht das liewuiwtsein: Du sollst 
das Ding nicht nehmen. Eine ganz «Icmcntarc sittliche 
Nonn ist hier ganz reindiuch dieCoobination von Dingen, 
die im Bewusslsein waren, durch das Hcwusstscin ge- 
worden. Geschieht dies aber bei den Elementen, so ist gar 
nicht abzuseilen, wo oder warum im Leben des Einzelnen, 
wie im Eeben der MüJi'-rhhfif ( in Faktor eintreten sollte, den 
man einen sittliclien laktur in der Bedeutung nennen 
konnte, dass er etwas von der Erkenntniss getrenntes ent- 
hielte. Damit ist nun freilich nicht behauptet, dass alles 
Wissen, alle Erkenntniss zugleich eine sittliche Qualität 
bedinge; wohl aber ist» wid wie idi meioe^ nnwiderlesUch 
dargcthan, dass Sittlichkeit gar nichts anderes sein kann, 
als ein Austluss des Wissens, der Erkenntniss. 

Genau ebenso lassen sich alle anderen Begriffe, die 
man als Quellen menschlichen Handelns zu nennen pflcpt, 
auf die Art und Weit>e uoiieres Erkcunens zurückführen. 
Die Thatsaehe, dass der entwickeh» Mensch oft nach 
Normen handelt, deren Grund wir erkenntnissmässig nicht 
einausehen vermögen, verleitet uns die Stelle unseres Nicht* 
wIsHOB mit Worten, wie Laune, Gewtoea, Zufall, Gemfitb, 
IiOidinschaft auszufüllen, uurl diese gleidttun eis etwas 
der Erkeunioiss Eutg^engeseLztes zu bebandeln, in der 
That ist aber keiner jener Begrifft etwas prinsipiell von 
der Erkenntniss zu Trennendes, sondern häiiKt von dtr 
Art und Weise ab, wie verschiedene Erkenntnisse sich in 
«BS verbinden und verbanden haben. 

Xur auf eines muss ich dabei aufmerksam machen, 
Was dabei nicht ausser Acht zu lassen i.st Aus dem Ge- 



l&bl stammen doch so viele Ifondlongen, das weis dn 

Jeder; und das Gefühl ist doch der Erkenntniss entgegen- 
gesetzt. Ganz recht! Nur ist es der Erkenntniss etwa so 
entgegengesetzt, wie der positive Pol am Magneten dem 
negativen entpegongesctzt ist. Das eine ist das unbe- 
dingte Zubehör zur andern. Wie eine Magnet nie vor- 
handen sein kann ohne positiven und negativen Pol, so 
die Erkenntniss nie ohne Gefühl, Gefühl nie ohne Er- 
kenntniss. Das Licht jener Kerze trifft mein Auge; die 
Empfindung dieses Lichtes In mir entsteht — das Gefühl, und 
in demselben Akt sehe ich das Licht als etwas von mir 
Unterschiedenes — die Erkenntniss. Der schmerzende 
Stoss serlegt sich In das Bewnsstsein einer Süsseren Ein- 
wirkung — der Erkenntniss eines auf mich Wirkenden, 
— nnd in die Scbmenempfindung selbst; aber keine 
von beiden kann ohne die andere stattfinden, ja auch 
nur gedacht werden. Das Kunststück wird uiemand 
gelingen, einen Schmerz subjectiv zu fühlen, den man 
nicht zugleich als Objcct erkenne; einen LichMrald als 
Object zu erkennen, den man nicht ul jediv empfinde. 
Das Gefühl, die Empfindung ist das subjective, das Er- 
kennen die objective Seite an dem Erkenntnissakt Die 
Nichbeachtung dieses Unterschieds hat gewiss verursacht, 
dass wir nicht für Gefühl einerseits, Erkenntnis» anderer- 
seits einen gemeinsamen Ausdruck haben, wie für den posi- 
tiven und negativen Attraktionspol in ihror Verbindung 
den Namen Majüiet Wir haben für das Ganze, wie für den 
negativen Pol des i rkoiiiiens uur den Nanieu Erkenntniss; 
und diese Unklarheit des Ausdrucks erschwert Ihrerseits 

wieduruni d;^^ ViT-^fainini^s, 

laue yau/. andere, iiier nicht zu verfolgende Frage 
ist es, wie es kommen möge, dass wir unseren Erkenntniss- 
stoff uns wiederum erkcinifnd e!it<:L'^,'t'i!!itiUen inul hier 
sowohl das Fulilen als das l..iia:nueu belratiiieu können. 
Diese Frage, welche in die Tiefe der Seelenlehre hinab- 
führt, kann hier nicht auf^;eworfen werden. Nur das ist 
zu betonen, dass, sobald ich irgend einen derartigen Thcil 
maiiies ErkeoDtnissbhalts mür als Object entgegenstelle 

dieses wieder auf mich wiikl, und in einem Erkenntniss- 
akt von mir euipfundcn, sowie erkannt wird. 

So ist ist unsere ErkenntnisB nidils Einfiidies schon 
in ihren Elementen. Aber sie ist auch in aiMierer Wei-e 
zusammengesetzt Von demselben Gcgcusland hüben wir 
vecscUedeBe Erkenntoisse, Tendriedeae ,8taii& Von der 
Glorkc z. B. werden wir durch das Auge der I-"arbe, der 
Bewegung bewusst; mit dem Ohre vernehme ich den Schall; 
die lOrt^ die Tenparatnr v. s. w. tliut mir, wenn idi 
naher trete, da- <5cfiihl kund. Aber ich höre keine 
Farbe, ich sehe keinen Schalt Diese verschiedenen Er^ 
kenntirisse verUnden sieh min in mir auf eine bisher nn- 
begreifliche Weise; und das Fkcsultat dieser in einer be- 
sonderen Art und Weise in uns stattgehabten Verbindung 
macht erst das, was wir die EritemutniSB daes bestimmten 
Gegenstandes nennen. ?-"( lioii die Eindrücke, welche vom 
gleichen Sinne aufgenommen werden, sind nicht einfach. 
Eine gaase Reihe zinanmenhtngeoder Qedehtsempiin- 
dungen giebt mir das Bild einer Fläche, eines Kiirprr^, 
und nun treten noch andere Verbindungen durch diu an- 
deren Sinne hinra. Die von der Oedditsempfindung 
vollkoiiiUH n verschiedene Gchörcmiifinduni: füLf zu der 
enteren den Ton, die Tastempfindung die Uärte, und 
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erst darcb die Combioation aller dieser gtnz bestimtulen 
Eiupfindiiiigrn oder Kikeuutmsscleincntc entstellt das lüld 
der Glocke. Daraus ist nua bereits ein doppeltes ersicht- 
lich: 1) JeToUsUiidiger, vielbdier die ErkenntDisseleinente 
sich zu einem bestimmten fiegeiistaml verbinden, umso 
voUkommener ist unsere £i kennt uisis in.lkzug auf diesen; 
2) Es ist die HOgtidikeit nlclit wugfaäikmiii^ dats eioer- 
scit"! Krknintüisse'.i'tncitlG fclilcn, die die volle Identität 
verbürgen, auderer^eitä, tUiäS sich trUgUch ErkeDntniäs- 
etemente hcniBmiscIien und mit aodereii ▼erUnden, die 
bei genauerer Betrachtiin«; nnverbundeu hätten bleiben, 
oder anders hätten verbunden werden müssen. Wir können 
irren und irren oft; auf dieser Tliatmdlie ralit dieser letite 
GmndsatX. — Aber che wir diesen uahrr vcrfol^'tii, nillssrn 
wir nodi dneu Unterschied von elemcuturcr Bedeutuag 
ins Auge fiissen, der aber nichtsdestoweniger meist flber^ 

seilen zu wnclcn jiflrgt: 

1) Mein Ccwusst^ein kann verbinden und trennen, ohne 
dass es weiss, dass nnd wie es verbindet and trennt; 

2) Dil' Vci'Liiiiiiunü uml Trcmiun?; in nioinom Bewusst- 
seiu kann auch der Art und Weise ihres Geschehens 
nach gans oder fheilweise 1>ewn8st und eriiannt sdn. 

Das Fcstlialti n dieser beiden Möyliclikeiteu ist von grund- 
legender Wichtigkeit Diese SAtze mögen im ersten Augen- 
bKdce paradox erseheinen, da es auffiklien nniss, dass et» 
was vorj^chen und doch nicht bewusst soin soll. Doch ist 
dem unwidcrsprechlich so, wie einige Beispiele beweisen 
mögen. 

Man betrachte einen Clavierspielcr in der Zeit seiner 
ersten Uebungen. Da sind das Anblicken der Koten, das 
innerliche Nennen ihres Namens, das Denken an den Finger, 

den ninii gebrauchen will, das Suchen der Taste — Irmtfr 
bewusstgetrennte Akte. Dem geübten Ciavierspieler, der 
ganze Notenreihen Ubersieht, ist es ganz seihstverstflndlich, 
dass der Finger auf die bestimmte Taste kommt. Er 
braucht gar nicht mehr hinzoseheo. Er bat e^ wie man 
sagt, im Gefühl. — Ebenso geht es beim Erlemen einer 
fremden Bpraehe. Zuerst lege ich den gegebenes Sat2 
durch Nachdenken an bestimmte Regeln an und oonstruire 
ihn danach, Später, wenn ich die Regd vielleieht längst 
vergessen habe, ist da.s Hören des Salzes und das Ueber- 
tragen ein Moment; ich bilde die Phrase vollkommen 
regelrecht gleichsam aus einer inneren Intuition her- 
aus. Und ist's denn andei*» bei dw Muttersprache? 
Der hinterländer Bauer spricht die grammatisch richtige 
Sprache seines Dialekts aus einer gleichen inneren Intuition 
heraus. Und doch ist jeder Laut bei dem Kinde langsam 
und nulli^.iüi mit einem bestiniinten Gegenstände oder einer 
bestimiulcu ilaudiung in Verbindung gebracht worden; die 
VerknOpInngen jedes Lautes mit jedem Gegenstand war 
ein bewusster Prozcs?, während bei den Krwachscnen ganz 
uubewusst sich die Laute mit den betreffenden Vorstcliungs- 
bildera sofort verbinden. 

So geht eine Anzahl von Verbindungen in uns vor 
■<icli, deren llesultat uns freilich bcwusst ist, nicht aber 
deren Verknüpfungen selbst. Da sagt man nun, dass 
Handlungen oder Gedanken, deren Vetkniliifungsweisc uns 
nicht näher bekannt ist, aus einer besoudcreu Laliigkeit 
unseres Ödstes, ans GeflUU, Gemttth oder Gewissen, oder 
wie man sie sonst nennen möge, stammen. Nun liegt es 
nur fern, (icfühl,Geinü(ii, Gewissen leupco zu wollen, aber 



ich behaupte Mdi don Gesagten, dass sie ideht bcmndera 

abt,'eschiedenc Fähigkeit et; in uns darstellen und dass sie 
in der vulgären Weise ihrer Anwendung aufgefassi nichts 
als unbestimmte Phrasen sfaid. Alle unsere Gedanken, 
Handinngen etc. müssen ^nach dem Vornii«^(*-:aii:rcnen 
auf ganz bestimmten Formen beruhen, in denen sich die 
Gegenstinde unseres Bewusstseins In dem Bewosstsein 
selber verknüpfen. Weil n-m .jIht dir Erkenntniss fehlt, 
wie diese Verknüpfung ursprunglich stattgefunden hat, so 
läset nun ein tfinendes Wort den Uaugel an Eindeht er- 
setsen. (Sehl» folgt) 



Die Srknraug det Br SdÜltaiuiii ta dar j^tiMiin« 
Nr. 8 TOM IS. ivrU 1878. 

Strassburg, la April 1878. 

Diese Erklimng bat mn hier eigenChllmHcb, besser 
gesagt sehr befremdend bertlhrt. Wenn wir atj Drm, was 
ich der Kürze wegen die „Schiffmann'sche Angelegenheit" 
nenne, andi kmnen aetiven Antheil so ndimen veranlasst 

wan n und sind, so verfolgten wir dieselbe ilix 'i v in 
Anfang an mit lebhaftem Interesse und lauge Zeit bindurcli 
in dem Glauben, der philosophische und frelbeitliehe Drang 
nach ungetrübter "Wahrheit auf der einen, das Streben 
nach Verstärkung des autoritativen, auf nnstichhaltige 
Traditionm gestlltsten Prinzips auf der andern Seite, sei 
der Kernpunkt der ganzen „Scbiffmann'schcn .\Dgelegenheit". 
Was seitdem bei uns verlautete, um bez. der Person nnd 
der Absiditen des Br Sdiiffmann einer anderen Auffinsnng 
des Streitbandeis Raum zu schaffen, fand wenig Eingang, 
weil sich das Bild des £r SchUfmoan als eines spät, aber 
immer oodi reebtseitig erleuchteten mntbigen Vorkämpfers 
für Licht und Wahrheit einmal bei uns festgesetzt hatte. 
In der „Erklärung" des Br Schifltaiann in der ;J^atomia'' 
erkennt die Ifehrheit der hiesigen Bnr nun aber plötzlich 
einen fSrndichen Absagebrief von den freimüthigen Grund- 
sätzen nnd Bestrebungen , die wir dem Br, wie wir er* 
kennen, in irriger Weise bis dahin zugeschrieben hatten. 
Wi« adir es in neuerer Zeit auch in diu Mode kam, in 
der manrerischen Publizistik mit mancherlei sty listiscben 
Umschreibungen und Wendungen einfache Ocdankenfolgen 
zu trüben und in dem Leser das volle Verständniss dessen, 
was zuweilem mit Schriftsätzen und Artikeln gemeint wird, 
hintan zu halten, so ist doch aus der Erklärung des 
Br Schiffmann zweierlei klärlich, und mit voller Be- 
stimmtheit zu entnehmen: 1. Br Srliit!mann legt eine 
entschiedene Lanze für die Hochgrade ein, 2. Br Schiff- 
mann stellt für die Johannislogo hier, für die Hodignide 
dort, zweierlei Mass und Gcwiclit auf. 

Die Erörterung der vielen Missstände, welche durch 
das ganze Hochgradwesen in die Freimaurerei hinein- 
getragen, kann hier unterbleihen. 1> -treifct in der An- 
gelegcnlieit nach wie vor der blinde Dogmenglaube gegen 
die Resultate logischer Denkkraft Will uns dagegen ein 
Br 'Idzircnfi n.'ibn lef^en, e-^ sei etwas vollstfindig Irrelevantes, 
fctwa.s recht Zulä-ssige-s, Nützliches, Wünachenswerthes, in 
den Johannisgraden «ber anderen Fundamentallehre xa 
huldigen, wäre es par nur in so wichtiger Sache einer an- 
deren Observanz zu geborchen| als in den ilochgradcn, so 
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wissen wir nicht mehr, was wir von dem Br, von seinem 
Standpunkte und seinen letzten Absichten denken sollen. 
Und Immer «iederam, mit staunenswerther NalTetät wird 
(las „Cliristcnthum" in die Sache gezogen, um die so be- 
danerlicben Lücken zu decken, welche die Unmüglicbkcit 
anfreisst, bei dem einikciieD Denkproze&sp za beharren! 
Wie ficwunden wird ans dmrch Br Schiffmann <lie Tlieorie 
aufgetischt, dass einer grossen Anzahl von Brn, die mit 
OOS in den Johannisgraden (»uf Grund der brflderiichen 
Gleichheit Aller) arbeiteten, ein unUbersteigUicber Wall 
entgegen geworfen werden soll, der sie fttr immer von uns 
tremit, ja wohl trennt, denn wo die Auserwähllen 
stehen, da ist für die mrische Bruderliebe kein Raum 
mehr. Wie klüglich, er meint es wenigstens, wie säu- 
berlich und vorsichtig weiss Br Sehiflmunn die Worte zu 
SteUen, und uns sachte Ober die krause Ungeheuerlichkeit 
hinwegzufuhren, die darin liegt, dass das mrische L'rprinzi]) 
von den beengteren geistigen Gesichtspunkten den Srhiilor 
der K. K. immer mehr ai geistiger Freiheit des Denkens 
und der Anschaunnp emporzuleiten, dass dieses Trinzip 
mit Eins auf den Kopf gestellt und recht eigentlich den 
Johaanisgniden das volle Lieht, den Hochgraden die Däm- 
merung zugesprochen und zugemessen werden will! — 
Hne Dämmerung, welche dadurch, dass sie sich mit dem 
Namen des C'hristenthumes schmückt, von ihrer unheimlichen 
Düsterkeit nichts verliert. — Kfll<' Verth( idi}ier mit r 
Feinde des Christenthum.? — jawolil, tiamit wären ja 
wieder ein paar Schlagwortc gefunden, hinter deren Schilde 
jedes sonst nncrkinrlirhe Strehen sich geburgcn wissen 
kannl .Naiv nannte iili schon oben die Stjhstik des Br 
^chiflmann in besagter Erklärung: was mag es in derThat 
Nniverc-S geben, als wenn wir (b'ii Hr Sril/f. \\ir dii' f<i!- 
gcudeii, aussprechen hören: Ich kann von ilerz.eu jeden 
Andefsdenkenden und Andmglanbendan aebten, wenn 
er in seinem Wandel sich als achtunpsworth zeigt". Dieses 
Novom der Welt zu verkünden, war doch kaum nöthig, 
wenn Br Scliiümann nicht etwa in der Stille beabalditigt^ 
den Bund, in dem sonst die Brttderliebe das Massgebende 
iit, unter Umstäudea in eine auf gegenseitige Achtung 
gegrflndete Yeibindang nmaiwandeln. Die nichsten Sttio 
der Erklärung lauten: „Andrcrseit-s kenne ich in der Jo- 
hanuisloge absolut nichts, was dem Christeothum feindlich 
cn^egBosUnde. Sonst wttrde ich nicht «inen Angenblielc 



Anstand nehmen, die Loge dem Christenthum an 
opfern" . . . Nicht ohne Anerkennung zu acceptiren wttre^ 
dass Br Schiflmann selbst offen bekennt, was übrigens no- 
torisch genug ist, dass in der .lohannisloge dem Christcn- 
tlium absolat nichts Feindliches entgegensteht. Weshalb 
uns Br Schitfmann aber damit bekannt macht, was er 
thun würde, wenn die Johannisloge dso Christenthnm 
Feindliches cultivirte, ist, wenn wir den mrischcn Massstah 
der Beurtheiluog brttderlidier Aeusscrungcn anlegen, nicht 
zu ei latht II. „Woher sollen nun die Zwei-8eelen kommen^, 
heisst es dann, „wenn m einer höheren Abtheilung an den 
religiösen Kiementen des Christenthums die inneren An- 
triebe genährt werden, welche in der Johannisloge ihre 
Hethätigung erweisen". Es sei dieser Satz, denn mit 
gleichem Nutzen liesse sich die ganze Erklärung zergliedern, 
deshalb angeführt, weil er fast in jedem Worte einen Beleg 
zu der oben srlion berührten fatalen Stylistik gibt, welche 
in der Maurer-Welt nach Geltung ringt Die „inneren 
Antriebe" sollen in einer „höheren Abtheilung" an den 
iLli);ii<scn Elementen de.s Christcnthunis genShrt werden^ 
welciie inneren Antriebe in der Juhuunisloge ihre Be- 
thätigung erweisen. 

Man traut kaum Mimn Augen, wenn man derartige 
Sätze lies.st. i)ie iuuereu Antriebe, welche sich in der 
JohannLsloge bereits bethfttigen, sollen in den Hoch- 
grailen genährt werden — nichts Anderes kann der Sinn 
die.si'.-» HchiflTmann'schen batzes sein; denn die „religiösen 
Elemente des ChriStenthomS^ sollen leicht ersichtlich fUr 
ohcrHärhlidie Leser nur als sympatliiM-he Kplieuranke flie 
ganz wider Willen zur W'ahrheit gelangte t'unstruktion 
jenes Satzes umziiAen. — 

Solche Dinge begegnen uns in der deutschen Manrer- 
Welt, bei Angehörigen derselben, von denen man vordem 
die Befrdnng der Atmo^bire von den hisslidien Dünsten 
der l'hrasc, der Wortvergötterung und des fleischgewordenen 
rorischen ilocbmuthes crboSle. Ks ist wahrlich Zeit zur 
Umkehr. Konnte man an dieser Notbwenftgbeit Usber 
noch zweifeln, die Erklärung des Br Srhiffmann in der 
yLatomia" vom ID. April schlicsst für Jeden, der auf ge- 
radem Wege bleiben will, fernem Zweifel ans. Der in 
Aussicht f:c-:'ellteu ansfühi-lichcren Darlegung der Ansichten 
des Br öchillinann wird es nach dieser „lü-kläruug" nicht 
mehr bedflrfen. 



Fenilleton. 



Ba h n-iiaden. Ton Her tat air folgtnds ecGrennehe 

Zuschrift zugegangen: 

„Sehr geehrter Br Findel! In Erwignng Ihrer grossen 
Verdienita am die Freinurei ood den Teceia denlacher Fetoav 
md besonders tn Berflekricfatignng Ihrer eifkealidien AofneHk- 

samkeit für unsere junge Loßo, liat die gesainmie RiMdersdiaft 
derselben Sic einstimmig /n ihri m Ebrcnmitglied eniauot. 

Indem wir ans bccliren Sic brdlich.st davon in Kcnntniss 
m setzen, crmatigcln wir nicht, Ihnen zngleich das Diplom 
liebst I^genzcichcn mit der Ritte zu Obcrscndcn, nnscrer Loge 
Stets in Frcnodwliafl, briiehcr Liebe eingedenk za aein. Auch 
wir werden jedemit die gleleiia Oettenng oad Ueberein- 
Slinmnng in Wort «nd That gegen Sie md Ihre gplnUge Kioh- 
tmg (hr iauner bewahren. 



Mit dem anfriclitigcn Wutisolie, npHcr so trctTbrlies jängsics 
Ehrenmitglied nuific mit unserer jungen Loge auch fernerhin 
gedeihen uml in Ebrcri ergrauen, grüsscn wir Sie mit brlichom 
Qnss i. d. 0. h. Z. J. Knoderer, Ustr. v. St, Frick, dep. Mair^ 
E. Arnold, I. Aift., Karl Bbnbrtaer, 11. Anh., Beer, Seeretir, 
Kirsche, Repräsentant der Grossloge." 

So schmeichelhaft und wohltliuend der Inhalt dieses 
Schreibens für mich auch ist, fühle ich mich docii in meinem 
(icwisscn pciininpen, diese EkronmiiKliedscbaft erst dann mit 
herzlicher) li.mk an/nnrbmcn, wenn die Loge auf ihrem Reschlasse 
Stahes bleibt, nachdem sie von der Mothfirang des Jost'achen 
Antrags (TgL. mehien Offeaen Brief hi d. Nr.) Kenntnisa ge- 

J. G. Findel. 
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Eii|.'lniii:l. In im im Ar;;l..rl iibrr die walirp Lapc der 
englisc-lioii Frinrei bc-tnitr; dir „Vrfiiii.usoii", uaturlicb oliiie 
Beweis wie ohne Grund, (ioii KiDltiiss des Deisinas auf die Frei- 
mrel (vgU Findel, Gescbicbtej. Kin solcher Einftass sei aiue- 
m Ordens »niwttrdiilf; ob der gegenwftriigc KiDÜdM des 
hoekkiräilfadiea FfidbntlHnnc würdig aeif wird nicht gengt. 

In il«n«elb«n Artikel hrifflt cs ferner, die Frmrei gtHnäe 
ilir.' iiidriilisrhcii Lfliron auf die itispirirtr OffoiiharnnR um) sie 
liciiauiite dic LlnMcrldichkcit der Seele und deute auf die Auf- 
erttelmng des McnadKngndileeltles. (tit) — 



Frtnkfnrt K II. JÜ» Bs«rdiguig des Geh. Sanitiitsraths 
Br Dr. Sckwwzschüd ging hcole nnter grosarüger Betbci- 
liinni«r vor «ieb. DepnUrtionen des Irrtllcben Vereins, der 

-ikmmtlii 1h r. liicigf ii FreimaurcrIot;r n, r i^mel. Männer- und 
Friiuf-nlvt :niKf iikfl^^p. ilf's i'-rael. ficini'nuli Im lütals, des Gemeinde- 
Mi;'.!, mdr^, il. r Itr.ilMiliuiü der isi-.iclitisrhcn (lemciiuic, dos 
Journalisten- und Schriftslellervereins etc. und eine uniibcr- 
sebbkrc Monge von Freunden und ncrufsgcnossen, sowie eine 
grosse Anabl von Equiiwgen folgten der Babr«. Auf dem 
Friedhof wurde die Ldehe «on elaeH Itiaerdboral empfange», 
«onnf Herr Babbiner Dr. Brflll das Lflibai de« Ventortieneii 
a1« Menseben, Ar?:t und Diebtor schilderte. Naneiit «einer Be- 
rnf\i;Mii)^>-rn ^f^racll Herr Dr. Marens ühi r ?i:li\vnr/schilda Ver- 
ilioiistc al>Ar/t um die Wissenschaft, pcficiullier seinen CoUegen 
und als Helfer nml l;atliL:i-'l-irr für seine ra(ic!i-.cn uml legte 
fiir den är/flichcn Vcicin einen Ldrlinrltroiu auf den Sarg. 
lUrr Elias Ullmann rühmte de» GeschiedeaOB Yfldiensto als 
laagjftbrigen Fahrers nnd Heisters der Log« iw Migehenden 
Morgenrotbe, der er fiut trolle SO Jahr» nag^bBrt; selaon 
„Männer!.! ol,-r vor Königsthronen", seine Milde und Freondlicb- 
keit, seinen prosi.arlißeu WoldthatigkeilssioD. Herr Director 
üfirwald spendete im Namen > S. Inilratlis und Lchrer-Colleginms 
der ücalscliule der ifrael. Ornieindo giciehfalls einen Lorbeer- 
kranz, in<i( rn i r hi rvurlioii, dass Schwarzschiid lange Jabrc 
dem Schulrath angehörte, ferner stets für dic (iesuodbcit der 
SchulriBme wirkte nnd HHbegrUnder des Israel. Franenvcreins 
flir WaisenmidcheB geveoMi. Herr Dr. Ferdinand Neubörger 
wies anf den idealen Binn des Verewigten, seine jugendliche 
Begeisterung für allc!» Gute und für die Literatur hin und fügte 
Naniens des Journalisten- und Schriflsteller^ercins einen weite- 
ren horlifcrkran/, liiii/u. Nachdem nnter den KlSngcn ile- 
Chorals der i>arg an> (irab getragen, sprach Herr Dr. Jacob 
Auerbach und der Grossmeister des eklektischen Hundes Herr 
Üppel noch üefgeffthlto Worte des Abschieds, letzterer, indem 
er awel wwtso imd eine rotbe Bose ins Grab senkte. Wiederum 
ertönte ein Cbofd md dM Qvab sohlosa sieh ftber den irdi- 
schea Rosten dna der sddiCeB tflimr Ftaokfartt. 



Frankfurt a. M. Die Lof.'f „Sokratfs", deren Altmstr. 
der «aekere Br C. Opjiel ist, luit wiederum den gel. Krudcr 
na der Heyden um M«lr. t. ät. gewlhlt. Depot. Ustr. ist 
Br Ph. KidV Sekretir Br Fr. MSUeiUnn. 



Hamburg. Bruder Hoffmann, Mstr. v. St. der I^oge znr 
Drtidertrcne n. £. feierte am 15. April sein 5Ujtüiriges Jubi- 
Uus als 8d»Irontefaer. 



Die Illastrtrte ZeiUng. Hier werdo iob in Wirtbs* 
hlnwm «. s. w. in Betreff der in der MLeipsiger Uhistriften 

Z'ifniiß" rrprhicnenen, amcrikatiiscben Bl&ttern entnommenen 
Imr-telhinK einer in der N. Y. Academy of Masic für das Pa- 
blikuin »oranstalteten Trauer-Fcicr des Anc und Acc. Rite als 
eines maurerisclicn ilumbogs interpellirt; solch' Hokuspokus 
dient dazu, den Frmrbnnd in den Augen aller Verniinfiigcn 
herabzowOnUgoa nnd Iteherlicb zn macht n, bcsondeis in 
Dentaehbiad nbeehrrdcend su wirken. Digeten MDte doeh 



mit alter Macht angegangen werden. (Die Loge „Miners a", 
deren Mitglied Bruder Weber ist, mag geeignete Vorstellangen 
macbc&i). 



Die Notb der Zeit pocbt allaberall an warme Mensehen- 
herzen, UberaB Nolh nad Elend, Hnnger und Sorge «nd Orcnei 
der Verwüstung. Wir baben jiingst auf die von der „Augs- 
buriicr Allg. Ztg." eruffiicte Saniniluug für die Opfer des Orient- 
krirgcs hingewiesen und bringen dieselbe lüermit wiederholt 
in Erinnerung. Soeben gebt uns auch aus Agram (Croatieu) 
ein BUfemf „An die denlsdw Natfoot" n, ia dem es aatar 
Anderem lieisst: 

^ Moth der arniea FUebtBngo (nn Bosnien} ist eine 
fbrebrnre. Joder Besehrcibnag spottende. In Folge des IbuigelB 
sind unter den Flaebtlingen Hungertyphus, Rnbr nnd Kattem 
ausgebrochen, laut amtlichen Ausweis sind allein im vorigen 
.laiire 23,(M>0 FlOchllinge iin Hanger und an durch Hunger 
eii!.-taudenc Krankheilen gestorben. Arme, kleine Kinder, der 
Eltern beraubt, sind vor Hunger wahnsinnig geworden, jedes 
Obdaches entbehrend, liaasen in den nllchst der türkischen 
Grense liegenden Wildem handorte von Flochtlingen, den Un- 
bilden der Wittenaff nadtt aad bloea preisgegeben." a. a. w. 

Das kroatische Volk, obgleich durch eise Reibe von Miio- 
jabren nnd dnrch dic schwere, allgemeine wirtbsehafUiebe 
Krisis selbst schwer leidend, hat das Acusscrsto aufgeboten, 
uni auf dem Wege der l'rivat-Wohlthätigkeit die grässliche 
Nütb, das cnt.set/.lichc Elend, etwas zu mildcru; aber ilie Mittel 
reichen nicht bin, die Zahl der Unglücklichen ist eine zu grosse. 
Und deshalb wendet sich das onterzeichoete, in Agram konsti- 
tnirte HUfskondt« an die grosse dentsehe Nation arit der Bitte 
am HiU». — a. I. w. 

Nachstehende Menschenfreunde haben sich bereit erklflrt 
obigen Aufruf /u unterstützen. Gaben für diesen Zweck in 
Empfang zn ueimien, sowie tiber deren Verwendung durch 
Herrn Gutesa Mittbeilung zu machen. 

Se. Erlaucht Herr Graf zu Solms-Lanbsch in Lanhach. — 
Herr Freiherr C. A. v. Gdler in Karlsruhe. — Herr PartikoUer 
W. BrOokeimana in Keaenheim bei Heidelberg. ^ Herr Baron 
Julias T. Qcoiningien in Qemsbacli (Baden) — Herr Baron H. 

V. rin'ern-Strrrbrrf.' ir. ffiTÜn, X. Miiller':! ra-se 171 n. — Herr 
Oberkiiclicjiratli Dr. MuliUuiuser iu Wilferdingen iliaden). — 
Herr Stadiiifarror Eisenlohr in Gernsbach (liaden). — Herr 
Pastor Eberhardt in Ludwigslust, Kirchenptatz 32 (Grossherzog- 
thum Hcklcnborg). — Herr Hofhuchbandler Carl Hinstorff, 
Finna Hinstoif aebe Hofbaohhandlnng in Lndwigslnst (Oma»' 
honogtlnm VecUoBbar^ 



OAur Brief 

Bruder Dr Jutt in Zittau. 

T«Miw4MUfiM dM T«nlM «Mt, IM». 

OeL Brl In der Vorstandssitaang des Vereins deutscher 
Frmr an 14. April gelaagte Ihr Aatngt yiiK Baahfttte die 
Eigenschaft ab Organ det YerelBS abiaeirkMnen* aebot Hoti- 

viruug zum Vortrag. Wenn nun auch durch meinen Aastritt 
ans dem Vorst.mde zunächst Ihr .\ntrag selbst hinfillig ge^ 
worden, so ist doch Ihre Motivirang eine so klassisclic Zu- 
sammenfassung der Vorwurfe meiner Gegner, dass es jammer- 
schade wäre, wenn dieses interessante Aktenstück im Staub 
des Vereiasarchivs begraben bliebe. Ich liebte daher an 8io 
die br BItia» diesen Antrag aehtt MatMnui| ia der BaahMte 
aofoiaadert wm Abdiaek an bring«. Iba liottiinng ist go* 
wisa nodi Ttelea Bm ebeaso aae der Serie geodniebea, wie 
den Brn van Dalei, rmtl Gramer. 

Geneigter Gewälirung meiner Bitte entgegeu^chejxl /cichae 
ich ab Ihr 

J. G. Findel. 
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Die ftl(«n Pfliebten. 



In Mr. 14 din«r Blitler hidt Br Patsche in Weimar es 
für eine Anfgabo des deaisrh^^n Grnx-Iogcntags, rinc authen- 
tische UeberüetzDDg der Miyeaauuuii alten PHicbten lu Mriin- 
»tAlten. Dabei erwähnt derselbe, dass dieselben, wcuq auch in 
verschiedener Faisung, dem Flarobarger Constiintionsbuche, sowie 
dem 8tatut«nbuche der Gros&loge Royal York in Herlin als 
Anbang beigedruckt seien und gedeolct auch eiaer davon wieder 
abweichenden Uebersetzm« des Br Seiiiffimnn. Da Br P. 
niehti weiter TOCbljOftM scheint ihm entgangen za sein, was 
Unaldiliieh der alten Pfliebten aasscrdem getban worden. 

Bereits die Reorganisationsakte des eklektischen Bun- 
des von 1849 nimmt dieselben als Grundlage an und die Loge 
in Glessen gab dieselben seit den fonfäger Jahren jedem Neu- 
cintretenden in der Form, wie sie in meiner ,;Kar2gefasstcn 
Aligcmeingeschichte" sich findet, in die Hand. Im Jahre 1870 
alter habe icli «ioe möglichst traue Ueljcgcsetrang des ganzen 
▲ndenon'Mhra CoMtitiitiaodHiaiMs tqd mS mit AnmerknngeD 
TerAffentliobL 

IKese tTebenetZDDg wurde von dem hoehherzigen V'erleger 
der in vieli.n Bande« oi i-cbiuijcnen „Latoriii;;'', l!r ,1. .1. Webur 
in Leipzig, der letzteren aJs Zugabe beigegeben, sclieinl aber 
;n dl in Ki |,".trubel wenig bekannt geworden zu sein. Indess 
ist diese meine Uebersetsung der alten Ttlichten dem Gmnd- 
saU der Groialoge sw Eintracht in Darnstadt, welches im 
Jalire 1873 endiinj uweiliidat beigedmckt worden. 

Den CMmuidi der «ehr seltenen Originalaasgabe des An- 
deiMIk'aeken Constitnlionenbuchs ton 1723 verdanke ich der 
ehrw. Logo Socrates in Frankfurt a. M., wälirend mir bei 
Abfassung des Artikels „alte Pflichten" im Hnadbuchc der 
Freimaurerei die Ausgaben von 1738, 1756, 1783 durch gü- 
tige l'cbcrlassung der ehrw. Logen ApoUo DOd Btldnin durch 
Br Schleuer in Leipzig vorlagen. 

Bemerken will ich dabei, «has ntiMrMdeflüeberNttugen 
nieht Wort für Wort dbefdaatiiaoMBf wie das ja so natorlicb 
ist In „'KnidbiiBha^ iat derOabofMtnng der geoaue englische 
Text gegenaber gcdrackt, «m ia ZweiCBlaftUea das Original 
entscheiden zn lassen. 

Die Wünsche des lieben Br. Pntscho sind also längst in 
Erfüllung gegangen, wenn auch nicht durch den Grosslogcntag, 
dem diese Sa^he am so weniger nahe liegen dürfte, als nicht 
alle Grosslogen die sogamaaten alten Pdklitea als aiiUie&tiBclic 
Gmodgesetse aaetkauion. 

GieMon, Apifl 1878. Wilb. Kollor. 



Br Osw. Marbach — überall auf dem Platze, wo es 
gilt, für das Wohl des Bundes and für eine Weiterbildung seiner 
Formen und Einrichtungen einzutreten hat in Nr. 4 und » des 
„Beissbret" seinen Vortrag „Atbeisnuu mid Frarei" abdrucken 
iMNO mit der Bemerkung, dass die Doppd-Nnmmer, welche 
„vielleicht dazu beitragen kann einem bcklagcnswcrtbcn '/.w'w- 
spalte, von welchem die doutseho Maurerei bedroht ist, vorzu- 
bcugen", unentgeltlich ;ur Mitilicilung an Br Lehrlinge zu 
h&ben ist, soweit der Vorraib reichL Wir empfehlen die treff- 
Mm Aibdt des Br IlirbMh den Ben ana StodloD. 



Vanrer. Literatar. In Teilag des Brs Zcchel, hier, 

ist scchcr. die 6. Auflage von Br Fischers Erläntcrnngen des 
Gesellen katechismus erschienen. Ueber den bckanntea und 
gewürdigten Inhalt brauchen wir nichts . u ha.'n; die äussiTC 
Ausstattung bat aber in der neueren Form gewonnen, was wir 
gern anerkennend hervorheben. Im Uebrigen empfehlen wir 
die Füsohei'sctaen Erlintenugen als beliebte InslnwliOBSlektare 

TOB KNOflt, 



Zar dentaohen Natloaal-Grossloge, staid ans efs mo* 

tivirtes ablehnendes Votum seitens der Loge „Angnsta" in 
Ancsburg zugegangen und ein eingehender Artikel des gel. 
ür (Slattaner iti l'rag, der sich ebeufalh unter .\iigabe der 
Criinde sehr etitsthicdeu gegen das Projekt ausspricht. Wir 
Illü^^en, wegen iVberfuUe an Stoi^ aoganbUekilch Ton der Ver- 
dtTentlichnag absehen. 



Unser Protest gegen die Beschlüsse der Grossloge von 
England ist in bolläudischer reherselzung in llac. Weekldad 
Nr. 13 erschienen. Von einer Anzahl deutscher ätuhlmstr sind 
uns brioiiiehe Zmtimnmngieritttniiien ngegaggen. 




Ein Br, in der Corrcnpondcnz und im Itculinungsfiichfl 
bewandert, sucht eine pns.sen(ic Stelle mit bescheidenen 
Ansprüchen. Beste Zeugnisse stehen zur V'erftigung. 

Oflertcn unter Ii. Kr. befördert die lleU. A BL 



Ein Br, in reiferen Jahren, in allen joiinialistischcn 
Zweigen bewandert, ^rachkundig, aucbt eine leitende 
Stelle hti dnem Blatte von entscbieden nationaler Rieh- 

tunp. T)er.<ell>i; würde mit Voilii ln' .mch die FfllirunR des 
Feuillctoiiis eines grossen Blattes uliei nehmen. Offerten 
bittet man dorch BT Findel an ttbemütteln unter IL IL 
iu IL 1825. IUI 



Kiu'. ii:u verwaniltc Dame und eine Freundin der- 
selben, beide unvcrhciratbet, sehr gebildet, gesetzten 
Alters, wSt 12'/« Jahren in demselböi Haushalte thStig 
und aufs Beste empfohlen, verlassen wegen Verändemngen 
in der betr. Familie ihre Stellunjjen und sarhcn Ähnliche. 
Er^^tere ist (iesellsiluifteriti iiikI I'Hefjeriii einer gemüths- 
kraiikeii iKimc );e\ve>eii, letztere, musikalisch und in allen 
Hnii'l.ulvitLii ^eülit, bat dem Haushalt VOrgeatMldeO. Of. 
bitte ich mir zu-senden zu woib.u. 

Br Paul Junker, 
Lelinr a. d. hAheren fiatgecadiule au l>lUIcea (RheiB-Prav.) 



Knaben -Institut 



Ttigntihrim i)ei Ludau (HUs). 

Be^jiinn des Sommersemesters MontaR den 20. April. 
— Vorbereitung zum (iewerbe- und Ilandelsfach, sowie 
zum Einj.-Freiwilliacn-Examen — bei der jüngsten I'rtt- 
fuog in Speyer haben von 7 Schülern Ti bestanden.) — 
Pensionspreis 640 Mark j Uirlieli, für Einjährige 400 Mk. 
jini SiMiiester. — Schwächere Schüler erlialte<i im rcnsio- 
iKito iiiieutgeltliche Nachhilfe. Nähere Auskuutt durch 
rni^iiectna und Jahresbericht, «eiche anf Verlangen ver^ 
sendet 

ili Jac. Trautmann, 

lüstitutatorsteber. 



Wir üucliPD, billi« und gut erbulteu : Acerrllo» Krtnr, 1 Bände. 

— Alrsanaeh f. Knnr lH04/<».'(. IhU6<K;. Klos.i Hj. — Arcliiv f. Frtiir 
uiiil r.useiikr, J IM. Üfrl. 17Ki. — Astiiia Üd. 1. - liluiilsehli. Wesen 
uvA Z*ei k di r I rnir. i. — liricfe, l''rmni betr.. ltd. III. Nürnberg 
17s:;. — Khrluird, «ii« liirlile U. Krinrei. KolnirR 1701. — Ki-siler, 
.Sncutif. band. - I rmr-Ulbcl, Vll und VIU biück. — Kbttut, Kulner 
Urkuade. — Knose kMiere Vsrgeittignujr. — Ideen der Mcaschheit 
~ KiraatniknndM IT. AnH 1. 8. — Schrfider. Mut i. OeMh. d. Frand 

— Kignatstem, einzelne Bde. — Btenti, HicaiHaagei — ß Stimmen 
über geb. Gesellschafu Klow 69& — Taicheaboeb Jftr Vrmr. Ilerlin 
1604'iij l-JiTiH'. — Neues fnnriscbe^ T.ivcl>pnbueb. Freilicrg. IsOl 
1803. — V.Tn.imm.u'ii--r<'dcii (rinrisi In- I i ■ikt'iirt 1784, 

tin Hofmoim & Hohl, Verla^sbncbüandlang in Stuttgart. 
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Die Yon Sössing'sohe Heilanstalt für Lung^en- 
krankft (kümtiache) n 06rber»dorf i. S«U. i«t das 
aame Jahr bindarch geSffiiet Oeschfltzte Lage, 1750 

Fuss liodi, von {icwaldctL'ti Herpen iiuipcljeu. Badezimmer, 
Doiichcn. Preis fili' Wiihiiiint', Dedieuun;; und ydIIsUuhü^t 
15ekiif.ti;;uii',; — t;Lj;li< Ii ö Mahlzeiten — jiro Worhe \ bi^ 
49 Mark, je iiatii Wahl des Zimmers. Nächste BaLiiver- 
bindung: Fricdland i. Sehl., woselbst wälirend des Sommers 
der Anstalts-Omiiibus ao/utreffca ist. Für Konto Berlio 
bequeme Station Dittersbach. Auf liesl^lluug «x-rdün 
Wagen geschickt Um Verwech88luiieenvMxabfltt|g«iifWoUen 
sich unangemeldete Ankommende direct b« der von 
R i'i s s i n ;;,'.;( hen A u s t a 1 1 \ orf.iliren liLssen, wi"> sofort für 
Uiiterki niiiii 11 gesorgt wiril. Ausführlichere Trospccte 
stehen /III' Disposition. '«i» 
Br von Bössing, BcsiUscr. Br Böiupler, dirig. Arzt. 

Zu den Büclicrn, deren Erscheinen ein Krei?;niss i>t 
auf <leui Geiiiete der Literatur, weil sie so brillant und 
fesselnd Rcsrhrieben sind, dass man sie in einciu Xn iii r- 
sitisen ausliest, nehürt eine Schrift, die im Vcrlugc vuu 

5. Schüttlaender zu Broslau erschienen, unter dem 
Titel: ,^ia iatzlM Pii|Mti» Kstzutriefa aus Rm tod M. 

6. Cwnil (Preis 3 Mark.) — Conrad, der sidi bereits 
durdi andere rublikatinncn , die zum grossen Tbeil in 
demselben Verlane erschienen sind, in kflrzester Frist 
einen wohlverdienten Huf erworben hat und i r. l;I i;- 
zemle und vielseitijie He^'abunR bereits von den wiMhie- 
densti;ii Seiten her anerkannt SNorden i>t, pleieli jeiiLi; 
fjrossen genialen Künstlern, die am liebsten mit breiten, 
külui geführten Strichen zeichnen. Alles, w;vs er .sagt, ist 
klar, knapp und durchdacht, dabei lebendig and voll 
Friücbe, Oberaus drastisch and von paekenda- Kraft. Hit 
einem Wcltvcrstand, wie er nur das l'rodnkt der gründ- 
lichsten und umfa.s.sendsten Studien und der reichsten Kr- 
fahruD^^cn sein kann, weiss er mit glüekl :ili>ni drifl ilic 
grossen e|iotliemachenden Kreignisae aus lieni vielver- 
sf hlun',jenen Netzwerk der Geschichte herauszuheben, sie 
geschickt zu combinircu und eins durch das andere ins 
rechte Licht zu sct-zen. Der hLstern venschmitzte Antgnelli 
wie der alte gutmüthige l'iu Nono, die nunmehr Beide 
das Zeitliche gesegnc-t haben, werden mit Oberaus ehank* 
teristischcn und i^lücklich gcfiilirten I'inscl trirli.-n gezeich- 
net. Mbciiso interessant sind die Mitlln iIihjj: ii über die 
L'ardiniile Panobianco, Parncchi. Manning iiml janz be- 
sonders Kapitel IV, („Oer Cardinal -Camerlengo") wel- 
ches dem soeben zum Papst Leo XIII. gewählten bisherigen 
Cardinal -Camerlengo Peoci allein gewidmet ist £s lässt 
sich fQr ilas Krschdaen unseres r.uches ein besserer und 
passenderer ZeiUnomcDt gar nicht denken, als der 
w&rtige. — 

Von demdbea Verfosser smd früher erscideiieD: 
Die nIgiBM KrWs. 
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Brüdern und Logen, 

wel>he die „lianhüttc^ia vervolbtlndigen «flnsdiei^ haim 

ich licteru: 

Btnllllite ]S.')8 brocb. 

18ü3.'<'4 brocb. 

imöim Rob. 

IHTö (fehlen Nr. 26, OOd 48 61^2. 
1H71— Tä geb. 
l.'^TT liroeh. oiier ucli i 
Pro Jahrgang brocb. (j Mk. (Iböb geb. nur 3 Mk.) 
lind geb. 7 .Mk. Desgl. .lahrgKOg 18^^73 incL gebun- 
den, zusanimen fOr 55 Mk. 

Leipzig. J. Gl Findel 

r«liC|ir uad 



Von dem von uns bereits angezeigten Werke ,^SIim* 
graliMho Udlirrichtihriefe fUr das SelbMüdium der Stono* 
graü» nach Mwiiberger's Sutern", von Karl Fanlmann 

.\ llartlobens Verlag iu Wien) sind nunmehr Ifi Licfc- 
niiiuen i';^ des ganzen Werkes) erschienen. Mit dem 
S, llriefc schlicsst die Stenografische Correspondcnz.schrift 
ab und der Verfasser benützt dies, um im 9. Briefe das 
ganze Material, welches bisher behandelt worden ist, noch- 
mals in wissenschaftlicher Anordnung zu recapituliren. 
Man siebt hieraus, dass es dem Verfasser nicht nur um 
leichte Erlernbarkeit, sondern um grttndlicheo Unterricht 
KU thnn ist. Im 10. Briefe beginnt die Debattensehrift. 
Nach einer kurzen Finli itnn;.:, in welcher die Prinzipien 
derSatzkürziiimen erlautcrl und die verschiedenen Kürzungs- 
fornieii vnrui tulnr wenien, geht der Verfa.sser sofort zur 
praktischen Kinübung ülier. Als Grundlage dient der inter- 
essante Roman von \'ere „Sehwiirz-Indien", dessen wissen- 
schaftlicher Inhalt sich besonders als Unterrichtsstoff und 
speeielt »i stenografischen Kflrxiingen eignet In einem 
beigegebenen Commcntar werden diese Kürzungen eit- 
gehend erläutert und dem Lernenden eine Menge prak- 
tische Winke gegeben. Je mehr der Lernende vorschreitet, 
desto kürzer wird der Commcntar, mit dem 12. Briefe 
hört derselbe ganz auf, und an seine Steile tritt unter dem 
Titel „Copia verboruni" eine alphabetische /usammcn- 
stellung der Kiii/.uij;;L'n mit Angabe der Itedensarten, In 
welchen dieselben vorkoniiaeiK ferner wechseln von nun 
an Schreibflbungen mit den Leseflbnngen ab. Nodi nie 
ist die Stenografie so originell, so eingehend und so fass- 
lieh gelehrt worden, als in diesen Unterrichtsbriefen, welche 
wir unseren Lesern auf das Beste einiifehleii. Die „Steno- 
grahschon Unterrichtsbriefe" crschviucu in 24 Lieftirungen, 
TOD denen jede nur SO kr. 8. W- ^ 50 Pf. kostet 

Soeben ist erschienen: 

Spir, A., Sinn MMi Folom der tmkrtm Geisicasbrilmim|i 

2 Bogen, br. 50 Pf. 
Findel, J. (••. Aussichten und Aufgaben der deutschen Fort- 
schritts- Partei. Nebst eineai .Vuhaug: Der Nationalliberu- 
lismus in Saduseu. Die Sozial-Demokralis und ihre Tak» 
lik. 2 Bogen, br. ÖO Pt 

Leipzig. J. O. FlndeL 

Stimme der MesBchheit. 
l b r ist I ic liti («lau beusit'h rc. 

Eh Lshihaoh fBr Uiohenfreien R- ligion^oiiteirioht hl QMSSfaide, 

Schnlf ü'iil H.1UB, 

Von Dr. Albert Bullr. 
L Theil: Kritische Olanbenslehre. 
Leipzig, J. 6. FindiL 

Im Verlag des Unterzeichneten ist erschienen: 

Entwurf eines Schulgesetzes 

lür da.s Küuigreich Preusseu 

von 

Julius Beeger. 
FreiB Hk. 1,50. Leipzig, Verlag von J. ü. Findel. Ib77. 

Zur Notiz. 

Sonntag den 28. April» am TSge da Uer «utt* 

tiudendcü festlichen Bancrn - AufzogOS , finden Urr Frmr. 
und deren Ani.'eiiörigcn im Hause dofl Arehimedca {rogale 
und billigo Bewirtbong. 

Altenbnrg, am 90, April 1878. 
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Tod der „BautiQtte" erscbeint wöcheutlicb eine Hvmmet II Bofen). Preis de» JahrgauM lU Mark 
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ins der 9. ProTlnx (Sekweden). 
4- L. +. $-4-7ll.-> 

Mein lieber Br! — Als rnnr, iler das wahre Mrthuin 
seht hoch schätzt, kmu ich micli aar freuen, dass jetzt 
«och bei uns der Sinn fOr das Wsbre und Richtige er- 
wacht ist, iiänilir]i Arbciieii itu wahren Geiste des 
alteu, ewig guten und schönen Mrtbuins gegenüber dem 
Hochgradesystem, von dem ja die in ihrer eigenen Exa- 
biidunp aücin Weisen predigen, dass die ältesten und un- 
bedingt achten Ueberlieferungen nur bei uns, in Stockholm, 
in Copeuhagen nnd in Berlin existiren. Leider wird das 
von kurzsichtigen Brttdcrn geglaubt, denen die Einsieht 
noch nicht aufgegangen ist, dass das Ganze ein Jklachwcrk 
Ton Abeotenrem des Torigen Jahrhunderts ist 

In Deut lilaii 1 tHt ja so viel Wahres in dieser Rich- 
tung ^sdruckt zu tinden; dasä aber unser sogenanntes 
Bchwedbches System keinen Jesuitismus enthalte, das 
glaube ich, beruht auf einem Irrthum. Welclier Name 
passt für ein System, das darauf ausgeht, die Johannis- 
BrBder so unwissend als möglich zu halten und vermittelst 
Flitterstaat und Versprechungen zu dem Irrthum zu ver- 
leiten, dass sie durch unverbrüchliche Vcrschwicgeuheit 
und blinden Gehorsam den Brüdern der höheren Grade 
gegenflber die Erlaubniss erhalten, eine Summe Geldes 
aaazugeben und als Belohnung dafür die Erlaubuiss be- 
tommen, in den Logen wie Kinder oder Narrcu grosse 
bnntc SciiuUerbändcr tragen zu dürfen. — Bei uns hier 
in Schweden hat dieses Blendwerk verfangen, weil die 
überwiegende Zahl von Bm in ihrer Unwissenheit nur du- 



llin strebt, so weit emporzusteigen, dass sie das Hecbt 
bdben, den sogenaanten goldenen Ordensring in der pro- 

fanen Welt tragen zu können. Und da Jie^e Brr gewiihu- 
lich zur Mittelklasse gehören, so beberracben sie im aUge> 
mefneD iB» mederen VolksUnasai nnd kSnnen um deaswUlen 

leicht ein sehr starkes Bollwerk rings um die königliche 
Person bilden und sein Wort und seine Meinung beein- 
flussen. — Ja, bei uns hässt es, im Orden soll d«r Br 

keine Meinung haben; hat er aber eine solche uiul .spricht 
er sie unvorsichtiger Weise ans, so wird er lebenslang 
nicht gut angesehen und hat sich fdr die höheren Wflrden 
unmöglich gemacht. StUlschweigen und Heucheln lohnt 
sich leider bei uns inuner besser, als offen und ehrlich zu 
sein. — Für unseren Adel ist es erst infolge der grSese- 
reu socialen Freiheiten aufgegangen, dass die Zeit auch 
an sie die Forderung stellt, dass sie etwas mehr lernen 
müssen, als es vor 100 Jahren der Fall war, wo ein 
bischen Französisch Plaudern und ein schlechtes Schwedisch 
Schreiben im allgemeinen mehr als genug für einen ade- 
ligen Herrn war. Ua die Herren im allgemeinen nur 
:sehr wenig so thon hatten, wurden sie für das Hochgrad- 
systcni ebenso gecij^uet, wie der Schlüssel für das Schloss, 
weil fürs erste dieses .so unendlich gross gemacht werden 
konnte, dass die ganze Maschine dem Uneingeweihten 
gcKenUbcr als etwas Pompöses imponiren konnte; und 
zweitens, weil diese geschdituugewohntcn Herren gbubten, 
dass das Viele, was sie auszurichten hatten, doch gewiss 
etwas Tieferes und Ernsteres sei, als was es in der That 
ist — eine leere Schelle! — 

Die Möglichkeit für die Mittelklassen, kioht in Bs- 
riihning mit den adelichen und hohen Herren zu kommen, 
die sonst nichts mit ihnen zu thun haben wollten, hat 
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ganz, ungliiublirh den jabriiclicn Ziii^ang n den Logen ge- 
htcigcrt, dii.s Geld reichlich in die Kineo geführt md 
blinden Gehorsam erzeugt 

Die Stellung, worin sich die Brr in den unteren 
Graden befinden, trug hauptsächlich dazu bei, dasa Alles, 
was Carl XV. sich vornahm, immer Rut aufgenommen 
wurde nid ihn zum populärsten Vulkf^kunig luacbtc. Die 
Getreuen wurden ja zu jeder Zeit «cliebkost und wo e-s 
sich irgend nur machen Mcss, decorirt, so dass sie sich 
verpflidltet üben, in tiefer Dankbarkeit nach unten hin 
zu wirken. Unser jetziger König ist, wie bekannt, ein an 
Kenntnis.scn und Wisseuscliaiten sehr begabter Mann und 
damit auch mehr wie klug. Er weiss in Folge dessen sehr 
gut, dass bei den niedrigen Volksklassen die grosse Po- 
pularität und deren wahre Liebe, die sie für seinen Br 
hegten, ihm gegenüber noch sehr vieles zu wünschen flbrig 
lässt Deshalb afzitirt er al- sehr eifriger Frmr und hält 
wie mit einer Eiscnhaiid am Orden fest, weil er ihm Ein- 
inn nach untcu sichert. Ob aber dieses mit seinen Nach- 
folgern der Fall wcnioti wini, winl uns ja die Zukunft 
seigen. Hoffentlich wird den Bni liier zu Lande die Binde 
von den Augen fallen, so da^^s sii sk'i gegen das den 
niedrigen Graden auferlegte Joch auflehnen, zumal sie ja 
ganz ähnlich gestellt sind, wie die katholische Gemeinde 
Olren Priestern gegenüber, deren Hauptaufgabe es auch 
ist, diese so dumm wie irgend iuc'.;lirli ■zu halten, da- 
mit sie es nicht dahin bringen, eine Meinung zü haben 
vad sie auszusprechen. 

Es ist keine Frage, da->s unseren Hocherleuclitetcn 
sowohl die allgemeiu-mnscheu wie die historischen Keiiüt- 
nine fehlen. Fügt es sich, dass man bei diesen hohen 
Herren Anskiinfte suchen 'muss über etwas, das über das 
Tägliche hiuausreieht, so kann man ganz sicher sein, von 
dem Einen an den Andern hingewiesen zu werden, um 
schliesslich iriit einem Achselzucken die Antwort zu em- 
pfangen: „.Mein lieber Br, in einem höheren Gr. wird Ihnen 
dieses mitgetheilt" was aber selten oder Ida der Fall ist. 
Die Erlaubniss zu bekommen, selbst in unseren Arrhivcn 
audieu zu dünVn, iias i.^t eine reine Unmöglichkeit, weil 
dieses nur den allerhddiat Ettenchteten, worunter gewiss 
•Ur Wenige das Suchen verstehen, gestattet wird. 

Der wahre Gelehrte, auf den F.itelkeit etc. keinen 
Etofluw bat, hält sich gewöbnUcb vom Orden fem, und 
hat er zufriüigerwciso diesen gesucht, wird er mit seinem 
liesuciie bald fertig, nachdem es ihm klar geworden, auf 
welcher Stufe in mrischttn Winenachalten die sogenannten 
Hocherleuchtctcn stehen. 

Ein wahres Glück ist es, dass das Ganze keine ande- 
ren Geheinurine enthält, als die Rituale oder Geremonien. 
Soll indessen von Geheimnissen in unserem System die 
liüde sein, dann sind es die vielen Lügen und der Unsinn, 
den die Rittargmde enthalten. Wie es aber mit dem 
Schlechten in der Welt geht, so geht es auch mit der Lüge, 
CS kommt ein Augenblick, wo sie entdeckt wird. Ich kann 
nkiit lengnen, dan ich mich freue, dan mm hier bd uns, 
wenn nan nur an die richtige Qelle gebt, ftr Geld von 
den Terschiedeaeo Acten Copien haben kaöi, ja z. B. der 
aUeranerliölbato Orad vneereB Sjatams, in welchen nur 
eine sehr eingeschränkte Anzahl aufnahmefähig ist, ist in 
dem letzten Jahre durch einen Zufall vermittelst h'ach- 
Unigkeit eittea Chembs des Ardiht jetst in Abaduift »t 



lesen, ohne dasi nian aluit, was geschehen ist Die Mit- 
glieder desselben werden Domherren oder Bewacher des 
heiligen Grabes genannt, tragen im Capitel keine äusseren 
Kennzeichen ihrer Würde, aber um den nackten Arm 
sollen sie immer Tag und Nacht ein weisws Bindchen 
mit einem rolhen Tcrapclkreuz tragen. 

Allerdings ist der Weg, alle solche Auskünfte zu finden, 
l)is jetzt noch sclir schwierig, aber doch fahrbar, nur dass 
die Ausbeute, ob mau aus Interesse oder Neugierde dar- 
nach forscht, gegen die gehabte Hübe nnd das aiagelegte 
Geld rein gar Nichts wcrth ist. 

Die preussischen Logen der Gr. L. L. arbeiten Gott 
sei Dank nicht völlig so arg nach dem Systeme wie bei 
uns; da<!C'geri kommen die Dänen uns jetzt 80 gleidif wie* 
2 Ellen Tucli aus einem Stücke. 

Lasst uns deshalb sehen, wie es bei denen zuglllt 
Da ich oft Gelegenheit gehabt und hoffentlich noch haben 
werde, Copenhagen zu besuchen und mich in den Logea- 
verhältnissen zu orientiren, so werde ich mancherlei Ana- 
künftc geben können. Mit gutem Rechte kann man sagen, 
da.ss der verstorbene König Friedricli Vll. dem Mrthunie 
in Dänemark keinen Dienst geleistet bat, als er aus Freund- 
schaft für seinen königlichen Br uii^cr schwedisches System 
annahm. Sein Vater, der kluge uiul iiudist begabte König 
Christian VIII. soll ein sehr eifriger Frmr gewesen sein 
mit Sinn für das Hohe und Schone, was das alle Mrthum ja 
enthält; deshalb hat er auch verstanden sich im Orden 
mit solchen Leuten n umgeben, dass es nach Au$.sage 
der Milbe Werth gewesen, zu sehen, wie das mrischp Licht 
von da in die profane Welt ausströmte. König I ried- 
rich VII., obgleich er das Mrthum sehr heb hatte, be- 
merkte leider nicht, dass sich, indem er die oberste Würde 
in die Hände seines i'roteges gab, alle die allen ehrw. 
Brr ans der Zeit des Vaters von den Logenarbeiten in- 
rückzogen. 

Die grosse äussere Veräuderuug merkte man auch 
bald, indem gleich nach der Systemveränderung das Jagen 
nach Hochämtern als das riclitige und erste Mrstrcben be- 
trachtet wurde. Eine Disharmonie entstand, die, wie mir 
enibtt wird, nodi heute zu Tage treten solL Wenn man 
genau unser System betrachtet, meint man, wir lebten im 
17. und nicht im 19. Jahrhundert, i heurc Eide werden 
geachworen nnd in solcher Masse, diuss man sehr gut sagen 
kann, unser System sei eine Mei;ii'iil>f;\hrik; denn ich 
möchte den Maurer unseres bystt ins sehen, der dem lieben 
Herrgott gegenüber wagen dflrfte, zu sagen „ich habe 
meine abgelegten Frcimaurereide gehalten und alles Auf- 
erlegte treu erfüllt". Wenn ein Suchender nach dem vielen 
Schönen, was er in der profiUMB Welt vom Orden gehört, 
im festen Glauben kommt, er werde mit Uer/Iicbkeit, 
Brüderlichkeit aufgenommen uud wenn er sich also ruhig 
den Binden der Brr aberlisst, begegnet er bete entai 
Eintritt in die Loge drei grossen Lftgen — man nennt 
es Proben, Lügen aber sind es, — nnd evst nachdem er 
den aitowdiaehen Eid abgelegt hat, erfUirt er die Wahr- 
heit, dass man, um ihn zu prüfen, ihm etwas vurgelogcn 
bat. Aehnlich ist es mit unseren Hoch- oder iiittci'^adcui 
denn in diesen wird die Ritterperiode reprlBentfart Dieser 
war aber katholisch und deshalb haben auch dir f< (irade 
ein so ekelhaftes Gepräge, dass man sich im höchsten Grade 
nicht genug verwondem Innn^ wenn ein Intheriseber Pred^cr 
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oehr wie einmal einer Versamniiung der HocbgraUc bei- 
wohnt. Etwas And«res «in «s, «enii die Geistlidu n 
Jesuitenprediger wären, weil man dann verstehen könnte, 
Anas Weihwasser und Uau« iit'asser iiiieDtbebrlich sind. 

Nach dem Tode Fricilcrichs VII. wurde Conferenzrath 
Brästnip Oberhaupt der dänischen Maurerei. Er sdII ein 
sehr begabter, kenntiü^srcichcr Mann gewesen sein, aber 
fo gleicher Zeit niclit weniger eitel Wegen seines hohen 
Alters soll ihm die gehörige Kraft und energischer Wille 
gefehlt haben, um alle Unordnungen, die unter der Ke- 
giernng Friedrichs VII. sich eingeschlichen hatten, ansxu- 
rott^Mi, wesluilb der Zustand leider, statt sich zu verbessern, 
üich für seinen Nachfolger verschlechterte. Der König von 
Dineniark willigte bei aciaer Thronbesteigoi^ dn, Pro- 
tektor des «tritrns m werden, aber pintreten wollte er 
nicht und es bat sehr schwer gehalten, ehe er einwilligte, 
dass sein Sohn sich annehmen liess. Anefa die Köni- 
gin, die ein« sehr kluge Dane «ein soll, war stets dar 
gegen. 

Schliesslich wurde die Anfttahme doch dvdigesetit 

und bleibt es dahingestellt, ob nicht politifchc Erwägungen 
den Ausschlag gaben. Der Kronprinz ist nun heute der 
Leiler der ». Provinz. Wie weiit er aber tod dieaem 
f'chritte Freude ernteii wird, das wird die Zeit sagen; 
doch meine ich, in Duuemui k wird es kaum so leicht gehen, 
wie es bei nns in Schweden gegangen. Dagegen wird ge- 
wiss der Tag sein bester Frmrtag werden, wo er, «ie der 
kluge und erfahrene Kronprins von I'reusseu, sein Amt 
als Oberiianpt niederiegt oad nur ab Hr im Intwesse des 

wahren Mrthums an den Arlieif™ theilnirnnit. Nach Allem, 
w^is ich gelegentlich in Dänemark oder von dänischen Bm 
gehört, iat die Aussage etnatfami^; nur Lob imd Treis 
ober ihn gewesen, weil er sehr liebenswürdig sein soll und 
einen ausserordentlich guten Willen besitzt, um das Viele 
im Orden, was nicht redit ist, in gata Ordnang n bringen. 
Aber der gute Wille allein thuts nicht! 

Woran es in der ä. Provinz mangeln soll, ist, Leute 
an finden mit bitaDigem, die Zeit vlMg haben, im Be- 
sitze von Geld, FIciss, Lust und gutem Willen sind, um 
aus Interesse für die Mrei und nicht im eigenen Interesse 
zn arbeiten, so wie andi Jene anderen Eigensebaften haben, 
die, wenn nun einmal Hochämter da «ein sollen, für solche 
sich passen, ohne das Ganze lächerlich zu machen. 

Nadi den Aosssgen dtniadier Brr atebC es in Be- 
ziehung auf Mi ci dort so senlecht, wie bei uns. Fangen 
wir von unten au, so ist der Zugang zu den LugiU viel 
an gross, beinah wie in amerikanischen Fabriken, wo es 
sich nur um Geld handelt; dieses Hiesst auch innerhalb 
der Tempelwand so reichlich, dass man von den schlechten 
nnd äienreo Zetten gar nichts merkt Da man bei nns 
das Möglichste thut, um die Brr der unteren (Jrade in 
mrischer (Jawissecbeit zu halten und da desshalb in 
SkKftdinsTien idckt die Rede davon sein laum, irgend et- 
was im Sinne mrischer Ausbildung dem Druck zu (Iber- 
geben, so können wir nicht genug unsern deutschen und 
CBglisdieB Bn dankbar aetn, CUr allea Schöne^ waa sie nns 
bieten. Diesen Leistungen verdanken wir auch, dass man 
in Dänemark etwas leistet, obgleich es hauptsächlich 
Ueberaetsnngen ans dem DentaebeD sein sollen. Brocken 
sind ja aber auch Hrod. 

Wie schlecht das Uochgradesy.Htem auch in Diineniark 



iiusgeübt wird, beweist das überhandnehmende Jagen nach 
< diesen Graden. Es fällt dem Br Schneider gar nldit mehr 
j ein, sich um mrisrhr Kenntnisse zu bewerben oder sich 
sonst geistig auszubiiitLu; uciu! nein! nachdem er in der 
Loge sieht, dass sein Nachbar der Bmder Sdmster dn 
I buntes Band trägt, dii-s ohne bes(jndere Kenntnis.se, nher 
für Gcbl /.u haben ist, will er auch ein solches haben, 
selbst wenn Frau und Kinder desawegen etwas weniger 
zum Essen bekommen. 

Wird unter den Bm erörtert, wie wUnscbenswerth es 
wäre, wenn unser System mehr tai Harmonie mit den 
Weltmrthum gesetzt würde, kann man sicher sein, dass 
sich gleich einer der llochgradsherreu mit der Versiche- 
rung meldet, daaa eine aolclie Idee m der 8. und 9. Pro- 
vinz sich nie und nimmer vetwirklifhen liisst, weil die 
Vicarii Salomonis solche Verptlichtungeu eingegangen, die 
sie zwingen, nnverindert in dem seit Carl VIIL nodi vor- 
liegenden Systeme zu arbeiten. 

Dass die Juden in Schweden und Norwegen nur als 
Besudwnde cin|ilNigen> aber nicht ab Brr angenommen 
werden können, I&SBt dck nur dahin erläutern, dass sie ja 
erst sehr spät staatliche Gleiclistellung erlangten und in 
Norwegen wurden sie gar nicht geduldet und bekamen 
erst 1848 die Erlaubnis« über die Grenze zu reisen und 
sich da nach Belieben zu etabiliren. Als König Gustav III. 
nnaere Akten redigirte, bemerkte unser Priesteratand, daas, 
wenn dn.s System nicht in allen Graden von sfren'j;erii 
christlichen Gepräcbe sei, sie sich nicht aufaelimeu lu^iseii 
«•rtai, waa Ja sehr naebdieüig sein worde. Hiermit 
wurde bei uns, so wie in Dänemark und Gr. L. L. v. 1). 
den Juden die Aufnahme unmöglich gemacht — Wenn 
ea mit der Aufimlme der Jiden nun einmal da, wo nneer 
System das höchste Wort hat, nicht gehen soll, dann gut; 
aber, dass es den Juden nicht vergönnt wird, für ihr eige- 
nea Geld eine Loge an bancn «nd aa ariteitei», daa paast 
sich nicht für Länder, wo ein Kf-nis und ein Kronprinr. 
Vic SaL sind. Es ist mehr wie unwürdig! Dass die 
Jndeo abh raUg so waa bieten lassen, ist mdur ab im- 
begreiflich, hauptsfichlii h da es ja jetzt nicht mehr nn- 
Qberwiudlich ist, das Ganze bei uns mit der kritischen 
Brille betraehtea m fcflmcB und alle die VerrfhdrtbeitaB 
dem grossen Publikum öffentlich vorzulegen. Eier bei 
uns z. B. furchtet mau Zeitungsartikel, die von Ordens- 
angetegenhelim reden, wie ist Tenid daa Kreaz oder mit 
anderen Worten: die Walvheit darf nicht daa viele Usr 
wahre abschleifen. 

Ehra Hauptaadie wflrde en fitr die S. und 9. Provios 
sein und von grossem Kinfluss auf UVSer altes und reines 
Mrthum, wenn unsere Vic. Btü, foUs es nicht zu viel mit 
ibn» proisaen iBtereasen in OolHasion kime^ daa Amt ab- 
gäben und den Ilnnimer in solche H.wde niederlegten^ 
die auch in der profanen Welt hochgeachtet sind: 

Daon wflrde es Rocfamittag werdenüt Baas der 
kaiserliche deutsche Kranpriit/ dieses vorausgesehen, be- 
weist seine Klugheit und ein wie weitsebender Frmr und 
Bewthefler er ist, indem er siebt, wie gross der Segen 
fflr die Mrni :-t, wenn Häupter mit Krone nicht Führer 
sind, indem sie auch den tischen Schmeichlern entgehen, 
hauptaldilidi wo die hSdiaten Beamten Dir Lebensaait in 
ihren Plnt'pn festsitzen. — Dass vielleicht längere Zeit 
vergehen wird, ehe es der Grossen Landesloge von Deutsch- 
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land klar irird, wie gross der Dienst ist, den der Kron- 

lii'inz dem Orden geleistet liat, ist nicht unnSgUdi; aber 
diese Zeit wird sicher kommen. 



Manrerei und Cirilisation. 

Vortrag Aber da^ glriclibGiianntc Capiicl io Br Findels „Geist 
und Form der Frinrei". 

Br Dr. F. Mauilaisr in Worns. 
(SchlmO 

Nnn konnte, wer die Sadie bloa obenhin betrachtet, 
eutg^pien, duss doch einerlei sei, ub wir die Art und 
Welte der Verknüpfungen selbst erkannt hätten, oder 
nicht, dn es doch auf da« Resultat jedenfiUs von kdneni 

Einfluss sein könnte. Dieses Urtheil wäre gerecht, wenn 
unser Bewusstsein selbst etwas Gleichmässiges, Feststehen- 
des wäre; wenn es etwas wire, «ie ehi chemisdies Element, 
wie der Saucrstofl' beispielsweise, drr mit bestimmten 
anderen liörpem zusammengebracht anter den gegen- 
wärtigen terrestrischen Verhiltniasen ganz bestimmte Ver- 
bindungen eingeht Dies ist aber mit nichtcu der Fall. 
Die Verbindungen, die ein neuer Krkenntnissgogenstaiid in 
unserem Bewusstsetn schafit, hängen nicht blesn von der 
Nutur dieses Erkenntnissgegenstandes ab, wie es z. B. von 
der Natur des zum Sauerstoff hinnigebrachten Körpers 
abbingt, welche Verlriudung er mit dem stabilen Faktor 
SatterstofT unabänderlich eingeht. Unser Bewusstsein ist 
kein soUh stabiler Faktor; die Art und Weise, wie der 
eine Uegeostand verknüpft wird, hängt von dem Toraus» 
gehenden ZtttttMl mwraB Bewusstseins ab, der wiederum 
durch eine ganze Unsumme vorhergegangener VerknOpfun- 
gen in der oder jener Weise gestaltet ist Das mecha- 
nische Beispie! vom Sauerstoff möge auch dies vcrau- 
aehaulichen. Denken wir uns in einem Ocfilss eine Menge 
Sauerstoff, in welches verschiedene Gegenstände einge- 
bracht werden, wie l'hosphor, Wasserstoff, Natrium, Eisen, 
BJei etc., so wird es bei jedem eingebrachten Körper da- 
rauf ankommen, nicht nur unter welchen begleitenden 
Umstinden, etwa unter welcher Temperatur er eingeführt 
wird, sondern auch wie weit und mit welchen seiner Vor- 
gänger der vohandene Sauerstoff bereits Verbindungen an- 
geknüpft hat Dauacli wird sich die Möglichkeit tld die 
Art der neuen Verbindungen nach der Art der vorausge- 
gangenen richten. Es sind aber bei den Gegenständen der 
Eriieiinliiiss nicht volle K()rper, die ins Bmrasstscin treten, 
sondern nur einzelne Wirkungen, die unserm Geist durch 
jeden Sinn zukommen. Jede einzelne dieser Wirkungen 
verbindet aicih nach Massgabe der vorausgegangenen Zu- 
stände unseres ^nistcs mit diesem; und so kann es kom- 
men, dajis die eine diese begleitende Wirkung, die der 
Natur des einwirkenden Gegenstands nach mit dieser ver- 
bunden sein sollte, vun ihr im Bcwusstsein getrennt wird, 
oder umgekehrt. Schon oben wies ich darauf liin: Wir 
ItSnuMl irren! Das ist eine allbekannte Thatsachc unseres 
Bewusstscins. Einiixe Hei'^pielc mögen niclitsdestdwcni'^cr 
dies erläutern. Wir sehen i. U. einen Staar vor uns lieruui- | 



hflpfcn, zwitschern und sieb bewegen, wie wir es toh 

eiti* III s Tliiiiv jji'wohüt sind. Auf einmal erschallt 

eiue menschliche öiimme und wir blicken um uns, indem 
wir ohne Weiteres die Stimme den gewohnten VerknOpfungen 
unseres Geistes gcniüss mit der \'ürstel!ung ciiif - Menschen 
verbinden. In diesem, Falle freilich werden wir wahrscheia- 
lidi sehr 1>ald unseren Irrtiiun ebuehen und bemerken, 
dass die Stimme von dem Staar herrühren musste. lu 
anderen Fällen ist dies nicht so leicht Wie lange ist 
nidit <Be Ifenschhdt von dem Aberglauben gegängelt 
worden, der daraus herstammte, Juss man Krankheiten, 
ünglückställe und dergleichen von ihrer natärlicben Ur- 
sache, die man nicht begriff, losidste und mit erträumten 
Wahnbildern vun Dämonen und Teufeln verband, mler da- 
durch, dass man umgekehi-t den gewöhnlichen irdischen 
Analogien folgend eine Bewegung der Sonne um die Erde 
annahm. 

So können wir jeden neuen Gegegenstand unserer Er- 
kenntntss auf richtige oder auf bhehe Weise verbbden 

und wie wir dies thun, ist ersichtlichermassen nicht nur 
von der Art und Weis^ wie der neue Gegenstand auf uns 
einwirkt, sondern in hervorragender und entscheidender 
Weise von dem vorausgegangeneu Zustand unseres Bc- 
wusstseins abhängig. Wir wissen gar nicht, wie viel tiefe 
prinzipielle brthflmer unser Denken und LelMo noch yiel- 
Icicht beeinflussen, deren Tragweite unter Umständen nicht 
geringer ist, als die obengenannten nun im Grossen und 
Ganzen flberwundenen Vorstellungen unserer Vftter. Nun ist 
CS aber doch zum Allermindesten wahrscheinlich, dass der- 
artige £shiche VorsteUungen bei dem unentwickelten Den- 
ken uoMTBr Jugendzeit hiufiger sind als bd dem ent- 
wickelteren Denken reiferen Allers. Und es leuchtet (siehe 
das vorige Beispiel des Glavienpielers} ein, dass gend« 
die ältesten, am meisten geflbten und angewandtoi Ter- 
knüpfungeu, welche in der Jugend gebildet wniden, am 
festesten in uns geworden sind, dass sie sich zu voll» 
kommen beherrschenden Gedankengängen in uns gestaltet 
haben. Die Mittelglieder sind mehr und mclir uubewusst 
geworden und die Verknflpfung findet atatt, scheinbar als 
ob jene nie vorhanden gewesen wiran. Da ist dam nn 
ohne Weiteres klar, das.s ein kleiner Fehler in Jenen Ver> 
knüpfungen, deren Entstehen unsrem Bewusstscin längst 
entschwunden ist, weite Gebiete unserer Erkenntniss zu 
fälschen vermag. 

Hieraus erhellt nun auch, von welch eminenter Wich- 
tigkeit es für uns sein muss, jene Mittelglieder und die 
Gesetze, nach denen die Verkn&pfungen in unserem Be- 
wusstsein vor sich gehen, kennen zu lernen, damit sie 
nicht regelloser WillkQr unterworfen seien, sondern ge- 
ordnet und belieri-scht werden können. In der Natur 
tinden auch eine Menge von Vcibiiuliingen und Ver- 
knüpfungen der sogenannten Stofle statt, deicn Natur uns 
bis vor Kurzem vcrboi^^en war, ;,!um Theil noch verborgen 
ist^ Aber der MenscliciiLtisl ist dazu gelangt, wenigstens 
eine Anzahl regelnder l'nn/ipien aufzustellen, durch ge- 
eignete Isolirungen die Bedingungen kennen zu lernen^ 
unter denen sirh ilii -cr oder jener Stoft mit AmlrTcn 
zu bestimmtem Ücsultat verbindet Dadnn ii hat man 
nicht nur eine tiefere theoretische Einsicht in die Nator 
ui wonnen , sondern iiMch pclernf, sie zu bt>hcrr>;rhen und 
hat bestimmte und wunscheuswertlie Verbindungen mit be- 
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wuastflr Absidit berbeigefllbrt, doren blosse MügUcUndt 

anzunehmen nocli vor wenigen .Talir/.i linten wie ein Wuliu- 
sioB erschienen wäre. In derselben Weise nach analoger 
Sfethode liesae es sieb vielhiidit durcb ernstlicbe ange- 
streiij^te Bemühungen erreichen, die GeJankciifjänRf, du 
unser geistiges Leben beherrschen, mehr und mehr nach 
bestimmten wissensdiaftMcben Prinzipien klar zu legen 
und dadurch nicht nur unsere eigne Denk- und IlanJlting- 
weise, sowie die unserer Nubenmenschen verstehen zu 
l«nen, sondern de aueh {^emiLss jenen Priospien eioricbten 
Wd gestalten zu können. 

. Wie anendlich wichtig dies sein mfisst^ darüber kann 
gar keine Frage swn. Berobt dodi das Auseinander&hren 
unserer zerrissenen Zeit auf dieser Verschiedenheit der 
herischenden Gcdankenrichtungen. Denn diesem wie Jeder- 
■aan sAen kann, stammen nicht ans einer Ait?endiiadni- 
heit der ursprünglichen geistigen Organisation des Men- 
schen, sondern sind durch die gesammte listige Eniehang 
eines Menschenlebens bedingt Das NichtverstehenkBnDen, 
das Nichtverstehenwollcn der Au-i' :i und Ueberzeugungen 
Anderer, das Beurtbeilen fremder Gedanken und Hand- 
lungen nach dem beschränkten Massstab der eignen Ge- 
danken, alleü dies stammt aus dem Hangel an Hrkenntniss 
der in uns berschendeu Uedaukcngioge. ^di denke doch 
anch!" „Ich betreibe das schon i^o und so lange!* das sind 
die stereotypen Antworten, die man auf gemachte 
Einwände, oft von denkenden wohlmeinenden Männern, 
ta hSren bekommt. Sie ahnen gar nichts davon, dass ihr 
ganzes Denken auf einem Fehler in ihren herrschenden 
Gedankengängen beruhen könne, die sie als für sie selbst- 
verständlich gar nicht mehr näher in Ueberlegung zu 
dflben im Stande sind. 

Ist es aber möglicli, solche allgemeine Grund.siitze in 
unserem Geiste zu finden, die uns mit eben der Sicherheit 
weiter iKiueu liiasen, wie der Mathematiker auf seinen 
Grundsät;rcn, der strenge Naturwijssenschafter auf den Re- 
sultaten seiner K.xperiuieute weiter baut? Ich für nieincu 
Theil, 1. ISi r, h;ibe die feste UdMReugun^', dass dies mög- 
lich sei. ludess audi dann, wenn diese HotTuung trsi/eii 
sollte die mir auf der Grundlage der Methode Imunuel 
Kants zur sicheren Ucberzciigiing (.'ewordeu ist, so lehrt 
doch die Geschichte der letzten .lahriiunderte wenif;sfeiis 
einen gewaltigen Fortschritt der Menschheit auch auf dem 
Gebiete der Erkmmtniss. Und in Jedem Fall beweist da.^ 
ii''<au'te, wt-nn es anders Beweiskraft be-if/.t, das» der 
Ouil der Civiiisation eines Einzelneu wie einer Zeit da- 
von aldiängt, in wie weit die herrschenden Gedanken- 
gänge des Geistes auf erkenntaissmäsaigeii OnodUgsn ge- 
staltet sind. 

Als praktische Fordemng tritt also an ras die Noth- 

wcnditikcit heran, dass wir, jeder unter uns, in allererster 
Laue danach streben müssen, unsere herrschenden Ge- 
dankengänge kennen und erkennen xu lernen, das« wir da- 
bei nicht mit Begriffen, wie GemQth, Of'wi^-;cn und dcrgl, 
die ohne vorhergegangene genaue Krkeuutniss nichU als leere 
Pbnaen sind, operiren dOrfen, sondern rein ericenntnlss- 
m;issi._' vor=rhrcitcn und iin<;rrn (*ci?t bis .n:f dif innersten 
l'riiuipieu unserer Denk- und Handlungsweise durch» 
fondien mSssen. Es ist dies wohl scbwar, sber doch nicht 
IQ schwer, da-^s man es von den e^nen Schultern abwälzen 
dürfte, um sageu xu können, das sei eine Arbeit fUr die 



Znkraft der Philosophen. Gs darf ntöit sa schwer sein, 

denn es ist nothwendig; notliwendig für unser eigenes 
geistiges Leben, nothwendig fUr die, mit denen und auf 
die wir an wirken beniibn sind, nothwendig fttr den Fort- 

hritt der Menschheit, in deren gewaltiger Kette kein 
einziger von uns sich aJs todtcs Glied zu betragen beiecb» 
tigt ist Es ist nothwendig, weil, wie wir sahen, von der 
1 1 iiizil ielli n fi' staltung der Krkeimtniss auch die prin- 
zipielle Gestaltung des Handelns abhängt I>ie herrschen- 
den Gedankengänge sind es ja, ans denen mit Nothwendig- 
kcit iiiiseic Handlungen fliesscn, so weit wir von ihnen 
als Handlungen eines bewussten Wesens sprechen dQrfen. 
Hit der prinzipiell«! Besserang unserer Einsicht, der 
Miuderuiiu ]irinzipieller IrrthQmer in der Erkenntniss 
mindern sich auch die prinaipielien IrrthQmer im Handeln, 
wichst der Stand unaovr sittlichen Qnalitlt 

Damit sind wir denn auf einem scheinbar weitem Um- 
weg zuor Ziel gelangt nnd in Stand gesetzt, die im Be- 
ginn des Vortrsgs aufgeworfene Fragen sicher zu beant- 
worten. Es ergiebt sich, da.ss Br Findel's Meinung, der 
Sittlichkeit und Erkeuntnisj», GlUck und Fortschritt der 
Menschheit auseinanderhält, eine verfehlte vd. Denn nur 
aus der Erkenntniss entspringt und gestaltet sich die Sitt- 
lichkeit und auf ihr ruhen demnach Glück und Fortschritt 
der Henschhelt Darüber herrscht ja bei uns keine Meinungs- 
verschiedenheit, dass da.s wahu i.l i k des Menschen von 
seiner Sittlichkeit bedingt ist Hangt aber diese, wie ich 
nachgewiesen zu haben glaube, von dem Stande unserer Ein- 
sicht^ dasistunsei er prinzipiellen Krkenntnis.s all, ><> i^tauch 
erwiesen, dass beide, Glück wie P'ort.schritt, glculierweise 
in der Erkenntniss ihren Ursprung empfangen. Aber 
ebenso irrt der berühmte Gcscliichtssr.hreibcr dt 1! ation, 
oder giebt wenigstens ein einseitiges, Widerspruch fordern- 
des Urtheil ab. Nicht das Wissen als solches, nicht die 
Masse der Kinzelerkeuntuissc ist es, was den Fortschritt 
der Menschheit hervorgebracht bat, sondern die vermehrte 
Kinsidit, soweit sie Gemeingut eines Volkes oder einer 
Zeit gewesen ist. Diese Einsicht macht ihrerseits erst 
Kntderkiingcn und Fortschritt des Wissens möglich. Wir 
inüiscu uns zuerst ein I.icht vcrschatfen, wie schon Baco 
von Verulam sagte, mit ili n; wir lii n Weg erleuchten, auf 
dem wir zu wandeln gedenken. Die Kinzelerkenntnisse 
vermögen dann allerdings da.s Ma.*s unserer Einsicht zu 
mehren, Yorausi;e^etzt, dass diese prinzipiell richtig UM, 
sonst vermehren sie vielleicht nur das Haas raieres 
Wahns. 

Danach bemisst sich das Verhältuiss jedes M( nseiien, 
jedes Bundes, jedes Volkes zur Civilisatiou; danach be- 
Hiis,sl sich auch das Verhältniss des Mrbuudea zu ihr. Ju 
mehr er es versteht, in seinen Mitgliedern Einsicht zu 
schaffen, und je mehr et sich, sowie die umgebende Welt 
wachsender Einsicht gemüss zu gestalten weiss, um .so 
günstiger «M «da Verhiltniss zur avUisatioa sein. Und 
das nniss er thnn, wenn er seinen Prinzipien getuM han- 
deln wilL 

Dort in Orient leuchtet ja ahi Simbot dwKriteantniss 

die Sonne, die Beleberin der Weit. Grau und diirftig und 
arm ist der Boden, dem sie kärglich ihre Strahlen zu- 
misst; doch Behmi tebant sich die Wel^ die ihr beisserer 

Strahl beglückt, und mir hier vermögen nährende Frfirhte 
zu reifen. So scheine die Soune der Erkenntniss herein 
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in den Menschen, der das Saatkorn ist, das sie zu BiDthen 
und Früchten entwickeln soll. Niemab MUch darf ihm 
der Boden fehlen, auf dem er sidi fni zu entwickeln und 
eine Stätte seiner TiiateB ni finden yennag. Niemals darf 
der befruchtende Rngn der «innhieii Erkenntnisse fehlen, 
der ihm immer von neuem zuströmen mnss; aber was 
alles dieses für ihn erst fruchtbar macht, was Liebe zum 



Guten, was Thaten emporsprossen heisst, aus seinem Innern: 
Deine gestaltende Kraft ist's, Erkenutniss, Du Göttin der 
Weisheit, der Schönheit, der Stärke! Mögest Du, heilige, 
immer weilen und wachsen unter uns, und auf Deines 
Tempels Zinnen, des freien Menschen Stirn, wird in leucli- 
tcndcr Schrift geschrieben steilen, dass in ihm ihre Woh- 
nung aufgeschlagen habe Deine selige Tochter IlumanitasI 



Feuilleton. 



Amerika. Die Ehrwrst. Groüslogc des Distrikts Colain- 
n Washingten farbiger) bat am 29. Mira d. J. den 
d. BL ebmUfalg ann BbranmitgHed 



Danzig, den '2h. April 1878. Jlit Vorgtiügen habe ich 
in der Üauhüite Ihre sachgomisse Abfuhrung der Dnishtirgor 
Loge gelesen; jcdrr Geschäftsmann kann Ihrem „ein nothge- 
drangeneg Wort" nur beistimmen^ es ist betrübend xa sehen, 
wie ein grosser Thett der BiHdsr Xaner ebne den getinfMen 
Sinn ist 



Eiban, den 18. April 1878. Am 12. April starb Br 
K. TOrckc I., cmeritirtcr Lehrer, Gründer nnd Lciir r wühri n i 
2ö Jabren unseres Frmr-Ciubs zu Kbersbacb- Leutersdorf, ui 
Zittau, wohin er sich seit Niederlegung seines Lchramtü zurOck- 
gezogen. Die dankbare Anerkennmig und treno briicbe Liebe 
unserer s eis t wUn Brr wM sein Andenken stets in Ehnn 



Frankreicli. Lir illiuiciiun .'■jchtetc die Aiifinorksamkeit 
des Ordcnsraths auf das Interesse, welches cm T:■.ri^l:he^ Con- 
gress ' zur Zeit der allgenieioen Industrieausstcltuug b&bcn wOrde. 
Der Wnnseb 



Preibsrg I. Br, den 15. April. Angesichts der viel- 
fachen Klagen über reisende Rrr, welche sich in der letzten 
Zeit in der nirischcn Presse finden, dürfte es Sic vicllciclit 
iutcrcssircn mui di::n ausgczciclmeten Erfolge zu hören, welchen 
wir mit einem bei uns seit zwei Jahren üblichen Vertabren 
diesen Bm gegcuQber erzielt haben. 

Dieses Terfithren ist an Schlosse aasen» jahrlichen Uit- 
gflederferadefanisses in iolgsoden Worten pricisirt: 

jpDfe Unterstötzungen an darcknissndis Brr sind gmnd- 
sl^lch abgeschafft; dagegen ist die Loge in jedem ehi- 
zelnen Falle bereit, nuf ilinj Ko'trTi bei der Heimathlogc 
des BtlrcfTendeu tck>;!ap!iiM:li anzufragen, ob vorscbuss- 
weise Untcrsiützung gewiilir: ^w rdoa soll." 
Obgleich wir nnn, an der Haopt-Keisestrasse von Norddeulseh- 
land nach uer Schweiz gelegen, sehr b&ofig von hilfesuchen- 
den Bradrni behelligt werden, hat dieses VerCthren noch bei 
keinem Einzigen seine Wiilnng verfeblt. Sie haben stets 
keine Zeit, anf die Beantwortimg einer telegra^Uscben Aa- 
fhige stt warten — woi>* riebiiger gesagt: diese reisenden Brr 
sind entweder Schwindler, oder hei ihrer Hcinmihlofic s.o schlecht 
angeschrieben, dasa sie den Krfolg einer Anfrage vi)rhi>rrti.v-,eii. 
Seit wir dieses Verfahren einhalten, bemerken wir schon eine 
bedeotcndc Abnalune der UnterstOtzongsgeracbe, was darauf 
Hcbliesscü lässt, dtn diese Brr sieb ihre Schicksale miUheilen. 
Worden alle Logen unssfem Beiqiide folgen, so wire die 
Mrsl sehr bald von dem Uebel nnd der Schande der geverbe- 
n^nadm Brbder befreit. — 



Graz. Die hier lebenden 7 BrQdcr haben sich 2 
mrischen Kiftnschea sereinigt nad der QtosslqfB ven Oagsm 
Adresse Dr. Bens BSnhneher, Adfoka^ Park- 
IS (Prtntaadie). 



Leipzig, Am 1. Osterfeiertag feierte die Loge „Apullo" 
ihr Stiftungsfest unter der Leitung des Bruder Dr. KrdmanD, 
dep. Mstr. v. SL, der den Festvortrag tlber die Aufgab« der 
FMmrei hielt Sodann überreichte unter warmoncrkennender 
Anspcaeha eine ans den beiden üanunerfobrendcn nnd beiden 
Yorstehem bestehende Abordnung der Loge „Minerva sn den 
drei Palmen" hiesigen Orients dem Vorsitzenden des Eng- 
bundes, Br Dr. Emil A. Meissner, Zeicheti und Diplom der 
l\brfi,iiiitglif:ds("haft. D:vs kalligraphisch sehr sorgÄltig und 
kUnstleriÄch schön ausgestattete Diplom motivirt diese Aus- 
zeichnung als „in aufrichtiger Würdigung seiner VerdicuUc 
um Vertiefung des mrischen Wissens, in freudiger Anerkennung 
seines allezeit bewihrten Mrsinnos, snwie in hersUeber oad 
inniger Dankbarkeit ftr die aaeh der Sohnesteriege < 
nd TNm^ eiiblgt 



Neapel, 20. April. Gestern fiiin! eine feierliche Sitzung 
in der Loge Pestalozzi statt Br Conrad, dep. Mstr und Mit- 
glied des grossen Ordensrathes, vollzog im Auftrage der Gross- 
logc von Rom die Inatallimng der neuen Logen „Partenope" 
und „Astrea" im hiesigen Oriente. Nachdem das SendscbreibeB 
dar Grossloge, die beiden Gonstibitionsarfcanden nnd die Ter* 
pfliefatungsfonnel «eriesen worden waren, legten die Reprlsen- 
tantcn der neuen Logen, Br Prof. (latcs un ! Rr de >rarin, lUv? 
Versprechen der Treue durch (^r■llll;ni^:- und HüiniM^hlafr al-. 
Hierauf i iclt lirndcr ("onrad eincTi lün.mTi'ii Vnrtr.ig über i!<mi 
Transformationsprocess in der FreuiiiLi und über die Kenn- 
zeichen gesunder, entwicklungsfähiger Klcmonte in den Unma- 
nitttsvereinen. Die Rede machte den tiebten Eindruck aof 
alle Anwesenden. Toll hendieber Rflhrang dankte der alte 
ehrw. Broder Oatas (ein geboiener EngUadei) dem Kcdner im 
Kamen der L. Partenope und seigte der Versammlung an, dass 
seine Logo dem verehrten Br Conrad die EbrenmitglicdachafI 
\crliehen habe. Ein Glcie!u,s meldete Br de Mario von der L 
.\strea. Unsere kh in l-utsche BanhOtte fühlt sich mit Recht 
\ geehrt durch diese ihrem dep. Mstr. wicderfabrcne Auszeich- 
nung nnd sieht hierin einen neuen Sporn, muthvoll fortzowan- 
deln anf der Bahn. Die ganze Arbeit &nd in ilalianjsQher 
Zunge sutt-, doch gab uns die Anwesenheit des besnebenden 
Brs Dr. Dbich, dep. listr. der Loge „an den drei Kronen" tn 
Königsberg in Pr., erwOnadite Gelsgenheit, aneb in der Mnttcf 
spräche einen innigen GnM an die Werkgsnoesen in der 

lleimath zu senden. 

Die Gründung der neuen Lf>'rii .,l';i; trnopi " uiui „Astrea'' 
wird in der Geschichte der neapolitanischen Munrerci Epoche 
machen. Die Scheidung der Geister hat begonnen; nach der 
Ghhmng die Ktlrnng; naeh dem Chaos ein schöner frischer 
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Schottland. IHe Orocsloge voa Schottland bat auf der 
laUtei YwriflUrtrwwMMnilniig die Fng» betr. das Gr. Or. t. 
FMBkNich aii&t iMtaadMt nid ynOUtg die häti» TttUn- 
dmg Bit ' " 



Ungarn. Der von den BrUdcru Hugo Maiidellu und Dr. 
Ludwig Rosenberg herausgegebene „Bund", der durch umsich- 
tige Auswahl des Stoffs und durch charactwvolls Baltuig seine 
£xJsteiub«rMhÜgimg bis jetit uiiifllBMiMilt««nrlMeB,schliesst 
PkvtMto gii« die BeMhUMM der GnMlogc von 



Sbä Brief des Brs Kulukaiia, Königs der SMiwldUh 
Iii8el% an Br Dr. JMgel in Wien. 

Nachrichten tibcr die Frcimrei auf den Sandwii I:isoln 
sind ziemlich rar; darum dürfte vielleicht die nachstehende 
Notiz hinreichendes Interesse haben, um der Aufnahme in Ihr 
weit verbreitetes Hlatt würdig zu erscheinen. In einer der 
letzteo Arbeiten des vorigen Jahres der Loge „Le Progr^s de 
l'OeteDie" zu Honolnle ftbersab der M«tr. v. 8e. H«iest&t 
Kehkm, den Iftmaier Niaea Kaehfolger, M weleber 6e- 
legenbeit ihm tiefempfundene Ovationen dargebracht wurden, 
welches als Beweis dienen kannte, dass der abtretende Mstr. 
CS verstanden hatte, sich die Liebe seiticr Itnl iir iii hohem 
Maassie zu erwerben. Nachdem ich die Beschreibung des feier- 
lichen Aktes tu.d du» tiefempfundene Ansprache gelesen hatte, 
welche Br Kalakaua an die veraammelteo Brr gerkdltfl^ wandte 
ieh mich an denselben mit der Bitte am tS» Fhetoglipliie 
das liflBigllflhiMi Bre in mrHOher BeMtidimg, da ick die Absicht 
bette, dai Bild in der von m» dands r«digirten illostrirten 
frmrischen Zoitscbrifl ,,T)i r Frrnr" ?ri v( rüfTentlichcnen. Heute 
ist mir das folgende brliche Schrcibcti .■uyi'ki.immen: 

j^inisteriom des loucni 
Honolnh, dao 1». Fabr. 1878, 

Herr Dr. H. Beigel, 

IX LichtcnütoinstragsOf Wien. 
Mein Herr! 



Seine MiulAsat Kaltitaa« babai adeb baanftnigl^ dan £m- 
fluig Ihres gescbltitan SehieilMaa vom 11. Oetebar 1877 

n Iwacheinigi'n. 

In Beantwortung dessdbcn schliesse ich hier zwei Photo- 
graphien nebst autographischer Unterschrift Seiner Majestät 

bei 

Folgendes ist eine kurze Za&ammenstclluug des mrischen 
L e he palaafes Seiner Majestät : 

Seine imeatu werde im Jahre 1866 in dpr Loge „Le 
Pnnte d* l'Oedenia^ da Frdur ad^anoenieB, deren Ibtr. v. 
8t. JbBMbamea IV. war. Im Jahre 1874 empfing Se. MajesUlt 
den Royal Arch Grad und wurde Tempelritter. Seine Majestit 
hat dm Hair.mcr besagter Loge gcfQhrt unJ i^t L'cu'.s.lrtig 
sowohl K(irnniar;Jcnr der Tempelritter, als aucli das Haupt der 
Boee Crciii uiiii Ebrenritter des 3.3. Grads. 

Diese wenigen lIotiMo werden Ihnen beweiaea^ wie graaa 
das Interaaie j^^^ ------- - . - . 



Saber Majestät zo fibermitteb. 

Ich habe die Ehre u verUelban 
Dv 



BndergTQss 



Diener 
P. Jenes» 



imposante Figur dec Icflnigiliflben Brs als Jobannismaurer, das 
andere ela Teoipelrittar. Dfr Ktq^f end der Oeaiehtsansdmelc 
Br KeMoudi'B bat mebr den Cbandtter einaa aaUnen, feinge- 

bildcton Europäers und auch die rntcrschffft seiebBal 
dnrch Festigktoit ond Kegelmässigkeit nnf. 
Wien, den St. Min 1878. 

Br Hermann BcigeL 



Tranerbotschnft Der liebenswOnUge Br Carl W. E. 
I Fickcrt, Hatr. v. 8t der Loge „zur siegenden Wahrheit* und 

I gew. Yicinorsitxender des Vereins dcnlschcr Frcinir, ist nach 
' längerem I^eidcn atn 26. .\pril sanft entschlafen. Sein Eifer, 

>oin Character und seine VerdsSnate nm die Mrai 

ein treaea Andenlteo. 



Das der Text des Briefaa. Ea ertbiigt nor noch hinza- 
I, dass die bcidaa in B(»olnia aagateligten BOdar fon 
pbotograpliiiclMr Sdiitohait ilnd. Itaa «ine leigt die 1 



Mr. 16 der BeahflMe enthUt eine toUloiimmen bareehügte 
Abwehr des Br Fnidd aof die Bundsdadben des Br Bendi 

und der DiiisbnrKCr l4igo. 

Da ich ebenfalls in der Bauhütte, zuletzt in Nr. 14, dem 
Anfange der noch unvollendeten Antwort auf meinen „Offenen 
Brief" in Nr. ö kurzweg nur als Br Busch genannt bin, so 
m&chte ich bitten, mich künftig als Br Busch/Dresden be- 
uiohnan «i wollen, damit nicht der von mir vertretene Kraai»- 
seba Staadpnnkt mit sehiem diametralen Gegeniatae 
und dadnrcit der 8cMa innenn Wites|iirwdis gegen niw 
vorgerufen wardsk 

Dresden, den 30. ^ril 1878. 

Br Ensch. 



Br Dr. K. in L-U ihr Aztikd ist im Odd-Fdtow aaehgediudct. 
Chmal 

BrM. in L— r: Vereiusbeitrige erhalten -, besten Dank und Gruss! 

Br B. ui N.: Das Besuchsrocbt der deutschen und französischen 
Logen ist durch Beschlnss des Gros-slogeatagti s. Z. wieder hergcslelll 
und damit die Anbahnung br Vexkelus-, allerdings ist das Rcpräsen- 
tationsverbUtniss noch nicht wieder aufgenommen. Von einem Ver- 
kehr-Abbruch liaan daher jetzt nieht meiir die Bede sein. Brlidieu 
araaet 



Ein Br, in reiferen Jahrei5, in allen juurnalisü.scbcn 
Zweigen hcwamlert, spractikuntliR , sucht eine leitende 
Stelle bei einem Blatte von entschieden nationaler Rich- 
tung. Derselbe würde mit Vorliebe auch die Ffibnng des 
FeoiUetoi» eines OMaen Blattes ttbemeliflWB. Oflerten 
bittet BM daieh Ar Fladd n «bemitleb unter BL M. 
iitX.J183& « 



Eine mir verwandte Dame und eine Freundin der- 
selben, beide nnveriudratbet, sehr gebildet, gesetzten 
Alters, seit 12'/« Jahren in demselben Hauehntte thitig 
und aufs Beste empfohlen, verlassen wegen Vertodentngen 

in der betr. Familie ihre Stcllunticn und suchen iilinlichc. 
Erstere ist GesclIschafLerin und Pflegerin einer gemuths- 
kranken Ihunr gi'wrsen, letztere, musikalisch und in allen 
Handarbeiten geübt, bat dem üaaahalt vorgestanden. Off. 
bftte idi nir 



Br Paul Junki^r, 
Lehrer a. d. höheren Borgcrscbole tn Dülken (Rttein-Prov.) 
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Der Untenefchnete «lirde ^en armen Jungen als 
Lsbrling in soin Gosrliüft Mifocihlncn und für ilin sorgen. 
Poiu. W'arteuberg. Carl Gordach. 



Associe- Gesuch. 

Zu einem sclioii seit 9 Jaln cn bestehenden, gut ein- 
geführten rralirikf^c'schäftc couranter und rentabler Artikel 
in einer Stadt Südikut;c!dands, wird wegen Au.stritts des 
bisberwea Xheilhabers ein Associö (am liebsten Br) mit 
einer Kinlai^ von Mailt 60,0ik:» gesucht Derselbe hätte 
die Uli i raiitilc Lcituns zu iihcrnchmnn und wird dcslialb 
nur auf ciiion tüchti'^eu und euergischeu Kaufmann re- 
ticctirt. NüIk M> s mf Franoo-Offifirte Uter Z. 100 in der 
Expedition der Bauhiittc. 



Für Apotheker. 

FOr meinen Sohn, 15 Jahre alt, der die Tertia dt-r 
Realsdrale 1. Ordnung absolvirt and Loüt hat Apotheker 
ra werden, suche ich einen Platz, wo er unter directer 

I ritnnn uiül Aufsicht dr-< I'rinzipals, auch luögliclist zur 
l'.uiulie .su !i /.u halten ( icleKcnhi'it findet, wi-lches Vor/ups 
er bicli gewiss Werth /u machen wissen wird, tief!, 011'. 
mit Angabe der näheren Verhältnisse erbitt« inir nach 
Oross-Sehirmn io 6mAi86ii. BrTh. 



^ Frankfart a.l[. 

Junge Leute, welche eine höhere Lehranstalt besuchen 
oder in dn QesnBft eintreten sollen, finden in der FamiUe 
eines Brs unter guten Bedingungen ein in jeder Hiasidit 

zu empfehlendes Unterkommen. 

Zu näherer Auskunft sind gern bereit: Br Ferdinand 
Heuer, Kaufm.; lir Karl Paul, Lehrer a. d. Mustenvctaule. 



Knaben -Institut 

zu 

Ingenheim bei Lancla-j (Pfalz). 

Beginn des Sommertemesters Montag den 29. April. 
— Vorbereitung zum Gewerbe- und Uandelsfach, sowie 
mm £iiu.-Frei«dUigen-Examen — (bei der jflngsten Prfl- 
fting in Speyer haben von 7 ScbOlem 5 beBtanden.) — 

Pensionspreis 640 Mark jährlich, fflr Einjährige 400 Mk. 
pro Semester. - Schwächere Schiller erhalten im Pensio- 
natc uncnt^ielfliehc Naehhilfe. Niilicre Auskunft durch 
Prospectus und Jahresbericht, welelic auf ViMlansjen ver- 

tß Br Jaa Irautmann, 



für 



IjelniMurrosat 

ietot in gnter bnutdibwer Warn in 
ISO — 200 Kilo ä 50 Kilo xn 10 Hark per 

Br Joh. Bielenberg, 

Muler in Cbcmnits. 



SttiDin« d«r Xenachheit Christliclie Glan- 

benslehrc. Ein Lehrbuch Ar lürchfloiraiien Religions* 
Unterricht in Gemeinde, Sdittle und flau». Von Dr. Albert 
Dulk. 1. Theil: Kritische Glaubenslehre. Leipdg. J. fU 
Findel. Mk. R — 

Dr. A. Üulk ist Philosoph und Dichter; aus der innig- 
sten Verschmelzung beider ist dieses Werk hervorgegangen, 
ihm verdankt es seine Tiefe, Klarheit und Wärme. Wer den 
Verfaiser anf seiner scluiftstellensebeD Laafbahn verfolgt bai, 
der wird finden, dasa mit dem ersten Theile des gegenwärtig 
vorliegenden Werk» der Anfang eines systematischen Ab- 
scbiiisfics der religiösen Änscbanangen gegeben ist, wie n» be- 
reits, in Dulks gro-jsartigem Drama „Jesus der Christ", das 
scbüti IKÖ5 im Maiiiiseript beendet war, und in den Schriften: 
„Der Tod des licwusstseins" „Ob Thier <jb Mensch'' deutlich 
erkennbar hervortraten. Der Verfasser nelhH hat 5ieh \()ti 
jedem kirchlichen Bekenntnisse frei gemacht; er stellt den 
Menschen, den der SpiritaaUtmns ans der organischen (ilicde- 
rnng der Wdt henmagdSst and itolirt hat, wieder in diew 
hinein. Das Cbristentbum ist ihm das Measch e nthn m, dsesaa 
Vernniifientwickclnng und Er/ichung xn den hOdnten ZUUo 
als Voiksganzes wie in der Gesellschaft sein nachgesIreWe« 
Ideal ist. Vuu diesem Siandiiunkte aus prüft nnd siebtet 
er die Schriften des alten und neuen Testamccis, die histo- 
rische Entwickelung der Kirchen, ihre Culton und Dogmen, 
llr scheidet ans, was einem überwundenen Culturzustando an- 
gehfiit and was der Vemmiflentwickehuig der Menschheit ge- 
radem feiadifeh sieh entgegenstellt, wShrend er auf der andern 
Seite richtig zu stellen sucht, was traditionelle oder absiclit- 
liche Interpretation raissverstanden und gefälscht hat 8o 
bleibt das Christenthum im edelsten Sinne des Wortes i!er 
Uoden, auf dem er steht. Seine Kritik ist stets mdde, sein 
Ausdruck massvoll, und da er den StoiT wissenschaftlich durch- 
aus beherrscht, so giebl es in dem Buche keine Dunkelheit, 
keine Schwierigkeit liir das Vcrstindniss. Wenn aber etwas, 
so ist die mit seiner Hilde gepaarte GefOtaiswftrme dasa ge- 
eignet, diejenigen für sdae Ideale Beligioa ra gewinoaa, di^ 
obgleich unbefriedigt, noch in dem Alten stehen, weil sie nidit 
wissen, wohin sie sich wenden sollen. Ihnen wie den 
Hi'li),'i{)nsKeseli5chafttu rtii'i 'Ii-. Um;: iiu'h willlcOamNO < 
als ein Führer freier religiöser Heranbildung. 

(Deutsche Boman-Ztg-X 



In zweiter Tennehrter nad verbeasertar Aoflage ist 
erscbienen: 

Geist und Form 

der 

lustractioneu lür Brr Jlaurer. 
Vom 

Br J. ö. Pindel. 

Preis: broeli. Mk., oleg. ^'eli. H Mk. 
(Su ERtt der OtDersauiDS isi forKiaileD.) 

Der aberrau^hend scbnclle Abiiatz der ersten Autlage, sowir <la« 
Krscbeineu einer hollindiwlM» Ueborsetiuog (in Zwolla) bawei«, 
dass mein Hucii oia BcdlifirisB bsfrisdlgt und aUaeitif ndÜkaaiMn 

gcbeissun wird, / 

JW Das Huch sollte Jedem »oaniheMMBanM 

Orieutirung in die Band gegeben werden. 



Vom beutigen Tage ab befindet sich mein Ge.schäft-s- Lokal: 

Turner- Strasse 19 b. 

Ah> BriefadrcsäC genügt meine Finna. 

Laiprig, den 29i April 1818. O* VImM. 

VsdagvndfarantMrdleiisrAsilaetaar« Itr J. 1*. IM b IM. IMk «« Jiir INkr A lUnaaHi.k Lalfsir 
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XXL Jahrgang. 



Die 




Begrft&d«t uad 



Bk J. Gr. FINI3EL. 



Organ Ittr die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Leiprig^ den 11. Mai 1878. 



Tod te „BaiiliO 



ittc" orsciMlit ^ 
l>ie „BauhOltaM 



Nommer (1 Bogen). Preto 
> BucUuuidluiigcn bezogen 



10 



in» i»r I^d» FMnkfirtor *dl»r, V'.n I'-r 1 rr,.l ll.,.,T,l..'rs' Kn- 



- n„.i,. 



T«relBimltthettmig«ii. 

Nachfolgeode Anmeldungen sind mir noch zugegangen. 
Da ich am 2&I Hai die Kasse des Vereins abscbliesscii 
werde, bitte ich von diesem Tage ab alle (Jeldcr dircct 
an Br Cramcr senden zu wollen, an den iiudi alle j\n- 
meldUDgen und sottstigc Zuschriften zu richten sind. 

J. G. FiDdeL 



Bflriin. 



Beitrittserklärungen. 



ISa. Br Auerbach, Hennaon, Brudertrene n. d. Elbe in 
Banbarg (W. Thnbeastr. 14). 

Prag. 

140. Br Brandeis, Emil, Kaufni-, 3 Pfeili in NOnberg» 

141. Br l'hilippa, Heinrich, Kanfinaoo desgl. 

Säckingan. 

142. Br Ballj, Otto, Kaufmann, Edle Au$.sicht in Frci- 
bnig, VorflÜMDder des Kränzchens «zur lichten l'forte 
dw.Sehw." (Lli) 



Fflr die Ceotralhilfskasae. 
Von Br Dr. Conrad in Neapel ..... Uk. 7. 6a 



ReliglM, SltUleUt^t uui Fralnumrertf. 

Br Kays er bat unter Anlehnung an den Artikel im 
„Odd-l'ellow" in Nr. 13 d. Bl. die Frage zu beantworten 
versucht, in welchem Verhältnisse die Sittliclikcit zur Re- 
li<;ion «telu- und welche Bedeutung letztere für den Frei- 
rarbund iiabe. Da er direct Bezug genommen hat auf die 
Oeaetzesündcrungcn seitens de.s Gr. Gr. von Fankreieh and 
zwar in ablehnender Weise, so können wir ein. , viitserer 
gegenthciligeu Auffassung günstige Ironie dunii Imden, 
dass Br Kayser als Autorität für sich den Br J. G. Fichte 
vorfdhrt, der bekanntlich als „Atheist" von seinem Lehr- 
stuhle entfernt und vielfach verketzert worden ist. Dieser 
„Athei.st" ist nun aber in einer dcut-schcn Loge zum Frei- 
Maurcr aufgenommen worden und wir Alle sind noch 
beutigen Tages mit vollem Uecbtc stolz auf seine Bundes- 
mitgliedechaft als der eines Mannes, der, abgesehen von 
seinen thcorctisrhen li('brTzpugunj.'en, in Gesinnung und 
Charakter, in Denken und Handeln ein gcborncr Frcinir 
und dB editer Jünger ueerer k. K. war. Ja, die Ironie 
geht noch weiter: Br Kayscr beklagt die Streichung des 
Glaubens au Unsterblichkeit aus der französischen Con- 
stitution vnd «itirt eine Stelle Ficbte'a, worin dieser ana- 
drOcklich die irreligiösen Egoisten «ibfertlgt, welche einen 
„künstlichen Beweis für die UnaterbUchkeit der Seele^ 
sndien, worin er hervorhebt, daaa der Religi8se bereits 
hier „das ewige I.ehcn mit all .srincr Sclifrkcit" besitzt 
und hat, wo er es als Kcligiooscntfremdung bezeichnet, 
wenn nun »die ewige Setiglrait erst j^isrits des Grabes 
setze". Ein grö."?orpr Widerspruch bi nicht denkbar, als 
der, welcher zwischen den Citateu Fichte» und der Glon* 
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ficirung des Satzes der deutschen Grossmeister besteht, 
welche iu der VoruiMselsiing des Glaubens an die Un- 
aterUnMeU der Seele hinter die „Alten Pflichten" su- 
rOckgegangcii sind. Dieser Widerspruch wird iibcr fiivt 
noch darin Qbcrbotep, dass Br liayser einerseits die Sitt- 
lichkeit gehoben und iwn vollen YerstlDdniss gebracht 
sehen will durch die Bd^oBp iriOweid er audercrseits diu 
grossroeisteriiciheHerajuielwng desUnsterbiicbkeita^aubens 
lobt; denn damit lobt und pniA er im Gmnde doch nnr 
den Todfeind aller wahren SittUdikeity den Egoismus, 
welcher in der individuellen (persSnlieheiO Fortdauer der 
Seele doch nichts weiter verlangt, als die Verewigung des 
empirischen Ich mit seinen Neit{iuigcti, Kriuucrungen, Lust- 
empfindungen, und zwar um des Lohnes willen. Es 
nnterliegt keinem Zweifel, dass der überwiegenden Mehr- 
zahl ikf Mi'iischcii mit der rn->tfibii(hkeit der Seele nur 
gedient ist, wenn diese eine individuelle isL Wer abt i 
diese will, muss auch an eine Auferstehung alles Fleische!^ 
glauben. Ist nadi Fidite Religion „Liebe des göttlichen 
Lebens und Wollens", so muss der Beligifise das göttliche 
Leben leben ohne Rürksicht auf Lohn Uld Strafe; denn 
eiu Gutliandeln aus solrhen egoistiMbCD Uotlveil Ist eben 
nicht göttlich und nicht religiös. 

Wir machen diese Bemerkung nicht, um unsere Ansicht 
irgend Jemantl auf/.udrängen oder gegnerische Ansichten 
über religiiisü Gegenstände zu bekämpfen, sondern viel- 
mehr lediglich deshalb, um zu zeigen, doss c^ wei»e, tole- 
rant und ccht-mrisch ist, den Glauben an derartige Lelir- 
meinungeii innerhalb des Itundes ganz aus dem Spiele y.ii 
lassen iiml derartige torderungen nicht in nirische Ge- 
setzbüciier aufzunehmen. Ilaben wir, wie Ur Kayser meint, 
„mit freudiger Genugtliuung und gebührender Verehrung 
der darin niedergelegten Weisheit" die Grossmoistersätze 
zu begrüssen, so bildet die I'rage betr. Unstet blichkeit der 
Seele ebenso einen (iegdistand mrisclier Kriuterung, wie 
jeder amlere l'aragraph unserer Gesetzbiiclier oder wie 
OrundSfttW und Symbole und wir werden in iler unang> - 
nehmen Lage sein, uns zu streiten über Leib und Ijeele, 
iiber den Ort des .Jenseits, über die Auferstehung des 
Mci-rlu-, iiIm die I.wigkeit der Höllenstrafen Un<l der 
lliinmeKfreuden und iiber Alles, was damit zu'-ainineiihäiiiit. 
fcoll der ."Jtieit über ieligiti>e Gegcnstäuile od r (ilaubeiiv- 
sitze aus der Loge ausgesrhlosH'u sein, so luiissen vor 
Allem derartige (r!;iiiln'ii>sätze selber aiisge>ch!osscn sein. 

Gehen wir in dem Artikel des lir Kay>er weiter und 
prOfen daran die Consequenzen des Mrthums. 

br Kayser 'uj;t selt>st, der Mensch Siftliclikcit 

besitzen kann ohne Keligion uud da.ss diu Sittlichkeit 
(ausser der Keligion) das Höchste sei, was er besitzen kann ; 
di" i;;li;;ii>n crofTne ihm nur das volle Vcr.ständuiss der 
Sittlichkeit und dessen, was er eigentlich wolle. Kr stimmt 
darin mit dem PbiloM^hen A. Spir flhereio, der bemerkt, 
da's PS aurli irreligiöse Men-rlicn von untadelhafter mo- 
ralischer Gesinnung gegeben hat uud uoch giebt, da eine 
moralische Gesinnung auch aus der empirischen Natar 
des Menschen entwickelt werden könne. ,\uu fragt es sich 
für um krmr, ob wir nur Mäuner von solcher Virtuosität 
der Sittlichkeit aufnehmen können, dass bei ihnen Sitt- 
lichkeit und IIi'liL'i'i^itiit zi:'--;imt:ii'n!:i(lfn und das tiefi'Vrr- 
ständniss des Grundes aller .Moralitut bereits bei ihnen 
vorhanden ist oder nicht Antwortet Br Kayser mit Ja, ' 



so können wir von unseren 3n.f lOO <leutschen Freimrti ge- 
trost */,« aus der Loge entlassen, da su hohen Anforde- 
rungrn auch unter den Besten von uns nur gar WenigB 

genügen werden. Ik Kayser hat, um sich die DedttCtion 
leicht zu machen, die „Alten Pflichten" falsch citirt, nsf. 
fOr seine Anfhmng willkttrllch znrecht gelegt, indem 
er sagt, dieselben verptlichtetfcn den Mr ,,zu dem Ikkeniit- 
uiss und der Ucberzeuguug der tteligiositäl". Davon steht 
flberftll nichts in den AHen Pflichten. Diese „verhindeii" 
den Mr nur dazu, „dem Sittengesetze zu gehorchen" wd 
sie yverpttiditeu" allein «zu der üeligion, worin nie 
Hensehen aber^stlBmen, d. i. gute nnd trene Männer zu 
sein oder Männtt von Ehre und Ilcchtschaffeuheit". An 
dieser Verpflichtung hält der Qrosse Orient von Frank- 
reich fest, und hinter diese Verpflichtung ist der dentade 
Grossnieisterverein zurückgegangen. 

Dass es sogenannte Atheisten geben kann uud ge- 
geben bat, bei denen „das gebietende Soll der Sittlichkeit 
zu spät kommt", weil sie, ehe jenes gebietet, schon wollen, 
darüber kann ein Zweifel gar nicht aufkommen. Wortiber, 
lieber Br Kayser, streiten wir uns? Spricht Fichte von 
irgend einem nackten kahlen (ilaubenssatze in seiner er- 
habenen Schilderung des Wesens der Keligion? Nir- 
gends! Setzt er etwa Sittlichkeit und Religion in einen 
unlü-bareii Wiiirotn it y Nirgi nilsl „Her Iteligiiise thut 
ohne Ausnahme dasselbe, was ilie Sittlichkeit foidcrt." Er 
muss, was er thut, „unabtiaugig von allen lieligionen" thuB, 
„als iiioraliäcber Mensch". Kr thut als Heligiöscr dasselbe, 
nur thut er es mit edlerem, freierem Sinne." Ileisst da? 
eJwas An leres, als was >:pir behauptet lin „Moialität und 
Keligion", 2. Auflage), dass <lie echte Moralität stets reli- 
giös ist? Wie in aller Welt können äic .nuf Gruud des 
rieht eschen C'ilats einen Stein auf deu Gr. Or. werfen? 
Was der ,.Atiiei-t " Fi« lite als Keligion schildert, das ia« in 
der Tliat wahre und echte Ibligion, und was er sagt, das 
enthält nur zu einem geringen Tlieile eine Ueimisc liuiig un- 
wiiliter Religion, \*elcbe da zu Tage tritt, wo er in seiner pan- 
IIiei-tiM tien Auffassung,, alle LebeiHelenientc nur inderFnt- 
wii keluiig lies göltlirhen L'rl^•llen^" liegend darstidlt. Dieser 
AuH'asMing gegeiiiiber sagt Spir, liie wa'ire lteli>iiuii sei 
• Iii' Ciiltiir des ldeal> niiii ■ r -r i ,,-i'lil«>chterdings mit der 
vulgären .\li'i!iaidiy~ik uinei . iuliat, nach welcher (iott oder 
da.s ünbedintite den zureit heisden Grund der eifahrungs- 
mäs>igen Wirklichkeit enthält'. In! damit konitufti wir 
auf einen l'unkt, welcher recht deutlich zeigt, wie hart 
Irrthum und Wahrheit' bei einander liegen und wie weit 
Ihr pantheistisdies Cifat Fichfe's vn:i den Sätzen de^ 
Grossmeisteivereins entfernt und wie unbegründet die 
Opposition gegen das Vorgehen des Gr. Orients ist Die 
ritfenliar richtige F.rkenTitniss (les Wesens wahrer Keligion, 
die sich in Ihrem Citat ausspricht, ist namlicli aus dem 
Pantheismus Fichte's gar nicht abzuleiten. 

l'"s sei mir gestattet, dem f ifnte aus Fichte ein 511I- 
clies aus Spir („Moralität und Kcligioa") entgegenKusct^eo : 

„Eine Vergötterung des wiricenden Prinzips neime idi 
die Ansicht, dass das in der Natur Wirkende Gott, das 
höchste uud unbedingte Wesen sei, gleichviel ob man 
dasselbe theistiäch ala anaser der Welt liegend, oder 
pttitlui^tisch ah dieser inhArirend nnd mit ihr identisch 
denkt. 

ifNicbts kann gewiss mit Religion weniger verblglick 
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aeiii, als der Pantheismas, die UentHiefraog von Gott 

und Natur. Denn was man sich auch tinler Rclipion 
denken wag, so scheint doch eins unmittelbar klar, näm- 
tieh dMS dieselbe eine Erbebang des Geistes Uber die 
Natnr ist. Ist aber die Natur selbst das nöchsle, .«elbst 
das Unbedingte und Vollkounicnc, dann kann diese Er- 
hebung offenbar weder einen Gnind nodi einen Snn 
lifihen. Treffend sagt !*clio](eiili;iiier: ,.hi die Welt eine 
Tlieoplianie: so ist Alles, was der Mcn-sch, ja, auch das 
Thier tlint, gleich gSttlich nnd vmrtrefflieb: nicüa Irann an 
frulcln und )vrhf< mt di'm .\ti-l« rcii zu IoIno Sein: also 
keine Ethik |" uud, dürien wir liiuzuiügen, aacb keine iie- 
ligion in irgend einem berechtigten Sinne. 

„.\ls die Retterin des Besseren erscheint hier die In- 
consequenz. Der Mensch ist ein so widerspruchsvolles 
nnd incoosistentes Wesen, dass er das Allerbetero(^nste 
in sich und 1 i^ m. Icrs in >f'inein Denken vereinigen kann: 
ftl^eicht bei einander «obnen die Gedanken." So sehen 
«ir denn, dass idealer Sfein, ja tiefe Rcligiositft im Verdn 
mit i»antlieistischer An-^chaimim^wi i^e vorkommen. Aher 
auf dem Wege logischer Consequeuz ergiebt sich das 
bessere Streben nnd Bevnsstsein nicht ans dem Pan- 
theistnii?!, der Vfiraiis^ctztin'^ einer Identität von Hott nnd 
Welt, sondern aus der gerade entgegengeselzen Einsicht, 
daas die Welt nngfittliche, d i. Gott firemde Elemente ent- 
hält, welche also mit dem Wesen desselben in keiner 
Weise und Hinsicht identiticirt werden können. Gott da- 
gegen mit der Welt identifidreo, ist nach Scbopenbaner's 
treffender Kemerknng nur eine anständige Art ihn an be- 
seitigen. 

Den beracrkenswerthesten Tersneh, den Pantheismus 

mit der Ilciij^ion und s|io( icll sn^Mr uii( dem Christen- 
thunic zu vereiuigeu, bietet Sclileiennacher's zweibändiges 
Werk „Der christliche Glaube nadi den Gmndsitzen der 
evangelisehcn Kirclie dargestellt", welches sowohl wegen 
lier grossen Geschicklichkeit des Verfassers in der Be- 
handinng des Gi^genstandes nnd seines Scharlsinns in den 
Details, als auch wegen seiner totalen Blindheit in Rflck- 
sicht auf dieGrunilpositionen merkwürdig ist Was Schleier- 
machers Vereinigung des Spinozismus mit dem Christen- 
thume anbetrifft, welche den zweiten band <les erwähnten 
Werkes fflilt, so braucht man über dieselbe kein Wort y.ü 
Tcrlicren. Diese Vereinigung ist einfacii ein geistiges 
llasdienaiHeleikanststQck; denn Spinoaisrons und Christen- 
thum passen zu einander nicht besser wie ein Tanzlied zu 
einem Todtenamt, Ja, der Versuch einer solchen Ver- 
einigung könnte eher für eine Persiflage des Christen- 
thums gelten. Beaclitenswerther ist der erste Band jenes 
Werkes, in dem Schleiermachcr es unternimmt, eine all- 
gemeine Glaubenslehre aus dem „frommen Abhängigkeits- 
gefühl", welches nach ihm der Kern der Religiosität ist, 
abzuleiten. Obgleich nun das angebliche Fernhalten aller 
Philosophie bei dieser Ableitung eine blosse TSuschung war 
und man mit Sicherheit sagen kann, das.s Schleiermacher 
aus dem „Abhängigkeitsgefühle" den Spinozismus nicht so 
sauber heransgeftmdeD bitte, ircnn er nicht vorher schon 
Spinozist gewesen wSre, — so i.st es doch unzweifelhaft, 
da.^s, wenn man nur mit einicer Conscqucnz verfahrt, aus 
dem „AbhängigkeiLsgefühlo " nichts Besseres als der 
Spinozismus aUgeleitet svtnlen kiUin. Man gewinnt auf | 
diese Weise einen (Jott, der nichts anderes als ein Be- 



standiheil der Welt, das «iriceode Prinsip derselben, die ' 

natura mtnrans i.st. Auch lä?sf Srhleierraacher keinen 
Zweifel darüber, dass er unter Gott gleichsam die Cou- 
centratlOD alles dessen versteht, was in der Natnr zer^ 
streut und vereinzelt vorkommt. Folgerichtig hat denn 
auch dieser Gott bei achluieruiacber lediglich physische 
E^eDadialleo, «ie Altanacbt, Ewigkeit und Allgegenwart 
Zu diesen drei fügt Sclileiermacher allerdings noch die 
„Geisligkeit" oder „Allwissenheit" hinzu, sagt aber aus* 
drflcklich selbst, daas er darunter bloss die „Lebendigkeit'' 
(Jottes verstellt, d. h. dessen Kigcuschaft, keine ^todte, 
mechanische Kraft" zu sein, also eine innere Quelle des 
Wechsels und des Geschehens zu erhalten. Keine einzige 
rinrali---clir Figrnsrhaft Gotfrs konnte ?rlil<>ii'rnKU'lier aus 
Seinem „frommen Abhängigkeitsgefühl" ableiten, und dass 
selbst dieser Umstand es nicht Termeeht hat, ihm und 
seinen Aiiliini^orn die Aucen (Iher liie I'nhaltdiirkfit seiner 
Gruudaunahuicn zu ölluen, ist ein Beweis dafür, wie ausscr- 
erdentlidi schwer es ist, unter den gewöhnlichen Voraus- 
si lzunf.'1'n, *1 Ii :vif ilrin Boden der vulgären Mr'atihvsik 
zum Verstäuilniss des wahren Wesens der Religion durch- 
zudringen. 

,.Da die Unvertriiglicliknit des Pai.thei-inus njit der 
lieligiou ganz evident und dazu durch die vorliergehenden 
Erörterungen zur GenQge beleuchtet worden ist, so werde 
ich dfusellKii par niclit weiter hcrii(l^ioli1i:4en. Viel wich- 
tiger ist die thcistische Ansicht, welche fast allen Be- 
ligionsanschauungen zu Grunde liegt, und wddier zufolge 
Gott die Ursache des Naturlaufs und der Naturordnuug^ 
ja der Schöpfer der Natur sein soll. 

„Diese Ansicht ist ein ibndamentaler nnd verhAng- 

nissvollcr Irrtlniin. Cii)lt nnd Natur köiiririi srliioihter- 
dings uicbt in einer kausalen Verbindung mit einander 
gedacht werden. Der Begriff der KansalitSt Tertnag uns 
W(?iicr vou il<r Natnr zu Gott, nodi umj;» kehrt von (Jott 
zur Natur zu führen. Denn die Aunahiuc einer unbedingten 
Ursache widerspricht dem Gesetze der Kansalitat und 
ebenso widerspricht es dem Begriffe Gottes oder des Un- 
bedingten, Ursache zu sein.*) Die thcisti:>che Ansicht be- 
ruht auf der Verwechselung Gottes, welcher 6m ynhre, 
unbedingte Wesen der Dingo bildet, aber ausserhalb ihrer 
empirischen Existenz liegt, mit dem wirkenden Prinzip der 
Natur, welches das allgemeine, verbindende Element der 
Dinge und ein Bestnndtheil der Welt der Erfahrung 
selbst, kurz datjenige ist, was man überhaupt Krait 

nemiL" 

„Et hilli nichts, Gott von der Natur zu unterscheiden, 
wenn man ihm die Eigenschaften und die Wirkungen von 
Xnturwesen zuschreibt und in ihm den Grund dar Natw* 
Ordnung sieht Er ist dann doch nur ein veiffitttertes 
Natnrwesen, welches in dieser Eigenscljaft natBriieh afa^ 
gends ausser der Einbildung des Menschen exisUrt Glaubt 
man denn wirklich, durch eine Aendcrung des Namens 
etwas an der Sache selbst indem zu können? Die Iteli» 
gion des wirkenden Gottes ist und bleibt tn Wahriiett eine 
Anbetung der Natur." 

*) Wer dhis awiBB Bdumptong prifn will, »ms fie BtfiraiiB 
derwTbvn im 1. Bande tod „Dndmnad WkkBdlnil^fiMidHslidi in 

den Kikiiitrin ,.t>iLs VerhiittiiiM 4«r Weh n dSBi ünhttHncM* ead 

„Der Theismus ' nadiaebeo. 
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Gott als das Ideal und Gott als der allmächtige 
SchSpfer oder Heir sind zwei Vorstellungen, welche xwar 

durch dasselbe Wort bezeichnet werden, jedoch nichts Ge- 
meinsames mit einander haben nnd logisch unvereinbar 
■iod. Die Vermischung dieser baden Tontellungcn, ist nun 
aber den monothci.stischcu Ileiigionen und Yornehmlich dem 
modernen christliclicn Bewusstseüi besonders eigen. Man 
ist geistig schon zu weit fortgeschritten, um die Macht 
bloss als solche zu verehren, wurzelt aber noch zu 
fest und tief in den ttberliefertcn Anschauungen, um dem 
an Bich machtlosen Ideal*) zu huldigen. Wohl wäre es ein 
hohes Glin k, \\Li:ii .wt die Alliuaclifc als moralisch voll- 
kommen udei' dus Gute und Vollkommene als allmächtig 
denken dürften, iibtr diesem steht die Beschaffenheit der 
Kin^'i! uniiibittlich im Wege. Diese Beschaffenheit ist von 
der Art,' das die Vermischung der Macht mit dem Ideal, 
des Wirkenden mit dem Gütlliclien nicht allein theoretisch 
unwahr, sondern auch moralisch verderbHCli iflt| wie ich 
unten plcich zeigen werde. 

„Das wirkende Prin/ip der Natur cuUiält den Grund 
des Uebels und des Bösen in der Welt. Denn das Uebel 
und das Böse entstehen niicli üiivoränderlichen Naturpe- 
setzen, welclie bloss die Wikung.swcisen jenes Prinzips 
darstellen. Hält man WOL dlS wirkende Prilttip ftr Gott, 
das höchste! und vollkommene Wesen selbst, so entsteht 
der schwere Widerspruch, der auf dem Bewusstsein der 
Bdcenner lastet und den man seit fast zweitausend Jahren 
vcrKcblich zu entfernen sich bemüht. Die d- n 

Widerspruch zu beseitigen, welcher zwischen der Annahme 
dnes absolut guten und vollkommenen Uiliebers der 
Natur nnd dem Vorhandensein des Uebels und dp= Bo^en 
in ihr besteht, sind eben die Versuche einer Thcodicce 
und was es für eine Bewiadtnto nft dienen hat, ist allge- 
mein bekannt Xur dicjcnipen können von <!eiiselben be- 
friedigt werden, welche ein starkes Interesse zu haben 
glanbeo, sich davon beMsdigon la laasen. Wer kefai aol- 
ches Inscrcsse hnt, ieht in altai VetBudien einer Theodicd 
blosse Kedeusarteu." 

Wir haben andi diese Sätze nur zu dem Behnfe dtirt, 
um einleuchtend zu machen, dn-- .-^s- di-ni Wesen do^ Frei- 
mrbundcs als einer Vereinigung treuer und guter Aiänner 
mit der VerpHiehtang, dem GÜtsogesefw an gdioreheD, 
widerspricht, theoretische Ansichten über metajihysische 
Dinge oder Glattbensmeinungen als Bedingung der Auf- 
nahme nnd BondesmitglUedBdiaft ftatmaetaen. DieaeaVer- 
bhran ist dnrdwtts geabriieb, nngaredtt md an den 



manigfachsten Unzutr&glichkeiten, unter Umatfinden zur 
nenehelei fltbrend und wir k&nnen nach reiflicher nnd fe- 
wi^ iimhafter Krwägung immer wieder nur zu der W< i-!ir:f 
unserer Vorfahren zurückgreifen, welche das breite neu- 
trale nnd der Gewisaenafreiheit Raum gebende Fundament 
unseres Bundes gelegt Diesem Fundamente ent-iiritlit 
das Vorgeben des Gr. Gr. ebenso sehr, als das Verffüiren 
der Grossen Loge von Engend demselben widerspricht 

Br Kayser hat nun allerdings Hecht, da - der Frei- 
uirbund als solcher die Religion ials Frömmigkeit des 
Herzens und als Cultus des Ideals) nidit enibehrat kann; 
aber diese Religion isMiimnielweit verschieden vnnl^atzrinf.'pti, 
die wir dem bei uns ii^ntretenden entgegenhalten mit dem 
BewuBStaein, dass ais dem tüsaveratindniaa «aterlieg^n 
kSmien nnd ans MisavaratiadniHi dar Laugnang. 



Am dtor iofe ram FmkflirCar Adler* 
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■) Das Idnl ist, wie »ir gaaebca liabea, s«ar aneh eine Ibeht, 
•tar imr ia ms aad doMib «as wibit Ei IM mrkwttnlig wie muelie 

wahrhaft fromme, religöse Menschen es doch fertig bringen, dt'crcn 
UmsUnd zu übcnehcn, infolge eines, wenn nrnn so mpin darf, in- 
tcllectucilpo Egoiimus, der ihnen die Weite ili^s gciiiigeu Ulicks lu- 
niiDHit Solche Meascheo ersterben in dcmüibigcr iMukbitrkeit vor 
ihrem Schöpfer, können dessen Güte nnd Weiishoit nicht genug preisen 
nnd übcrltgea nie, daai ne und Ibretgleichen nur böchit ipIrUche 
Aundunea büden. dMi die ugikaiii« Matarid te IbrndMa ildit 
«IWb in ratteiiellMB Ekad, Modan rnck in pMgßt Ttikmua- 
hcit vegctirt, ohne dm der vortugnetste SdiSpftr lidi Ihrer im 
getingkteu erharmtn und annehmen urolUf. W.is fUr lAitihyniitc-n auf 
die Weisheit und Gerechtigkeit des Scliupfors wUrdfii ilitbo fruranien 
Mcu-clien wmIiI anstimnn'h,i»cuD t-, limtii ln-.cbitden wäre, al;- ttutimidi! 
Cretiot, oder aluhalbüiicrisclteAnstraiueger, oder als memcheafreMcade 
Njraai-K;Mm aaf die Welt n keeunen? 



Brite ADipreehflL 

.M. U.I Sie kommen von Osten und von Westen zu 
uns, mit dem Verlangen, Sie in den Frmrbnnd autzunebmeu 
nnd Sie riditen dieaea Verlangen an uns, weil Sie in Ihrer 
Heimath dazu nicht gelangen können, weil die Pforten 
jener Fnnrtempel filr Sie mit einem Biegel verscblosseo 
sind, der da heiast: UndnIdaamkeitI 

M. II.: Ich hoffe voraussetzen zu dürfen, dass wirk- 
lieb edle Motive den Wunsch in Ihnen haben reifen lassen 
sich unserem Bunde anzuschliessen. Die Brr, unter deren 
Schutz Sie hierhergclangt, der Br namentlich, den wir zu 
Ihrer Belehrung, zu Ihrer Vorbereitung, zu Ihrer Prhfung 
an Sie abgesandt, sie haben Sie über die Tendenz unseres 
Baader Ubar aaiaaa Zweck nnd seine Absichten aufgeklärt; 
— nun m. II. wenn Ihnen gesagt worden ist, der Frmr, 
bund bezwecke sittliche Veredlung, Ausbildung des Bem- 
menschUchen zu höchstmo^icher Tollkommcnhcit und alle 
Frmrlogen vUsstcn sich eins in diesen Bestrebungen -~ 
m. II. werden da nicht Zweifel rege an der Wahrheit des 
einen, oder der anderen, wenn ich unseren Schwesterlogen 
in Ihrer Heimatli, mit denen wir auch zu gleichem Streben 
verbunden sind, wenn ich diesen Unduldsamkeit vorwerfe 
und Sie thatsiichlich unter ihr leiden? Ich bin bereit 
m.H , Ihnen eine Erklärung dieses Widerspruchs zu geben: 
Der Frmrbund hat sich, zu einer Zeit religiöser Wirren, 
zu seiner jetzigen Gestalt herausgebildet, seine weisen 
Richter, in gerechter Würdigung dessen, dass die Bestre- 
bungen eines Menschheitsbundcs nicht bccinflu-sst werden 
dürfen i-n ien so Weit auseinander gehenden confessio- 
ucllen Anschauungen, haben den Bund jedes confessionellen 
Charakters entkleidet und sie liabeu den Mr nur zu der 
Religion verpflichtet, in welcher alle Menschen Obcrein- 
stimmen d. i. dass sie gute, treue Männer, Miiiiner vnn 
Ehre und Rcchtschallcnheit sein solleu, durtli wa.5 iiumer 
für Seelen und Glaubensmeinungen sie auch sonst sich 
unterscbeiilcn, damit die Maurcrei ein Mittelpunkt der 
Vereinigung werde und das Mittel ireuc Freundschaft unter 
Paraooen m stiften, walcbe aonst in bestlodigar Ealfamung 
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hätten bleibeu müssen. ~ Wenn wir nun uurh die Fririrci, 
ihrer ertMbeDen Ziele wegen, für etwas üüttlicbcs d. h. für 
etwas VontBg1i(3ien^ als Menschenwort za betrachten ge- 
neigt sind — die Frnirbrr — sie bleiben eben immer nur 
Menschen und wie die Frurei nicht verschont geblieben 
ist, von Betrügern za seHMtsBehtigeA Zwecken benutzt ni 
werden, so darf es Sie nicht wundern, wenn (llaubens- 
faaatUcer Anhänger gefunden haben, welche die humani- 
tSren Lehren einem Prinzipe untmaordnen wnssten, welches 
sich als Ausfluss einer positiven Religion darstellt und 
deren Menschenliebe Andersgläubige von ihrer Gemein- 
schaft ansschliesüen. 

Sie werden, m. H., mit uns einen innem Widerspruch 
hidit längnen, welchen durch Einschicbung eines con- 
fessimellen Bekenntnisses die ursprünglichen, reinen und 
klar aasgesprochenen Absichten unserer Stifter erfahren 
habcD, geben Sie sich aber auch mit uns der Hoffnung 
hin, dass, haben Fanatismus und Gtnubenshass des Un- 
glQcka mehr schon über diese Welt gi'Iir;i< 'nf, diu Mrei 
sie endlich besiegen werde mit ihrer Alles umfassenden 
Urliebe. — Ks muss Uodi, und sollte es noch Decennien 
(lauem, auch bei uns Liebt werden, vor dem man noch 
die Augen schlics'sf, nni es ISugnen zu können: Von 
13 Tausend, über den ^aiizLii firdbodcn zerstreuten I-ogeii 
slDd es die kil^liclic Zahl viin etwa 2«X), die sieb dem 
Strome cntgrgcnwerfen — aluT Iciili r sind von diesen -J«!!» 

— 190 in dein maisgebend-sten Krticlu' imsercs Vaterlandes, 
welcbe das ilumanitätsprinzip zu läugnen, nicht entrathcn 
kQnnen. Menschenrechte werden nicht durch Taufe tr 
langt, sie werden mit uns geboren und jenes kleine Uäufchrn 
bildet einen schreienden Contrast gegen die lantersn Be- 
griffe, wie sie der Mrei inne wohnen. In Amerika i>i 
die Befreiung der Neger vom Sclavenjochü noch nicht gar 
alt, aber nie hat man dem «dnraneo Hanne ob seiner 
Farbe die Loge verschlossen — in England, dem Muffer- 
lande unserer Zunft, war die staatliche Gleichstellung der 
Juden Utnge oldit erUtrt, aber die Logeo kannten keinen 
Unterschied des Glanbens, und wie ist es in nn=rriii 
Vaterlande s Diestaatlicbc Gleichstellung ist ausgesprochen, 
sie wartet nur anf eine eibriidie Ansftthning verbriefter 
Rechte. — Die Frmr aber, welche fflr diese Rechte ein- 
treten müssen, sie stieiteu den Audersgläubigen die Fähig- 
keit — Henseh m sein. — Lassen Sie sich, m. H., deas 
nicht irren ~ die Aufgabe der Mrei i'^t es ja gerade, 
Gegeus&tze zu ebnen und auszugleichen und erfüllen vii* 
nir, jeder an seinem Phtze, nnsera Pflicht, dann ist die 
Zukunft uns gesichert, dann wird auch dieser Misst<in 
endlich schwinden. Ich will Sie nicht veranlassen, m. II. 
fo ihren Kreisen flir OleiehbeFeebtigung Ihrer Gtaubens- 
gsnossen einzutreten, aber die Anforderung glaube ich an 
Sie stellen zu dürfen, durch Ihren W^andel, darch Ihr 
8trel>en ta zeigen, dass Sie ihrer vrarth taaS. — ' 

M. II.' ^'Drurtheiie ablegen, Vorurtluili' /fi-triueii, 
ist gewiss eine des Mrs würdige Aufgabe — aber damit 
ist sie nicht mdi9pft. Er nttss sieb des ganzen Zweckes 
der Mrei hcivu^ t winlen, uii! sie auf den Thron zu setzen. 

— Was ist der Zweck der Mrei, werden sie fragen, da- 
mit wir ihm dienen? Ich Inge Sie dagegen, wdchen Zweck 
hat die Schule, die Universität? Schulen sind Lehranstalten 
an sich, sie haben noch' nirgend eingegriffen, eiu welthisto- 
■ifldMS Ereignias herbeinnbren, aber idi flnag^ wo wiren 



wir ohne ^ie ? Die Mrei seil den I'.r niul edel maclieli 
— er möge in der Loge, bei der Arbeit mit seinen Bru 
die Kraft sehSpfen und UnterstOtznng gewinnen, gute 
Tliafen /u vnllliriii);en. Die Frmrei verlangt von Ihner, 
dass Hill sich EmpföugUchkcit für das Wahre, Gute und 
Schöne erwerben, bewahren und es mitfidiaTrlidikeit Oben. 

Reinlieit des (lewissens, Treilieit des Geistes, Aild di r 
(iesiiinuug, dus siud die Attribute des Mrs; sie bcluhigcu 
ilm, veredelnd zn wirken, in immer weiteren Krisen nnd 
wenn eine Ge-sellschaft, deren Zwei k Vereiihint; der Mensch- 
heit ist, auch nicht sichtbare Erfolge eri&iell — das Jahr- 
hundert bezeichnet den Schritt, der uns der Vollkommen- 
heit näher führt. — — Haben Sie, n;. II., uu-ere (U^ell- 
scbaft solch idealer Zwecke willen gesucht, oder, wenn eiu 
dnnkler Drang Sie zu uns geführt, dürfen wir der Hoff- 
nung Itaum geben, ilns.< Sie sich unserm Strelien selbsfids 
hingeben, dass auch Sie dem Wahren, Guttni und Schönen 
nadistreben werden, Ihrer eigenen Teredelnng willen, zum 
Wohle der ganzen Menschheit? fAntworti Sind Sie amh 
entschlossen, sich den alten Gebriuchen der Frmr bei der 
AuflufaDM ra nterwerfso? (Antwort) Dann husen Sie 
Rr L Aofs. die Sadienden die Lebtlingsreise antreten. 



Zweite Ansprarlie. 

M. II.! Sie sind dem Ziele Ihrer ^^'i.Il■ebl• näher ge- 
rückt und wenn es uns gelungen ist, einen i iinkcn in die 
Tiefe Ihres Hersens zn werfen, der zam Lichte autlodert 
mi 1 Sie entflammt, den edleren Regungen zu folgen, die 
wach zu rufen unsere Absidit war — wenu eine Regeiste- 
rung über Sie gekommen f&r das Edle und Schöne, wenn 
Sie sich, den Blick nach innen gekehrt, gelobt haben, mit 
uns zu wetteifern zur Erlangung der höchsten idealen Güter, 
dann, meine Herren, soll .die B. von Ihren A. fallen nnd 
wir wollen Sie aufnehmen als Genossen, als [?rr der grossen 
Kette, welchen die Aufgabe geworden Wacht zu halten 
vor dem HeHigthun, das Henscbenthnm zu schätzen vor 
rnslauhen, vor Aberglauben, vor den E.istcrn der Si lf^t- 
sucht, des Neids und der Missgunst — die sich starken 
in dem Znrnfen der Liebe und Freundschaft, auf wdche 
die Engel des Himrr'.els antworten: Ilallchijahl 

Aber m. II., wenn wir uns täuschten, wenn es Ihnen 
genügte, sich und den Ihrigen allein «nzagehfiren, wenn 
andere iM-warfungen Sic hierher geführt -- ich will nirht 
sagen unlautere, selbsLsilchtigc, wenn Sic nur da.s Redürf- 
niss empfinden in und mit, nicht aber auch fflr die Welt 
zu Icbon — es ist dies ja niclif gerade t.idelnswertb — 
dann treten Sie noch jetzt zurück — eine offene Erklä- 
rung wQrde Sie in unseren Angen höher stdien, als ein 
lüt-'neriiLlies Ver.-iirechen, sich einer Gc^ell^rliaff zu weihen, 
die uur Opfer von Ihnen fordert, nur I'dicbteu kennt und 
Sie ab ebizigen Lohn auf die Befriedigung Ihrer eignen 
Seele verwoi.sen könnte. Ein Schritt nur trennt Sic von 
uns und Sie können dann nicht mehr zurück und der 
Leicbtänn des Augenblickes würde erkauft durch ein Leben 
villi Reue. — Darum prüfen Sie wohl m. H. und la-sen 
Sic uns die Autwort gereifter Männer vemeluueu, wenn 
idi Sie snm letzten Male frage, ob Sie bei Ihrem Vorsätze 
beharren, Frmr zu werrien. (.\ntworf.f 

So soll Ihr Wille geschehen. Br Aufs.! Geleiten Sie 
V. s. w. 
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M. I. Bit! Uerzlicb heisse ich Sie wUtkommenNunens 
der Loßc, die Sie als solche tn^noimiien, Kamens des 
Ürmloi blindes, in <lcn sie eingetreten. — In den Freudc- 
firuas mischt sich aber das Bedauern, Ihnen auch die 
Hand znn Abschied rsiciien zn infisscn, denn in v^euig 
Tagen vvcnlcn Sie Ilircin profanen Berufe folgen und wie 
es vordem gewesen, so wird es wieder sein: Sie werden 
der Heimath zueilen im Osten und Westen unseres Yater- 
liindes. — Doch nein, m. Brr, eines hat sich doch guAnderl 
zwischen uns: räumlich getrennt werden wir auf immer 
Tcrdnt sein dorcli das geistige Band, das wir um Sie ge- 
schlungen und wie die Ln;j;e keinen Ihrer Sühne vergisst, 
so hoffe ich, Si« werden der Mutter auch in weiter Feme 
in lidw stet! gedenken. — Nicht ohne Bangen, m. Brr, 
lassen wir, kaum Ja un$cr Kette eingereiht, unsere Neo- 
phiten von uns ziehen. — Werden sie den Erwartungen 
entsprechen, die wir glaubten von Ihnen hegen zu dQrfen, 
werden Sic dem Vorurtheiie» welches Sie dort nidit an- 
gelassen, nun Nahrung geben und die Waffe unserer 
schärfen, oder dürfen whr der Hofihung Raum lassen, Ar- 
beiter gewonnen an haben, die emsig bemülit bleiben, 
■fianstdne zusammen zu tragen /u unserm Baue, dem Tempel 
der Humnnit&t? — Möchte es so sein, ni. Brr, — ich 
bin ^Qddidi IhiNO sagoi »i können, dass die Logen in 



Ihrem Oriente, obgleich der Form nach gebunden, im Sinne 
zu uns gehören und dass sie beide mannhaft für unser 
Prinzip eingetreten shid, als es sich dämm handelte, jenen 
ominösen Paragraphen, den Sie m. Brr alle kennen, ans 
dem Constitutionsbnch ihrer Grossloge au enifemen. 
Und noch mehr — Ich darf Ihnen sagen, dass bade Weric» 
Stätten sich lierzUcli fnui n, Hie in ihre engere Kette em- 
trcten zu sehen, dass Sie die Brr mit offenen Armen ein- 
pftingen werden. — M. Brr! Auch dort werden Hoftnungen 
auf Sie gesetzt; ich malme Sie, ringedenk zu bleiben der 
Pflichten, die Sic übernommen, denn nicht als einzelne Brr 
treten Sie Jenen entgegen, als Tertreter eines Prinzips 
wollen wir entlassen und Heil Ihnen, Heil uns, Heil 
unsern Bm, wenn der Samen zum Segen aufgeht, den wir 
heute ausgestreut — M. Brr. gerne hätten wir Sie in 
Alli'iu unterrichtet, was unsere Kunst angeht, damit Sie 
wohlausgerüstet gleich hütten Hand mit anlegen können ao 
die Arbeit, die Sie erwartet. In der kurzen Spanne Zeit, 
die uns erübrigt, ist es nicht möglich. — Sin werden auch 
dort iKKh Irrnen müssen und ich empfehle Ihnen den 
regelmässigen Besuch der Arbeits- und Instructionslogen. — 
Doch in Einem mSge der Br I. Aufs. Sie unterweisen, weil 
es Ihnen vor Allem nolh thut zu wis.sen, wie die Arbeit 
des Lehrlings sei, weil die Lehre, die Sie daraus ziehen 
mögen, die Grundlage sein soll Ihres ftnierai Lebens. — 



Feuilleton. 



IJayrcuth, 1. M.ii. In einer vntn (IrosMii^tr. mul (irovs- 
sccrc'tär dft Cirossliiu'i; iirui um) Stuhliii'-tr. urnl Sccrt'tiir iIiT 
Loge „Elciisis /.. \." uiitPr/cii:hticU'ri Umiiischreiben heisst es: 
„Wir machen Ihnen hiermit die Anzeige, dass unser geliebter 
Ur PaschkiD, dep. GrosRmstr. der Grosslofa snr Sonne nach 
konem Leidea diese Nacht Vi> Obr in den ewigen Osten 
eingegangM bt. 

Wir sind flberzeiiRt, dass Sic dicken grossen Verlast gleich 
nn"; innitr<:t lif'trarifrii iinil ilir^rni trrncii, eifrii;ri), iirii iinscrn 
Hiiini hdi livcnli« ri!r:; l'.nulf r ( in iilircndes Andenken ttewabrcn 
werden." ''Vir !<('kl:ii;i'ii <li'ii Verlast dicSCS freisimiigsn UPd 
aus befreundeten Urs Mb lieftte.J 



Boxtehnde, Provinz TIannovcr, den 30. April, 1878. 
LAngxt hatte ich Ihnen biihgerweisc danken sollen fttr den 
briichcn üiitli, mit \v< Ii lirni Sio uns zur ('<iiistiliiiru!;R unseres 
Vrrcins gcliolfcn lialcn. Ihr H.ilh hat uns zum guten Ziele 
Kc führt. Wir haben tms unter den Schutz der Logo Ernst 
Aogtisi zum goldenen Anker gestellt und durch dies« unser 
Statut der chrw. fJrosslogc von Prcosscn, Royal York z. Fr., 
eingereiebt Die efarwidgsle Groatloge hat das Statut rev idirt 
un«: bestätigt Am SO. Hin haben stamstlieke Brr das re> 
vidirtfi Stntiit nncrkannt iitul auf Vorschlag des Untcrzeicb- 
netcn dem Verein ilcn Namen bei^'clegt: „Gerhard zur trenen 
Hut''. Rla'^sKobciiil fiir die Wahl dieses Namens war einmal 
die IJcdonlung einer l'crsönhclikcil, welche in der /.weiten Hallte 
des l.''). Jahrhunderts die Finsterniss des klösterlichen Lebens 
hier durch sein Licht erleuchtete und mit fireimatbigem Wort 
und nachhaltigem Elfer anch in der That strafte oad besserte; 
welflbo dann aber auch die Spftterlebeoden durch eine reiche 
StfhmR für Kfrefaeo-, Sebnl- und Armflisweeke sieb n Sank 

v(r|iflirhtot liat. Der Name des Ma^'i>tfrs Herlianl Il.ilngapcn 
Sellien uns hcdeatsam genug ihn zur Brzcic:hnung unseres 



I Yen iiH /II wiUdcn, auch wenn er nicht in weiteren Kreisen 
bekannt f.''-'»orden. Und mit di-r „treuen Hut" haben wir 

j vollends Kirchthurmspolitik getrieben. Die Chronik erklärt den 
Namen Ituxtehadeals^^Hot an der BudtstlttO" = „nachtstätic- 
hnde." So haben wir unseren HanMn aas dem engsten Gesichts- 
kreise genonrnso. Ob des riektig ist? Jedsafalb hatte kmacr 
der anderen Brr ehte paMandtn Baielehnnng — und sie alle 
sind darin einig, dass wir hier unseren Namen Ehi« machen 
und In uc Iliit lialtcri wdllrii, damit die Brr in der Zcrstreousg, 
welche nicht durch regelmässige Theilnahme an der Arbeit in 
der Baulmite iids eine Anregung cmiif.in;;pn, nicht bloss Frci- 
manri r /n hois^.en, sondern es auch £u sein, für die Errichtung 
der weiten Hallen, in denen aadi usera KbekthImM «O^ 
schwhulen soUeo) verloren gehen. — 

üuaer Verebi riUt snr Zeit 14 Mitglieder (7 im 3, S ba 
2., 1 im 1. Gr.X Ton weldicn 8 einheimisch. Seit dem festen 
Znsammcnschlnss unseres Yerebis sind sechs Sachende der L 
K. .\. z. g. A. in Harburg zugefllhrt, von denen 4 bereits das 
Licht empfangen und sich dem Verein angeschlossen haben. 

Die Vcrsammiungca (10 Abende) werden für das Hrfihr 
vorher bestimmt. 

Emige Vortrage allgemeinen Inhalts sind von dem Unter- 
seicbneten gehalUa. Ansserdem ist bisher jedesmal ein Ab- 
schnitt aas Ihrer Oesefaiebte der FVmrei betiaditet end erlta- 
tert und in Folge des Beitritts der Neaaiifgenomroenen dw 
Ritual und resp. der Lchrlingskatechismus erklärt. 

Die Leitung des Vereins hat ;• Z. P.ranercibes. Bohning 
(Vors.)^ Buchhalter Gebrkc (Schriftführer und Schatzmstr.) and 
der Unteneiebnele ^MeUvartr. Vors.) 

HOpfner, Pastor prün. 

Frankreleb. Br E. Hubert, ffernnsgeber der Chaise 

d'Union, auf welchen die englischen Maurer ihre Hoffnnogta 
anf einen Abfall vom Gr. Or. setzten, bat erklärt, dass seio 
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bisheriger Arpwohn sieb als unbegründet bcrausgcstclK, da der 
Gr. Or. den Glauben nicht antaste, und dass er im Schosse 
dea französischen Qr. Or. mbleibe. Br Marchai von Nanr}', 
ebeittalls ein Opponent gegn die Streichaog der Glanbcns- 
atiangeD, hatdlÄ HMmerfUiRag wieder flfaernoinien. (ilravo !) 



Hamburg. Am 12. Mai feiert die Logo ,^ar Brlcette" 
das 50jäbnge Mrjnbilanm des Brs G. Blnhn. (Den Bnder 
JaMlar onsere lienlichen Qlnol(«ftnKbe!j 



All'- Hannover. Du« ist ja Sturm and Drang, oder 
besser Notli iintl Zw.iat;, was Ihre ktite Nunjincr bringt. NVelobe 
Motive sinil für diese übfTra>Llicinicii Krci^nisMi j.u suchen? 
Nor Dniibarg? Nur Ihr Kampf gpgen Zupf und Schein? Ich 
bin Obeneugt, Sie werden nicht kteinniathi|{ die Ucsammt- 
Inlereisen des BandeL als deren walires Organ Ilir Blatt mit 
Becht gilt, dann gebeo, eoaden feit und UBthig anf dem 
Msherigeo Weg« beharren; leb gbtnbe Sie dtrfen der Untcr- 
itatnng des weitaus grössien Theils der Braehaft gewiu sein. 



Lissa. Hier wurde eiuo Loge „Comcnius" gestiftet, 
welche tieh nnter Bojral York etellL (Lat) 



Bmder Harbach hat kdrzlich sehr richtig au!«gr>|irochcn, 
iNiss dir Ftrririi „i'iiit Kt'lifiion zur Vdraii^sit/nnf; iiabe und 
nncikenrip, nlif-r «olcijf all»' (imkiiidcn und tic süiineiifn Men- 
schen eitiij; .sind und die im .Silti ii),'e.>.ct/.i-' ilircti .schlicsslicheli 
Ausdruck findet." „^'ir solleu Keinem unter ons wehren in 
der Sprache Uber göttliches und geistiges Wesen zu rf<lci!, 
weiche er gelernt hat von Vater «nd Mutter und durch seinen 
Bihhug^aag, and wir anllen bemflht aem, ni unter einander 
m versttadigen mit den Zungen, die ms gegeben liad, ohne 
llaas, Widerwillen und ?era<:btung." 



Die „Social-CorresponJcnz", welche vom ("cnlral- 
vercin für das Wohl der arbeitenden Klassen heraosgegclicn 
und von Dr. Victor DOhmert «od Arthur von StodnitJ! in 
Dresden redigirt wird, hat sieb die Aufgabe gestellt, im grösseren 
deutschen Publikum den .Sinn für „soziale Fragen" lim weite.'ilen 
Sinne) wcekeu zu helfen, soweit sich die.c Fragen doni Ver- 
siikudniss der Ma^.M' /U|^uiif.:liih machen lassen. .Jtili i .\iit-al/ 
bildet ein abgcscLIus.M-nc.'i Guu/e, höchstens von der Aus lclinimi,* 
eines mittelgrossen Leitartikels. So sehr es Zeil ist, in der 
dcntsctaen Borgerklassc gesunde wirthschaftlicbe Atischauungen 
besonders im Gebiete der Arbeiierfage, zu verbreiten und die 
Hahlheit loeialdemokraticeher Slaatagebilde aachauweieen, «o 
sehr bedauern wir, dass die Sodal-GorreBpondeni nicht immer 
richtige Wege einschlägt und nacli unserer Auffassung etwas zu 
weit rechts steht, um Erfolg zu erzielen. Nichtdestowcniger 
i>t sie ein verdienstvolles Unfcrnctinien. Sie sucht, meist auf 
statistische l^rmittelungen, in- und auslandiscUu Erfahrungen 
gestutzt, aufklärend, anspornend, versöhnend zu wirken, Vor- 
urüieilen und Schiendriaa entgegen au arbeiten im Gebiete der 
Groasindnatrie, dea Klehigewerbcs, der Gcnonenaefaaften und 
Vereinig dea I^hrUngaweiani^ der Hilfe- und Versorgangskasscn, 
dea Vetlehenmgs-, des Dienstboten- nnd Armen wesens, der 
PrivatmildthAtigkeit, der An^wi:; )i rung und Culonisalion, der 
Ockonomio und der siailii . Ii' n ! landlichen Wohnungsfrage 
u. s. Vi. Sie li'tvhl e.: Ilii'li r- l-i Irnilssige MilllH'iluii;,'i ii über 
die Bewegung des Arbeitsraarkts, Zu- und Abäau, Bedarf 
und Uebersehn» M ArbeltAfIflen, IberLohnanw i cht wi , Streiks, 
Anasperraugen n. aii w. 

Dia nllfanuinB Angiba der flSoeial-OorreipondMtf'' «r^ ' 



scheint wöchentlich 1 Mal zum Preise von nur 1 Mark CO Pf. 
vierteijkhrüch. Sftmmtlichc l'ostanatalten und Buchhandlungen 
nalunen BoatcUnngain an. 



Zittau, den 1. Mai 1878. 

Sehr geehrter Brl Man Antrag, nriwt MoliTan, an den 
Vontand des Vereins deotaeher Fror, den Sic mit ironlscben 

('.'!?) WürtcD von mir nr: !ruck in der [?,iuli(ltle liccelirni, 
ist iiiidit niclir lüeiu Kif;i ;.i1i1imi. Dcrscilie «ird ji'deiif;ills der 
naclisteu J.ihi'^' • rsLiuiinlunK' vorzulegen sein und k:um daduieii 
vor dem ücgralieiiwcrdcn im Verciusarcbiic bewahrt werden. 
Üb er die Majorität erhalten wird, steht freilich dahin; der 
Verein wird eben daiflber zu aitheilen haben, ob ihm der 
Ton gcttUt, den sein Organ in den iotjctcn Monaten ange- 
sehlageu hat oder nicht. 

Meitie Missbilliguug vieler Artikel der BanhQtte ans der 
Jnnt;^ten Zeil si ldiesst nicht aus, das.s ich Ihrer sonstigen Tüch- 
(igkeit aU .Mr (111(1 als Schrillstciier die vollste Auerkcnnung 
joWv uiiii aus l ebeizeugung 8w dsT hrUchen Hochachtung ver- 
sicUere, mit weldier ich bin 

Ihr treuergebener 

Br Jost. 

Berlektignag. 

la dem Artikel „In der Trauerlug« der Lugu Pforte jc. T. d. 
Licht« im Or. IliMesheiB mm Bruder O. I* A. mcrwerth" nusa na 

heisscn: 

S. t .'8 7.. 14 : die wir an Hdacn" Sarg seslottt haben, statt einem. 

s. 12:1 '/.. 17: ehe er „er* sich „versieht" »tatt voriieht. 
8. li!> /. 40: inr trosifefchea „Erhebung" statt Erholung. 

5 12:1 /. zu einem ,,seljLf.'>i- Sierfien -t;i!i siniidiu lien. 
^>. 12!» /.- .'iSi: ,,/' -leli li' .^ iiii;iiiiil;.r|]i n " l.f ili.'S statt llaileii. 
t>. 130 Z. 5U: »itttichea „VervuUkumiDuuug" btaU Vullkunimnuug. 

6 U» Z. 84: WO nasse A^ ^ der TodesstuMie statt an. 



Bri«tWecli«el. 

BrFr.0.inBae.: Racksendwig der VereinsuittbeilHSgeo ist nicht 
nöthig; Wdteree btiellleb. 

llr L. iu s.: NeinI Bis jelst smd mir nur soatfaneMnde Erklk« 

ruu)feü ziigegjugen, welche meine AbfertigUDg der bddeo Itundschrei- 
lieu zulretleud taaJen; weun es aiuliiH wun , musbli' m.ei i;..:iaJezu 
am Mrtlium verzweifeln. — (icwuuschte.-i iiüeljAiens; li.^ten i.iiis-! 

llr A. in lt.: Auf eine iUmliche Erfihruiig Ijiu lüd"' ii Ii tnir mit 
einigen Jalu^ mehrere Soliriften von Fechner angeschafii und stadirt; 
sie endmiKsi mriir gehtreiebe Fhaalaitik, ab Pbiksvtdiie oder Natur- 
wisseasdmlt and be6iedS|^ mich hi liehnr Weite. Ich gmpfebke 
Ihnen Schriften von Spir. Braten Orom! 



Aiueigeu. 



Ein Br, in reiferen Jnhreo, in allen jounntiatischen 

Zwei!,'eii hewamiort, .«pradikuntiig, sucht eine leitende 
Stelle litii eiueui Blatte von euU>cbiedcn nalioualcr liicli- 
taog. Derselbe Mrde mit Vortiebe andi die Fabmog dci» 
Feuilletons eines grossen lUattcs übeinelimen. Offerten 
bittet mau durck Br Fiuüul zu übermitteln uttter M- M. 
in K. 182& « 
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Ein fflr verscliictient: .louriiule (Post, Berliner-Tage- 
blatt etc.) Tonn|;aweiae als Feuill^oist, sowie als liedac- 
teur und Novellist eines beltetristisdieD Blattes Oiiitig ge- 
wesener Hiuder sudif. nplegeiihcit zur Verwcrtliuü^' seiner 
Tliiitigkcit, sei es als Itciiurteur, Mitarheiter tnUr auch 
Kxpeilient uml hat sii Ii llnidir W. Grallerl, Ihunburt;, 
S( !i>>h>in-ruä.sa^c, frcuudliih.st erbeten, dahin zielend» ge- 
taliii^L' MittheUnngen entgegennmehmaD und Befereni zu 
Kcbeu. iii 



Associe - Gesuch. 

Zu einem schon seit 'J .lalui'n iK strlieiKh'U, f;ut cin- 
ücführtcn l'i ahi iküc-^rhiiltc cdin aiittT lUhi vciitahlcr Ai'tikel 
in einer .sta<il buddeutschlauds, wird wegen Austritts des 
bisheri(ji'U Tiieilhaliers ein Associ(5 (am liebsten Br) mit 
einer Einhigc vou Mark Oi),üüü gesucht. Derselbe hüte 
die luercantile Leituug zu Übernamen und wird deshalb 
nur auf einea tüchticini und «oergitthon Kau/mann rc- 
tteetirL Nlheraa anf v^oo-OffertB unter Z. 100 in der 
Kxpedhion der Bauliflttc. 



Die 7021 BOsalac^selM Heilanstalt für LimgMi« 
kmalM (klimatisdie) zu Oörbcrsdorf i. Schi, ist das 
ganse Jahr hindurch geöfinet. Geschützte Lagp, 1750 
Fuss hoch, von bewaldeten Bergen umgeben. Bndeziniuicr, 
Dduclicn. Preis fQr Wohnung, licditnung und vollständige 
üekiWtigung — täglich f) Malilzeiten — pro Woche 34 l)i.s 
•t'i .Mark, je nadi Wahl lii - Ziiiiiiiers. N;ich-tc üahiiver- 
bindiing: I riclland i. .S hI., woselbst während des Süninn rs 
der AnstalN-Oinnibus anzutreffen ist. Für lioute Berlin 
b«|nenie Ötution Dittersbach. Auf Bestellung werden 
Wngra geschkkt Um Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sich nnangemddete AnkommCDde direct bei der vou 
Küsslng'srhen Anntalt vorMren lassen, wo sofort für 
rn(eiki)nitncii gesorgt wird. Attsl&hrlicitere Prospectc 
hti'hen zur Disposition. 
Br TOD tttelnf, Boitater. Br BSmfler« diri«. Am. 



Im Selbstverlag des Herausgebers. Frankfurt M. 

itliLTcr lüK kerweg Nr. 47, ist zu haben. 

Drei iiüiui'ci'isclie Eilättei', 

die 3 Johuunisgrudü in charakteristischen, mit Symbolen 
und Initialen verzierten SprUdien 
bezeichnend 
von 

Mt Cerinait Leuchtelf. 

In l'aibcuUruck aufgeführt in der lithographischen An- 
stalt von Br J. Köbig. 

"H* 3. Aofl«^. 

Prcu pr. I'lx«oi|>br, u Iii. ia Miip|R-, 7 Mark. 



Soeben ist erschienen: 
S|)ir, A., Sinn und Felgen der modernen Geistessb^ung. 

2 Bogen, br. 60 Pf. 
Findel, J. (>.. Aassichten und Aufgaben der deutschen Fort- 
schritts- Partei. Nebst einem Anbang: Der KationaUiben- 
lisuius in Sai hseu. Di.;' Snzial-Üeniokratie und ihr« Tak- 
tik. 2 Bogen. 2. Auflage, br. ÖO Pf. 
Leipzig. J. 0. Fintel. 



Brüdern und Logen, 

Mckhe die MBauhüttc"zu vervullstiuidigen wünschen, kann 
ich liefern: 

Bamhütte 1858 broch. 

lSt;.*5;(>4 broch. 
1 ■Sr>5 i'V'i» ■) geb. 

1H70 (fehlen Nr. 26, und 48 51/52. 
1871-75 geb. 
1877 broch. oder geb.) 
Pro Jahrgang Itroch. ü Mk. geb. nur 3 Mk.) 

und geb. 7 Mk. Desgl. Jahrgang DtöS—Tä iucL gebun- 
den, zusammen für 55 Mk. 

Leipzig. J. Q. FlnM. 



M 
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In aMbMBi Tertage Ist eraohkoen due «weite verbesssTte, 

Uurcbaos nenbearbeitete Anfla^ vonr 

loralität imd Äeligion. 

Ton 
A. 8pir. 

Der Verfiissrr sagt in der Einleitung: „Richti{i;c Gruijil- 
bcgriffe über Religion und Moraliläl eröffnen, wenn ciiunal pc- 
funden, eine unabsehbare Möglichkeit geistigen Foi tschnlt*. Sic 
sind gleichbedeutend mit KmportaachcD aus Nacht zum Licht, 
au!i geistiger Knechtschaft, Verworrenheit und ZerwOrfniss SO 
Freiheit, Klarheit ood Harmonie. Wird man einnial sagea 
kdnnen, diese Gmndbsgrilb seistt gefloden, dann wird die 
McnscMisit damit die definitive, nicht mehr zo erwhottcmdc 
Uasis fOr Ihr gofstiKOS Leben nnd den leitenden Stern auf ihrer 
EntwickclunR-bahii gewoinir;, n. 

Mit fnihCT /iiuriiciit duri ilIi nun sagen, ich glaube dicic 
tiruuiibcgriffe h'wv bieten /u küDiicri" utc. — 

Das wichtige, mteressantc und biitiut zeitgemisse Werk 
erscheint in dieser 2. Anflage bs wssentUoh verbesserter nad 
bereicherter Gestalt 

Ton der 1. Anli. sagt das „Magazia t Lit d. Aashwdes^: 
„Ausgezeichnet in der Kritik und von tiefem Gehalt ist" ete. 
„die kleine Abhandlung Uber die Freiheit des Willens gehAit 
zum ivcMi ii, wa« über das fielflautnttflna Thcatt Jamals ge- 
schrieben worden."* 

Treis: Mk. ijS^ 
Alle I)uchhiuidlun8«n nehmen Beetidfauigen an. 



Leipzig. 



J. 0. Findol. 



Bekaimtmachung. 

l>ic Arheitdtiige pro Mai und Juni der Loge „z. ü. Eheru. Säulen" im Or. Dresden finden anstatt äouutag 
den 12. Mai Nachmittags 4 Uhr, 

Dimstao doi R HM MwihIs 7 Uhr, Ai>eit im I. Glr. 
und anstatt Dienstag den 1 1 ^ > i 

Dienstag 4. Juni Abends 7 Uiir, Wahl- und Arbeitsloge L Qt. 



siatt 



Or. Drosdcn-Neuetadt, am 1. Mai 1876. 



IMe Loge ^ d. Ehern. SAulen''. 



Verleger uai *eraiilwiictaet«r Bedacieari Br J. 0. Vimid iu l^eipaix. — t>niek tun Bir Ufa- * lienaaua ii Ltipdg. 
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Die 




Organ fiir die Geamml-Iiitorassm ihr FrarnnrereL 



si^jm,Jkim, I'Bipife da 18. Hii 1878. mm»Miui»,M^im 



Ytm i(V «Bnhtltt(<" orschBlnt w(>chiM3tlich oinr' Nummer (1 Bugen). Preil def Jalil|M|i 10 
Die „Baaliaue" kuun durch alJe üociihaiuiluiagea tMngaB wardea. 

fioricktifwif. — BitalaMkMi. — AMmiftu, ' 



Am die MMOiwil 

Br Min WM ia MnäMn. 

Sei mir gegrttsst, o goldocr Sonoeastrahl, 
Der in des Alltagslebem wirran Spiele 

Mich einstmals traf und mich zum schönstun Ziele 
Geleitet hat, nach meines Herzens Wahl! 
Dir gilt mein Sang, der, wie die Lerche, fi-ei 
In Juhel steiget zu den Stcraciizeltcn, 
Dass zu dem grossen Meister aller Welten 
Dein Loblied dringe, hehre liawiid! 

Wie eine Uatter daa geliebte Kind 
Zun Bosen sieht in seligem Verlangen, 
So hälUt auch Du mich liebevoll umfangen 
Und tausend £dl^ die mir firflder sind. 
Und wie ich fllUe^ da» Dein Kind leb sei, 
So folg' ich wilHg tinem beH'gen Dnuf» 
Und weihe Dir im wogenden Qesange 
Mein Herz, mich selbst, o hehre Masonei! 

Was ist der Mensch? — Kiu Wandrer, dem die Weit 

Mit tausend Nebeln grausam sich verhüllet. 

Den ein Geschick den Freudenbecher füllet. 

Dem ein Geschick den Becher auch ver^'nUt, 

Ein Wandrer ist's, der in des Lebens Naciit 

Die Reise wagt auf UDgebahuteu Stegen 

Und forscht und irrt auf matterhellten Wegen, 

Wo selten ihm ein freundlich bterolein lacht. 



Ein steiler Berg vor sdnen Blicken liegt: 
Hoch oben pranget zauberhaft die Rose, 
Auf deren Kelch der Schmetterling, der loe^ 
Gar selig sich im GlQcke wiegt. 
Ein ew'ger Lenz hoch oben grünt und blilht, 
Und in der Bäume lichtdurchfloss'nen Hallen 
Wie ein Choral, ertönt der Nachtigallen 
Berauschend Lied von Liebeslust durchglüht. 
Da möcht' er hin, dort winket ihm das Glück, 
Schon will mit Muth er sich zur Heise spornen. 
Da treibt ein Heer von giftgetränkten Doraeo 
Den schwachen Fuss mit Allgewalt zurück. 
Und ach! ob auch verheissend süssen Lohn 
Ihm fort und fort die reichsten Freuden iriidcen, 
Er fühlt verzagend seine Kräfte sinkon. 
Den ersten Muth im ersten Schmerz enitioh ri. 

0 Wandersmann, durch Loiii unri dittrcs Weh 

Gilt's deine Brust mit MunuesiTiutn zn tragen, 

Dann winitet dir nach stunnbewegtcn Tagen 

Im Sonnenglanz die heitr'e Bf'rf,'f?h(»h' i 

So irrt' auch ich durch öde Wüstenei, 

So hab' ancb ich gelitten und gerungen 

Und schmcrzverachtcnd doch mich attlgesehwmiBBD 

Zur lichten Höh', zu Dir, o Masonei! 

Sei mir gegrOsat und faiss in Deinem Schoae 

l'orttr5umen mich den Traum, den wundersüsseo, 

Lms mich bei Dir im vollen Zug genieseen 

Mein höchtes QlOck, mein eindg GStterie*. 

Dann schwinget sich trotz Sturm und Zcitendnuig 

Die Seele jauctazead zu den Steracuzeltcn 
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Und zu dem grossen Meister aller Wdten 
Dringt jubclvoll Dich fcierodcr Gesang! 
Mag des Geschickes bitt'rc Tyrannei 
Dann höliiii:^^:)! fordern mich in ihre Schranken: 
Dir will ich si^end meinen Sieg verd&nken, 
Dir, cdlc Mutter, hohe Masondt 

Ja, kämpfen will ich, streiten Dir zur Klir', 
Nicht mit dem Schwert und unheilvollen Waffen, 
Mein Segen soll die freie Bahn mir schnffin 
Und Liebe bleibe meine beste Wehr! 
So will den Blick ich offen stets und frei 
Der ganzen Welt, der ganzen Ifenscbbeit zeigCD, 
So will verohreuil ich vor Dir midi neigen, 
0 Souaeulicht, u Jichrc Masonei! 



Verein dentscher Frmr. 

Der Vontand des Vereins, dem „in diesem Angen- 

blicke eine Ergänzung unmöglich" ist, hat mkIu n nn alle 
Vereinsgeuossen ein dem Duisburger ziemlich übuliclicb 
Rnndsehreibai gwiehtet, irorin er „fiber die höchst uner> 
qiijrklichc I,ngo (Irs Vcrcin>" l'.nrii t t crstaUct und den 
Itücktritt des Unterzeiclineteu als„buhue" für die rheioisch- 
«estflUisdien Ankttger fainatellL 

Tn (ürscm Aktenstürk heilst es u. A. 
j,EadUch gab Bruder Findel der anfangs bejiU'itteucu 
üeberaengnBg der beiden andern Brr, dass bei dem 
Ik'harren auf dem bisher lirti rtr ni n Wege ticr Verein 
.seinem Untergang eutgcgengcfuhit würde, insofern 
noch, als er <adnen Anstritt nos dem Vorstande anbot" 
riirsp ZiVt i.].:-utiL'c Stelle lässt die irrige Auffassung zu, 
als ob mcia ilücktrilt eine nachtriigliclic Zustimmung zu 
der »anfangs bestrittenen* Ueberceugung der Brr Cramer 
und van Daleii cntlialtc, \va> durchaus uirht der Fall ist. 
I>cr Vorstand hat es wohlweislich unterUsseu, roiuuthcilcn, 
dass ich eine LSsnng der DifTerensen im Sinne meiner 
Ausfiilii unL'fu in Xr. in der „Bauhütte" vorgesrhlagen, 
welche mir allein der Würde und dem gedeihlichen Fort- 
bcstehen des Vereins angemessen schien und weldie sofort 
zur Ergänzung Jes Vnr^tamies und zur Abhaltung einer 
Jahresversammlung geführt haben würde. Für diese meine 
rationellen VorschlSge hatten aber die beiden Brflder in 
ihrer vorgi fa^slen Thciltiahmo fiir die Duisburger kein 
entgegenkommendes Veiständniaa. Nachdem diese zurück- 
gewiesen waren und die beiden Brr keine Oegenvonschläge 
niacliten, auf <lic ich eingehen konnte, crkliirte ich, auf die 
für mich unerquicklichen Erfahruugeu der letzten Jahre 
and den taktlosen Angrifl des Vorsitzenden gegen mich bei 
der EröOnuug der Geracr Versammlung gestützt, meinen 
Austritt aus dem Vorstände; dieser mein, mit freudigem 
Danke angenommener Austritt hat also nicht die Beden< 
tnng, ab ob doreh mein Verhalten der Verein dem Unter- 
gänge entgcgengcfÖhrt werden könnte, sondern vielmehr 
die, dass ich an der Seite des „besonnenen" Hi-s van Dalcn 
Erspriesslichos für den Verein nicht leisten köime. 

Wer nun das V(»rstau<is-Rundschrcibcn unbefangen 
dnitllUest, wird unschwer crkenuen, dass meine Auffassung 



bczaglich der Aufgabe des Vereins von der des Brs van 
Dalen so radikal verschieden ist, wie <]:\< Heraufziehen 
Anderer zu einem liölieren Standpunkt und das iierab- 
steigcn zu einem niederen. Wer femer in dem Rlind- 
schreiben die einzige Steile 
„Wollten alle Brr, welche mit der Bauhütte unzufrieden 
sind, aus dem Vereine austreten, so würden die Brflder, 
welche einer gemässigten, besonnenen Auffassung zu- 
neigen, welche einen anständigen Ton lieben, in eine 
geringe Minderheit gedrängt, die mit Br Findel nidit 
übereinstimmenden Vorstandsmitglieder aber, wenn übcr- 
hauj»t dergleichen gewählt würden, noch viel weniger 
im Stande sein, seinen Au!»schreitnagett dB Ziel sa 
setzen." :,Xeiii, im Verein bleiben, in den frcinu-ischen 
Dlattcrn ilie ütinjuie gegen das nicht gebilligte Treiben 
erheben, die Jahresversammlungen besachen, dort in 
Dehatte und Abstimmung im gewünschten Sinne wirken, 
das ist das rechte Mittel, den Verein in die rechten 
Ikihnen zu lenken, ihn zur HlOtbe SU bringen QBd seine 
Zwecke fruchtbar zu fiinlern" — 
mit Verstand liesst, der wird — abgesehen von der darin 
sich kund gebenden hodmittUgen Selbstgereebti^ceit — 
erkennen, dass icli neben einem Vorsitzenden, der solche 
iinboreclitigtti und beleidigende Angriffe gegen eis zur 
Mitarbeit mit ihn bwnfaaes Vorstaadsmitgliod au Bddw- 
dern „den traurigen Mnth gehabt hatf (Duisb. B.>Bdir4 
nicht wirken kann. 

Nor nebenbei dhs BomericunK dass mir der „Sturm' 
iler sich fiir ci-i v,erl!t!o- s Ir.-^fitut erhitzenden Uniiier in 
Görlitz cbeuäo wenig impouirt, wie 8.Z. die Jitürme, welche 
meine „Angriffe* gegen das ehristlidie Prinidp der 8 Wdk. 
Oller gegen die „Hnchgrade" der Cr. I,. L. n. dgl. ni. her- 
vorriefen. Ich werde nach wie vor den Gang gehen, den 
mirUebOReagnnR Pflicht nnd Gewissen ToratAreiben, auch 
wenn der Vorsitzende des Vereins meine männlichen Schritte 
als (^osschreitungeu" bezeichnet nnd als üctzkapian die 
Duisburger Oberbietet Ich habe die getroste Zuverakbt, 
da^s irh mit all den „Stimmen", die sicli in „freimrischen 
Blättern gegen mein nicht gebilligtes Traben erheben" 
fertig m werden Im Stande bin; denn Idi fühle uicfa inner- 

liall) der deutsciien l'rsehaft keineswegs SO verlaaseilf alt 

der Vcrcinsvorstand auzuaclimen scheint. 

Ob dieses Rundschreiben die höchst nncrqnicklidie 

Lage des Verein^ zu verbessern geeignet ist, mag einst- 
weilen dahingestellt sein. Gewiss ist, dass eltenaowohl die 
Klugheit, wie die BiDigkeit und das Interesse fflr den 
Verein dem Vorstand gebieten niusstc, sofort bei Ausbruch 
des Duisburger ConiUcts mit mir, als dem Angeklagten 
nnd dem Vorstandsmitgtiede ins ÖnTemdunen an treten; 
statt dessen zog es Br van Dalen vor, einerseits j^rivatim* 
mit den Agitatoren zu correspondiren und zwar im Sinne 
der SchQmng des Conflikts, andererseits einsdtig mit deo 
Hm Cramer und Just hinter meinem llilckon zu verhan- 
deln, so dass ich bis zum Augenblicke der Vorstauds- 
sitzung nicht unterrichtet war, welche Ausdehnung die 
rheinisch - westftilische Agitation gewonnen mid welche 
Stellung der Voi*stand zu derselben einneiune. Vermuth- 
lich haben die beiden Brr ('ranier und van Dalen auf meine 
schon seit Jahren bekundete Friedensliebe nnd Nach- 
giebigkeit, sowie auf die sichere Wirkung ihrer Drohungen 
betr. bcbudigung meines mrischeu liufes und des äusseren 
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BesUndea der MBauhüUe" geracluiet. Darin haben |sie 
aieb aber bitter getlnscht; denn est modus in rebus. Möge 

nur Bruder Just mit seiner Motivirung heraustreten! Icli 
filrchto weder das Abspringen jener Abnehmer der liau- 
bntte, denen ich weder za Dank schreiben kann nocli will, 
noch fürchte ich eine gerechte Beurthcilung, du ich vor 
Mit' und JKachwelt weder besser noch schlechter erschei- 
nen will, als tdi bm. 

J. G. Findel. 



Der Amtaehe Oroaalagenlnrad. 

Der diesjährigen Versammlung des dcutsclit-n Gross- 
logen^Bundes liegt ein ebt-nso reichhaltiges, wie inter- 
essantes Material zur Behandlung vor. Alijiosilien von 
der Anerkennung der Grosslogc der Insel l uba iiml v(in 
dem Project einer Vereinigten Gros^loge v<in I)eufs( hlaiid, 
wird es sich handeln einerseits um liie SlclhiiiL; der drut- 
srhen Frmrei ,,/u den jiin;;st in Frunkreiiii gel'asstcn iic- 
■ lilu--en", iindererscit um einen Tretest gegen die Gross- 
lüge der Schweiz „Alpina", welcher ton Seiten der drei 
Berliner Grosslogen angeregt ist 

Was den einen Tunkt angeht, so ist die Sache 
so klar gestellt, duss die Kntscheidnnp darüh'T nicht 
schwer fallen kann. Wenn wir trotzücm den Verhand- 
lungen und BeadilQssen nicht ganz ohne Besorgnis» 
entgegensehen, sd stützt sieh diesellie vorzugsweise auf 
die Thatsachc, da.NS die (iros>loge von Hamburg aus 
Zweckmässigkeitsrficksiehtcn (dogntatische) Olanbenshe- 
stimniungen in ihre \'crfassting mit aufnahm, geradeso wie 
der Grosse Orient vun !• rankreich 1649. Allerdings hat 
sich das „Hamburger Logenblatt" sowohl in dfum Artikel 
des F>t Ileinemann -Selenka, wie in einem redactinnelleti 
zu Uuusten des Gr. Gr. erklärt und ist es zweifellos, dass 
die meisten Logen HaiDborger Systeme einer Tonntheils- 
freien und der Ilorhwart des Bundes mi-eitiesscncn Auf- 
fassung zugethan sind, gleichwohl sind wir nicht ganz frei 
TOD Besorgnissen. Mögen dieselben dnith die That als 
nnbegriindef widerlegt werden, wie wir aufrichtig wün-i lirii' 

Der zweite Tuukt ist bis jetzt nirgends erörtert wurden. 

Das vierte Kreissehreiben des dentseben Grosslogen- 
Bandes enthält darüber folgende Stelle: , In dem Central- 
Organ des schweizerischen Logenvereins „Alpina" (off. Tbl., 
3. Jahrgang 16. Dez. Nr. 7) findet sich Seite 59 wegen 
der Abänderung des Verfassnngs-Ent ' iirf heim Art. V 
der Beschiuss: der Passns — „die Logen untersagen sich 
jede politische Partei-Debatte oderSehlnssnahme inneihalb 
Loge" — soll gestrichen und den Brn das Recht gewahrt 
werden, im Tempel auch politische und religiöse Fragen 
an besprechen. 

Da die drei prcussisclicn (irnsslngcn nach Ma-sgabe 
des £dicts vom 20. Oktober gehalten sind, gegen 
ehi Miehea yotgäutn der sdiweiserlschen Oroaaloge „Al- 
pin;!" in gleicher Weise Protest zu erheben, wie aolches 
unter ähnlichen Umständen am 16. Dezember 1851 gegen 
den Grand Orient de Bdgiqne in Brflssel gescheihen ist, 
und damals zum Abbrueh jeglichen nirischcD Verkehrs 
mit dieser J^örperschaft geführt liat, so wurde am heutigen 
Tage beadiloMen, auf Grand des § 5 der Stataten des 
QT^L^Bonilei diesen menflibntea Fntest aanundden." 



Nun ist zwar richtig, dass 8. Z. der Verkehr mit dem 
Gr. Or. von Belgien abgebrochen wurde; aber ebenso ge- 
wiss, dass auf Einspruch des Bruder Bluntsclili und unter 
Mittheilung der einschlagenden Verhältnisse vor einigen 
Jahren vom deutschen Grosslogenbund dieser Bann auf- 
gehoben und ein brlichcs Verhältniss wieder hergestellt 
worden ist. Weiter, als der Grosse Orient von Belgien 
wird aber auch die „Alpina" in dieser Frage kaum gehen« 
Wer sich die oben citirten Worte näher ansieht, wird 
schwerlich einen Protest für angebracht halten; denn „das 
Hecht, im Tcmi>el auch politische und religiöse Fragen zu 
besprechen", ist' von Jeher auch in preussiBChen L. 
unbeanstandet in Anspruch genommen und aus- 
geübt worden. In so allgemeiner Fassung sind obige 
Worte uur der Ausdruck der thatsKehliehen Vcrhaltni-ssc, 
Wie <ift ist in preussisehen Logen' vom Chiistenthume, 
vom .Iiidenlhum, vom Ultramontanismus, von der Refor- 
mation, von der Bibel, vom Gr. Hauinei.ster, von der Un- 
sti 1 I keit der Seele, von Religion und Sittlichkeit und 
von ahnlitheu Gegenständen, die man ebensowohl als re- 
ligiöse, wie als philosophische bezeichnen kann, gesprochen 
worden, ohne dass man darin etwas Bedenkliches oder L'n- 
zuiassigcs fand! l.nd wird nicht gclegcutlich in iireus.si- 
schen Logen Ober das VerbSltniss des Fnurbuudes zum 
Stiuite, tnul bei den Toasten auf den deutschen Kaiser 
stets mehr oder minder von Zeitereignissen ge.sj)rocheu V 
Politik und Religion sind so «dt umfassende Gebieter dass 
man srhliesslich Alles darunter rechnen kann oder umge- 
I kehrt, dass bei absolutem Ausschluss politischer und reli- 
giüser Fragen aus der Loge schliesslich nur das Trivialst^ 
Unbedeutende und Alltägliche übrigbleibt. Nicht einmal 
die Auslegung unserer Symbole ist möglich, ohne das re- 
ligiöse und politische Gebiet zu streifen. Das 'W. als 
Sinnbild des Rechts ist im Grunde ein politisches Symb(d; 
der Z. als Sinnbild der Gesellschaft — eiu soziales; der 
Mensdi, der eigentlich« Gegenstand der k. Kunst, ist von 
Plato ein „politisches Thier" genannt worden und allcPflichten 
des l^inzelueu der Gesammtbcit gegenüber sind soziale 
PlUditen. 

Auf der andern Seite ist es ja unzweifelhaft, dass die 
Loge als Friedeustcmpcl nicht dem icligiös- kirchlichen 
oder dem politischen Parteihader oifen stehen darf; aus 
innern Gründen nicht, weil wir nnf Einigung der Menschen- 
familic hinarbeiten, nicht auf Trennung, und aus äussern 
Gründen nicht, weil wir die staatliche Duldung aichl da* 
zu missbranehen dürfen, dass wir aus den Logen gjdieime 
religiöse oder politische Conveutikel madicn. 

Wnr begnOgen uns Ar heute mit diesen Andeutungen. 
Die Frage, um die es sich hier handdt, muss schärfer und 
bestimmter gefasst und das betreffende 'Verbot in den mr. 
Gesetzbüchern genauer, klarer und minder missdeutungs- 
fäliig fonnulirt werden. Niemals und nirgends hat es An- 
stoss erregt, wenn politische und religiöse Fragen in der 
Loge vom philoaophiaehen nnd humanen, d. i. vom 
allgemeiu-mrischen Standpunkt aus erörtert wurden. 
Die richtige, von aller Engherzigkeit und kleinlidieu Be- 
sehriakthtit flreie Formet nt finden, wfirde ehie dankbarere 
Aufgabe für den deut.^rlien Grosslogenbund s* iii, ;ils i in 
Protest, zu dem eiu gcgiündctcr Aalass vorläuiig gar nicht 
vorliegt 
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A«i mlter Zeit 

Die Ebmeibmw dar Lote ^La OMdau* Im Or. n Cvis im 
SS. Oelote 1775. 

Tm 

Br Dr. K. Brumemanii, 
». I. n. tu m» OwwtaaB» Cumilli laCr. nmaci 

Im Jahre 1775 tlintcn '^ich A2 Brr, die vcrscliietlcncn 
Logen angehörten und zum Theil auch Mitglieder des 
firnnd Orient de France waren, zusammen, um unter dem 
Vorsitze des Brs Manjuis de Faissero!, officidT il'hüfiüfur 
de Graud Orient de Frauce und im jirofanen Leben latl- 
meiätcr, pine eigne Loge zu bilden, der sie den Namen la 
Candcur beilegten, unrl Ix srfilossen, sich ein besonderes 
Logeugebäiide hersteileu zu lassen. Im October war die 
Ausfuhrung volit-udet VOA zvar in einer Pracht, wie sie in 
Deutschland wenigstens zu ähnlichen Zwecken nicht an- 
getroffen wird. Den Eintretenden nahm zunächst eine 
weiti; Halle auf, aus der man durch ein Ves&bOl in den 
Versaminhingssaal, Salle des Visiteurs, gelangte, welcher 
durch einen zweiten Saal, iu dem sich während der Arbeit 
die dienenden Brr aufzuhalten pflegten, mit dem tigent- 
lichen Tempel in Verbindung stand, in welchen man von 
Westen her durch eine FlügelthUr aus grUner Lronzc 
tintnt Um beiden Langseiten im SQden und Norden 
waren in unregelraässigen Abstanden durch acht canne- 
lirte Pilaster der jonischen Ordnung aus weissem Marmor, 
Poatftineat^ KapitUe uni KenDdirug vergoldet md mit 
Blumengewinden verziert, unterhrochen, .so da^ immer 
ein Idcinerer Abstandl mit einem grösseren abwerhselte. 
Die aeelu grOBsefen ZniBObonrlome wirao ni Niaehen au- 
gcbauscht, deren Bogenrundungen mit liossirteü Feldern 
und ßosetteu verziert waren und in deueu btatueu aus 
«daaen liannor anf Pledestalea tob .Porpliyr aid|ge. 
stellt waren. An den kleineren Abstäiiden erblickte mau 
Medailloos aus i^ipis Lazuli mit güldiie» Ständern und 
getragen im goldeaea LOweokMm an gotdenen Ketten. 
Auf jedem Madaillon waren die Attribute eines der Würden- 
träger der Loge eingegraben und d«runtei; DenksprUche 
mit Bexiehitne anf die Iteamtnng in goldenen Buchstaben 
augebracht Rings herum lief eine mit goldenen Fransen 
und Eicheln verzierte Draperie aus blauem Sammet, die 
dnreh SdnOre adjgeaomnien «ard& 

In der mittleren Nische auf der Südseite stand die 
Statue der Aufhchtiglceit unter einem Baldachin von 
weinem Atlas mit sflbemen Frnneen and EkihdBi davor 
ein kleiner Altar in drcic'kiiTr Form, mit dem sieben- 
armigeu Leuchter und einer Weibrauchptaunei rechts da- 
von die Wdtlirit In der Gestalt dner «dblidien Fignr 
mit Rcliild und Lanze; links die Verschwiegenheit in der 
Gestalt eines Jünglings, der den Zeigefinger der reciiten 
BmoA anf den Mnnd drttdto nnd In der linken ein Ueinca 
Hont hielt Auf der Nordseitc in Jer Ni-ehe der Statue 
Aufrichtigkeit gegenüber Moses, auf die Uesetzestafeln ge- 
stMit; teehts davon die Liebe nmgdwn von nvei Kindern, 
die sich an sie anschmiegen, und ein fl.imraendcs Herz 
halten; links die Gleichheit mit der Waage iu der Hand. 

Di« MedaOloM von Oaten bc^^nnend «nfliidten anf 



der Südseite das erste das Attribut dm Badnen, «in 
ofienes Buch, mit der Inschrift Favens monendo docet, 
das zweite das Wappen der Loge als Attribut des Siegel- 
bewahrers mit der Devise Sigillo immortalitati commen- 
dat, das dritte als Attribut der Brr Beamten, welche die 
Besuchenden einführen und prüfen, ein o£feues Auge 
mit zwei in einander geaddnngenen Hiadfln darunter und 
die Worte Vidut ocuhis, sentit manus, cor agnoscit, das 
vierte einen Bienenkorb mit dem Spruch Dulcedine examen 
attrahitur. 

.\uf der Schmalseite im Westen, die durch vier 
Pilaster in einen grossen und zwei kleinere Zwischenräume 
eingetheilt wurde, befand sich in dem grossen in der 
Mitte die Fliiuclthllre aus f,'r(incr Bronze, in den vier 
ilauptfeldetu die Schwerter der Ceremonicnmcistcr und 
die Säule desFr^re terrible von Eichengewinden umschlungen» 
und über der Thür auf weisser Marmorplatte in goldener 
Schrift die Devise der Lüge „.\uimi candore lactantur"; 
die kleineren Zwischenräume enthielten der rechts von der 
Thür ein Medaiünn mit der Bleiwage, dem Attribut des 
ersten Aufsehers unii der Aufechrift KlecUis virlutibus 
aequat, der links ein Medaillon mit dem Senkblei, dem 
Attribut rie> zweiten Aufsebers und die W<Kte Sayi e ntia« 
Oraculorum incile- 

Auf den Medaillons d«r Nordscite folgten der Reihe 
nach im Osten beginnend die Attribute des SccrctSrs, zwei 
gekreuzt« ledern mit der Unterschrift Virtutis acta, con- 
servat, des Schatzmeisters, zwei gekreuzte Schlüssel mit 
den Worten Fidelitas raoribus unita, des Frerc terriblr-, 
der Mercurstab und die Worte Virtute, oou poleulia, und 
de« Heq»it«Uer, «in Krankenhans mit 4er Davis« Ftattvibus, 
hominibus, nobis. 

Die Decke in Azur war mit der Sonne, dem fiaromen- 
den Btem und denlbBd« in Gold voixiert, der Fussboden 
mit einem orientalischen Tcppich befleckt, welcher das 
musivische Pflaster in schwarz und weiss darstellte mit 
einer Sdinnr von denselbett Farbai einge&ast 

Die Tische der Aufseher im Westen lehnten an die 
zwei symbolischen Säulen, welche aus Erz gegosseu waren 
nnd anf deren Ki^itilen, mit Granattpffdn geadnnlUskt, 
Körbe mit Lilien nnd Granatäpfeln aus Gold standen, die 
Lilien dienten zugleich den Kerzen zu Trägem, welche das 
Oew9lbe erlenditeten. 

Im Osten stand in einer gro.ssen halbrunden Nische 
der Thron, rechts und links auf dreieckigen Sockeln gel- 
doM Dreifllnc^ anf denen 8dmalen mit Weibraaift, da- 
rdber Krystallkronen mit Kerzen, welche Jic Zahl von 
ein und aditag voll machten, die zur Beleuchtung der L 
bestinunt mren. Znm Tbrone sdbst fUiften sieben Stnfaa 
Derselbe war von blauem Sammt, Sitz und Riicklehne 
reich in Gold gestickt; rechts und links im Halbkreis 
standen Sessel von Manem Sanunt mit goldenen tnaam 
unil Eicheln. Die Nische war gleichfalls mit blauem, mit 
goldenen Sternen besiten Sammt ausdrapirt Ueber der 
RBckIdme des llironsessels erbUdcte maa ein Diciedi ans 

edlen Steinen zusammengc^ntzt, in dCSSeO Hille dM 09- 
aussprechliche Wort zu lesen war. 

Vor dem Tbronsessd stand der Altar, dn «dsssr 
Manmorblock, getragen von vier goldtnen Widderköpfen, 
deren Uörner sich zu Guirlanden entwickelten, wdche den 
Altar unsdilwMO. Uobec dem Gaoeea war ein Uan- 
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aritoer ThroiAimnid lagAradit, folt jjoMenea FmwflB 

und Eicheln verziert 

Die Mitglieder der Loge, welche mit Ausuahme eines 
einDgeo, des Bn Twsat, den «ie som SeereUr gewIbH 

hatten und der übrigens auch Officier de (himl Orient 
war, im profanen Leben ChirargiemAjor im iiegiment de 
GhMtres, sinintUdi dem bohen Adel «ogehArten und 
tfanUich Militärs waren — es befanden sich nicht weni- 
ger ab vierzehn Obersten darunter — hatten beschlossen 
den damaligen Groaemeiater, den Henog von Cttaxtna, 
der (iit'ses Amt seit (iein Jalire 1778 lic'Kli idi tc, wi> er 
seinen Vorgänger Louis de Bourbon, comte de Clermout 
darin ablöste, dnrth dne.Deputatkw «iBmladeo» die Eio- 
weihung der Loge in eigner Persoo TOmMbineili was 
derselbe bereitwilligst zusagte. 

Ab Kvriosum dOrfte nodb anznAbren sein, dass die 
Loge La ( ainJeur ausser vier dienenden Bni nuh besol- 
dete Brr zu ihren Mitgliedern z&hlte, n mlich drei Bau- 
verstlndigi^ einen Secretariatsgebilfen und vieradm Madel 
(sechs Klarinetten, zwei Iloboe, zwei Flüten, zwei Himer, 
zwei Fagott^i, welche die Logencapelle bildeten. 

rtor GrMsnstr. hatte die Einweihttttg anf d«n 25. Olc* 
tober Abends 8 Uhr festgesetzt Zu diesem Zweeke ver- 
aammelteo sich die Brr in dem von ein und zwaoag Kerzen 
flriniditetai Saal der Besueheodea. Besochende Brflder 
«am nach der Präsenzliste hundert und zwei erschienen, 
damnter nicht ein einziger Bfligerlicher und nur drei ge- 
wQbalidie Adelige, sonst nnr Herzöge, Prinzen, Grafen, 
Marquis, Barone. Der Mstr. v. St Marquis de Faisserol 
anter dem Beistande der beiden Auüieher, Gomte de Faiaserol 
und Marquis de Turpin eröffnete die Loge in dar Salle 
des Visiteurs, beauftragte die Brüder Ceremouienmeister 
mit dem Empfange der Besuchenden, bezeichnete eine De- 
putation von neun Brn zum Empfange des Grossmeisters 
und seiner Begleitung, ertheiltc auch dem I5r Redner 
nebst dem Fröre Terrible den Auftrag, über die Sicherheit 
der Loge zu wachen, worauf die Besuchenden empfangen 
und in den Tempel eingeführt wurden, wlhrend die Brr 
der Candeur im Vestibül Aufstellung nahmen. 

Zuerst wurde die Ankunft des General-Admiuiistrator 
Herzogs von Luxemburg gemeidet, di m ilie Deputation mit 
der Logenkapelle entgegenging und der vor.*'. Mstr. bei 
seinem Eintritt in das Vestibül den ersten Hammer über- 
iddlte. Auf die weitere Meldung von dem Eintreffen des 
Grosstneisters, Herzog von Chartres stellte sich zu seiner 
Einholung der vors. Mstr. an die Spitze der Deputation. 
Bei seinnn 1 intritt nahm derselbe den ersten Hammer 
aas der Hand des General-Administrators und nachdem 
er ausser diesem noch den Gross-Konservator Marquis de 
Seignclay zum Astiatenten bei der vorzunehmenden Weihe, 
sowie den Paron von Toussaint zum ller-ilite ur.d Schwert- 
träger des (Jrdeus bestellt hatte, set^^te sieli der Zug in 
Belegung; vorauf der erste Cerentonimmeister, dann die 
Ijogencapelle, welclie den Bundesmarsch blies, die Brüder 
der Loge Candeur, soweit sie nicht Beamte, zu dreien, 
dann wiederum zwei Gerenooieoeister, die nicht hammer- 
führenden Heamten paarwei^se mit dem Degen in der 
Hand, die beiden Aufseher, der Meister, alle drei den 
Hammer auf einem blauen Kiswa tragend, zum Schluss 
der Grossmeistcr, dem seine Assistenten sowie der Herold 
vorauagingea, mit dem Br lüipert, alle den Degen in der 



Hand nnd yw sieben dienenden "Bm nmgeben, die einen 
dceiaimigen Leuchter trugen. 

An der Thür der Loge angelangt, thatea der Meister 
und die 1>eiden Anftdier einen ersten Schlag mit dem 

Hammer gegen dieselbe, und da sie keine Antwr>i r ( i liiclten, 
einen zweiten stärkeren. Redner von innen, ohne die 
Thür zu Afltaen: „Wer klopft?*' Mdsten »Die Beamten 
Uli 1 Mifu'lieder der Loge Candeur, welche den Eintritt in 
ihr üeiligthum verlangen." Da die Thür verschlossen blieb, 
erfolgten die dritten Sdillge. Auf die wiederholte Frage 
des Redners antwortete der Meister: „Ein Weiser ist er- 
schienen, um in unseren Herzen das Feuer der Tugenden 
nnsem Ordens sn entzünden nnd ihnen dieses Oeblude 
zu weihen!" worauf ihnen der Redner die Thür üffnete, 
aber der Fr^re Terxible, als er die zahlreiche Versammlung 
erblickt, wehrt ihnen den Eotritt, bb der Br Redner, der 
sich bedacht hat, ihn besänftigt: „Halt, meine Rrr, weg 
mit dem Schwerte, die Herrschaft der Gewalt ist vorüber, 
wenn die der Tugend beginnt. Ein Weiser kSmmt, in 
unseren Herzen das Feuer der Tugenden unseres Orden« 
zu entzünden, er will ihnen dieses Gebäude weihen. Mögen 
alle Sdiranken vor ihm fallen! Wr haben sie gegen das 
Laster aufgerichtet; die Verpflichtung, die der sehr ehrw. 
Meister für uns übernimmt, lassen sie fallen und verwan- 
deln sie in Staub. Klöge er stets dessen eingedenk 
sein, dass mir sein Wort eine Bürgschaft ist Ich empfange 
es, indem ich ihm die Schlossel der Loge überreiche^ die 
mir bis dahin anvertraut waren. Sein Wort ist mir das 
tiefere Unterpfand unseres Glückes. Entfernen Sic sich, 
Frcrc Terrible, ich beschwöre Sie. Mögen die Pforten sich 
aufthun , und schliessen wir nns den Weben, der erschie- 
nen ist, schliessen wjr uns den von Eifer beseelten Bm 
an, die ihn begleiten; unsere Heraen schlagen ihnen ent- 
gegen! 

Nachdem darauf sämmtlicbe Brr der Candeur einge- 
treten waren und sich in zwei Colonuen aufgestellt hatten, 
trat auch der Grossmeister mit seinen Begleitern ein tmd 
nahm auf einem für ilm ilim Osi. n gegenüber aufgestell- 
tem Sessel Platz, worauf ihm der Meister and die Assis- 
tenten da.s Handwasser, sowie Ilandschnb und Hammer 
ulici i eil hten und der Redner ,zu nachfolgender Ansprache 
das Wort ergriff: „So ist er denn erschienen der Tag des 
Glücks, den wir so sehr herbeigewünscht Die Finsterniss, 
die uns umgab, wird sich zerstreuen, der Vorhang wird 
zerreisscn und das wahre Licht wird sich in seinem ganzen 
Glänze den Augen der guten Mr zeigen, die e.s mit so 
vielem Eifer suchten. Ich bin de&sen öfter Zeuge gewesen, 
meine I5rr, seitdem Ihre Güte mich auf so schmcichelliafte 
Weise zu den Arbeiten hat zulassen wollen, die Sic unter- 
nommen haben; ich habe den Eifer gesehen und be- 
wundert, mit dem Sie in dem Dunkel dieses reinen und 
glanzenden Feuers zu entdecken suchten, das sich nun 
bald für uns entzflnden wird, aber die Finsteruiss war 
dicht und keiner von nn5 hätte sie «Inrrhdringeu können; 
einem l'rinzcn, vor dem die Trofancu Hochachtung em- 
pfinden und den die Mr lieiben, war es Torbeliatten, die 
Bande bi^en, die uns fesselten, unsere Seelen zu er- 
leuditeu und ilincu den Grad der Erhebung zu verleihen, 
der sie dem sinnigen nnd erhabenen Ziele der Maurerei 
nähert Er hat <^ich utiseren Wilrr'chf'n ff^nigt,, und die 
leuchtende Wolke scheint vor uns eiuherzugetteu. Ei er- 
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scheint, nir sehen die HorgenrSthe eines schBnen Tiges. 

Lassen Sic uns, mcinp Brr, dies schimn SrliniiPiiirl pcnics -rn, 
lassen Sie uns seine Süssigkeit ausliobtcii: ^ie wird 
ein gifinzenderes ttr noser Aoge, nie ein rOhrandens flir 
unsere Herzen geben. I.ris>-en Sie uns daher unsere Auf- 
merksamkeit aUeinaufdierer^D uoseres durchlauchtigsten 
Orossmeisters richten ( MSge unser Sehvdgen als du 
Fyiiil i.l unserer Hodiachtiins vnr dem Oherliaupto der 
fraiLzüsischen Mrei, weuu es mügUch ist, der iuiposauten 
Feier, wddie in diesen ewig denkberen Tage, der es ver- 
dient, in nii--'rr' Annalen verzeichnet zu werden, vor sich 
geben soll, eiueu gewissen ürad von Majebtät zu verleihen 
scheinen. 



Sie haben mir, meine Brr, des Weit gestattet, idi 

rnjifinile die pnnze Uncnncsslichkeit der Pflirhten, i;\elrh(' 
mir dieselbe auferlegt und ich mache Ihnen- in aller Auf- 
riditighidt das Belcenntoiss meiner UnsoUngUdikeiL 

Verzeihen Sic mir, wenn icli bisweilen den Gang die- 
ser erhabenen Ceremonic unterbrochen*, Sie haben es 
mir sor Pflidit gemacht, als Sie mir dieses Amt Ubertnigen, 
Ihnen die mrischen Symbole zu crklSren luul Organ 
der Wahrheit zu sein. Wohl mir, venn dieselbe nicht 
dadurch abgesehwBeht wird, dass Ke donsb melneB Mnad 
sie hören uiu! tau^^endmiil w<Al uir, wann CS demselben 
gelingt, Sie zu überzeugen. 

(Foittetnuig MlBti) 



i'euilletoii. 



Paj rciitli, 4. Mai. Gestern Nachm. 4 Uhr fand auf dem | 
stadisciicu Friedhofe die lieerdigung des ani 1. M;ii verschie- 
denen Siudieiilehrcrs Herrn Alexander Puschkin statt. Die 
Betheiligang daran war «ine nagenela starke und legte Zeog- 
bIm ab fUr die Uebe nnd TerehniDg, die der Gestorbne im 
I/Ohen genossen. Der Trauerzug, der ihn zur letzten Knbe- 
BlÄtte geleitete, trug einen impu.'^anten Cliaraklcr. Dem Sarge 
voraus schritten die >i<mmtliclit!i Klassen der Liesen k Studicii- 
anstalt, dircct vor und neben dem Sarge folgte die UberclaiiC 
de< (i\ mna&iunis mit Fackehi, hinler ihm die Khrendeputatiunen 
der Frmrlügeu von Bamberg, Fürth, Erlangen und Üof, sowie 
der hiesigen, deren eifriges ftlitglicd der Todtc gewesea, das 
ProCessoreneoUegintt tmd die Menge der Abrigen Leidtiagea- 
dea, ehi Zeg von endloser Lange. An Grabe nabm der alt* 
katholische Geistliclie für die rrrinklKclie Oernelnde, Herr 
Dcmel aus Krhitigcii. die Kiiist'.i;nmii,' vor. In der auf dieselbe 
folirenden Itnie },'ab er eine Cli.iraktcri^lili dos Versnliicilrncii, 
deren eiutadie und docJi dul« i ft sM lndcii Wnric! iithtlich Ein- 
druck auf die Versammlang marliten. Kr sfellte als Ilaupt- 
tngenden des Verstorbnen seine Liebe far die Wahrheit, die 
stets den Masslab (br seine Handhugea gab^ seiiiv mkn Beli- 
giositüt, die nicht hl dem etreafsn (iMm an hhrddiebe 
Dogmen, softdeni Ib der werhtUtigen Uebe besldie^ md seine 
Vntcrland'^lirl'e liin. Mit xVriorkcuMing hob Herr DsbnI her- 
vor, dass der Vcrstürbciif in eintr Zeit, wo es gegen Miss- 
NtiinJe, die in rclit'iöMT lii/iehang eingerissen, cnrrgisch Front 
zu machen galt, nicht wie .so Viele indiifercut sich zurückgezogen, 
sondern kraftig bei der Grrindnng der hiesigen altkatboliscben 
Gemeinde milgewirkt habe^ Mit einigen «amen Wortea des 
Trostes an die Btarterbliebeneo sebloss der Geistlicbe srine 
Bede. Hecbdem die letzten Töne eines von Gymnasiasten 
amogirten nnd gesungenen Trauergesanges verklungen, ergriff 
Herr Bamiuier Feust«! das Wort, tim im Namen des Freimr- 
bnndes dem Todton die letzten .\bschiedsworte zu widmen. 
Schwer nannte er diu V<-rI:i-f, den ilir Iliind durch den Tod 
dieses Ihatigen Mitglieds erlitten, zu früb nnd unerwartet sei 
der Todtc dahingegangen. Aber wer so gelebt, wie er gelebt, 
der brauche den Tod nicht sa fOrchten^ und d^ls sei die Auf- 
gabe efaies jeden 'Weieea, stets sein Leben so za Mhien, dass 
er nie vor dem Tode sartdcnechreeken braucht. Mit dem 
Wanscfae, dass der grosse Weltenbamneistcr den Todtcu in 
seinen ewigen Osten Lcimgeleitcn mügc, schlos.s der Hedner. 
I'nt.er dem Eindni<kc dieser würdigen Worte trennte sich 
liii' 1 riliicrvcrsaniluiuDL'. Am Grabe loderten die /osaramengc- 
«orfeueu Fackehi hoch au^ die SlAtlo andcatend, wo dn edler 
Menedl eehm Ebbe geAmden. B. T. 



Kn^'land. Die Grossloge von England hat mi-iittm 
ihrer fulminanten l'rolcslc gegen das perversante Frankreich 
ein recht empfindlicher Scblsg getroffen, der umso empßndlicber 
genannt «eiden kann, als die afiglicbst sitlendlde Aasttbeag 
der WobnbKttgfceit das XSm nid Anf der engiiseben Ibet ist. 
Br Tomkins, Grossschalzmeister nämlich, ha», als Mitglied eines 
Lon loner Dankhauses fallirl und hat die Orossloge derart mit- 
pcrisscn, dass eine Anleihe mit der Londoner- und Westminster- 
Bank contrahirt werden mnsste. Die Summen, welche infolge 
dieses ümstandes auf dem Spiele stehen, sind folgende: vum 
Vermögen der Grosslogc 39U0 Pfund Sterling, des Grossoapi- 
tals 988 Pfund; der Royal Benerolent Institation an 40o Pfund 
Sterlbig, der Kaabea^&aiebnngeansfah. 1666 Pbnd Sterling, 
der Mldcben-EraiebnBgaanslalt 1777 Pfand SteiUng. Allee ia 
Allem an lOflOO Pfiind Sterling, iv-is einem Verlnste von 
r20,oO("» Onldcn gleichkommt. Km ( iinite wurde mit dem 
.Nriingcnjcnt und dfn itrovisuriv; iicn ii:i;ui<;iclleu Agenden be- 
'traut und bis zum cndgiltigeu Arrangement die ^Vahi cinei 
Orosnehatmeieten vertagt. (Oestr. Flrmratg.) 



Oiessen, B. Mai 1878. Heute war Mer hu in der Lege 

Ludwig ■/.. Treue eine Arbeil angesetzt, deren Zweck die Asf* 
nähme eines Suchenden und die Instullining des zu Lichter- 
felde Lei Berlin uni(i dii:. Sehiitzc der Benannten Loge und 
auf Grund de-^ Gesetzbuches der Growlügc ,/Mr Eintracht"' 
constituirten Frmrkrilnzchcns Unmanitüt und Eintracht bildete. 

Die Leitung der Arbeit hatte dieeen Tag Br Eckstein, der 
bis in sefaier ver wenigen Wceben erfolgten Erhebung sa« 
dcp. Grossmeister des Eintracbtsbundcs, Alt- und dep. Meister 
der I/)gc Ludwig zur Treue war, ilbcrnommen, wlUirend der 
ehrw. Orossmslr. Br l'faltz, der sehr ebriviinJige Mstr. v. St 
der Loge Br ünckcn und einige Khremiaiglieder der L. ihre 
PUUse im Orient einnahmen. 

Nach ritnalmässiger Eröffnung der Loge gab Br EclcsteiB 
eine Uebcrsicht über das Entstehen und die Kutwickelnng dm 
HnmanitUapiintips In der Loge Ludwig sar Treue in Oieeeo% 
aber die Ton dieser ansgehende Terbreitang desselben in fis 
übrigen Logen des Eintrachtsbundes und die schlicssliche An- 
erkennung und Aufnahme der hierauf bezüglichen Paragraphen 
in da? Gesetzbuch der Grossbt'c „Zur ljiiir:i: ht" in Dannstadt. 

Die beiden üclegirtca des Kränzchens wnrden hierauf an 
den festlich gescbmDckten Altar geleitet, nach einer hcrzlichfa 
Ansprache des Brs Eckstein von demselben auf Grund des 
Gesetsp« hi der vergeecbriebenen feierlichen Form verpflichtet 
und ihnen sodann ndt einen brMcbAenndpchaftlichen Glück- 
wünsche <Ue ktesOeriseh ansgeibbrte OonsiiliAengwrkmii^ ee* 
wie ein Exemplar der von Seiten der Loge T 
genehmigten ätalutcn ausgehändigt. 
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Naehdem der ehrw. Groesmeister in herzlichen Worten 
Min^ OUckwinMcb ar Emieliiiiig des «iwiinten Zielet, der 
gMefadldi« GmdafB fSr da HgaimfebM Fortbimen, Ans- 
dmck gegeben, nnd in liebevoller, aufmunternder Ansprache zu 
treuem Aosharrcn, zu bescheidenem, aber festem Vorgi hen er- 
mahnt hatte, damit auch das l!f«tr<l)Cn di s K,irii| fens in jeder 
UcüiehiiDg erfolgreich sein nnd das lluraaaiiiitsprinzii), für 
welches das Kr&nzchen ja eintreten woilo, gewahrt und ver- 
breitet werden möge, sprachen die Delegiiten ihren iiuigslen 
Oink far das bewiesene Vertrauen aatf ud de Logo mrde 
null Tollsogeoar Aoftiehme geschlow». 



Seh«. Gn«M> Bait Ende 1877 IiiImb wir Uer ein 
IfriuiudMD: 

„XitnelMi in RauUnl* 

lutar Aufsicht der cbrwllrdllgen 3 Oedcnlot» in BtaUiut er- 
ciekM nnd faehnlta ich mir Ohmd spUar Mlheran aritm- 



IlamburL'. Das Hamburger Logenblalt Nr. 10'> bat den 
trcftiichcn Vortrag des Kmderg A. Steck Ober ,/lie Keligion de» 
Ftmnf ans der „Alpina', abgedruckt, wovon wir gern Notiz 
idnneni weil darin sogMoh ein bedeotungavoUe« Votum licet 
Wir woHen aneh die Brr blernit anf diese« finnilflek taon- 
dta aolinerksam gemacht haben. 

Dieselbe Nr. des Logenblattcs weist unter Abdrai^ einer 
Stelle anf Br Wanners Arbeit über Jio Toaste hin uml onlrtert 
«las l'rojekt einer deutschen Naiional-tiro^logc im Sinuc der 
Ut'fflrwortung im Allgemeinen. \)vt vorliegende zweite 

Entwurf, beißet es da, „ist nm 5o"j„ besser, »ic der erste. 
Sollte er nicht durch mehrmaliges Umarbeiten immer besser 
gemnclit werden kAnnen, bis er anletit allen Anfordemugcn 
der fretainnigcn Brr mtqtriehl, munenfllch wenn die Abgeord- 
neten von fünf freisinnigen deutschen Grosslogcn dabei auf 
dem Grcsalogentag hilfreich die Iland leihen?" Der Ikraiis- 
gcber des LoK''nl'lattcs legt bei dieser Gelegenheit selbst einen 
verbesserten Entwurf vor. Der Standpunkt des Logenblut tos 
ist jener, den die (Jrosslogc ,/,ur Eintracht" vertritt — Fest- 
halten an der Idee des Projekts and Aatucben annehmbarer 
Kcdingungen fib' die Verwirklicbnng. — Die Bedaotion der 
„Baohatte" kann nach allen biBbecigea ErOrtamfea aad fort* 
gehender reiflidier Erwignng nur bei ihrer bisherigen Ansicht 
beharren: ßillignng der Idee an i^irh, aber keinen nutzlosen 
Versuch der Verwirküchtitif:, sülanije niclit die Fmulanienle, 
die F.iiiiguDg im üeibti' ii.d die freisiriiiiKe Aii-i:i' Kliding der 
drei Berliner Grosslngi'n, lest und sicher sind. Kein verkehrtes 
Baaen von oben nach unten, sondern erst Herstellung einer 
■ietiereni gemeinsamen Bans. Alles Andere ist Zeit- und 
Eiafkvaneliwendnng and ikhit elier nr SpaHang ab aar 
BalfBag! — 



Hannover, den 4. Mai 1M78. FJnc ans nrfldcrn der 
hiesigrii Odd-Fellw-Loge gobililetc „Kinpetragene Genossenschaft" 
hat ein GruudstOck känHich erworben und lässt das.selbo zu 
Ivogenzwecken augenblicklich aaabaaen. Danelbe wird mit Lese-, 
Spiel-, Conferenz- nnd BestaarationaitaiBeB, sowie mit einer 
Logenballe ferseiben. Der Umhan hrt towdt Toflendet, dass 
die EinwcihuDg Mitte Juni staltfinden kann. Da auch die 
Hrannschweiger ISrr in gleicher Weise vorg^angen sind, so 
werden im Distrikt Hai ju vr r fast die BUftO der Legen mit 
eigenen Grundbesitzen versehen sein. 



Hoboltea (K. J.), im ApriL Wir beklagen mit Ihnen 
nnd allen mtkimpfSnm flir die gnte Sadie die Vorgänge und 
ZcrwOrfiilsse in unserem Bunde nnd namentlich die Hinstellung 
von Dogmen statt Beaeitiguog derselben. Wir haben sdbst 



in unserem engeren Bnnde, bei der Anfkteltag des nenereo 
ConetitBtkHubnches einen harten Kam|if gehabt oha« Erfolg; 
Wir bitten kanm geglaubt, dass eine grössere Zahl Ton wissen- 
schaftlich gebildeten und iVei clenkcndrti Männern c? /ulasseu 
küiitie, in einem ncuenlwurfenen Constitutiousbuche v<iii einem 
freien Manne zu verlangen, davs er Ucchenschaft gebe über 
sein unantastbares rrivateigenthum, über seine religiöse l cbor- 
zeogung! — 

Es steht der deutschen Uaureiei indess noch ein grOaMrea 
Missgeschick bevor in der Bfldang einer Matknal-woeihiCB 
nnd wir zwdfeln nicht, daoa elaa lohte aa SliBda koaunaa 
werde, denn die Berliner Windi t rttmnngen sind so stark — ea 

nimmt sich auch sehr ^chön aus in einem dcutM-hcii Kaiser- 
reich ein t'rijinichcf^ Reich mit einer Trias und einer besol- 
deten Geneial-Adjutaotor zu haben — Die Hamburger Gross- 
loge wird dazu stimmen - - was ndtxte unser Protest — und 
wird den letzten Gedanken einer freiheitlichen Bewegung, den 
Realtf der ihr im Grosslogenbunde noch geblieben, gar hingeben 
aad WM daaa? .eine deateeb« Eiabelt -— der Oroadogen 
■it ebier Domenkronel 

Do4di ich gehe m weit; wur mit nnsem FemgUsem sehen 
irabndMinlldi aieht eo gat wie Sie 



Leipzig, den Id. Mai. Gestern Abend feierte der Vor- 
tragsdab Maconia in Gohlis das 2&JAhhge UrjabiUtaun des Br 
SejrdeL Bericht in nlehater Nnauter. 



Licbterfelde bei Berlin. Das neu gegründete Krftnz- 

chen „Humanität und Eintracht" hat ilie lirr Ti)mii-s<'/ewhl>i, 

Jaeob Frieditader und Marwitz in Berlin und Behreod in 
IJehtarftlda in Beamten. 



Schmalkalden. Am Sonntag: den 28. April Mittag» 
12 Uljr bat die Inslallat:' ci Kiuvieilinn;; der l.^tge „Fried- 
rich Wilhelm zur Gltickseligki'il" im Ur Schmalkalden durch 
eine Deputation der ehrw. (irossloge von I'reusscn genannt 
Uojral York zur Freundgcbafl in Berlin, bc&tcbeud aus dem 
ehrw. «ageordneten Grossmeister Br Broecker, dem ehrw. Br 
Wieprecfat nnd dem ehrw. 6r Moeeer L, alattfdhnden. Der 
beben. Her« nnd Gemath «frrellbndcn Peler wohnten Deputationen 
sieben verscbieJi nt r I.> ;: iiiii! ei:i«' grosse Anzahl Brr von 
nah und fem bei. Aii^ ,! : ili iii ^ririjjeii GlUckwunschsrhrciben 
und Telegramme vieler Liit,'en niul < inzeliier Brr, sQsvohl I m 
die junge Loge als auch für deren Kewilhiten Meister v. Stiilii, 
den Itr Gehni, der an dem Kinweihungstage sein 25jähriges 
Manrerjubiiaum feiertcj, ein. Die allgemeine Theilnabme der 
Sdiweaiertaflea aad der BandeebiT, weldm noch durch werth- 
volle Angebinde der hiesigen Brr, der ehrw. Brüder Findal in 
Leipzig, Moeser I. in Berlin, der Logen „Mark Anrel* In 
jMarliiir;.', „Carl zn den drei Adlern" in Erfurt und des Frmr- 
Kran/< In ns iu Suhl, erlmlii wurde, hat auf die junge Uauhilltc 
und ihm Mit^'ii.der einen erhebenden nnd hoAntlieh nach- 
halUgcu Eindruck geiuacbt. 



Verein deutscher Frmr. Wir bedauern daas die Var» 
Stimmung, welche I. Ct. Findels offenes, ehrliches Awftreten 
gegen den Obscurantismus in der Frnirei iu eben diesen die 
FiBStcrnlss liebenden Kreisen hervorgerulen hat, sich auch in 
den Verein der deutschen Frmrei hinüberznspielen droht. Die 
Loge in Duiabnig hat das zweifelhafte Terdiousl, diesen Miss- 
t«n aageadilagea «t haben m, ». w. ^toaiar. Fhan^) 
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Berichtignng. 

lu tlcr Corrfspoodciiz iu Nr. 19 ist zu \eam „TLftU^kLit" statt 
TUcbti(:kcit. 

iB dem Art „Atts der 9. Provüu" ä. Ii2, X Sp. itt Carl XIIL 
n lewB itstt VI iL ^ ^ 

BrtefwMhieL 

Br R-nn io B: Bcitai Dank Dir ihn AnfaMcknmkiit ud br. 

OegcDgnis«? 

ür l'r G— r. in liuc: Die gewOnsehia Anagalw vm Ltiilngi 
Weriteo ia 10 Blodeo «ird neu gtdraekt lod Uigi MiMr Zait 
bA den Einbuddednn der BanhMte; 6 Adhae Hat madte unter 

Kreuzbaiid. Br. tiruüs! 

Br H. A. R K-i &iti Gincü, Cadix: den Betrag von Mark 2, öO 
Utta an Br Juan Wcllaurr in Madriil /m nUea. Br. Oraai) 

Br Fr. in Ii: lii'strn Dajik imJ (iruss! 

Kr /. in M.; üestrti (iruKK uud Glückwtmsch! Das Buch halte 
ich zu dem Zwecke für sclir geeignet und sandte ich es Ihnen. 

Br S. in M.: Vcrliiiidlidi.sten Dank fOr Ihren Bericht, der in 
aadnter Kr. endinfait, «eü in dieser Indn Baum aHhr. FfdL QniH 
Ihnen and den Brat 

Br GL Ia 8t: D» „Baubattc" bat nicht abgcuommcu, sondern er- 
freiit lieh stete wachsender Tbcilnahme in Deutachlaiid, fast noch 

uubugrUodeti briellich mehr. 




Mein Bruder, Cifi Jahr alt), der die Ijbrenfabrikafion 
in der Schweiz ]>rak(isch erlernt hat, seit 6 .1 In. ii in der 
Bernwerk.s- u. liiitteniiroduktcn-lSranche als ('(.irre.^iMnnieut 
und liiiihhultcr und augenblicklich als Hcis<Muii'r thätig 
ist, sucht Stellung. Hefloctant i.st der frauzosischcu Sprache 
in Wort und Schrift ujüchtig und kann ich denselben lüs 
einim tUchtigeo selbstständken Arbeiter enwüBhleo. 

leb bitte mir Vaeamn franndlidiit anzeigea wo. «olleo. 
Br JallM Ftttieh. Doctnmd/Weitl 



Kin IJr Ar/t, Dr. med. seit 12 Jahren praktisi h ihittig, 
wünscht .seine ganze Thiltipkcit einer Lebeusversicheruugs- 
geaellachaiit ta widnieo. üeC Offerten unter L. B. 12 
niinnt Br Flndd entgegen. 



Ein Kaufinann, Br, Ende der dreissiger Jahre stehend, 
verhcirathet, der drca 15 Jahre einem bedeutenden 
Fabriksgeschäfte ab oommcrdeller Leiter vorgest&ndeoi, 
sucht gestützt anf beste Zeugnisse, andenreitiBes Engnn- 
ment, als Buchhalter, Correspondent oder Disponent Dn 
der Stellesuchi'ude auch viel pcreist hat, so wflrde der- 
selbe auch auf einen Ueiseposten rctiectiren. Es wird 
um Küu^'L' Brnicksichtignng anter Adieaae Cw 6. C. aa 
die Exp. d. Bl. gebeten. 



Associe-ßesuclL 

Zn ^«m fldion seit 9 J^aliren bestdbenden, gut ein- 
gefllhrtcn Fabrikgeschäfle couranter und rentabler Aitünl 
in einer Stadt Süddeutschlands, wird wegen Anstritts des 

bisherigen Theilhubers ein Associö (am liebsten Br) mit 
einer l',inla^;e von Mark t>0,rK)0 gesucht Derselbe hätte 
die im rcantile Leitung zu übernehmen unil wird deshalb 
nur auf einen tüchtigen und energischen Kau f man n re- 
flectirt. Näherte auf FrtiMMKOfferte unter Zi 100 in der 
Expedition der Bauhütte. 



Zum Johaimi^fe^te« 

Vergies für mich die Rose nicht. Dichtung 
von Müller v. der Werra für Sopran oder ren.ir, Alt odi;r 
hariton mit Begleitung des Pianoforte compouirt von 
Friedrich voa Wickede. Opus 70. Preis 1 M. 30 Pf. 

Das vortreffliche, poesieToUe Gedicht des fir Maller 
V. d. Werra ist Ton dem beli«l4en GonpodsteB Friedridi 
von Wickede iu ebenso ansprechend melodischer wie auch 
cffect voller Weise iu Musik gesetzt Das Lied wird daher 
jedem Sänger willkommen sein, in IVeiiiiaurerlscheii 
Kreisen aber .seines Text-Inhaltes wegen gro.sse Verbrei- 
tung finden. Der Titel ist mit Kuiblemeu reidi ausge- 
stattet Vom Gedicht ist ein Separat-Abdruck auf star- 
kem Papier, 4" Format — zum Gebrauch in Logen — 
erschienen. Preis 10 Pi^ Direct an nns gelangende Be- 
stellungen effeetniien wir gegen Enaendung des B«lnga^ 
oder unter Nadnalune deeselben franco. 
Bremen. Praeger & Meier, 

MluOMtienTerL 



Verein deutscher Freimaurer. 

Den Brr Obmännern des Vereins geht in diesen Tagen tut Vertheilung W die Mitgli<?dffl' ein (ärfadar fll^ 

welchem über die Lage des Vereins Bericht erstattet wird. 

Leipaig-Geblis, den fr Hai 1878. 

Br Oranier. 



Die Loge zur Wahrheit and Freundschaff, im Or. Fürth l)eL'eht 

am Sonntag, den 16. Juni I. J. 

dos Fest ihres «öjährigeu Bestehens uud beehrt sich hiermit, alle ehrwürdigen Logen und deren Mitgliciicr hierzu 
Inrflderlielist einzuladen. 

Zum Empfange der Brr befindet sich am Vorabend sowie am Murgen des Festtages am Bahnhofe ein Coniitc, 
dessen Angehörige an blauer Kose im Knopfloche erkennbar sind. 

Zur Vorfeier findet am iö. Juni von 8 Uhr Abend an in den Club-Lolcalitäten der Loge brAderlicbe Ve^ 
einigang statt 

IMe Festaibeit beginnt 

am 16. Jnni V.-M. lOV« Llir, an welche sich Mittags 2 Uhr eine Tafelloge anreiht (Preis des trodienen 

Couverta Mk. 3. 

Auf Wunsch werden Zimmer in den hiesigen Uoters oder bei lirn reservirt 

Anmeldungen zur TalUle|p und Besteliuigeii TOB Logis werden unter der Adresse des Ibtr. vm Ei i^iteilenc 
bis zum 10. Juni erbeten. 

Zalirddieir BetheüiguDg gerne entgegensebend verUeiben mit brtderL Gross L d. v. L Z. 

L. OübMdMgur, Oottfr. MdUkDMlkt, 

Tviapr sni «KSotMcOAsr BadBCtssri Br t. Q. HaM In Msric - Duck m Br IMr * Hmhhb 1b UM. 
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Die 

fiafriiiidtt md iMmugeKebai % 

tOB 

B» J. a. FINDEL. 
Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 

«41,^ Mm. Lfllpiift dea 25. Hai 187a «ii(«,4Mr;J4M|«. 

Ukail: Br Rod. 8*yd*l. - Orr btlirh« B.uUad. Von ll> PiUcli*. - Au *lt«r Zeit. V«. Br Dr. K. BnuiBiiiuiia. — r •alll«t*>: UtiUn-Bsdu. - Hmtum. - N.ahu«. 
— SckatUud. — S^uign. - l'iicmn. Yinia d*it>rhM Frmj. — Zor IlMprwIiiiif, — MrUclw Litanku. — Litontor. — Mwlk. — Brialncknl. — Aataigaa. 



Br BwL SeydeL 

Der Vortragaclub Ma(ODU hielt am 9 Mai seine 
Sitmiig iB Gohlis ab und «idnete sie der Frier des 

25jührigen .Mr- Jubiläums des verehrten und ;j;eliebten Br 
SeydeL Die Brr Mitglieder hatten sich zahireich einge- 
fttnden und einige fiesaelmide sidi üinen aogeKhlossen. 

Xa( liili'ni Mr SeyJcl durch ein;" Abordnung aus seiner 
Wohnung abgeholt war, eröffnete der Ueraosgeber d. Bl. 
als d«n. Yorsitsender die yersanunlang mit BegrOssiiDg 

der Anw( -^ondcn und unter Hinweis auf den Gegenstand 
der Tagiiäürdiiuug mit den ballet'scben Versen: 

Der Geist, geschaffen, frei emporzoflammen, 

Foljt abwärts stctj des schweren Stoffes Bicblaug; 

Doeh daas er falle nicht in sich zusammen. 

Vergessend sicli in träger Srlhstvernichtnog 

Hat Gott gesendet seine Auserwähllen, 

Dass sie die BdüiUMnertninlnieD dosMrad twektSO, 

In Fener die verstnmpften Klingen staUtflo, 

Des GcisTs I'unitr au; Krdenzinncn »toekten. 

Für den Mrbund sei der Jubilar, fuhr er fort, ein 
solcher Auserwählter gewesen, der die Spuren eines segens- 
reichen Wirkens tief in den Gang der Entwickelimg ein- 
gedrückt. Mit Freuden begriissen wir ihn heute in unse- 
rer Mitte und bringen ihm die aafrichtigsten GlflckwttUbche 
zu seinem Ehrentage entgegen. Soweit es schriftlirh tixirt 
und in bleibende Ueisteserzeugni^c umgesetzt sei, werde 
Bruder Cnnter um dn Bild seinee Sdiainis and Wiriraas 
vorführen, der den Festvortrag iüiprnommcn , zu wel- 
chem ihm (dem Vorsitzenden.) augenblicklich leider die 



Zeit*} gemangeltj aber neben diesen sichtbaren Resultaten 
seiner Thätiglceit sei dne gleidi fruditbwe im Süllen ge- 
gangen, dieselbe vorbereitend und begleitend. Er kenne 
die Opfer an Zeit und Kraft, die Br Seydel der Sache 
des Bandes gerächt, aas der Zrit genNimemen Strebens, 
gemeinsamer Kämpfe und geraeinsamer Freude «her die 
errungenen Erfolge. Sein Auftreten sei ein zUndendes ge- 
wesen und siHiM Artikel in der „BauhOtte^ wie seine 
„Reden fltier Fftnrei an denkende >'icht-Mr" hätten die 
Bedeutung mrischer Ereignisse gehabt. Manche Arbeiten, 
wie z. B. die einst Ton ihn TerfiMsten Rundschreiben des 
Vereins deutscher Frmr, dürften jetzt vielen Bm g.ir nidit 
mehr bekannt und zugänglich sein. Habe sich der Jubilar 
nun auch seit Jahren vom Logenleben «irOckgczogen, so 
könne dies nur seitens derer getadelt werden, welchen 
die Form Alles sei; auch seitdem sei seine Wirksamiteit 
in den der Mrei verwandten Gebieten der FliilosopMe tmd 
Religion stets eine von echtem Mrgeiste getragene gewesen 
— Uberall habe er gearbeitet an der Emporhebung und 
Versittlichung der Menschheit, an der Verbreitung edler 
Gesinnung, also aocb an den Siiiln der Weirimi^ Stirke 
und Schönheit. 

Nunmehr hielt Br Gramer den Fest Vortrag über Br 
Seydels nirische Schriften, deren hohen und dauernden 
Werth er hervorhob und dessen Beiträge zur „Bauhütte" 
einen „hervorragenden Antheii hatten an dem Autblühen 
und der Weiterverbreitung dieser Zeitschrift". Auch an 
seine praktischen Verdienste um die Anbahnung der Re- 
form und die üebung des Logenwesens erinnerte er. Von 



Umzog mit dem GcschUlo, plötzlicher Tod seinps MaifettsMkS, 
Otteimem und Abwkkelaag der Yereiaau^elegeabeilea. 
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seinen Neujahrs-Ansprachen mit ihrem Gedankenreichthuui i 
und ihrer edel populären Diction ausgehend, hebt er her- 1 
vor, wie Br Seydel zunächst A'w ].svrlii)loi;isch(! Gnind- ' 
hipc der Frmrei khir legte, dauu da^ „ideale rrurtl des Mr- i 
bundes" zciclinct und erlAulert, ndaits die Loge in ihrer 
Idealitat ein Iliiin! t'^t vDn fjegensi'itig Gelxüideii und 
liuipfangeudcn; ^volterhul legt er dar, wie der Mrbund 
die weiteste Vereinigung sei, wdl er dem ESBigailgBtrieb 
die weitesten Scliranken setzt; er nennt unsere Genossen- 
schaft deshalb den Bund der Bünde und diese Bezeichnuui; 
ist aeitdem ein getlü^cUes Wort in der Mrwelt geworden. 
Immer von Ncuciti (hingt der gcsclniUf r>fiikt'r auf die 
Festsetzung' eines ycnjein-sainen Erkannten und ilckanntcii, 
das die Seele des Einen grossen Bundeskörpers würde." 

„An alle diese Abhandlungen schliesst Br Si vdcl als- 
bald eine Reihe anderer, in Briefform er.^rhienener, iu 
welchen er die (irundsätze einer würdigen Weitcrentwicke- 
luuj: lies l'rnirbnii<l(>s feststellt. In diesen vortrcfriiclicn 
Auseiiiaudursetzungcu circicht un*cr Br die volle lliiiie 
seines mrisclien Schaffens und sie werden die Bedeutung 
diesf^ Li< !itspi-nder.> in der EntwickelungsgMchichte der 
Mrei lur uuiner sichern.'" 

Nach seiner fein durchgeftthrten Kritik des Lessing'- 
sili*Mi Bogriffs von Frmrei bat sich Br Seydel mehr dem 
(iebiele der I'raxis gewidmet, was er um so leichter 
konnte, als er inzwischen in seinen „Reden Aber Frmrei 
für denkende Nicht-Mnnre!'' den Brn den ganzen Gewinn 
seines mrischen Forscheus und Denkens dargeboten. — Iis 
wird dann seiner Tiieanaline an der Gründung des Ver- 
eins deut-scher Frmr gedacht, dessen Vorsitzender er von 
1861—1871 war. „Er hat die junge Schöpfung gegen eine 
wirre Menge von Anfeindungen und FDirUdlkeiten sieg- 
reich behauptet." Damit hob die Reihe seiner polemischen 
Atiikel in der „Bauhütte" an. „Bald wendet er sich gegen 
VerdiditigaBeeB med HLuTerstlndiiiBM, Imld gegen das 
Kreuzritterthum, dann wieder gegen die Zensur mrisrh<>r 
Schriften oder er untersucht die Frage, ob Atheisten in 
g. a. Logen Adkuhme fladen klhneR. GMeidimttig 
SCbfitzt er unsren Bund gegen die Angriffe des Biichofe 
von Mainz in einer selbständigen Schrift" 

Es werden denn weiter seine Befonaurbeiteo erwihni 
bis zu dem Verlangen der Niilirb ing des mr. Geheimnisses, 
du mit gehässigen und iudiscretcu Anspielungen bekämpft 
wnrde, und bis rar Bearbeitung dee (Wormsei) Grundge- 
setzes, ,Au' Ii'fztr Th.it ur-rre:^ verehrten Brs, der voll- 
endete Aufdruck dessen, wie er den frmrischen Bund^- 
gedaokea erftmte.* 

„Zn Neujahr IS^G.'^ ist licrri?? scinr» Zuvprsirht gesunken, 
-weil die Anfeindungen seines selbstlosen Strebeus mit un- 
b^reUidier ZChigkeit ÜMtdanem. 8do OemSth imd seine 
Manncswünle ertragen nirh' IriTirrnr diese plumpen Ver- 
dächtigungen und Beleidigungen; er bescbliesst, sich ihnen 
dnrcb einen entseUedeneii Sdiritt m entgehen itnd so 
seilen wir ilm mit tiefstem Bedauern srhri den ans der 
Iteihe unserer Vorliämpfer, um sich fortan seinem Berufe 
als UnirersHitsliArer, als pbilosophischer SehriftsMler und 
als einer der Führer des Protestantenvereins zu widmen." 
„So hat Dr Seydel gewirkt Grosses hat er gewollt und 
seine trene Mnrbelt wird refehen Segen bringen: erscheint 

docli vieles von seinf :i GeiJ.inken und Stri lie/iclen heute 

schon den Brn aillügUcb und selbstverständUcb, was vor 



zwanzig Jahren gaukc und gar nicht alltäglich und selbstver- 
stlndlich war. — Und wenn Br Seydel gewtannWMsen 
nur vorübergehend wie ein Gastfreund unter US mOlC^ 

auch wir haben nun erfahren 

— et ist vortheilhaft den Genios 
Benirtfaen: giebst dli iha «in Gasiisscbsnl^ 
So llist er dir efai sehOBsnB nraek* 

Nachdem der Vorsitzeudo dem Br Gramer für dieses 
schöne lebensvolle BaustUck gedankt, nalun Br Seydel das 
Wort, vm für diese Feier, die er nicht erwartet habe^ n 
danken. Was er gethnn und was er gelassen, das habe 
er mit Bewusstsein gethan, und habe er nicht m bereuen, 
wem aneh mandier hi seineu Zarfickxtdten ▼on Logen- 
lelir n eine rntrene zn sehen vermeine Piesc rührende, 
erhebende und freudige Feier wecke mancherlei £rione- 
rangen in ihm auf and er sehe selbst mit Erstaunen, wie 
viel er pn-rln ii l;i-n. Dies zu leisten sei nur die Jugend 
mit ihrem kindlichen Idealismus im Stande; da habe man 
noch den mlditigen Trieb, aaf sehie Ztit dorawirken mtd 
auch das Vertrauen auf Erfolg und zwar auf schnellen 
Erfolg. Die Masonia habe 8. Z. ihn mit zu solchen Ver- 
tranen veranlasst, weiche« ihn glauben Hess, man dOrfe 
nur das Rechte sagen, um sofort den Mrbund und die 
Welt nach seinen Idealen reiormiren zu können. In Au- 
knBpfhng an ebien seiner Vortrige kSone er nnr sagec: 
Ideali.smus in der Jugcn l ut-.il Realismus im .Mannesaller. 
Man ieme alimählig auf schnelles Erreichen seiner Ziele 
Tersicbtai und schrittweises Vorgtlieo. Zwar sei er nodi 
nicht so weit, da.s.s er, nachdem er als Jüngling mit tmisend 
Masten in die Welt gesegelt, jetzt schon mit mühsam ge- 
rettetem Boote sich znfrieden gebe, er stehe nocta mitten 
iunc; nlxr er sei doch der Meinung geworden, was er hier 
nicht ausfahren wolle, dass die Gegenwart auf andere 
Statten des Wirkeos khidrloge. Er nOsse aber bdtennen, 
<la^^s er gern an .seine mrisclie Wirksamkeit und an die in 
derMa^onia verlebten Stunden zurückdenke. Erdankeihr fiir 
das Empfangene, wie dem Br Findel und Gramer für ihre 
freundlichen Worte. Der Vors. hob nun hervor, wie Br 
Seydel überall sich selbst gegolten und durch seine edle 
Oesinnung erzieherisch aof sdne Umgebung gewirkt; die 
Ma^nia müsse ihm den Dank zurückgeben und er for- 
derte die Brr auf, ihren Dank, ihre Anerkennung und Ver- 
ehrung durch Erheben von den Sitzen, auszudrücken, was 
geschah. Es wurde dann für die Armen gesammelt und 
die Sitzung geschlossen, der dann noch ein gemütblicber 
Theil mit Toasten und ungezwungener brlicher ünteriiat* 
tung folgte. Erst spät trennten sieii ilie Brüder mit dim 
Bewusstsein, einen schönen Abend verlebt au haben. 



Der briiderllche Beistund 

und die darauf bezügliche Umgestaltung des Schröderschcn 
HnmrgelUbdea. 

V«a 

Br Putaofee im Weimar. 

Obgleich die Loge „Balduin zur Lin h '*' in Leipzig m 
den fünf isolirten oder unabhiingigcu Logen gehört, so hat 
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dieselbe doch nach ihrer Lossagnog von der Berliner 

Gr. L. L. von Deutschland sich tier Jurch Br Schröder in 
Hambui|( wiederhergestellten altenglischcn Arbctti^weise 
«Dgesdilo8BeD und demg^äss audi das fhnrisdie Oelllbde 
in der ihm von Schröder gegebenen Form, und zwar, ohne 
Radcaicht auf die durch Schruder selbst oder seine Ü&ch- 
MgK in dar Hamburger Grotaloge mit ihm vorgMammeatn 
Ümgestaltunf^en, in der älteren Fassung desselben beibe- 
halten. Zwar hatte ihr hammerführender Meister, Bruder 
IfnIiMb, tareHa 1^ dne Umgaataltimg diucB 6clflbd«t 
für DÖlhig gehalten; dennoch aber den von ihm ausgear- 
beiteten Entwurf in seiner Loge nicht eingeführti |,aus 
FIMtt gegm den Refoimator der Fmief, m 8dieu vor 
Seuerungen, die man auf dem Gebiete der I-rmrei nur 
dum sich erlauben soll, wenn diese selbst ihrer Erhal- 
tmg and Ebtwidwlnng denelbeD driogeodbedarff Meuer^ 
dings jedoch, bei Gcleginilieit der Redaction der vierten 
Auflage setner Agenda J. und der damit verbundenen 
AvfimlnDe des ▼«& Ihm gdnwiditen LdnüiigaritDab in 
diese Apen l;i hat Er Marbach dem Schröder-^clicn Maurer- 
gdabde eine andere Fassung^ aber nur iusofem verliehen, 
aber aldi die Aufgabe stdlt^ das wnüeberlidlerte eeiiiem 
wahren Irhnltc nach, ohne Melirnn^j; und Minderung, streng 
festzuhalten, und nur die Form diesem Inhalte so anzapaasen, 
diss sie ihn tarn vollstlodigen nod 1l]raIi8ve^tllld^^ Ans- 

IHeee nene Fassong nun ist ona im December vorigen 
Jahres nnter dem Titel; „Das Frmr-Gelflbde, Mannscript 

für Freimr" mit der IJitte um Prüfung uml Bcurthcilung 
in der Absiebt vorgelegt worden, um die Loge Balduin 
rar Linde, bei deren Meisterschaft die Annahme und Ein* 
führung des ncuformulirtcn GelQbdes beantragt werden 
sollte, vor dem Vorwurf sicher zu stellen, daas sie in einer 
der wichtigsten inneren LogeuangelegenlMiten dne Aend»- 
rung sich erlaubt bitte, die Hb n nfl tm i i sd i sngefoehten 
nerde könnte. 

Ohne jetst anf aUe sieben Kapitel der hodmichtlgen 
Broschüre eingehen zu können, sei es mir vergönnt, meine 
Anerkennnng der verdiensUichen Arbeit des ehrwürdigen 
Altanelsters nnserer Kunst nnl Inein hohes Interesse für 
die Sdirifit, auch vo ich ihr nidit bestimmen lunn, wenig- 
stens insofern zu bekunden, dass ich einstireilen nur das 
sveite Kapitel, vom brflderlichen Beistande, einer 
ansfOhrllcheren Betrachtung unterwerfe, und swar vor- 
zugsweise dieses Kapitel, weil die Aosstdhmgen , welche 
der Verfasser gegen das bisher gcbrittdilidie Frmi^elübde 
macht, gerade hinsichtlich des brüderUcihett BeistttMtes die 
sablreichsten und st&rksten sind. 

Bekanntlich ist in dem bisher giltigen Frmrgelübde 
te Bdiröder'schen Systems der zweite Artikel folgender- 
massen formulirt ; „Sie versprechen Ihren Bm nach Ihren 
Kräften mit itatii und Tbat beizustehen, ausgenommen in 
F&llen, die Ihrer Ehre, den guten Sitten, Ihrer häuslichen 
Verfassung und dem Staate entgegen sind". Schon in der 
Iidnleitung, wo Br Marbach seine Einwendungen gegen die 
htaherige Formulinng des FrmrgelQbdes kurz zusammen- 
fasst, crflLhrt die jetsige Fassung des sveiten Artikels 
folgende Kritik: 
j,Der Frmr wird verpflichtet, den Brüdern mit Rath und 
That beizustehen, ohne da??s ihm gesjigt würde, wer seine 
Bir seieB, and ohne dass der zu gewahrende Bcistaud 



niher diaraicterisirt wdrde, und wenn dabei aoldie FiUe 

ausgenommen werden, welche der Ehre, den guten Sitten, 
der häuslichen Verfassung und dem Staate entgegen 
sind, so ist dieser Zusatat nnr geeignet, unwürdigen Ver- 
dacht zu erregen, als wäre ein Freimr in Gefahr, dass 
ihm unwürdige Zumuthungen gemacht würden. Im 
Gänsen bat die angeschickte Fassung des Versprechens 
gegenseitigen Beistände!? die Freimr mit einem Schein 
von Berechtigung in den iluf gebracht', dass sie 
eine verwerfliche CUqne aar gemeinsdiaftlidiea Aus- 
beutung der menschlichen Gesellschaft zum Vortheile 
der Mitglieder dieser Clique sd; und da es auch inner- 
halb des Bundes nidit an soldien fehlt, die deh anf 
Grund dieses dunkeln Punktes im Gelübde für berechtigt 
zu Ansprüchen auf den Geldbeutel der Bundesgenossen 
und anf Emidilung deradben in Amt und Gesefaift Im* 
trachten, und welche sich nicht entblöden, mit frecher 
Zudringlichkeit solche Ansprüche geltend zu machen, 
80 dnd nach and nach die wohlhabenderen und hn Oe- 
scllschaftslcben einflussreichercu rersfinlichkeiten mehr 
und mehr aus dem Bunde verscheucht wordeo.'' 
Diese hn xweitm Kapitel der Broechfire 8dte 22—85 
weiter begründete und ausgeführte Kritik hlsst sich in den 
doppelten Tadel zusammenfassen, dass die Verpflichtung 
zu brüderlidiem Beistände dnersdts dnen unnttthigeo, ja 
gefährlichen Zusatz enthalte, andererseits eine nothwendige 
Bestimmung schmerzlich vermissen lasse-, denn offenbar 
sd der Zusati: ausgoiomnien in Fiilen, die der Ghre^ 
den guten Sitten, der häuslichen Verfassung und dem 
Staate entgegen sind, eine VerclausuUrang, die zu den un- 
wfirdigsten AtiRhssungen VeranlassaDg und Gdegenhdt 
geben könne. „Icli soll vielmehr", behauptet Ur Marbacli, 
als Frmr dem Br beistehen mit Katb und Ihat in allen 
raien, ohne alle Ausnahme. Denn so Idi nur als recht- 
schaffener Frmr rathe und thate, kann es nie vorkommen, 
dasa ich wider Ehre, gute Sitten, häusliche Verfassung und 
Staat handle, wril es ja Grundbedingung meines ganzen 
Mrthums ist, dass ich ein freier Mann von putem Kufe 
sei, weil ich als Frmr ja gelobt habe, nach Selbstvered- 
lung zn streben, wdl ich sonst die mir zur FOrdenmg des 
Baues zunächst anjj;ewic<ciic Stelle im häuslichen Leben treu- 
los im Stich lassen würdei, weil ich eudlich sonst abweichen 
würde von den Wandel eines Frars, der mir durdi die 
drei frmrischen Scluitte und dunii das zweite der drei 
grossen Lichter gdehrt worden ist" Der gefikbrliche, weil 
misverstlndlJche Zusatz Usst ndi, behauptet Br Martiach, 
nicht einmal dadurch reclitfertigeu, dass der Suchende in 
unsrer Kunst erst ein Anfänger ist und als solcher einer 
aasdrfldclichen Hinweisung auf die erhabene Forderung 
der Freimrei noch bedarf. „Denn wir nehmen ja in clen 
Logen nicht Kinder, sondern Männer von gutem Bofe auf, 
weldie uns Tershshen und soldier Verdausnürang der 
frmrisdien Pflicht gewiss nicht mehr bedürfen!" 

So weit bin ich mit Br Marbach vollkommen einver- 
standen, und lebhaft ist mir von mehier Aubahme her 
noch erinnerlich, daas mir die vier, meinem Gefühl nach selbst- 
verständlichen Ausnahmen schon damals anstüssig waren. 
Dagegen geht Br Marbach doch wohl etwas zu weit, wenn 
er den Missbrauch, welchen in unserer Zeit so Viele mit 
der Logenangehörigkcit treiben, hauptsächlich der, wie er 
behauptet, ungeschickten Fassung des maurerischen Ver- 
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qmchau gegcnaelligni fidstamies die Sdrald befufost 

«ad folgende traurige Schilderung f ntwirft: 

»Jetzt bat sich eine völlige Industrie zur Ausbeutung 
der Legen und ihrer AogehSrigeo ansg^ildet Es giebt 
Leute, die auf den Logenbettcl Jahr aus Jahr ein reisen, 
zum Theil mit gefälschten, zum Theil mit eiachlicheoen 
Piplerai als Fhnr sieh answdsen md dann anf ihr Recht, 
die Milfitbä'igkeit der Brüder in Anspruch zu nehmen, 
pochen i auch Weiber, die sich lüt Angehörige von Fhnm, 
amgebni und sdir rtÖnrendeOescfaiditen ni enlhlen wissen 
rimrben derartige Kunstreisen-, wieJpr Andere bleiben tuIhk 
zu üaus^ beschäftigten sich aber hier mit SchMiben und 
Expediren Ton BetteHmefen. Dabei benutiten die Einen 
wie die Anderen jede Gabe, die sie von einem Br Freimr 
empfangen, als Mittel der Erpressung ähnlicher Gaben von 
anderen. Kßnnen solche tinwfirdige Snbjeckte in Besitz 
einer Logenliste sich setzen, so benutzten sie dies«^ um 
die ganze Loge gründlich abzusuchen. Vor Kurzem erst 
erhielt ich ein da (Sradar gedrucktes Schreiben eines 
bankrotten Kaufmanns, welcher sich ausgerechnet hatte, 
dass er wieder ein ganz hübsches Geschäft anfangen könne, 
wenn jede Loge in Dentscbland ihm eine bestimmte Summe 
gewähre." — Allerdings mag in einer grossen Handelsstadt 
wie Leipzig ein Stuhlmstr. viel öfter solchen Zudringlich- 
lieiten ausgesetzt sein als anderwärts. Dem ungeachtet 
dürfte der Hauptgrund solcher Vorkommnisse nicht sowohl, 
in der angeblichen „ungeschickten Fassung" des Mrgelübdes 
sondern zunächst wenigstens in etwa» ganz Anderem zu 
aocbin tubu Denn wenn das bisheri^'e maiirerische Ver- 
sprechen gegenseitigen I3eistandes und die daraus hervor- 
gehende öfientliche Meinung, dass die Freimaurer 
einander forthelfen, willcHch so viele Aufnahmesuchcnde 
der Frmrei zuführt, von welchen der Eine, wie Hr Jlar- 
bach behauptet, in der Loge sich Kundschaft sucht, der 
Andere seinen Credit mehren und bessern will, ein Dritter 
Gelegenheit sucht, bei seinem Vorgesetzen sich angenehm 
zu machen, ein Vierter das Licht seines Geistes vor den 
Leuten leuchten lassen möchte in der BoftwaR daas de 
ihn hernach bei seinen l'ntemchnninpen unterstat7en wer- 
den, ein Fünfter überall, wo er hinkommt, gute Adressen, 
Zutreiber und nadisichtige Beurtheüer zu finden wtbiadit, 
ein Sechster darauf spectilirt, im Alter oder in allerlei 
Hinfälligkeit auf reichlichem Almosen für sich und die 
Seinigen Anspruch machen zu kfinnen, ein Siebenter end> 
lieb gar aus dem Bettel, aus der Charlatanerie, aus dem 
Hochstaplerthum mit Hilfe der Logen und der Einfältigen, 
die dort sidi Tersannwln, ein Gewerbe so machen beal}- 
sichtiget; — wenn wirklich so Viele solcher Subjecte aus 
solchen Gründen der Loge sich sodlfngeu sollten, was 
nSthigt uns dann, sokben Zwddeutigen die Tbdreo unserer 
Loge zu öflFnen? und ist dann, wenn es doch geschieht, 
nicht sowohl die Fassung des Maurergelübdes, sondern 
vielndur die gntmUfliigB LdehtÜBtiii^ den Borgen, die 
Unvorsichtigkeit des BeamtencoUegiums und der Mangel 
an gewissenhafter Prttfiing und Erlrandigung vor der Ab- 
lUnnrang Sdudd? 

Gewiss Icann in dieser Beziehung, wie es von er- 
fahrenen Bm schon oft geschehen ist, die scrupulöseste 
Strenge nidit gewg empfoUen und namentlich jungen 
Logen eingeschärft werden, welche, um ihren schwachen 
Finaazea aufzuhelfen, nur allzu sehr der Gefahr ausgesetzt 



sind, mehr die Quantität als die Qualität ihrer Mitglieder 
zu berfldcsidltigen, und um so argloser ihre Pforten zu 
öffiien, wenn die Versicherungen der Aufnahmcsuchcndeu 
hinsichtlich der Lauterkeit ihrer Motive Anfangs wirkhih 
die glaubwürdigsten sind. Denn die Menge hilfesuchender 
Brr möchte ich doch nicht sowohl einer gleich bei der 
Aufnahme bewussten Spekulation oder, wie Br Marbach es 
nennt, Industrie zur Ausbeutung der Logen, sondern viel- 
mehr dem Umstände zusclireibeu, da.ss manche Crosslogen 
doch wohl zu bereitwillig zur Erriclitung junger Logen 
ihre Einwilügnng ertheilen, und in solche junge Logen 
Viele, wenn auch sittlich unliesr-holtene, aufgenommen 
werden, deren späteres Auskommen oder Fortkommen 
in der Welt doch nicht sicher genug ist 

Wie demnach Br Marbach hinsichtlich der gleich an- 
fanglich unlauteren Aufnahmemotive so vieler Brr doch 
wohl etwas zu pessimistisch denkt, so möchte idi um- 
gekehrt seine Ansicht über den Hauptgrund des in den 
Logen allerdings immer fühlbarer werdenden Fernbleibens 
der Rdchen und Wohlhabenden, der Miditigon und Ein- 
tlussreichen, der wis'^en'-chaftlirh iind ki'in'^tlensch Hoch- 
gebildeten, fast allzu optimistisch nennen, wenn er sagt: 
„Man bat vergeben* nach EritÜrung diesar Eroehebmug 
gefragt, die um so auffallender war, da man nicht be- 
haupten konnte, dass in den sogenannten höheren Ständeu 
iiie afttHelM Büdnng, ^ fananne Gerimnmg Ridn^ritte 
gemacht habe, und da es auch in der Neuzeit nicht an den 
besten und verlockendsten Beispielen höchst bervorragen- 
der PenSnlkftlDBiten getdilt bat, wetdie den Bunde rieh 
anschlössen. Nach längerer ürfnlirung als Leiter einer 
Loge und nach emsigem Nachforschen bin ich zu dar 
Uebenenging gdranmenf daaa IßSTenftlndnisB und Mia- 
brauch de.s zweiten Punkten des mrischen Gelübdes die 
Ursache der hervorgehobeneo nüsslichen Erscheinung ist" 
(BAunftlll.) 



Im nlter Zelt. 

Die EbweUmig der L „t i r-a-.uh ur" im Or. su Faris am 

2ö. Octobcr 17 7ä. 

Ur Dr. K. Brunn •mann, 
t. Z. 11. AUMur d«r Lof* titMiwttt CgMmiU ia Or. n SIM^ 

{FflMaatnBig.) 

Darauf liess der Cercmoniemeister die sieben dienen- 
den Brr, welche die 21 Kerzen trugen, die IiOge decken, 
sodass (Heselbe mnr noA Ton den drd Udiiem eriencbtet 
war, und machte mit Stahl und Stein Feuer an, mit dem 
der Grossmeister eine Kerze anzOndete, welche ihm der 
GrooBoeiBter 'gerelefat hatte. Nur von diaean lädrte ge- 
leitet begab sich demnächst der General-Administrator an 
den Tisch des zweiten Au&ehers, von dem der Ceremonie- 
meiater die ihn bededteode Hfllle genommen liatt», und 
schmückte mit dem Zeichen des zweiten Aufsehers und 
der Loge Candeur, die ihm vom Bruder Bedner gereicht 
worden waren, den Br Ifarquis de Tnipfn de OniMe, an 
den der Br Redner zugleich folgeiuie Worte richtete: „Sie 
sind, m. Br, mit einem Bande geschmückt worden, es 
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trigt als Bijoa das Symbol der Geradheit, vei^essen Sit; 
siemiüs die Pflichten, die Ihnen vorschreibt; wir siud 
Qberzengt, dass es Ihnen gelingen werde, sie zu crfnlkn 
ond wünschen uns Glück zu der Wahl, die wir an i;inem 
so wachsamen Br getroffen haben, um ihn an die Spitze 
der nördlichen Polare zu stellen," worauf ihn der Brudur 
General -Administrator den dritten Hammer überreichte 
nnd mit folgenden Worten in sein Amt installirte: „Mein 
Bruder, im Namen des durchlauchtigsten Grossmeisters 
instalUre ich Sie zum zweiten Aufseher der Loge la Can- 
deor nnd in Ihnen alle Ihre Nachfolger." 

Darauf begaben sie sich an den Ti-rli dc^ ersten 
Aufsehers, wo der Br General - Administrator in der- 
iielben Weise den Grafen von Saiaseval mit dem Mit- 
t;lieds7.cichcn der Lope und dem Abzeichen des ersten 
Aufsehers ächmUckte und durch UeberreichuDg des zweiten 
Hammers zum eisten AofeAsr iaalilliTte, aacfadem der 
Redner folgende Ansprache an denselben gehalten hatte* 
„Sic kennen die Pflichten Ihres Amtes besser, als irgend 
ein Anderer. Ab der leibUdie Br dee sehr dn^ardigen 
Mütrs. V. St erhalten Sic das I.irht aus der ersten llinif) 
Bedenken Sie stets, dass Sic es auf Ihre Kolonne zuriick- 
strahlen nnd edne Strahlen in die Hemn Ihrer Brflder 
nbergchcn lassen Pi tu n Sie diese Wahrheit mit aller 
Strenge, um Irrungen von Ihnen fem zu halten und un- 
ablisBig nnter ihnen die Ordnung, das Sehw^ien nnd jene 
liebliehe Gleichheit zu wahren, deren Symbol Sie tragen." 

Nachdem darauf der Grossmeister zu einem Sessel 
vor den dnreh einen Vorhang Torlwrgenen AHar und 
Thron grfilhrt worden war und Platjc genommen liattc, 
b^ab sich der Ueiierai-Administrator mit seinen Begleitern 
ra dem Platze des Seeretirs nnd sehmfldtte mit dem 
Mii 'li (iszeichcn und dem Zeichen seiner Würde und in- 
stallirte durch .Ueberreichuog des ProtocoUbnches als 
Seeretlr den Regnnentsdihnirgen Tissot, w^Aen der Br 
Redner mit fidgendeni Wort angeredet hatte: „Es würde 
Überflüssig seini, mein Bruder, ihnen die ganze Anadehnung 
Ihrer Pfllditen beschreiben zu wolten. Ihr Eifer flberlüsst 
dem meinigen nichts zu thun. Organ meiner Brüder und 
der Wahrheit will ich meine Ermahnungen in LobsprQcbc 
umwandeln, Ihnen in ihrem Namen für den Eifer danken, 
den Sie ihnen bis dahin bewiesen haben, und Sie Utteo 
ihn Mich in Zukunft nicht erkalten zu lassen." 

Zoni Sdihiss begab sich der General -Administrator 
an den Platz des Schatzmeisters und inntallirte als solchen 
durcl) Einhändigung der Sehlü-ssel den Vieomtc d'Kspinhal, 
während der Br Retlncr folgende Worte au itin richtete: 
»Wir TertimMD Ihnen, mein Br, die Schlüssel zu der Sauk 
an, wo wir unsere Liebesgaben verwahren. An sidi ist 
das Mittel gemein; wir adeln es durch den Gebraucii, den 
«fr davon machen zur Erleichterung der Unglflcklicben. 
Ihnen liegt es ob, diese ausfindig zu machen und unsern 
Herzen kund zu thun. Dies Amt bedingt Sorgfalt, Thätig- 
keit, müsame Details. Aber wer wäre seiner würdiger als 
Sie? Sie sind ein goter Manrer, dies Lob achUeast alles 
andere ein." 

Nadi der Installinn^; der Beamten der Löge tiai der 

General-Adniinistra(or der Tteilie nach vor die Statuen, 
von denen die Cereiuuuiemueister succesive die sie ver- 
httUenden Drapfrangen wegnahmen nnd die an ihrer Be- 
leaditang besUnimten Kerzen «ogezOndet, nur vor der 



.Statue der Aufrichtigkeit berührte der Bruder General- 
Administrator selber die HOlle, welche, indem sie sich hob^ 
eine Decoration für den Altar, der davor stand, bildete, 
auf welchem derselbe den goldenen siebeuarmigcn Leuchter 
anzündete und Weihrauch verbrannte. 

An der Statue der Verschwiegenheit sprach der Red- 
ner; „Benutzen wir die Lehre, die uns hier der durch- 
lauchtigtigstc Grossmeister enthüllt Die erste Tugend, 
welche er uns bezeichnet, ist die Veschwiegenheit Sie 
muss im Mr allen übrigen vorangehen und folgen. Möchte 
uns dies für unsere Arbeiten so nöthigc Schweigen auch 
ausserhalb des Tempels begleiten. Möchten niemals 
unsere Maurer den Profanen die Mysterien vcrrathen, 
welche in ihrem Innern vor sich gehen werden". An der 
Stat-,ic der (ileichhcit: „Möchte dif liebliche Gleichheit, 
mochte ihr sUsses und lächelndes Bild das Emblem unserer 
Seelen sdn! Stfaranen wir sie^ meine Brr, in Oletchkbnft 
wir sind alle Mr, wir -ind alle gleich. Allen Pomp der 
fsofianen Welt lassen wir draussen, nur die Tugend findet 
Ehilaas in diesen Henigthnne; du goldene Zeitalter 
bridit wieder an, thun wir nach Kräften mit, da«^ 08 
daure." An der Statue des Moses: «Wir sehen vor uns 
einen groaaen Propheten, einen PhUosepben. IfSehten 
iliejcnigen unter uns, die seine Bedeutung erkannt haben 
in seinen Fusstapfeu wandeln, und diejenigen, die ihn noch 
nicht Icenaen, daran arbeiten ihn kennen in lernen, es 
wird ihnen gelingen." An der Statue der Litbf : ,J.r- 
innem wir uns stcb unserer Verpachtung und fallen wir 
dieser Statoe in FVssen. Wir haben es versprechen, ihr 
in unseren Herzen einen Altar aufzurichten. Es darf uns 
keine Anstrengung kosten, diesüelQbde zu erneuern. Thun 
wir es dem fat Gegenwart des durdilanchtigsten Oroes- 
meisten, der uns heute die Gnade erweist, uns zu zeigen, 
wie gross ia einem Uerzen die Brliebe sein kann und ver- 
sprechen wir ihiq, uns stets liebeni uns inmer gegenseitig 
helfen zu wollen. 

Freundschaft, o ficfühl so warm! 

Uosre Logen, deia Vaterland 

Dmwhlbigen mit leiebtem Baad 

Gross nnd Klein und Reich and Ann. 

Die Liebe nacht ans ans das, was wir sind, 

Alt wahre BrSder woütn wir uns lieben, 

Allein der Maurorband, er ist geblieben 

Die Arche, die bewohnt das arme McnscheDkiiid." 

An der Statue der Weisheit: «Wenn wir nna alle die 
Tugenden angeeignet haben, welche der dorehlanditigste 
Grossmstr, uns entdeckt lui^ werden wir auch zur Weis- 
heit gelangen. Möchte uns nichts darin aufhalten, machten 
wir immer fortschreiten auf ihren Wegen. 

Noch muss ich cach das Glück verschweigcu. 

Enthüllen darf ich es noch nicht, 

JcJocIi wird man es oinst euch zeigen, 

Was jetzt fflr euch zu stark, das wahre Licht. 

Em Schleier euch es noch verhOllt, 

Und ohne euch wird es auch stets so .sein, 

Dnun zeigt oacü würdig, dann wird euch gestillt 

Die O a hM nd l it nach 4m Ueh^ jetzt mM ihr rar d« aGhata.« 

Fji fWirfi vor der Statue der Aufrichtigkeit: „Der Mr 
aeU alle T^venden- besit»»» jede Loge mnss ihnen allen 
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IK iii^thuni sein, aber dennodi kann eine Loge oner Tugend 
«Ich Vorzug vor (lt;n andern geben. Wir wollen unter der 
Fahne der Aufricbtigkeit marschiren, meine Brüder, »chon 
tragen vir ihre FarbeD» «ber onsere gioM AnflÜhning, 
audi die kleinsten Thnten nflnu ihr entepredien. 

Streog and datioi docb tolerant 

Taigendbafi ohne Eit^eit 

Oeitatten gern irir Heiterkeit, 

Ist Sie gefesselt nur an Anitand's Bend. 

Gewlneabaf^ doch ohne Hirte^ 

Yerbeaserer des Epiker 

Sei auch die Lust unser Gefährte, 

So wills die ewige Forderung der Nator. 

Aofriehtigkeit sei unser einzig Streben 

l'ud Kcdlichkuit zieh ein in unser Ilcrz, 

Den Urudcr aeb'n und lindern seinen Schmerz 

Sei stets die erste Pflidit durchs ganze Leben. 

Nach Beendigung der Ceremonie meldete der sehr er- ' 
Icuclitete General - Administrator dem durchlauchtigsten 
Grosanieister, dass er seine Befehle au.sführt, worauf die 1 
Cfremoniemeister ein reichverziertes Kissen von blauer 
Farbe mit dem Winkelmass auf des Grossmcisters Knie 
legte, d«s dereclbe nit dem Ordetuscbwerte bedeckte, j 



Nachdem dnnnf der sehr ehrwürdige Meister Br Maix|nis 

de Saisseval zu ihm geführt worden war, licss sich dieser 
zu des GrossmeisterB Fflsaen nieder und verlas mit lauter 
SUmme die Heistenrerpfllcbtnng, die ihm der Redner 
reicht hatte, während alle auw, sun I( ii ünidcr ihre Degen 
sogen. Der Grossmeister gab ihm (iarauf den Brudcrkuss, 
liMS ihn anf seraen Hat« niedersitzen und begab sich 
unter den Klängen der Harmonie, während die 81 Kerzen 
angesündet wurden, in Begleitung seiner Assistenten hhiter 
den Vorhang in das Heiligthum. Der General- Administrator 
that einen Schlag mit dem Hammer, den die beiden Gera- 
monienmeister wiederholten, worauf die beiden Ceremonien- 
meister'dea sehr ehrwflrdigen Meister an die Stufen des 
Altars führten. Derselbe that drei ScIiIli^ju auf die Stufen, 
worauf der Wappenherold hervortrat und ihn hineinführte. 
Der Grosameistcr, der mittlerweile die Hülle von dem 
Altar genommen hatte, hiess ihn die rechte Hand auf die 
Bibel legen und die Verpflichtung al.s Meister vom Stuhl 
ablegen, umgürtete ihn mit dem Logenschwert, bekleidete 
)hn mit (1cm Zeichen seiner Würde ObiM den Triangel, 
hing ihm das Bijou der Loge Ja Candeor um und, giab ihm 
das Meisterwort 



FenilletOD. 



n ade n- Baden. Wenn unsere Loge es noch nicht ge- 
thnn, »ilrdc sie Dich jetzt zum Ehrenmitglied ernennen. Ich 
kann Dich nur «ricdcrbolt versichern, dass ganz besonders die 
Ton Dir in Deinem Blatte seither bewahrte and festgehaltene 
geistige Biehtmif die Ehrenbezengang Dir «nrorkea kttU*) Ich 
kann nicht verstehen , was Br Jtnt unter dem „Ton* versteht, 
den das Vir('i"-or;;ar. in den Ip'iter: ?ifnna*rn .mgcschlagen. 
Ich habe f;eiiu:ü'ii, (iai-s lir l iiiilil mrudo viit! Dcmokrit so 
ODbufltch ist, jcdi - Liing i m Niuutii la nennen nnd so 
eigensinnig, dass er eingesteht, nicht Alles sei schüu nnd vortrcfTlicb, 
was man so zu neUMB bellSR. Wenn dieser Ton da nnd dort 
■»■■■ft'Hg anfigennmmSB «ncde, so HegjL nicht die Schuld an 
der „VKakUUff sondern an den TeriwhraelleB dir Bir, die 
die sie rflgt. Folglich ist nichts an der Stimme der Wahiheit 
und Vemirnft zu Andern, sondern alles aa dea verschrobeaeu 
EinrifihUagen der 



Meer an e. Der hiesige Logen-Clnb „Bmderverein* feierte 
am 7. ApcU ssin lOjahriges Stiftungsfest and hatte sa den- 
selben andi aa answittige Brr Einiadungen «gehn Umu. 

Oer Beriebt dea bisherigen Vorsitzenden 'Bt Orssddig tbw das 
lOjthrige Bestehen des Tereins constatirte «rfreidiebes Wachs- 
thnm nnd crspriesslii.he Wirksamkeit desselben: Von 12 Bm 
im Jahro 1808 gfsrUmlot, zählt der Club gcgenwürUg 42 Mit- 
glieder. AllwücljcLtlirli wiir lcn Versammlangen abgehalten, in 
denen Arbeiten und musikalische Vorträge geboten wurden; 
sdlMt Schwestemabendc fehlten nicht. Die Bande der Liebe 
mit answirtigen Bin wurden dnnh den Besuch von Fcstlogen 
venefaledener Oriente tamner Iteter geknöpft; atUlfarihdi tum 
Wcihnachtsfeste veranstaltete der Clob eine Christbescheening 
für arme, würdige Kinder) im vergangenen Jahre gründete er 
tfawD TolksUndergaften und stellte riok fir dliaM Mir die 



m. J. O. F. 



Aufgabe, einem jungen, strebsamen Ikfanoe von hier die Aos- 
bildnng znm Mosterzeichner zu ermöglichen. — Br Orzhcbig 
schloss seinen Bericht mit dem Wunsche, der A B. a. W 
möge den Logen -Clab auch ferner in seinen Bestrebungen 
stärken und trat den Vorsitz for daa lanfsnda Jahr an Bruder 
Zorn (Baumeister hier) ab, wcleber eine Antrittsarbeit vortrug. 
Einleitend sprach dieser tibcr die t'nvi H'iüiiimnr.hcit aueh der 
^ rossartigsten mcn^cblichea I-.iuiiclitiiiigfu uui duih (M bietc des 
Staates, der ReUgion, der Kunst etc. D-n Grur.i für diese 
Unvollkommenheit glaubte er in der Menschheu selbst suchen 
zu mOsscn, weil sieb diese nur zu oft durch unlautere Motive 
zu Aendonuig measchlicher Einnchtungen und flberlHHVt 
Zeitgeist und von der Zsltilddmg alhnsifer besUmmn Ha 
Die Fmicaif tdhrl» er kB Weitem ans, mttsse auf die Haadp 
Inngsmotive der Henschkrit einen eDtschiedencn Einflnss aus- 
üben, weil .sie .sich bestrebe, Sinn und Gedanken auf das Innere 
za lenken, allein sie zähle gegenüber der ganzen Menschheit 
zu wenig tilicdcr. Dci^lialb aber dUrfc sie nicht tmnit «rr ien, 
ibr bohes Ziel zu verfulgun; sie mQsso den niederen Egoismus 
bekämpfen, aber auch Duldung und Nachsicht gegen den 
schwachen Hitmenseben aben; sie mttae dahla su wiiken 
suchen, das« jeder Manaish sUh kesiiehe^ das Wahn n sudwn, 
das Gute zu wolten und dek des Scktasn sa freuen. — An- 
knüpfend an die vernommene Arbeit brachte Br Fetsch den 
Brudergruss der PiTitectiuiislo^o „Verschwisterung der Mensch- 
heit" zu Glaufbau und lir Hahn wQnsclitc dem Logcn-Clob im 
Kamen di"^ ArchuTu di-h l. d. 3 Reissbrettern in Altenbnrg ge- 
deihlichen Fortgang. An die Arbeit schloss sich eine fröh- 
liche Tafelrunde, gewürzt durch maurerisohe 
frahliehe Fest wird aUw hiesigen Bn in 
bMbea. 

Nenhnus. (Oestcr.)i Die hier und in Salzbarg wohnen- 
den Bruder sind zusammengetreten, um b^hti^ Grflndnng eines 
mrischen Kränzchens (Br-Vereins) die einleitenden Schritte zo 
thun und wurde ein ' 
ist Br J. G. Fischer. 
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Schottland. Die Gronloge von Schottland hat nun 
doch in ihrer Maiversammtaag ihiliche BcscblOsso wie die 
Ton EoglAsd g«gea den OroM-Oriaiit von FMokreieh gefMit 



Schottland. Der frühere Grosssccrctär fi-r nros=löKe 
von Sch. Laarie stand wegen Unterschlcifs und falscher Bucli- 
fahrung — die der Grosslogo vcnintreotS SnUM batrtgt 
3000 Pf. St — vor dem Schirargericht. 



Spanien. Dem Hif. Weekblnit zofolge haben akb 
Madrider Brflder nr Henugabe einer Zeitaolirift anter dem 
Titel „El Unifcno, Matal da !• FnaennwoiMtia^ veniiigt. 

GlQciunf! 



Spanien. Dar Otte des Rr Fries in Barcelona! %-er- 
danlcfln wir eina Bdhe weitlivolkr nnd interemater Notiioo 
aber die Hrai in Spanien, die wir ÜMib Im mumw ,/2flsoMehte 
der Freimrel" yerwertbCB, thailB in dleaem BlaCla nitthcilen 

werden. 

In i!i r siianischcn Con.slitoiion hl der raraj,'r:ii'li itiicr- 
cssant, der den FrmrbnDil „weder als geheime noch als öffent- 
liche, sondern als vcrtraulictic Verbindung" cbaralUflfWrtf d> L 
alio, wie wir sagen, ah geschlossene Gesellschaft. 

Ebenso theilen wir hier die Definition der Freimrei mit: 

„Die EVeimrei iit «ioa nniveneUe GeseUsehaft, den (;c- 
«etzeo eines Jeden Landet nnterworibn. In Jedem Staat, wIe: 
in jeder Loge bildet sie eine innige Vereinigung auserwAbltcr 
Mfinner, deren Lehre die Liebe zur Mcuscbbelt zur Itasts bat 
und die unter dem Naraen des Gr. D. a. W. die neuscbaffen ic 
Kraft der Humanität, das ewißc Prinzip der (jcreehtigkeit iin i 
des Rechts verchri; zur Riciitscbnnr dient ihr die natiirliche 
Religion nnd die univeneUe Wahrheit, daa Licht, die Freiheit, 
als Prinzip die Gleictabeil, BrtlderiieUrait nnd Vfoblth&tigkeit, 
all Wala die Uebeneqgnng und das gute Beispiel, als liiltel 
der VerwbrUiebnng die Tugend, die Geselligkeit und der nn- 
fnilürfir rnrt^fhritt und nh 'Sliirl; liio! Vervollkommnung der 
Meuschiieit, die sie anter Eine Fahne zn vereinigen wünscht." 

In Spanien arbeiten z. Z. 120 — 130 Logen, »ic r - scheint, 
meist nach dem scbuttischeo Ritas. Das Ritual der Loge 
Ysidwl in Birodiow Ibndt das Flesdtii'sciuo. 



TTngara. Die OroMloge itm 'W^'iffJ Mal dam Bnder 

Ritter von Manrer in Wien zu ihrem BepittaUlailllen bei der 
Grossloge von Unfjani ernannt. 

Br Sani. EkiT' r I der Grossloge 20 seltene mrisehc 
Denkmünzen zum (ieschenk gcmachf. — Die Loge „Glücliauf" 
In Oravicza bat sich aufgelöst. 

In dem Bericht« der Log« JIMätäC ti^a die von der 
GroMtag« aar DiakMafa» gastältai Fragsa, dar ftbariutapt 
mandieB leUtaenswerlhe Haterial entfallt, heistt Oi A, as 
fehle an Schriftmrkea, woraus ersichtlich sei, „wie ein Fror 
die gesell schaftliehen Probleme ansieht". Literarische Leistungen 
auf diesem Gebiete würden woblthatig nach innen wie nach 
aussen wirkfii und ein Unterschied zu machen zwiscben 
sozialer nnd sozialistischer ThAtigkeit. Die Loge schlägt die 
SeibiflbDg eines Organs vor, ^welches die Ansichten bedeutender 
Firm ftber aile nichtigen, hnmaniiirea and soiialen Fragen 



Verein deutscher Frmr. Die „Ocsferr. Freimr-Ztg." 
schreibt in Nr. 9: „Die Frmrei ist am eine Sensationsnachricht 
reicher. Br Findel, bisheriges Vortstandsmitglied und SecretÄr 
des Vereins deutscher Frar, der Gründer und Förderer des 
Tereiss, ohne den derselbe hentc wohl im besten Falle leicht 
TereuipfeD dfirfle, ist aas dem Vorstand aosgetreton nnd bat 



die „Banhütte" aufgelnirt Organ obigen Vereins zu sein. An- 
Stoaa Uerzn hab- n Differenzen im Vereinsvorstande gegeben." 

j^Ein Mitglied des Vcreiusvorstandtxs scheint sieb aU 

HaM gefondeu zu haben, diesen DefUrcbtnngcn Ausdruck za 
geben, nnd so, da Br Findel mit seinen liberalen Ansichten 
allein stand, nrasste er tostrelea.* ~- 

Wic wir hören beanstanden einzelne Obmlnner des Tor» 
eins, das Vorstands-Rundschroiben zu vertheilen; Vereinsmit- 
glieder sebreiben un», sie seien „ganz starr vor Mili-bim inodas 
procedendi". Vielfacbo Aufragen, ob mau nun nicbt ans dem 
Verein aneschciden solle, beantworteten wir ^orMuincnd; das 
Bt ffh ti gff ist eine ruhig-sachliche, aobefaugeue, aber offene 
Aos^neho dem Vorstand gagenlbcr and «ventaell TerMieat- 
licbnng gefoseter Besolntionan. 

In nli^itar lümmwr d. Bl. «caebeiat «ia Aitiicel daa Br 
HallaehBidt In diaaar Aagalaganbeit. , 



Zmr BMprcehimg. 

Haust ucke. Freimrische Zeichnungen, Ansprachen ond 
Aphorismen. Von Rruder Dr. Feodor I.O«c- Stuttgart, 1878. 
Conrad Wittwcr. br. Mk. 5.—, elcg. geb. Mk. 6.—. 



Ifriscbe Llteratar. Za Gvtsten der Logenlusse und 
aus riet&t fOr efnen TnrdieutTolIen nnd boebbegabten Hinge- 

gangenen sind die letzten Arbeiten des Br Heubncr in Plaoen, 
insbesondere sein Abschied vom alten Logenhanse und die 
Einweibungsrcdc im neuen, im Druck erschien! n unter dem 
Titel: „Bl&lter der Erinnerung" ll'lauen, Neupert; Preis .M. 1,20). 
Dif'selben schliessen sich in der Ausstattung, wie in Geist und 
Werth de« froheren Heften an und empfehlen wir dieses Heft 
ebenfalls gOBOigter Betditmig der Brr. Besonders erwünscht 
dürfte dieaa^ andb alt poa^hna Beitrigen aasgestattete Gabe 
den Bm asliL iMkfe« dsf ffiawaihaag der nenea Werkstttt« der 
„Pyramide beigawohBi 

Literatur. Im Verlage von E. Schünemann in Bremen 
ist erschienen: „Fr. Mehring, die deutsche Sozialdemokratie. 
Ihre Geschieht« and ihre Lehre. Eine historisch - kritische 
Darstellung.« Preis 4 Mark. 

Wir können daa gat gMdiriebaBe «nd sehr beiehrende 
Buch bestens empfehlen. 



Musik. Im Verlage von Hr L. Iloffarth in Dresden ist 
ein „Johannisfestlicd von Br Wal :ow, couiponirt von Bruder 
Theodor Bcrthold. Für eine Singstimmo mit Begleitang des 
PiaQofiwle*< (Tenor oder Bariton & Mit. 1.—) erseUeneo. Das 
Lied tat natadtas, ansprechend Bod tataht sangbar nnd dtifl« 
sieb dahsr tal^ Ewgang facBdnfBO. 



BrieftreehML 

Br W— nn. in Nhn.: Nr. 10 fügte ich Nr. 2Ü bei, Hesien br. 
Grnss. 

Br Br. in M— i;: Sandle Ibnsn statt das Bogeas. ein l^icmplar 
der „Mlttbeihmgcn''. Zn weilersa TerHAiMtiicbvngea reicble dar 

Raum der Bauhatto nicht aus, auch wollte Ich nicht den Schein er^ 
wecken, al.s sei ich mehr Gcgucr, als ich bin nnd schliesslich geben 
alle 'iutatlitcu tiefer auf einzelne üeitimmiiiigen ein, wozu jetzt irnrh 
kein AdIb^s vorbanden. Ich bin damit einverstanden, das« Sie das 

HerzL Gogengnusl 

Br J. F. OL k St: Die Packete waren in St. beim Einpacken 
venredhssits tA habe mm daa Bach. Abwaitent UanL Orm«! 



Digitized by Google 



m 



Br C O-i. !b' D.: nmea, dem ilbeit Taebüi;« und G«{|llliKcn 
den wÄrmsUMi Paiik für gütige Upsorgung nn<l hrrzl. Gdf^pn^rim^' 

Br R— r. inOf— n,: Krhallfü; Sie licdiirfcii keiner l'ra. liMniiif:, 
deuu ich halie Sie stets für i invu ]iriii:i]ilL'ii l. ilunimn aQi'LHi 'iicn. 
UerzL G«||engriU3. Betr. der Auswärtigen wird liruder Cramer Am 
N6lhige besorgen. 

DiB UBieB. Verfmer fitr die Schrift: „H«c Tofrtack na dA 
UiC. RflaileiiMhiiidilliBdelli«.T«nUgnff,^talnll^ 
rerbindlichitea Dwdt, BcqmdMng «oll fUfea« atttnit wir dM Hel> 
ländüche vatelalnL Beitaa 1». Gniil 



Ein ftr verscbfedene Jonraale (Post, Berliner 
bUtt etc.) vorzugsweise als Feuilletouist, sowie als Redac- 
tour und Novellist eines belletri.stiM:hün lilattcs thütig ge- 
wesener Bruder sucht Gelegenheit zur Vei wertliunK seiner 
Thätigkeit, sei es als Kedarteur, Mitarbeiter oder auch 
E.xpedient und hat sich Hruder W. Grallert, Hamburg, 
ächoloio-Fassage, freunUlichst erbeten, dahin «elende ge- 
fiUige Mittbeilongen entgegeiumiehnai and Beferens zu 



Ein Br, in der Corrcspondcnz uud im licchnunssiache 
bewandert, üucht eine pussende Stelle mit beschädeoen 
Ansprachen. Beste Zetkniase stehen zur Verfaguigi 

OflerteD unter B. Kr. bd&rdert die fied. d. BL 



Ein verlieindMter Mann, Br, 40 Jahr alt, Vater von 
fftnf Kindern, seit 24 Jahren Beamter in einer färstl. 
Domninen-Verwaltungsbehürdc, lät jetzt — dnrdiintiigaen 
Bdner Mitsibeiter .soweit gebracht — monllMh gmniBgen 
seinen Posten aufzugeben nnd sacht einen ihm ent- 
S|iierhendcn anderen i)icnst am iiehsteii an der Ki.senbahn. 
(jefiülige Offerten unter D. bz. werden schnell erbeten 
dnrch 

J. U. Fiudd. 



Brr Aen^ten, Apothekern uud Bandagisten empfiehlt 
eigenes solides Fabrikat von chirurgischen Zionspiitsen 
in nur bester Qualität bei hohem Rabatt. 

Interessenten für Holzkrahnen mit Zinucylinder, sowie 
Compositionssclirattbitrabnon für alle Grössen Fässer er- 
haiten vortheiUMfk uud bilUgst Offerten bei m 

Kirebberg bei Zvidnit. Br OCtt Piqip«. 



Der Unterzeichnete würde einen armen Jungen als 
Lehrling in sein Tfcscbift avfbchmcn und fiir ihn sorgen. 
Tülu. Warteuberg. Carl Gerdach. 



„Carlsbad*\ 

Etabliflsemeiit „Sanssouci" 

CM^ laCHge der 

Besitzer: Heinrich Ed. Anger. 
Pitnürt Bit aiebrena goldenen nnd Bilbenien Vcrdienst-IIedslUea. 
yelbtiodig eingerichtet« 

der Karte zu Jeder 

IM iuffiu, liUiti tarn. 
W TMlIs 4'JMle «a 1 Uhr wid a Ohb 



In meinem Verlage ist soebea erschienen 
kann sowohl darch alle Bndibandhniflen als stach 
von mir direct belogen werden: 




^EÄi €R 



frßiiiiaiiriiruGlie Zeictiiuuiieii, ADspfaciiiiii uBii.ApüorisM 



Verlag; vitn L. Hnffarth in Dresden. 
Ton 

Br Hermann Waldow, 

ittr eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 

cotnponirt von 

Br Theodor Berthold. 

Zwei Ausgaben. — Für Tenor — Für Iturilou. — Pr«l» 1 Hark. 

11^ Dnfeh Jede 



Die Loge «nr Wabrbeit nnd Frcun;isrii:ift im or y>u-th be^-ebt 

am Sonntag, den 16. Juni I. J. 

du Fest ihres Töjiiiirigen lieslehou.s uud beehrt sich hiermit, alle ehrwürdigen Logen und deren Mitglieder hierzu 
brdderlichst einzuladen. 

Zum lünpfange der Brr befindet sich am Vorabend sowie am Morgen des Festtages am Bahnhofe ein Comit^ 
dessen Angehörige an blauer Rose im Knopfloche erkennbar sind. 

Zur Voneier findet am 15. Juni von 8 Uhr Abend an in den Clnb-Loknütltcn der Loge brilderiidie Te^ 

einigung statt 

Die Fcst^irbcit beginnt 

am IG. Juni V.-M. 10". TTir, an welche sich Mittel«« 2 Uhr eint^ 'lafeiloge anreibt (Preis des trockenen 
( ouvcrts Mk. 3. 

Auf Wunsch werden Zimmer in den hiesigen Hotels oder bei Bru realer virt 

Anmeldungen zur Tafelloge und Beatdiangen von Logis werden unter der Adresse des Hstr. vom 8t spttestees 
bis zum IOl Juni erbeten. 

Znbreidier Bettieiligung gerne entgegensdiend veibleiben mit brÜdciL GmsB L d. n. b. Z. 



L. GlIeshnliiMr, 

M<i*l«r ». r 



Ohrttfr. SchUdknMhft» 



I Br i. Q. ¥hM hk Ulydl. — Dndi vauBaMtM 



InLsIpitl. 



Dlgitized by Google 



XXL Jahrgang; 



Die 




B^grfind«! und bermsgegelMB 




Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei 



Jtm, SUk, JUki. 



Leipsig, den 1. Jimi 1878. 



▼n dae aBukAtta^ endMiit «AcheBtiiak «iiM 
Di« " " " ■ '■ 



Fna da« MiiiMga 10 MMk 



lalMll: Dtti >'r«lllni ued du VuUotrtcht. - Üer krlichi BtuUiid. Voa llt i^tiUctio. - Km ofcnM Wort. Von Br iJr. U. birttmlnuM. - F ii«ill*t<ii: rnnknlcb. 
Luipilg. - KroUMcbiii, - Zun Horlin^r FmiraiilrcrkMiiiclu«. - Hin to-lianrlicli.'s tliHTtnUlidniM. — MriekUgVIf. — llriolweiliMl. — Autii(ll>. 



Die Fniarnl vaA daa TSUnmdit 



Der Grundgedanke des Mrümma, wie eiiuelne Haupt- 
qrndwH iraiMo iiiiveiitonnl»r Ober die AilMit des Efauel* 

VCO am r. St. hiiuius auf dns grosse Ganze der Mensch- 
heit, wie äber die (iegeowart hinweg nach einer schöneren 
Znkuift bin, wo das laeindtlicbe Gesdiledit Eine Brkette 
{geworden, thcilend Freiheit Lieht und Kfcht Nicht blo- 
wir Freimaurer sollen unter cioander verbrüdert sein und 
fSnen Ldb bildea ans lebendigen OUedeni, die eines dem 
andern wie dem Ganzen dienen, sondern wir sollen durch 
Lehre, Beispiel und Arbeit auch auf die Welt bildend ein- 
wirkMi, um die Menadiheit ihrer BeitimninDg entgcgen- 
zuführcD. Wohl setzt unsere Kiiu^f überall beim Einzel- 
nen ein; aber dasselbe Symbol, welches diesen zur Rccht- 
idMffMilidt mahnt, dos Winkebnan, ist noch zugleich eine 
Norm für das Völkcrlcbcn im Grossen und Ganzen, welches 
getragen sein soll von der Idee des Hechts. Ueberhaupt 
machen ja dieselben Tugenden, weldie dea Einzelnen toH- 
cudeu, auch den Staat gross und die GeselLschaft glück- 
Uch und wie der lilinzelne seine Anlagen barmonisch ent- 
wickeln Mit, w ist offenbar avdi die Wettgeschicbte da- 
zu da, die Hedingungcn zu .schaffen, unter welchen die 
Menscboigattung alle ihr eingeboienen Krtfta ttben und 
nm Besten des Oansen verwatben k9nne. 

Schon von diesen Gesichtspunkten aus ist erkenntlich, 
dass Fimrei und Völkerrecht in naher Beziehung zu ein- 
ander stehen; indessen tritt ihr inniger Zusammenliang 
noch deutlicher hervor, wenn wir uns einerseits erinnern 
an den weltbürgerlichen (Charakter unseres Bandes, dem, 
wie die «Alten Pflichten" sagen, »Krieg, Blutvergiessen und 



Verwirrung immer nachtbeilig gewesen", und andererseits 
an die nnserer Zeit eigenthtmliehe Hditang auf das 
lutcrnation.ilc hin. Die Vnlkrr wnücn sich frofrenwärtig 
nicht mehr gegen einander abschiicssen, sondern in inniger 
Wednelwirirang efaumdei ni altem Qaten die Hand reidieo 
und durch internationale VerständiRunp die Befreundung 
der Nationen anbahnen. So haben wir jetzt schon einen 
Weltpostverein vnd eine WeltHteratnr, wir haben Welt- 
.Umstellungen und die Genfer ConventiDn vom Jahre 1864, 
welche Air die Pflege der Verwundeten ein neutrales 
OeMet mitten aaf dem SehtawhtfeldgrllBdete. Das VAIk«p> 
recht hat im Grunde ebenso einen rein - menschlichen, 
humanen Cliarakter, wie das Mrthum; es luit, wie dieses 
die Tendenz, Oetrenntes za einigen, die Wund« su heilen, 
welche Ilass, Leidenschaft und Vorurthcil ge^rlilafrcn und 
allgemeine Wohlfahrt und Qiackseligkeit zu begründen, 
knn die menschliche Geselbehaft ihrem Ideale niher so 
führen. Mit vollem Recht sagt Br Schauberg (Symbolik, 
L S. 293): Miosoweit die Ideen und Grundsätze der Frei- 
maurerei wahr sind, mflssen aie in dem Qesammt-I^bea 
der Menschen und der Völker erkennbur sf im" Gc- 
setzoi nach welchen die Fnnr unter sich zu leben haben, 
mUssen noch die Oesetase sein, nach welchen die Ttlker 
und Staaten ihr gegenseitiges Leben einrichten." Voo 
diesem Gedanken anagshend hat Br Schauberg die EntK 
wickelang des YSIkeiTecIhtB als das alle Mensdien md 
Völker als gleichberechtigt anerkennende Recht mit der 
Geschichte der Freimrei vergleichend in Verbindung ge- 
setzt, bei welcher Arbeit er leider allerdings nor das 
Alterthum und Mittelalter, aitiit auch die viel wichtigere 
Neuzeit in Betracht gezogen, in der doch erst in Folge 
der grossartigen Ausbildung der Verkehriunittel und durch 
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Schaffnnp cemoinsamer Handelsinteresscn die Völker ein- 
anUer näher gerückt und in lebendige Wechselbeziehung 
getreten sind. Ja, die VeiMItDiaae ha1>eD sidi erst in der 
allerneueslen Zeit, seit Benutzung der Danijjikrift, suit 
der Umgestaltung der Industrie durch die Maschinen und 
seit Erfindoog dealMegrapbeD so dnrebgreifend Terlnilert 
und fQrJ den Austauscli der rroiiukb uml der Lebens- 
mittel etc. einen internationalen Verkehr geschaffen, wovon 
mut nodi zo Anfiing dimes Jahrlianderts keine Almnng 
balMin konnte. 

In einer Zeit, wie der unsrigen, wo so Viele nur eigen- 
sliclitige InterasacD rerfolgen, nnr dem Erwerb and Geniias 
nachgehen, nur den augenblickliclieii Erfolg anbctrn um! 
von grossen und kühnen Ideen sich vornehm abwenden, 
da ist es, aiidi unter BrOderD, Tielleielit „unpraktisch" 
und „extrem", von Idealen zu reden und hohe Zukuufta- 
ziele zu steckeii, auch wenn diese als ecbtpfreimaurerische 
Fordemngi« sielt darstellen, als 8ol«^e guteThateo, weldie 
nach Lti >iM^; j ^vas man gemeinhin Rutc Tliatcn nennt, 
äbertlussig macheni gleichwohl glauben wir, das Banner 
liodi hatten lu aollen,* welches Aber kleinltche nnd Ter> 
koBUlMne Anaicbten hinweg die Losung des Muurertliums 
trlgt: MtduM» praestimo — d. b. eine bessere Welt ist 
das Ziel onserer AibeÜ Ja, meine Brr, die stttlichen 
Ideen unseres Bundes, insbesondere die Ideen der Wahr- 
heit und des Rechts, die ia den Tiefes des menscblichen 
Geistes ibren ewigen Wohoaite hnSm, ate soUeo wir Hiebt 
blos in unseren geweihten Hallen leuchten lassen, uns 
selbst sur ülrbaaang, sie wollen wir auch binaustragen in 
die spröde Welt, damit rie In den GemtOieni onBoer 
Zeitgenossen Boden fassen und eine reiche Saat von Ent- 
erzeugen; denn es ist des Maurers Aufgabe, 
nicht willenlos dem Qeaels der ftusseren Natur 2u 
unterwerfen, sondern mit seinen gittüchen Ideen Wdt nnd 
Ereignisse zu beherrschen. 

In diesem Sinne nun möchte ich hente unserer 
JUaiffi^h" zum Fest ihres 30jährigen Bestehens, wie lii r 
gesammten Brrschaft die Sorge für die Fortbildung dcä 
Völkerrechts ans Herz legen,] „welche dahin gehen muss, 
nitdeni Bande des Friedens und desRecbts die Staaten 
zu einigen und eine Gliederung der Menschheit wie zu 
Einem Leibe vorzubereiten". In diesem Sinne auch er- 
laube ich mir einen Gedanken anzuregen, der zwar idea- 
listisch klingt, aber durchaus in das Berei< !i des Möglichen 
und Ausführbaren gehört, wenn nur Herzen sich finden, 
ihn aufzunehmen, und thatkr&ftige Arbeiter, ihn zu ver- 
wirklichen; ich meine die Gründung eines freimrischen 
Cogresses für Völkerrecht als bleibende Einrichtung, 
liier, meine ich, wäre ein Feld, auf dem unsere fQi-st- 
lichen Brr so reclit als F^irderer der k. K. sich bewähren 
und zum Segen der Menschheit wirken könnten! 

Die bessere Welt, die vollkommenere Gesellschaft, die 
ich eben als frmrisches Strebe^iel liingestellt, die Welt 
der „Freiheit, Wohlfahrt und Gesittung" (deutsche Kaiser- 
ProclamaUon). gehört mit nichten zu den leeren Tranm- 
gebildcn wohlmeinender Schwärmer; sie ist herauf;5ufilhrcn 
und aufzubauen, wenn man nur den Hebel an der rechten 
Stelle mit gauser Kralt einsetzt «Eine Wel(^ worin Ter- 
hreclien selten, unverschuldete Armuth und drückende 
Lebensverhältnisse beseitigt, worin Erziehung und Unter- 
M Tdlknum sind, dm die gdatigw owt nttUchen 



Genösse alle niedrigen und unwflrdigen Freuden 
drängen, eine solche Welt ist möglich, wenn alle die un- 
geheueren KrSfte und Mittel, welche heute der Krieg entr 

weder zerstört oder durch die Vorbereitongs- ond Schutz- 
anstalten gegen denselben paralysirt werden, zu dem einen 
grossen Ziele der Wohlfiihrt Und Olflekseligkeit der Mensch- 
heit hingelenkt werden." (Prof. Kaufmann.) 

Die Vortheile, welche filr die Menschheit durch die 
Beseitigung oder wenigstens durch möglichste Einschrän- 
kung des Krieges erlangt werden, liegen auf der Hand 
und bedürfen im Grunde keines besonderen Nachweises. 
Zunächst würde damit nichts Geringeres als die cigent- 
lirlie Grundlafüc und der Schlussstein der sittlichen Ktiitur 
der Völker gewonnen. Die sittliche Beätimmung dos Men- 
schen wird nur dadnrdi erreicht, dasi alle Verhältnisse, 
die von dem Willen desselben abhängig sind, nach den 
unvergänglichen Grundsätzen der Vernunft; geregelt und 
geleitet werden. Es ist Unvernunft, sagt Kant, den Krieg 
als einen UiHht.ss,'aug geltun zu lassen, da es sich an sieh 
widerspricht, das« Gewalt über das Recht entscheiden könne. 
Die völlige Entwickelung der in die Menschheit gelegten 
Anlagen erfordert einen weltbflrgerUcfaen Zustand des 
Friedens als den Schoos, in welchem sie allein gedeihm 
kann. Der ewige Frieden ist ihm daher eine Idee der 
Vernunft, das letzte Ziel des ganzen Völkerrechts und « 
nennt diese Idee in getstreicher Anspidung den Chiliasmns 
der Philosophie. 

Unter dem Geräusche der Wafien, sagten schon die 
Alten, schweigen die Gesetze. Aber nicht diese allein 
adiweigeu, sondern der ganze sittliche Zug der Gesell- 
schaft gerSth ins Stocken. Alle Kräfte und Mittel werd^ 
aufgeboten, nicht um Recht und Meschenglück zu fürdem» 
sondern um Recht nnd MenschenglUck massenweise zu 
vernichten mil Güter zu zerstören. Was der Mensch 
langsam und mühevoll schafft und baut, das wird im 
Kriege mit unsäglicher Wuth zerstört Der Krieg und 
.seine Anstalten üben ausserdem auf die Anschauungen des 
Volkes einen entsittlichenden und verderblichen Eiufluss 
aus und unabsehbare Kräfte werden ihrer Bestimmung 
zuwider zu Grunde gerichtet, während andererseits ein 
beständiger oder lange tlauernder Friede Werke der Kunst 
zeitigt, Handel und Wandel hebt und die grossen bürger- 
lichen Lutn, welche gegenwärtig die Staaten drücken 
und aussaugen, vermindert.*} Die drückenden Steuern, die 
Ungeheuern Schulden der modernen Staaten, diese Quelle 
der Volksverarmung, sie sind ja nur Kinder des Krieges. 
Die Aulgabe, :dcn Krieg, wo nicht abzuschaffen, so doch mög- 
lichst selten in machen und au die Stelle der Barbarei den 
sittlichen Grundsatz des Hechts zu setzen, ist eine so hohe 
um! des Mrbundes würdige, dnss ich für die beutige Fest- 
feier keinen geeigneteren Gegenstand der Erörterung aus- 
findig machen konnte. Damit, meine gel. Brr, glaube idi 
recht cigciitüch dcü Punkt m hrriihren, wo des Maurers 
Bauen als eminente Wohithat sicJi bewähren kann. Es 
ist vertiUtniasmiaBig nafroAtber, wem ■ «wir 



Dem Luiiikinor „Ecouümist" /.iifulgo haben die 12 Kriege, welch* 
Bvit dum Ki'imkrii'gt: gt'futirt wurdeu (mit .\uscblusii des letzten oru'D- 
talischcD) IjJMft.OOO McDscIicnlebcn nnd Uber 4.S Milliarden pekostft, 
eise SvmiMi dia dem 8— lOftclion fictng dar JabreacinkOnfte i 
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Menschenliebe nur hi dflrftigen Almosen betUttigen und 

der Nnth ilor leidenden Menschheit mit dnzeinen Wasser- 
tropfen auf einen heissen Steio abhelfen, wo sich ans die 
Gclepenlu'it bietet, flir Milliarden zu erhalten. Dürfen 
wii UMS auch betreffs der Verwirkliehmig der Idee einer 
civilisatorischen Einrichtung, wie ich sie an7uregen mir er- 
lanbe, keinen Illuaioncu hingeben, so ist doch schon jede 
Eröi tcnm?, jL-de Bestrebung, die auch nur um einen Schritt 
dem Ziele näher führt, nicht von der liand ;;u weisen. 
Schon das Rechte wollen und daiür wirken mit Kesignation 
auf den Erfolg ist ja eine mrische That! 

Der hier behandelte, oder vielmehr nnr angeregte 
Gegenstand, meine Brr, bildet die Orundlage einer sitt- 
lichen Organisation der H enselibelt, ohne welche es 
nie dahin kommen kann, 

Das alles Volk der Erde 

Geht dann zun) Liebte cii^ 

Uod es wird Eine Heerde 

Und wird ein Hirte sein. , 
Wir Fnnr, sagt Br Marbach, sollen eingedenk bleiben 
unseres erhabenen Berufes: in unserer Verbindung das 
Vor- und Musterbild aller menschlichen Geselligkeit dar- 
nutdka, wir sollen die ewige FfauDme hüten auf rkm 
Altäre, anf dnss den Menschen, unseren Bm, nimmer fehle, 
daran sie ihre Leuchten anzünden können. „Jeniehr die 
Menschheit fortschreitet in ihrer Kntwickolunp, desto mehr 
werden die ttbrigeD GeaeUachaftea dem Freimaurerbuode 
gleichen I" 

Arbeiten wir, meine gel. Brr, je nach Massgabe unse- 
nr Kraft in diesem Sinne! Wie wir in der Loge und in 
ans selbst die Selbstsucht bekämpfen, so lasst un.s auch 
drausseu in der grossen Weltloge die Sdbstsucht der 
Völker bekämpfen; wie wir in der Loge uns zu Tr.igcrn 
der Sittlichkeit vcqiflichten, so mögen wir auch ausser ihr 
sittlichen Geist verl)reiten, bis endlich Moral und Politik 
sich einander decken, und wie die L. jedt^s ihrer Glieder 
gleich beim Eintritt auf das Gewissen hinweist, so auch 
sollen wir auf die Weiterbildung des Völkerrechts hin- 
arbeiten; denn dass Völkerrecht ist das gemeiiisaiiie Ge- 
wissen der Völker. 

Nicht schöner und würdiger, meine Brr, kfinoen wir 
heute das Fest des cl<Jjahrigrn Bestehens unseres beschei- 
denen, aber immer üiätigen Clubs begehen, als indem wir 
sdnraigend, aber mit gSttticber Entscbtoasenheit, einen 
cro^sfii Gedanken als Samenkorn in die Fmrhi'n dor Zeit 
liineuiwerfeuj hoffend, dass eine schöne Irucht daraus 
werde — sun Segen der Hensdibeit 



Prmr-Congrcss für \ ilkirrccht 

9 1) Zweck und Aufgabe des Congresaes ist, die 
Hernebaft der roheo Gewalt, dmn Ansflnss dw Krieg ia^ 

thun liehst zu bcspitigon iin I dn'; VrrhSltnisF; der Staaten 
zo einander auf Itecht und Bittlicbkeit zu gründen. 

9 9t Der Coagress besteht ans den Gieeanieistem 
rpsp, drp ( irossrnpi-itern und ans 9 fr* iprw.'ililten Fach- 
männern lAutohtäten des Völkerrechts; und dem ständigen 
Oeneralsdtretir, weldier Tom Congreae emgesetst- nnd 
henorirt wird. 

Der Gongress ist eine von ollem Einliass unabhängige 



Mch selbst regierende Gesellschaft, welche zeitweise zu- 
sammentritt, beziehungsweise vom Vocdtmnden einberufen 
wird, um völkerrechtliche Fragen gemeinsam zu erörtern, 
bei zwischen den Weltmächten entstehenden Streitigkeiten, 
welche den Weltfrieden zu stören drohen, nach den Grund- 
sätzen der Wis.setischaft und der praktischen Politik das 
Recht zu ermitteln und festzustellen, dunit es in Folge 
des erstarkten sittlichen BewusstBefaw der Nationen, ver- 
treten durch die üflentliche Meinung, zur Geltung gelange. 
Auch hat er die Ausbildung des Völkerrechts im Allge- 
meinen zu befördeni. 

§ 3) Die Mittel, welche derCongress erfordert, werden 
aufgebradtt: 

. a) dmeb Beftrige der Staaten, 

b) dnrch Beiträge aller Grosslogen, 
4^ durch Schenkungen, Vermächta i sse und etwaige 
fflnsen des Kapitsla. 

IHe Kosten bodehen sidi: 

1) auf die Reisegelder und Diäten der zu berufi-u- 
den 9 Fachgelehrten des Völkerrechts und der 
am ("ongress thcilnehmenden Gro.ssmei.ster rcsp. 
deren Stellvertreter. 

2i auf den Gehalt des ständigen Generalsekretars, 
eines Archivars und der sonstigen Beamten und 
Bdten etc., 

3) auf (irundstürke und Gebäude des Congresscs. 

§ 4) der Sitz des Congresaes und des atiadigen 
GeneralsehretBrB ist Gent, Antwerpen oder Basel 

§ h] Die Vcrliimdlungcu des Congresscs finden in der 
deutschen, englischen und französischen Sprache statt and 
wirken behnA üebertragung einer Spradle in die 
Dolmetscher. Alle Beschlüsse und Protokolle 
gleichzeitig in obigen 3 Sprachen veröflCentlichL 

§ 6) Sbmntficlie Grossmstr. resp. ihre Stelhrertreler 
sind gebome Mitglieder des Congresses. Die ersten neun 
Autoritäten des Völkerrechts werden mittelst Stimmen- 
mehrheit durch die UniveraftSten (oder Akademien der 
Wissenschaft) gewählt; nach erfolgter Constituirung findet 
die ErgfaUEong der Mitglieder durch den Googress selbst 
statt 

§ 7) Der Congress ist ein Spruchcolleg, dessen Votum 
entscheidend wirkt durch das Gewicht der Gründe, wie durch 
das Ansehen und den sittlich - geistigen Einfluss seiner 

Mitglieder. 

% 8) Der Congress tritt alle 5—7 Jahre zusammen, 
doch bum er bei entstehenden völkerrechtlichen Streitig- 
keiten auch ad hoc zusammcnbemftn Mrden. Die erste 
Einberufung nehmen die Kronprinzen von Deutschland, 
England und Dänemark, der König von Schweden und der 
Prinz kl Niederlande it. die Iland, welche sämmtülll den 
Fnurbund angehören, bez. Gro.ssmeister sind. 

§ 9) Der Congress schliesst seine Ausbildung zu einem 
Völkcrschicd.sgcricht durch Hersnsiehniig veo Abgeord- 
neten der Begierangen nidit 
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Unr krM«rUcto IMitaad 

und die duruf bofl^tehe ümgeataltuog de« SebrSdaracfaen 
Hanrargellibdes. 

Br P«l««t« In. Wclaw. 

Gewiss kann ihm dem Br Harbach willig uod MlUg 

zugestehen, dass in den sogenannten höheren Stüii'!i !i 'lev 
Jetztzeit die sittliche Bilduog, die humane Geäiuuuug 
gegen «mat liaiiie (?t) RUekadiritte gemaeht habe, ob- 
gleich bei vielen Angehörigen dieser Stände eine t:ewisise» 
jedem idealen Streben abgeneigte Blasirtbcit nicht weg- 
faleagnen ist Oletdiwohl wArde hmb sdir irren, wenn 
man das gegen Ende de vnri[.'cn Jahrhunderts unverkenn- 
bare Vorherracben der Ariätokratie in den Logen vorzugs- 
weise Ihrer bamanen Gesumong sasdtrelbeD wollte. Viel* 
mehr lässt sich gewiss nicht in Ahrcdc steüin, linss, so 
hinge die Fnnrei noch als ein hoher, von den Tempel- 
herren abstammeader, gebeimnisavoller, goldene Berge nnd 
reiche Pfründen verhcissender Orden galt, ein grosser Theil 
des Adels durch Ordensdttnkel uod Orderbbäuderprunk, 
dnrdi Nengierde und geheimen Wissens Drang, ja dnrdi 
Gühldunst un<I Habsucht zum Beitritt sifb verlocken liess; 
man braucht nur das Sciireibcn des frciherrn von liund 
Ober den schnudiToIlen Yerianf dos meirt von Adeligen 
besuchten C'nnvcnts von Alfenberga zu lesen, um v«n dem 
Vorherrschen jener Motive bei einer grossen Zahl der da- 
maligen Convartsmitglieder aberseugt zu werden. Denn 
als daselbst Freiherr von Hund, durch die plebejischen 
Manieren des Betrügers Johnson an de.Hsen erhabener 
llisrion Irre geworden, einigen seiner adeligen Brr seine 
Zweifel vertraulich mitthcilte, wurde ilira mit hochernster 
Hieue erwidert, daaa derselbe denn doch nichtige, viel- 
veriie l s s e n de Gebelmnisse zu besitxen seheine. Seitdem 
jedoch unwidcrleglicli feststeht, dass die Frmrei nirlit aus 
der hochadeligeu Xempelherrlicbkeit, sondern ms den be- 
sdieidenen Banbatten der Werkmanrer hervorgegangen 
ist, dass die fichrimnissc derselben nicht in mysteriösen 
Geheimiehrcn, sondern lediglich in ihrem Qebrauchihum 
bestehen, dass sie nicht mehr wie sonst den Weg zu 
hochgebictcnden Hccrmeisterämtcm , zu einträglichen 
Pfrflnden und lucrativea Würden bahnt, sondern haupt- 
sBchllch die ernste Arbeit der Selbsterkenntni«s, der 
Selbstüberwindung, der Selbstaufopferung verlangt: seit- 
dem ist die mriscbe Gesellschait und der mriscbe Beruf 
vielen Vornehmen nicht vornehm, vielen Geistreichen nicht 
geistreich, vielen Golddurstigen nicht golddarstig genug, 
um sich Überhaupt der Arbeit zu unterziehen, die ja so 
manchem Hochgestellten fflr eine niederige Beschäftigung 
gilt, besonders die Arbeit am rohen Stein. 

Soweit ich daher auch entfernt bin, die sogenannten 
hSheren St&nde der Neuzeit hinter die des vorigen Jahr- 
hunderts an aitCUdier Bfldnng und humaner Gesinnung 
zurücksetzen zu wollen, so wenig kann ich mich doch der 
Ucber/eugung entschlagen, dass in den sogenannten guten 
alten Zeilen gar manche vornehme Bundesglicder, wis Br 
Marbach wU^f ein^e.-f cht , eine vorRchrae Gesinnung nur 
aur Schau uu^^en, m VVurkliciikeit aber von den lieweg- 



grfinden derEbr- ondlhvnkandit, der OelielniniBBlnlaMrfli 

des Gold- und Gclddurstcs sich zum Beitritt bestimmen 
liesscn, und dass jetzt viele Jenen Ebenbürtige nur des- 
halb sich von uns fem halten, weil die triomeriacben 
HoffhuDgen Jener ab trflgeris^ TnmmgeblMe rieh er- 
wiesen haben. 

Gesetzt aber aodi, der Wegfall jener firlhereo Sds- 
mittel wflre nicht der Grund, warum so viele Söhne wolil- 
sitluirter Väter, welche Frmr waren, gleichfalls Aufnahme 
sn soeben nnterbasen, sondern vielmehr, was Br llarbadi 
bcbiniitt.et, die Wahrnehmung, „wie ihre Väter mit lästigen 
Aui>priichen heimgesucht wurden und über dieselben ge- 
aeobt haben*: würde dem dieser Aostoss durch den Zn- 
Satz der von Br Mnrbarh vorgeschlagenen ZwcckbestlBIIMIlIg 
des brlichen Beistandes beseitigt werden'? Anstatt der 
bisherigen Form sebUgt er nladieh ftalgende Idar imd 
bestimmt das, was die Frmrei von den Ihren verlaagty aiw- 
drückende Fassung vor: 

,£ie verpfliditen rieb zweitens Ihren Bandesgenossen 
mit llath und That beizustehen, um ihm d zu ihrer sitt- 
lichen Haltung and Veredelung behtlüich und forderlich zu 
sein.** Zwar kSnnte es efailgen vonngeheaden Bemer- 
kungen des Br Marbach zufolge schfirien, als brahsichtipe 
er durch diesen Zusatz den gegenseitigen Beistaad der 
Mr bke auf die FSrderang ihres sitUidi-geiattgett Wesens 
zu besoliränken und dmlurrh alle Ansprüche der Brr auf 
Förderung auch ihres leiblichen Wohlbefindens abzu- 
schneiden. Doch stellt derselbe andererselta die HfigUeh- 
keit durchaus nicht in Abrede, da-ss ein chrenwerther, 
rechtschaffener Br Freimaurer auch in äussere Noth kommt, 
nnd bezeichnet fai dicaem FUle die Pftidit, aneh aetaier 
materiellen Notli abzuhelfen, als etwas Selbst verständlichee. 
Und allerdings würde in solch einem Falle blos sittlich- 
geistiger Beistand dnreh Zuspräche, Trost, Ermuthignog 
I Ii i llathscldäge ohne gleichzeitige materielle Hilfe, wie 
Br Amelung sehr richtig andeutet, trotz aller geistigen 
MObe dodi nnr ebi wohlfeiler sdn, ja sogar die BrlMbe 
Lügen strafen. In der Aj lil und Mainuninicr seiner mr 
Zeitschrift Beissbret" nämlich bat Br Marbach — unter 
der üebersebTift: das frmrisehe Gdfibde — efaien Anftata 
des Br Atuelung zum Abdruck gebracht, worin der Letztere 
die, auch bei der Marbachschen Formulirung des brlichen 
Beistandes, unerlisalicbe Opferwilligkeit, zugleidi bi mate- 
rieller Beziehung, mit den Worten hervdrhtbt S 37): 
„man sage nicht, diese Liebe sei wohlfeil und ohne Opfer! 
Giebt es etwas, das gemdnhin hi den Begriff der Wobl- 
thätigkeit, der Barmherzigkeit, der Gemeinnützigkeit ge- 
hört und nicht in das hier formolirte Versprechen fide? 
Kann ich meinen Br, den Idi der ErfUlnng seiner bSdi- 
sten Aufgabe entgegenfahren will, dessen Heil mir theuer 
ist wie das Heil meiner eignen Seele, kann ich ihn in 
materidler Neth and Entbehmcg veracbmaditen. In Kummer 
und Klend versioken, im Sonpfe eines erstickenden All- 
tagslebens untergehen hissen, ohne ihm zu helfen, so vid 
ich vermag? Die Liebe wäre ja eine Lüge, wenn dies 
möglii li wavev" Diesen warmen ßruderworten stimme ich 
um so freudiger bei, als sie offenbar einer . engherzigen 
Deutung der Marbachschen Formulirung entgegentreten 
sollen, welche allerdings nahe liegt, wenn raau an einer 
anderen Stelle der Broschüre lin^s» (S. 29j: „allerdings ist 
der Frmrbund ein Bund zu gegenseitiger Förderung und 
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Unterstützung, aber nicht im irdischen Leben, sondern im 
ewigeo Leben des Menschen und wer da HUCb weht, der 
aon sie sndien ab Fnnr, d. h. als ^er, dem an nidits 

so sehr liegt, als an seiner Selbstveredlong und wer da 
HUie gewährV der soll sie gew&hien als Freimr, d. h. als 
einer, der den Br fiobt nn dessen ewiger Berufung willen, 
und i^s also treu mit ihm meint, das er ihm freudig ver- 
bilft zu immer grosserer Vollkommenheit" 

Dass solch eine enge, wenigstens aus dieser Stelle 
IB folgernde Ileschränkung des mrischen Beistandes auf 
sine blos geistige Unterstatzung don Sinn und Geist der 
altengUschen Freimrei nicht entspricht, das geht aus dem 
GelQbde hervor, welchem, wie Br Marbach sdir llditig be- 
Buurlct, mit dem GelQbde des Neuaufgenommenen im 
innigsten Zusammenhange steht, aus dem Gclflbde, welches 
die versammelten BrQder bei einer Aufnahme freiwillig in 
die Hand des zum ersten Mal in der Kette Stehenden 
durch die Worte des Meisters niederlegen: „Unsere in 
einandcr^i M lilungenen Hände vereinigen Sie mit uns und 
dem Altäre der Wahrheit; unsere Herzen klopfen Ihnen 
entg^en, und der Druck der Hand sagt Ihnen, dass wir 
8i« nie verlassen werden, so lange Wahrheit, Hecht, Bruder- 
liebe und Verschwiegenheit Ihnen heilig sind." Gewiss 
wird diese so herzerhebende Zusage des Meisters von der 
fibsnriegenden Mehrzahl, wo nicht von allen Neuaufgc- 
Dommenen in ihrer umfassendsten und vollsten r.cdeutiuig 
eines Beistandes für Zeit und Ewigkeit aufgcfasät, und es 
hiesse gewiBS ktItSB WassST auf die warme Begeisterung 
des Neuaufgcnommenen schütten, wenn der hammerführende 
Meister jene hochherzige Bethcuerung durcli den engherzigeu 
Znsatx beschränken wollte: der Druck unserer Hand sagt 
Ihnen, dass wir Sie in sittlich geistisier Nolh nie verlassen 
werden. Vielmehr erfordert wahre Hruderliebe die Unter- 
stützung würdiger Hrr auch in materieller Noth, und fast 
scheint Br Nfnrbach von diesem Gefühl bestimmt worden 
zu sein, iiiislatt des Sfhrödei-schcn Ausdrucks: Sie ver- 
sprechen Ihren Brüdern nach Ihren Kriften mit Rath uud 
Thnl beizustehen, den offenbar kühleren .\usdruck zu ge- 
brauchen: Sie verptlichteu sich ihren Bundesgenossen mit 
B«tb und That beiznstehen. 

Den unofflitfiSBlichsten Beweis Jedoch, dass die Frmr 
aller Systeme verbunden sind, in allen Verhältnissen des 
Lebens sich als Brr anzuerkennen, mithin auch in leib- 
licher Noth sich beizustehen, liefert das rillen Maurern 
auf dem ganzen Erdenrunde geuemsame Noth- uud Hilfs- 
leiciheo, w«tdNS «nur, «le das SchrSdersche Ritual sagt, 
nur in augenblicklicher grosser Gefahr gemacht wird, wo- 
rauf jeder etwa gegenwärtige Bruder zum Beistande ver- 
piidrtet ist Wifareod dissM Zekben in allgemein« 
Handbuchc der Freimaurerei enger begrenzt und als ein 
solches dehuirt wird, dessen sich die Frmr in grosser und 
dringMider LebensgidUir badifliieii, un durdi brüdm HiUs 
Rettung zu finden, delint offenbar das Schi ödcrscho System 
die Anwendung dieses Zeichens noch weiter aus, indem 
es ftr den QfibtmA dessellMn angenbüddidm grosse 
Gefahr ganz im Allgemeinen voraussetzt, mithin weder 
blosse Lebensgefahr noch blosse moralische Gefährdung 
nr IBedlnging madit, vtaA iwar gewin mit Bedit Dens 
obgleich sieh ilirses Hilfsyeirhoi p.inz besonders im Kriege 
und im SchlachteugewUhi schon oft bewährt hat, so kann 
jß dddi du Leben «idi des redilMinlieiMlstin Hmuos 



noch durch ganz andere Gefahren bedroht werden, welche 
seinem Ehr- und ZartgefiiU noch viel schrecklicher sind, 
als Tod und qualvolle Orfuigensdiaft Wena in solch 

schrecklichen Lagen ein rechtschaffener Br zu uns kommt 
(denn das Hilfiueichen ist ja eben nichts anderes als ein, 
nnr noch wSt Anspielung auf Hinuns Todesgefahr TerbuB- 
denes Händeringen), dann ist im Sinn und Geist der alt- 
englischen Freimrei jeder so angerufene Bruder zum Bei- 
stande gewiss ebenso verpflichtet, als wenn der leibliche 
oder sittliche Untergang des Hilfesuchenden auf dem 
Spiele stftnde und in Folge dieser hochherzigen Inter- 
pretation des firmrischen Beistandes ist in in unserer Loge 
Amalia, so weit nur meine eigene mrisrhe F^rinnerung zu« 
rückreicht, mehr als ein Hilfesuchender vor Verzweiflung 
oder Gemflthserbitterung gerettet werden. Ja, wenn es in 
einem onserar Ueder heisst: 

Oetheilt mit Darfligen und Kranken 
Sei Alles, waa das GlQck uns gab; 

E« liegt ein Himmel im Gedanlien: 
Vir tneknen aaaadie Thrlne ab. 

so ist gewiss der Gedaake nidit nünder erhtbend: 

In Nolh ans Hilf and TfOit Sl ^ndei^ 

Der Brflder Liebe nie vetglMt, 
So lang wir selbst mit Herz nnd HSodeo 

Bewahren treu, was heilig ist. 
Ja, selbst wenn wir in fcrno Zonen 

Vom Schicksal uns verschlagen sehn 
Auch dort noch liebe Brflder wohnen, 

Den Wflrdigen trse bcizustchn. 

So vollkommen daher ancli ich mit Br Marbach in 
der Verwerfung des Ausnahme/tusut/.es übereinstimme: 
ausgenommen in Fällen, die Ihrer Khrc, den glten Sttten, 
Ihrer häuslichen Verfassung und dem Staate entgegen 
sind, ebenso entschieden sträubt sich mein Gefulil gegen 
die Marbachsche Beschränkung: um ihnen zu ihrer sitt- 
lichen Haltung und Verctlelung behilflich und förderlich 
zu sein. Soll durchaus der zweite Artikel des Schröder- 
sehen MrgelObdes, anstatt der gewiss besser wei;zu lassen- 
den Ausnahmen, nni nüe Mis'^verständnisse von Seiten 
schwächerer lirr zu vernieidcu. noch einen Zusatz erhalten, 
so möchte ich ihn bloss auf zwei Worte besdsnnken und 
demnach den /weiten Artikil so zu lassen vorschlagen: 
»Sie versprechcu Ihreu Brüdern nach Ihren Kräften und 
beaten Gewissen mit Bath und That bekostebea." 



Bbi offouee Wort 



Im Interesse des Vereins deutscher Frmr, dcsseb Lage, 
wie ein unterm 23. April von drei Vorstandsmitgliedern 
erlaasaoes Rundsdireiben besegle eine hSchst unerquickliche 
ist, trete ich vor die HrUdeiacbaft Der im Vorstande 
und unter audereu Mitgliedern des Vereins entstandene 
GonÜct droht die Thlti^eit desselben anf eine Zeitlaag 
zu lähmen. 

Ohne auf die Veranlassung und den Verlauf dieser 
mkUgeaehmeB YorOUle vor der Hand niUier einsageben 
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weise ich nur darauf hin, dn«* Ur Findel io der Art und 
Weise der EiuforderuDg der Jfthresbdtrtg» nach § b der 
Vereinsstatttten und luch dem in der Jabresversammlunp; 
ta Nftrnbert; IKTG gefassten Beschlüsse: 

„SodauD slellt das Vereinunitglied Br L. Ollcshcimer 
(Fürth) den Antrag'^ es sollen die Beiträge säumiger 
Brflder vier Wochen nach geeehefaener Aufforderung 
durch Postnachnahme erhoben werden. Dieser An- 
trag wurde ohne Debatte etnstimmig ;;uin ßcscliluss er- 
hoben. (Mitthign. 187ti/77, S. 25.) 
seiner Pflicht geaSss und zu Guasteo der Vereioskasse 
gcthan hat 

Die Nr. 17 der BaubQtte hat die Erkl&ning des Br 
Findel gebracht: 

„Icb trete ans dem Vorstände ans, und suspendirc 

die Bezeichnung der Baubflttc als Organ des Vereins 

deutscher Freimr bis zur Kntscheidung durch 

die nächste Jahresversammlung" 

Die Erkllrang ist zugleich von den Gm van Dalen 
und Cramer unterzeichnet und mit denselben Unterschriften 
in dem Rundschreiben vom 23. April verOfTeutlieht. 

Die Vercinsstatuten bestimmen in § 6, da.s.s der Ver- 
ein jährlich eine allgemeine Zusammenkunft der Vercins- 
mitglieder hält; in § 7, dass diese Ycrsaunnlung drei 
Mitglieder des geschäftsicitcnden Vorstandes auf drei Jahre 
wählt, die sich alljährlich zwei weitere Vorstandsniitglicdi r 
zuzugesellen haben, und dass der Vorstand julirlich dei 
Vereinsvcrsammlung Bericht und Rechnung vorlegen soll; 
endlich (§ ü), da.ss eine Abänderung der Statuten nur auf 
der allgemeinen Versammlung vorgenommen werden kann. 

Der Gesammtvontnnd mnsa alio ein« JahmTW" 
Sammlung berufen. 

Durch den Austritt des Br Findel ist der durch die 
Vereinsversammlung gewählte Theil des Vorstandes nicht 
mehr vollzählig; die Ergänzung dieses Theiles ist, wie das 
Rundschreiben selbst sich ausdruckt, in diesem Augenblicke 
unmöglich; Br Jnat kann nicht Hitglied des gewählten 
Vorstandes sein. 

Ks liegt demnach nur der Ausweg vor, dass Bruder 
Findel seinen Platz im gewäldten Vorstand bis zur näch- 
Stivi .TahrosversammlunR ]878hdiätt, und diiss der Vorstand 
— auch für den Fall, dass Br l'iudel auf der Erklaruiig 
seinen Anstritts besteht — so bald als möglich die Jahres- 
versammlung einberuft, damit diese über die Streitsache 
entscheidet und, wenn nöthig^ durch Wahl den geschäfta- 
ttbrenden Vontnnd «rgtub 



Das Rundschreiben erwähnt, ob nicht die Würde des 
Vereins es gebieten werde, in diesem Jahre der Abhaltung 
einer Vergam m ln n B su entsagen, und ahcuwarten, bis die 
hochgehenden Wogni sicli t;cl< pt haben. Iih tlicile «He 
Besorgniss vor hochgehenden Wogen nicht. Wer immer 
den Jahrasntstrogen des Vereins, in^esondere der In 
Worms und Gera beigewolint lint, wird sich (hiMUi über- 
zeugt haben', dass man mit männlicher Entschiedenheit 
und Wabrbeitslfebe, aber andi mit Besonnenheit zn sprechen 
iirul zu handeln gewusst. 

Aber wohin soll die Jahresversammlung berufea 
werden? Das ist die Frage, die andi von GSiliti ans 
anlgeworfen wird, und das Hundschreiben macht die Entp 
sdieidnng darüber von einen neuen Einladung abhängig. 
Eine soldtt Einladung wird doch m erbringen seinl SoIHeB 
die Frsnkfarter L. nicht geneigt sein, eine berrit.s früher 
von ihnen ergangene Einladung zu wiederholen? Aber 
rasch muss es geschehen, rasch; die SSnt dringt 

Zur Verhandlung für die .lahiesvcrsamraluug liegen 
eine Reihe wichtiger Punkte vor und werden sich noch 
mehren. Ich erwShne nnr:, 

Rechenschaftsbericht des Vorstands, 
Reclmungsabhtge der MOmbergcr Logen nnd des Vor- 
standes, 

Kinsetzung eines weiteren Vorstniulcs (Mitthcilungeu 
1H77/78, S. 3ö) und Vorlage des zu diesem Zwecke 
ernannten Ausschusses von fünf, die 1878 erfolgen 
soll (Beschluss vom 12. August 1876), 
Entscheidung über Br Findels Austritt und Br Juats 
Antrag (Bauhütte 19), 

cv. Kr^;äiizuiig dos geschiftsfQhrenden Vorstandes, 
• Kinkaufung von Logen in die Oeadlachaft fBi Ver- 
breitung von Volksbildung in Berlin nnd den Br* 

zii huiigsverein m Dresden, 
Vereinigte Gosslogc von Deutschland, 
Grossorient von Frankreich etc. etc. — 
Also nicht durch Schweigen, nicht durch Zurückweichen 
\ vor brennenden, eine Lösung fordernden Fragau fördert 
j mau des Vereines Wohl, sondern durch Uhne Effsssung 
1 derselben. 

I ..(lanze Mannschaa auf Deck!" erschallt der Ba^ 
wenn dvm Schiffe Gefahr droht So rufe ich: Wer mit 
mir gleicher Meinung, der spute und rühre sldü 
Mit herzlichem Gniss an des Vereines OenoMen 
Nürnberg, 20 Mai 1878. 

Dr. Bicfaard Barthelmess. 



F e 11 i 1 

Prankrefch. Br Tb^venot, Orosseeretlr, theilt aas mit, 

dass währeniJ (kr Daafr der \V( Itausstellong der Gros«c Orient 
von Frankrf a h di ;. iius«arfig<'n Um die Säle licr 1. Etage 
ilr^ l.iti,'! iili;,u-.'_ - zur \ crfUKuiig stellt. Die Mr .illi i' Liinder 
werden iia&elbst licr/lielic uml brlicLe Aafnalime, jede wtlnschcns- 
werthe Ausknuft und alles Nöthige för ihre Corrospondenz 
finden. Wir machen alle Besooher der WcltaaBttolluig aof 
dieses liebennrtrdiit AnsiMsten des Or. Or. anfinsifcsMn. 



1 e t 0 IL 

Leipzig, 4. Hai. Gestern Abend feierte der nr. Tortrags- 

ond Debattir-CInb Maroniri ila--: Fe;', seines SOjUhrigrn Ri^- 
stehens unter zahlroicliur liothciiiguiig der MilRlieder und bes. 
Brr, daiuntor lirr des Clubs in Plagwil/- la:. Ii ana, mittelst 
einer t'csl.sitzung, welche der Herausgeber d. 1'.. mit einem Ge- 
dicht von Ilr Löwe in Stuttgart eröffnete Der Neuwahl der 
Beamten folgte ein Vortrag (Frmrei und Völkerteoht),Bnd eine 
be^nekwflnscbende Anspnwhe des Br in Hamen aad 
Anftrsge der Loge „Apollo*. Der Sitzung schloss sich efai an 
laonlgen Trinksprflcben reicbea und tassorst gemüthUchei 
Brmabl an. 
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Krotoscbin, (Prov. Posen) den 9S. VA In der am 
28. V. Mon. abi;;elial leiten HcuntcnwaLl, an wclubc sich das 
Stiftungsfest der I>oge zom Tempel der rCioSiftrouc anschloss, 
wurde zum ßlcistcr v. Stahl gewählt: Dr S;u[ir Blanqqart I. 
(Stenerrath u. D.), zum dep. Mstr.: lir Gerootb, zum sahst dep. 
Ustr.: Dr Stock. Der bisherige Matr. TOm Stahl, Br IS^Ioke, 
««icher aof aeiM WiedenmU venichtat hatt^ kt na fihren- 
naiator «naoBt wordeit. Dm StlfUmgifeat war ndA laUrateh 
besucht und erfreute sich einer ergiebigen Theilnabmeaaeh VOtt 
den Bradera benachbarter Oriente. Die Tafetloge konnte tarn 
ersten Male im eignen llausc nbgebaltcn werden- Der mit dem 
ncncn Logenhansc in Verbindung stehende Garten i»t io Cul- 
tarzostaad faaatit mi wird bereits vo« den geU Uhweitem 
henchL 

/ 

Zum Berliner FrcimrkrUnzcben. Es ist eine wohl- 
begrflndetete Sitte, Idenjenigcn, welchen man die Gtburt eines 
lieben Kindes anzcifjtc, bei dem Verscheiden desselben auch 
einen l'artezcitcl zugehen zu lassen, — nnd dieser traurigen 
Pflicht mass ich mich jetzt unterziehen. Das l'nnrkriüizclien, 
doaaen Entstehen ich Ihnen s. Z, meldete, ist selig im Herrn 
«aUdilafan; and iria dia kau» will ioli IhiMB in wenigen 
Wonen mittheilea, — la Katt nad FromoMi Aller, denen 
ineefs E^fiiltrBBgen ni Qnta koBUDSn können. 

DfT Anfang \^;ir eh: vielversprechender; die .\nfrriffe der 
Oberbehördc schienea das gemeinsame Band nnr zu bi fcstigen. 
Da lifüscn sich innige Mitu'.ini'. r , darunter der Vorsitzende, 
dazu verleiten, einem von anderer .Seite begrtlndetcn rituellen 
Freimaurerkrflnzchen beizutreten, das seinen officiellen, Sitz in 
liohterfehle hatte und in Berlin tagte, anch mir wurde das 
Bntlaet anter dem der Veiaehwiegenheit nttiaUMOt, 

•amt iar AolMaraag wm Battrittei iah Mui» aatArlich 
lelztere aafii EatseUedmite ab, ds leb das Vorgehao Ar un- 
gesctilich hielt, nnd warnte auch d:i: AinIfTcn aufs Eindring- 
lichste, — leider vergebens, AIh mm li.ivüu hörte, entbrannte 
bei Gelegenheit des — ersten und h • •< n — Scbwestemfeslcs, Streit 
und mau kam endlich dahin tiberein, am nächsten Donnerstag, 
in der geschäftlichen Sitzung des Kränzchens, die Sache zu 
OBtercmshen nnd „■trengea Gerichl" Aber die üehelthäter zu 
hatton, dia aniaraeb «naer Xifnadiaii aof lagaoaUiche Ab- 
wege fahren wollten. Es naaste oiah iwyanfllch daiva han- 
deln zn emiren, ob unser Ki^nzchen ab aolehes in das Llebtcr- 
ihlder mithineingezogcn worden wur oder werden sollte. 

Der Donnerstag kam; die angeklagten, beleidigten Uebel- 
thäti r I rsi linm n, um sich zu rechtfertigen und unter Maurer- 
wort die Ver^K'hemng abzugeben, dass ihre Theilnahmc an dem 
Liehtarfcldcr Kränzchen eine rein persönliche gewesen sei und 
sein werd^ und ouaer SrAazchen sieht im miadcstea tongire; 
leb war natftrlieh aadi da, denn num hatte einaadar Ja Mai^ 
lieh das Wort gegeben, zu erscheinen; die Angrdftr, dia Aa- 
schuldiger aber, die Brflder, welche „strenges Geridit?' halten 
wollten, — sie erschienen trotz des Vcr>iiriLliens nicht, um 
ihre Anklagen zu liegrümlen, üondom hatten es vorgc/ogen, 
sich zwei Tage vorher an einem dritten Orte zu xersaiiinicjn 
and sämmtlich (einige zwanzig an der Zahl) ihren Aast ritt aus 
dem Kräazchcn anzuzeigen! 

Sie aehen^ ich erzähle den ganzen Heiiaag gMlS ohjectiv, 
ohne Jedw Oommantar; ich glaube, daaa daa Vorgehen dar ge- 
nannten Brr keines solchen bedarf. 

Damit war unser Kränzchen natOrlicb gesprengt; die 
Wenigen, welche demselben verblieben, kamen noch einigcmale 
insammen und beschlossen dann die Auflusimg dcssolben unter 
Uebcrweisung des Cassabcstandes von 7.') Mark 5.^ I')' lum.:! r. 
aa den Verein deutscher Fhnr. — -Sic erhielten den Betrog 
per Post, und bitte ich 8m^ demnäcbi>t damit zn verfahren. 

Uehar die Folgen aar noch dnige Worte. Das Lichter- 
Mdar Kitadwn habe ieh nie beandbt, kann Ihaea alao au 
direcfer eigener Anschauung auch nichts darüber sagen, aber 
die Thatsache mag Ihnen genügen, das.s die Mitglieder unteres 
KranzühcDs, welche demselben beigetreten waren, dasselbe nach 
den ersten paar SiUongen achlotuigst wieder verliessen-, meine 



Wammig hatte sich nach beida SeitCD hin als nur alliu ge- 
rechtfertigt erwiesen. — 

Retjnlescat! 

Ausser der Ücreicherung nm eine Enttäuschung im mr. 
Leben habe ich doch noch etwas durch das verstorbene Kränz- 
chen gewonnen: einen Ehrenplatz im schwarzen Buche der 
Gr. U L. T. DJ Daa verdanke ich Ihrer fiaahatte, raete 
Bwbiem ArtHnl io Nr. 6 derselben, — denn anders kann ich 
mir die Thatsache nicht erklären, dass der gen. Grossmeister 
fwie mir von einem Br erzählt wurde) den Ansreböriffen seines 
Systems den Besuch des Kränzchrns nr.''T-.-i-'''' , .niuncntlich 
weil Br F. und Br Löwenthal an aemselben betheiligt seien". 
Ich bin aUo „ttc/eicbnct". — Lebten wir in Unssiand nnd .Nare 
ich dortiger Journalist, so hätte ich meine erste Verwarnung 
weg, — warnm, wieso, wodurch weiss ich freilich nicht! Da 
aber mehi Nanta der Gr. I*. 1* t. D. kanm anders ala dareh 
meinen Artikel in der Banhiltte bekannt geworden sefai kann, 
so schreibe ich diesem Umstände die mir zn Tbeil gewordene 
ebreiivitUo Auszeichnung zn, — ich werde mich bemühen, mich 
auch fernerhin derselben würdig zu erweisen. 

Empfangen Sic somit gel. Br Findel, sammt [den letzten 
Grossen des seligen Kränzchens anch dessen Verm&chtniss an 
den Verein, — mdge es demselben som Segen gereichen and 
seine cchtmriscbcn Tandanian fitodam halfan. 

In alter Ireoe 

Ihr tnarerb. Br 

Dr. Wilhelm Locwenthal. 



Ein bedaaerliobea HiaaTeratiodniaa, wohl durch 
die Knappheit anaarar 8ltaa vororsaeht, hat dia „Alpina" rar. 
muthcn laaaoB^ «• aei in anaanm Frotaila mw die Chr. L. t. 
England, den afe abgedreekt and welehen rie Im Ganzen bei- 

pHiclitet, ein ,.I!ohri" ■ Punkt h) gegen jene Brüder 'Mithalten, 
wclehc ;iu ueu dr. i>. a. W. noch glauljcu. Li tliu". uns auf- 
rirhtig lei<l, einer solchen Auffussung Raum gegeben . ij i.aben; 
nichts weniger, als das, la;; !ndes<^en in onserer Absicht 
und stimmen wir der Alpina m il> r Vuworftmg ainaa solchen 
Hohnes Ober Andersdenkende oubedingt fad, da aodi wir eine 
BereefatigBng hiana nieht «nerkmaan. iMr wir finden in 
dem betreflMdan 8atsa nirianda ehie MaamS» Banerknng, da 
lediglich eilie Thatsache Consta tirt werden sollte. Aach liegt 
weiter in dem Wortlaut noch in unserer Absicht, da«? ilbcr- 
haupt der Glaube an den Gr. B. a. W. verworfen wi rden soll, 
indem lediglich eine ganz bestimmte und zwar die englische 
Auffassung des Gr. B. als „Schöpfer und Erhalter der Welt", 
als natura natnrans, als wirkendes Natnrprinzip hingestellt ist 
als reia ^sikaliache Frage, ala VergOtterang der Natarmacht) 
ehas Anfinaang, die nnr gegen die AnflMaaag, mit Qott du 
Princip des Bosen, des Uebels, der blinden and anfenAitaB 
Matnrmacht zn identifizircn, Front macht. Wir bitten aDer- 
dings im 2. Salze von P. h. statt „Der W. Baumstr." sagen sollen. 
„Eine ^olche Auffassung des W. B." Soll der Gr. B. a. W. ein 
(ligonstand mr. Verehrung und Erhebung sein, so darf er 
nicht „Ursache" des nach der Kehrseite sehr ungöttlicben 
Wcitprozesscs sein; eine nüiaacko" ist immer nur „physika- 
Usch." Wenn die ^Upiaa^ onaeran Artikel „Sittlichkeit BeU- 
gion nad Frmrei" als Interpret der ihr anattaigai Stella ba- 
nntzt, wird sie in derselben nichts dem Geist der wahren 
Mrei Widersprechendes finden und sich mit uns einverstanden 
erkllran kOuian. 



In den Gefliehte „Ao die Masonci" ist zu lesen: „Stenileia 
frenndliek" autt hrenndüch ätemlain. Ja stillem UlOcke'* atttt im 
aioche, oia voDanü' statt im voilaa, Jbänf aMt haha. 
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BrlefWMhiel. 

Br P— „Vo» de Hiram" iu Hab»na: Mit Vergnügen gebe ich 
Ihnen die eriM-tcne Krlauliuiss, „Ot'ist uail Funn" iusi S]>atti8Che ta 
Ub(>r8etxen; ich machiH ^üif iavles^jen darauf aiifmerk»&m, dass dimen 
Herbst eine neue (die H l Auilage gedruckt wird. Brdl. Gross. 

Br. J. in Zw.: lliren Brief habe ich gern naeb A. ««iter be- 
IMcct FML Onntl 



Anzeigen. 

Ein Br, in der Corrcspondciiz und im TJcttiiiung.sfache 
bewandert, sucht eine passende btellu mit bescheidenen 
Aaiprüchen. Beste ZcuRnissc stehen zur Verfügung. 

Ofierten unter £. Kr. bdördert die fied. d. Bl. 



Ein Chemiker, Dr. phil, Sohn eine-; Br, der RCRcn- 
wärti^ seiner einjährigen Miiitiirptiictit (Icniige leistet und 
die besten Zeugnisse hat, sucht für Michaelia a. c. Stellung. 
Wcrthc Adressen nledenalfigeo nnter A. K. 9692 in der 
£xp. d. Zeitimgi 



„Carlsbad'*, 

Etablissement „Sanssouci'* 

BMtnmnt ood C«fä, antaogi der UaairtipNaMiiaida 

Besitser: Htlnrlob Ed. AR|«r. 

Mmiirtnit ■«Amen goldenen und oilbernen TttriinüMbial 
Vollständig eingerichtete 
BMtaarAtioB amiih dar Karte zu jed«r Tego ielU 

lUiisttiStllcltte kmü\, biiiiie Frtise. 
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Brr AenteD, Apatiidrarn und Bandagisten empfiehlt 
eigenes solides Fabrikat von chiruiviacheo ZinaBpritan 

in nur bester Qualität bei hohem Rabatt. 

Interessenten für Holzkrahnen mit Zinncylinder, sowie 
Compositionsschraubkrahnen für alle Gr(js.seu Fässer er- 
hallen wrUl^lMft nd Wll^t Offerten bei m 

Kirchberg bei Zirfeintt. Br Otto FopfA. 



In meinem Verlage ist soeben erschienen und 
kann sowohl durch ^lo Buchhandlungen als auch 
TOQ mir direet beeogen werden: 

♦ •Ml 

Feodor Löwe, 

a». » Bot«- Ml hiMeb. 6 Kuk, da» |A 6 Veik. 
Stuttgart, an Hai 1878. 
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Zum Johannlisfeste. 

▼erglM für mich die Boae nloht. Dichtung 
von MUller v. der Werra fOr Sopran oder Tenor, Alt oder 

Bariton mit Begleitung des nanofbrte componirt von 
Friedrich von Wickede. Opu'^ 70. Preis 1 M. 30. Pf. 

Das vortrcftliche, pocsievrdlc Gedicht des Br Müller 
V. d. Werra ist von dem beliel.ti K Componisttn iMn drich 
von Wickede in ebenso ansprechend melodischer wie auch 
effei tvoller Weise in MusUe gesetzt Das Lied wird daher 
jedem Singer willkommen sein, io flreimaarerisehea 
Kraisen aber arines Text-Inhaltes wegen grosse Verbrai» 
tung finden. Der Titel ist mit Emblemen reich awge-' 
stattet. Vom Gedicht ist ein Separat-Abdrnck anf star^ 
kern Papier, 4* Format — zum Gebrau h in Logen — 
erschienen. Preis 10 Pf. Pirect an uns gelangende Be- 
stellungen cffcctuiren wir gcreii Kinsi nJuBg des BetngS^ 
oder nnter Nadinahme desselben frauco. 
Bremen. VvMger & Meier, 

Ifasikalienverl. 



Die Loge rar Wahrheit and Fremidsrhaft im Or. Fürth begeht 

am Sonntag, den 16. Juni I. J. 

das Fest ihres 75jährigen Bestehens un<l heelirt sich hiernut, alle ehrwürdigen Logen und deren Mitglieder hierzu 
brüderUch^t einzuladen. 

Zum Empfange der Brr befindet sich am Vorabend sowie am Morgen des FesttAges am Bahnhofe ein Comite, 
dessen Angehörige an blauer Rose im Knoptlochc erkennbar sind. 

Zur Vorfeier ßndet am 15. Juni von ö Uhr Abend an in den Qab-Lokalitäten der Loge brüderliche Ver- 
einignng statt 

Die Festarlmt beginnt ' 

am 16. Jnni V.-M. 10*/, Llir, au welche sich Kfittags 2 ühr eine Ttifielloge anreibt (Preis des trcdnasn 

Couverts Mk. 3. 

Auf Wunsch werden Zimmer in den hiesigen llötcl's oder bei Brn rcservirt 

Anmeldungen zur TaCelloge «nd Bestdlwigen von Logis werden nnter der Adresse des Uatr. vom 8t spitestens 
bis zum 1(X Juni erbeten. 

ZahrelelMr BetbeUigw« gerne entgegensebend veiUeibeD mit brfldeiL Gross L dl tt. b. Z. 

Ii. Oltoriwtewr, OoCtfr. fikdiUdknwht, 
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Begründet und herausgegeben 
Ton 

Bk J. Gr, FINDEL. 



Orgiii für die Gtsamiirt-Iirterass«! dor Freimauraim 



Leipzig, den 8. Juni 1878. 



lOttc" erbcLi int vimhintlich ein« Nnminer (I Bogen). Preis de» JahlfH|i 10 
IMe „Bftukauo" kann diudi tüe BueUiuuUuqgca besogea wenleo. 




T«reiB dratMh«r Frmr. 

Wie oftmals Vorkommnisse, die an und für sich un- 
bedeutend waren, grosse UmwäLuiugen berbeifüIiiteD| so 
BdidDt dies such dem Gonfllct der Dateburger Brüder mit 

Dr Findel vorbehalten zu sein. 

Das hierauf bexögliche Circolar der Brr van Dalen, 
Jist und Gramer Tom 28. Apiil'atelit mit dem gemeldeten 

Austrag jenes Conliiktes und der Motivirung der getroffe- 
nen Massnahmen den Verein deutacher Freimaurer vor be- 
deatungmlle Entadimdungen. 

Es thut darum Noth, dass die Mitglieder des VereiüB 
nicht passiv bleiben, sondern nach ihrer UebeneagBi^ 
«fm Stellung zu der Sache nehmen. 

Um in unserer Beurtbeilung der Angelegenheit gründ- 
lich m verfahren, mttnen vir auf die ersten Anlässe zu 
dem bedauerlichen Conflikte znrackgrcifen. Es steht dann 
wohl als Thatsache unbestritten da: 

1) dass verschiedene Brr in Duisburg Ober die schrift- 
etellerischo Thätigkcit des Br Findel in Bekämpfung 
der Hoehgrade so sehr gegen diesen Bruder crbitttrt 
waren, dass sie dem Verein deutscher Freimaurer, in wel- 
chem Br Findel als geschäftsfahrendes Vorstauüsmit- 
gUed fiingirte, voll Unvillcn ihre Sympathien ent- 
zogen und bcsclilossen, aus dem Verein aus/iuscliuideü. 

2) dass jene Brüder in diesem Unwilleu sieh veranlasst 
fanden, ihren Austritt nicht durch schriftliche Ab- 
mcltlung, sodiIltü ilurch eine auf Streichung hinwir- 
kende I'iiisivitiit lu Erfüllung der fmanzielleu Vereins- 
pflicht zu bewirken. 

3) daas Br Findel im Unwillen Uber ein wldMs, die 



Ordnung seiner Geh> h;ifvfilltrung störendes Verfahren 
sich zu einer öffeutUdien Kritik desselben veranlasst 
fimd. 

4) dass sodann die Loge in Duisburg für jene Brüder 
in die Schranken trat und in einer Eingabe au den 
Vorafbeoden des Vorstaiides de^ Verans deutadier 

Freimaurer unter Anklagen gegen Br Findel Genug- 
tbuung für die angegriffenen Brttder nacbsucbte und 
einen Abdruck ffiaeer ISngabe «a die Yerdumltp 

glieder versandte. 

5) dass sodann die Biigorität des Vorstandes des Vereins 
deutscher Främatirer filr die Duisburger Brr Partei 
nahm und nvaniebr in dem Circular vom 23. April 
die Hoffnung ausspricht, dass die Duisbufger Brüder 
in der Amtsniederlegung des Br Findel and in der 
Suspension der Bauhütte als Organ des Vereiui eine 
genflgende Sühne erblicken möchten. 

Dass die Brüder in Duisburg mit dieser „Sfllme* zu- 
frieden sein werden, glaube ich gerne, bin aber auch über- 
zinigt, dass eine grosse Zahl von Mitgliedern des Vereine 
mit (lieseui Au.strag der Sache nicht übereinstimmt 

Da die Bit van Dalen, Just und Cramer ihren Stand- 
punkt liurcli das erhissene Circular selbst schon eingehend 
moüvirt haben, so mügc mir gestattet .sein, für die Kehr- 
seite in die Schranken zu treten. 

aJ 1) initchte ich vorausschicken, dass die Brüder in 
Duisburg:, mdem sie ihren Unwillen über die lüclituug der 
Fiudel'schen Thätigkcit den Verein deutscher Freimaurer 
als solchrn entijclten Hessen und dadurch dirsm Verein 
mit Br Findel gleichsam identificirteu, damit den Nagel 
auf den Kopf gctrofifcn haben. 

Was dem Verein deutacher FrönuHuer «lleiA sdne 
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Borechtigung neben dem Logenthum versdiaffen Innn, ist 
die auch im Statut als wesentlicher Zwxtk Ijinj^cstcllte 
Förderaog der maor. Wissenschaft, «elcher dana imtur- 
gemäss auch die praktiBdw Amrandnng nnd Venrertfanng 
der dmdi die Wamadalt ennittelton Wahrbritn folgen 

Kon werden ohne Zweifel viele Mitglieder des Vereins 

deutscher Frcimauidr mit Br Findel zu der Krkenntniss 
gelangt sein, do-sa die üochgrade nicht xur Freimaurerei 
gehören und als Auswüchse derselben dann auch keto 
Anrecht auf Discrction und Schonung haben, wie solche 
den berechtigten Institutionen der Freimaurerei gegenflher 
zu beobachten, jeder Bruder verpflichtet ist Die Vemr» 
Iheilung eines Systems schliesst die volle Hochschützung 
und bri. Sympathie gegen Brüder, welche zu demselben 
halten, durchaus nicht aus und man kann sehr wohl bei 
Beklnpfirag eines Systems die Sache von den Personen 
trennen; man kann ein Princip als dem maar. Grundge- 
danken widersprechend befehden, ohne dass man damit 
meint, dass bcstimiiite Personen mit dem maur. Grundge- 
danken sich in Widerspruch befanden. F.s kann auch 
eiue l'ürson sich in gewisser Hinsicht mit dem Princip 
der Freimaurerei in Widerspruch befinden und dennoch 
derselbe gute und licbcnswerthe Mensch sein, ah wenn er 
anderer Ansicht wäre. Die thatsächlicheu Verhältuissc 
dokumeiitiieB dies ja auch. 

Wenn man aber al-^ Mitglied eines Vereins, dessen 
Zweck die Förderung der maur. Wissenschaft ist und wel- 
chem man sich freiwillig angeschlossen hat, nun anstatt 
mit der Tendenz liinsi - Vereins zu harmoniren, nruli so- 
gar für solche Verhältnisse, welche nach der wisseusLliaft- 
lichen Erkeuntniss bekämpft werden mOsstcn, Partei nimmt, 
so ist das eine seltsame Ki m Ik iming. Ich halte den Un- 
willen der Duisburger Brüder nach iiircr Eigenschaft als 
Mit^eder jenee, mit Innerer Berechtigung die Hochgrade 
bdciinpfenden Reform -Vereins auch materiell ungcrecht- 
fortigt und glaube Übrigens, dass auch der, welcher die 
materielle Bereditigug dam nicht bestreftflo sollte, den- 
noch die stattgehabten CoDBflqueiusen jaie8Unwinen8iii]iMr 
noch nicht billigen darf. 

ad S ist somit meine Anddrt, dass in dem Verfehren 
der Duisburger Brr be/üglirh ihres ,\nstritts aus dem Verein 
weder der gesellschaftlichen Sitte, noch der brüderlichen 
Bflcknickt genOgend BodimiBg getragen ist Wold bin ich 
überzeugt, dass die Prii 1er in Dui^^biirg dem I'>r Findel 
als Geächäftsfülircr des Vereins die persönliche Missach- 
tnng nidit haben «nsdrO^en wollen, wetdie nun ans 
ihrem Verfahren folgen kfloute^ nker eine Krinknng liegt 
immerhin darin. 

ad & mnss man sidi die dem sdiriltlichenStreicbungs- 
vcrfahren vorhergchemlcn vielen Arbeiten und den mit 
Kosten verbundenen geweigerten Postvorschuss vergegeti- 
wirtigen und indem das immer weitere I^nreissen jenes 
ungeeigneten Verfahrens der negativen Abmeldung, uni 
sich bei der dadurch entstehenden Scbwierigiieit, die ge- 
sdilftliebe Ordnung zu erhalten, wenn »an andi ?on der 
Empfindung der Kränkung*) abseilen wollte, wohl zu er- 
Uiien, wie l^r Findel in hohem Grade darüber au^ge- 



*) Eine panaiMdulMniaag hsh» Mi nicht eipBmilei, kh war 
aMhlidi iadipirti J. O. F. 



bncht war und seinem gewiss berechtigten Unwillen Alp- 
druck gab. Da-ss unter den beireffenden Bm Stuhlmcister 
und höhere Logeubeamte waren, konnte nicht bei Bruder 
Findel mildere Benrtbeilung bewirken, sondern war ge- 
eignet, seinen Unwillen zu vergrössem. 

Ich bin nun allerdings der Ansicht, dass Br Findel in 
seinem notbgedmngenen Wort in der Form wohl eu weit 
gegangen ist; ich glaube aber, dass man ihm dkBeredi- 
tigung, jene Kritik zu üben und sieöfientUcbanaiitqiiecibflB, 
nidit absprechen kann. 

ad 4. iiiiii lite dann wohl die Ansicht berechtigt er- 
scheinen, düi» die Loge in Duisburg in ihrer an den Vor- 
sitzenden des Vorstandes gerichteten und au die \ creins- 
mitglieder versendeten Anklage gegen Br Findel in der 
Bitterkeit des Angrifls diesen wohl libertroffcn, mindesteR<! 
aber erreicht hat Br Findel hat die zu weit gegangene 
Ditterkatt aeineraeitt bereits durch eine öffentliche Er- 
klärung zugestanden, was von den Brni in liui-^hurg indes'^ 
noch aussteht. Ucbcr das Maas der Form darf man 
darum hinwegsehen und sieh lediglich Sttf die ilHiere 
sachliche ISerechtiunng be>e]iränken. 

ad 5. bin ich dann der Meinung, dass die lirinler 
van Dalcn, Just und Gramer die „Sühne" für Duisburg zu 
sehr in den \'iirdergrun<l gestellt und eine Sühne für Br 
1 iuJcl auch in Betracht hätten ziehen müssen. Der An- 
lass zu dem Conflikt Hegt in einem Unredit, welches die 
lirr in Duisburg, bewiisst oder unbewusst, gegen Br Findel 
begingen und darum kann mich auch dieser Austrag der 
Saclic nicht befriedigen, um so mehr aber nicht, weil ich 
nicht weiss, wer nach der Versetzung des Br Findel in 
den Bubestaud nun noch im Sinne des \'crcins arbeiten 
wird. 

Aus dein ('ireular 'h r Ihr v iü Dalen, .hist und Cmmer 
geht hervor, dass diese Brüder sich mit ihrem bisherigen 
OoUegen im Teiatnnd, dem Brader Findel, ebenso wie die 

Duisburger Brüder, hinsichtlich der Tcnden? seiner schrift- 
stellcrischcu Thätigkeit selbst auch in Widerspruch bctinden, 
somit mit den nrsIcMicihen Motiven der Duisburger Bir 
barmoniren. 

erscheint mir aber nothwendig, das-s der Vorstand 
des Vereins in Besug auf die Tendern desselben in üetav 

einstininiurtr steht und dnss darum die bisherige ZusammcTJ 
Setzung des Vorstandes ohnehin auf die Dauer nicht halt- 
bar gewesen wlre: Nach meiner 4naidit ist aber der 
Verein deutscher Frvitininrer mindestens überflüssig, wenn 
er nicht ein Befürmveruiu auf Grundlage der in seinem 
Zweck, der Förderung der nanr. Wiasensdiaft, enddCSD 
Resultate sein will. 

Der unerquicklidie, bedauerliche Contiikt stellt deu 
Verein vor etoe wichtige Entsdieidong und das halte idi 
für erfreulirh. Ks mu.ss sich nun entscheiden, was der 
X'creiu ist und was er in Zukunft sein wird} es muss sich 
jetzt herausstellen, ob seine Gmndlage ihn berechtigt, 
neben der FoKenthäti?;keit zu e.\istiren. Nach meiner An- 
sicht th&te der Verein am besten, sich auÜKulösen, wenn 
er nicht auf eine prineipielle, entsddedene nnd riei- 
weisende Ba-sis sich stellen will. 

Mögen darum die Mitglieder des Vereins Stellung 
nennen und Flsrbe bekennenl Höge auch durch Abhaitnng 
von Lokalvcrsammlungen und durch Meinungsäusserung 
einzelner Brr für weitere Jü&nuig der Sache gearbeitet 
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werden! Es eisrlieint bedenklich, die JalmsverHunmlaBg 
für dieses Jahr ausfüllen und das rrovi^orium bostehen 
zo lassen: es erscheint dringender uoüiweudig als sonst, 
möf^lichst biild die JahresTenanmluig zu luHeo, darin die 
nothwendigen Entstlicidtingen zu treffen und einen in sirh 
harmonirendeii \ or^tand zu wählen. Um einen möglichst 
neutralen Boden zu btben, der tob den bcstehradea 
Differenzen unberührt gebliebrn ist, dürfte es sirh em- 
pfehlen, die Versammlung in Frankfurt a/M. abzuhalten 
oad den für die dicsjiluige Vemmmlnng bisher besUmm- 
tcn Orient für ein späteres Jahr in Aussicht zn bchulton. 
Der „Würde des Vereins" cntsprirht es mehr, seine Sache 
SU Idiren und Stettnne zn ndimen, als die dogetretene 
Verworrenheit permanent werden zu la=;.sen. 

Wo ich die Ansichten und einzelnen Uandinogcn von 
Brüdern kritisirt und bekämpft habe, da meine idi nur 
die Sache und bin mir gegen die Personen nur der brl. 
Gesinnung bewusst Ich wOnschte von Herzen, dass auch 
alle in dem Confllkt eagagirtra Brüder diesen nar auf 
die Sache beschränken und sich brl. die Il.uid rcitlicn 
mikhten. Möge achter Maurersinn in Jedem den Wctt- 
eiler enreekeD,«ner8t die Hand hinnireieben! Und mögen 
wir alle, wrnn wir uns auch im Verein dfufsrhcr Tmir 
trennen und Abschied nehmen sollten, nicht vergessen, dass 
vir in den Friadp dennodi verbanden bleiben, «eldiee 
alle Differenzen «nwenentlicb madit and auc^eidit durch 
Bruderliebe! 

Braonschweig. 

Br Friedrieh aoUseliBidi 



Die Einweihaag 



Ans alter Zelt. 

der Loge „La Candetir" 
26. October 177ö. 



im Or. m Pari« am 



Hr I>r. K. Brunnemann. 
*. Z. II. AiOmhtt d«r Lofc UmuUaU* laacorJii in 



Ol. u Rlliii 



(Sdildsi.) 

Während dessen war der Wapiienherold wieder lier- 
voq;etrcten und verkflndotc den Bru, die in Ordnung ge- 
treten waren, mit dem Degen in der Hand, dass die Weihe 
sofort vollendet sein würde und dass der Tempel der Aul- 
riditigkeit, der heute der Tugend geweiht worden, sofort 
seinen Meister sein u "Ute-, und unter den KUngeo der 
Harmonie hob sich langsam der Vorhang, und man er- 
blickte den sehr ehrwürdigen Meister auf dem Throne, zu 
seiner Rechten den durchlauchtigsten Grossmeister und 
den sehr erlauchten General -Administrator, zu seiner 
Linken den horliwiirdigen Gross-Conservator, den Wappen- 
hcrold mit dem ( )rdtnsschwcrt auf der vierten Stufe. 
Darauf wurden dit' rimtL-n des Tempt-ls .uifgcthan, um 
auch die drausüen zahlreich versamraellen dienenden Ikr 
des Schauspiels geniessou zu lassen. 

Demnächst tlmt ilcr CrrH-m-lr. l iiicit S{-!i!:ir_' mit dem 
Hammer, dcu die beulen Aulselu-r wieiltirJiolten, und sprach: 
„Meine Brr, hier sehen Sie Ihr Oberhaupt, denjenigen, der 
Sie auf den Pfad der Tut^eud führen soll, hören Sie auf 
ihn, abuien Sie ihm nach, folgen Sie seinen Beispielen!" 



unter dem BeUUl der Brfider, in den sidt die KHnge der 
Musik miscbteo. Der Gros-mcister und die tlbrigcn 
Orosswürdentriger umarmten den sehr ehrwürdigen Mstr. 
T. 8i und die Brr der Loge In Caodeor folgten ihrem 

Bcisjiieli', iniiciii sie sich paarweis dem Thron !i:'il:erf(;n 
und wiihi-end sie der sehr ehrwürdige Bruder Marquis de 
Saisseval mit Blumen adimadcte, worauf der Br Bedner 
Comte de Grey folgende Ansprarlie an die Versammlung 
hidk durchlauchtigster Grossmeister, sehr erlauchter 
Generd'AdminiBtntor, bodiwnrdigafter 6ToaB>Kon8erra(or, 
hdcliwünligstcr Ehren-Gros-swilnicnträger, sehr rhrwürdige 
Br Beamte des Grand Orient de Franc, Br Dcputirtc der 
franzOsiadien Logen, dirwtirdige besuchende BrQder aller 
Grade, ehrwürdige lirr Piüunfc dieser Log?, allM^tif: l'^M. 
Brr! Wir haben soeben der erbebeud^lea der Cereuionien 
beigewohnt und unsere Herzen mflsaen durdidmngen sdn 
von der Ehrfurcht, welche dieselbe unserer Seele einge- 
prägt hat. WiUirend derselben ist meine schwache Stimme 
das Organ der Erleuehtung gewesen, Ihnen die vendiie* 
denen Synibdle, die Sic umgeben, zu erklären. Gestatten 
Sie ihr jetzt meine Brr, das Organ unserer Herzen zu 
sdn. Laasen Sie Ihre Herzen dnrdi meinen Hnnd spredien 
und vereinigen wir unsere Stimmen, meine Brr, dass das 
Gewölbe dieses Tempds wiederhallt, um aie dem durdi> 
lanehtigsten Grossmeister zn Fussen zd legen. 

Die hohe Ehre, die er uns heute durch seine An- 
wesenheit erwiesen hat, ist uns eine sichere Bürgschaft 
daftr, dass er geruhen whrd unsere Huldigungen anzu- 
nehmen. 

Zu wie vielem Danke sind wir ihm nicht dafür ver- 
pflichtet, dass er uns die Ehre seiner «rlauditen Anwesen- ' 

heit erwiesen hat, um selber die Vfcihe unseres Tempels 
vorzunehmen und den sehr erwürdigen Meister vom Stuhl, 
dmi wir uns gewählt haben, zu installirenl Ach, meine 

Brr, das l ebermass der Dankbarkeit raubt mir die Stimme 
mein Mund vermag nicht Alles zu sagen, was mein Herz 
empfindet Ich wage es daher, an dasjenige des durch- 
lauchtigsten Orossniri itt is zu appelliren und ihn zu be- 
schwören, sich in das unsrige zu versenken, dann wird er 
uns dort unscrn Dank abtragen sehen. Und sehr erlauchte 
hoeliwürdigstc Br Grosswttrdcnträger, seine Assistenten^ 
die sie so sehr wirksam an unser Arbeit mit theilgenomen 
haben, was schulden wir wohl auch Ihnen? Sie waren 
die Emanation des wahren Lichtes, das Sic bis /u uns 
luiben dringen la.s«cn, genehmigen Sic den Ausdruck der 
aufrichtigsten Dankbarkeit von Seiten der Brr, die sich 
als Ihre Kinder betrachten! Und Sie sehr ehrwürdiger 
Meister, Sic werden in Zukunft die erste Leuchte dieses 
Orients sein. Dieser Titel ist herrlich, der Qrad, der 
Ihnen übertragen wolden, ist erhaben, und Sie werden nie 
die Verjjflichtungen aus dem Auge verlieren, die er Ihnen 
auferlegt, die Pflichten, die er von Ihnen verlaugt 

Wachsamkeit, Vorsicht, Weisheit, Eotgegenkommen, 
Festigkeit werden miteinander Ihren Thron tungebeOi wie 
Sie einen solchen in Ihrem Her/.en haben. 

Sic werden tiic falschen Mr fem halten, Sie werden 
den Unruhen vorbeugen, welche dieselben hier herbeiführen 
konnten; Sie werden uns ein 1 rtund sein, wie Sie unser 
Oberhaupt sind. Sie werden von den Brn hodi verdirt 
werden, das wird der Lohn sein, der Ihrer wartet; der 
meinige wird darin bestehen, Ihre Erfolge zu bewundern 
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und ohne Unterlass den Brn, iinsern durdilaiirhtiqsfcn 
Gro&smsstr, unseren Gciieial-Aiiuimislralor, unsern üross- 
Konservator, unseren sehr chrwadigea Mdfltcr «Is Toiw 
bild hinzustellen und Ihnen die Vcrpflichtunfjon wieder- 
holt auszusprechen, die wir gegen Sie haben, und den Gr. 
Bb a. W. zu bitten, Ihnen FVend^ Heil und Olidi m ge- 
währen, über Sie das Licht zu verJircifen, das allein die 
rechtmässigen Mr kennen und mit seinem güttlicben Ein- 
flau die Loge U Oandenr m eegneiit die nie milde werden 
wird, unter seinen Auspicieu zu arbdten.* 

Nach ihm ergriff der sehr ebnrflrdige Meister vom 
Stuhl das Wort: „Gelieblester, höcbat erlenehtester, doivb- 
lauchtigster Grossnieistcr, Sie sehen hier Mr versaaiuielt, 
die es gedrängt hat, sich hier einzubndcn um Zeuge der 
Quast nu sein, die Sie nns heute in bewefsen geruhen 

wollten. Die unter unsern Brn, wdrhe nu den äussern 
Greiacn unserem Iteidies arbeiten, wiirdeu gleichfalh» in 
SiMse bergeeilt sein, um einige Strehlen von dem Udite 
auf sich fallen zu lassen, das die Gegenwart des durch- 
lauchtigsten Groäsmcistcrs überall verbreitet, wo er sich 
sdg(^ wenn «k aeitig genug von nnaenn Giflck benneb- 
richtigt worden wicen, um sie davon in Eenntidss xu 
setzen. 

Was uns, die IfitgUeder dieser Loge, anbetrift, so 

lirilioü ivir ulv. i'iüc sd lebhafte und reine Freude i tii]ili:n- 
deu, wie die, welciie wir in diesem Augenblicke emphnden, 
wo wir Sie an unserer Arbeit theilnehmen sdieo. Es ist 
dies Glück zu gross, als dass wir hoffen dürften, es würde 
sich öfter wiedcrboleo, aber wenigstens wagen wir es, Sie 
SU Intten, uns Aumf Hoibmng niadieo su wolkn, dass 
es sich von Zeit zu Zeit erneuern wird. 

Sie werden in unserem Tempel nicht der lauten Lust 
begegnen, die llberall sonst unter Ihren Scbrittoo su ent> 
stehen iptlegt; wir werden Ihnen aber den Gcnuss der 
Tugend bieten, welche Sie lieben, und deren Gesetze wir 
▼id sidierer befolgen werden, wenn es uns bisweilen ver- 
uint -riri wird, ein solches Vorbild vor Augen zu haben. 
Wir werden Ihnen ferner den Genuss der Gleichheit bieten, 
von dem Sie sieh sonst durch den Rang getrennt finden, 
in welchen Sie N'atur und Ge.setz gestellt haben und 
dessen Sie Ihre persönlichen Vorzüge gerade so wUrdig 
maciien, wie Ihre Grflase. IHese Gleichheit bat auch ihre 
Kelze, und wir kennen Ihr Herz, wir wissen nur zu gut, 
bis wie weit Ihre Kenatniss des menschlichen Herzens 
reidit, um Qbmweugt su sein, da» Sie ee verstehen werd», 
an dieser Gleichheit Geschmack zu finden. 

Bis dahin war ich nur das Organ meiner ürr, aber 
audi ich persSnlieh habe die Gunst nidit minder empfun- 
den, die Sic mir haben erzeigen wollen, indem Sie mich 
zum Meister installirten und so die Güte hatten, sich den 
Wflnsdien dieser Loge zu fügen, deren Stimmen sich ge- 
eiiii^^t hatten, mir diese hohe Stellung XU flbertiagen, 80 
wenig ich auch ihrer würdig bin. 

Die Epodie dieser denkwUrdigen Feier wird in den 
AonaKii üiisl'h - nriiLts verzeichnet bleiben, aber in nodi 
weit unauslöäcliUcberen Zügen wird die kostbare ivrinne- 
rung daran in unsere Hemn eingegraben sein.* 

Itarauf wurde der durchlauclUigstc Grossmeister unter 
den Klängen der Harmonie maurerisch begrOsst und 
nachdem dcfselhe das der Loge ausgestellte Patent vdl- 
logien, fimd aodi die Anlaahme des hbrquto de Fenelon 



in deu Orden durch den sehr erwllrdigen Meister v. Stuhl 
statt, worauf sich die Brr bekleidet zu einer Tafclloge iu 
den neben dem Tempel liegenden -Banhettsaal begaben. 
Derselbe, in ovaler Form, war ringsum von Korinthischen 
Säulen aus weissem Marmor auf fortlaufenden Piedestalen 
aus buntem Marmor umgeben, welche eine Gallerie tragen 
und deren Pilaster aus gleichem Material in der Wand 
entsprangen, welche über die Galerie hiuausgingeu. Zwischen 
je iwei Slulen war ein Krystall-Kronenleachter mit fBnf* 
zehn Knien angebracht, während zwischen deu Pilastem 
im Hintsigrunde der Galerie Spiegel mit Nischen ab- 
wedisäten, in denen Gruppen aus weissem Marmor auf 
eben solchen mit Bronzereliefs geschmückten Piedestalcn 
aufgestellt waren. Die Wölbungen der Nischen waren in 
Felder-eingetheiil^ welche allegorische Trophäen entUdten, 
in der Wölbung des Saales über dem Karuiers waren 
Basreliefs und Vencierungen in weisem Marmor und Gold 
angebradit, welche in efaier Bahutrade endeten, weldie 
einen einen Himmel darstellenden Plafond einfasste, auf 
welchem allegorische Figuren und Kindergestalten mit 
Blumengewinden in den Binden gemalt waren. 

Der Thron im 0,--ten war \on einem grossen und 
prächtigen Pavillon überdeckt, der von der Decke aus 
duTcta «ne Gruppe Engd an Schnuren gdmllen wurde 
und dessen Bekröuung eine ovale Kuppel bildete Int 
Thronhimmel, wie der S&iäel waren aus karmuisiurothem 
Ssmm^ mit in GoM gealidcten Steneo beslet An dem 
Throndach, da.s ans Festons aus Gold bestand, waren 
acht grosse weisse Federkrouen angebracht, diu auf 
LöwenkApfen ruhten, welche mm Aofiiehmen der aus 
karmoisinr nthem Sammt bestehenden und mit goUeumi 
Sterueu besetzten Drapirung bestimmt waren, die unter den 
Pestons herrorfaing. 

l>i',: Siiiili n (Irr fi.ilni :p, sowie die Gesimse waren durch 
buntfarbige Kr^stallämpcheu angedeutet Die Grösse des 
Saales, die reidie Deooratimi, die Menge derKerseii,wddw 
sich in den Spiegeln bis ins Uncndlidw verdf^peltco, ge- 
währten einen zauberhaften Anblick. 

Im Hintergrunde des Baldachin war des durdihndi- 
tii-^ti ti Gro^-nieisfers Wappen in einem von Genien mit 
ausgespannten Flügeln getrageneu Medaillon siclitbtur mit 
der m versdiledenfarbigem Feuer brennenden Devise des> 
selben; „Er macht uns plfirklid. 

Die Tafeln, mit Figuren, Blumen und Früchten ge- 
sdimflckt und 'Von einundacblzig Kersen erhellt, sdilcesen 
sich in nufeiscnform an dcii ('rimt ;u;. Nachdem der 
Grossmeister eingeführt worden war, den die Brr stehend 
mit dem Dikjen in der Hand erwarteten und die Hannenle 
auf der Gallerie hinter den Thron Aufstellung genommen 
hattei, eröflheic der Br General-Administrator unterstützt 
von den beiden Aoisehem im Westen die Tnfdloge im 
Namen des durchlanchtigsten Gros.smeisters, Die vier 
oüiciellen Totste, die stehend mit dem Degen in der Hand 
ausgebradit wurden, galten der erste Ludwig XVL, notre 
uguste monarque und der königliclien l aniilie ausgebradtt 
voQ dem Grossmeister selber} der zweite ausgebracht von 
dem Genersl-Adminlstmtor, dem Groaamstr., darauf er sich 
J .fiir bedankte; der dritte, ausgeiiraclit von <Ieni .sehr elir- 
würdigeu Meister, dem General-Administrator und d«a 
Groesmeistcni all« Ikonden Oriente, in deren Mamen der 
QettemtAdninistratmr dankte: der vierte, ebenfiills tsb 
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dem Meister vom Stuhl uusgebmcht, dem firand Orient 
de France, den s&mmUiche anwesende Grosswardeuträgcr 
erwiederten. Ein fBofter Toast wurde durch den General- 
Administrator auf die Beamten der Loge la Candcur aus- 
gebracht, welchen sAmmtliche Brr der Loge stehend und 
mit dem Degen in der Hand erwiderten. Nachdem da- 
rauf die Uarnioiiic ein Musikstflck ausgeführt, um! Jcr 
Bruder Redner (.'omte de Grey sowie sein Stellvertreter 
Vicomte de Gand GesänKt- ihrer Composition vorgetragen 
hatten, wofiir ilim ii der Grossnieister durch den General- 
Administrator danken Hess, traten die dienenden BrUdur, 
einundzwanzig an der Zahl und mit dem Mitgliedszeichen 
der Loge la Candeur ge!><-hiuQckt in die Reihen, und es 
wurde, eingeleitet durch Gc^ug des Vicomte de Vexeor, 
der Taost auf alle Ober den Erdenrund verbreiteten Hrr 
Frnir ausgebracht, worauf die Loge ge&clilus:>eu, das Pro- 
tokoll von simmtlicheo anwesenden Bm unterschrieben 
ttod der Grossmeister durch dieselben in die Yorhall<' /u- 
rückgeleitct wuidi- 

Am 15. Dcceuiber 1775 fasste die Loge la Candcur 
den Beschluss, die Protokolle betreffs Einweihung dur L. 
in vidinürter Äbsdmft allen französischen Logi n, äowio 
den befreundeten auswärtigen Logen, die mit diiii Grand 
Orient in Correspondenz ständen, zu t,chiekeu und so 
wurde auch ein Exemplar an die Deputationsloge zu den 
drei Kronen im Orient Marienburg gerichtet, dil^ (iri-frcr 
Zeichnung zu Grunde liegt. Die Beziehungen m der 
'Marienburger Loge datiren aber schon von etwas länger 
her. Im Jahre 17(30 nehmlich, als der Feldmarscliall 
SolUkof sein Hauptquartier für längere Zeit in Marien- 
burg auf!»chlug, war daisclbst BCbon eine Loge volante durch 
den Stabscapitäii von W;v*vorniiuin liegrUndet wirden , zu 
der auch wuhrscheiuUtli zwei .Muj;lieder der L. la Candcur, 
die Fürsten Sapieha und Kawauski gehiirt blboil» wenig- 
stens standen sie damals in ni--i sehen Diensten. 

Ad demselben Tage maehte auch der llospitalier, Br 
Graf von Felix de Saint-Maimes die Mitthcilung, dass der 
Stand der Armenkasse i'> crl mben würde, S( luildp:'fanj,'ene 
loszukaufen, und so wurden zur Erinnerung des Tages 
einundzwanzig Personen, welche längere Zeit im Gh&telet 
in Schuldhäft geschmachtet hatten, ihren Familien wieder- 
gegeben, jcdeufalla ein echt-mrischcr Abschluss der Feier. 



Literarische Vesprevhuug. 



Bau stocke. Fnnrischc Zeiclmuugon An^racheD und 
Apliorisincn von Kcoder Löwe, Mstr. un<1 Elnen- 
Mstr. V. 6U der Logo "Willielm zur uufgclioudcu 
Snnie in Stattgart, Elireumitglicd der Orus^lugc 
»ir Srnme ete. Stuttgart Verlag tco Conrad 
Wittwcr. 1878. \ III and 344 Seilen (Schitler- 
Fonnat). Preis 6 Mark. 

Mit dem Motto: 

„liisher wars mein, 
Nun wird's auch dein, 
UCg' wklier Taiucb 
Uns gbtMs «n^ — 



tibwi^ebt der in mrischen Kreisen verehrte, den Lesern 
der Bauhütte durch eine Reihe intereaeaater Artikel wohl» 
bekannte Verfasser den Brn eine fiammlong „InnriBdier 

Zeichnungen, Ansprachen und Aphorismen", welche zweifels- 
ohne mit Dank .und Freude auigenemnea «erdea wird. 
Wollte aber diese '„Baustflcke^ iDkUmtvFüiin geartheitt 

werden, so müsste man sagen: sie flldtaa aidi den weit- 
verhteitetien Arbeiten des hochverdientea Bia Osw. Mar- 
badi vrtirdig nnd ebenbürtig zur Seite. Sind täa dodi ebm 

so hctiarf durchdacht, fein stilisirt, poetisch dordnrefat^ 
gehaltvoll ausgeführt! Darum begrOssen wir diese «Bau* 
stücke" mit ganz besonderer Freude, dessen gewiss, dasa 
alle Brr sie als eine willkommene Gabe des reithbegubten 
Bruders Löwe nicht bloss anerkennen, sondern sich aucli 
zu eigen machen werden; dessen gewiss, dass jeder Br, der 
nur Eine Zeichnung, nur £ui Gedicht dieser Sammlung 
liest, sich unwillkürlich aogesprochen fühlen, zu den andern 
übergeben muss. — Was es in sich schlicsst, was es bietet, 
sai;t schon sein Titel. In drei Abtbeiluugeu gegliedert — 
„In der Loge", „Am Tapis und beim Mahl", „Aus meinem 
Merkhefte" — enthält die erste derselben (Seite 1—174) 
i' l Zeichnungen, tbeits bei Johannis-, Trauer und Frtihlings- 
festen, thtils bei anderen Anlässen in der Loge „Wilh. z. 
a. S." seit 1870 vorgetragen. In all diesen formvollen- 
deten Zeichnungen wird da.s Humanitttsprtnsip hofge- 
halten; der sittliche Emst tritt ebenso warm als eindring- 
lich hervor; das didaktische Element kommt überall zur 
(Jcltung, ohne jedoch aufdringlich zu werden mier t;ar an- 
zuwidern; der Geist der Dulduiii^ weht wohlthucnd aus 
allen heraus; alle rufen die Brüder unter das Banner der 
Bruderliebe. Selbst wenn man mit diesen oder jenen 
dargelegten Gedanken, Ansichten und Erürteriint'eii, wie 
z. B. bezüglich der IJnsterbhchkeitsidee nieiit uberein- 
stimmen sollte, 80 fordern dieselben den Leser doch Stt 
eifrigem Naehdenken und seU)st>ta!ii!iL:( :i Cüfri suchungen 
auf, veranlassen zu wiederholter rruiuiig und möglichster 
Klärung der eigenen Ansichten, wirken also ebenfalls be- 
lebend und stärkend. Während die einen diesei Zeich- 
nungen mehr die ääulcn der Weisheit uud Stärke im Auge 
behalten, bringen die andern die Säule der SchAnheit so 
fesselnder Ersclieinuni:. .\llwärts aber begegnen wir 
sinnigen mit Meisterhand eiilworfenen Deutungen der mr. 
Symbole. Liebt doch der Verfasser selber die parabolische 
Lebrweisel Einige ilieser Reden beziehen sich auf <lie 
grossartigen Ereignisse in den Jahren 1870 uud ls7i uud 
atbmen odite Vaterlandsliebe; andere beCuaen aidi mit 
den Strömungen und Strehnrpen unserer Zeit auf wissen- 
sclmftlichcn Gebieten und suciicn in dieser Richtung zu 
kliren. 

Die zweite Abflieilung des vorliegenden Buches gibt 
(ä. 175— 2Üä) Ansprachen au ^cuaufgenommene oder Be- 
förderte tbeilB in gehobener Pioea, thcils in sdiwnngvoller 
Poesie. Dii'-^i- Ansprachen wechseln mit Liedern zum 
Preise der Masuuei, der Scliwestcm, des Frühlingi^ sowie 
mit Grossen an paie Logen oder cinzebie Brr etc. Auch 
hierfit:)l( t it-h i\c9. Ansprechenden, Belehrenden, Erhebenden 
die 1' üUe uud es dürfte gerade diese Abtheilung angehen- 
den Stohlmeistem wiUkonunen sein, da sie sa gewandter 
Handhabung des ersten Hammen Winke nnd Stoflb rar 
Genüge bietet. 

Endlich die dritte Abtlieihuig (S. 260-844) entfallt 
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Aphorismen über Mrci and Mrleben, die in bündiger 
die ernstesten Wahrheiten — oft überraschend — aus- 
sprechen. Krüffiict wird ilie^c Abtheihing mit dem Motto: 

„Nicht die heitre Stande 
Hat OS mir bcsiMiffrl, 
Die mit ernstem Mnnde 
Hat es mich gelehrt. 
Dm in ihr EmpfaDdiM 
Kandet wahr «nd klar 
Eine los verbanduc 
Aphorismcnschaar. 

Schon aus diesem Motto wird der Leser iierau.sluiilcu, was 
er auf diesen Blattern suchen darf und finden Wird. So 
viel ist gewiss, da-ss diese aphoristischen Sätze zu i'rnstnm 
Kucbdcnken und zu strenger Selbstpriifung auäordcrn. Die 
htm der Batitafltte haben na «iner in ihr früher nieder- 



gniegtra Probe heraüi eibluen, wessen sie sich betreffs 
dieser Abtheiinng zu versehen haben. Wenn aber auch 
hier dies und jenes mit ihrer eigenen Ueberzeugung nicht 
^ti[ii:nensoUte, so wird trotzdem mgegcbcn werd^ ] 
Ua^ diese „Gedankenblitze" anregen, aufrütteblf i 
ävmit das geistige Leben fordern müssen. 

8eh«h wir schliesslich noch auf die äussere Seite 
dieses gediegenen, der grossen Mutterloge des eklektischen 
Bundes und der Gro.ssIoge zur Sonne gewidmeten Werkel^ 
M mttssen wir seine Ausstattung eine wahrhaft glänzende 
nennen. Verfasser und Verleger haben mit einander ge- 
wetteifert, den Brn das Beste und Schönste zu bieten. So 
seien denn die „Baustücke" alleB Bn Mlil «imwte nod 
eindringlichste empfoiilen! 

St Br J. P. Glökler. 



Feuilleton. 



Brrlin. Am 'j") Mai fand in dem I.ogcngebäade der 
Grosseu-Natiüiial-Mutterloge zu dfii drei Wcltkupflti die darch 
die Grundvcrfassuiig Norgcsfhfne geset/gebcDdc Kunfir' tu fttr 
das Jahr ISTb statt. Uanptgcgenstand war die lieschrän- 
kntig des Eioflusses der ordentlichen Mitglieder der Grossen 
NaL-M.-L. auf die Geset^bnng m Oonsteo der TochterlogeD, 
d» nr Zelt die OroadOg» «drtandftaWg IBtgliedar elUt, mit- 

ada eine Mijoiiltt von twei Drittel der Sttaaen zur Ab- 
Bmng irgend wekher Bestlmiirang der OfandveifusaDg er- 
f-or liTÜcli ist, die MitwirküiiA' il' r iuindorlvlcrichn Tochtcrlogen 
aii der ( icficlzgclnmg volUtaiidig illusorisch macht. Von der 
L ,11 I.a-i iilirrL' a. Warthe war dalier, von nennandzwanzig 
andern Tocbterlogcn unterstützt, ein .\ntrag aof Abfinderuug 
des ersten Satzes im Artikel 63 der Grandverfassang dahin 
gehend eingebincbt worden, dau in Zafcoaft von Seiten der 
Oroedege nir tehndiwaulg, eoa WaU h e rwOT M gene Hlt- 
fUedar an der GeBetzgebnogs-Konferenz theilndimen sollen. 
Derselbe Antrag war bekanntlich aoeh schon im vorigen Jahre 
anf der Tagesordnung gewesen, damals aber gefallen, da gerade 
eine .Stimme au der Zwcidrittel-Majoritat gefctiU hatte, üra 
annähernd die Zalil der .Stimmen schätzen za können , welche 
der Autrag in diesem Jahre erhalten würde, hatten die dem 
Fortschritt hnldigendcn Mitglieder der Grosslogc alle Freunde 
des Antrag* m eber Torbcqireehuf auf Freitag des 24. Mai 
eingdadeB, an der sich in gamen einige nsanzig BrBder be- 
theiligten, welche sich ohne weitere Debatten im Prinzip fOr 
den Lan&berger Antrag nach einer kurzen Moüvining des- 
selben durch den vorsitzemicn Mniotur der Laiidshcrgcr Loge 
Bruder Kämpf, einstimmig anssjiracljcn. Zn längeren Debatten 
Vi ranias-sung gab die l^'ragc naoli dem Modus der Wahl der in 
Itcde stehenden fünf und zwanzig Mitglieder. Der l^nds- 
berger Antrag wollte sie darch die Grossloge selber gewählt 
Wimm, JBmder Riltersbau— Bamen n Je Coinf darch die fonf 
Beribwr Toehterlogen, Br Fritse — Berfln eadlleh beantragte 
Entscheidung darch das Loos. Bei der Abstimmang ergab 
sich eine grosso Mehrheit für den im Liimishcrgcr Antrag vor- 
geschlagenen Wahlraodas, und es wiinJi' liaher beschlossen, in 
der Konferenz einmfithig dofUr zu .stimmen, alle anderen An- 
träge ans /wpckmässigkcitsrQcksichten fallen zu lassen. Das 
Ucsultat der Vorbesprechnng mochte die Gegner des Antrags 
denn doch etwas stat^zig gemacht haben. Sie indertcn daher 
noch in der serOUten Stunde ihre Xaktili nad alatit einfach 
gegen den Antrog ra stlinmen, nra IIa ao n EMI n bringen, 
Hessen sie durrh I!r T/itlich — Berlin einen Antrag nnf moü- 
virle Tagcsordnu".;; ciul. ringen, der zwar die Noihwr-Miiigkeit 
einer Ae^iilrrurii,' ai..Tl-.:i;i:ae, ijie^i'ltn; aber — treu •]< -n (irund- 

^ktze: gewonnen, Alte« gewonnen" — erst bei Gelegen- 



heit der durch die Grnndvcrfassnng für das Tibr ISSO fest- 
gesetzten allgemeinen Revision vorgenommen wi55en wollte; es 
gelang ihnen jedoch nicht, wii: sir ^Mlioffi liatteu, dadurch 
einige schwache Geister zu sich hinüber za ziehen, und der 
Landsberger Antrag wurde bei 152 Anwesenden (107 Depntirte 
der Toehterlogen nnd 45 ordentliche Mitglieder der Orosten , 



Naiionnl-]f>M«l«ga) ndt 114 Sthnnoi {es alhnmten idaftr 91 
Oepnthrte der TeciUriogan wd SS Utglieder der Oroeiloi^ 
abo mit IS Stittaen «her die veriiuningsmttssige Zwddritlel- 

Majoritftt angenommen; die Tochlerlnenu werden also fur dif 
Zukunft in Bezug auf die Gesetzgebung am'h ein Wuit mit 
hintijj.'urcüea babcu. liie Namen der Lo,L;c'ii, die sich l;*'biT 
unter Vonniindschaft stellen, ais ihre Geschäfte selber entscheiden 
wollen, sind ausser den beiden Logen zum flammenden Stern 
nad «IT Irene in fierUn: Audanif Barg, Halberstadt, Halle, 
Libben, IbgdAnrg, Hflaater, Nanatbnrg, Perleberg» 8oldi% 
Stettin, Torgau und Wolmirstedt, reif nnd wOrdig, sich seUeo- 
nigst in den Band der Groieen Landealoge anfhehmen n lassen. 



Berlin. Zar siegenden Wahrheit. Bei der am Sonntag, 
den 19. d. M., staltgehabten 25jährigcn Mr- Jubel- Feier des 
seit 16 Jahren als Ceremoaieoneiater fnngirenden Br Onstav 
Fiebert, verbunden ndt der Anbabme seines Sobnes CL G. E. 

Fickcrt, arbeitete der nunmehrige Mstr. v. St. Br Jeniseb am 
ersten Male nach der Traaerlogc für den in den ew. 0. ein- 
gegangenen Br Carl Fickert Br Jenisch eröflnet die Loge mit 
einer herzlichen Ansprache und warde durch den anwesenden 
Grossmeister Br Ilcrrig beglückwünscht. Die nun eintretende 
Feier, von pietätvoller Krinnerung für den verewigten Mstr. 
Br Fickert darchwehl, gestaltete sich alsbald zn einer brlicben 
Ovation fb den Jnbilar, dem bei der Tafel ein kostfanrae 
Albna Seitens sehier Loge nnd mannlgikde Ebrengaben von 
ein/einen Britdem Oberreicht wurden. Eine Deputation aas 
Magdeburg war eigens zu diesem Tage herQbcrgekomnen and 
ivurde herzlich von den hiesigen nnd zahlreich bes. Brüdern 
begrttsst Der chrwnrdigsto Urotsmeister Bruder Herrig ebite 
aueb die IbfU^Lme darch aefat» Anweaanbeit LpA. 



Dietz*Limborg. Alien aaswirtigen gel Brr «nr Va<^ 

rieht, dass unser Froimatiror-Krän/chcn „Asträa a. d. Lahn", 
welches sich am .'S. August 1877 auf Schloss Schaumburg 
constituirte, h lamraehr mit lf> Mitgliedern unter die Loge 
„Plato Eor beständigen Einigkeit" Orient Wie&badeu stellte 
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mid dieser am ö. Mai 1. J. feierlich aftiliirt wurde. Unsere 
BMunlai lind: Bnuler Haaaenoliliv 1, Vonitzeiuier, Brnder 
TaMi^ SehUMBdrtv, Bradar BRttler, SMntlr oid nbUotbaktf. 

Br M. 



Knplaiid. Der „Frscmaion'' bcslnitct die aus einer 
anderen inrischen Zcitsiihrift entiioitiiiioiic Angabc betrefl's 
dfls Verlostes der Gr. L. v. England ; ired«r diese noch die 
WohlUtltigkelUanstaltcn verlieren mm Ffaulf. (Wir be- 
riehligta alt FrendM janaa nkht von vom iii«gi^iagciMa 

Kino Tlcsprocliunc drr „nauhültp" sclilicsst dort mit den 
Worten: Wir sehen mit üodanern, wiu ein so fiihiger Br, wie 
T!r I''iudcl, sich, um mit Sterne zu rede», im communi8ti.schen 
and glaabensiuiica ischlamm verliert (in Ihe sty of commimistic 
and nnbeliving dirt). Die Bewegung des Grossen OrtanlS von 
Enuikr«icli ist poUtlscb and commanitUsch.*' 

Iii duer GocMn|iOiideiu meiBt ein Alt-Maaicrf Br Hadel 
Mite »dir mr mIm «^immb Wn/wkniäm vor, «la die bo- 
MMtBenerM Aiufebten der deotselien Mr In Aflgenwiaen". (Es 
wndalent also auch schon in England!) 

Der Fntinasuti wendet bich in einem Artikel gf^ren Hr 
Voltaire and Jit tKUi^iüsische Vultairfeit r und stutzt sich dabei 
— sehr charakten ti ch auf das mit Wohlgefallen citine 
QrtheU des Biscbui I' qiunloQp. 

Oje Bedactiou Itat dem Br Buiger, über deaaen Vortrag 
«ir Jlmit karlehtateii, dao Abdnek dnea Briete von nriach- 
reEBmurtaiiBeher Tandeai veinralgert. (Homii!) 



Jena. Der Bruderclub „zu den 3 Iüi.mi" in .Jena hidel 
die Brr ein zur Theilnahmc an seinem mrischcn Früliugsfeste, 
am 11. Juni d. J. 

Du Feat aoU io einen emtten end in dnen htitam Theil 
seriUlan. ZnaumneniRnnmen nad Znaaamensefai fndet ta Hotel 
,^ani dentschen Hanse" statt Von Mittags 12 Uhr ab Fest- 
feier, von 3 Uhr Nachmittags ab einfaches Brmahl (Conv. 3 M., 
Wein i>,5 Mark). AnmelduigeB aind an Br Qantnng, Com- 

merzieiirath zn richten. 

Die Festrede halt Hr Ritter Uber das Tlicina: „Die Ver- 
einignog der deatachen Logen so einer deotselien GrosaiogO". 



I.cipziß. Das Dresdner liOgrnllatt Kr. r>5 brinu'f dir 
Notiz, dass diu Dclegirtcn der Gr. L. L. von Sachsen tut dtu 
nichsteu Grosslogcntag in Ilajiiburg dahin instruirt worden 
seien: „gegen den Ilerrig'schen Entwarf einer deutachen Gr- 
Loge and deren Sitz in Berlin zn stimmen, gleichwohl aber za 
veranlassen, dass das Projeet seibat im Ange behalten und 
unter gOnstigeren Terldltniaaen nkder «■^«Kwaien «erde.* 
Diese Mitthdlnng Jat oiebt |an fenm. Die Delegirtrn Mn<i 
Bit folgender Inatfuctloo, die In dar Baoptaaohe den Antrugen 
der Loge Apollo entspricht, versehen; 

1) der beantragten Gr:iijdijiii,' einer vereinigten Grossloge von 
Deutschland grnndsLit/nch nicht 0DtL't';_'e[i/utrc ten, 

2) den sachlichen Ikdenkca Uber die kaum Erfolg ver- 
spircbetiLieADsfahrbarkeit jenes Planes Anadrock zogeben, 

3) beim Orosalogaaband m beaBtngan, daaa von diesem die 
ao «iebtige Frage mar aeharf iai Aaige bebattan, aber 
dann erst einer praktischen Lörang zogeftkhrt «erde, 
wenn dieselbe mehr ah bisher vorbereitet ond hinUnglieb 
geUirt sein vrird. 



Verein deutscher Frmr. Die lirklärnng, „ein offenes 
Wwt^ dea wackem Br Dartholmess in Nr. 'J2 der BauhQtte 
Teranlaast aiich, endlich meis Schweigen n brechen, welohes 
Icft ao lange mit Wlderatreben beolwelrtet luAe. Idi entbalta 

mich auch jetzt noch absichtlich jcrlf- rrthcils iiber die "egen 
Br Findel erhobenen Auschuldiguu^fcu und die dcu^lbcn zu 



Grtmdc liegenden Thatsachen und Aeussernngeo; über dasIUmd- 
aehndben dea Vorstands des Frmr- Vereins and Ober den darin 
enriUkBtan Beaebtoaa der llaisteradiaft der Loge s. g^. Sohl 
in GdrIttS, V«n welchem Bcscblnsse ich erst durch das fragliche 
Rnndsehreiben Kennlniss erhalten habe, ijclbsircdcnd ist es 
fllr nüch, auf dessen Veranias.sung hin bei der vorjährigen 
Versammlung des Frnir-Vercins beschlossen ward, der Logo 
in Görlitz die Ehre der nuchstcn Versamndung m Theil werden 
ZD lassen, betrQbcnd zugleich und fatal, meiner heimatblicheu 
Uanh. diese An&zeichnang geraubt zu sehen. Dieser Zwi-schcn* 
M bindert aber nicht den Znaanmuatritt der Veraammlong 
an einem andern Orte. Die Motbwendigkeit derselben bat Br 
Barfhelmess so Ubcrzengeud naciigewiesen, <l.i-,s jedes Wort 
liiirfilr öbcrHüssig isu Deshalb richte auch ich in meiner 
Eigenschaft als dcreinstiges Vorstandsmitglied des Vereins — 
wenn auch nur einige Wochen, da meine unerwartete Ver- 
aetiang die Wahl cine.s anderen stellvertretenden Mitglieds 
erbeisobto — au alle Logen, denen die Zwecke des Vereins am 
Heraan liegen, mit Br Bartbidmc8.H die herzliche Bitte: 

uivenl^h die nfithigen Schritte bei dem VecattaeodeB 
des Torstandai bafanfa Elnberafnng dar aldütas Jahre»- 
versaminlnng nach ihrem Oriente zn thna 

Ait-Landsbarg bei Berlin, 30. April 1878. 

Br SlrOtzki, 
frflhar Hitr. t. 8t. dar L. s. ^.SeU. in CHMüi. 



Mrisehe Llteratnr. In reeht hnbaeher Anaslattong ist 

ein auch Nicht-Maurern zngiingliches Schriftchen erschienen: 
..Allgemeine S>mbulu der Froimr. 16 Oden Ober Lehre and 
/weck der t rmrei von Bruder F. H. GaidaL Koowtao, 18T8i. 
Brr Lutter". 8. 24 S. — 

Vom Neuen Mrjahre ab wird die Oesterrcichische Frmr- 
Zaitong ala Vierteljabrasohrift erscbeinett. Wir wftoschen 
Oir in dar neien Oeaiaft baatas Erfoti^ Iumtm imd laiaeren. 



Oorrespondens. 



VillowBOore, Oap of Oeod Hopiv 30. April 18711. 
J. G. Fiadaly Ewi. Leipsig; 

Werther Herr und Br! 

Soeben empfange ich die „Bauhütte" Kammer 12 und mit 
Vergnitgea iMe leb Ihren Prataat g^aa die Qnasa Logs von 

England. 

Nehmen Sie meinen und mehrerer anderer dcaUschen Brr 
Dank fllr den mlnniichen \f»g, welchen Sie wAblten, aieb den 
aoinaasenden Prlndpfen der Grosaen Loge von England gegen» 

fibrr •"! hielten. Viele F^rfider in diesem so entfernten Theile 
der Welt sympathisircii mit Ihacu und wUiisebcu Ihnen allen 
Erfolg. 

mt hrliehsn Gmaa Ihr treier 

Theodor Ilcsse. 



Briefirecliael. 



Br Ur. M. tj. c. in Taris: Habe Deinen Wusah aotet ariUti 

Dir und Br L — 1. herzliche (jrüsse! 

Br F. in Fkf.: Vtfaeitr. und J. dankend ailudlan; Vom Blieb 
sehe entgagn, iaswischen berzl. Onts«. 

fir It in D.: Soibrt bestens besorgt; herzl. Uegengruss! 

Br O—g in J.: Besten Dank fltr die beandlkbe Kinladnng, der 
ich laUar nieht folgen kann nnd hersL Oegengmo. FMbes Fest 

Br R. in Gn.; !> (' .Ardeit rmcheint chcsteus; die Zcitfrajcn 
liesseu mehrere Uag^^t «jigcaununeoe BaustAcke in den Uiotcrgruad 
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BrUdten hacd. fl«ff«ih 



lÜliHnailMm dn 



Br B— b. in M— n.: Baalw Onk Dir gfltign 

1 Stiftmii;r<'st-Vcirtni;;H soh l!r dM Ick 
«i-rdi--, und br. UcgtingrtUü. 



Anielgco. 

Frmrioge z. Verbr. a. d. Regnitz Or. Bamberg. 

Alle ZuspiidiiDRon in LopctuinKclcpcnhciten bitten wir 
fVir iIIl' F()I{j;e au den derzeitigen Meister vnm Stulil Ür 
Wilhelm Stake (profane Adresse: Wilhelm SUke, 
KaoQotmi, •igenhindi^ zu richtoL 



Hrr Aerzlcn, Apothekern und Banda^istcn cnii»fichlt 
acs solides Fabrikat von chiniri'ischen Zinnspritzen 
in nur bester Qualitüt lii'i liniicni liali itt. 

Interessenten für lluLtkrahiu ii mit Zinncj linder, sowie 
('omiiositiiinssrliraubkrabnen für alle Grössen FiSHT V- 
biüten vortheiUiaft und billigst Offerten bei 
Kircbberg bd Zwiekui. Br Otto 



Kin lirinler ArzI, I>i-. med., ^^'it 1:.' ,1 .iirrn jii:ikl:-iii 
tiiiilif;, wünselit .seine Kanze Tliatiükcit einer Lcbcnsvcr- 
sichenings^e.sellsehaft zu widmen. Gefi. Offerten unter 
L. L. 12 niuimt br Findel entgegen. 



F.in Hr, Ki.senhändler, in nfu lister Zeit »hne sein Ver- 
seiiiililcii stellenlos, der Corre-iiumieii/, lUiehführun;; und 
hollünilischun Sprache miiehtig, sudit Stellung als Ueiscn- 
dlBtf Maf^azinicr oder Comptorist 

GeH OS&tUm an fir J. & Findel m tichtoi subX. Y. 



ItabliBsement „Sanssouci'' 

Reatumuit niul Cafe, anfan-^s der IIuii]it|)ruiiiond« 
Besitzer: Heinrich Ed. Anger. 
pTiiniirt mit melirircn troldenen und »ilbenii-ii Vi'r<lii'iis(-Mc<lailleii. 
VoüsLiii.Iiu' i"'iiif;('rii"lit('tf 
&MtfturaUoa nach dar Karte za jeder TngMnit. 

afeiaWicMii Mmu, »m PtiM. 

Dfndr» <> pfirt; /»ie::» Extra-SalonM. 
^3 TaMe d'bote um 1 Uhr und 2 Uhr. 



Soeben Ist fn 2. Auflage erschienen: 
Spir, A.. Sinn und Folgen dar niNlenMf 

2 Ho^'cii. br. f>0 Pf. 
Findel, J. {',.. Aussichten und Aufgaben der deutschen Fort- 
schritts- Partei. Nebst eincin Anhang: Der Nationailibem- 
lismus in Sachsen. Die Sozial-Danoikracie nnd ihn Tak- 
tik. 2 Bogen, br. öO PI 
Leipzig. J. 0. Flad«l. 



Diemm BflMfng'iielie HBilwtalt tta larngm.- 

(kUmaüschc) zu Gltrb«r8dorf i. Schi, ist Aaa. 

Janze Jahr hindurch geöfEaet Oeschtltzte Lage, 1750 
hoch, Ton bewaldeten liergen umgeben. Badezimmer, 
Douchen. Preis für Wohnung, IVcdicnung und vollständige 
Bekr>stij;un'^ — tiifilich f) Mahlzeiten — pro Woche 34 bis 
49 Mark, je nach Wahl de.s Zimmers. Nächste Bahnver- 
bindung: Fricdland i. Sehl-, woselbst während des Sommers 
der Anstalta-Omnibaa anzutreffen ist Für Konte Berlin 
h ^uetne Slatfoa DittenANudi. Auf Besteihrag werden 
Wagen geschickt Um Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sich unangemeldete Ankommende direct bei der von 
I! II s s i n sehen A n > t ;i 1 1 \ i; Lilircn htssen, wo sofort für 
L'nterkoiiinieti ge.-^c)rt;L wird. Ausfiilirliehere Prctspecte 
stehen vur I »isposition. 
Br von lUissing) Besitzer. Br Bömpler, dirig. Amt. 

In aieinem Verlag» iat emdümeD: 

Poesie des Unbewussten 

von einem 

Beu'ifssten. 

br. Mwk 2 — ; cloj. gelid. Mark 3 — . 

Die „Orazer Tagespost" nennt diese Sammlong dicble- 
riseher Eineagnisse „nicht uubedeBtemd". Bio Sfnaclw Ist 
fenrig, kraftvoll and fliesaeid, der 8^ nnd Btim rein; die Ge> 
•latdicngaaandnndklar. Megeinnde Wdtanwdmawng dea Dichtm 
l>riigi .steh besonders in den Gedichten „das bessere Land", 
„Fahnentrcne", „vnrn f,'oli!:.':ii Krilli'', „den neui:lilmi", „Stoff 
und (icisl" auis. Die S(iiiiii,iiiig%liilili'r sind ieduch weniger ge- 
lungen. I.r'lirhaft tritt die |diilo>o|iliis€hc Tendenz nicht bOT» 
vor, wie luan dem '! ite! nach vielleiehl glauben könnte." 

Die i^Bigaer .M> r.onzeitung" findet es ,/edlt erfrcalicb, 

die flüt 



auch itt gegaerificbcu Lager Idealen an 
gnten BOaUeag venehen an ebonbortifen Wafite groilBa wad 
aat dar Tiefe des bewegten Herzens heraus das rechte Wort 
zn fbiden wissen, statt nach demselben mttbsam uod fmchtlos 
im Vocabulariam biblischer Phraseologio od Mhalgerachtir 
theologischer Doctrin zu suchen. 

„Nii:lil alle (Juln'ii nnsiTes ,,Bewussten" sind von gleichem 
Werth i aber es tindet sich manches schtoo Gedieht in 
BOehlda, von denen wir 



IMeMBramaobwager Au^aa" sagt n. A.: „Die voriiegeBds 

kleine Gedtebtsammlung vertritt die entgegenstehende Richtung, 
welche die Glockseligkeit des Mcn&chcn aosscrbiüb den sinn- 
lichen Lebens und nur iin Krwcrh innorer geistiger Güter 
findet; sie tritt ein für das Hohe, Heilige und Ewige; innerer 
Frieden spriclit nus jedLin Liuzclncu Gedichte — Frieden im 
IIcr/:cu, der auf wahrhaft religiösem Bcwusstscin roht. Von 
einzelnen Gedichte möchten wir hervorbeben „VoD goManflB 
Kalb^, «in Uahnraf an Deutschland, sieh von der attteridlea 
Strömung lo sia re i w en , welche die Ornndhig« seiner OrOsse so 
unterwühlen droht; ferner die Oediclite „Das Kreuz auf Golgatha", 
„Heimathprü.«eu", „Auf der liehe", „Der Himmel'- u. A. 
wel Iii M)rn Himmel im Menschcnhcrzcu reden, dei durch kein 
irdiicties Verbaugnissgetrttbt werden kann, und von der geistigen 
llcimath des Menschen, die aocfa demADvedasseasleB besellgtnd 
von ferne winkt" 

„Wie verschiedene Gedichte aoch ioiserlich (danh Uebei^ 
schrifieq) aadeatany lieht dnreb das Bach der Geist der Frei- 

J. G. Findel. 



Verein deutscher Fi'eimaurer. 



Alle V<'n'ins])eitrii<re. Zuschriften etc. sind Ton beute ab vm AD Br Gramer io Gohlis bei 
Leipzig zu richten, da ich die Caät>c abgeschlossen. 

Leipzig, 1. Jnm 1878. J. G. Fmdei. 



■i Br J. 0. FlaM in IisMc — Dnek wb te Mr * : 



I in litItMlii 



Digitized by Google 



Die 



XXL Jahrgang» 




B« J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei 



beifa^ den 16. Jmd 1670. 



ToBdar, 



lalUltl Boiler, wir I,<milii; a-int hrt.'j.i*- iie S\>\t< 



Jt. .1. Aii.Tlfift.. - Abwf'hr! V-Tn I!r, Karw, 



LitenriBcho Basrnnrhuiiff — f #0 1 1 ) •* io n i 
Di« Frcinurircä. BriutweclwuL — Ani«ifvn. 



Leipzig. Der deatadn Knwr, unser Br Wilbelm, ist durch ein neues, Terabechenongswllrdigea 
Attentat verwandet worden. 

Nldit bloB in OentseUand, anch im Andand Set der Abscbeo g^ien dieses VerbrecbeD ebenso all- 
gmünf wie die herzlidie TheUnahme tta nnser Terelvtes Staatsoberiun^ Vor allem widmet die ge- 
sammtc Brüderschaft DentseUands dem greisen Kaiser, dem Frolektor der deuts^en Logen, die innigste 
Tbeilnabme und wQnsdit ihm von Berxen baldige Genesmig. 



Der Herausgeber. 



Sollen wir Le*isin^ otliM- KrauM' an dl© Hpltze stollen? 
Antwort auf den „^Ofleneo Brief' des firs fiuacb.*) 

Br Or. iMafe iMitah in WmUmt a. M. 



TT. 



In Lessings „Emst und Falk" würde maa das Wort 
^HnmaaitltF oder ein debAbedeutendes mnnblldi miJiwb. 
Deinocb aber bat maa noch nie besweifiBlt und wird auch 



DuTfli driDgende Arbeiten war ich verhindert, FortseizuiiR und 
Schlnss auf din crstjiii Artikel [Nr 11 iL Hl.) folgm zu lassen. In 
diesen h»beu steh stiircodc Druckfehler eiugesdilicben, von dcoeu 
ich nor zwei ticrichtigcn will. S. 114, 1 aoUto die betreffende Stelle 
iMtan: Dnrcb aie (die nOwj«. f. Fnu") hat L. Ar die Verbrei- 
tnBg<alatt ▼erbarrilsag)... dar dtur. Idee... fa«irkt. Saa Ool. 2, 
6 V. o. ist za lesen: diesem (statt diesen), so dass sieb der Sinn 
crgicbt: Wir würden als Frmr riellpicbt dem Namen I^Msings den 
Namen Hpnlen Toranstellrn, wenn dieser der I' r:nn i >'i);i' Schrift ny- 
widmet hiO», die mit ^Eniat und Fadit" sa vergleichen wire. 



von Ihnen, sehr geelirter Br, nicht geradezu bestritten, 
(ia.SK I.cHsing die Arbfit an dem Werlte der Humanität 
aU Aiif^'abe der Mrei hinstellt. Womit lÄsst äch dies er- 
klären Ganz ciiifach damit, dass Lessiiig, der Feind 
aller Verschwommenheit, weit davon entfernt war, jrwei 
Bcf^'ilTc zu vermisclieu, von denen zwar der eine den 
andern voraussets^ die aber genan von einindar n anter' 
scheiden sind. 

Von der Darlegung seiner Hypothese über den Ur- 
sprung der Freimrei abgesehen, will Lessing nur zcij^en, 
„was imi\ warum die Frmrei ist..., wie und wodurch .-iie 
befördert oder gebindert wird." Er hat die coustitutiven 
Grundgesetze des Bandes naehgewleaen, die allein ihn 
möglich, aber auch nothwendig machen. Wie ist eine 
Verbindung denltbar, welche die höchsten AugelegenbeitOD 
der Umsehen san Zwodce hat und doch nicht in das 
Gebiet des Staates und der positiven Religionen einpreifen 
darf? Diese Frage hat Leasing scharf ins Auge gefasst 
and anch mit der ihm «igeDthllmBcbcn Scbirfe der Unter- 
sclieidiinp Iip;iiitwortet. Staat und Kirrhe, wie alle ande- 
ren Verbindungen, in die sich die Mcuscliheit gliedert, sind 



Digitized by Google 



190 



aus demselben Gruiuiti iebi! der Humanitiit hcnoi-gegiingen, 
der aneh die Fnnrci luTvor^iTufen hat In diesem Sinne 
gcbrauflit L"^-ing das Wort ^"reiniiuirertn" für humanes 
Strebt!) im Ailyemeinen. Was aber ilcn BunJ der Frei- 
maurer betrifff, so weist er ihm die noch nicht besetzte 
Stelle hart an der Grenze (l«r Staaten, Kirchen, Stiiiide 
u. s, w. an, durch welche die Menschen vereinigt, aber 
sngleich auch von einander getrennt werden. Vfire die 
menscldiche Gesellsrh.ift auch aufs Beste eingerichtet, so 
würden die Menschen sich doch „nicht als blosse Men- 
schen gegen blosse Menschen" nBtar dnander verhalten, 
sondern als «olchc Menschen gegen solche Mensditm 
die sich cint n gewissen geistigen Vorzug streitig machen 
und darauf Recht« gründen, die dm mtBrlicfaeD*) Men- 
schcn Tiiüimcnnrbr ( iiifallen könnten." Die Frmrei aber 
will Iiis freit' Vcn iriigunj.', die über alle trennenden Schranken 
hinausreicht, die Menschen rein als Menschen mit einander 
verbinden. Diuss Lessinc: damit die Pflcpe der Hnmanität 
bezeichnet, wci.ss .Icdcr, der die „üesprächc für Frcimr" 
auch nur t-inmal gdeaen hat 

Die lYiiirci im piv.'ern Sinne des Worts arbeitet nn 
dem Werke liui Humanität, aber sie ist nicht die Huma- 
nitiit. Für Lc&xing ist jeder Menschrafirennd rin Fmr, 
der I'iund der Freimr im eigentlifhen Rinne hinpcpcn um- 
schlit'.s.st niclit alles humane Strcbcu, aondein befördert es 
nur auf dem ihm angewleraim GeUelB. Dfe gttiiie Idee 
der Humanität in einer den ,.ei:'ciit!irlic!! Hoden" der Frei- 
maurerei abgrenzenden Schrift ^u entwickeln und somit 
^ EiUimo« das liSberan Begrift In die ErkUnng 
eines untcrgeordeten einzumischen — dies hat Lessing 
schon deshalb vermieden, weil er damit gegen eine für 
BegrifüMrklarungen geUende aUgaraehi hekannte Regel ge- 
fehlt hätte. In Uebercin.stiramung mit unseni alten Grund- 
gesetzen betrachtet er aber auch eine derartige Begriff»- 
verweehaliuig als ^^SeflUirlidi''. WoOto der Band der Ftr- 
manrcr «^irh mit der Humanität [selbst identificircn, so 
miisstc er auch unmittelbar in das staatliche und religiöse 
Lehen eingreifen, was gani anaso'halb der ihn geäetaten 
Grenzen liepf. Ja, man müsste dann nicht ctwri Mo=>^ die 
Idee der Menschheit Uber die Idee des Staates stellen 



•) WeHB IiMrins «leb nodi des Ansdrack!« „nalOrlichcr Mensch" 

iHMlient, iUt »n das von iliin stllL-t l.rk.imi)ftf KoiiNveii iü. lu. I'araJoxriu 
vom Natiirzuslaniii' «I s Mmsrlidi oriiinirt, mj cDU(>rii,lit dies zwur 
Sf ll>s(vir,lliu(!lith nirhl inilir untrer Anschauung, ist aber in der 
öach« (loch siaircffend, insofern damit auf die Gletcbberechtiguog aller 
nenschlichPD Individuen und auch auf die in der Natur dM Menscheo 
lEgraiidete freie Selbttbettinimuig, die ober in der meaicUickfliB 
Qmäbäah ihn mdiirend^ Beidirliilnug Ündct, in aUgemdD ver- 
Ittodlicher WeiN hlngewiescD wird. Niemand wird leugnun, dass 
iMlSlf Hiebt ft«! von den ScIiwUcheo seiner Zeit war; der tiefer ein- 
dringende Lv^L-r siiiier Scbriftcn wird aher finden, da.«s der scharf- 
sinnige Ueiikcr und schlaRfertige Polemiker sich der Einseitigkeit l»- 
wusst war, mit der er einen Gegenstand bebandelD mochte, ond das» 
er nbcrliaupt, wenn er einen wiebtigeo Funkt auiwr Acbt Iie8% neht 
twU fbfaltc , liMs dieser noch genauer zu aRtemcIiCa wirt. 80 iM 
anMBtUeli «neb Loasinsi Idee rom Staate tM tieftr, ala bm auf 
dM egrMn Bilde Bdnen lollle. Er tritt nlcM mt den {mldteiden 
TiBone von dow GlQcke eines sogen. Naturznst.indrs rutcei^CM. son- 
dern verwahrt sich auch gegen einen iiiissvcrstaLdctu ii Kos mojMjliti smu». 
Die Worte-; „Dtr Wiim' kiuin iiitlit siigiii, wxs rr Im ^«cr viTsrliwoi^f 
xiileii Küii/ iK-s.ind.rs dahin, du^ die J'reiror, obwohl ihr Bund die 
^Kiu/.f Mt'nst'hliril iinifaost, doch io iMhMT WebO CtfW dtt Dtlinilie 
StMUlebeu aukimpfeD dOrfco. 



die nach Lessing aus jeuer oder mit ihr zugleieii aus 
deradben Qnelte entspringt, sondern geradezu die freie 
Vereinigung der Frmr m ^cm Bunde umgestalten, der 
sich — wenn auch nar pirincipiell — eine Art geistiger 
OberhenraehafI über jedes «ndece frde oder natumoth- 
wcndipc menschliche Gemeinwesen, also auch über Staaten 
und Kirchen anmaf^te. Krause's „Bund der Uunde" oder 
„Menadihtitslwnd*— wenn «r Je hergestellt werden könnte 
— wäre allerdings die logische Consequenz der Grenz- 
überschreitung. Wie uacb l'lato die Philosophen den 
Staat regieren nollteD, eo uOssten dann eigentlich die 
Freimaurer — und das wären doch zuletzt auch nur die 
Tilosophon und ihre Anhänger — die Well beherrschen. 
Wie sehr sie es sich aaeb «im Grundsatze machen würden, 
dass sie nur durch rein geistige Mittel wirken dürften, 
so wäre es doch eine ganz natürliche Folge der Ein- 
mischung in staatUehe nnd Idrchliche Verhältnisse, wenn 
sie allmählich, gleich anderen politischen und kirchlichen 
Parteien, die zur Herrschaft erforderliche Gewalt erstrebten. 
Man sollte es sieh mehr ab dnmal eberlegen, bevor man 
die Behauptung aufstellt, dass Lessing einen RegrifT nicht 
vollkommen erfasst habe. „Der etwaige Beghf", bemerlct 
Falle hinsiditlieh der Hrei gleidi an Anfug des enten 
Gesprächs, „wäre hier unnütz und pcfahrlicb. Unnütz, wenn 
er nicht genug j und gefährlich, wenn er das geringste zu 
viel enfhklte". Selbst das Wort: • • • ^ 

über -ir'i !rcr:o:iinien, den unvermeidlichen Uebdn des 
btaati^s cutgegeuzuarbeiten", gebraucht Lessing nur mit 
Einschränkong nnd grosser Vonidtf.*) 

Sie finden es unzulänglich, lieber Bruder, dass Lessing 
als Aufgabe der Mrei ^Uas Entbehriichmachen sogenannter 
guter Thaten (ein nlAtssagnader Ausdruck Ar den tieften 
Gedanken einer Schrift I.essings), hani t-iifblieh aber die 
Einschränkung gewisser geistigci' Uebel und Trennungen" 
beaeidinet, ,»wetdie ans versdiledenen Staaten, Rdigionen 
und Ständen entstehen". Ich will auf diese und ähnliche 
Worte, mit denen Sie den Hauptinhalt der „Gespräche für 
Fron'' angdien wollen, nicht nihar eingd^> sondern nnr 
Iriranf aufmerks^am machen, dass Sie dabei in ganz unge- 
cigueier Weise ver&hren. Um n neigen, dass Leasing 
nidit die ganze Idee der Fhnreii seodem nnr einen Theil 
derselben erfasst habe, haben Sie die Uebe!. dt m n sie — 
nach seiner Auffassung — entgegenwirken solle, genau ge- 
zählt nnd dabei hat sidi Ihnen das Resultat ergdwn, dass 
er „nur drei, noch dazu vcrm iinm' ri:r.kt " entwickelt 
habe. Und da rouas ich Ihnen doch bemerken, dan 
Leasing eine solche Beurtheiinng nach den QuantititS' 
befiriffe giwiss nicht erwartet Iiätte. Sie liätfen aber 
eine Stelle, wo er auf die unendlich grosse Aufgabe der 
Mret Mnweist, nicht ausser Adit lassen sollen, snmal da 
ich sie in meinem Vortrage theilwcise angeführt habe. 
Emst sagt: „Da ich sie doch nun kenne, die Uebel, gegen 

welche die Frdmrd angdit da untorbridit ihn 

Falk mit den Woiten: „Du koiiiisi sie?" „Hast Du mur 
sie nicht selbst genannt antwortet der Freund. Falk 



•) Siehe ti'. i. lil i, , iIit vorifrt-u AnrecrkuniJ. Die KinmisebTUIg 
unseres Kuridi's in ]iolitisrlir In i n :1i 'hI . ili rgl. ni aiK'li li.^n 

Anfang des 6. UespräcliK, wo Kalk von cmein I n Inir ^Aiil: „Er bat 
die (irillc, dasK der (nordamerikaniHlN] Osngrr.'^s eine Lof^o iit; dMI 
da etuUieb die Fmr ihr Reich nüt (enffmetcr Uaod giendcB". 
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aber erUlrt ihm; „Ich habe Dir nor einige zur Probe 

naiiiluift f-'emiiclit Nur dnige von (Iciion , die .lurli 
dm kurzäicltüi^tett Auge einleuchten: tiur einige von deu 
unstreitigsten, weit nmftsBendflten. — Aber wie viele sind 
noch übrig, die, ob sii si lmn nicht so einlim li't ti, uiclit 
80 unstreitig sind, nicht so viel umiassen, dennoch nicht 
weniger gewiss, nicht weniger nothwradif sind." 

Da<s F.inscliriinkuii!; der von I^cssing erwähntec 
Uebel nicht eine negative Thätigkeit ist, versteht sich von 
selbst Oder bmche ich Bauea xa sagen, lieber Br, dsss 
der Weg von der Erkenntuiss zur Dctliütipuiig, wie sit 
von der Humanit&t, d. h. der allgemeinen Freimrei im 
%me Lenstogs und von noserm Braderbnnde in dem ihm 
angewiesenen (iigen Kreise erstrebt wird, gar weit ist und 
daas jeder iort^britt der Menschheit ihr auch wieder 
neue Av^beo stellt die wesentlich dieselben sind? Weil 
es auf die That der Verbrüderung ankommt, habe ich ge- 
sagt, es sei ^verfehlt, viel vom Zwecke der Frumrei zu 
redrä". Und ich will liier Unzufügen, dass nadi nemem 
Gefühle sich die Freimaurer nur ein Armuthszeugniss 
Mifistellen, wenn sie in Itede und Schriften fortwährend 
den Zwedc des Bundes erörtern und der Meinung, dass 
dieser sich aberlebt habe, damit zu begegnen suchen. 
Was die Freimrei ist, dessen sollen und werden wir un- 
mittelbar inne werden, wenn wir ernstlich daran arbeiten, 
JUS — aller uns Mthiftmiden Mangel und Schwächen un- 
geachtet — inuner enger an einander auzuscbliessen. 
habe mich Li dieser Besiehung au einzelnen Stellen meines 
Tortraga deotUdi ausgesprochen. Sie erklären mir aber, 
nicht recht zu verstehen, was ich wohl mit den Werten 
meine: „Es ist verfehlt, viel vom Zweck der I reiuiaurcrei 
zu reden. In unserer Zait dürften wir einen grossen Theil 
der Logen schliessen, wenn sie, wie Manche phsubci!, nur 
dazu bestimmt wären, die Mitglieder m belehren, üa^i es 
Vorurtheiic seien, welche die Menschen im gewöhnlichen 
Leben ein in Jcr entfremden." Hätten Sie auch nur die 
unmittelbar aut diese Worte folgende weitere Ausführung 
derselben der Beachtung gewürdigt, so wQrden Sie sidi 
liire Bemerkung erspart haben. Besonders aber hätte ich 
erwarten dürfen, dass man, wenn mau den äinn meiner 
Warte in Zweifel ziehen will, aodi den SddiHB meines 
Vortrages, wo ich auf ilicsciben ztu-ückgekommen bin, be- 
rücksichtigen werde. Dort heisst es u. A.: „Wohl ist es 
die Hauptan^be der Frmr, den Vomrtheilen entgegen - 
zu arbeiten, welche IIa.ss und Feindschaft unter den Mcn- 
scneu erzeugen. Dieses kann aber nicht durcli blosse lic- 
lahntng gaaebdien; die HenadieD werden erst dann ein- 
ander \v;ihrli;ift erkennen, wenn 'lie Ynlker, Religionen, 
Stände, kurz alle in nothwendige ächraukeu eüigeeugten 
indiridiNklititei, Ua m Jedem Sünidiieo henb innerhalb 
derselben ihre Kräfte sammeln ntid steigern und nur 
durch gute Thaten mit einander wetteifern. Da mögen 
frdüeh JaMmndarte ve^gislwD, «he naa aagen kann: ,,Das 
haben die Frmr gethan". 

Sie haben sich Ihre Polemik siemlich leicht gemacht, 
lieber Br, und mir die Antwort dadurch erschwert Be- 
sonders bedauro ich, ria!;<! ich, wcTin ich auf Ihre Bemer- 
kungen eiugeheu &0II, zur Wiederholung meiner eigenen 
Warte goMMltigt Ua. Ich kann mir ihr VerfidiTen nur 
damit «rUirai, dass Sie, wie ich Urnen bemerkt habe^ 
nidkt iwiacien dem Werke der Humanität und demWeifce 



der eigentlielien Mrei unterscheiden. Sie nehmen hciuah 
Alles, was ich über die Idee der Menschheit gesagt, d. h« 
aus licssings „Ernst und Falk" entwickelt habe, frischwefr 
ftr Eranse's Mensdibeitsbund in Anspruch und stellen 
dann die .Vltenmtive: Entweder '„Stillstand and BCbUess- 
üch Untergang oder Fortentwickelunp zum alioffenen 
Henscbhdtsbnndel'* Ünd da betracliten Sie es als eine 
Art Hartnäckigkeit, wenn man nicht Krause an die Spitze 
der Mrei stellen will, und rufen aus: „Warum nicht den 
Keim, da es dn solcher ist, zum schatteu.Npeudenden Baum 
entwickeln helfen:" Wer nun gar das Wort „Menschheits- 
bund" gebraucht .und doch nicht anerkennen will, dass 
erst Krause die Idee der Fnnrei in ihrer Fullen Bedeu- 
tung erfasst habe, der weigert sich geradezu, wie Sie wohl 
meinen mögen, der Wahrheit die iKhre zu geben Und 
„das sollte Laning nur hören! Mindestens ein lJut/.end 
Kpigramme eotatrOniten adner Feder!" (Nebenbei will ich 
bemerken, daas eine so grosse Zahl von satyrischen Epi- 
grammen ans ebnem und demselben .\nlasse uidit eben 
dem Gcschmacke Lessings eut.sprochcn hätte.) Auch ich 
habe in meinem Vortrage (zufällig' nur einmal!) das 
Wort „Menschheitsbund" gebraucht, und Sic sagen daher, 
„der I rmrbund" werde von mir „als der Meuschheitsbnnd 
ciwähnt" Ich würde nicht anstehen, unsern Bund so zu 
benennen. Die betreffende Stelle aber bezieht sicli durch- 
aus nicht auf die agwtHdie Frmrei, sondern nur auf das 
humane Streben, wie es aus einem in der hühereu Natur 
des Henschen liegenden Grundtnebc hervorgeht Ich 
habe dort ausdrücklich gesagt: „Der Frmr, das heisst der 
sittlich freie Mensch ... reicht ... den Gleiclijtrebenden die 
Hand zum grossen Menschheitsbunde '. Da ich unmittel- 
bar nachher hervorgehoben habe, daas Lassiug als Mensch 
und Schriftsteller ein solcher Fmr war und da^ Feiler, 
der seine Stellung in der Welt erkannt, sich den I reuuru 
anreiht, so mr dabei wenigar an nnaem Bruderbund an 
denken. 

(Sehhas fUft.} 



Abwehr 1 



Der Aufsatz in Nr. 19 d. BL: „Religion, Sittlichkeit 
und Freimrei" enthält beTnigüch eines in Nr. 13 d. Bl. 
abgedruckten Aufsatzes: „lieber das Verliältuiss der Sitt- 
lichkeit zur Religion'' Anschaldigungfln gegen mich und 
meinen Gewährsmann, zu deren Berichtigung tsap^ Ab- 
weisung ich mich verpflichtet fühle. 

Der ungenannte Verfasser, den ich dar KQne wegen 
mit Br N beaeichuen will, erachtet es für eine Ironie, dass 
ich für meine (gottgläubige) Ansicht als Autorität den Br 
J. 6. Fichte vorführe, „welcher bekanntlich ala Atheist von 
seinem Lehrstuhle in leua entfernt und vielfach ver- 
ketzert worden sei". — Die Thatsache ist freiUch bekannt, 
es adi^t aber IgDorfart an ward«, daas Uchtes Ver^ 
urtheilunt! und Verketzerunf; Afliei-^t von starrer dog- 
matischer Theologie, leider uuter Zulassung Goethes, aus- 
gegangen und von den Anlilngera dieser Richtung nach- 
gesprocheu wordesi ist. Wer unbefangen Fichtes religiös- 
philosophische Schrüttiu, namentlich seine Appcllalions- 
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sebrift an das Pnbtiknni gegen diese ADSchntdigang d«a 

Atlieismiis Rclescn hat, kann dieselbe nur als ein Produkt 
der /citrichtong und Zeitanscbauong gegen finde des 
vorigen und Anfiuig des iMfenden JalirhtiBderts erachten, 
Über welche der denkende Frcinir hinaus sein sollte. — 
Fichtes spätere Wirksamkeit an der Berliner UntTersit&t, 
welche dea Temifinien Atheisten firdsfonig aafbahn, hat 
,<eine echt religiöse Denkungsart durch ein Leben voll 
Kampf und Huth als koch erbaben ttber jene Denlrangsart 
hingestellt 

In directem Widerspruch mit derselben steht aber 
unter andern die Stelle am Scblass seiner Schrift: «Ueber 
den Gniod unseres Olaabens an eine göttliche Weltregie- 
rung", in welcher Stelle er, die vorangegangen e Anschuldi- 
gung seines Gottesglaubens zusammenfassend, sagt: 

^ ist daher ein Mlssrerstlndniss, an sagen: es sei 
zweifelhaft, ob ein Gott sei oder nicht Ks ist gar nicht 
zweifelhaft» aondem das Gewisseste, was es giebt, ja der 
Grund aller Gewissheit, das enuige absolut giltige Objec- 
tivc; dass es eine moralische Weltordnung giebt, dass 
jedem veraOnfiigen Individuum seine bestimmte Stelle in 
dimr Ordnung angewiesen ist, dusä jedes seiner Schick- 
sale, inwiefern es nicht etwa durch sein eigenes Betragen 
ranirsacht ist, Itesultat ist von diesem Plane, dass ohne 
ihn kein Haar fällt von seinem Haupte, und fai seiner 
Wirkungsshpäre kein Sperling vom Dache, dass jede 
wahrhaft gute Handlung gelingt, jede böse sicher misH- 
lingt, und dass denen, die nur das Gate recht lieben, alle 
Dinge «an Be.>ten dienen mflssen. Es kann ebensowenig 
von der andern Seite dem, der nur einen Augenblick nach- 
denken und das Resultat dieses Nachdenkens sich redlich 
gestehen will, zweifelhaft bleiben; dass der Begriff von 
üott als einer besonderen Substanz unmöglich und wider- 
sprechend ist; und es ist erlaubt, dies aufrichtig zu sagen 
und das Schulgeschwälz niederzuschlagen, damit die webte 
Religion des freudigen liechtthuns sich erhebe.'' 

„Unnachalimlich schön", set^t Fichte schlieaslich hinzu 
«haken unsere gefeierten Dichter dieses Qlaubcnsbdcennt- 
^ liSS des verstän<ligen und guten Menschen nu.sgedr(lc]ct. 
Neben Goethes erhabenem Hymnus über die Majestät der 
Gottheit aingt Schüler: 

„...ein heiliger Wille lebt, 

Wie auch der mensclilicbe waokej 

Hoch Uber der Zeit and dem Ranne Weht 

Lebendig dar bAchit« Gedanke; 

Und ob alle« in ewigem Weebid krciant 

Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist." 

Noch für eine krassere Ironie erklärt es Br N., wenn 
ich Fichtes Autorität für den Glauben an die Unsterblich- 
keit der Seele citire, und lieliauptet, da.ss dieses Citat 
.,in denkbar grösstem Widerspnali stehe" mit der von 
mir hochgehaltenen Satzung des üru^suicistervereins: dasä 
der GhulM an die Dnaterblichkeit der 8ede bei dem Auf- 
Eunchnienden vorauszusetzen sei. 

Dass zuförderst Bruder N in seinen ('onsequcnzcn aus 
meieer Ansieht so weit geht, mich des niedrigsten Egois- 
mus zu besrliiildiKen, intleni ich um de« Lohnes willen an 
die persönliche Fortdauer der Seele mit allen ihren Nei- 
gungen, Erinnerungen, Lnstempfindungen festhalte — eine 
Imputation, an deren Detail und niedrise Mofivirung ich 
niemals gedacht buhe und als Schüler Fichtes nimmer zu ' 



denken vermag; der UnwflrdIgkMt dieser Folgerung 

sollte ich nnr Stillschweigen entgegensetzen. 

Fichte kennt keine Vergeltung von Aussen her, weder 
im guten noch im bSseo Sinne; er kennt nur die Innere 
lediglich aus dem Selbstbewusstsein hervorgehende. An- 
statt unzähliger Steilen seiner Schriften will ich dafflr nur 
die eine aus seiner mchrgedachten Appellation an das 
Publikum anführen, in welcher er sagt: 

«Die wahre Moralität besteht darin, dass die Ptlicht 
edilechthin nur um ihrer selbst willen geisbt wird, und wo 
Gcnuss als Belohnung beabsichtigt wird, da ist die Sitt- 
liclikeit schon aufgegeben und unwiederbringlich vertilgt" 

Jenes Citat ab«, welebea Jm denUer grOnten Wider- 
spruch" mit der Satzung des Grosameisturrereins stehen 
soll, lautet wörtlich: 

„In dem Bewusstedn, dass das Leben des Religiösen 
ein Moment in dem Einem ewigen giittliehen Urleben sei, 
liegen für dm Beligiöaen jene Befürchtungen vom Unter- 
gang im Tode und jene Bestrebungen, einen kSnstlidien 
Beweis für die Unsterblichkeit der Seele zu finden, weit 
unter ihm. In jedem Momente hat und besitzt er das 
ewige Leben mit alter seiner Seligkeit unmittdbar und 
gan2, und was er allgegenwärtig hat und fühlt, braucht er 
sich nicht ent ansavemflnfteln. Giebt es irgend einen 
schlagenderen Beweis dafür, dass die Erkeantnin im 
wahren Religion unter den Menschen sehr selten geveaei^ 
und dass sie ins Besondere dem herrschenden Sjrtem 
fremd ist, so ist es der, dass sie die ewige Seligkeit erst 
jenseits des Grabi^.s setzen und nicht ahnen, den Jodtr, 
der nur will, auf der Stelle selig sein könne. 

Ich frage Sic, lieber Bruder N, nach welcher Logik 
dem Philosophen Fichte und der Behauptung, dass das 
ewige Leben mit seiner Seligkeit schon hier auf Erden 
erworben werden könne, die Negation des Fortlebens nach 
dem Tode zu inipntinB iat? — Weil ich mir lieute einen 
Zustand anzueignen vermag, dessen Eintritt andere Lieute 
erst morgen für möglich wühnen; folgt, daraus, dass dieser 
Zuataad enoh amgcn fortzubestehen unmöglich sei, mit 
morgen anfhören müsse? — Wo liegt nun der denkbar 
grösstc Widerspruch: in der Behauptung Fichtes, gegen- 
über der grossmeisterlichen Satzung oder in der Unge» 
hoierlichkeit Ihrer Schlussfolgerung? 

Seine Deductiuu der Unsterblichkeit schliesHt Fichte 
mit folgender erhabenen, ein ewiges FortlAen dJreet ans- 
spreihenden Darstellnnu: 

„Das All um niicli lier, sagt meine Lehre, ist wandel- 
bar, nicht ich. Alle Wandelungen dieses Alls sind nur 
mein Sdiniispicl. Irh selbst werde stets unversehrt über 
den 1 rümmcrn der Gestalten dieses Alls schweben. Da-ss 
die Kräfte schon jetzt in Wirksamkeit sind, welche die 
innere Sphüre meiner Thätigkeit, die ich meinen Leib 
nenne, zerstören sollen, befremdet mich nicht Dieser L<eib 
gehört zu dem All nod ist verginglich wie Alles, was an 
demselben geltiirt Aber dieser I.cib ist nicht ich. Wenn 
unter den Miiliunen von Sonnen, die über meinem Haupte 
leuchten, die JOiwitgdMnie Ituflsi ihren letzten Lidilp 
funken wird ausgeströmt hoben, dann werde ich noch unr 
versehet und unverwandelt derselbe sein, der ich heute 
bin, werde aocfa weHn, wai idi kente will, meine' PAklt 
und die Folgen meines Thun« und Leidens werden n^ib 
sein, aufbehalten iu der Seli^^keit Aller. — ihr werdet 
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aigt mehie Lehre^ m<]i in enreiD mfltterlidiea Ltad«, der 

IlbeniDinUchen Welt und Gott gegenüber frei und auf- 
gerichtet dastelieu, oicbt alä sdae Sckven, sondera aU 
freie lfitbQi;ger aebtes Bdebe^, dem daaaetbe QeeaMi dw 
vnch verbindet, uadit aeia Sefai «ai^ wie es earen WÜIen 

ausmacht." 

Binder N. auuilit fnrner keia« Untenehied swiscIieD 

kirchlich-dogmatischen Glaubenssachen und philosophisch- 
deduciiteo Thesen, welche den innersten Kern des Men- 
•eheDlebens nun Gegenstind haben. Die einen wie die 
andern seien, des Unfriedens wegen, den ihre Diskussion 
im Bunde hervorgerufen, von maurerischer £rörterung aus- 
nuehlieasen. Ich bin damit völlig unverstanden, dasa die 
crstcrcn allein ilrr Kinlie und Konfession zur Begründung 
resp. Einprägung angehören, die letzteren aber, welche in 
■nd mit der Trias Gott, Wdiordnnng nnd Unsterblich- 
keit die Götfliclikeit des Menschenlebens darthun, von der 
mrischen Lehre untrennbar sind, da diese ja das Meu- 
schenleben in seiner höchsten Würde dwrdi Wort und 
Tluit darzustellen zum Inhalt hat und ohne thatkräftifjes 
ikkenntniss dieseslnhaltszum wesenlosenSchattcn berabsi nkt. 

Wenn endlieh Br N. midi bezichtigt, dass ich, um 
mir die Deduktion leichter zu niacln n, ieM Wurtlant der 
alten Pflichten falsch citirt resp. für meine Auffassung 
wQlkOilidi snrechtgelegt habe, so atndft solche Bezeich- 
nung sehr uaiie an eine hämische Verleumdung. 

Die alten Pflichten verbinden den Mr nur dazu, dem 
Sittengesetne sn gehordien, und sie verpflichten ihn allein 
zu, der Religion, worin alle Menschen übereinstimmen: d. i. 
gute und treue Minner »i sein, oder JMänner von itUire 
und Rechtschaflenheit Das ist der alte Wortlaut Meine 
Anführung lautet: sie, die Old-Marks liaben mit Hintan- 
setzung des (liaubensbekenntnisses seines Landes dem An. 
zunehmenden nur die Bedingung gestattet, dass er aidi an 
der lleligion bekenne, welche alle Menschen zu Brüdern 
mache, d. i. zu dem Bekenntoiss und mr Uebnng wahrer 
Religiosität 

Gute und treue Männer zu sein, Männer von Khren- 
haftigkcit und KechtsrhalTenheit ist das uncrhisslichc Ge- 
präge der Brüderlichkeit, ohne welches jene einzelnen 
Kigcnschaften undenkbar änd. Wenn ich daher statt jener 
Unischrcibunu den jiräcisercn «nd mehrsagenderen Aus- 
druck der Verpüichlung: „Brüder zu sein" wählte, so werden 
selbst die Vei&sser der Old-Marks gegen diese präciserc 
Fassung kaum etwas einwenden können, da ja wohl die 
IleiigioQ der lirr diejenige ist, in der alle Menschen über- 
flinsthamen mllsaea. — Oder sollten sie mit Br N. etwa 
daran Anstoss nehmen, das-; licr BcurifT der Brilderlirh- 
keit noch etwas mehr umfusst als W.uinestrcue, Kccht- 
schaffeuheit und Ehrbarbdt, nämlich die Liebe! — Dann 
bitte Br N. den Vorwurf einer willkiihrliclien Deutung 
der alten Pflichten nicht mir, sondcni dem ge.sammteu 
Urbnnde madien sollen, der aidi ab Bund von Brüdern 
nicht bloss dem Namen, sondern — so Gott will — der 
That nach bekennt, — ohne daran Austoss zu nehmen, 
daas die allen Pfliehten dar Fofderpng der Bruderliebe 
nidit heaonderu Erwähnung thtm. 

üaberiiaupt aber ist es doch wohl ein anerkannter 
Qrandaatz vorgesdirittener Knltar, daaa wir in den Wort- 
laut aller uns hei litten Urkunden diejeniße Deutung hinein- 
zulegen berechtigt sind, welche, ohne den Kern derselben 



m verleisen, denselben nach den BedttarfbiBsen nnd Forde- 

rungcü vri-RcistlRtcr Auffassung zu klären und zu ver- 
edeln geeignet ist Ich erinnere — lediglich unscm Bund 
im Ange bdialtend — an die Kraase'bdM Bearbdtong 
unserer drei .iUf^'rn rrkimdrn — an die nur historisch 
zu nehmende Fassung der Eide, — an die Eischersche 
Erllatenrog der Katechismen, — an die avsdrflddidi« 
Vernr iütir^, nach weKlirr ler Mstr. V. St beim Vortragen 
der Katechismen berechtigt ist, nach eigenem Ermessen 
dentend nnd erkllrend vorangehen, — an die viel&ehe 
Aenderuni; unserer Ritualien ni<bt l lnss Seitens vei-schic- 
deuer Sjrsteme, sondern verschiedener Logen desselben 
Systems — an das thatsflehliche Vorgdwn 'der Chraes- 
Iol:. II -elber, für eim- zeitgenulsse Aenderung unsero-S 
(lirwürdigeu Gebrauchthums das Gutaditen sämmtlicher 
I.ogen einzfordera o. a. w. 

Piii wiii wird auch der F.inzi. lnc nicht verketzert wer- 
den dürfen, wenn er eine Deutung kundgiebt, zu der ihn 
Alter, Eifthning, Nadidenken and innere Terehmng der 
Rundestendenz veranlasst. 

Meine Uichtung im Ganzen anlangend, war es mir 
stets, nnd ist es nodi lieate den Greise ein beiliger Emat 
mit der, wie er glaubt, echt mrischen Ansrliauunp von 
Gott, göttlicher Weltordnung und Unsterblichkeit, wie 
aoldie ein deotaeher Mann nnd Mannr stiner Nation aar 
Zeit ihrer tiefsten Erniedrigung furchtlos vorgetragen hat 
Und wenn ich auch, wie Br nicht begehre, diese An- 
adiannng irgend Jemand anfzudringen, so enditete idi es 
für einen Akt deiit-rher I'i<'tiit, ansläiKli<<cher Neueiniip 
gegenüber in Erinnerung zu bringen, was hieiHber uu- 
längst mit deutscher Orllndlidikdt fes^estdlt worden ist 
— Eben die-c (hün ilichkeit aber, die Jedermann zur 
Prüfung vorliegt, entlieht mich aller weiteren Controverse 
Aber den Gegenstand, die idi nach Abgabe dieser notb- 
weodigen Abwehr feraer entadiieden abidme. 

Br Dr. Kayaer. 

Nachwort: 

Wer mdnen Artikel in Nr 19. nnbefiaagen liest, wfard 

mit mir nicht verstehen, was den gel. Br K iv;^i r /m Kni- 
pfindlidikeit, geschweige denn zu dem Vorwurfe niedrige 
Imputation* nnd ,4>ini^be Veriinrndung" veranlassen 
konnte. Dass Br Fichte als Atheist verketzert worden 
ist, giebt Br lüiyser selbst zu und dass ein solcher Ge- 
währsmann nidit dHm ermothigen kann, Glanbenaaftze 
gesetzlich festzustellen, liegt auf der Hand. Wenn nun 
vollends selber du Goethe die Eatfemung Ficbte's von 
seinem l^rstuhte znliess, so kann man tdcfat die Ge- 
fahren crmessen, die nothwendig| eintreten müssen, wenn 
Leute, die keine Goethe sind, zu Richtern Ober andere 
sogenannte Atheisten gesetzt werden, mögen dim Biefaiter 
nun starre dognuitiadM Tbeologeo oder atam dogmatiadw 
Ermr sein. 

Ich habe keine Silbe gegen den Gottesglaaben an 
ddt oder gegen den Gottesglaubcn Fichte's oder Xajaeia 
geschrieben, sondeni wollte nur „zeigen, dass OS wdse, 
tolerant und echt mriscli ist, den Glauben an derartige 
Lehrmeinungen innerhalb des Bundes (:aii/ aus dem Spiele 
zu lassen". Diese Ansicht ist auch in der „Abwehr^ nidit 
widerlegt, viel eher bestätigt 
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Was die ÜnsterbllehkeltBlingB anlangt, w liabe idi 

nirgends den Br Kayser des „niedrigsten Ejioistnus be- 
scliuliiigt" und mit keiner üilhe Uim eine „niedrige Moti- 
ütvag' imputirt, da sdne Anlehnung an Fichte ein der- 
artiges Motiv vollkommrn aussrhloss; das hindert aber 
oicbt» dass die gesetzliche Forderung d^ Uusterbhchkeits- 
glanlMM fan AUgemdoen rar Folge haben kann, dem 
p;goismus eine nandhabc zu bieten, denn nicht alle, welche 
an Unsterblichkeit glauben, haben eine so geläuterte und 
phfloeoplriadie Anffaeanng, wie Fichte und Kayaer. Die 
Imiuif.itinii f;t!lt <omit auf Rr Kayser selber zurück. 

Wenn übrigens Bruder Kayser glaubt, in der Vuraus- 
Mtsnng d& Ünitarh]iclilteit8g1aal>ens seitens der gresa- 
mi'i^tf rli.i.' ii Sätze liege nur „die innere lediglich aus 
dembelbätbewusstseinhervorgehende Vergeltung", sowolleu 
irfr ihn in diesem Glauben nicht Mtm, aber ich mSdite 
wohl wissen, '.vic viole Finir eine solche AnfTassung noch 
als Unslerbliclikeitsgbubcu passiren Hessen. Br K. fragt 
mich, nadi «defaer LogOc ans dem Citate Fichte's ^ie 
Negation des Fordebens nach dem TdiIp" zu er>r!ilii ssrn 
aei. Ich frage dagegen ihn, wo icli diesen ächluää ge- 
sogHS, WO ich mich mit dieser NegaHoo Oberhaupt beliiast, 
oder auch, wo Fichte selbst auf das Fortleben einen Werth 
gelegt liat für die Sittlichkeit? Wenn „die Lrkenntniss 
der wahren Religion sehr aelten and insbesondere dem 
hcnsrhcnden Sj>tcme fremd" ist, wer bOrgt uns denn da- 
für, dasb die grossmeisterlichen Sätse die wahre, und nicht die 
bische, dem hemdienden System entsprechende Religion 
meinen? Wo sagen denn die grossniei^tcrliilifii S.it/i'. 
dass sie die „ewige Seligkeit nicht erst jenseits des ürabcs'^ 
setzen? 

L'nd was das neue ("itat Fichtts anlangt, welches „das 
ewige Fortleben dircct" ausspriclit, so möge mir Br K. er- 
lauben, wenn ich darin nicht die leiseste Spur vom vul- 
gären Unslerblichkeitsglauben finde. Das vnn Fichte hier 
gemeinte j^lcb", welches fortlebt ohne den Leib, ist eben 
nicht die ganze IndividualitU^ welche ans dem ^ebf und 
dem Körper mit seineu SinuM- Jund laistenipfindungen 
besteht Br K&yser mag sidi mit der Versicherung be- 
ruhigen, dass ich, soweit Fichte die wahre Religion er- 
kannt hat, mit ri< lit«? ganz und voll übereinstimme. 

Der Vorwurf, dass ich „keinen Unterschied zwischen 
Urehlidt-dogmatisdien Olaubenasachen und philosophisch 
deducirten Thesen" mache, trifft mich in keiner Weise. 
Ich mache diesen Unterschied wohl} aber innerhalb des 
Fhnibondcs haben diejenigen ebensoviel Berechtigung, 
welche in kirchlich- dogmatischen Glaubenssätzen ihre Be- 
friedigung finden, wie di«yettigeu, welche ihre Ueberzeuguug 
philosophisch dedudren. Die Brr Preinr ktanen nicht 
Alle — Philosophen sein, aber sie k hnn n ; i Ii uutiir ein- 
ander vertragen, wenn sie weder iim; kirchlichen, ^nocb 
ihre philosophiadien Dogmen zur gesetzlieh fixirten „mr. 
Lehre" machen. 

Die Deutung der Alten Pflichten lasse ich dem gel. 
Br Kayser gern frei und ich nehme an der Umsdireibuug 
an sich keinen Anstuss, habe auch weder etwas gegen die 
„Bruderliebe^ noch gegen die «Keiigiosität^i sondern nur 
gegen die Anfttellnng von Otanbensforderungeu, welche 
nicht darin liegen. Wenn also Br Kayser mit mir darin 
einverstanden ist, dass wir j^äoner von lüuo und Becht- 
achalfenhflitf anflichmen UuMa, wddMn Mdnoagsii ale 



auch sonst ngethan sein mtgen, und daas aus den wAHsn 

Pflichten" keine andere „Religion, in der alle Menschen 
übereinstimmen" herauszulesen ist, dann sind wir ja so- 
wohl unter einander einig, ab mit dem Grossen Orient 
von Frankreich einverstanden, der auch gleich uns weder 
den Gottes- und Unsterblichkeitsglauben leugnen, noch 
irgend einen Br nehmen will. 

J. O. FindeL 



Literariäehe Besprechung. 

Kenning'a MaBonie Cydopaedia and Haadbook of 

Masonic Arcliacology, History and Biography. 

Edited by the Uev. A. V. A. Woodford, M. A. 

— London 1878. Geo. Kenning. ö*" p. 656. 

Die Herausgabe dieser mr. Encydopidie ist ein un- 
zweifelhaftes Verdienst und eine schritzenswerthe Bereiche- 
rung unserer Literatur, denn alle Werke dieser Art in 
engliaeher Sprache — und wir meinen insbesondere die 
amerikanisdun ^qrclopadit'r. '■•im! lurchaus unwi- sf^n- 
schaftUdie und unbrauchbare Machwerke, welche die Brüder- 
sdiaft mehr verwnren, als aufidlren und hi der Erkenntnlss 
fördern. Diese EncyclopSdie der Brr Wl otlfni d und Könning 
konunt wirklich einem Bedarfnisse entgegen und sie ist so 
genav, grOndlieh und ▼oüstindig, daas sie allen billigen 

Aiifririli'niyi|_-i ti rcrht wir.l lüiie absolute Vullsfäniligkcit 
und i' ehleriosigkeit kaim ein derai-tiges Werk überhaupt 
nicht errdcben , was am sdilagendsten unser deutsches „Hand- 
buch der Freiniaurcrei"beweist,an welchem die- tirJcutendstsn 
und berühmtesten deutschen Kräfte unter geschickter und 
sachkundiger Leftang gemefaisam arbeiteten und das trotsdem 
iii üiphe Lücken aufweist, von der uni^lcithartigcn BeliandltniL- 
einzelner Artikel ganz abgesehen. So entdeckt der kundige 
Leser auch au dem Werke des Br Woodford, der die 
umfascnde Arbeit allein zu bewältigen hatte, manche Lücken 
und Schwächen wie z. B. trotz der Verweisung von Literatur 
auf Maoerer. (Haaonic) Literatur der betrefienden Artikel 
fehlt; aber im Grossen und Ganzen ist ein unserer Brrschait 
nttt^Uches und würdiges und auf der Höhe der maurischen 
Porscbnng stdiendes Werk geschaffen, dem man, wenn man 
nicht kleinlich mäkeln will, seine Anerkennung nicht ver- 
sagen kann. kann uns Deutseben au einiger Uenugthuung 
gereichen, dasa der €fehalt dieser Itecyclopädie wesentüeh 

.uirückzufülirou ist auf das „Ilatidliuch'', dtisscn ,,wundcrv(illen, 
Werth und dessen Genauigkeit^ der Herausgeber anerkennt, 
indem er beifügt, man kGnne es nicht genug loben, sowie 
audi Uli I unsere „Geschichte der Freimaurerei", die 

er ebcnfaUs als „genau und bewunderungswürdig" bezeichnet. 
Ausserdem erwfthnt er dankend dte Onte iaU lt aun g der Brr 
Murray Lyon, Ilugliau, Tcbbs imd Yarker; ja selbst Mackey 
und Kennet Mackenzie bleiben niclu unerwähnt Die Kennt- 
iiiss der Deutsdien Sprache und Literatur hat jedenfidls 
dem Brr Woodford gute Dienste geleistet. 

Er selbst hebt bescheiden hervor, dass er sich «violer 
unvennehftarer Sdntehen" (fortbeoming^ wohl bewusstist, 
aber er fugt hinzu, dass kein Werk je mit mehr Sorgfalt 
und Uewisaeohaftigkeit bearbeitete worden ist „Ictahabe"— 
sagt er In der Tnmde — ,^ehrlicb ^e Gegentiode dar* 
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Geschichte besprochen und zwar, wie ich liutlc, ahur bei 
denen nnzastosscn, von denen ich aus Ueberzeiiguiig ub- 
veichcn musstc. Ich habe alles Torhandepe Material zu 
Händen gehabt und studirt." 

Die Arbeit ist um deswillen keine gar leichte ge- 
wesen, weil der ganze Stoff in den Ilnhmen eines einzige«, 
nicht allzu starken Bandes gefasst werden sollte und ist 
seit dem Erscheinen der benützten Quellen manches Neue 
hinzugekommen. Aach moaateJaseitMtredend das fiacb dem 
englischen BedOrfniss luig^asst werden. 

Br Woodibrd steht nicht Tollkomnieu auf dem von 
ms vertretenen Standpunkt der liistorischen Kritik, wenn 
er ihm auch im Allgemeinen huldigt, und er neigt in cin- 
zelneo Fragen zu Concessionen an den alten Traditionalis- 
mns; aber dies tritt doch nicht störeiul und schädigend 
hervor. In prinzipieller Hinsicht anerkennt er u. A. un- 
umwunden und mit männlicher Bestimmtheit, da^n alle 
Bochgrade, wie sie neuerdings aufkamen und begQnstißt 
worden, keine cigcntliclie Mrei mehr sind. 

Der lur. Biographie ist ausreichende Berücksichtigung 
zu Theil geworden und köuucn wir Deutsche duidiaus 
nicht über parteiische Zurücksetzung klagen; eher vcr- 
uiissen wir englische Brr, wie den Ilerau^g. der Kncjcl. 
selbst, fir LongstafT iu ilull u. A. liei Lyou ist dessen 
Revision naserer «Uistory of F." nicht bemerkL 



F e n i 1 

ücrlin. Der in der SL'ljifTmann'sclieQ Angclegeubeit oft 
genannte Br. Dr. Widroann ist plötzlich und uncrwarlct ge- 
«torbeu. Widmann hat inuorlialb der Gr. L. L. v. D. eine 
hervorragende Rolle £C!<pielt und war auch der ItcgrUndcr der 
jfSilwMiOrreipQiideiii", die am sdner Feder viele, das achwc- 
diacbe System erllkatenide Artwiten en^lt. Innerbilb der 
Ii. L. T\ird sein Tod eine unaiisfülllarc I.llcko rciMcu. — 

Am -28. Mai uabui der Ordeusmcister von Zieglcr sciuiu 
s : II. Sri.-Lic'utea.j in der Lofls nm goldenen Scbif zum 
Frmr-lUtler auf. 



Leipzig Sie Loge Apollo hat ciBathnnlg den Br Dr. 
VUkn SmUt lan Msir. v. SC wieder gewtUt: sun Depot 
Mstr. wutie Br. Härtung (RecMmnmtt) gewiUt. Letiterer 
hat oieht angenommen. 



Schwei/. Die „.\Ipiiia" bemerkt betr. di> liralisichtigteu 
Vntestcs, der Verf.- Entwarf sei eben nur nuili l'.utwnrf und 
es werde der Schweiler OberbebOrde oiobt »cJiwer faUen, die 
Besocvoino alt ob die Mhwefawr Logen bi Politik and BcUgion 
nacben woOen^ zu lerstrenen i. s. w. — 



liiigarn. In Sachen der mr. Cen^r und mit Htzog- 
nabnie auf Br Dr. Karl Mandello's Artikel in d. BL, «leu nlr 
nachzulesen bitten, gciit uns folgende Aeusserung der Logo 
«Galilei" zu mit einer Erkl&nmg des Br MaadeUo. 

Die Loge „Galilei* hat erUirt: „daas die Loga bei Herans- 
gabe des in Rede stehenden Circnlares nicht im Entferntesten 
die EinfObmng einer Prävcntiv-Gensur beabsichtigte, sondern 
da.ss ilirc Intention — wie liics übrigens aus dem Wortluntc 
des Circukrs deutlich hervorgebt — dabin zielte, der pro- 
fuen "Welt gegeaflber enM grtaere Diserefioa dar eiaaebea 



Der g^enwlrtig so wichtige Artikel „liandnmrken" 
ilandmarks) ist leider nach englisch-amerikanischen Quellen 
biarlu'itet und ist dcmgemSss der gedankenlo^L• Wort- 
schwall Mackeys von Neuem aufgewärmt; wir bedauern, daas 
Br Woodford unseren Abschnitt fo „Geist und Form" nicht 
gekannt und benutzt hat, «dl er in diesem Punkte seine 
Drr von einem sich wie eine &aokfaeit forttchleppendem 
Ucbel hätte befreien können. 

Wir liaben einzelne Ausstellungen nur angedeutet 
und verzichten darauf, deren mehr zu machen', weil es 
uns Aufgabe einer Besprechung scheint, Werth, Tendenz 
und Gei.st des Buches nur im Allgemeinen festzustellen. 

Soweit es deutsche und allgemein-thr. Gegenstände 
betrifft, kann uns natttrlich Könnings Cyclop. nidlt viel 
Neues bieten; iilicr unter den England und Schottland 
betrcH'enden Artikeln sind einige, welche auch deutschen 
Logenbibliotheken das Buch empfehlenswerth machen. Die 
Ausstattung, der Kiuband niitgercclmet, ist splendid; der 
Preis II) sh. G p. (Mk. 11, 5() Pf.) billig. Da das „Hand- 
buch der FrMrei" (in 3 Bänden geb. Mk. 33 — kostet^ 
so empfehlen wir unseren Lesern, soweit sie de-s Englischen 
mächtig sind, diesen gut geschriebenen, handlichen und 
billigen Band als Nachschlagebuch zur Anschaffung. Den 
ßrrn Könning und Woodford WOnsdwil wir vom Herzen 
guten Erfolg. 
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Mitglieder in Bezug auf iulenio Logeii-.'Viigtlegeuhcilen, Nen- 
nung von Namen, Vcröffcntlichang solcher Verhandlungen, deren 
dotaillirlo Mitthcilang einzelne LiOgenmitgiieder in ihren pro- 
fanen Yerbaltnissen schädigen kann au a w. za erreichen. 
Die Loge i!^t Qberdies der UebeneagnaB^ dau ancb die Gross- 
]<}gc v<in Ungarn bri Herausgabe ihres Obcolares von kefaien 
aii(lc!cn Intentionen geleitet war und kcincswr^'s , nie I?c- 
.schrUukung der persönlichen Freiheit oder die lü.Jühranj; 
einer Pravoritiv Censar beabsichtigte; sie erachte! dalicr eine 
Remonstration an die Grossloge von Ungarn für nicht nioti- 
vfrt ond dermalen for onnOthig. 

Sie Loge gibt der Anschammg Anadmek, dass Dr. Han- 
dciUo naeh dw stattgehabten TeAeähmgen ond den gegebenen 
Anfkltraogen niebt säumen werd^ die In der JiaäUniUf vei^ 
Offentlicbten Bescbuldigungen dem' wirirlieben Sacbverbalte ent- 
sprechend -m moditicircn rcsp. zarDck/u i tn ii." 

Daraufhin erklärt Br Dr. K. MaiKii llo; „U-u ircue mich 

! <:iiiMluiib, dasb die Loge protocollarisch erklärt hat, das.s sie 
nicht an die rrävcnlivccnsur-Einfübrung gedacht habe, muss 
aber bedaucru, la ^ sie meint, diea gehe aus dem WortJante 
ihres vCircoiars deailicb hervor, oachden in diesem Gircalare 
gefordert war, wenn femand hi profuMn BBttteni etwas Aber 
diese oder eine andere Loge drucken lassen will, mOge er za- 
vor die Zustiuimung der Loge einholen, scheint mir die Sache 
durchaus nicht deutlich. Auch glaube ich die Intentionen 
der (irosslogc wärcu am besten bekannt geworden, wenn 
die Loge „Galilei" nicht für nnnölhig erachtet hatte, hierüber 

^ näJjcrcn Aufscbloss ZU erbitten. Ich habe daher alleniings 
in meinem Auisatze in der Banhüttc die AeotseruDg zn modi- 
ficiren, dats dis Loge j^GaUlei" einen Btteksohzitt zur Cennr 
baabaiebtigt — da sie Jetzt aaadrftdtHeb protocoOaifiob er- 
klärt hat, dass ihre Intention nicht dabin zielte, — halte dv 
gegen jedes ober dou Wortlaut des Circolares geäusserte Bo- 
deakan bi vollem M aaae anfreebt* — 
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Johannisrose. 



Die Bose ist im Morgcnthau erwacht 
Und duftet wie von Ilerzcnsgüte, 
Ab hitten Engel träumend sie erdadi^ 

So wonnereich ist ihre Hlüthe. 

Das ist so recht Johannisart, 

Im Kran/c licht und lose; — 

Dir Juiigfiau hold, dir Sdiiraater ztrt, 

Der TuguuU udle Jiose. 



Die Rose ist im Morc:cn(hnu erwacht, 
Der Seele litiulicit m entzücken 
Und ihr mit höchster Frühlingspricllt 
Der Minne Stcnipcl aiif/nuirtirkcn: 
Aus ihrem Kelche steigt der iiauch 
Der Liebe mit Oekose; — 
Dir Jüngling, Mann und Brader «oA 
Der Treue volktc Itosc. 



Die Rose ist im Iforgenthau erwadii 
Uod grfiäsot wie im Heiligthumo, 
QAeim von einer Zaubennacht 
Entfacht als WuudorUlDne. 
0 Bcbmack' mit deiner ganzes Zifir 
Das Reich, das neue, grosse; — 
Allvater Deutschlands, Kaisetf Dir, 
De« Friedens Mh&iute Boaei 



Er MItor «Mi 



IB 



tir M«riz Bnuid, Uatr. v. St der Loge in Cofauqp. 

Johannisfest! Du schönes, hehres Bundesfcst! (<c- 

grUsst seist du mit deinen Rosen und Hlüthcnkränzcn. 
gegrüsst mit deinem Festgeläute, dos du lieblich erklingen 



lassest iu ii'dcr Brust, welche dir sehnsüchtig cntgegen- 
geschlagen hat, gegrüsst in deinem Licbcsstromc, in den 
du Alles mit fortziehest, was sich Maurer nennt auf dem 
Krdenniiiilc, i^curüsst mit dem -onnigen GInnzc, mit dem 
du alh' IJuuhiitten umwcbst, diesseits und jenseits des 
Meere^>, unter allen Zonen der Erde, Obertll, wo der Gott 
in der Mcnschenbrust erwacht ist'. 

Gegrüsst seist du hehres, heiliges Johannesbildl Du 
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ehtfurditgabMsadeB BHd aus grauer Vorzeit, du Herolei 
der Wahrheit, ernster Prciliger in «Ut Wüste, der du dein 
tiofgcsunkencs Volk mit prophetischer Stimme zur Busse 
gerafen, dem Messias die Wege bereitet hast, du edler 
M.'irUrer, der du mit furclitlosem Herzen vor dem Throne 
eiues sittenlosen Tyrannen das sittliche Recht verfochten 
und mit ddoem Blute deine kühne Thut iicsicgclt hast: 
So viele Wellen am .lordan vorühergcrauscht sind, seitdem 
du dort wie ein Fremdling aus einer höheren Welt in 
einem verdorbenen GescWcchte ei-schicuen bist — deine 
i t nicht verkhinppn uthI dein Bild nicht verblichen, 
und die l'ciude und Gewaltigen der Erde, welche deine 
Liebe and Oerootli mit Kerker und Herd gidohnt haben, 
sie sind zum Postamente deiner Grösse geworden. Du 
König unserer k. K., dem sich ein Kranz der schönsten 
Togfölden ab Krone um die erhabene Stime windet, sei 
ans gegrüsst an deinem Feste nod «eile mit deinem Geiste 
bei unsrer Arbeit: 

OegrOsst seid Ihr, Fastgenossen und JohaimiEjOoger, 
die Ihr heute so zahlreich von Nah und Fern 7um Feste 
der Hose ersdiieueu seid; es ist ein Hochgefühl, das uns 
Alle dnrehdringt, es ist dn Pnlsschlag, in dem sich unser 
aller Um.cu höher heben, dieselbe Freude ist es, die heute 
iu den Ptiaozätiilteu und Tempeln des Bundes aus Aller 
Angen strahlet und durch Aller Seelen drhigt 

Wenn jemuK-, tn. f;el. Prr, s^» stflien wir heute mit 
vollem llcrzen im Dienste der Masouei, und wie drausseu 
in der Natur das Jahr calonhilrt, so ist es Hodunittag 
auch in der so kleinen und doch so '.iiiciMllich grossen 
Welt unseres Innern, und in weilievoUer Stimmung sprosst 
und blüht Alles, was Gates und Heiliges darin wohnt Ja, 
al-i ein Freudenspender hni Joti:iiiii-s der Täufer seinen 
Kinzug gehalten; aber wir dürfen cä nicht vergessen, der 
Schinnherr unseres Bundea, mit dem erasten Bilde, er 
kommt nicht nur, um mit vollen Händen Freude über uns 
auszugiesseu und mit dem schönen Symbol der itose uns 
gesdimttdct xu sdien, o* kommt mit ernster Frage auf 
den Lippen. 

Ja, meine gel. Brrl das Fest eulbäit fiir uns, neben 
sehier Fk«nde, aneh dne ernste Mahnung. Es soll nidit 

1)Ions BlQthen hervorziuihern, die nach kurecm I)iiFti;n in 
der Atmosphäre kalter, begeisterungsloser Tage vornclkeu. 
Denn wenn diese Stunden nidits anderes rind ab ein 
Rausch des Gefühls, der mit dem Feste selbst verschäumet, 
dann sind sie die lauteste und schwerste Anklage gegen 
den Zwedc, 4em diese Tempelhalien dienen. Wenn wir 
immer wieder als dieselben Menschen dieses Fest begehen 
und es keine reinigende und läuternde Gewalt ttber uns 
ausübt, dann Ist es eben nichts ab dne tSnende Phrase, 
wenn wir von Festesfreude, von Fe.sterhebunjj; .sprechen. 
Wenn es wahr wäre, dass die schönste BiQthe unseres 
Znsammenwirkens nur taube FVBehto hervorbrldite, was 
soll dann von dem ganzen Stamme gelten, der nur solche 
Früchte SU zeitigen vermöchte? — Massen wir dann nicht der 
probnen Welt Recht geben, wenn sie uns vorwirft, dass wir 
uns abwenden von dem klaren, reinen Sonnenlichte, und uns 
an einem Kcncenschimmer ergötzen, der den Verstand nidit 
m erhellen, das GemQth nicht zu erwärmen vermag? 
Dass wir, Kinder dnes SU Grab gegangenen Jahrhundei-ts, 
in der Gegenwart ein Traumleben führen und den Geist, der 
wnereD Institutionen etwa noch zugestanden wird, mit 



Phrasenklingklang und syrnhoUschSB Bpidneten zu Tode 
hetzen? Dass wir in dem ewigen Einerlei unseres Treibeoa 
im Thier gleichen, das, wie Br Goethe sagt, 
auf dttrrer Ilaido irrt, 

von einem bfisoi Geist im Erda henmgefiUul — 
and rings henm Usgt schAaa gilna Wdds^ 

Ja, mefaw gel Brrt wir wollen es nidit leni^en: es 

herrscht in unserer Bftuliüfte im gewissen Sinne ein ewiges 
Kinerlei; aber dieses Kiucrleis wollen wir uns nicht schämen. 
Denn dos, was bldht, daa, worauf wir immer wieder den 
Blick wenderi bei unserer Arbeit, was wir als Fundament 
unseres Bauens von unseren mrischon Ahnen überkommen 
haben, was das MenschcngemUtb m seloen gdidastea 
Ticfi^ii bewegt hat, seitdem der Geist sich der blinden 
Gewalt der Natur entzogen hat und der wilde Matursobn 
für höhere Interessen empfibiglieh geworden ist: es ist 
da.sselbe, was 7:11 allen Zeiten einzig uud allein Grosses 
und Unsterbliches geschaffen, dtssdbe Fundament auf dem 
KU allen Zeiten die Mensdibett ihre heHtgsten Baoten auf- 
geführt hat. Heute noch, ;wie in der Kindheit unseres 
Bundes, huldigen wir der befrdenden Macht der Ideen, 
neonen wir uns Priester der WahrheM« der Sehönbeit und 
ffcistigen Freiheit, und das ist das cwice Fincrlei, das in 
unseren Tempeln herrscht und ewig herrschen soll. Aber 
wie ehi ewig Bldbendes, so gieht es audi einen Fortachritt 
und Wechsel in un-M^rm Bundcsleben, einen Wechsel, der 
einmal durch die Art und Weise bedingt ist, wie wir uns 
mit onsem Ideen, an den gdstigeo Bewegungen am ans 
her stellen und dieselben im Lehen zu verwirklichen 
suchen, und weiter bedingt ist für jedes einzelne Mitglied 
des Bimdcs dordi die Art und Weise, wie de so ihrem 
Schirraherrn, zu ihrer k. K. und der Arbeit am rauhen 
ätcine, stehen. Und darum ist es denn auch me doppelte 
Ftage, die Johannes heote an ana stellt Einmal ob der 
Bund mit seinen Zwecken und Bestrehungen auch auf der 
Höhe unserer Zeit noch steht und seine treuen Jttnger 
ndt dner Kraft ausrüstet und au dner Thitigkeit trdbt, 
die im Lichte unserer Tage und unserer Cultur besteht, 
und dann eine Frage, die jedem Kinzeben in die Seele 
dringen soll, ob er treu vaA dfrig fmrtwaoddt anf der 
Bahn, die nun Ideal des edilea MenKheD flibit 

L 

Die Masonei bat in der Phase geistiger Lntwickclung, 
welche unserem Jahrhundert sdn Gepräge gicbt, andere 
Gefahren für die Humanität zu bekämpfen, als damals, 
wo sie zuerst ihre Hallen den tieferen uud empfänglicheren 
Gemflthem Öffnete. IHe hflrgerlfdie Gesdisdiaft ist nicht 
mehr wie damals durch Vorurtheile zerri$.seu und zerklüftet, 
welche den Göttern der Erde uud ihren Trabaoten den 
Hochmath und in den niedera ErdensShnen nddvoUoi Haas 
nährten und von einem dttUdien Hassstabc wahren Men- 
schenwertbes nichts wuasten; « ist hb auf wenige Sjiwen 
der Glanbenszwang versdiwonden, der damds zwar ni^ 
mdir die Stimme freier Denker im Qualm des Scheiter- 
haufens erstickte, aber noch immer die Staatsgewalt zu 
Hilfe rufen konnte gegen jede freie Regung, die nicht 
stimmte zu den Satzungen eines lebendigen oder papiernen 
Papstc.<«; der despotische Staat, der in dem Bürgersinn 
und patriotischen Gefühl seine bittersten Feinde bckämpftei 
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liegt binter m» und fristet nur noch in der nadiflomn 

Sehnsucht einiger Wenigen ein kinnuiei Ii. In s Dasein. Es sind 
heisse Schlachten des Geiste» geschlagen worden, aus denen 
die Freiheit dee Geiatfls und das natarliehe Bedit des 
Moosdicn endlich siegreich herMir^r[n^,.n und als köstlicher 
KaBp^reis den Nachlebenden zu Xheil wurden. Und die 
Maorerd hat ihr gutes Theil gethan, um die nene Zeit 
hcrauffiilirrii zu helfen; sie hat rastlos geschliflen an 
der Scheere, durch welche der Riesenzopf des Mittelalters 
fid; sie hat ihre Söhne gerüstet und gewappnet zum 
Kampfe n n r]ie finst^rn Gewalten, und die ritterlichsten 
Kbnpen fUr eine schönere Zakonft waren gesäugt mit 
ihrer liOeh nnd aufgezogen in ihren HaHen. Aher auch 
in der neueren Zeit fehlt es nicht au den Mächten, gegen 
welche die Mrei anzukämpfen, nicht an feindlichen Ver- 
hiltnlaseo, wetdie sie zu «berwinden hat, wenn ihre Saat 
fröhlich L'iil'Mhrn soll. Gunide in den ungeheuren Fort- 
schritten, welclie aul allen Gebieten des Wissens und des 
praktlaehen Lettens gemadit worden sind — nnd nur 
diese will irh jf tzt hervorheben — üo!«! eine Gefahr für 
die meoschlichc Euiwickeluug derer, die aus dem Sclioossc 
dieser Zeit IwrTorgegangen sind. Ein jedes Oesdiift, jede 
Kunst, jede Wissenschaft erfordeif jetzt die ganzen Kräfte 
dessen, der sich seinen Beruf daraus gmacht hat, uud 
die eiDBeitige Richtung dersdben bedroht alle diejenigen 
J^eitcn seines Wesens mit Verkümmerung, welche das 
Triebrad seines weltlichen Berufe nicht in Beweguxtg setit 
Die 8ch5ne, ▼oUe Meoschennatur droht der Raub emer 
traurigen Zersplitterung zu werden und die Harmonie des 
menschlichen Wesens in der fortschreitenden Goltur zu 
schwinden. Wohl sieht die allgeneine menachKdie Ent- 
Wickelung aus dieser Thcilung der Arbeit unendlichen Oe- 
wion — aber uns macht die Anspannung einzelner Geistcs- 
Icrflte niemals zu glAcklidien, zu volHrommenen Menschen, 
sondern wir sind dann die Knechte der Menschheit und 
treiben Sclavenarbeit für sie, damit ein toteres Geschlecht 
den frtiea Wudis sehier Mensdibeit entfalten kann. Wir 
tliun es, we^H wir nicht fortwährend darnach streben, die 
Harmonie unserer Natur, welche die rastlos fortschreitende 
Entwickehng, die Cultor, die Kunst uns zu rauben droht, 
durch eine höhere Kunst wieder zu gewinnen und uns zu 
•ichem. Und diese höhere Kunst, meine geliebten Brrl 
— ich brauche es Ihnen nicht erst zu sagen — wir haben 
sie in unserer k. K. Sie ruft fortwihiwd das QSttliche 
in uns auf zum Kampfe gegen Alles, was uns den niederen 
Begierden als Sciaven dienstbar machen will, sie erhält 
uns den Sinn für die höchsten Interessen der Menschheit, 
sie treibt die köstlichsten BlUthen in unserem GemQthe, 
sie hält den Glauben an die Göttlichkeit <les Menschen- 
geistes in uns anfrecht und die Hoffnung auf den Sieg 
des Höheren, was ein gütiger Gott uns in das Leben 
mitgegeben hat, damit es im Kampf mit dem Gemeinen 
wachse und gedeihe. Drohender und drohender hebt der 
Materialismus sein IIaui»t, immer weiter weir'ir Grosse, 
das Schöne, das Gute zurück vor dem Nützlichen, immer 
herrschsüchtiger gebahrt sich die entgeistete Natur — 
aber, stehen wir fest auf dem Fundanieüte unseres Baues, 
dann wird er auch die heilige GluLh für Wahrlieit und 
wahre < ii istcsfreiheit in uns niemals erlöschen lassen und 
wird autii uns wohlgerüstet hinaussenden in das Leben, 
zu dem Kampfe^ den es iieute gilt Unser Bund ver.->telit 



^ Zöt und ihre Zeichen: er schliesst nidit ab feindselig 

von dem profanen Leben, sondern will, dass wir dort 
unsere Standarte siegesmutliig entfalten und nach Kräften 
in ihm kämiift n; er stellt sidi unter keine Fshne^ die da, 
weht im bürgerlichen Leben, aber er rüstet seine Jünger 
mit der Gesinnung aus, die allzeit auf Seite der Ehre, 
der Wahrheit, des Lichtes steht; er hat seine alten, ehr- 
würdigen Symbole und hält sie mit Ivcdit fest, aber nicht 
damit wir am Buchstaben kleben, sondern damit wir auf 
den Schwingen des Ödstes uns emportragen lassen in die 
Welt der Ideale, und mit der ewigen Juizeml des Geiste^ 
die wir aus ihnen schöpfen, gestaltend eingreifen in das 
Leben. 

IL 

Wenn aber der Bund selbst fortschreitet und dem 
Geiste der Zeit Bechnnng trägt und darum seinem Schirm- 
herm mit gutem Oeirissen fn das Auge blidcen kann, 
so bürgt er dafür nicht für uns, die wir nur kleine 
Steine in dem Bieaendome sind, und an jeden unter uns 
ergeht die ernste Fhige des Tiui^ ob vir seinen Manrer- 
schurz in Ehren tragen. Wir müssten vor uns selbst cr- 
röthen, wenn wir ihm nicht bezeugen könnten, dass wir 
uns nicht immer wieder als dieselben Menschen mit der 
Johannisrose schmücken. Ruft es uns doch der Bund n)it 
jedem seiner Symbole zu, dass wir niemals die Arme 
sinken lassen sollen. Rastlos und unermlidet sollen vir 
das Maurerhandwerkzeug führen, sollen arbeiten und 
schaffen, dass wir den rauhen Stein behauen, dass wir 
immer mehr die Ketten von uns streifen, in welche Selbstp 
sucht und Begierde die Erdensöhne schlägt. Stellt er uns 
doch an die Säulen der Weisheit, Schönheit und St&rk<^ 
damit er nnsem Sinn Untere tou Vomrthdl nnd Thor- 
heit, damit wir den Widerstreit des Verstandes und des 
Gemütb-s auflösen in eino Harmonie unseres Wesen^ da- 
mit wir stark und muthig, was Gfittüdies in ans leb^ ver» 
fechten gegen die Feinde, welche als finstere Geister in 
unserm Innern emporsteigen, und gegen die, veldie das 
Leben gegen unsere guten Bestrebungen in das Feld fOhrt 
Lösen wir nur unermfldlich die Räthsel, die er in seuien 
Symbolen uns stellt, dringen wir nur in ihren tieferen 
Sinn nnd lassen sdne Wahrhdt auf unser Herz wirken, 
dann werden wir mit jedem Johannisfeste klarer uud 
mächtiger die Segnungen empfinden, die der Bund spendet, 
lebendiger und lebenspendender den Geist in uns fühlen, 
(kji er über seine treuen Arbeiter ausgiesst Mit jedem 
Johannisfeste werden wir dann fOliloi, dass wur uns mehr 
losgcrungen haben von der Macht der Sinnlichkeit, und 
uns hiher anporgW^wungen in die Welt des Guten and 
Schönen, wo die wahre Freiheit wohnt, mit jedem Jo- 
haunisfeste fDhlen, dass wir Kraft gewonnen haben, um 
das, was uns für }^ut und licilig gilt, in unserem Lebflifl- 
kreise unbeirrt durch Menscheufurcht zur Gdtung zu 
bringen. 

Und darum ist es nicht ein ewiges Einerlei, im Sinne 
der profanen Welt, was uns hier in diesen Tempelballcn 
versammelt, sondern immer mit reinerem Herzen, mit 
seligeren Gefühlen, mit schöneren Hoflnungcn begrüssen 
wir — wenn wir echt» n Mvsinn haben — die Jnhannis- 
sounc, die heute wieder über uns emporgestiegen ist 
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Meine gel. Brr! Unsere Vorfahren haben vor Alters 
deo Johannistag b^grdwt mit Feuern, die von allen Bergen 
h«nfl8ckenid in die TUler ntederlcnchteten. In unserer 
Macht liegt es, die Liebe zu unserer k. K. und ihrem 
Schinnherrn zu bezeugen durch ein Feuer, so hell und 
sch5n als jemals eines von den Bergen niedergeleuchtet 
hat, durch ein Feuer, meine gel. Brr, das wir in unserer 
eigenen firu^t entzünden und in das wir Alles werfen, 
WH nft unserem Wissen Unhciligcs, Unmaurerisches, 
Finsteres fo unseren Logen wohnt! Es bat in dem ver- 
gangenen Maurerjahrc vielli icht in einem Br eine Miss- 
stiminung sich erzeugt, ilie Kcgtii einen Br gerichtet ist, 
— werfen Sic sie hinein in das lodernde Festfeuer; es 
hat vielleicht ein rasch gesprochenes Wort einen Br ver- 
letzt, wachen Sie das Herz sich leicht und werfen Sie die 
Erinnerung in da.s Johaunisfeuer. Es hat vielleicht un. 
wissentlich ein Br den andern gekränkt, — der Hauch 
dieses Festes führe das Andenken mit sich fort, das Jo- 
haunisfeuer dedte Alles nnter seine lohende Asche. Das 
nlte Jahr ist vergangen, so sei es vergangen mit allem 
Dunkeln, was es gehracht hat; ein neues Jahr beginnt^ 
und an seinem Ende sind wir vielleicht nicht wieder alle 
hier vereinigt, vielleicht mancher ist dann eingegangen in 
den cwijicTi O^ten; treten wir als bessere Menschen, treten 
wir n!< irlitc Mr in das neue Jahr UOd begrOSfleB CS mit 
diesem Geiabde in Mourerwoiae. 



8oll«B wir U/süag odtr Kra«M am 4te SyitM atellMi? 
Antwort auf den »Ofleoen Brief" des Bn Busch.*) 

Vnn 

Br Dr. Jacob Aucrlncb ia t nuiUt'urt a. M. 
III. 

Obgleich Lessing den Begriff der Humanität, den die 
Freinrä voiraussetzt, nicht erklärt, sondern nur von dem 
Hauptpunkte au« .■rfu'^Kt hat, auf dum die Hcrcclititjung 
des Frmrbundes beruht, so hat er duch damit auf den 
tiefem Grand alles humanen Strebens hingewiesen. Er 
findet denselben nicht etwa hln?s in unbe«tinimte:i Ge- 
fühlen, sondern im ganzen Wesen des MeiKsclieii. Wenn 
er mit einfachen Worten, die in nnsern Tagen gar Man- 
chem bereits schal vorkommen, der l'rcinirei die Aufgabe 
Stellt, njcnc Trennungen, wodurch die Menschen einander 
so fremd werden, so eng als möglich wieder suMmmen zu 
ziehen" iitkI den mit densellien verbundenen „unvermeid- 
lichen Liebeln entgegenzuarbeiten", .so funicrt er von ihr 
allerdings, wie ich hervorgehoben habe, nur die Mitarbeit 
•a dem Werke der Humanität, aber doch die Mitarbeit 
an dem wichtigsten und schwierigsten Thcilc desselben. 
,4)ie Hensdien sind nur durch Trennung zu TeraioigeD, 
nur durch nnauflmrlic hc Tiennuii},' in Vereinigung zu er- 
lialtcnl" ruft Emst aus. Hiermit aber weist er nicht auf 
einen btosseo Mangel, Modern zugleich auf die positive 
Seite der menschlichen \;itur hin, auf die lupcnart des 
Menschen, in der. die Freiheit jedes Einzelnen und die 
Oleicbbereehtigung im VarfaUtDiss zu sehien Mitmenschen 
beruht yn» aber der Hnucb inuradts den Zweck ceinea 

*) In der swelOslAHi SStito des II. AitUnk irt i. L: so war 
dabei um «odifen 



Daseins in sich selber trigt, so flihlt er andererseits sich 

zum Ganzen hiiifrozocten. Diesen Gegensatz überwindet 
jeder Einzelne dadurch, duss er an seiner eigenen sitt- 
lichen Vervollkommnung arbeitet und zwar seine Eigenart 
bewahrt und möglichst ausbildet, aber «ich mit allen seinen 
Geisteskräften dem Dienste der Gcsammtheit widmet. Die 
Ucberwindung aller die Menschen von einander trennende« 
Sclieidcwände i-st demnach recht ei(;entlich das Werk der 
Humanität und somit auch der l'reimaurereii ein Werk, 
das jeder Mensch in sich vollbringen soll und an dem die 
Menschheit, wie weit sie auch fort{;e.schritten sein möge, 
immer von neuem zu arbeiten hat Ich habe ia meinem 
Vortrage die Idee der Humanit&t von diesem Punkte ras 
entwickelt, weil die I/eben.sansicht Lcssings von der Indi- 
vidualtt&t ausgeht. In einer Anmerkung habe ich in dieser 
BeziehuiHS an! Ldbnits Ungewiesen, mit dem Leasing 
geistesverwandt war. In meinem Vortrage hcisst es aber 
auch u. A.: In der Eigenart jedes einzelnen Menschen sind 
alle Bilhsel des Daseins, eingescUosaeD. Dss ist das Ge> 
heimniss der P'rmrei «j^das sdbsl die, die es wissen, nicht 
sagen k<>unen, weil ste, wenn sie «S in einen Verstandsbe- 
griff fiuaeo wollten, mit sich sdbst in WidefSpradk ge- 
rathen würden." Selbstverständlich ist damit der Gegen- 
satz zwischen dem Bewusstseio des Endlichen und dem 
Bewosstsein des UnendHdien gemeint, die beide in der 
Seele des Menschen liegen; wir könnrn das Endliche nicht 
mit dem Unendlichen in einen BcgriÖ zusammenfassen 
nnd wtiden doch, wenn wir dte eine Tbatsadm unseres Be- 
wusstseins festhalten und die ihr gegcnflberstchendc aii«-ser 
Acht lassen wollten, in Widerspruch mit uns selbst ge- 
rathen*) Was soll iefa nun in der Bmnerinmg s^bd, sb 
der die betreffenden Worte i'ie', lieber Bruder, veranlasst 
haben? Dem von mir berührten schwierigsten aller Pro- 
bleme gegsafliberi mit dessen Lflsnng sieh jede Fhilomplue 
beschäftigt^ iMBWrben Sie, der Anhänger und Vertheidigcr 
des Pbilosoffaen Krause: »Auch kann ich versichern, dass 
ich «»«reder auf die ein« nodi auf die andere Wdse 
mit mir sclb.st in Widerspndl gerathen bin"", wie Sic 
solchenfiills zu befürchten sdiefaMu, »nWit ich das Ge- 
heunnisa der Frefanrei hi einen Yeiatendabegrlil geinst 
habe"". 

Dieser Versicherung lagen Sie, lieber Bruder, einen 
Wnnaeh Unsu. ,f!äx wollte vidmehi*, sagen Sie, «es gibe 
in jeder Loge Brr, recht viele Brr, ^^(■lL■hL' das Geheim- 
niss der k. K., als ganzer harmonischer Mensch und im 
Geiste der Henadi^ sn leben, redrt Uar erkannt htttco, 
sie würden si<h lial l dn/u hcgei.stert fühlen, und der 
Mcnschheitsbusd würde bald nicht mehr ^^6108$ auf dem 
Bapier stehen^*'. Ton dem «Hensdihiitsbnnd'' In Ihrem 
Sinne abgewhen, wM Omen hierin gewiss Jador edils 



*fiSiX der TOB mir femwUen Eatwickalnug dei HimMiiWtyioijn 
habe Ich auf dai liataB Onad dtr Lstmsw if di t Lwifap Ua^ 

wiesen, deron H|arthBmIiclik«it in dieeer Bedduoag — wrid 

weiss — bisher aodi nicht biorddiend erinnnt wurda leh komle 

»ber nur das Resultat meiner AuffAssung «eben uml mu«.sir mir Jic 
Begründung und weitere Ansfahnmg für dcu Absciiliiüs mt'ii.tr .>chrift 
„Lwsiiig und Mcndohsobn" Torliehaltcn, mit der ich It-idtT niMrh im 
ÜDckllaDdc bin. Leasing deutet übrigens (Ende dej 3. Gc:^pnirks, 
8. $1 dar Ausg. v. Merzd.) selbst »o, dass eine tiefer eingebende Betnrli' 
ta« n Gnade lieat Ich ouias die Worte Etm.'»: «Vos dar- 
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Wim voi jeder HenachenfreBid bflistimmeo. Dies fShrt 
mich nbrr :iuf einen udeiD Ponkti mf den gieb Ihre 
Worte beziehen. 

Sie sagen u. A.: „ün an neeh «jnem Beispide die 

cniiDcnt-praktischc Bi rii rttsuif,' ilic>i'r Frage zu zeigen: he- 
kannte sich der Vcreiu deutächer Frmr so Leasing oder 
n Knuse, als «r anf aetaer dies^rigen VenaramhiDg 
meinem Antrage gemflas die hnrmonisrhe Gestaltung di" 
Menscben und der Meaaddieit als den Zweck der Fnurei 
prodamirte?* Daran sehUeast sidi dann nach rinigen 
Zwi-^rlirn^ionicrkungon rüc I'Vage: „Mus-; r.ichf der Vcn'ii;, 
will er dem angeuomiueuen Grundsätze treu bleiben, nun 
das ganie Gelaet des Henncben nnd der MenscIibeH ni- 
uädist nuf seine llannonie hin untersuchen, damit zu- 
nächst wir erkennen, was dazu gehört, nicht bloss die 
Leaaing'sche Etneagmig onremwidliciier Schranken, sondern 
auch z. I?. beim Einzclmcnsrhen die glci(hiniis>ige Knf- 
wickeluog von Lrkeuutotss, Gefühl und Willen — entgegen 
der jetiigea bloaen Verstandsflberfttterang — oder in der 
Menu hlif it ili;' II:iini(mip der Völker oder der verschie- 
denen Lebeo»gebietc, wie Kirche, Staat u. s. w," Ich habe 
dicae Ihre Worten bier mügUdist vollständig wie(l('rgcgcb«n, 
weil Sic rlamit in 1er That ein Beispiel von der „eminent- 
praktischen Bedeutung" einer Vermengnng der Frmrei im 
engem Sinne mit der Homanitit im weitem Sinne gegeben 
haben und damit vollkommen bestätigen, wiis ich zuuächst 
nur über die logische Conse^uenz Ihrer Auffassung be- 
merkt babft Sie weisen don Verebt denfteher Frrnr ebie 
Arbeit zu, die er ganz gewiss nicht übernehmen wird, und 
zwar aus dem ganz einüschen Grunde, weil er sie nicht 
flbemebmen kann, leb weiss mir durchaus keinen Weg 
m denken, auf dem es cineni fn ;iiin-( Iu:n Vereine oder 
einer Loge oder dem ganzen Frcimaurerbuude je möglich 
werden sollte, auch nur «neu Tbeil der Anligaben zu Hksen, 
die Sic so kurzweg, aber allerdings in ihren wichtigsten 
und scbwierigsten Punkten, als unerl&sslicb für die Mrei 
bfantellen. Da die Logen nidit ans den berrorra^dstec 
rhili)soi)hen, Theologen und StaaLsuiänncrn zusammenge- 
setzt ^d, so können weder sie noch ein Verein von Mit- 
gliedem derselben je den Versncb machoi, die bltcbsten 
Fragen der Philosophie, Theologie und Politik zu lösen. 
Ja es könnten dies nur ittänner unternehmen, welche alle 
diese und aneh die andern Gebiete der Wissenschaft 
gründlich erforscht hätten, was in unsrcr Zeit kaum von 
einem Leibnitz zu erwarten wäre. Denn es wftre nicht 
möglich, „das ganze Gebiet des Menschen and der Mensch- 
heit zunächst auf seine Harmonie hin" zu „untersuchen", 
wenn man nicht zuvor jeden Theil desselben ergründet 
kitta Die Logen sind keine Akademien der Wisscn- 
schaften nnd Künste, und selbst diese sind ja gcnüthigt, 
die Arbeiten unter die Männer der verschiedenen Fächer 
TO vertheilen, und machen nicht den An>|irucli, das leisten 
EU können, «as aach Ihrer Meinung der Vcieln deutscher 
Frmr leisten „muss". Hätten sich auch die ausgezeich- 
netesten Geister aus allen Gebieten zusammengefundcu, 
um ein Ilurer Forderung entsprechendes Werk zu ver- 
suchen, so würden dabei die Gegensätze erst recht in 
ihrer ganzen Schärfe hervortreten; gerade die Grenz- 
streitigkeitcn haben von jeher zu den heftigsten Kämpfen 
geführt So könnte iusbesondere die Grenze zwisclien 
Staat und Kirche, zwischen Philosophie und Theoloijie, 



zwischen den beiden letzteren nnd der Naturwissenschaft 

nir-h^ ffstL'f'setzt werden, wenn man sich nicht zuvor über 
diu richtigäten prinzipiellen Fragen verständigt hätte. Und 
wie wire es mOgUdi, aaeb nur die Anbinger der verschie» 
denen, theilwcise einander ganz entgcgnifBSetztcn philo- 
sophischen Systeme in ihren üeberzcugui^iBn zu vereinigen? 
Was die Logen betriift, so uassten Sie^ wenn sie sidi für 
iiV'orid ein System, 7. T- ilns Sviirtr! Krause's erklärten, 
alle diejenigan aussdiliesscn, die sich von der Waiirheit 
dessdben nicbt ülMawogen lieasen. 

DaH-; der Onng An- npsrliiclitc sich fortwährend in 
Gegeusälteu bewegt, dies riihrt eben von den in der Eigen- 
art jedes einzebwn MenadieD begrOndeten „nnvennridlidiea 
Schranken" des menschlichen Geistes lier. Ks ist nicht 
möglich, die Einseitigkeit desselben an und für sich zu 
verbaten oder gar die Harmonie swisdien den anf dem 
.,ganzen Gebiete des Menschen und der Menschheit" 
herscbenden mannigfaltigen Uestrebungen herzustellen. 
Letzteres mllasen wir und können wir aadi getrost der 

Geschichte selbst überlassen, li:* in ilirnti \ die 
Gegensätze ausgleicht, aber freilich dann auch wieder neue 
Gegensätze oder viebnebr die alten Gegensätze in ver- 
änderter Fonn hervortreten lässt- 

Die Frmrei erstrebt allerdings die Harmonie zwischen 
den vencbiedenen dnander widerspreebenden Riebtnngen, 
aber wodurch? Sie fordern einfich, dass Jeder die red- 
liche Ueberzeugung Anderer achte, wie er verlaugt, dass 
man die sebiige aehte. Dieser oberste Grundsatz aller 
Humanität, den Lessing so siegreich verfochten hat, oi- 
giebt sich eben aus dem Bewusstsein unserer eigenen Be- 
scbrSnktiwit. 

Ein System der Philosophie kann in seiner Weise die 
Vermittlung der G^cnsäUu; versuchen und in der That 
auch dazu beitragen. Die Grondansdianungen einer Pbilo- 
sojiliie künnen auch befruchtcud auf die übrigen Wisseu- 
schaftcu wirken und aUmählig ins allgemeine Bewusstsein 
übergehen, so dass sie anf alle Lebensgebietif dnwirken. 
Dieses ist die Hn tschaft, die ihr zusteht. Wenn nun aber 
einer der „hervorragenden Geister" wie Krause in der 
Ueberzeugung, dass er dnrdi seine Philosophie die widi- 
tig.sten Fragen gelöst habe, dem Frnirbiin<le die Aufgabe 
stellte, dass er sich nach dem Plane derselben zu einem 
„Menschheitbande* entwickle, so hat er damit veisndit, 
seine Ideen „in den Bund hinciiuutra;;en und ihn danach 
tunzugeatalten." Was er erstrebte, lag aber j^ausserhalb 
des Gebiets der eigentlichen Mrei and konnte daher auch 
niclit den von ihm erwarteten Erfolg haben," 

Wenn der Verein deutscher Frmr, Ihrem Antrage ge- 
mäss, lieber Dr, „die harmonisdie Gestaltung des Mensdieo 
und der Mensdihcit als den Zweck der Freimrei prokla- 
mirtc", so möchte ich vermuthen, dass die Mehrzahl der 
zustimmenden Brüder dabei doch die Lessingsche Aaffa.ssung, 
d. h. also die über alle Trennungen und Scheidewände er- 
habene, durch Pflege der humanen Denk- und Handlungs- 
weise zu bewirkende Einigung im Sinne hatten. Ich will 
hier nicbt «Minuchen, ob die von dem \ ereine ge;^ebene 
Krklärung ganz zutreffend ist, wiederhole aber, dass der- 
selbe die von Ihnen daraus hergeleitete Folgerung unmög- 
lich zageben kann. 

Ich lialie es als ^flbstvcrstSndlicIi vorausgesetzt, dass 
die i rumrci „sich nur au rein meusciiiicheu, d. h. ^n 
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solchen Bcstrcbuu;,;en b«theiligen kann, von denen keine 
der einander entgegengeaetiteD Ueberzeugangen and Bich- 
tmigen ausgeMhlossen IsL'" Wir MtimeD äista Gmnd- 

•Ai'si'V/, nicht überschreiten, ohne den Bund der Gefahr der 
Aullüsung anszüsetcen. Jenehr wir unsere Anforderungen 
tat die Mrei beschrftnken, desto grösser und intensiver 
wird ihre Wirksamkeit «nf den ihr angnwieaeiMni Gdriflte 
sein. Sie bezweckt, wie wir in der Loge zu sagen pflegen, 
diAVcrbifldarung drr Mensdien durch sittliche Veredelung, 
and zwar zunfii hst nur in den) engern Kreise der Uit- 
RÜeder unseres Bundes, die aber ihre Gesinnungen im 
ganzen Leben bewShren sollen. Das ist ein hohes Ziel, 
dem wir nur durch unablässige innere Arbeit näher zu 
kommen vermögen. Man könnte den Satz auch unikehren, 
indem man sagte, dass die I"'rmrci den in der Eigenart 
des Menschen begründeten IrLiiimugen entgegeaznwirfcen 
und dttdurdi die .Kittlidic VciciIIuiil;, die Vcrv<i!lkomninui)g 
der einzelnen Menschen um] der Menseliheit tustiebeu soll. 
Die Verbrüderung ist Zweck und Mittel zugleich; in diesem 
Sinne halM? ich t:c^;if.'t: „der Hnnlrrliund ist sich Selbst- 
zweck." In ciiiciii ..alleileiKiu Moiiichhcitsbunde" wäre es 
nicht möglich, dass die Mitglieder sich innig aneinander 
anschliesst'ij, wie der Frmrbund bezweckt. Jener Bund 
bestidit aber und breitet sich immer mehr aus unter Allen, 
die — nach Lessings Aasdmck — Fmr ^iai, «Midi obne 
Fnnr zu bcisscii". 

Krause war ein echter Frmr, und Niemand wird be- 
streiten, dass in .«einen Scbriftra ilcli rekblldier Stoff 
findet, der in iill^;enicin fasslichcr Weise veriirbeifet, zur 
üelehrung und Erhebung bei den Logeuarbciten dienen 
kann. Wenn auch die Freimaurerei sidi nicht ftr ein 
bestinmuntes philosophisches System erklären kann, so 
sind doch gerade philosophisch gebildete Brüder zur 
WirlEBankeit in der Loge lierofto. Ohne die BeHxSge, 
die uns ans den verschiedenen Gebieten der Wissen- 
schalt, der Kunst und des Lebens von befähigten Bm 
gebracht werden, wlre die Innere Arbeit nicht mSgüdi. 
Der Hiin l vereinist Männer von mannigfaltig verschiedenen 
Kräften und Bcrufsarten. Wenn sie, Jeder nach seiner An« 
sdiaouift Bieiitnng and ErÜüirang, eifrig zaaaimnenwirlEen, 
so ist i]ie Maurerei auch in ilicpcr Ilin.sirht ein Bild der 
LebereinstimmuDg in allem rein Menschlichen und em- 
pfangen wir in der Loge den Eindrack woUthaender 
Harmonie. Damit müssen wir uns aber begnügen; dieFrei- 
mrci kann nur in ihrem Kreise zur «harmonischen Ge- 
ataltQDg des MeasdieD* und nor mittelbar und In «dir 
b(>scl<r:iiikieni Masse zur «luomonisishen Gcrtaltang der 
Mcuscüheit" beitragen. 

Was die Verdienete um die Oesehicbte der Maorerei 
und überhaupt die Wirksaujkeit al; Fi ein. r im engern 
Sinne betrifft, ist Krause unzweifelhaft über Lesaing zu 
stdleo. Man kann aber dieses bereitwillig anerkeaDen, 
ohne seinen „Mensehheitbund"; dessen Idee doch allein da- 
zu bcrcdttigcn würde, ihm die erste Stelle in der Mrei 
der Gegenwart amrowdse», flir mehr als tön Phantasie' 
g' bilite zu halten. Ich will hier das Urtheil Eduard Zellcrs 
über die bei unserer Erörterung in Betracht liomniende 
Seite der Kranse'schen PhfloBophie anlhhren. Derselbe 
sagt (Gesch. der deutschen Thilos, seit Leibniz. S. 752) 
in Bezug auf das von Krause als «drittes Uauptlebensalter 
dar HeDnehheltf' In Aossidit gesteilta ZMt «In der Sdiilde* 



rung dieses Höhepunktes der Menschheit breitet Krause 
ein sittliches nnd wisseoscbaftUches Ideal, das Bild einer 
organisdien YoUendtug nnseres OescMechts -Tor ans aas. 
So anziehend aber dieses Bild und so schön die Gesinnure: 
ist, die sich in ihm auspiig;^ so findet hier doch natürlich 
die strenge wnseDsdufttid» Behandlung in der Katar des 
Gegenstandes . . . ihre Grenze; und mit seinen Äusfillirungen 
aber den alle Bewohner eines Himmelskörpers umiasaen- 
den Menschheitsband . . . gnaikM i^ uebr und mebr in 
das Gebiet, wo an die Stdlo des pbiloNOiAlseken Denkflos 
die Phantasie tritt" 

Diesen Worten des ebenso gründü^en tlsnnpnrtdbdien 
Geschichtsschreibers will ich noch eine Bemerkung binzu- 
IQgen. Die Geschichte darf nicht mit Stillschweigen über- 
gehen, dass Krause mit richtigem Blicke bernts zu seiner 
Zeit ein Hanptorgan der Vervollkommnung in der freien 
Vereinigung erkannt bat, die seitdem ein so wichtiger 
laktor auf allen Gebieten des Lebens geworden ist Je 
mehr wir die still wiriiende Macht ZU schätzen wissen, 
desto eifriger mögen ¥rir uns auch unserm Werke als F*rei- 
maurer widmen. Und unser Bund, der so innig ist nnd 
nur die edelsten Mittel zur Erreichung eines so hohen 
Zieles anwendet, ist in der That ein „Bund der Bünde". 

Ich habe meine Antwort auf Ihren „Offenen Brief*', 
lieber Br, nüt einer Ueberschrift versehen, welche die von 
Ihnen aufgeworfone Frage enthält. Es ist aber durchaus 
nicht meine Meinung, dass wir Lessing als Stifter der 
wahren Maurerfei oder in ähnlicher Weise verehren sollen. 
Ich glaube auch nicht, dass eine auf vieljähriger Beschäf- 
tigung beruhende Verehrung einen zu starken Ausdruck 
in meinem Vortrage gefuLiiui! liat. Keinesfalls aber habe 
ich mit den Werten: „Wir wollen im Geiste Lessings arbeiten, 
nach dem Plane, den er in Ucbercinstimmung mit unser» 
alten Gesetzen uns vorgeschrieben hat" zu viel gesagt Was 
ich unter dem von ihm vorgezeichneten Plane verstehe, er- 
gicbt sich schon aus dem bei Anführung der Stellen von 
Dinen nnagdassencn Zusätze, mit dem Ich an din Onind- 
geaetze unseres Bandes erinnert habe. 



Tenunnlnng des GrosslogentagH sn Hnmlmrg 
am 9. und la Juni im 

Sitzung' am Pfingstsonntagc, 9. Juni. 
Vor dem Eintritte in die Tagesordnung beschliesst 
die Venwumlnng dem Kaiser soiDrt ein Tdegnunm Im 
Namen der gesammten deotschea Freimr-Brfldasebaft zu 
senden. 

Von den afaidaitn gefassten BeadilasHn sind die fbl- 

gcuden von wcsentli( her Wichtiglnit: 
ad I. (National- Grossloge). 

Jim Grosslogcntag verziditet anf nne nibere Be- 

ralhung des von der Grosslogc Royal-Yerk Ober Grün- 
dung einer deutschen National -Gro8sh>ge eingebrachten 
Entwürfe, eiklirt sich aber im Prinrip mit einer engeren 
Vereinigung der acht deutschen Gros-slogcu einverstanden. 
Zur weiteren Verfolgung der in dem Antrage der Gross!. 
Keyal-Tork enthaltenen Grandidee ernennt der Qrosslogen- 
tilg eine Commi.ssion von fünl Um, welche beauftragt wird, 
dieselbe zu prüfen und dem Orosslogeotage demnichat 
weitere VoiwUige so vnterbMlCen. 
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NmJi whr langereingelMindsterBenitlraiig einstimmig 

aiiEroni rnmcn. rommission: die Hrr Bluiitschli, Drabnnd, 
Eckäteiu (Gicsseu)^ Ilerrig und Alexis Schmidt 

ad IL 1) Oroadogo Alj^m Bnng auf derea Vor- 
haben, im Tempd auch politisclw und rdigiiiM Ftagn ni 
besprechen. 

Die geschSftrfÖbreDde Grossloge wird iHMoftragt, bei 

der GrnssloKC Alpina in freiiiiillkli -briicher Weise auzu- 
fragen, wie diese Angel<;geabeit von der Alpina aufgefiisst 
werde; 

•Ji Ucbrr die von der deutschen Frnirci in Hozug auf 
die in l-raakreich über die Auffasung der Toleraua gc- 
fiiaaten BeschlOne elnranelnnende Stelinng. 

Die Bcselilip^ f;i" int! wird auf morgen verschoben, 
jedoch wird schon heute von allen Seiten die Ueberzeu- 
goBg auBgesprocben, dese die Fhnrei den religiösen Boden 
nie verlassen <iiirfi'. 

ad IV. Antrag der Grossloge von Sachsen: Oetfent- 
lidikelt der VeifiandlaDgra des Groastogcntags (für die 
Mitglieder der Grosslogen). Gewinnt nicht die Majorität 

ad V. Stellang der deutschen Grosalogen sn der 
Orossloge von New^Tork. 

Nach längerer Benthmg ticd die BMdiinwOMwng 
auf morgen vertagt 

Sitzung am Pfingstmontage, 10. Juni. 

I. In Bczu^ auf die fnurische Kelit^ionsfrage legt der 
von der V'ersaiiimluiig um 9. Juni damit beauftragte Hr 
Bluutsciili folgende Erklärung vor: 

„Der Frmrbutid fordert von seinen Mitgliedern kein 
dogmatisch be.'^tinnutc.s Gottcsbekenntuiss und die Aufnahme 
des Einzelnon wird nicht abhängig gemacht von einem 
relitjii'sen Ttekenntniss. Kr ist sjrh bi.'\vii<<t, dass die 
MciiHclien je nach ilircr Eigenart und Bildung sehr mannig- 
fiütigG Vorstellungen von Gott haboi, die deeh alle nur 
unvollkommene Bilder des ewigen GeLstes sein können. 

Aber die freimrischcn Öjubole und die freimri;>chen 



Bituale weisen naefadrflddieh auf Gott bin und wfireo ohne 

(n II Iii; .1 r t il ilüth und unsuinig, Die Prinzipien und die 
Geschichte der Freimrei lehren und bezeugen Gott Die 
Frmr verehren Gott in dem Bilde des Baumeisters des 
Wettall-s. M l- dem Fruir heilige Sittcngesetz hat seine 
tiefste und stärkste Wurzel in Gott WOrde die Frmrei 
abgelöst von der Gottesldec^ so wfirde ihr ideales Streben 
üiierliaupt seine nLiehluiItigc Kraft und sein höchstes Ziel 
verlieren und wilrdu haltlos und ohnmächtig werden. 

Der deutsche Grosslogentag spricht daher im Namen 
des I rrnrhundes die lleherzcugung aus, dass eine Frmr- 
loge, welche die iüistenz Gottes bestreiten oder ver* 
leugnen wollte, nicht als eine gerodite and vollkommene 
Loge anzusehen sei und dass eine atheistische Fnnrei 
aufgehört habe, Frmrei zu sein." 

Nach allseitig lebhaft ausgesprochener Xu.s(immung 
wird diese Krklärung einstimmig angenonmicn. 

II. In Bezug auf die Stellung der deutschen Gross- 
logen zu der Grosslogc von New- York wird ein von Br 
Krksti in (Gics.sen) ciiiv-elinu hter Antrag, wddier, ohne den 
vom deutschen Grosslogcubuud eingenommenen Staud- 
punkt irgendwie zu verfindem, der Groesluge von New- 
York die Hand zum Frieden bietet, einstimmig ange- 
nommen. 

III. Endlich wird noch einstinuiiig bcj>chlüs»en, den 
von Heidelberg aus angeregten, voraussielitlidl vom ganzen 
Vaterlande freudi'! unter>1ätzton Plan, dem ganzen deut- 
scheu \'ulke ein neues rauzcrbeliilV als Krsat/ für den 
Kurfürsten herzustellen und dasselbe dem Kaiser als Ge- 
schenk zu überreichen, aufs kräftiL'ste zu fiirdcrn und so- 
i)ald ein Natiuniil-Comite zu solchem Zwecke sich werde 
gebildet haben, durch die Grosslogea eine Sammlung in 
allen deufs<hen L<igen zu veran'^faKen; endlieh die ge» 
schürtfiilireiidc Grosslogc zu beuuftrogeu, den Gesaiumt- 
ertrag dieser Sammlung als Freiminabe dem ComiuS an 
uberreichen. 



Feuilleton* 



Berlin. Pydngonw mm Htnmenden Stern. Br Holt- 

fcucr, (Schaflner der Loge und Mitglied des Vereins dcaf scher 
Frcimr) liegt in Vo\go des letzten Attentats uuf .Se. Majestät 
den Kaiser und Kunip, unseren Allerdurehlauchti|.'^!en l'iutcktor, 
hart verletzt darni<Hlor luid giebl der dieneiido lirinliT Ih'jer, 
welcher dem Br Holtfeaer sofort nach seiner Verletzang bei- 
•prang, Uber die Art and Weise der Verletzaug folgenden 
wahrbeitsgctrcuco Bericht: Br Holtfener sass am Sonntag, den 
S. d. M., Maehmittig» naoh S Uhr mH noch Tcrschiedenen 
Otiten bei der "niUe dliMe In seinem Lfoden-HAtol, fils |i)ut/.- 
liel) ein starker Schu?'- und plcich darauf ein zweiter aas der 
Nähe erdrühntOD. Sulurt .>,tur/:tü Holtfeaer mit noch zwei 
Officieren auf die Strasse und wurden h:( r Hnrcli einen 
Droschkenkutscher auf das dem Lindcn-Uutcl gcgeuuberlieeondc 
Hans Nr. 18. verwiesen, ans dessen zweitem Stockwcjkr ,!u 
beiden ScliBaae gefallen seien. Nadidiniaidiihnennoch mehrere 
PeraanaaangSBtÜossen, eilte oaa sofort dieTkeppe des beeeicb- 
aat« Bsasas Unaaf und fand, doreb den Pnlvergerach gdsite^ 
bald den flheri des grausit;eu Attentates. Nach verKeUiebem 

Sl0|ibn ward dio utUerste FülltinK der l'liUr zertreten. Holt- 
fcmr^ den Kopf durch die Ueffuung steckend, empfing sofort 



etee Kogel, welche in den Hnnd traf und am Halse wieder 

hinausging, nachdem sie den Kinnbackenknüchcn hart gestreift 
Als nach Festnahme des Verbrechers der blutende Holtfener 
sich dem Publikum zeigte, glaubte da-^elhe. er si i der .\tti'n- 
täter, und wäre s.o beinah der Lynchjuvti/ vcrIaUcu, wenn 
nicht vier Polizei-Dcarate ihn in Schulz |.'i'i;(iiiiineii hütten. 
Nach Uausc gebracht und vom dienenden Hr üeyer vurläutig 
unterstOtzt, fand sich zunftchst Sanitiktsratli Dr. Lewin ein, dem 
später Prof. Dr. BbwIi, SenitiUsnth Dr. Abarbanell and (job. 
Rath Dr. WAms folgten. Die Irztliche Untersitchnng ergab, 
dass dcrKinnbackcnkuor';: ii /k^t hart gcsln ifi, nicht aber zer- 
schmettert sei utul zwei Zalino pelockert seien Die Hcraus- 
nabmo eines Kiiocheiispliiters wie ilie einer Patrone haben 
dem', Kranken grosse Schmerzen verursacht. Der von Dank 
errüUte, selbst leidende Monarch hat sich verschiedentlich nach 
d<i* Kranken Befinden etlnndigen lassen nnd beruhigende 
NaobriehtSB erhalten. — Gebe der ^ & a. W. dem Leiden- 
den baMiee Oenesmg und boini wir, dan der epCarwillige 
Bitidar Holtfeaer recht bald wtodar hi mnerm BmdsriaraiBS er* 
sehefaie. (L-Ani.) 
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Frankfurt a. M. Die Loge „znr Einigkeit" hat dem 
Verein bebafs AbhuUnag der Jabretvantnuüiuif ihr LoJcal 
rar Verfogang gestdltt 

Schon Tor der GCrlitzer Einladung batte der Verein 
dentscher Frmr seitens der Lose „Carl zum aafg. Liclit" eine 
Einladung erhalten und war nn \ . r^iaml beschlossen, dieses 
Jahr Görlitz, nächstes MatfdebuiK uua «Ijiim Frankfurt a. M. i;u 
wftbicii. IM nun Loido (.rstoreu Oriciile in Wegfall kamen, 
gebot die Höäidikeit und Dankbarkeit wie das Intcreue '.des 
Vereins, der in und nm Frankfurt nngewöbnlich viele IQtfl^der 
siUv diesen Or. n «iUen und nicht geifenflber einem andmn 
sBrtekmetsen, in dem der Verein hänen Boden hit INe 
Cooptntioii der I5roder Paul und Martini wOrde dem Vorstand 
swei kundige and bew&brto alte VcreiosmitgUeder zugefohrt 
hnbeo. 



Leipiig. Die L. Apollo hat den Br von Lonpold siun 
dep. Mstr. nnd IJr Itccr zum i. Aufseher geirtUt, eine gUddiehe 
Wnhi, die wir mit Frendea bcigrOtten. 



I'r. Minden. (Loge Wittekind.) In der am 1. Juni 
staltgetiabten Festtuge im I. Grad, nolim der versitzende Mstr. 
lir W., aus Anloss des am Tage vorher auf nnsem Durch- 
iaucbUgstcn Kaisornnd Protektor wiederiiolten mOrderiachen An- 
griffes du Wort nnd gtb, nachdem die Bir in 0. getreten waren, 
•einer Entrfistong bendien Anidnudb Nachdem Um «. B. a. W. 
Denk gesagt war flir die glfleMfehe Erbaltaog dee Lebens mue- 
res gelitbten Motiarcbeii, sprnclj rb r vor-. Mstr. die IIofTuuiig 
au>, dass CS der bckauutcii kriiltigen Naiur dossollicu gelingen 
niüge, die Fdlgrn der ihm von bäbischer Hand gcschlagcucu 
Wunden bald zu überwinden. Schliesslich crmaljiitc er noch 
die Brr, dass ein Jeder nach Kräften bemüht sein möge, das 
Beinige dazu beizutragen, dass die aiier Ordnung^ «Uem Recht 
nnd Qeseta feindlichen Ideen einer vnteilandsIcMQ Partei, 
denen die Terbredmisdie Thal entqpmngai, nach ICgi^iefakeit 
vnterdrQcIct würden. 

Erhöht wurde der Ernst der Feier noch dadorah^ dan 
von der Tland kandigcr Brr im 0. des Tapis auf einem mit 
blauem Tncb dra|iirtcn I'iedcätal die lorbcerhcgNDItn Mmob- 
grotse Büste des Kaisers auigeslellt war. 



München. Die „Neuesten Nachrichten" berichten: „Wir 
freuen uns, einen Akt patriotischer Gesiuuung zur Kenntni&s 
unserer Leser briuRcn zu kOnncn. Die hiesige Frmrlogo zur 
Kelle hatte für einen Tag im Laufe dos Monats Juni ein Fest- 
essen (Joh.-Fest-Tafel) in Au.ssicbt genommen. Angesicht« des 
ticfl»etrübeßdon Unglücks, das die deutsche Nation durch das 
au unserm allverehrten Kai-ser verübte Attentat betroffen hat, 
besoUoss die lioge snr Kett^ irgend eine Festüchkeit bis zur 
hofentlich baldigen 'Wiederitorstdlnng des KsAmn überhaupt 
nicht zu begehen. Der für das Fest bestimmte, von den Mit 
gliedern bereits cinbczahlte, sehr namhafte Betrag wurde nns 
heute als Unterstützung für die Hinterlassencn der beim Unter- 
gänge des Kriegsschiffes „Grosser Kurfürst" Verunglückten über- 
geben. Wir glauben, dass ein solch anerkennanswerthcs takt- 
volies Vorgehen von Seite anderer Oesellscbaften Saduhmong 
finden wotde." 



l'ocsneck, 4. .T'.iiii is"-^. Nach Eröifnnng des freimr. 
Clubs am Muntag den .1 .lum Abends 8 L'hr gab unser Vor- 
it,:i !i li; lit S^)aiiaus zuerst dem Gefühle der EntnV-tiinj,' uljcr 
das enseliiiitenidc Erciguiss in Berlin Ausdruck: Abermals meine 
gel Brüder hat die rachlose Uand eines Meuchelmörders das 
iJicnre Leben unseres geliebten Kaiseis and Protelilor« bedroht. 
Anfr Nene aber aneh hat der B, d. W. dies sdmildldie nnd 
bodulte Attentat gMckOdi vereitelt Nodi hat es die Tor^ 
•Amg gefltgt, dasa mm nnd der II S. der kgniglicho Br er- 



halten worden ist Gewiaa meba Brr frenen wir ans dessen 
Alle and btssignso wir nnsara liebe und fernere Anhlnglieh- 
heit an «Hern greisen lUser, indem wir vm erheben md iha 

nach Mrsitte begrüssen. 

Auch erfreute uns Br Langguth mit einer Gescllenarbeit: 
Künigiiebc Kunst, welche nur als gelungen bezeichnet werden 
kauu und Sie in einer spätem Nr. der Bauhütte wohl gern 
aufnehmen wollen. 

Noch füge ich bei, dass unser Club jeden ersten Mootag 
des Monats Abends 8 Uhr im Bahnhofs-Gebaude 1 Treppe l)ei 
Br Sfatnou arheileti besneheade BrOder aber freandlicfaer Anf- 
nahme Ttiaichert sefai feaonen. 

Mit br. Grass 

Br WageL 



Von sSpir, Morslit&t and Religion" beginnt Heft 1( 
der y?o« ie mraai* PAmi^ efaw CslMrsetamg Ine QptniidM. 




Meinem Verspreclien pemils.s bringe ich hierdurch 
meinen Brn zur Kenntni.^.s, da.s.s ieh am 22. dieses in 
Paris „HOM du Qynnase", nie de TEchiiiaiw Nr. 31 aein 
werde und gern zu Ihrer Disposition atue. 

Albort Dumas 

vom Hause Lcugcr Uollmaiui & Co in Bordeaux. 



Ein Br, verbdratheter, militärfreier routinirter Kauf- 
mann, 32 Jahre alt, l&ngere Zeit b Colonialwaren-, Landes- 
producten- und Eisengeschäften thatig, wQnscht baldig^ 
aii li t vvi itc Verwendung als Gesciiäftsführer, Buchhalter 
oder Heißender. Gefällige Zusclihfteu beliebe man an 
Br FoBdeoetir Boebei ia Ousel m richten. ^ 



Ein 24jähriger Kaufmann, Br, sieht sich VLraiilas,^ 
da.s väterliche Gcsch.nft wegen Mangel an Bi sciiidtif^mig 
zu verki;^-! n L;iid sucht, gestützt auf gute lüupfehlunj^eu, 
einen Vertrauenspo.sten als Secretar, Administrator, Biblio- 
thekar, Reisebegleiter. Suchender besitzt hübsche Kennt- 
nisse in der eDgUschen und frnosösiachen Spcnche- Ge- 
fällige (MbrtHi wnUn nntar CL B. 1 nn Br d. O. Fiiida^ 
Leidig erbeten. v 



Ein gebildetes Mädchen, die Fremdsprachen spricht 
und musikalisch gebildet ist, wird als Bonne zu einem 
kleineu Mädchen und nur Ueberwachnng der AibeUen fibr 
Knaben gesudit 

Offerten mit HcfcrcnzcD Und Zeugnissen unter B> 2b 
befördert die iledaktiun. 



Ein Br, Chemiker, seit Jahren in der Fabrikpraxis 
beachiftis^ sacht sp&testens zum l. Oktober d. J. Stellung. 
Dn deraelbe wissenschaftlich gründlich gebildet ist, wftrdc 

derselfir- niitVnrli^ hc eiuf Lchrcrsteilc an einer tcchnisclicn 
Bilduugsanstalt aiinchmco. Oäerteu unter K. L. St be- 
fördert Br J. O. Findet, Leiyiig; m 



Hotel Beau Bivage. Inzem. 

Haus L Ranges in prachtvoller Lue «m 8ee, gute 
Kicbs, billige Bedienung. Beatene empmUen nn ander, 
wddie die Schveii beennen vom Eigeothumcr 

ns Br Stettb. 

inlisM 
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Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



Leipzig, den 39. Juni 18781 



Tm aar «Bubotw» < 



lalllll. J. .. I-.ii,- fr, -Vir' Hi-1,-.'- S' I, Vr ü i.l, 



1.- 'iV r .1,1. W... 



leaii Pud Friedrkli Uditer, 



seine Gedanken Uber Erziehang. 

lir Reuter in Worms. 



Die Gi'Krnwart ist das Rc':<ullat der Vergangenheit 
nnd die Basis der Zukunft. Wie sie gowuiden, das zeigt 
die 6e8dndit& Bensteine, grosse and klan^ t^^aA fafaum- 
gcfügt worden allerwärts, und niclit immer war das ^län- 
lende Meteor das heilbriogeode. Still, aber sicher, wirkt, 
was Leben scbafiL WoUn die liegen wart steuert, wer 
kann es sagen? Aber zu allen Zeiten hat es Geisu-r ge- 
gebm, di^ itirer Zeit «eit voran, dm Blick in die Zukunft 
enehlossen, mit hdtoehendem Augs das Dänrnemde er- 
fasstcn und es , als liebliche Landschaft in sdcrliche 
Rahmen gefiiaBt, dem atannenden MsnachengeschleGhte vor- 
stellten. Mit Bewandemng nnd daiikbsier Frende ver- 
tiefen wir uns in das GemSlde nnd immer noch entdecken 
wir neue, kaum geahnte Schdnhdten. Einer dieser Geister 
war Jean Paul Friedrich Richter, der Mann mit dem grossen 
Herzen und dem tiefen Verstände, mit gewaltiger Ein- 
bildangskmft, einer Begeisterung, die an Trunkenheit grenzte, 
mit der üppig^^tcn Phantasie und dem göttlichen Humor, 
der mit Himnit ln un l Welten spielte^ als ob es Sandkörner 
wftrcn, nnd der wiederum auf der winzigen Scholle aus- 
ruht und auch hier „Ott des Himmels" findet^ der das 
Geistige im Materiellsten und dos Kleinste im GrÖssten 
wicderspiegcin lässt, um dadurch auf die Zusanimengehürig- 
kcit von Allem hinzudeuten — eine butere Seele, voll 



r \'nx,rA. - Ui< JnWIf«»! la Ftrth. - r<>lll<-t«B: C4rljt».l. - i.tni - I-wptig. 

vom Gefühl, das alles Ijeben mit Liebe grübst und in uu- 
auäsprecblidien Sympstbien seine Venrandlsdiift mit dsr 

Xatur criasst und in ihr srliwclgt ein heiliger Priester 
der Wahrheit, der der Menschcit die Frage vorwirft: ^nd 
Ifosehcen, Episkopalkireben, Pagoden, FOkde^ StIftshiltteB 
und Panthea etwas anderes, ler Hcidenvorhof znm on- 
sicbtbaren Tempel und 2U desseu Allerheiligsten?*' 

Jean Paul Friedrich Richter worde in dem heiteren 
und freundlichen Städchen Wunsiedel amlvi so (i. s tanncn- 
und wasserreichen Fichtelgebii^ am 21- März 1703 mit 
dem FrObUng geboren, dessen BloowD er nicht nur in das 
Knopfloch zu stecken liebte, sondern andl aas reichem 
FOllhom in oUe seine Werke augflsehilttet hat Er war 
der Sohn eines Theologen, der Anfimgs Lehrer nnd OrgOF 
lüst in Wunsiedel, später Pfam r in dem zwei Meilen von 
Hof entfernten Jodits war, bis er eine grössere Pfarrsi^Ue 
m SchwanEenboeh an der Saale eiWelt Des sind die 
Stätten, an denen Jean Paul seine KitnUieit uml erste 
Jugend verlebte und deren Eindrflcke ihm unauslöschlich 
geblieben sind. Gerade die Erinnerangen ans seiner Kbid- 
heit, die frühe Vertrautheit mit den Schönheiten der 
Natur und das der frühesten Jugend entsprossene Ver- 
st&ndniss des Volkslebens sind die QneUen, ans denen 
seine Muse zu schöpfen liebte. Nichts ist reizender als 
die , Idyllen der Pfarr- und Scholhänser und des iiaud- 
und Dorflebens, die er seinen Wericen dngestrent — 

In Hmger und Kammer ist er durch das Jugend- 
leben gegangen. Kurz nachdem er zu Ostern 1779 das 
Gymnasium zu Hof bezogen hatte, starb sein Vater und 
er wurde dadurch in die bitterste Arinuth versetzt, mit 
welcher er 10 .Jahre lang zu kämpfen hatte. Im Jahre 
1781 sludirte er in Leipzig Theologie^ doch dieee Wissen- 
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Schaft befriedigte ihn nicht und er gab sich den vielseitigsten 
Studien hin. Zugleich begann er seine eisten schiiftsleUe- 
risch«! Yeraudie. Dodi lange danmte der Kampf mit 
dem Publikum um Anerkennung seiner Tliaten. Im Jahre 
1790 nahmen ihn mehrere Familien von Schmnenbach 
tua HiMSltlirer ihrer Kinder an, deren Endshong er mit 
einem Eifer übernahm, welcher das Kleinste unter einen 
höheren Geaichtapnnkt rttdtte und dadurch verklSrte. Bald 
darauf fanden auch Iseine Weite die Terdiente Anerkennung, 
KJO Ducaten tnig ihm sebe unsichtbare Loge ein. Kr 
eilte klopfenden Herzens nach Hof, wo im ürmlicben 
Zimmer säM Mutter, die würdige Matrone, mit der Noth 
des Lebens kämpfte und erqui<^te sein Her/ an den 
Freudenthrinen, mit denen sie aus der Hand des geliebten 
Sohnes die Summe entg^ennahm, die sie mit einem Zauber- 
scblage der bittersten Sorgen entrückte. Nun folgte ein 
Werk dem andern. Es kann hier nicht meine Absicht 
sdn, sie etmeln zu beurUieOen nnd ihren Werth gegen- 
einander abzuwägen, ebensowenig ein Bild des Dichters 
vor Ihren Blicken, vielgeliebte Brr, zu entrollen — dafür 
irtre der Bahmen, den ich gewählt, vie| zu enge; das 
aberhksse ich gern geschicktmn Händen. Ich fUge darum 
von winem äusseren Leben nur noch hinzu, da.ss er eine 
Zeit lang in Meiningen, dann in Koburg lebte und sich 
mu in Bayreuth dauernd niederiiess. Im Jahre 1809 
erhielt er eine Pension von KXTO Gulden vom Filrstprimas, 
die später der König von Baiern auszahlte, 1817 das 
Ehrcndoctordiiiloui von der Universität zu Heidelberg und 
wurde 1824 .Mitglied der Akademie zu Münclieii. Lan^;e 
an den Augen leidend, erblindete er anfangs lH2b gänz- 
lich und starb noch in demselben Jahre am 14. November 
Abends 8 Uhr, nachdem er vorher seinen eir.zip;(>n Suhn, 
der in Heidelberg studirte, durcli den l ixl veiiorei). Am 
17. November wurde die KörperhüUe dieses grossen Geistes 
der Erde anvertraut, in derselben Gruft, welche die irdi- 
schen Ueberresto des mit unendlicher iSehnsucht von ihm 
betrauerten Sohnes umsthloss. Die letzten Worte, welche 
des Dichters schwadie und irrende Hand iiuf das Papier 
brachte, waren: „Das Leben ist nicht mit der Seele, son- 
dern in der Seele entflohen. Sie legt ihren organischen 
Scepter nieder. Die (ieisterwelt, die er bisher beherrschte, 
entlässt er ihrer Dienste, oder vielmehr sie verlassen ihn. 
Soll nun das reiche, immer mehr begüterte Wesen Null 
werden und nur das auderr> Wesen kttnftif; übrig bleiben?" 
Mit dieser Frage der öehn-smht schied der Dichter. 

Ks sei mir vergAmty hier Einigen ans Börne's Denk- 
rede auf lean Paul, vorgctTii?;en am 2. Dezember 1825 
im Museum zu Frankfurt, iuizuführen: ,,Kin ätem ist 
untergegangen und dasAugs dteaes Jahrhvadeifta wird sich 
schliessen, bevor er wieder erscheint; denn in weiten Bahnen 
zieht der leuchtende Genius und erst späte Enkel bdsseu 
freudig wilikonuneu, von den faraaemde Väter einst 
weinend geschieden. Und eine Krone ist gefallen von 
dem Haupte eines Königs! Und; ein Schwert ist ge- 
brochen in der Hand «ines FddiieRiiI Und ein hober 
Priester ist gestorbenl Wohl mögen wir den beweinen, 
der uns Ersatz gewesen und uns uun unersetzlich ge- 
worden. Jeden Lande ward flir jedes trübt Etathdiren 
irgend eine frcundli'. lie Vrr^'iitigiinL', Der Norden elnir 
Herz hat seine eiserne Kraft, der kränkelnde Süden seine 
goldene Seane, da« floatere afMokn aeiuen Glanben» die 



darbenden Franzosen erquickt der spendende Witz und 
Kiiglaads Nebel verklärt die Freiheit Wir hatten Jean 
Paul und wir haben ihn nicht mehr, und in ihm vertoren, 
was w ir nur in ihm besassen: Kraft und Milde und Glauben 
und heitern Scherz und entfesaeÜB Aede. Das ist der 
Stern, der untergegangen, der bimmliache CHanlM, der In 
dem Erloschenen uns geleuchtet. Das ist die Krone, die 
herabgefallen; Die Krone der Liebe, die den bebecrscht^ 
der sie getragen, irie alle, die tbm untertban gewesen. 
Das ist das Sciiwert, das gebrochen: der Spott in scharfer 
Hand, vor dem Könige zittern und der blutleere Höflinge 
erröthen macht Und das ist der hohe Priester, der fOr 
uns gebetet in Tempel der Natur — er ist dahingeschie- 
den, und unsere Andacht hat keinen Dolmetscher mehr. 
Wir wollen trauern um ihn, den irir verloren, und am die 
andern, die ihn nicht verloren. Nicht Allen bat er ge> 
lebt! Aber eine Zeit wird kommen, da wird er Allen ge> 
boren und Alle werden ihn beweinen. Er aber steht ge- 
duldig an der Pforte des zwanzigsten Jahrhunderts und 
wartet lächelnd, bis sein schleichen«! Volk ihm oaclikomme. 
Dann führt er die Müden und Hungrigen ein in die Stadt 
seiner Liebe. 

Jalirhunderte ziehen hinab, die Jahreszeiten rollen vor- 
über, es wechselt die Witterung des Glücks, die Stufen 
des Alters steigen auf und steigen nieder. Nichts ist 
dauernd als der Wechsel, nichts beständig als der TotL 
.leder Schlag des Herzens schlägt uns eine Wunde, und 
das Leben wäre ein e>viges Verbltiteil, mBO nicht die 
Dichtkunst wäre. Sic gewährt uns, was nns die Natur 
versagt: eine goldene Zeit, die nicht rostet, einen Frühling, 
der nicht abblüht, wolkenloses Glück und ewige Jugend. 
Der Dichter ist der Tritstor der Mcnsrlilteit; er ist e«, 
wenn der llinjmel selbst ihn bevollmaclitigt, svciin ihm 
Gott sein Siegel auf die Stirne gedrückt und wenn er 
nicht um Schmiden Holenlolm die l'.iininüsclie noLscbafl 
bringt. So war .lean i'aui. l:r sang nicht in den Palästen 
der Grossen, er scherzte nicht mit seiner Leier an den 
Tischen der Itei« licn Kr war der Dichter der Nieder- 
geborueu, er war der >-anger <ler Armen, und wo üetrübte 
weinten, da vernahm man die süssen TAne Miner Harfe. 
Mögen wir der stolzen Glocke, die am Festt.ige tnajestätiscli 
schallt, unsere Ehrturcht zollen — unsere Liebe wird der 
Tortranten übr, die jeden Pnlsachlag unseres Beraem be- 
gleitPt, die jede Viertelstunde unseres Herzens nachtönf 
und alle untere Schmerzen, Minute nach Minute, vuu uns 

In den Ländern werden nur die Städte gez.^hlf. in 
den Staden nur die 'lliünue, Tempel und l'alaste, in dun 
Häusern ihre Herrm, im Volke die Kameradschaften, in 
diesen die Anführer. Vor allen Jahreszeiten wird der 
Frühling guliebkust; der Wunderer staunt breite Wege 
und Ströme und Alpen an, nnd was die Menge bewandert, 
preisen die gefälligen Dichter. Jean Paul war kein 
Schmeichler der Menge, kein Diener der Gewuhohett 
Dnieh enge vervaebseoe Ptide sodite er daa vencihmikle 
Dörfchen auf Er zählte im Volke die Menschen, in den 
Städten die Dächer und unter jedem Dache jedes Herz. 
AHe JahTseniten Uilhtea ihm, sie bradtten ihm all« 

IFri'ichte. Auch der ärmste Dichter, und schlotterte ibnt 
nur ciue Saite noch auf seiner kümmerlichen (Lautcj Leier, 
bat die FOiertage der eitten Uebe besuDgen. Jena Paul 
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«artet diese beifige Flemn«, bis sie mit dem Tede ver^ 

lischt Roi jnrlpr iliipt;i n Hochzeit ist er der frauortKlo 
Priester, der die alteu iierxen noch einmal aneinander legt 
ond die littenideii Rinde mm leteteMnal paart, hww 
der Tod sie trennt. Durrh Ni'bel iiii'l Stürnip nrid filuT 
«efrorene ßidie dringt er in das eingeschneite iiiiuschen 
eiaesDoribefantmeisten, dieCbristnaditflreaden seiner Kind- 
heit zu theilen. Mit vollei) Klfingen tiesinfit er die köni 
liehe Lust auf den Wonneinseln des Lago Maggiore — 
aller mit ieiseren nad «Snnerra Tönen das enge GlBelt 
efaes deutsrhrn .luhelseninrs und die Freuden eine> schwe- 
dfaehen Pfarrers. Für die Freiheit des Denkens kämpfte 
Jean Paal mit Anderen; im Kampfe Ar die Frdlieit des 

Fuhlens steht er ullrin, Kv lir-rt lUr Üinde von lior ver- 
härteten lirust und zeigt den weichen liast darunteri und 
in der Asdie eines aasgebrannlen Hersens findet fr den 
letzten hnlhtofltrii Funken und facht ih zur h."llrii Lipho-- 
flammc an. i3ariu hat er seinem Volke woiilgethan, darin 
war er sein Retter. 

Jean Paul war lier PiclitPr der Liehe, auf die schönste 
und erhabenste Wei.sc, wie man dieses Wort nur deuten 
m^;. Doch was ist Lielie ohne Oerechtiglceit? Die Milde 
des Räubers, der dem Finen schenkt, wj»'! er dein Andern 
genommen. Jean Paul war auch ein Prie»-ler des Rechts. 
Die lAihe war ihm eine heilige Flamme und das Recht 
der Alt, II . auf d- in lirannte, und nur reine Opfer 
brachte er ihr. Er war ein sittlicher S&oger. Nie schmückte 
er hlsslidie SOnde mit den Bfaimeo anner Worte aas; 
nie bedeckte er unedle Regung mit dem Golde seiner 
Rede. Er bitte es vermocht, wenn er gewollt-, auch er 
hfitte vermocht mit seinem mldittgen Zanber dem frommen 

.I<idler ein Lachein abzuschnieichelti; aber er Iiat es nicht 
gethan. Jü- stritt für W'ahrheit und Recht, far Freiheit 
und Glanben', nnd nie dedtte bei ihm die Flagge aines 
mächtigen Nannms sOadUdi heOloies Gut, ea den Unglio- 
bigeo sozufiihren. 

Die Bewunderung preist, die Liebe ist stumm. Nidit 
preisen wollen wir J. P., wir wollen ihn beweinen! Der 
iflsteme Gastvergisst über das Matal den Wirth, der herzlose 
KuBStfreand den ROnstler Ober sehi Werk. Zwar wird als 
dankbar gelobt, wer von der genossenen Wohlthat erzählt; 
aber der Dankbarste ist, der die Wohlthat vergisst, sich 
nur des Wohlthätcrs an, erinnern. So wollen wir des 
<<eligen Geistes liebend gedenken, nicht der Arbeiten und 
Werke, womit er unsere Bewunderung verdient Man 
kann Jean Pauls Werke zihlen, nicht sie adiiben. Die 
Schltze, die er Inaiiiilassen, sind nicht alle gemünztes 
Gold, das mau nur cinznrollcn braucht Wir finden Barren 
TOB Gold und Silber, Kleinodien, nackte Edebtnne, Schau- 
mftlMn, die der Gewiirzkrämcr als Bezahlung abweist; 
aufgespeicherte, ungcmahlene lirodfrucht und Aecker ge- 
nug, worauf noch die sjjätesten Enkel ernten werden. 
Sddnr Iteirhthum hat manches Urtheil arm gemacht FQUe 
hat man Ucbcrladung gescholten, Freigebigkeit als Ver- 
schwendung! Weil er so viel Gold besass als andere Zinn, 
hat man als FkUkMcht giihidLlt, dass er täglich ans gol- 
(li'iu II (rpilisisen ass und trank. Hat aber doch Jean Paul 
hierin gefeldt, wer hat seinen Irrthum verschuldet? Wenn 
grosse Reichthümer durch \iele Ccsilileditcr einer Familie 
herab erben, dann führt die Gewohnheit zur Massigkeit im 
Genüsse; die Fülle wird geeordnet. Alles au schickliche 



Orte gestdit und imi |ed«n Olawt der Tofhan« des 6e> 

schmacks gezogen Per Anne aber, den das Glück ülior- 
i-ascht, dem die nackten Wände zauberschneli mit hohen 
Pfeilerspiegeln bedeck^ dem der Gott des Weins plAtalidi 
die Icereu Fässer füllt — der taumelt vnn (hmhhIi /u 
Gemach, der berauscht sich im Becher der Freude, thcilt 
unbesonnen mit vollen Händen aus und blendet, weil er 
ist geblendet Fin .solcher Kinpi^rköminling ist Jean Paul; 
er hatte von seinem Volke nichts geerbt Der Himmel 
schenkte ihm seine Gunst; das GMek sUrste gnt «ehiunt 
sein Fdllhnm aus und überschüttete Ilm mit Blnnirn und 
Früchten; die lürde gab ihm ihre verborgenen Schätze. 
Er sab und zeigte sie genel Doch was der Neid der 
Mirli brnidn belächelt, darüber lachen froh die Erben. 
Gold bleibt Gold, auch in der Erzstufe, nur von wenigen 
erkannt, und die Passung der Edelsteine eiMt ihren Preis, 
nicht ihren Werth. — 

So war Jean I'aull Fragt Ihr: wo er geboren, wo er 
gliebt, wo seine Asche mhe? Vom Himmd ist er ge- 
kommen, auf der Erde hat er gewohnt, unser Her? ist 
sein Grab. Der Geist ist entschwunden, das Wort ist ge- 
blieben! Er ist znröckgekehrt in sdne Heimatb; und in 
welchem llininiel er auch wandere, auf welchem Stein er 
auch wohne, er wird in seiner Verklirung seine traute 
Erde nidit vergessen, niebt sdoe lidm Menschei^ die mit 
ihm gespidt und geinJat und geUdit und geduldet, wie 
er. — 

CFartsaamg b%g 

» 



tiedauiien Uber daa Wesen der Freimaurerei. 

Von einem Br LcfariiuK. 

(Aus der Loge in Gnesen.) 

Hellglänzend leuchtet jedem dem Bunde der Freimr 
bdtretenden llitgliede an der Schwdle des Tempds das. 

['ii'n^t aravroy entgegen und mit hohem Enf/ilrkrTi erfüllt 
den Menschen dieser Augenblick, wo er sich einem Bunde 
angehörig fthlt, in dem jeder dnrdi SdbetkenntniBS m 
seiner eigenen, wie <Un- Mi nschheit Veredelung zu arbeiten 
bemtUit ist, und mit tiefem Ernst prägt derselbe sich die 
Worte dnt „es soll mdn dfriges Bemühen adn*. Ja mit 
einem eisernen Willen, snhofHer, wird es auch ihm pplinpr n, 
durch fleisäige Arbeit au sich selbst, alsdann weiter seine 
Wirkaamkdt ausaudenon. Cnd wie steht es nadi daem 
Jahr? Frage sich jeder, wie weit er gekommen sei in der 
Selbsterkcnutuiss, wie weit die Arbeit an ihm selbst fhichtp 
bar gew»en sei, und idi glaube wohl, es glebt kaum einen, 
der sagen könnte, er hatte etwas Wesentliches erreicht 
Bescbimt steht man nach Ablauf des Jahres^ wenn man 
sidi gebe TUttig^eit wthreod dessdben vor Augen fahrt, 
vor sich selbst mit dem Gedanken, dass man sehr wenig 
errdcbt, vielleicht mit dem geringen Tröste, dass man 
sidi wenigstens redlich bemflht habe. 

Welches ist denn nun das Endziel des Mrs, wie will 
er nun die Veredlung des Menschengeschlechts durch die 
SdhalaikBBntniaB enrddum? Dies Ist die Fnge^ die man 
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sich vorlegt bei Beginn der mrisclicn Arbeit. Sein Ziel ist 
dB hohes, er soll selbst sittlich frei werdea mtd dann da- 
hb arbeiten, dass die Menschhdt tat sittlich« Freiheit 
gelange. Ja, die sittliche Freiheit der Menschheit ist der 
EocUweck der Maurerei, diejenige Freiheiti von der der 
Dichter aagt: «Der Menadi ist frd geaehaieo, ist frei und 
Hire er in Kelten geboren". 

Im pro&nen Leb« hält mau deiyenigen für frei, der 
seinen mensehlichen 171060, vüm angenblicicKchen Ein- 
gehungan jederseit sofort durchfilhren kunu, der soD:iit 
von äu!<seren Verhältniasea vollkommeo unabbiogig ist 
und duch, wie weit sind aokhe Henadiea von der Prdbcit 
entfamt Sa- künnen leben, wie sie wollen, können sich 
alles verschaffen, jeder Genuss ist ihnen gewährt, und so 
schön dies äusserlich erscheint, so frei man ihn hält, wie 
wenig ist er es in Wirklichkeil, wie wenig kann er sich 
seinen Beherrschern entziehen. Diese Freihnt, die man 
ihm vielleicht neidet, ist keine Freiheit; im Oegcntheil 
CS ist die grüsste Sclavcrci, in der sich der Mensch be- 
findet, es ist nicht im Stande sich der Despotin seiner 
Lnidcnschaftcn zu entstehen und somit gerade im Wahne 
vollkommener Freiheit in Fesseln. Die wahre Freiheit, 
liic I-'reiheit, die der Mr erstrebt, ist die sittliche Freiheit, 
die i'reiheit, welche nur das will, was Sittlichkeit und 
Moni gebieten, die den Menschen erhebt uud dahin bringt, 
iliiss er ilie Gi Ni t/i' der Moral und Sittlichkeit zu seinem 
cigeni ii Willen iiia« hU Und wie wenig Menschen giebt es, 
die dies Uiun. Wollen wir aber diese Freiheit erreichen, 
si. ist (lies nur !iir>!-!lich ilurch Selbsterkeniitriiss, durch 
i-rkciiiilniHS seiner Dehler uud Lcideuschalteii, denen rnjin 
vnterworfen ist, um sie zu bezwingen. 

Welche grosse Aufgabe ist dieses und wie srhwer, 
so schwer, dass es zur Unmöglichkeit wird, vollkommen 
das Ziel zu erreichen. Die menschliche Notar vollstflndig 
uhznwrrfen, ist nicht möglich; wir können uns selbst so 
vollkommen nicht ändern, <la.ss wir zu Idealen werden, 
wir werden das Kleinod nie erjagen. Doch darf uns dies 
nicht cntmuthigen, alle Mühe darauf zu verwenden, diesem 
Ideale so weit als möglich nahe zu rücken, wir sollen uns 
i^Arlg dämm bemühen* imd so kann, «emi iddit Aües, 
Vieles «rreiclit werden. 

Aber nicht allein die sittliche Freiheit für sich selbst 
erringen, soll das Endiiel des Havrers sdii, «r soll dahin 
arbeiten; auch die rohen Steine ausserhalb der Loge 
zur Aufrichtung des Tempels za bearbeiten, er stdl daiiin 
wirhen, dasa die ganie Menschheit aar FMh<dt geführt 
werde, riass das Mcnschcngcschlrrht auf diese Weise ver- 
edelt werde. Wenn dieser Zweck erreicht worden ist, 
dann wird die ganse Meosdiheit sich brflderlieh Heben, 
dann braucht man kein Strafgesetz mehr; denn das Wollen 
nnd Trachleu der Menschheit bat nur die Gesetze der 
SittliiAkeit I» Ange, wenn dieser WiQe frei hi d«r Welt 
hemdit, da wird keine Handhmi!: die Anwendung eines 
Paragraphen des Strafgesetzes mehr nöthig machen. Dann 
sind die Hemeben dem Ideale nahe geradk:^ and der Zu- 
stand i?t ilcm ähnlich, rier im rurailitsc litrrschte; mit 
dem Unterschiede, dass die Vernunft regiert, und man nach 
langen Kümpfen mit vollem Bewosstsein Im Paradiese lebt, 
wfihrend im alten I'ara'lir ilrr ^fensch die Glückselig- 
keit als ein verouuftloscs Wcscu, wie ein Thier genoss. 

Leider wird dieser pamdieateche Znitand nie erreicht 



werden, alu'r inari ihm nahe kommen. Wenn wir aber 
unser BemuJieu darauf richten, so müssen wir in uns au- 
nidnt die Liehe erwnctien lassen, jene groese Lieb^ wddie 
in jedem Menschen seinen Bmder siehl^ dessen GlQdt vnt 
am Herzen liegt 

Das hefaat viel nnd es ist sdhwer m erfusen nnd m 
diesem Sinne zu handeln. Wenn man aucli sein He« 
Öffnen möchte, mit Liebe die ganze Menschheit zu umfassen 
nnd für sie an arbeiten, man möchte bei der EiUimUch- 
keit und Unvernunft der Menschen an der Möglichkeit 
zweifeln, daas ttberhaupt noch etwas zu erreichen sei und 
man schreckt aarOck vor dem beginnen. Man sehe nnr 
hier zunächst auf ganze Vereinigungen, welche nicht allein 
das Glück und den Wohlstand des Staates^ in dem aie 
leben, sondern der Wdt zu antenrthlen ddi bemOhen, 
und jedes, auch das unmoralischste Mittel fttr Recht halten, 
wenn es znm Zwecke fhhrt, Verbände, welche dem Ziel 
der Loge mit aUer Haebt entgegenarbeiten. Betrachten 
wir die vaterlaadriote ntenmontane Partei, <!ie unter dem 
Deckmantel der Religion politische Zwecke verfolgt, die 
das Volk in Dummheit und Aberglauben erhält, damit 
dasselbe nicht hinter die Coulissen sehen kann, die den 
Mord nie scheute und heute kalten Blutes entschuldigt, 
ytenn nur das hohe Ziel, die Herrschaft der Kirche, d. h. 
des Papstes und des Klerus erreicht wird. Sie will die 
christliche Kirche und deren Hechte vertreten? Ist das 
noch die Kirche Christi, die Kirche der Liebe uud Demuth, 
in der es heisst, gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist? 
Steht nicht da.s alte Heidenthum viel höher, als diese ent- 
artete sogenannte christliche Kirche? Wenn der Mensch 
in seinem hochentwickelten Gefühl füi- die Idee der Scliim- 
heit sich die Naturkräftc iu idealen Gestalten vi/rxinu- 
bildlicht, und ihnen göttliche Verehrung anyedeihen 
lässt, und so in den einzelnen Kräften diejenige Kraft, die 
alle andern in sich einiirt , verehrt, ist das nieht eine viel 
höhere Ueligion als eine solche, in der ein Mensch sieh 
selbst zum unfehlbaren Qott madit, wo das in Itoblu d 
und Unwissenheit systcmatisrli erzogene uml erhaltene 
Volk vor einem sogenannten lledigcnbUde, dem lobegrifl 
alles HIsslicheo', welches jedem Gefllhl f&r Scbfinbeil 
Hohn spricht, wie sie liier auf Strassen um! Wegen stehen, 
anbetend niederkniet? Wo bleibt da das Christentbum? 
Ist es nicht fBr den Temanfll||sen Mensdien empörend, 
tätilich soidie Scenen anzusehen, und 10 Minuten später 
dieselben Menschen, die betend vor dem Bilde gekniet 
haben, in den Schnapsladen treten an sehen, wo sie in 
Zank und Streit nnd rohe Uandlungen ausarten? Will 
Jemand behaupten, dass iu diesen Men&chen ein relif 
giösesVerstindniaa Uegt? WahrHcb lieber den hddnischeu 
Griechen, wie '^^olchm rbriston. Und tlic Vertreter solches 
Cultus wollen das iiecbt in Anspruch nehmen, die Cirili- 
aation lu verbreiten, th, die sidt bemUhen, die Unwiasn- 
heit und den Aberglauben im Vnlkc systematisch zu Ofr 
halten V Betrachten wir eine andere Kategorie, die SodaK 
demokratan, wdche die an geringe BUdong der Hiaascn 
henutacn, ihnen ein eingebildetes « ilfirk vorzugaukeln, nur 
um sdbit an herschen, ist das nicht der vollhommene 
Abklatsch der andern Partdf Odien nieht diese Partnen 
Ilatu! in Ilami, S'i h\i;<j,a es sich um da,s Unterwflhlcn der 
staatlichen Ordnung handelt, um üich später selbst zu be- 
kftmpfen, denn auch diese Partei beanapmcht die Herr- 
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achaft. Nidils ist diesen MenscJ^cn cigentfaflmlieher als 

der blasse EKoi'^mus. 

Sehen wir uos aber auch den einzelnen Menschen an. 
Mim sehe nur den Bettter, der jemand uni öne Gabe bittet, 
um dieselbe in Sjiiritun^cn anziilepeii, aber Iici der Anf- 
forderung zu einer Leistung für Geld verschwindet; er 
wOl gar rictais thnn, so ist es ihm Ton den Volksbegiackern 
gelehrt, er habe eine Gabe zu verlan^reii, und was er eben 
noch als Gnade empfängt, das ist ja nicht Gnade, das ist 
sein ihm znstdieodeB Beeht Dort ist ein reicher Mann, 
als Jüngliiis schon blasirt, als alter Mann ausschweifend. 
Und so betrachte man die ganze Menschheit in ihren 
ennelDen Gliedern und grös<;eren Vereinigungen, und dann 
sage man sich, dass man da noch an die Möglichkeit 
glauben soll, Liebe für die Menschheit hegen zu können 
■od sa lioÄn, dieselbe rar sittlichen Fr^eit fahren zu 
können. 

Und doch, meine Brr, dürfen wir nicht verzagen; heut 
«id morgen kSnnen wir es nicht erreichen, aber die «eitere 

Zukunft muss uns ins Auge blicken. Kämpfen wir für 
Anfklärang, d. h. streben wir dabin, alles das zu fördern 
nnd m nnterstttzen, wns rar Belelining tmd AnfkÜrung 

und Beglückung der Men.schhcit beiträgt Wird der Mensch 
eist ortbeilafähig, lernt er erst denken — denn der grösstc 
Tbeil kann dies gar nicht — dum kommt er andi dahin, 

die Ränke und hohlen Vorspiegelungen zu erkennen, die 
alles andere, nur nicht sein Glück im Auge haben. Wie 
Uar ^rird ans dies, wenn wir sehen, dass das ganze Streben 
der Ultramontanen dahin geht, die Schule wieder iu Uire 
lUnde zu bekommen, denn „wer die Schule hat, der hat 
die Znlranft'' und daher aninSchst fest iui Auge den Untere 
rieht und die Erziehung der Jugend, diese giebt das Material 
wad später mehr und mehr den Boden für die wahre Frei- 
heit gewinnen hilft. Auf diese Weise können wir hoffen, 
wenn wir mit Ernst in Liebe für die Menschheit auf deren 
Aufklärung hinarbeiten, dass wir den besten Grund zum 
Bau unseres Tempels legen, und wir werden, wenn wir in 
diesem Smne tleissig an demselben arbeitiin, auch die 
Früchte ernten und dem Ziele, die Menschheit der wahren 
Freiheit zuzuführen, naher und näher kommen. 

So begimeB Wr denn mit der SclbsterkenntnLss und 
der Arbeit an uns selbst und damit auch für die ganze 
Menschheit Streben wir zunächst selbst nach der wahren 
I reiheit, SO werden wir durch unsere Ilandlnngen, die nur 
edlen Motiven entspringen köniicii, uns im profanen Leben 
die Achtung der Well verstljuileu und schon dadurch auf 
die Umgebung wirken, rlie 1 reimrei im Ganzen wird hoch 
dastehen, indem -ie ihirt !) die Kinzehu n in dieser Weise 
repräscutirt wird. Wir ehren uns selu.^l und ehreu den 
Ord«, dam wir angeliSNn. 



Du Jvtelilwt tat Fürth. 

Die geistig, wie materiell sehr frut situirte Loge 
»Wahrheit und Freundschaft" in l Urth kuerte am 10. Juni 
das Fe.st ihres 7öjShrigen Bestehens. Schon IVigs zuvor 

waren besuchende Brr und Depnfivtr von aiKwärf.'^, fieiind- 
lich am Bahnhof empfangen, ciugctiotleu und landen 



sich dieselben Abends ra anregender geselliger Unter» 

haltung zusammen. 

Die Festarbeit begann am 16. zur festgesetzten Zeit 
um 10' ,, Uhr in Anwesenheit von etwa ICO BrBdem. Es 
waren durch Abgeordnete <ider einzelne besuchende Brr 
vertreten: der Bundesrath der Grossloge zur Sonne iu 
Bayrentb und die Logen ra den 3 Pf. vnd Joseph rar E. 
in Nfirnfu rp, Kieusis in Bayreuth, Libanon /.. d. 3 Cerlem 
in Erlangen, zum Morgenstern in Uof, Uumauilas iu ^'eu- 
diirfl, ram Frankftirter Adler hu Frankftirt a. M., Brader- 
kette in Hamburg, Ernst für \V;ihr(uit, Freundschaft und 
Hecht in Coburg, Germania zur deut Treue in Erlangen 
Pforte ram Tempel des Lichts tai Hlldediefan, Harmonie 
in Chemnitz, Georgetown 2') in Oeorgelown (Califoriiien), 
Sknlmerdale i38U in Waterloo, ähosbone 1 iu Börse City, 
Montgomeri 68 in New-Xork, Aurora 26T in St. Levis, 
Amely 323 in New- York, Binghamton 177 in Binghauiton, 
Mount Neboh 257 iu New-York ^Amerikaj, Trauquüiil) in 
London. 

Nach ritualmässiger I^röfTuung der l.i>in' und nach 
dem Gesang eines Marbach'schen Liedes, Solo nach der 
Zauberflöte, sprach der Tondtzende Meister Br L. Olles- 
heimer den Dank der Loge gegen die Stiftei- aus mit dem 
Gelübde treuen lesthalteos an der Würde des Menschen 
und am echten Mrgei.ste, der überall, wo er walte, Nncb- 
sieht, Duldung und freundliches Entgegenkommen allen 
Verhiltoissen aufpräge und zu edler Gesinnung und zur 
Humanität führe. Nachdem er sodann noch den Segen 
des (ir. B. a. W. für seine Loge, für seine Brr und die 
Gesammtmrei erfleht, ging er zu einem Berichte Uber dos 
abgelaufene Arbeitli^ Ober nnd ra statistischen Mit- 
theilungen über den Zuwachs, die Beförderungen, Todcs- 
Tälle und die Tfa&tigkeit der Loge nach innen und aussen. 
Der Lugcnbesadi war ein sehr reger und herrschte unter 
den Brn stets ein freundlich-herzlicher Ton, gebaut auf 
Achtung und Gleichberechtigung. Viele Bittder suchten 
durch Vorträge geistiges Leben ra entzünden, der Biblio- 
thek, dem Gesang und der Musik wurde eine iK's«iiidcre 
Aufmerksamkeit gewidmet} die mr. Werkthätigkeit nach 
Kräften geübt (Stipendien etc.)k Die Mi^denahl ist auf 
. 152 gestiegen. 

Nachdem der Repräsentant der Grossloge die wieder- 
gewählten Brr OUesheimer und Wassmnth als Hstr. v. 8t 
und deput Mstr. von Neuem mit dem Zeichen ihrer Würde 
bekleidet, nahm Ersterer die Installation und Verpflichtung 
der Beamten vor, indem er u. A. den Wunsch aussprach, 
dass Jeder zur Vervollkommnung der Arbeiten das Seinige 
beitragen möge. „Hand iu Hand bei vollkommener Gleich- 
heit unter Brn, verbunden durch gegenseitige Achtung, im 
Vertrauen aul unsere Kratt und auf unsere humane Mission 
achtend uud beachtend die von uns beschworenen mrichen 
Gesetze wollen wir ins neue Jahr eintreten und mit Festig- 
keit die geöffnete Bahn wandeb. Lassen Sie uu!> auch 
ferner, meine Brr, eine thätig wirkende Loge bilden, die 
von ihren Mitschwestern geschätzt, von der Aussenwelt 
geachtet dasteht Btlegen wir das Edle, Grosse, Schöne 
nnd Wahre, das im Maurcrthura liegt, verschlies.sen wir 
aber auch unser Ohr nicht dcu Anforderungen der Jetztp 
zeit Sttttnn wir alle Schritte auf nothige und zcitgeniässe 
I Verl T^enrngen und treten wir otlm uiiil ent,schiedeii den 
^ Bestrebungeu entgegen, welche, diu allen Laudmarkeu der 
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Trmtti ▼mlaignend, das Ritter- und TemplerCInnii, tbi^ 

bunden mit Inhunrinität in il.ir l'rrnroi xnr Oflltiii^' ltrini""'ii 
«oUea. Für den dcDkendcn ünider, der es mit der edlen 
MflsoD« gut n^Dt, gicbt CS nur eine Fala^ nm die er 
sich -rhitirt, die Ftbiie der Hnnaalttt nnd Geistes- 
vercdeluDg" n. s. w. 

Nachdem abermals von sangedcnndigoi Bm ein Solo 
mit Chor aii-^ d'-r Znnborflöte mcisterlidl TOTgetraiicn war, 
hielt der licdncr der Loge, Br Silberscbmidt, seineu 
BdiwnngTolIeD nnd gdialtreidien, verschiedene Gebiete 
des Mrthuras berührenden und zu^jlcich die nodontiin-: 
des Joliannistags darl^enden Festvortrag und verkündete 
dann Bmder Ollee^iroer, dnss die Conferenx beschlossen 
hahc^ am heutigen Ehrcntago <iei Iiogc drei Briiiirrn dir 
Etiranmitgliedschaft zu crtheilcu und zwar dem sehr elir- 
wflrdt^en Grossmehter Br Bluntsefali in Heidelberg nnd 
den r.ni M.'.rl m Ii un 1 I inilfl in Lei]»zig. Diplom «ml 
Zeichen würden den beiden Ersteeoannten, die leider an 
dem Feste nfeht theilnehmen konnten, xugestellt werden. 

An den anwesenden Herausgeber d. Iii riclitete i r d i-^ 
Ersuchen vorzutreteo und überreichte ihm Zeichen und 
Diplom mit den Worten: „Erblidn darin den Beweis der 
Achtung der Brr dieser die sich dadurch mit Dir 

noch freundschaftlicher verbinden. Ich reiche Dir die 
Hand und befsrOsse INfb im Kamen nnd Auftrag meiner 
Hrr als einen der Uusrinen aufs Herzlichste." Di r II' i An - 
geber hob darauf hervor, wie die^e freundliche Anerkennung 
sdnes Strebens ihm snr Emuthigung diene und wie Bclir 
er sich gehoben fühle, einer I^ope ein^'ereiht zu sein, die 
zeug dem vorhin vcmommeDen Berichte nicht auf den Er- 
mngenscltaften einer hingen nnd rflhmlichen Vergangen 
heit ausruhe, sondern nach innen und aussen eine frueht- 
bringende Tbfttigkeit entfalte und so in die Gegenwart 
dem Samen Ar die Zufconft streue. 8dt Beginn seiner, 
wenigstens für seinen redlichen Willen zeugenden Wirk- 
samkeit mit dem verehrten Vorsitsenden innig verbunden, 
würde das neue Band die alten Besidraogen nnr stirken 
uiui auf Iii L'uizc Loge ausdehnen; er spreche für diese 
ihn ehrende Auszeichnung seinen innigsten Dank ans. 

Der Loge Joseph zur Emigkeit in Nflnberg, welche 
ein paar kostbare, den A. schmückende Vasen zum fie- 
schenk gemacht, wurde warmer Dank ausgesprochen und 
bekannt gegeben, dass GiOekwunschsdirdhen und Telo- 
gninne eingeianfim seien von den Logen: 



Beständigkeit und Eintracht . . 
Osrl znm neuen Lidite .... 

Augnsta 

VerbrOdemng an der Regnitx . . 

zum goldnen l*flu^' 

Friedrich Wilhelm z. Morgenröthe 
Armin z. deutschen Treue . . 
zum Tempel der Freundschaft 
Emstf.Wahrh., Frcundsch. u. Recht 
Johannes d. Ev. zur Eintracht . 
Germania zur deutschen Treue . 
zur Freimüthipkcit am Rhein . . 
Sokratcs zur Stand haftigkeit . . 
Carl zum I.indenbeig ..... 
zum Frankfurter Adler ... 
zur luuigkeit 



Cr. Aachen 
» Alzey 
M Augsburg 
M Bamberg 

BttUn 
„ do. 
„ Bielefeld 
„ Bingen' 
„ Coburg 
„ Daroistadt 
„ Erlangen 



Frankcnthal 
Frankfurt a. M. 



zur aitM>enden Horgoq^the . . Or.Frankftirt a. Ii 

zur edlen Ans.sicht. ..... „ FreilNUrg 

Ludwig z. Tr. ^ Giessen 

Vorwttrts „ Gladbach 

zur Bruderkette ^ Bambmqj 

Globus ^ f, 

Tempel des Lidits » Hildeaheim 

Leopold rar Tirend „ Karlsmhe 

Erwin „ EM 

Baldnin zur Linde „ Leipzig 

.lnhanne<^ znm wierlerorh. Tempel » Lodwigsbui^ 
die Freunde zur Eintracht ... ^ Mainz 

Carl zur Ehitniclit « Mannheim 

Chnrlotte zu. den S Heiken . . p Meiningon 

zur Kette m München 

Homanitas „ NeadSrH 

nflcnc Bnrft ztir Erkenntniss . , „ Offenburg 
.\urora zur ehernen Kette ... „ Keichenbachi.^hl. 
Wilhelm zur auQ^enden Sonne . » Stnti|snrt 
zu den 2 Saiden am Stein ... „ Wflnbang 
Fr. August z. d. ä. Zirkeln. . . » Zittas 
ferner von den Brn 

IUuut.schli Heidelberg 

Marbach Leipzig 

Alb. Uetllich Bayreuth 

Max, Herzog von ^Ortenberg . . . Kegensburg 

Dr. Walter Sulzbadi 

J. Krippner Kegensburg 

H. Förster Frankfltrt a. H. 

.1. Spahn München 

()borfi«i-ster lleuter (icv-sclwind 

E. Ullmano Frankfurt a. M. 

B. Cramer Leipzig-Gohlis 

Dr. Eichenberg Wiirzburg 

L. Weiss Kempten 

Ad. Banmann Frankfurt a. M. 

11. Heim Würzburg. 

Bei der Umfrage nahm zunächst Br Dr Rieh. Bartbcl- 
mes.*; (Nürnberg) das Wort, um in bewegter und zünden- 
der Hede Namens .seiner Loge zu den 3 Pfeilen und zu- 
gleich im Auftrag sämmtlicher Abgeordneten befreundeter 
Logen der Loge „Wahrheit und Frenndschafl^ Glflck und 
forucres Gedeihen zu wünschen; ihm folgte der Mslr. V. 
St der Loge „zum Morgenstern" in Hof, Br Krippner, um 
dem Br Ollesheimer die Ehrenmitgliedschaft seiner Loge 
zu überreichen. Es wurde dann der Armen gedacht und 
die mit musterhafter Ordnung, Panktlicbkeit und Würde 
verlaufene Festarbeit geschlos.scn. 

An der nun folgenden Tafel, welche unter Gesang 
und Trinksprüchen in Einigkeit und Geninthlirhkcif verlief, 
nahmen 120 Brr Theil. Den Toa.st auf Kaiser und Vater- 
land brachte der Meister v. St. Bruder Ollesheimer aus, 
den anf die Grosslogo ,^,ur Sonne" als jüngstes Mitglied 
der llcraus^dicr d. lü., lien auf riie Besuchenden in 
gebundener Ucile Br Barbeck I, worauf Bmder Krippner 
(Ilofl dankend erwiderte, den auf die Schwestern Bruder 
Met/, worauf in humoristischer Weise Br Ohr dankte, und 
den Schlu-sstoast Br Ollesheimer. 

Nach gi'srhlossener Tafel fuhren <iie Brr per Eisen- 
bahn nucli dem Waldschlüsscheu, wo sich bereits die 
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Schwestern eingefunden und, narhdcni sich das nichtnir. 
rublikum verzogen, die lebluitt« Unterhaltung ihr cin/cl- 
nm kleinem Kreise angenelim unterbroclicu und zu all- 
gcnu-iiierera ticdankcuvcrkehr erhoben wurde durch ernste 
HDd launige Anaprachea iiod Toaste, die gleichsam (>iuc 
ergintend« Fortsetairag der Tafelloge in freier Form 
bildeten und die Fcstcsstiinuiung, die sich nun auch auf 
die liebenswürdigen Schwestern abertragen hatte, bis ni 
apiter TrenBiugaBtiiiide wach hielL 



Schreiber dieses war leider zur Heimreise um Mitter- 
naclit gentithigt und ist daher nicht in der Lage, flber 
einen ftir den folgenden Vormittag projectirten Analing 
I richten, der jedenfalls das Fest, ein scliönes Lo}:rn- 
uud echtes Familienfest, würdig abg^adilosBea babea wird. 
Mi'tge CS lange, lange segensreich nadiwiriieo, die Loge 
fenioi 1 Marken und blühen lassen bis zur Vollendung des 
Jahrhunderts und „Wahrheit" und «Freundschaft" aberall 
verbreiten hdfen! 



JFeuiiietoiL 



Carlsbad, 8. Juui. In der geslrigcn Versammlung des 
hiesigen FnarreiM Mnnififlcntia wwde dorch den hier wieder 
als Kwgatt weaeaden & HatUes von Gotha proponirt, dn 

Gomitd von 6 Brfldem zu constituircn, am onter den hier an- 
wesenden, nach mehreren Tausenden zaiilciidcu deutschen Kur- 
gästen, Sainnilaiifjcii für dk: lliiitirliliobencu der auf Se. Maj. 
l'anzerscbiff „(.iiusser Kurfürst" VtruDglückten lu veransUltcn. 

Die angeregte Idee fand allgemeinen Beifall und einigte 
man sich dahin, behub Ersielung grosser BetheiUsung, das 
Comii^ dnrdi Gewhiiuig ehilinamjehar Peiaoaen ai> pfoham 
Kieiaen in vetttlrken. 

So ist deon heite nadutshender Anfinif erashienen und 
in einer grossen Anzabl von Exemplaren verthcilt worden. 

Das Coroite ist so coustituirt, da£>< die abgehenden Mit- 
glieder stets sofort aus dem Kreise dnr neu aiikummendcn Knr- 
flste wieder ergänzt werden nnd es auf diese Weise während 
dio^tihrigea SaiM« in TkiOglMft bleibt 



r. T. 

lieber nnier dentwhfl« Vaterlaad sind in den IctKtcu 
Ti^n schwere SeUektabaeldige beren^bnehen, die, hcrz- 
erschaticrnd, ans Deutsche Alle zu cmatan Machdenkea Iber 

Vergangenheit nnd Zukunft anffordcni. 

l'utcr diesem Kiiulnicke wi-.il: u -,ich die hier luitcrzcich- 
ncten Deutschen aus allen (iaucii des Vaterlandes, die sieb 
uiiter dem heutigen Damm zu einem Comite constitnirt haben, 
an alle, die an dem schweren UnglQk der jungen dcBlscIiou 
Marine einigen Antheil nehmen, mit der dringenden Bitte, Bei- 
tadge dir die UinterbUebenen der auf Sr. U^|. „flniaaer Kat- 
flfst" Venm^Bcktea dm Conit^ gatigst sar Verilgung 
Stelleu zu wdlan. Auch die ieriagtte Gabe ist bestens will- 

konniicu. 

Die llcrri'ii Bnchhiiiidior Fcllor auf der alten Wieso und 
luiilLii^ am Markt haben »ich bereit erklärt, Beiträge ent- 
gegen /u nehmen. 

Wilhelm Furst za Wied als Vorsiliender — Neuwied. 
Dr Schnee (Carlsbadi als zweiter Vorsitzender. Prinz Ren> 
naan sa Sachsen- Wehaar (Stuttgai^ vea Hon^ Oberpiiaident 
BUS Königsberg in FnnsaeB. Frethen* von MlhiÄhsaseB, 
Oberpräsident all^ Sti tiin iPonimen :. Max Craf von Itottfln- 
han aus Itaiern. Louis SchicLiler, i„.iiil[,;f>.ilik'cürdin.'t4T aas 
Celle (Uannover). ('lemen-i ['orger, Fem -mh n nUsdircetor .im 
Hamborg. C. F. Merkcr, Kaufmann aus lierliu. Carl Frei- 
herr von (•lenantb, Gutsbesitzer aas der Imirischen Rheinplalz. 
Carl Haihies, Consttl am Gotha. SanitUsnith Dr. Marcnte 
ans BerUn, als Sebrifiahnr. HemianB Bdnydt, Stadtiadi ans 



tirciz. Die „(irci/cr Zeitung" lieiiandclt durch vier 
Nummciii „Der Fall Ziniineniuum", der allenthiUhen pciuliclies 
Aufsehen errept hat. Im (ircizcr (^on>iistunum sitzen Leute 
von eiiicr sohlinnnen Surte von Frömmigkeit und diese brachten 
« dahin, dass der vom Qenoindenith gewählte Zeiehnen> und 
1, aia er bsvsits seine bishH^a StaUs 



gekündigt und Wohnnng in Greiz gemietbct hatte, uicbt be- 
stätigt wurde, — weil er dem Fnnrbuode angsbOce. Ein 
Bbeben Uittetalter ist adtunter gar iridit so «bei! Die Gvsiser 
Zeitnng hat das Ungeheuerliche des Verfahrens nnd die Uoaa- 
fechiborkeit des Mrbuides sehr schön nocbgwiesen; Serenissimus 
wird frailidh dunh Zsttungsaitikel sahwerHeh beidiiC werden. 



Leipzig. Vor Kurzem wurde der Uerausgober d. Ol. 
durch den Besuch des Bruder Ucnry Fiuck aus Louisvillc, des 
Grfladers der mrischen Wittwea- lud Waiaenbeimath und be- 
kauMn werirtbltigen Mrs, und seines Sdiwi^unobues Brader 
Karwiese hoch erfreut Es war uns angenehm, diesen ver- 
dienstvollen Dr persOnliob kennen zu lernen, der seiner Zeit 
in seiner Iii r/tL3freudc üher die von der Gro^-Lv''" von Ken- 
tucky b« vulljgie reiclie Spende für die Waisenheimath, uns 
ein Telegramm sandte, das iura eine schüno .Summe fick<j-.tct 
hat, das wir aber wegen seiner Karze nicht za verstehen und 
durch einen längeren Artikel za würdigen vermochten. 

Beide Brr besuchten hier den Clab der Loge j^Apollo", 
wo sie frsuadllebe Auflnbme fitnden. Beiden wSnBdien wir 
fernere glückliche Iteise and alles Gute auf ihrem Lebens- 
wege. Mögen sie auch uus ein frcondlicbes Andenken bewahren! 



Ncw-York. liier erscheint seit dem 8. Juni eine neue 
den Interessen der deutsiih-aaKrikaniscfacu Baubutten der ver- 
ehdgten Staaten von Aoerilca gewidmete FnarsZcitaag unter 
dem Titel „die New- Yorker Bundes-Presse" herausgegeben von 

l!r Ch. Brauer, ein gut ausgestattete?;, wöehciitlieh crselicinen- 

dos Blatt iti gross Folio, das wir freundlieli lioK'rUssen und dem 

wir guten Fortgang wUnscheu. — 
' Die Beethovenh>ge hat dem Districts depulirten Gross- 
. mei&tcr Br tlohentbal die Ehreaudtgliedschafl in fBieriidher 

Weise ertheilt — 



Remsehefd. fn unserer Stadt hat sfeA vor Kursen tin 

Frmrkränzchen gebildet, welchem hi-^ ji * t Brüder als Mit- 
glieder t»eiKetrctcn sind. — Der Vursiand besteht für das 
Mrjabr 187Hi7',' aus den Brn üurgermeister von Kolden als 
Vorsitzender, Itecior l'faffeubacii als Scbriflfahrer und Bucb- 
hftudlsr Hemann Krumm Jr. ab Sohatsautr. 



Wien. Die fan Januar vergangenen Jahres constitnirte 

Loge „Fiei:: d^ehafi" wird am U'.i. Juni im LogmUikalo der 
chnv. I.dKe /tikunft illiUel l'alugja iu Tretisburg) durch den 
srlir erhrw. dep. liru^^nicistcr feierlich installirt werden. Brr 
c>astu werden der Jungen Loge angenehm und wUUtommen »ein. 
(Wir wünschen der Loge ein ftohss fsii and etfblgNitihe 
WirksamkeUl 
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Aach eine mr. Kcchtfertignnc In Nummf; 12 d» r 
„Lalomia" findet sich Br Mfillor in DresJeii veranlasst auf meiu 
im UricfwecLsol d. 151. ganz gplcgi'tillicb und utiprcieDtiös an 
Br Brand in Dresden abRcpcbcius Urtlieil Uber Feohner einzu- 
geben. Er citirt „einigo Aciiäseraugen des bekannten athe- 
iütisehoB, also Toa Bt FiaM gewiaa aU nrtheiltfiüiig «oat- 
huaUo SdiriftiMbR« Jir. Juliu JMo^, Ahgßmäm davon, 
dass dieser Gcwfthnimuni ftr nkfa keiDe Aotoritlt Lit, mache 
ich die Brr nnr anf die Art and Weise dieses dennnciatorischen 
Citats aufmerksam, Jas um so weniger Berc-chtit;ung Iiat, als 
icti nirgends ein athcistiscbes Glaubcnsbeki-tintniss abgegeben 
oJ'jr /;n cinemsolchcn„also" irgend welche Veranlassung gegeben. 
^'adldcm Br Gramer in Nr. 2 seiner „Latomia" mit einem 
ganz imberechtigten Angriff auf mich das 1. Semester eröffnet, 
lutt «r M iBit dieaen Oitata wttrdig abgcscliloaten. Br Gramer 
hat lieh mir in der Tor8Unida*8itrang gowiasennunn ala firnr. 
Mnster-Rcdacteur vorgestellt, von dem ich lernen könne, Farbe 
bekennen, uhuo Anstoss zu erregen! Die Zeit des Semester- 
Wechsels ist übrigaaa Ür lolelM DnoitiaÜOBaa gHolE- 
lich gewählt. 

lip rieht icriniir. 

In der Zcidinoog com Johanui&füiit (Suite 203, Zeile 10) iat sa 
*i FlHlan* b UMem «Lognir', «alt JU/umr. 



Briefwechsel. 

Br S. in B: Hir tiul bii jetit nnr eine bii im» deat. (Logen 
bcktnat, irekhe «gfiriGliiH der hanaclindni Emgaag, In Qegea- 
siiU za den ahea FL, pelfb JtaMÜmUi i^t Mclham haben herein- 
npicleu lassen und i«t ee rin aalir gvtei Kelchen, 9m naa naler tuu 

das schwerprningfni; Oui einer freien UpIipf zi'ui;i^i ;: -d allgemein 
hockbiUl. — Vau Giwün^cbte ist b«M>rgti betten Lir. Urussl 

Dr ücM-r in Gr-z: iSa IndMi ia dlMar Nr. <ie betr. Mbtiai 

betten br. Ocgcngruss! 

Br M. in K— n.: Den Artikel mit Vergiiageu gelaaa; die Ge- 

scliichte mit Wullravo ist aber 1- ubel i lieston br. GMfennrnss. 



Aiizei^^en. 



Ein Br Meister, welcher durch Unglücksfälle um sein 
Vermögen gckomineu ist, mit besten Knipfchlungcn über 
SoUdittt, Hirmhaftigkeit und gestdiäftlichcr (•cwundthcit 
aus Bmder- und Lajcnkreisen — sucht zu seinem utid 
seiner Faniiiie Unforkoinnicn oini^ Stolle als üccoikhh (uicr 
Castcllan einer j,MH-sseicii Lukc- Die Frau ist eine Ffiirrtrs- 
tochter, tüchtige uiiil i'uerj^^isclu! Wirthschaftcrin. 

Gefällige Anfragen 6ub G. fi. er. vermittelt die £x> 
pedUioii dies» Blhlteai 



Stellegesnch 



unter bcschcidtncii Ansprüchen in einem Hank-, Fabrik- 
oiler Entiros-Gesciiaft für den '2C>jiUirigCD Sohn eines 
Hrudcrs, der seine Lehrzeit in einem hervorragenden 
Üankgeschift (ebeofiaUs Bruder) betitandeo bat, woselbst 
or noch thitig ist Beatet Zeu^nisä, angenehmes Aensscre, 
feine Manieren. 

Ausliuafl eitheilen Uofntaun & Hohl in Stuttgart 



Ein 24jähriger KaaftüMll!, Br, sieht sich veranlasst 
das Tüterlicbe Geschäft wegen Maiwel an Beschäftigung 
CO verlassen nnd sucht, gcsttttet anf gute Empfehlungen, 

einen Vcrtrauenspo.sten als Secretär, Admini'^'rafivr, Biblio- 
thekar, Kciscbegiciter. Suchender besiticl )lüi)^d^e Kennt- 
nisse in der en^^lischen und französisrlu'!! Sprache. Ge- 
f;Ulit;c Offerten werden unter C. R. 1 an Br .1. G. Fiinlel, 



Kln Br Jurist, welcher in l'o!t?e seines Gescliäftsbe- 
tricbs mit dum Versicherungswesen bekannt geworden uiui 
in den einzelnen Versicherungsbranclien .iml: iit;ut:s(li 
thätig gewesen ist, sucht wegen der bevorstebcudcu Ue- 
richtsoiigaiiisation eine seinen Kenntnissen entsprechende 
Stellung eineB Beamten bei einer Lebens- oder Feae^ 
resp. Ilagdvenidwningwmellaeliaft m «iMun. GeflUge 
Offerten nimmt der Br jT G. Findel in Lei|iBg rab CUAw: 
I. B. entgegen. 



Ein Br, Chemiker, seit Jahren in der Fabrlkpnudfl 
beschJUU^ sacht epfttesU»» som 1. Olttober d. J. Stelhrn«. 
Da denetbe wisseMdialffieli grOndlieh gebildet is^ warde 

derselbe mit Vorliebe eine Lehrerstelle an einer tpchnischen 
Bilduugsauätalt aunehmeo. Offerten unter R. L. St be- 
fördert Br J. O. Findel, hvfäg, ^ 



£in anf der BeiBe rontiniiter Brader« 86 Jahre «Itt 
sacht fllrSlIddeatediland die Vertretmig uelmnr leistongs» 

fähiger Häuser. Fein<>te Referenzen stehen zur Seite. 
Gclällige Offerten beliebe mau an die Expedition der 
Bmhfltte mb Ii. M7 m tiehteo. 



Ein aebUdetes Alidchen, die fi^emdepnchen spricht 
und mnnkafiBcb gebUdel irt. nM ab Bonne zu einem 
kleinen Mädchen und nir UeMTWMlnuig der AibetteB flUr 

Knaben gesucht. 

oftcrten mit itefercmen nnd ZeagniMeD nnter & S5 

befördert die licdaktion. 



Im Vcrliif^c der Buchdruckerci von Br Botter in 

Kumotau (Bühmen) ist crschieneu: 

Symbole der FreimauFerei 

16 Oden über Lehre und Zweck der Freimaurerau 

In elegantem Umschlage mit Golddrack, cartooiii 
Dieses elegant au.sgestatteto Schriftchen ist niidit nnr Ar 
Brüder, sondern auch als Weihgescheiik für Schwe- 
stern und „Maurer ohne Schurz" sehr zu cnii>fehlen. 
I'rcis8ü Pfeiiui '• Gegen fraukirte Einscnduni.' von 4 .Mark 
deutsche BeicJiswuhruiig werden 6 Exemplare fraoco ge- 
liefert 



Komotau (Bfibmeo). 



Br Cirl BMtter. 



In meinem Verlage ist soeben erschienen und 
kaim sowohl dnreh lüe Bmdihandlungen ab awh 
von mir direet bongen werden: 

B a Ii s t ii c k e„ 

f mureriSGtifi Zeuituiiijifiii, Aisfinclifii ufl Aiiionm 

na 

Feodor LOwe, 



8". 22 Bogen. Preis brosüb. 5 Iblh^ alig^ gib. 6 Kark. 

Stuttgart, im Mai 1H78. 

Conrad Wittwer. 



« Br JL a Hau in Mgaig. — 



naBir Bar * 



biMNi» 
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B» J. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerek 



SuDi, SOtn. 



Ls^zig, den 6. Juli läTS. 



Von der „Baoliaue" encbeiut wAchc^ntlicJi eiite Kammer (1 Bogen 
IN» «BMdbMta^ kun teck an* BMUwadli 



Preis di-s Jitkrgauga lU MarlL 



lataltl: t»m OaltitUUf iei BjohntU,. Vi.m ll»raJUK,t>«r Bl. - Jfin T^ul FrUdrItli Ilxlit«. Von llr Kwilor. - <ir««lu;"iiUii üt Uimb jrj . I"fiiij>l<;ii IS'.i. — f »»Iii c- 
l»n: llilil. «hoim. - Mui*iib«d. — NiifiilM<r|;. - - !j.^kn«l<. - Dir .VlUr. - !>»• Hrtbim in itt KoUi (kc 'iM »ll4 il«-r Zeit ilct S«l». - Litnnlur. — H»ll- 

t'fÄt-r, — Ubijclittfiiag. — llrkfffockMi - kluatgvtt. 



Zorn Geburtotage dor BaohUtte. 



Mit der vorigen Kummer hat die «BaiüiUUe" eine 
Bwuziejlhrige Wirkmunlnlt ahgeseUosMa. Es kun nicht 

unsere Absicht seiu, in ebmn historischen Rückblicke all 
ihr Wollen und Streben, Um Eilolge und misslangenen 
ABlinb^ ihn Lefstangen und Fehler, km» ihr gauee Conto 
mit Soll und Haben ilcin grossen Kreise ihrer Leser vor- 
zufahren. Dazu gebricht uns der ßauin, die Zeit und 
auch der Bemt Wir zidien es ym, lievte nar ans tief- 
bewegtem Ilcrzcu abermals der I'flitiht und dem Redürf- 
Bine der Dankbarkeit au genUgeu den Mitarbeiten!, wie 
den Leaeni und 6(tamem anseres Blattes gegenüber, deren 
treuer und wohlwüllender Tlieilnahme und thaikräftif^en 
Unterstützung wir ea zu danken habeoi dasa wir während 
eines so langen Zeitraumes von dieser Kamel aas zur 
Gesainnitbrüderschaft sprechen und nach Maüsgabc unse- 
rer Kiaü, nach taeatem Wissen and Gewissen die Inter- 
essen nnd die>ideegemiBse Weiterblldong onseres Welt- 
bundes vertreten kuunten. Üie-se treue Ausdauer ist in 
der Thai ^nicbt gering anzuschlagen, wenn man bedenkt, 
welche Hebel der ünterdrttckang und Verdiichtiguug ein 
fiilschverstandencr und uubrüderUcher Conservativismus in 
Bewegung gesetzt ha^ am die BaohUtte ans der Liste der 
Tidtendm und eifolgrelch Wlrkimden na streichen. Bald 
Wtr es nicht eine tiefe und ehrliche Ueberzeugung, welche 
il üv nach entsprechendem Ausdruck und nach lebens- 
Terwirklichttng rang, sondern eitel geschäftliche 



Selbstsucht und buchhandlehsche Speculation, bald wurde 
der Heraosgeber hingestellt als ein tob den Jesuiten ge- 

luiigüiKri Siilij, ( t mit dem finsfeni Auftrage, den Bund zu 
uutermiuireu und lu zerstören} bald wurden die Gross- 
logen angestachelt, den alten Polbwiapparat der Verbote 
und der ("eiisur wider das vcrhassfc Blatt in Hewegung 
zu setzen, bald wurdeu in den Johanuislogeu Kapuziner- 
IM-edigten gehalten, um fltr die Abnehmer and Leser tn 
entziehen oder den Boden i ti|ji n KinHusses und sym- 
pathischen Verstindntsses abzugrabtui; bald wird noch 
heutigen Tages der Heransgeber als „Athdsif deonndrt, 
bald zum „Sozialdemokraten" gestempelt, bald als nnbe- 
sounener und zuchtlosar Üoctrinär, bald als Zelot und 
UnrohestHter gebrandmarkt 

Alle diese Venlächtigungen, alle iViigrifTc, alle schlua 
angelegten Feldiagspläne haben weder den llerausgeber 
d. Bl. sdner üeberseuguug untren sn machen nnd von 
seinen Zielen abzulenken, noch die Ausbreitung und den 
Einflnss der Bauhütte zu hintertreiben vermocht. Die 
Zahl der Leser nnd Abnehmer, zeitweise gelichtet, hat 
Kidi immer wieder ergänzt und vermehrt; das Beste und 
üediegeudiite, was die Schafienskraft baukundiger Brr zu 
Tage gefördert, nahm allenthalben den Weg zu unseren 
Spalten, um der Brüderschaft bis in die weitesten Fernen 
hinaus Belehrung, Anregung, Genu&> zu bringen. Dafür 
sind wir Leseru und Mitarbeitern zum innigsten Dank 
verbunden. Möge dieses schöne und fruchtbare Band der 
Genieinscbaft und brüderlichen Verständnisses auch in 
Zukunft sich bewihren und immer fester und dauernder 
kuUpfsB, nidit unaertwiegeo, sondern der gemeinsamen 
Such" wcßcn, dit- nidit sofgeu» lud gefsbrios der Zukunft 
eut^egeugeheu iuuin. 



Digitized by Google 



21« 



Wohl haben wir Mrr Deutschlands alle Ursadio^ uns 
der letzten EniDgenschaftcn zu freuen: der klupm und 
Baehgeninai Haltung des letzten Grosslogenta^ü iiud der 
Beschlösse innerhalb der Orossloge zu den 3 Weltkugeln, 
wekbe den Keim neuer Forti^chrittc und neuer Erfolge 
in Snoe der geistigen Einigung in sich tragen; aber da- 
rflber hinaus sieht die Zeit ernst und vcrhängnissvoll aus. 

Der Stumucbritt der Rcuction auf dem Gebiete des 
dfücntUchcn Lebens wird, wenn wir den Erfahrungen der 
Geschichte tränen dürfen, auch an den Dauhtltten der 
Freinir nicht spurlos vorübergehen. Wenn wir uns der 
Vorgänge unter der despotischen Ilegicruflg des franzö- 
sischen Gesellscliaftiiretters erinnern, oder der Anfeindungen 
eines Eckert, lieugsteuberg u. A. wählend der IJcaction 
in Deutschland und der Folgen, welche dtr tiu.slere Geist 
der Zeit ain h auf d;i.s Logcnwosen (vgl Findel, Geschichte 
3. Aufl., S. 570, ü7ü ff.) ausübte, so werden wir uns einer 
gedruckten Stimmung nicht wohl erwehren können. Re- 
volutionäre UDd reactionilre Strömungen gewinnen leicht 
den Charakter verheerender Gci^tcs-iciiclicn, dit- mit elr- 
mentarer Gewalt alle schwachen, uniulbsiaiiait:i'ii, inner- 
lich Italtloscn oder auch ihren Vortheil berechnenden Men- 
schen mit sich fortrcis.-^cn und den Jühaiuii.-muth einer 
aclbstiüidii^oii, vururtheilsfreicu L'cberzcugung zur seltenen 
and arg veri)öuten Eigenschaft machen. 

Anj^cjichts dieser Gefahren gilt es, uns immer enger 
und iiiuiger an einander zu schliessen, immer fester das 
grosse Ziel im Auge zu behalten, diu Neutralität des 
llnnilc-: strnif; /.u wahren und an den altbewährten und 
cwigwaiircn Grundsätzen der Duldung und Gleichbcrcch- 
tigang verschiedener Annditen, der Geistes-y Gewiaseiu* 
und Entwicklungsfreiheit, der Wahrhaftigkeit und Rccht- 
scbailenhcit, der Bruder- und jMeniichenliebo nicht um 
eines Haares Breite abeuwdcben. 

Allen Brn einen herzlichen Johanuisgruss, allen von 
echtem Bundesgeiste durchdrungenen, lichtspendenden 
Log«D GedaihM, Glück und Erfolg! 

Jen Paol Frtodria Bloliter, 

ein «a ^^wm fiil im li 
•«ine GedanksB Aber Ersiebuog. 

Von 

Br Heiler in Worna. 
(FoctMtxung.) 

Jean Paul Imt mit selnein flberreichen Schatxe voo 

Gedanken die :;anzcWclt umkreist und alles I.elien, Staat, 
Kirche, Kunst und Wisscusduül vor i>eiu Forum ge- 
sogen. Mebr aber, als in die Weite der iusaem 
Welt hinaus, ist er in die Tiefen des Uerzcii- l.incinge- 
stiegen, uui hier einen unermesslicben fieichthum für alle, 
besonders aber fIBr die, welche an der &xiehimg der 
Juf^cnd arbeiten, zu criiffnen. Er schleicht hich in die 
Kammer, wo du einsam weinst, wirft sich an deine Brust 
nnd sagt: „Ich komme, mit dir zn weinoi!* Schinmmert 
und keimt irgend eine kiiulliciiu Neigung in deiner Brust 
und sie erwacht« steht Jean Paul vor ihrer Wiege, und 
viettelebt wann es mir adne Uederi die dain Hen in 



solchen Schbf und in solche Träume gelullt Nicht wie 
andere es gcthan, .spürt er nach den verborgeaea Ein- 
öden im menschlichen Herzen, er sndit darin die 
steckten Paradiese auf. So ist denn der Mann der seelen- 
vollen Liebe und Milde überall ein Schatigriber, der fiUr 
dich nnd mit dir die tiefen Schätze des GuStM bebt — 
und welch reiche ScliätM, welche Fülle von Gedanken 
über Erziehung des Menschengeschlechts, die wie Fener- 
funken sprühen und zünden in allan Henen and die wie 
die goldene Frühlingsblüthe denKsiai innigster Fruchtbar- 
keit in sich tragen, finden sich in seinen Werken zerstreut 
Ganz besonders aber ist seine „Levana" eine Fundgrube 
pädagogischer Edelsteine! Lasset uns dies« Erzstufen ans 
Licht fördern und unser Herz daran erfreuen! Sie werden 
dich in Jean Pauls Herzenstiefen, in seine Liebe, in seinen 
Kinderglauben einführen-, sie werden in dir zur Tbat 
werden und du baust in s^nem Geiste ao der unaichtbaniv 
heiligen Güttesloge! — 

Freithätigc P^ntwickeluog des wahren oder Idcalmen- 
■^clu ii, der in jedem Kinde umhüllt liegt, soll nach Jean 
I'aul, das Bestreben de^ Erziehers, der Zweck und der 
Geist der Erziehung sein. Ungleich dem gewöhnlichen 
Kr/ifli(>r, tM'>;iesso nicht die einzelnen Zweige, sondern 
die Wurzel, die jeue schon bewässern und entfalten wird. 
Weidieit und Sittlichkeit sind keine Ameisenhaufen n> 
sammcntragcnder Thätigkeiten, sondern organi.sche Eltern 
der geistigen Kachwelt, welche bloss der weckenden Nah- 
rung bedürfen. Wir kehren die Unwissenheit der Wilden, 
welche Schiessimlver siictcn, anstatt es zu machen, bloss 
um, wenn wir etwas zusammensetzen wollen, was sich 
nur entfiilten lisst Jeder von uns hat seinen idealen 
Preismenschen in sich, den er heimlich von Jugend auf 
frei und ruhig zu machen strebt Am helUten schaut 
jeder diesen heili(^ Seelengeist m in der BiBtheieit aller 
Kräfte, im ■liiii'^'li'i'^^;i!tcr. Aber in einem gh'ichsara ver- 
steinerten Mensclieu kommt der Idealmensch auf der I'lrde 
an; ihm nun von so vielen GUedem die Steinrinde weg- 
zubrechen, dass sich <tic übrigen selber befreien können, 
dies ist unsere Erziehung. Darum gehört zum Ziel der 
Ersidrang Erhebung «her den Zätgeist Nkbt ftr die 
Gegenwart ist d;r^ Kind zu erziehen, sondern für die Zu.- 
kunfi, Ja oft wider die nächste. Aus der Vorwelt spricht 
ein CMst, eine alte Sprache su nns, die wb nidit ver- 
stehcn würden, wenn sie un.s nicht :iTij:idHiii ii wiire. Es 
ist der Geist der Ewigkeit, der jeden Gci:>t der Zeit 
richtet nnd Qbenchaut 

Nach dieser Auffassung des Wesens der Erziehung 
iu\m die Aufgabe, welche in und mit ihr zu lösen ist, 
eine der hSchten sein. „Wie widitig — so sagt Jean 
Paul — ist die Krzieliung: die ge|.;en>\ artige Kindheit 
bildet die künftige Meuschbeit! In der Kiuderndt steht 
die ganze Nachwelt vor aas, in die wir, wie Moses ins ge- 
lobte l<and, nur schauen, nicht kommen-, und zugleich er- 
neuert sie uns die verjüngt« Vorzeit, hinter welcher wir 
ersdieinen moasten. Mit dem Erziehen sähen wir auf 
einen reinen weichen Boden entweder Gift oder Honig- 
kelchej und wie die Götter zu deo erslea Menschen, so 
so steigen wir zn den KIdnen herab nnd sieheD sie gross 
oder klein. Ein Kind sei euch heiliger als die GfigSBWar^ 
die aus Sachen und Erwachsenen besteht 

Einen besonderen Werth legt Jean Paul auf die 
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physische Erziehung. Er verlangt, dass nwn dCh bei ihr 
xor jeder banden Ucbersorge hülc, weiche iler Natur miss- 
traut und jeden ZabD eines Kindes von Arzt und Apo- 
theke hohlen lässt Er wBnscht, dass, trenn irgend m6g- 
Ikh, die Kinder auf dem Lande erzogen werden ; dif freie 
]^ röthet sie frtthcr aU die Sonne den ApfeL Er mahnt, 
dttt 90 früh als möglich die Uhr die Ess- nnd Sebta&eiten 
bestimme. Körperlidie Abhärtung hält er, da der Kör- 
per der Ankerplatz des Muthes ist, schon geistig für 
nOthig. Gymnastische IJebungeu sollen, nncb ihm, nicht 
in MliS b^gOBOn werden. Aber die körperlichen An- 
strengungen nassen den geistigen nach-, nicht vorgeschickt 
wanden. 

Die kArperliche Erziehung muss mit der Geburt bc 
ginnen, nb«r noch die geistig«: Sie hat ihr Lebeaselement 
in der Heiterkeit. HeiterlceH und Frradigkeit ist der 
Himmel, unter dem Alles gedeiht, Gift ausgenommen. 
Heiterkeit ist zugleich Boden und ßlume der Tagend und 
ihr Kranz. Thiere können gcnic.s.sen, aber nur Menseben 
krinnen heiter sein. Die lieben Kinder sollen ihr Paradies 
bewohnen, wie die ersten Eltern. Was die Wärme fttr 
den Körper des Menschenküchlcins ist, das ist die Heiter- 
keit und Freudigkeit für die Seele desselben. Die^e 
Freudigkeit wird am schönsten durch die dem Kinde 
natürliche Thätigkeit, durch da.s Spiel gewährt. Was 
Iraiter und selig macht und erhält, ist blos Tliätigkcit. 
Die gewöhnlichen Spiele der Kinder sind nichts als die 
Aeus-serung erster Thätigkeit, aber in leichtestem FlUgel- 
kleide- Vergesst es doch nie, dass Spiele der Kinder mit 
todtcn Spif'lsaclioii liarum so wichtig sind, weil es für sie 
nur lebtudigc gicbt, und einem Kinde eine l'uppe .so sehr 
ein Mensch ist, als einem Weibe eine erwachsene. Im 
Thiere spielt nur der Körper, im Kinde die Seele. Die- 
sem begegnet nur Leben — keines begreift überhaupt 
einen Tod oder etwas Todtcs; und daher umringt sich 
das frohe Wesen beieheiul nur mit Leben. Aber an reicher 
Wirklichkeit verwelkt und verarmt die I'hanta-sie; mithin 
aei Jede Spielpupe und Spiclwelt nur ein Flachsrocken, 
von welchem die Seele buiites <i<'Waii(l ali^pimit. — Die 
zweite Spielgattuiig i.^t .*^pieleii der Kinder mit Kindern. 
Sind einmal die Menschen für Menschen gemacht, so sind's 
folglich auch Kinder für Kinder, nur aber viel sclinner 
In den ersten Jahren sind Kinder einander nur Kri;;Lii 
zung der Phantasie 1ll>er Ein ^rialding; zwei Phantasien 
spielen, wie zwei Flnmmcn, neben und in einander unver- 
knüpit Auch nur Kinder sind kindisch genug fOr Kinder. 
Aber in den späteren Jahren wird da« «nie Bündchen der 
Gesellschaft aus Blumenketten gesponnen; si>ielon(le Kinder 
sind europaische kleine Wilde im gescllsthaftichen Ver- 
trag au einem Spielawedre. Aber wo kann das Kind 
seine Ilerrscherkrafte, seineu Widerstand, sein Vergeben, 
sein Geben, seine Milde, kurz jede Blüthe und Wurzel 
der Geaellsdnft anders zeigen und leitigea, ala im Frei- 
Staate unter seines Gleichen? Es tränt B. einem Knaben 
oft mehr ein, l'rflgei auszuthcilen, als sie zu erhalten vom 
Hoftnointov dee^ridten mAr, von aeines Oleidien als 
Ton oben herab aufzufangen. — 

Alles erste bleibt' ewig im Kinde; die erste Farbe, 
d[« erste Ifnaik, die erste Blnme malen den Ver da ig nm d 
seines Lebens aus; nnch aber kennen wir dabei kein Ge- 
setz, als dieses: Beschirmt das Kind vor allem Heftigen 



und Starken, sogar sOsser Emptindungen. Die so weicbc, 

wehrlose und so erregbare Natur kann von einem Miss- 
griff verrenkt und zu einer wachsenden Missgestalt ver- 
knSdiert werden. Darum zu allererst und anch zutebt: 
Fremligkeitl Freudigkeit empfängt die Natur nicht liebe- 
und wehrlos, sondern gerüstet und liebend und Uaset alle 
jungen Krflfte wie Morgenatrahlen aufgehen, und der Welt 
und sich <ri!: :.;rns|iiclen, und sie gicbt Stärke, wie die 
Trübseligkeit sie nimmt Es ist eine liebliche Sage^ dass 
die Jnnfraa Maria und der Dichter Tasso ab Kinder nie 
geweint. — Freuden;rcnüsse der Kinder aber sollen nicht 
gehäuft auf einander folgen; sonst wird das kleine Wesen 
in den Honig Jetziger liUStfiberfDlIe eingetaucht, womit die 
/eil den BienenHügeln der Psyche jeden Flug verklebt 
Glicht Kinüerbälle, aber Kindertäoze! j^Welcfaer Vater ein 
altes Klavier, so sagt Jean Paul, oder eine alte Geige, 
oder eine Flöte hätte, oder eine iniprovistrcndeSingstimme, 
der sollte seine and fremde Kinder zusammenrufen und 
de hüpfen, wirbeln lassen; im Kinde tanzt noch die Freude, 
im Manne lächelt oder weint sie höchstens." Und dabei 
die Musiki Musik, die einiige schöne Kun^t, wo die 
Menseben nnd alle Thierdassen — Spinnen, Mäuse, Ele- 
phantcn, Fische, Vogel — (iütergemeinacbaft haben, muss 
in das Kind, das Mensch und Thier vereint, unaufhaltsam 
eingreifen. Musik theilt Kindern nichts als Himmel aus, 
denn sie haben nodi kdnin verloren und setzen nncb 
keine bitteren Eirimurungen als DjbnpÜBr aal die bellen 
Töne. 

Auf solchem Wege, das sah Jean Paul, wird im Kinde 
eine Frcodcnflllle angezündet, die kein späteres Tlir:inrn- 
raccr auslösdien kann. Und dio.«c Freude soll auch nicht 
— so will er — durch die Zucht geknickt werden. Habt 
keine Freude am Gc- und Verbieten, sondern am kind- 
Hellen Freihandcln. An euer Wort sei zwar dits Kind un- 
zerreissbar gebunden, aber nicht ihr selber. Verbietet 
seltener diirrli That, als durch Worte: reisset dem Kinde 
das Messer nicht weg, sondern lasset selber auf Worte 
e- we^lc^ieu. Kure Gcsetztafel sei unzerbrochcn und mit 
erhabener Schrift Das Kiuderohr unterscheidet sehr den 
ttarken Ton vom zürnenden; die Mutter fällt leicht in 
diesen, wenn sie jenen dem zürnenden Vater nachzumachen 
gedenkt. Seine Verbote werden aus drei Gründen besser 
Lriiillt, als iiire; der erste — seine stärkere und doch 
sseit vom Zorne entlegene Stimme. Der zweite ist, dass 
der Mrinn iiiej-tens, wie der Krieger, immer nur ein und 
folglich (iass^ilite Schlag- und Wurzelwort und Kaiserneiu 
sagt, indess Weiber schwerlich ohne Sanikolon und Kolon 
und nöthig^tc Frage- unt! Aui^rufczoichcn zum Kinde s:igen: 
Lass! Der dritte Grund ist, da,sa der Mann das Neinwort 
seltener zurücknimmt Verbietet mit leiser Stimme, da- 
mit eine ganze Stnünlelter tmr Versttrkvng frd stehe — 
und nur einmal! 

Und Strafen! Strafe fiüle mir auf das sdinidige Bo- 
wusstsein — und Kinder haben anfanp^i, wie Thiere, nur 
ein unschuldiges. Sie sollten gleich Fixsternen auf den 
Gebirgen, nie zittern, und die Erde mOastci, wie auf einem 
Stern, ihnen nur leuchtend ersclicinen, nie erdfarbig- schwarz. 
Die Küthe, sagt Jean Paul, wenden wir schlecht an, wenn 
wir sie hemadi sam Stodm vardiditen lanen. HSn Kind 
nur, da?; schlägt, werde ge.schlagcn. Ist ein Kind, das ge- 
schlagen, z. b. ein Mädchen, so mag der Vater dessen 
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Vonniind idn; ist's hingegen ein Knabe, den ein Knabe 
scbhiK, so venlienff er 'leii künftigen Mannhut nicht, wenn 
er lielier seine ütiniiiu', als seine Hand entgegensetzte und 
zum viittirlirhen Actenstocke flöhe! — 

N;ir!i der Stratc ist dio nächste Viertelstunde und der 
Ucbeifiang ins VerReben dxs Wichtigste. Nach der Ge- 
witterstunde findet jedes Saatenwort den aufgeweichten 
WWmen Ruilcii; Furrlit und Hass der Strafe, die anfan^'S 
gegen die liede verhiuteten und .sträubten, siiul nun vor- 
Ober, und die linde iebre dringt ein «id heilt zu. In 
dieser Stunde kann man vi(d reden, wenn die mildeste 
Stimme dazu grlielun wird und durch da,s Zeigen eigner 
Schmerzen liie fremden lindern. Giftig aber ist jeder 
Nachwinter des NachzOrnens. Otebt es etwas Schöneres, 
als eine Mutter, die nach dem Str.ifen w<mc1i, ernst und 
trflbllebend mit dem Kinde spricht'/ l ml doch gieM es 
etWAS Schrjneres : einen Vater, der da.sselhi thitt 

Um da.s Kind auf den rechten Weg /u fulireiii hütet 
seinen Kinderglauben. „Wenn das Kind einen heilij^en 
Vat» r an seinem Vutcr hat mit allen Viidheilrn der Un- 
fehlbarkeit und mit dem Uel>crschussc einer heiligen Mutter; 
wenn es die Aussage eines Fremden, sowobt alt Olluben 
als l'nglaubeii innehaltend, zu den Kitern träft und fragt: 
Ist's wahrV — wciiU es, ohne Beweis glaubend, folghch 
ein pur Menschen der guun innem Welt entgegen und 
seiner innem '^zlLiehsct^t; wenn es sich, bedroht, in die 
elteriichen Arme körperlicher Stärke nicht zutrauender wirft, 
als in die der geistigen; ao thut dies dnen so keetbsren 
Schatz der Menschheit vor uns auf, dass wir, um seinen 
Wertli genug auszuschätzen, ihn blos in älteren Herzen 
«iederaiflndea und la besdumen brnneben. Was mfat 
denn auf dem noch so wenig ausgemessenen Glanben an 
Mensdien? In der Oelebrtenwclt beinahe Alles, folglich 
sie selber; «od in der stttUdm mnigitans ebensoviel. 
Heilig bewahre darob den Kinderglauben, ohne welchen 
es gar keine Erziehung gäbe. Vergiss nie, dass das Kind 
sa dir ab R einem hoben Genius vnd Apoefd voll Ofiw> 
barungen hinanfschant, dem es weit hingegebener glaubt, 
als Seinesgleichen und bedenke, dass die Lüge eines 
Apostels eine ganie nonlische Welt veAeert Der 
Glaube thiit die kleine Brust dfrn :ilteii , •irossen Herzen 
auf. Diesen U/aubeu beschädigen heisst dem Calvin 
Ibnliehen, wekher die Tonkunst ans den Kirdien ver» 
wicss- ili'iiii Glauben ist Nachtönen der flherirdisrhen 
Sphärenmusik. Wenn in eurer letzten Stunde Alles iui 
gvbrodieoen Gidste abblobt und h e rabe tir b^ IKditen, Den» 
ken, Streben, l'rcuen: so ■^r^M ci:illich nur noch die Nacht- 
blunie des Glaubens fort und &tarkt mit Duft iui letzten 
DonkeL ~ Uni dleeer Qlanbe ist im HraKhengetste der 
Grundvtriii zur Religion. W^s ist Koligiou? Sprecht die 
Antwort betend aus: der Glaube au Gott! Tilgt Gott 
aus der Bms^ ao ist allea^ was aber nnd hbiter der Erde 
liegt, nur eine wiederilOlMde Vcrgrösserung derselben. 
Das Dasein Gottes beweiseil oder bezweifeln, heisst das 
Dasein des Daseins benreHiBh. Die Religion hat ihren 
Herd im inneni Mensi !ieiii.'eiste. Im unschuldigen Kindes- 
aiter uiuss das Kind iu diese heilige Geisteswelt ein- 
gswurielt «erden. Nicht die Wolken des Vor» oder 
NndiDiittags, sondern entweder das Gewölk oder die 
Bline des Morgens entscheiden über den Werth des Tages. 
Geben kann Jedoch diese Hfanmeiagabe nur, «er sie selber 



hat. Je jflnger das Kind ist, desto weniger hure es das 
Unaussprechliche nennen', das ilim durch ein Wort nur 
zum Aussprechlichen winl; aber es sehe dessen Symbole. 
Das Erhabene ist die Tempelstufe zur Iteligion, wie die 
Sterne zur Unerniesslichkeit. Wenn in die Natur das 
Grosse hereintritt, der Sturm, der Donner, der Sternen- 
himmel, der Tod: so sprecht das Wort Gott vor dem 
Kinde aus. Kin hohes Unglück, ein hohes Olürk, eine 
grosse Utbilthat, eine Edelthat sind IJaustiitleii einer 
wandernden Kirche. Newton, der sein Haupt entblüsste» 
wenn der grösstc Name p-nannt wurde, wäre ohne Worte 
ein ]tcligiou.slehrer von Kindern gewi»rden. Eine ver- 
ordnete Erhebung nnd RObrung ist eine entweihte; 
Kindergebete sind leer und kalt und eigentlich nur Ucber- 
restc fk'S jüdisc'h-ohnstItcJien Opfcrglaubcns, der ilurcli 
Unseluiidige statt durch Unschuld, versöhnen und ge- 
winnen will und heimlich behandelt das Kind den Gott, 
den ihr ihm mtlndlich gebt, geradeso wie der Kamtschadale 
und jeder Wilde den seinigen. Ein Tischgebet vor dem 
Fssen muss jedes Kind verfölschcn. .Surli später sei der 
IJettag und Ueligiontstag ein seltener, aber darum ein 
feierlicher. „Nur selten, sagt Jean Paul, las.sct Kinder 
in die Kirche gehen. Ja, ich wollte lieber, da es noch 
keinen besonderen Gottesdienst für Kinder gictd und keine 
Kinderprediger — ihr führtet sie an grossen Tagen der 
Natur und des Men.schenlcbens blo.s in den leeren Tem- 
pel und zeigtet ihnen die heilige Stätte der Erwachsenen." 
(SeUns folft) 



OroMtofentag in Hnmbwg Flngston 1878.*) 

Oeber die Verhaadlnngen kann nnd darf nnr som- 

marisch berichtet werden, da der für das Jahr von Pfingsten 
1878 bis Pfingsten 1619 geschäflsfiüirenden (jrossloge 
(Hamborg) die Hittheilttng an die mrisehe Presse vorbe- 

hnltrn ist. 

Selbstverständlich btganueu diesmal die Verhand- 
langen mit einem Acte» den die nnermessUehe Verehraae 
der Brr Frinr aus allen deutscheu Gauen für ihren hohen 
Protektor unter den schrecldichen Eindrücken zweier ver- 
rachter AngriÜe auf sein Leben, den versammelten Ver- 
tretern der acht (jrosslogen eingab; es ward eine tsle- 
graphiscbe Adresse an Se. M^est&t erlassen. 

Demniehst wurde die Tageaordnnng festgestellt und 
die von dem leider durch Knuiklieit am Frstheineii be- 
hinderten Br Eckstein, Grossuieister der Landesloge von 
Sachsen, der hn abgdaaf^nen Jahre die OesehllfaB des 
Grosslopenbnndes geführt hatte, aufgestellte T:v,5rsordnung 
noch durch einige Nummern ergänzt, die auf dem Gross- 
legentag von 1877 (In Dresden) nicht erledigt «onien 
waren. 

Den ersten und schwierigsten Verbaudluugsgegeustaud 
bildete der bekannte Antrag des Br Henig anf Eiricb> 
tung einer varebiigten Qroariioge von Dentsdilmid. El 



*l Wir druckeD diesen itpriclit aus Ur Ltiidow« Anzeiger hier liik 
da er — wohl uik der Kcder dea IW A Schmidt — inaiNihM Detail 
eotbilt, weichet nucr oMcielkr Beridit nkht berftlirt 

DteBedHÜsa 
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war nach Allem, was Uber diesen Antrag seit dem Herbst 
(jerotlet uud geschrieben, von vom herein kein Zweifel da- 
rüber, (lass der F.ntwurf, wie er vorlap, sowohl in seiner 
U das Foliti-iche anstreifenden Motiv iniiif.', als in seinem 
complicirten Apparat, nirgend Beifall Rcfundcn hatte; die 
Discussion sollte wenigstens die (Irinididcc, aus der er 
hervorgegangen, klarstellen, die liedilrfnisse, welche auf 
eine einfachere Verwirklichung derselben hinwiesen, zur 
Erörterung bringen. Br Hcrrig bereitete ein solches Re- 
sultat durch eine selnr nias-svolle Einleftnng und durch 
vorsichtige Bcgrenznn!? f\c< l'l;in»»s vor, und nach einer 
der interessantesten l'cliiituii, wdtlic ihr Grosslogcntag je 
l^fBbii hat, und in welcher ein lebhaftes Bedürfniss eines 
noch engeren Verbandes der deutschen Grosslogen, als 
solcher bereits im Gros^slogunbunde enthalten ist, einer 
kräftigen Entwickelung und Bdeboog der deutschen Mrei 
nach Aussen wie niirli Innen, namentlich von den Gross- 
logen Hamburg, Harmstjult und Bayreuth zum Auidruck 
getirtcht wurde, vereinigte man rieh dann allseitig znr 
Niedersptzung einer Commission zur PrlKung der (Jnmd- 
idce und der zu ihrer etwaigen Ausführung dienenden 
Mittel, und wurden die Mitglieder dieser Comnisriea so- 
fort pewülilt: Bluiitschli (Grossloge Bayreiifhi, Eckstein 
iGiciseii, Urossioge Darmstadt), Braband (Grosslogc Ham- 
burg), Herrig (Grossloge Royal- York), Al«tis Schmid (Gr. 
I. L V. D.). Die betreffenden Vorschläge sollen dem 
mietisten Grosslogentag gemacht werden-, auch trat die 
OonmiasiiHi bereits am swcitoa ntagslMertage m einer 
VOrlivligen Besprechung Aber die snchgcmässe und durch 
die Yerlnadluugen des Qrosslogcntagcs angezeigte Be- 
giwniBg Ourer Aofisabe und die m Hbnr Lösung dnn- 
acfalagende Richtung zusammen. 

Von den übrigen zahlreichen Gegenständen der Tages- 
ordnung soll skdt dieser BeridiC nur auf die aligemein 
interessanten Punkte beschränken Ks hatte bekanntlich 
verlautet, dass der schweizerische Logenverein „Aipina" 
einen BeseUnss grfksat habe, in Abtadennig seineB Statuts 
künftig auch politische und religiöse Fragen in den Logen 
zu besprechen. Jün ähnlicher Vorgang hatte vor Jahren 
SUD Abbnieli d«r Terbindingeii der denlsehen mit den 
belgischen EiOgen gefiihrt, da die deutschen entschlos.sen 
sind, den thnen durch die ältesten und allgemeinsten 
SatsuDgen Torgesdiriebenen Grondsats der Enthaltung von 
allen religiiif^en und pnlitivchoii J^treitfingcn in den Logen 
festzuhalten. Da indessen angesehene Schweizer Brüder 
oitgetbeitt Intten, ein Besebloss wi in jener Ange- 
legenheit noch gar nicht definitiv gefasst, so beschränkte 
äch der Grosslogentag für jetxt auf ein freundlich-brlicbes 
SdunibeB nm AnfUirang Ober die dortigen Litentionen 
uter Erinnornng an die tUtemein gflUigen freimrisdien 
Satzungen. 

Aobefaen m der finrisehen Wdt hatte bdtannttieh 

der UnHioad gemacht uml eine Gcgen-Erklärung der eng- 
Usthen Groesloge berzorgerufen, dass der Oross-Orient 
von Ftankreieh dts Priosip der Ohmbensfreiheit neuer- i 

dings so weit zu treiben sich erkühnt hM.ü, ihis< selbst <ler 
Gottesglauben aus dem Statut gestrichen wurde. Auf dem 
QroeslogeDtage varen Einige der Menrang: nachdem seit 
dem Jahre 1871, wo sich beknniitlioh französische Lugen 
zu den unverscbiimteaten Kundgebungen gegen unsere 
bohm PraCektoron hinreiseen Uessen^ «ddte der Groe»- 



t Orient noch in keiner Weise bis jetzt gemissbilligt, die 
Verbindungen der deutschen mit der französischen Mrei 

■ abgebrochen seien, läge gar keine Veranlassung vor, auf 
I den neuesten Schritt des Orient de France einzugehen 
! und Sfelluiiu dazu zu nehmen; auch wurden von dieser 

■ Seite manche Naclirichten darüber, wie der Orient de 
l 'rance zu dem Schritt gekommen nnd dass er keineswegs 
im Sinne der Mehrheit der franzüsisrhen I,n<;en 'jebinidelt 
habe, mitgetheilt. Inde.ss die weit überwiegende Meiitheit 
des ürofislogeiitage.s war mit dieser Behandlung der Sache 
nicht einverstanden; sie hielt es für liri!s;iiii und nothwen- 
dig, das klare Bekenntnis^i des Goltesgluiibt^ns, als unab- 
liisiich von der Frmrel von Ihren FUtualen und Symbolen 

hei <lieser X'eianlassung auszusprechen und geschah dies 
audi in einer von lir Bluntschli aufgestellten kräftigen 
und energischen Resolution, die unter Erhebung aller 

Mitglieder einst ininiiu ;ini,'enommen wurde. 

Em Antrag mehrerer Berliner Grossmeister auf Rege- 
lung der Vcrhittniese der «Fmr-KrlnBdien'', die zur Zeit 
häufiger hervortreten, wurde ziirücktr<'ziii_'on, indem von 
den ausserberlinischen Gro.sslo^en (i:irauf hingewiesen 
wurde, da.>s diese Vereinigungen ausschliesslich unter das 
Vereinst;eset/ fiele]i , andererseits Berliner (Jrosslngen er- 
klärten , d.us^ sie die Existenz solcher Kriin/.cheu einfuch 
ignorirtcn. Die Grossloge zur Eintracht nahm sich leb- 
haft ihres Schützlings, eines Kränzchens in Licht» i fidde 
bei Berlin au, welches die Giesscner Loge feierlich cou- 
sütuirt hatte. 

Die Anträge zur Ausfiilinivi;! des vorjährigen tiross- 
logcutoge«, beUetieud üeu juhriiclien Gesummtbencht über 
die Statistik der deutschen Logen nnd ihrer Wirkaamkeity 
sowie über die wichtigeren ViM'_';iiif:i' in ausser-deutschen 
GroSB-Logen wurden mit eintgen MuditiciUiouen uud nach 
Vertlieiinng der nnsser^entsdien Grosslogen unter die- 
jenigen deutschen Grosslogen, die über selbige die beste 
Auskunft zu geben wissen, angenommen. 

Die Grossloge Eintracht n Dannstadt bette nrei 
I Abänderungen des Sfafnts des deutschen Grosslogenbundes 
vorgesclilagen, unter denen die wichtigste war, dass der 
Grosslogentag nidit mehr aiyihrlich, sondern nur alle 
z^\ r i .Itilire zusammentreten solle. Der Vorschlag wurde 
aber von fast allen übrigen Grosslogen zurilckgewieticu uud 
der andere AbCndemngSTorseblag, eine anderweite Koaten- 
vurtheiiuDg für den Dnick der Protokolle und Kreis» 
schreiben betreffend zurückgezogen. 

Auch der Antrag der Oroseloge von Sachsen, oder 
vielmclu der Mebriieit ihrer Tochterlogen auf Oeflfentltch- 
keit der Verbandlnngen des Groaslogentags insoweit, dasa 
Mitglieder der Chrosslogen als ZuhSrer bawohnen kfianen, 
wurde fast einstimmig abgelehnt. Gerade die Freiheit des 
Meinungsaustausches, und die kurze, bündige, sachliche 
Bdiandlnng der Fragen ivllrde unter solcher Oeffentlieb> 
kcit leiden. Zwischen der Grossloge vo:i N'u\v York und 
dem deutschen Grosslogentag wird seit Jahren eine wenig 
erqnickliehe Oorreapondenz g^hrt, da anf dortigenr 
Territorum die Grossloge von Hamburg einige Logen hat, 
die nach deutschem Kitus und in deuscber Sprache arbeiten 
nnd die amerifcaniadiea Grosslogen mit ungemdner EÜer> 
sucht ilii Sprengelredit hMen; es lag auch jetzt \\iL'ili r 
Veraalassuug vor, den nordamerikauischen Ansprüchen zu 
begegnen und gesdtth dies In freundlldui-briichem Sinne, 
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aber unter deutlicher Aussprache der von der amcrika- 
nisrhcn Auflfassunf? abweichenden deutschen Ansicht über 
das Sprengel recht, da wir in Prcusaen vier Grusslugen, ja 
in einer Stadt (Bwlio) drei Oroadogien in Toller Eiatraclit 
msammenwirken sehen. 

In jedem Jahre Hegen dem Groüsh)geuLagu besuche 
uoi Anerkennung Seitens auswürtiger Grosslogen vor, 
jedenfalls ein Zeichen, das*; man im Auslande auf die 
deutsche Frmrei und ihr Urtheil Werth legt So waren 
aach diesnuil Verhandlungen uöthig über firmriaclie Ver^ 
hSItnissc in Spanien, Neapel, Mi \if ii. Cnlia etc., welche in- 
dess, da sie noch sehr unklar umi m mtig liegen, zu einem 
bestimmten Resultat nicht führen konnten. 

Auf die freimrische Pressü einzugehen, eine Ilinter- 
UssuDschaft des vorigen Gros^Iogentages, verhinderte das 
herromgend Irbhatte Interesse an den obengenannten 
Fragen, und ninii (ib< ilies^ es der erwähnten C'omniission 
etwaige Vorschliij^f /u mac hi u; ilatji'geu fand der Autrag, 
alle Grosslogen und deren Töchter n:öchten sich aa dem 
Unternehmen einer Sniiiinhiii'.' fiir den Hau eines neuen 
Panzerschiffes an .Stelle <l<s versunkenen „Grossen Kur- 
WMUsBf als einer nationalen Knndgebnng ntr Feier der 
Rettung iliK s hnchvprrhrtpn greisen Kaisers, sobald diese 
Sannnluiig, wie zu hotfi>n stelle, von Berliner und Ham- 
burger einflussreichcn Münnem «erde angeregt werden, 
lebhaft zu betheiligen, einstimmig Annahme. 

Die Verhandlungen und die Verlesung des Protokulieä 
fanden diesmal in iwei Sitzungen am enten und zweitea 
ffingstfeierta^e, s-faft. Am Schluss der ersten am 9. Juni 
fand Nachmittags im liutel Victoria ein schönes Bruder- 
Mehl «tatt, u wetehem aiuaer den llitBliedeni des Oross- 



logentags auch noch einige Deputirte der Hamburger Gr.- 
Loge, unter Andern der 84jährige Br C. E- Bueck, vor- 
malige Deputirte Grossmeister, von Allen hochverehrt und 
noch heute frisch und lebhaft, Theil nahmen. Dass das 
I est Hamburgs Küche und Keller und der BeredsainlMit 
aus allen Gauen Deutschlands Ehre madite, braucht aidt 
gesagt zu werden. 

Schlicsslirb sei noch das Verzeichniss der MitgMnder 
des diesjährigen Grosslogen tags mitgetheilt. 

Die grosse National-Mutterloge zu den drei Weltk. 
war vertreten durch ihren deputirten Grossmeister Bruder 
Kleiber und die Brr Frederichs und Tillich; die GiMSB 
Landes-Loge von Deutschland durch ihren Gnnstr. von 
Zieglcr und die Brr Alexis Schmidt und Schreiaer} die 
Gr. Loge Royal- York durch ihren Grossmstr. Br Herrig 
und die Brr Bröcker und van Dalen; die Gr.-L. von Ham- 
bni t' 'lurdi ihren Gr.-\!str Br (ilitza und die Brr BndMUld 
und Amcluuj;; ilcr eklektische Bund zu Frankfurt «■ M. 
dnrdi aeinen (irussmstr. Br Oppcl und die Brader Wein- 
gfirtncr und Hr)fni;inn; die Gross-I.oge zur Eintracht in 
Darmstadt durch ihren Gossmeistcr Br Pfultz, und den Br 
Edatein (Oiessen); die Grossloge in Bayreuth durch Uiren 
Grmstr. Br Bluntschli und die Brr Lauer (Heidelberg) nnd 
Ammon (Augsbui^i; die Grossloge von Sachsen durch die 
Brr Speriier, Wigard, und Willetn Smitt Das Verzeicfa- 
nis-^ lifingt eini;;« neue Namen, wenigstens für diese Ver- 
sammlung; schmerzlich vermisst wurden die Urr Zschicsche 
(fie^\ Eekstein (Lelpxig) nnd Pnadildn (Bayreuth). Letz- 
teren hat kürzlich der Tod abgerufen; die beiden F.rst< n 
hielt ihr Gesandheit^izustand ab, nach Hamburg zu reisen- 



FeailletoD. 



n ] 1 Ir slioim. T!r Bierworth ist /u stiriom &Ojährigen 
Mrjobiläum vom goldticii Hirsch in Oldenburg und von der 
(irosslogo Royal- York in Ilcrlin zum Kbrcnmitgliede ernannt 
Die Emcmtnng gilt jedenfolls dem Pastor, der einem lioh. 
Oonsislerio i. Z. ngte: „Ob ich Frmr bin, gebt Eaeh nidits 
aa; das ist einzig nnd All<>in meine Sache," Er deckte aodi 
ttlebt, wie so viele Andere! (Dem wackem Jubilar unseren 
bendidMB GJockwanadiQ 

Maricnliad. — Das hoho Fest Johanni liess atich 
die unter den Kurgästen in Marienbad weilenden Ur. sich 
SB einem Schwcstcnnahl vereinigsn, welches in wOrdiger nnd 
genassreichor Weise in dem mit Blnawnaefamadc deoorirten 
grossso Saale des fMlerae stattfimd. Die vendnedeadsten 
Systeme und Oriente waren hier vertreten, darnntor Prr aas 
Rumänien, Holland, Wnemark ond der Scliwciz, selbstredend 
iicUn alle inri^clicn llinialr fort. Den Hainmcr föhrto Itrudcr 
Kcisi nfeld ;drri fioMonc Anker ^nr Liebe nnd Treue) aas Stettin 
und wus*.!!! er durch '^oine hcr/liclic ItegrOssongsrede, dorcb 
das Hoch auf die ScbweMeni and die Gebete dem Feste seinen 
weihevollen Charakter zo geben. Br UlanreddA (Ftadüi. znr 
Gltteksdigkdt) aas Ifagdebarg eia begelitertsa Dappd- 
lioA auf dea Katspr von Oestenddi nnd den dentsehen Kaiser 
ans, Br Riclmrd Lesser aus Leipzig (Or. La Consfantc, Veveyi 
beliandolli> in srliwung\<.ller Ucdo di«' rtirin Mcnscliünliebe, 
»üli'lie den Mr besfrlr; bi>ran (•cldoss '^kh die h'amii Ihiik Hir 
die Woblikätigkeitsanstalten Marienbads, welche eine namhafte 
aawne etsah. Br L. IL Fmk aas Oda (Or. & aaljphendea 



Morgenröthe in Frankfort a. M.) -iprarh drn musikalisrbcn Bru 
und Schwestern for ihre au^czcirlinetcn L('istun;u;r-n Aller Dank 
aus, insbesondere war es Br Ress aus Leipzig [Apollo, erster 
Baaist vom doitigen Stadttbsaler, der durch nehrare Vortrage 
das Fest so aasserordoiflidi genassrdeb geauebt bette. Der 
Vorsitzende Br Rosenfeld hob in seiaen Schlussworten hervor» 
welch tiefen woblthucDdcu Kindmck auf jeden Fcstgenosseo 
diese innige Vereinigung von Um nnd St^bwestern hinffrla-sscn 
wird, welche sich gestern noch fremd waren — „oh wir ancb 
verschiedenen Syslemcn aiigohOren, so sei uns doch Allen ge- 
meinsam: Ein Ueü, fttr das wir glaken, Ein Gott, vor den 
wir knien, Eia Ziel, nach dem wir ziehen. Ein HiauNi, Eine 
Seligkeit 



Nürnberg. — Der fränkische Bezirk des Verein 
deutM;licr Freimr bat in einer Versammlnug vom 26. Jani be- 
schlo.-vsen, aa dea Tersiasvorstsad folgeades Bebiaibsa an 

stellen: 

„In Erwägnng 

1) dass der von der aUsio berecbiigtea GeneralversaMdasg 
bflstiauBta dteOduiie Venamadaagsort aieht mehr (UtoUtt 
seia kaaa; 

3) dass die vITabl von Dflssdd e rf im Hbiblidc auf die tie- 
kannte Polemik zwischen den Brn der nahm ]a>hc in Dui- 
bur« und cinrm Mitgliede des Vorciii.svor^tandos vom tie- 
.siclii->]iiiiil-;l^' ('IT objnctivf'ii ricliamlluiiL' d'r li'^ratbungl* 
gegenstände gerechtem Bedenken bogegneu mass; 

3) dam eadtieh die WidMigltdt der ta eriedigeadea Ve^ 
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Utm Wahl «inw tod alkn LMdaillidlBB ^Mh Moht 
n enekhenden Stadt «htiMdit: 
woUa difl diesjährige QemnlTenuniilniiK in Fninkftirt 
•n Hain abgchaltrii werden, oni'^ümrtir :iU IVankfur! be- 
Nilt früher diesbczugUcbe Autaatuue bereitwilligst zugesagt 



Ans dor Pfalz. Die Loge ,«FreimOlbigkoit a. Bb." im 
Qr. Ünnkenthal belien fOr das kommende Mrjabr ilnimüiebe 
Beantan ohne Neaimhl in ihrea Funktionell. Die Loge iit 
woblbestefltl Im Or. Kalsmlaniern «nrde «am Mstr. v. St. 

Br Ckuis^, Essißfabrikaiit in Ncuaadt, ßewäblt, zum dcp. M--;!-. 
lnstUuu\orslchcr I5r liiU'iuaini in 1 lilrkheiui; Ürudcr Iluhli' i^i 
Alt- and Ebrenmstr. Die Neugi -.valilton mOgen i;ire Kraft 
versncben und ausharren! Das Hnkii/chen: zar Frcoudscliait 
w&hlte zum ersten Vorsitzenden Dr Barmatin, znm zweiten Br 
dania. Im enrihnten Kiftnucheo hetncbt ein reges Leben 
md SCnüMBi 



f^L'li iM 17. T'fn die dcatscben BlT lo bflndligeo, ■Mcht 
die „Alpina'" darauf aufmerksam, 

„dass, indem wir dcu L.ugcii da.s tieclit vorbchaltoa poli- 
tiscbc udcr religiöse Fragen zu besprechen, durchaus nicht 
damit verstanden ist, dass diese Beapncbung einen ofticiellen 
Cbankler biben umI dass eis n mpflichtenden Migoritflts- 
beachUiaeen Athien loilea; aber dan man dieae Beepreehongen 
ober Gcgenatlode, mlcl», wie ea uns scheint, die hoiligsicn 
Interessen der Hensehheit sebr nahe berfihren (Verfassnngs- 
vertrng, Art. 5, litt, c), ab oIb |aei|iNlaa Hittfll Air lebtige 
liclchrung belraditef; 

„dass der Ausdruck „im Tempel" wohl nur auf solche 
LrOgen Anwondong Giidcn kaiiu, welche kein anderes für Bc- 
sineebimg gedgnetes Lokal besitzen; 

„dass nun onter politischen nnd religiösen Fragen nicht 
PIragen politüteiier Faräeien oder von rriigifleen Glaabeneifcli- 
tiiiigeri versteht; wohl aber (iegcnstiüidc, welche ilrn ri [nbli- 
katiiscliL'ii Hürgur, welcher jederzeit beniftui vtini, um .sich 
ober Annahme oder Verwerfung vuii (1( i I. lh ,i'i:-/ij-,prechcii, 
iiiiereüjjircu; uuM;re Hrr in Dculscblaiid kcniuju vielleicht nicht 
die Pflichten des schweizerischen Volkes und haben Mflho zu 
begreifen, data die Fretmaorer diceee Landes so sehr daran 
halten, sich gegenseitig n belehren Aber AUes, was sie so nahe 
berttbrt; 

„dass dto von der Grosslogc im November ih77 gcfa«si(ii 
Itcscblüs^e in iJctrcff der neuen Verfa-s.sung Jiucli keine dcfiuilvc 
Gestaltung crlialicn haben; dass die (iro!>ilof,'cnvcrsaninjhiiig 
vorläufig nur eine Reibe von runktcn oder (iruntlsJ/' n fot- 
gestellt hat, dass diese letstorn einer Spvcial-tJumDÜäsioa über- 
wiesen worden sind, welche auf den durch die Grosslogc fcst- 
gesteUten Grandlagoi ein nenes Pr^joel amnarbetten beinfcu 
iit tmi im ÜB fiiMrioga aleh dann aeaaidiafs «bar die 
Arbdl dieser OoaunlMiaa anasnsprediea ImImb mMf n. a. w. 



Schweiz. Die Luge „Modcstia'* hat iu splendider Aus- 
stattung einen eingebenden Bericht Uber das Logenjiibr 1877 
erstattet, der von dem guten Geiste und der erfolgrcicbou 
Thltigkait dieeen aUahrwttnügen WerkcUUte ertenliche Knude 
i^bt Die Zahl der Arbeiter bat ngenoaunea, nicht so der 
Logenbesucb, obwohl letzterer in der LchrIiiiL;tlot,o befriedigend 
war. Der mrischcn Instruction wurde borgs-Mie l'tlege ge- 
ludiiii'- iinil anf Jpin praktl.schen Wege des \'cr;.ucli^ m iiie.>>er 
Richtung weiter lortgcschritieu worden, um zu einer syste- 
matischen Anordnung des In^tructionswescns zu gelangen. Kinc 
von Br Steiner gedichtete, von Bruder Altenhofer compooirtc 
Oantate fand reichen Beifall und ist fOr ScbwestenilBSta ver- 
«eudhar. Stue wohlthitjga Zwecke (SUpendieB, UoglickifiUle, 
Confimunden etc.) wurde viel geleistet: awaerdem hat die L. 
einen Versorgungsverein (Sterbe- '\Vi"«c)i- und NVairnnsliftnng 
und VerlaMcnschaflspflege). Wir kuuueu nicht auä allen Ucber- 



adniftan (Feste, Reform, MrkriUucben a.«. w.) Ansza(;c bringen; 
die gcmacfaten Mitthcilongen gewähren (Ibcrall ein RilJ thUifei 
Lehens. Wir wünschen der Logo ferneres Gedeihen 1 



„Der Altar. Ein Beitrag zur Aufnahme der Nichtobtistan 
in den Bund der Frmr von Br Th. Döring" (jBdrfnna Ii btto- 
witzX In einer Reihe knner AasfiUuaagm apvMit lioh der 
TerftMser fiBr Aafimlune der Joden in den Band ans als Forde- 

mog der Gerechtigkeit nnd 'irr mrhrhcn 'uiin i-ütze. Auch 
die einschlagende Literatur lot zum Theü laniuaft gemacht, 
n.is nur 20 Seiten umfassende Sehriftclicu ist in durchaus 
i^iuhlwollendem Sinne geschrieben und kommt so der Strömung 
entgegen, welche soeben innerhalb der Gr. L. der 3 Weltk. 
einen so erfirefliicfaen Sieg erfochten als Basis weiterer Fort- 
sohritte im CMata der Etadguc. 



Das Jlrthuiu in der Nuth der /.eil und der Zeit 
der Noth. Vom Altmeister der L'Jiie „y,:ir dil- :ii .Vussichi" in 
Freiburg i. B., Bruder A. I'icke, ist ein liuudsehrcibcn an die 
dcntschen BauliUtlcn gerichtet worden, worin auf „die krauk- 
lisftaa Znsttodc^ ii^Deuschland lün^wiesen ist mit derHahnua^ 
die Logeo mfldMea ilv MBMntdtackes Gewidit ia Aa Wag- 
sehaaie werfen* nnd „zn den grossen hamaniliren Fragen der 
Zeit StolloDg nehmen". Die Gcslnnong, ans wdchcr das Itund- 
schreiben geflossen, ist edel; wirken wird es nichts, da — 
ganz abgesehen von seiner Kürze nnd Allgemeinheit — jetzt 
alloutbalben blinde I.eidcn^eliaft iimi pulitischer Fanatismus die 
Menschen hindert, Lehren der Vernunft und der Geschichte 
Gehör zu geban^ godimigo denn den waUmeiiMiidan Worte 
eines Einseinea. — 



Literatur ,,!»Le Natur des nri-s. s riaih der lllU.^aiscbcn 
Lehre von H. Kleiniünlmgcn" (Leijuig, lb<8 Baumgitrtners 
ISuchliandlnng) — ist der Titel einer historisch-philologischen 
Abhandioagi welche fesUnstelleu sucht, wie man sieb vor mehr 
als taaaead Jahren das WcM>n dos Geistes und als Folge da- 
von die aitÜidMn Anlagen nnd Pflichten des Mencchea vorga- 
stellt hat Da »an schon frohseltig neben dem unwahren Ele- 
im-iite der Ileüqii:::, fiolt als da^ wirkend*- Naturpnii/iji Mir- 
zustellcu iNalnratibetimgj auch das wahre Kleiiient gLuli;.; tial, 
welches <iutt als das Ideal, als beilig, als da» (iui an sich 
auffassl, so timlcn bicb in der kleineu scharfsinnigen Schrift gar 
manche frmrischen Anklänge, wie S. 14, wo Ileinheit und Auf- 
richtigkeit in Gesinnung, Wort, That als die Grundlage aller 
SittUdikait beMidaMt ist nd als der .Weg des Ewigen, Wobl> 
wollen nnd Beeht an Bhen*. Dia Schrift ist reidi n habktiselien 
Citateu. 



Fir den verwundeten Bruder Ilultfcucr, der sieb in be- 
drängter Liagc bctiiidet, haben die Brr Ilerrig, Miitzncr u. A. 
eine Sammlung erötfuet. I!r Kobrecbt, JagcrHtnusc 18, 1 Tr. 
in Berlin nhamt Br-Gaben entgegen «nd wird aber die Ein- 
gänge tjuittifen. Wir madiea gen aof dieses Werk derBimler- 



Iterichtigiuig. 



In dem III. Artikel der Antwort des Brs Auerbach sind fol|r«nde 
Stellen zu bcrichligcu: S. 908, Cef. 2, Z. 3 v. o. is» z. I. „wichtiKHlcn** 
(statt riclititrsleal Das. '/.. 7 v. o. ist z. I.. „furdcrt" isUtt fordern); 
ebenso S, 'jn4, Col. 2, Z, 2 v. o. in" (stall reiul. Daselbst Z. 19 
V. o. fehlen iiarh „Maelct" die Worte, „solche Vereinigungen". Der 
drittletzte Satz dusell nt :-m'.) lauten: Icli glaube ... meine ... Beschäf- 
tigung mit seinen ädmftcu etc. Das. drittletzte Z. ist z. L: „üMeUe'* 
(statt SreUea). 
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Br Gr. in P— ■.: IMb «. Aufl. m atioar OMchichtc ersciieint 
erst tra Augutit oder September tuul M Ihn BoateUung vurgcmerkt. 

BfSlrli ürus.s! 

!lr 11 r. iii ^ -tli; Sub.ilii (ins rrutukollbuch fertig ist, folgt es 
Ul li i I I : l'iM licr, Krl. - l'ic Aiislussungon der (ultramontuuen) 
„Aiiiltrud Vüik-sitl«." mikI vurlaulig niuli uiuschiitllif h; alter es wird 
wobl bald die Zeit komniCD, wo uucli die Kriiirliet/e wieder erustlicli 
bcgiiint luul die Logen ala Ilenle dm üngiMibaiut und de« Unatunes 
all räudß TttB KBdie, Statt m 
.Br. OMIm! 



Aiuclgea. 



Die Tocber eines Bruders, 19 Jahre alt, hat sich als 
Kiadeig&rtneriJi «tttgebUdet «ad sucht Stellung iu einem 
KindeigMt«B odtr im Enidieiin in einer Fanilie. Ocfl. 
Oflcrten anter P. Lw 19. Utte an Br Findel ergdien zu 



l' ii Hr sucht für seine 24jährige Schwester, die in 
aUm MusUchen Arbeiten bewandert und an Tbätigkcit 
gewSbnt ist, eine Stelluni;, sei es zur Unterstfltzutif; der 

Hausfrau micr in einem UeschSft, 

Suclicndc ist aus gufcr Familie und siclit wciiij^er 
auf hohen (icluilt, al-; auf Gelegenheit zur weitLren Aus- 
bildung. Oifcrten uater i'. VV. befördert die Kx[>ed. d. Iii. 



Kfo 24jäliri(;cr Kattftnann, Br, sieht ddi veranlasst 

da> vätcrliiiie lu'scbriJt wegen Manuel an Heschäfti^uii.:^ 
zu vt'rlassen iiiul .sacht, ^;e>tut/t auf {;ulo KiiipfelilutiKen, 
einen Vertrauensposten als Secretar, Administniinr, l;il>!io- 
thckar, Keisehegleiter. Suclicndcr besitzt hlibsche i\ci)iit- 
nisse in der englischen und frauzosisiheu Spraclie. (Ji - 
fiUUge Offerten werden unter C Ii 1 an Br J. Q. Findel, 
Leipiig erbeten. v 



I'iu auf der Reise routinirtcr Druder, L'tj J.Jiic alt, 
sucht jürSüddeutschiand die Verlietunn mehrerer Icistungs- 
fähi;:er Häuser. Feinste Heferenzen stehen zur Seite. 
OeOLllige Offerten beliebe man an die i^pedition der 
Baabatta sab M. 847 an richten. 



Vau ,;ehi]iietes Mäilchi'ii , die FrennNinMclu'ii spricht 
und musikalisch gebildet ist, wird als Bouue zu eiueut 
kleinen Mädchen und mt Uebervadinng der Arbeiten Air 
Knaben gesucht 

Oflfertcn mit Referennn and Zengniaaen onter R. S6 
beordert die Bedaktioo. n« 



Ein Br, Chemiker, seit Jahren in der Fabrikprazis 
hcsehlftigt, sacht spitestens son 1. Oktober d. J. Stdiang. 

Da derselbe wissenschaftlich gründlich gebildet ist, würde 
derselbe mit Vorliebe eine Lehrerstulle uu einer techuischeo 
Itildungsaristalt atinelinien. Otferten Unter B. L. 8t. be* 
fördert Br J. U. Findel, Luipzig. 



Ein Br Ant» Dr. med. seit n Jahren praktisch thitilg, 
wünscht seine ganze Thitigkeit einer LebonaveraicfaenuigB* 
gesellsdiaft an widmen. Get Oflbrten nater L. B. 12 

nimmt fir Findel entgegen. 



Hotel Beau Rivage. Luzern. 

Haus I. Ranges in prachtvoller Lage am Ücc, gute 
Kiichf, hillige Bedienung. Bestens empfohlen an Brflder, 
welche die Schweiz besuchen vom Elgenthümcr 

8(3 Br Steab. 

„Carlsbad'*, 

Itebtemait „Bsamvai'* 

Eniea Ke»taurant und Cafe, anfangs der IIau|>tpromenada 
Besitzer: Heinrich Ed. Anger. 
l'i.iüL.iit mit iiK'liren'D i;oIden«n nnd silbernen Terdienat-lMatlla. 
Vollständii; eingcrithtete 
BeaUuratioa nach der Zart» m jeder Xagecaeit. 

plmiiilkiiii kmM. m» MhiL 

IHu^r» A part: hlesu Ulili a Jliif WH» 
Table d'ltoie um 1 Ulur aad S Uhr. 



In A. Ilosdborky's Verlni;. Adolf Klepi'rt in Bres- 
lau, Albert.slrui«üe 'i int erächieueu und durch alle Buch- 
handlangen SU besiebea: 

Kaiser WiHwIm I. als Fnnr fa« Wert und That 



Br Fitmer, 

M<tr. >. Ht. im hat* friilricli <ttt aifftbtsilM SosM 1b (». biitf. 

Hannoipt filr Fhnr. 
Prall S Mwk. — «leg geb. S UtA n Vt 

Kaum dürfte iiacli den erschütternden Eieignivsen, 
welche unser Vaterland .so schwer getrotfcu haben, ein 
IUhIi von höherem Interesse sein, als das Voi-stehcmle. 
Mit Kiowilliguug Sr. .Majestät ist in denselben das Logen- 
leben unseres geliebten Kaisers in Wort und That aOMh 
^'emlsa und authentisch ven bsnifener Baad nsunanr 
i:estel1t Die Reden unseres hohen Protectors, von von 
I I Ilten malierischen Ceiste und sein segensreiches Wirken 
tili nie Ia>{;e sind nicht nur von hoher gcscliichtlicher 
Bedeutung und neben UKinclicii überraüchendcu Aufschluss, 
üundern sie zeigen auch im hellsten Lieble, wie unser 
aliTenhrter HeMan-Kaiser der Edelste des Menschen Ist 



I 



FestgesGbenk für Schwestern! 

Lenz und Lieba 

Johumiagnieg 

an 

Seliiresterii 

Biiate und Gattfaman 

Oswald Marbach, 

Brochirl :t Mark, hochelegant gcbundcu 4,25 Mark. 
Leipzig. Bruno ZecbeL 



Loge zur heis.seu Quelle, <)r. Ilirschberg i. Sehl. 

fiel der geätrigeu Zicliuug uuscrer Lugenhaus-iVkticu sind naclustchcnde Nummern gezugeu worden: 

304. 651. 1067. 1120. 

isLiW» 



I Br J. G. SfaM in Ulpril. - Dnäk «an Bir 
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Die 




Begründet und li«raiiagegebfln 



Bb J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



i>äli, Sutt, JtSfil. 



ipBfe den 13. Juli 187& 



iu un4 fbr tit Zeil. Von Br i. B. AllbM. - Aia IM MaUlh JUOMlf. Voa ilt Ikutar. - l>^» l'rariagea uaJ. ia nilllllMif — r*alil«l«*l 
frattauf. - KrwiiUnai. - Vonw 4Ml>(h>r hm - ItM^lUftM. - lUMUtackg UMgiMn. - ItiMwNhML 



Am and flir die Zelt. 

(Zun Jobauuiäfeäte 1»?».) 

Vm 

Br J. B. Alfeld, 
IMaw dm „sw ttMin Uuxm" ia UtiHabwi, 



Wieder stehen vir iomitteD der Feier, die so recht 
als des Frmrs Freuden- und Ehrentag, als das Fest zu be- 
zeichnen ist, mit welchem ainnbildlicb und tiiutsächlich der 
«eltunifossendeCharalcternnd Inhalt unseres Bundesani leben- 
digsUu» hervortritt, wob<:i wir in allen lindern viele tau- 
m\d Brüder im Geiste und in der Wahrheit zu gleichem 
Thun und zu gleicher Feier versanunelt visscn. 

Schon bei früheren Johannisiesten liaben wii- utiä da- 
rüber verständigt, was ich dcsshalb nur summarisch wieder- 
hole, welche licwandtuiss es mit der in der Mrei hochge- 
haltenen Anwendung des NameiM Johannes hat. Als treue 
Hewahrcr der von <len Stiftern unseres Uunilfs gctroflencn 
Hinrichtungen bis herab zu mancher unwesentlichen Förm- 
lidikcit pflegen wir mit voller mrischer Bereitwilligkeit 
und Folgerichtigkeit diesen; Namen beiztibelialtPii und 
fuilzuführen, ohne uns durch die dem „heiligen" Johanne« 
beigelegten Qbernatürlichen Gaben oder AuszcichnuDgcn 
weder für noch gegen den Namen odcrdieSaclic bestimmen 
zu lassen. Wissen wir doch, dass die Auslegungskunst, 
sei es auch im guten Sinse diese« Wmtes, dahia fthrte, 
dass die Mrwclt zwischen den lifidcn zuerst in der Ge- 
schichte bekannt gewordenen Iragcru des Namens: Jo- 



haanes nnsicher hin- aad hertchwankt, dass em aicht ua- 

bedeutender Ilrut hlheil von Brüdern nicht Johannes d. T., 
sondern Johannes den J:^. als Namenspatron der Mrei ver- 
ehrt tmd feiert, weon ancfa die «dtOber^egeade Mehr- 
zahl der Logen und Brr den Vorläufer Christi, Johannes 
den Täufer im Sinne hat, wenn von Johannislogen, Jo> 
lunnisgraden, JohamiisfiBSten die Bede ist 

Lassen wir getrost die eine oder die andere, ja beide 
Ausl^ungen gelten*, Immer bezeichnet uns der Name Jo- 
hannes den Träger edler Gefühle, erhabener Grundsätze, 
aufopfernden lliuidelns! Der lUne, wie der Andere in 
einem Zeitraum lebend, in welchem zwei «grosse Well- 
epochcn sich die Binde reichten, gab dieser für seine 
Uebcrzcugung muthvoll das I>cbcn hin, der Andere be- 
währte die selbstloseste, trcucste, ausharrendste liebe itt 
dem Stifter der christlichen Religion; der Eine wie der 
Andere war bochbegeisfert für n nie aufeugebenden 
Gedanken einer allgcnicincn Veredelung, einer Verbrüde- 
rung des Mcnschcngesclileditw in der Liebe — so ist 
diese r Name wohl würdig, in den Ritualen und Gebrfiudien 
eines Bumh s zu fit^urircn, der sich die Veredelung, das ist 
die geistige Erhebung und Befreiung, aus der erst die 
VcrhrttderuBg der Meuchen hervorgeben koan, nun 
Ziele st>t:'t(' 

Damit genug der formellen Deutung und Krkläning 
der henttt von aas begangenen Feier. 

Als ich vor einigen Wochen - in den letzten Tagen 
des Mai — zuerst au die mir heute obliegende Aufgabe 
dachte fuste ich — ia Oedaaken — die Absicht, als 
Mittelpunkt dieses Fcstvortra^«; den geliebten Brn das Gc- 
dächtuiss und Bild eines grossen Mannes vorzuführen, der 
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am .30. Mai 177H, demnach vor ICn) Jahren aus dem I^bcn 
schiedj eines Mannes, vielgebasst und vielbcwundcrt, reich 
an Feldern, i-eicher an Geist und Ucrz, eines Mannes, oft 
PL 1 1 III ht, oft wenig mehr gekannt in seinen Wcrlfen, ob- 
wohl er auf sein Zeitalter nicht nur, sondern auf die späteren 
Mensdienalter bis herab zur Gc^cuNvart einen befreienden, 
wohl kaum zu hoch xu schätzenden Kiniluss ausübte. 
Voltaire's Bild mit Einem Worte dachte ich in eingehen- 
der Weise vor Ihnen zu entrollen! Ich wollte ihn schil- 
dern in seinen .Schatten- und Lichtseiten, in seiner mciisch- 
licben und schriftätcllerischen Thütigkeit. — Um Ihre 
Sympathien sicher zu gewinnen, war Gewicht zu legen auf 
Voltaire's fast 40 .)uhr(; dauerndes nahes Verliültniaa zu dem 
acht Jahre nach ilini aus dem Leben gcscliicdcncn grosssen 
KQnige Friedrich IL Ich hätte dabei nicht verschweigen 
dürfen die durch Voltaire ^ taiicliiswertlieSdnid Jierbeige- 
fiihrtc F.iity.wciung zwisclicn den beiden grossen Männern, 
die aber gegen den Abend ihres Lcbcus hin von Neuen» 
Freunde wurden und es blieben bis mm letzten Hauche. 
Fs war dann in biogruphi-clicm Umrisse Notiz zu 
uelimcu viiiii Läuterungsprozusaf, der vom Jahre 17ü5 an 
in des I)Klit< i des Satirikers, des Journalisten, des Ge- 
schic1itssclirtl!i(.TS, des I'hilosDijht'ii, des Philanthropen Vul. 
taiie Laufbahn ['laU griii, bis er durch die Gewalt seiner 
I'cder und seiner Autorität, als der „Patriarch von Feniey", 
(!i<- /iitliKlit ilor r.uilniiijr« 11 , tU-r Hort und Schirm der 
unitlmlilig Vtrlolgtcn, dci liachcr der Justizmorde wurde, 
welche pfafti-sche Intoleranz und Blutgier an unschuldigen 
Mitmensdicn ln'L' ir-i'en hatte. Und als beim Tiule dieses 
Geiätestiesen, am jüngsten 'M. Mai vor 1(X) Jahren, seine 
Nation zur Krrichtung eines Denkmals Itlr Voltaire Bei- 
träge sammelte, war wieder Friedrich der Grosse der Erste, 
der zu diesem Zwecke steuerte, der ihm in der Berliner 
Akademie selbst die Gedäfibtaisacede Ueh nod nm Vol> 
bürc die historischen Worte sprach: 

»Er trat den Irrthum nieder und den Aberwitz — 
er nahm dea Völkern die Binde des Wahnes ab!" 

oder wie eine aDdera befagte Stimnme von Toltaire 

kündet: 

Als Mensch war er treu in Liebe und Freundschaft, 
ein glühender Vertreter des llechts, ein eitriger 
Förderer der HonuDitit! 

So war ich sicher, in dem Bereiche, unter den .lilngcrn 
der numaaitüt auch bei breiterer Durchführung tueiueä 
StofüBS cntg^Dstebende Bedenken nnd VomrtheOe n be- 
siegen und den Xachwi is zu führen, dus'^, wenn auch geistige 
Beengtheit, religiöse Unduldsamkeit und das Nachbeten 
gegebener Sdilagworte das Bild Voltaire's nodi so sehr 
verdunkelt hätten, doch gerade in den Freimaurerlogen 
bei feierlichen Anlässen, wie der heutige der Ort und 
die Zeit ist, um dos Lidit solcher wahren VorfcRmpfer 
lier Iluiiianitat lenelilen zn lassen, aueli wenn nicht 
der eigenen Nation entstammen und als die Kinder ihrer 
Zeit von den Schlacken sdiwerer menachlkher Irrthttmer 
nicht freizusprechen sind. 

In die /wischenzeit der Abucht und Ausfahrung 
dieses meines ersten Gedankens fiel aber jenes nationale 
Unglück an lin l n^li^(hl Il I\ii~len und gleich darauf der 
betäubende Schlag des 2. Juui 1878 — ein Schlag, der 
uns Alle traf, den in erleben Keiner von vaa, adhat nach 



verbrecherischen Ereignissen des 11. Hai d. J. oodl mir 
im Allercntferntesten vorbereitet war. 

So begehen wir deutschen Frmr denn das dieqihrige 

Johannisfest in erheblich anderer, erheblich ernsterer und 
gedruckterer Verfassung und Stimmung als das vorjährige, 
wahrscheinlich als alle jemals von einem der anwesenden 
Brüder gefeierten Johannisfeste. Denn noch liegt wie ein 
böser Alp auf uns, was wir zu Anfang dieses Monats er- 
leben musstcn, und so darf der heutige Tag an diesem 
Orte nicht vorübergehen, ohne dass wir uns mit Nach- 
druck und Unterordnung sonstiger Stoffe in der Betrach- 
tung de^ Vergangenen, in brüderlichen Gedanken an das 
Koinmenile vereinen, zunäch.st also und vor Allem nodl^ 
raals dem Gr. B. a. W. gerührten Dank dafür darbringen, 
dass er uns in der UeberfUlle der Prüfungen den herbsten 
Schmerz ersparte — , daas das Leben unseres kaiserlichen 
Brs erhalten blieb 

Die Betraciitungeu zwar, niuss mau meinen, die sich 
für die kurze Vergangctdieit und die nächste Zukunft an 
den Unglückstiig des 2. Jnr.i knüpfen Hessen, seien er- 
schöpft. Es .sei Alles gedai lit und ge.->ugl, was da von 
treuen Freunden ihres Vaterlandes zu sagen und zu den- 
ken wäre nnd so bliebe Nichts übrig, als mit neuen llcde- 
weudungcn Bekanntes zu wiederholen. Dennoch scheint 
es mir, als ub eine, nnd zwar unter den sich andrängen- 
den Betrachtungen voll Missklaug eine milde trostküu- 
dendc Saite bisher noch zu selten, noch zu wenig au- 
geschlagen worden wäre — und da wir ja doch zn einem 
Friedens- und Freudenfeste hier versammelt sind, so darf 
ich wohl versucheu, diese Saite zu hellcrem Klingen zu 
brmgeo, damit wir mit der rediteo Feateaatiniiiiniig unck 
die Alles versöhnenden GefOhle In «nsere Henten «bdeiben 
lassen könneu. 

Ich madie die Loge damit nidit rar politiMlieB Arena, 
wenn ich Sic auffonlere, nur einen Augenblick lang die 
uns drQckende, belastende Lage im grossen, im weltge- 
scMchtUdien Sinne ni fiusen. VerbredieiriadM} Thaten, 
wie die uns betrübenden, wäre es auch UDter weniger er- 
schwerenden Umständen, geschahen, ao lange es eine Well 
giebt, von der wir wisaen. Gleich alt ist die Kimde von 
uuzufrieilciien, dem Aufruhr zustrebenden Volksmassen. 
Grieclieuland, das alte Uom, alle Culturütaateu der ahea 
and neuen WeH mnasten wechaelweiae sittera vor empSrten, 
nach Vertheüung der Güter Insteinen Bevölkerungstheilen 
— was waren der unsächlich Elend über Beutsdiland 
bringende Banemkriegi was die groase Rerotation in ihren 
späteren Verlaufe, was die ('ommune im Wesen anderes, 
als Aeuäserungen desselben Uebels, an dem — nicht 
Benlaehland allein, nein, die^ganie moderne Wdt leidet. 
Die iii itleriir Welt, in der, wie die Staatenbilduin:, lüc 
Menscheuzahl gegen das Alterthum so uugeahute Dimen- 
sionen annahm nnd die Kriedenswerlra Wie die Krieg»> 
f baten, (Vw M-itrl iles Verkehr< niirl .1.^-; Meinungsaus- 
tausches in einem Massstabe heraiiwuchseti, von dem die 
antike Welt nldit «fie entfernteste Abrang Mttol Ist denn 
nicht Alles, wenn wir nur um ein Jahrhufldcrert zurflck- 
gehen, in ungeheurem Masse potenzirt, sind uicbt alle 
Gegensäite versdiirft, das PreiBwQrdige, vsu0 « Ver- 
ächtliche in I'nipni tionen ausgebildet, ^J^r 
Hinzutritt ausserordentlicher Held^«»''^ 
unser nnaUtaaiges Staunen errogo^ 
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Aber, iiiaii wird mir (.'ntgepenlialten, dass den be- 
rührten, die Massen mit sich fortreisscndcn l>hebun;^en 
und licvolutioiioij i'iii zur l'iileidlichkeit gewordener äusserer 
Druck voriiergint-', der jene K.xiilosioii bewirkte und dass 
wir, Ib einem gesetzmässig, von (reiheitliclien luätitatiunen 
Retrafjpnen Stiuite lebend, kaum der I rüchte froh geworden, 
die uns eine ernste, grosse Zeil in den Schoss legte, von 
solchen EltUmui^ venchnnt bleilien sollten. 

Lassen Rie mich, gel. Br, dem pcponilber eine andere 
Frage stellen, die uns geradeaus nach dem Ziele führt, 
das ich erreic hen nnjehte: Sind Wir ab Deutsche, i.st unsere 
Zeit denn urplötzlich so arm, so leer an Wcrtli nud 
Tugend gewurden, als man es aus deu Mleucu und Ge- 
sprächen genide der besten VaterlaiidB- und Menschen- 
ftwinde in diesen Tn^icn nidit seifen entnehmen möchte? 
Weil der Blitz aus dem Fliutenluutc eines Verworfenen 
uns plötzlich Diogc nigt, die wir sonst n wenig twach- 
feten, sind deshalb die^e imd alle Dinge andere geworden? 
!:oll, darf uns Zagen und liangen erfassen inmitten der 
Zeit, in der wir leben? hat sich AberbMipt etwas ver- 
Indert in und um uns seit dem Beginne dieses Monats? 

Und unser Volk — die Menschheit! Durften wir auch 
nur eine Seknnde lang an ihnen iweifeln ans Anlass der 
geschehenen MissethafenV I,as:scn 8ie ein/clne, iin lirf rr 
Stände angenagt sein von den Würmern gc&ellscluitlsfeiud- 
Heber Tendenmn — fauaen Sie Nachweben kleinstaatlieber 
Befangenheiten den ltbendiu* ii Anfschwnng des vollen und 
echten Vaterlandsgefühlcs, der VaterianiisbegcibUrung noch 
immer anf vielen Dentseben lasten — fehlen neben diesen 
abttnigen negativen Walirnelnnnnp'n dir f'"^fen Stützen 
eines ausgemachten, zuverlääüigcn, positiven iiewusstseins 
und BesitMS? Dorfen wir mit minderem Vertrauen als 
vor Mondnsfri>t empi^iMirkiMi zu Arn lläujitern der 
Kation? zu den tliaterprübten !• üiireru und Vorbildern der 
deatseben Heere, tn diesen selbst, dem Volke in WalTen, 
dc*;«cn Khro und Mannes/ n l t, sipe man was nvui wolle, 
blank und tadellos dasteht, al.i erprobtes Muster des 
Krieges» auch was dessen 8ehi vnd Verhalten im FVieden 
betrifR! Und das nflrgcrthnra — im weitesten Verslande 
des Wortes — gebiert es nicht fort und fort gute 
Söhne, edle, tn^endsame TBchter, einen nach Artieit Ter- 
langenden, in Art ri* i r stärkenden Nachwuchs, in .seiner 
ungebchcureu Mehrheit wohl empfiLnglich für die edleren, 
höheren imd höchsten GOter des Lebens — geben wir in 
die grossen und kleinen Stallte, wir werden in ihnen trotz 
der Ungunst der Zeiten, trotz mancbei Schattenseite der 
modernen Oesellsdiaftsmistlnde nodi einen rdeben Quell 
sprudeln sehen von reiner, guter Sitte, von Anhänglichkeit 
an Haus und Familie, von Elternliebe und Kindertreue, 
einen reidicren Quell, glauben Sie mir, alserm lugend einer 
Zeit vorher, wenn wir die WeltgMddchte betnidltMl, Wie 
sie ist, zu entdecken war. 

Sollte ich hier' nicht den Bwier nemieB düifcn und 
müssen, den Grund- und Kckstcin aller menschlichen 
Existenz und schliesslich aller Kultur, der so arbeitsam, 
Arenfest ond merMssig geblidien ist wie jm irgend einer 
Zeit, von der wir wissen; der dem Vatcriande seine Söhne 
giebt, wie ^'n die unseren — und warum nicht auch noch 
tin scbfltzendes Wort fflr den dratadien „AiMtet* nsrh 
dem Begriffe dieser Bezeichnung, wie er sich eben einmal 
* in der Gegenwart heraasbiidete? Dass Niemand die ge- 



hoflte Verbessening der allgemciiieu inuertn Lage der 
Staat* u III ilen Irrthuni knüpfe, es sei fttr_deu Arbeiter- 
stand schon Alle.s ^;ethan, was für ihn «^eseliehen l.önne; 
die gerechten Ansprüche des Arbeileri auf eine menschen- 
würdige Existenz, deren er noch vielfach entbehrt, seien 
ohne längeres Besinnen zii-ainmenzuwerfcn mit dem leicht- 
sinnigen \'crhalteu, deu -strafbaren Absichten und Thuten 
gewisser !• illirer und Verführer, die wir fortan nicht BOr 
tadtdn und beklagen, sondern auch mit Kinsiclit und muth- 
vüU bekämpfen wollen. Vergessen wir iu keiner liedi'&ng- 
niss der Stunden, in keiner Aufwallung selbst der eddsten 
üefühle, dass der Arbeiter vielleicht mehr, als jeder 
.\ndere im Stiiate, ein volles .\nreiiit hat auf unsere wiinustc 
Theilnahme, auf unsere Lehre, vor Allem aof das gote 
Beisjiiel, das wir ihm bei hundertbcfaeo Aoltssea zu geben 
vermögen. 

I'Qhlt« — oder vielmehr trSumte dch dodi der dnrdi 
Oeburt, Begabung und Glück in den Besitz erheblicher 
GeisteH.schätzc, höherer Bildung üelungte, zumal bei uns 
in Deutschland, nnr nicht so hinfig als ebi IHng, das sehr 
merkbar hen-orrairen, sich vornehm unlerschcideii, si< h nh- 
Bondcni müsse vom Volke — vom „Vulke", das nicht 
etwa ein erst m deftdrender Begriff ist, sondern die Ge- 
s.'immthcit der buntdurchcinander gewürfelten, im Staate 
lebenden Menschen! — veinuüchte sich der höher Gebil- 
dete doch auf natarUebe Weise ram Volke zu stellen, träte 
er doch direkt und mitten unter das Volk, sei es snj.'ar 
unter die M>geniumten ,|^cmeiueren Leute", welche auch 
von Mattem geboren sind, die gerne brave Mensehen zu 
Söhnen li.ittcn — könnten wir darin doch unser We.->en f:e- 
schmeidigcr, unseren Umgang anziehender, erwünschter 
macbm man würde sidi dann gegenseitig nibem, ver- 
stehen, achten lernen und ilaniit das sozial-demokratische 
Unkraut an seinen zähesteu Wurzelfasern bloslegcn. Glauben 
Sie mir, meine Bir, nidit die Gesetxgeiber, nnd die Ge- 
setzgebung, nicht die laxe Oc-setzf s.uiwcndung allein, 
nicht die wachsende Irrdigioeität, nicht der Zcrstürungs- 
tiicib, die HabSQcht, der Ndd und Leiditsinn gewisser 
Vtdkskla.ssen allein — nein, ganz vr>niclinilirli .uuii die 
uns Allen als Deutsche anklebende, in ihrem Ursprünge 
niciht allznsehwer nachzuweisende Krankheit der pedan- 
tischen Bang- und ('lu-^'U- Kintlieilung alles I.i lisn.li-i-i,, 
diese leidige Klasscnalxitufuog und 1- ormclnvergöUcruug tritgl 
mit eine Bauptsdrald, weshalb jene geselhcbaftsfeindllchen 
(lefahnsn vriliältnissinä-ssig so solineil und auf ilcutstlieni 
Boden mehr als irgendwo in der Welt iu Uliithe schicsseu 
konnten. 

Genug hiervon für heute! Wohin ich .dxu mit 

der vorhergegangenen Ubersichtlichen Aufz&hluiig der gc- 
snnden Elemente im Staate und in der Gesellsebait ge- 
langen wollte, indem ich gewiss nur Ihre eigenen (bedan- 
ken in das Gewaad der Sprache kleidete: Sie fublcn es 
wohl, gdiebte Brrf — Erhebung! — in das Eine Wort 
lasst sich zu.samnienfa.ssen, was uns jetzt wieder > 1 1 > ht 
und ganz zu der iieierlidi - ernsten und doch fricdlicli- 
hannohlschen Festesstlmmung emporheben soll, mit der 
wir schon den Tempel der W., St. und Sdi. betraten. 

Nachdem wir in den letzten Wochen mit vollberech- 
tigter FmplindunR vorwiegend dem Schmerse, der dfiste* 
ren Aufla.ssung der eigenen, der vaterländi.^cln n, <ler Welt- 
lage nachhingen, darfea wir mit vollstem Nachdrucke 
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gnade heute am dann arinneni, daa diew mit gerechten 

und ungerechten Vorwfirfen schwer belastete Gegenwart 
noch iuuuer des Guten viel im Schosse trägt, dass neb«u 
dem, was uns niederbeugt, Anderes besteht, das uns er- 
hebt und aiifriditct •iml dass wir, als vcr;'li iehende 
Kenner der Vcrgangeulieit und Gegenwart vor Allem gut 
daran thni, uns eiiiAnnemal dieSehnanditsgedankeB oaeh 
vergangenen Zeiten, iit ilcnen angeblich grössere Trmic, 
eine höhere Summe vuu £lirlichkeit und Pflichtgefübi, eine 
gdintertere Anediaamig von Oberirdischen und irdladMD 
Dingen geherrscht habe, als in der Gegenvarti mntbtg aus 
dem Sinne zu schlagen., 

Nidit auf die Irnrage der Eitelkeit, der SelbstHber» 
Schätzung will ich uns verdrängen, geliebte Drr, dcmi in 
menschlicher und nationaler üiusicht predigt uns Alles 
Sdbatefkentoin, Selbstnicht, Oemath! Es giebt keine 
anaenvählten Stfimme und Völker. An Alle der Reihe 
nach richtet dos unnahbare Schicksal die drohende Mab- 
BttBg: Wer da stdit, sdie an, daas er nidit blle! — Viel 
haben wir Deutschen norli zu lernen, im Grossen und 
Kleinen, als Einzelne und als Nation — aber vergessen 
•oHen, dHrüBn wir nicht, daas wir trotz Allem in einer 
grossen Zeit IcSiti und dass Deutschland seinen Mann 
stehen muss und äcincu Mann steht in dieser Zeit Wir 
wollen rflekwirte sehauen, una aber nicht rackwirts 
sehnen. Wir haben heute wie vor ein^ Jahre uner- 
schattertes Vertrauen zu unaenn Volke, an allen guten 
Mensehen, sum Qeniua der Mennchheit Diaea cniente 
Vertrauen sei der Gewinn, den wir ans dem Born« dieser 
Stunde schdpim. 

Wenn MensdieDbIkdce mit Versieht auf jede Ober» 
irdische Beeinflussung, einen Lichtpunkt, einen ft-t 
stehenden Sonnenkörper inmitten des Dunkeis, in dem die 
Menschheit su vren seheint, dentlidi su erkennen ver^ 
mögen, so ist es dieses Vertrauen, ist es der auf Erkcnnt- 
niss und Wissen gegrOndete GJanbe, dass die Menschheit 
hl sich nnd durch sidi nach dem Bathsddnsee der All- 
macht unauniallsam höheren Zielen entgegenschreitet. 
Arge schmerzliche Rflcki&ile, geeignet jenes Vertrauen, 
jenen Ghnben zn ersehfittem, ihn uns an rauben, erleben 
wir an uns selbst, erleben wir bisweilen an ganzen Völ- 
kern. — Das alte Chaos, die Wüdheit nnd Rohheit ver- 
gangener Jahrhunderte adiefaitnodi rinmal hereinzubrechen, 
das Edle und Grosse sich auf Au^^i nblicke zu flachten an 

unbekannte St&tten wieder ist dann ein Abschnitt 

der Wdtgeschidrte vorübergegangen und siehe da: der 
neuerwachte klare Sinn des Menschenfreundes fühlt den 
Umkreis der allgemeinen Erkenntniss erweitert, sieht die 
Grenzen der Bildung und Gesittung merklich vorangerückt 
und aus den zerfallenen Ruinen entschwindender Zeitalter 
ein geläutertes, nicht rückwärts- sondern vorwärtsschreiten- 
des, bessergewordenes Menschenthum erstehen. 

In diesem Hoffen, in diesem Vertrauen, in diesem 
Bewuastseia, geliebte Brüder, lassen Sie uns am heutigen 
JolmnniBfeete das alte Maurerjahr beschliessen und das 
asue hegiuNn} 



mm VmiI Frledrldi Biehlnv 
ein BOduagsideai, 
seine Gedanken Ober Eraiehnng. 

Im 

Br Rieter in Wams. 

Die sittliche Bildung hat ihren Mittelpunkt in 

der sittlichen Stärke und Liebe. Da der Körper der 
Panzer und Kürass der Seele ist, so werde dieser vorerst 
za Stahl gehlrtst, geglliht nnd geklitet K9rpsriidie EM- 
kräftung macht geistige; aber alles Geistige lä.sst festere, 
Ja ewige Spuren nach, und ein zerbrochener Arm heilet 
leichter, als ehi gebrochenes Herz. Stille Unterordnung 
uiiN r Willkür srhwächl, ^(111^, i:ntcr Xothwcndigkeit, stärkt 
seid denn eine Nothweudigkeit! Ihr beugt die Junge Seele, 
wenn ihr sie vor Jemand anders hOflidi sebi iasst, als 
vor dem hlnssen Menschen und Alter; ungebunden von 
Ordensbändern, blind gegen Sterne und Gold, fasse und 
schaue sie den Diener niid Gebieter des Vaters auf gi^h 
ehrende Weise an. VoD Natur ist ein Kind g^en jedi n 
Alexander ein Diogenes nnd gegen Jeden Diogenes ein 
sanfter Alezander; es blribe dabei nnd jene entnervende 
Blödigkeit gegen Stände J;dcibc we^'! I>t ila-s Leiten ein 
Krieg, so sei der Lehrer ein Dichter, der den Knaben dazu 
mit ndthigen Gesingen begeistert Lasset ilm sdien, dass 
das echte Kemfeuer der Brust in jenen Männern glühe, 
welche ein durch das ganze Leben reichendes Wolloi, 
nidit aber, wie der Lddensehaltlieh^ einzelne Wollnngen 
iiiiJ Wiillun^^rn haben. Leben zündet sieli nur am Leben 
m-f mithin das Höchste im Kinde sich nur durch Beispiel, 
entweder g<^wlrtlges oder geschichtliches odw der 
Dichtkunst. Erfüllt den Knaben mit der verklärten Ilel- 
denwelt, mit liebend ausgemalten Grossmenscfaen, so wird 
sefai angeboraes, nie erst zu erwerbendes Ideal rege nnd 
munter werden. Dabei ziehet euer Kind zur Wahrhaftig- 
keit! Sie ist nicht die zeiterst^ sondern die letzte Tugend. 
In den ersten 6 Jahren sagen die Kinder noch kdn wahres 
Wort und kein lflgcnde.s, sondern sie reden nur. Zeigt 
ihnen also den Thron fremder Wahrheit neben dem Ab- 
grunde fremden Trugs; seid, was jhr ihnen befehlt, und 
wiederholt oft, dass ihr auch das Glcichgiltigste bloss thut, 
weil ihr's vorausgesagt Und pflanzet daneben die Liebe 
ein! Nur nicht dnrdi Rührungen, diese Hungerqneilen 
der Liebe, wollet in Kindern diese grQnden. Ein Blick, 
ein Ton spricht sie unmittelbar aus, eine Gabe nur mittel- 
bar. „Eltern, Ichret lieben, so braucht ihr keine zehn Ge- 
bote; lehret lieben, so hat euer Kind ein reiches, gewinnen- 
des Leben; lehret lieben, damit ihr selber einst, wenn eure 
Augen alt sind, und die Blicke halb erloschen, um euren 
Krankenstuhl, um euer Sterbebett statt des gierigen Els- 
und &bblicks ängstlich verw^te Augen antrefft, die das 
erkaltende Leben erwärmen und auch das Dunkel eurer 
letzten Stunde mit dem Danke für ihre erste erleuchten. 
Lebret lieben, d. h. liebt!" 

Neben der sittlichen Bildung steht bei Jean Paul die 
ästhetische Erziehung. In das Kunstreich der durch 
äussere Sinne bedingten Schönheiten d<>r Malerei, Musik, 
Baukunst, ist das Kind frflbcr zu ftlhreu, als in das Reich 
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der dnn^ den innern Sinn bedingten, der DichtlraiisL Vor 

alliin ei/ic-ht deiitsc lic Auge! Die Dirlil'^uMit nls 

Brautsdimuck der Psyche fordert ein volljähriges Alter- 
Hat an der die Mann- die Weibiiarkeit, dieses ver- 
gängliche Frcutkiifcuer iit;.s Lebens, sich eut/.üiidet, und 
suchen alle Kraftü lüialieit uud Zukunft: daun trete der 
IMcliter anf imd der Orpbens, der todte KSrper m gut 
belebt, ah wilde Thierc bc7iihmt. Aber weiche Dichter 
soll der Erzieher einftttarcnV Unsere! Weder griechiache 
Boeli rOmiflcH nodi hebriUvdie, nodi indisdie, noch fran- 
zösische, sondern deutsche. Nur aus der Annuth des tiustii n 
Alters sagt Jean Paul, dessen Schattenreich oder Scbeiu- 
leiche durdi die Wanderkmfk der kriechen und Römer 
wieder auflebte, ist der noch rege Wiedersinn begrcitlich, 
dass man anstatt an einheimischen, verwandten, jungen 
SdiSnheiten den Sinn fiDr fremde, alte hinauf zu liilden 
und zu zeitigen, es umgekehrt macht, ülcichwohl bleibe 
uns das Alterthum der Venus- und Morgenstern, der über 
d«Bi AhoHl des Nordens steht Die Namen Sokrätes, Cato, 
^Mininondas — sind Pyramiden der Willenskraft; Itom, 
Athen, Sparta, drei Krönnngastidte des Riesen Gerjon. 
Nor werde dieser Antiicentempel nidit ab one Tr9dell>nde 
abgebrauchter Gebräutlic und l*hrasen gelüftet, und die 
heiligen Keliquien, anstatt angebetet, nar verarbeitet, wie 
Kriegericnochen im ßeinhaus bei Mnrten zu Messerheften 
und deigleirhen geglättet werden. 

Die weibliche Erziehung ist nach Jean Paul vorzüg- 
lich wichtig; denn in weiblicher, in Muttcrhand ruht die 
Erziehung des crstcu Lebens-Jalir/^chnts» Verichtlich ist 
eine Frau, die Langeweile habca kann, wenn sie Kinder 
bat Vcn^esset darum, Mutter, eure beiligste Aufgabe 
nicht, deren Lüsuug zugleich den schönsten Lohn trügt'. 
Wie geisselt Jean Paul die sich breit machende Amnicn- 
wirth.schaft und das Ueberlasscn der Kleinen an Fremde. 
„Ihr, an deren geistig und körperlich nährender Hrust die 
Natur di«; armen Waisen der l'.rdc angewiesen, lasset sie 
an einer gemiethcten kalten darben und welken V Ihr mit 
Geduld, Reiz, Milde, Kede und Liebe von der Natnr aus- 
gerüstet für die We>uii, die soRar vom Vater zu euch 
flüchten, tiir diese vermoget ihr uiclit zu wachen — ieh 
meine nicht etwa eine Nacht lang, sondern nur einen Tag 
lang? Seht die, welche unter euren Herzen waren, und 
jetzt nicht in demselben sind, strecken die Arme nach 
dem verwandtesten aus und bitten zum zweitenmale um 
Nahnmg! — Zwar, Mütter, wa.^ ihr opfert für die Welt wird 
wenig von ilir gekannt, die Männer regieren und ernten 
— nol die tausend Nachtwadmi und Opfer, um welche 
ihr dem Staate einen Helden, oder der Menschheit einen 
Dichter vurkauft, sind vergessen, nicht einmal geilblt 
Atter sweinnl weriek ihr nieht v er ge w e a . Oknht Ihr eine 
ur.'^ichtliarf Welt, worin die Frcudenthränc des dankbaren 
llerzeas mehr wiegt und jglänzt, als die hiesigen Kronen, 
dieiBitvenCetaen«BQnliBiienbeaelit werden: BowisBtthr 
eure Zukunft. Habt ihr recht erzogen, so kennt ihr euer 
Kind. Nie hat eines je seiner rein- und rechterzieheudeu 
Matter vergessen. Auf den blauen Bergen der dnaketn 
Kinder7cit, nach welchen wir uns ewig umwenden und hin- 
blicken, stehen die Mutter auch, die uns von da herab 
das Leben gewiesen; und nur nk der eel^pten Zelt su' 

gleich kl'inntc das wärmste Herz vergessen wcrdett. Dir 
wollt recht stark geliebt sein, Weiber, und recht lauge 



und bis in den Tod; nun so seid Mfltter enrer Kinder! 

IMi' Tr rl ter vor allen bildet der Mutter Geist. Weiher 
und iunder sind ibnlich. Dieselbe uuzcrsplitterto Einheit 
der Natnr, dasselbe volle Anschauen und Anflaseen der 
Gegenwart, dieselbe Schnelligkeit des Witzes, der scliaift- 
Beobacbtungsgeist, die Heftigkeit und Itobei, die Iteisbarkcit 
und Beweglichkeit, das gntmOthige, sehndle Debergehen 
vom Innern zum Acusseni und umgekehrt, von Göttern zu 
zu Ländern, vom Saweustäubcben zu Sonnensystemen, die 
Torliebe fBr Gestalten nnd Farben setzen die IcSrper- 
lichc Nähe beider Wesen mit einer uei^tigell fuit, liii' 
minuliche Natur ist mehr cpisdi, die weibliche mehr 
lyrisch nnd Empfindung. Die Weiber sind antiice, grie- 
chische und orientalische Xatnren, <lie Männer moderne, 
nordische, europäische; jene poetische, dieüe philosophische. 
Ein Hann hat zwei Ich, eine Frau nur dns nnd bedarf 
des fremden, um ihres zu sehen. Der Mann ist itfler 
ernst, das Weib meist selig oder verdammt, lustig oder 
traurig. Liebe ist der Lebenageist ihres Geirtee, ihr G«st 
der Gesetze, die Springfeder ihrer Nerven. Die Natur 
hat das Weib unmittelbar .zur Mutter bestimmt Zur 
Matter muss daher das Mftddien erzogen werden, vorher 
aber zum Menschen. Die Sittlichkeit der Mädchen ist 
Sitte, nicht Grundsatz. Den Knaben kSnnte man durch 
das bö3c Betspiel trunkener Heloten bessern, das Midcben 
nur durch ein gute.s. Nur Knaheo kommen aus dem 
Augiasstall des Welttrcibcns mit ein wenig Stallgeruch 
davon. Jene aber sind zarte weisse ParadisapfclblQtben, 
von welclieu man den Staub nieht mit der Hand, sondern 
mit feinen PiuseUi kehren mus.^ Sie sollten, wie die 
Pricsterinnen des Alterthuins, nur in heiligen Orten er- 
zogen werden, und nicht einmal d<us Hohe, Unsittliche und 
Gcwaltthätige hören, geschweige sehen. Echt sittliche 
Natur macht das Weib zum Weibe. Und dazu mu.ss e.^ 
l,ebeu.s- und Arbeitsgymnastik treiben. Die meisten Finger- 
arbeiten, sagt Jean l'aul, wimiit man das weiMiche (,>uerk- 
silber hxirt, führen den .'^eha(l<'n mit sich, das:i der massig 
gelassene Gei.st entweder dumpf verrostet, oder den Wogen 
der Kroiso narh Kreisen zieheiiden Phantasie übergeben 
ist. Zerstreuung, Verges-slithkcit, Mangel an Besonnenheit 
und an Gelsiesgegenwart sind die schlimmen Folgen davon. 
Wie nun dem abhelfen? Das Mädchen treibe statt der 
träumerischen einseitigcu Dreiiingerarbeit die vielscitigeu 
Gesehlfke des Hansweeens; in den «nten Jahren von der 
Korhkunst bi<; zur Giirtnorei; in den spätem von der Statt- 
halterschaft Uber die Dienstboten an bis zur iiechncn- 
kammer des Hanes. Die «elblidie Kraft soll neben dem 
weiblichen Sinn, dir Thätigkcit neben Milde '.^c^unden 
werden. Nicht blos iu der Ehe, sondern im Weibe selber 
soll dn Nachbild des hhnmlledien Tbierkretses aefas, wo 
der lahve neben der Jungfrau schlummert. 

So hat, vielgeliebte Brr, Jean Paul mit poetischer 
Baad eb Bild von der Henschenersiehnng gemalt, rein 
ideal, und auch rein rca!, das ewig ist Fr ist kein Prak- 
tiker in der Erziehung; ebensowenig ist er ein Theoretiker 
in dnsdben: seine Eniehungri«^ ist kefai Bjratentatiseh 
geordnetes Werk. Aber er giebt das, wa.' allem wahren 
Erziehungü- und Schulwesen zu Gunde liegen muss, und 
er i^ebt ee in refaraten GoMhftmeni; die Bniehnnga* 
v-'^v'i7.i:, die in der Nafnr des Mi u-clün ihre lUisis haben. 
Seine Gedanken haben einen lebendigen AiLstricb von dem 
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kflbnen Geftihlsenllitisiasiinifi Roasaeaii'B und braea auf 

il05*i'ii (nuiHi-ftMii: Alles geht gut aus der Hand des 
Sdiupfei-s hervor, ulies entartet unter der Hand des Men- 
schen. Und zo^eieh ist etwas PhiloeopliiscIieB in Jean 
Piiul i'inpt'zogt'ii, so (iiiss seine Gcfühlsausbriichc in er- 
habenen Idealismus aufschlageo und er das grosse Wort: 
Ich auf die Fahne pflanzt nnd als Prophet die Freiheit 
vcrkümiut, nach der jntvr in eigener Gesi iz;icl:i; r ist. 
Aber daneben und darüber Jean Pauls eigenstes Ei^en- 
thnm, das blühende Heix voll Liebe, ausgeschüttet Ton 
iler Kindcrwclt und auf dieselbe — wer sollte ihn darob 
nicht lieben und von diesem feurigen Herzen nicht im 
eigenen Innern entzündet werden? Wie efnst der Vater 
der iilten Weltstadt in der ewigen Roma, so erhebt Jean 
Paul das ihm xu Fassen gelegte Keugebome an seine 
Brost und fldit tSat dasselhe lorBeaditttznin der ünicbuld, 
zur — JüBnaaf. 



IH« FMir]«6M ud der FkrttlkMiifr. 

fla war vorauszusehen, dass die g^enwärtige Be- 
wegung der Geister in Deutschland auch an das Hilhum | 
lieinntreten würde. Die ernste gährende Zeit fordert go- I 
biodcrisch Einkehr, ruhige Besonneuhcit, treue Tflicht- 
erfnllung. Ilabeu wir Mr die Wohlfahrt des Volkes auf 
unser Panier geaehrieben und schllesst der wcitbargerliche 
Charakter unseres Bundes den Patriotitsmus nicht ans, so 
ist nichts* natürlicher und angenieHscner, als dass die Logen 
sich die Spitze des Zirkels auf die Brust setzen und sicli 
fragen, wie sie die versdiütteten (gellen ticfsittliclicn Geistos 
wieder reinigen und im Sinne der frnirischen Gruiid.siitye 
einwirki u können auf ihre l'nigchung, auf ihre Nation. 

Diese Grundsät/o der k. K. stehen f^lüiklicher Weise 
unter allem Wiindel der Zoit, unter allem Wechsel der 
Kreignissc fest; sie foidern Achtung vor jeder politi- 
schen und religiOBen Uebecwigui^^ brüderüdma Vorhilt- 



nhn aller Bnndesgtieder trotx abweichender Ansichtei^ 

Geistes- und Gewissensfreiheit, Gehorsam gci^M ii ilit (li -eUe 
des Staates. Diese Grundsätze und die mrischen Ueber- 
lieterungen sci^i sscn ehie sachgemäsM BedaDdlung wich» 
tigcr Zcitfragen nicht aus, wenn dieselbe v,i:ii »IlL'ciiicin- 
menschlichen und philosophischen Standpunkte aus geschieht 
und sich von aller Einseitigkdt und Leidensefaafllidikeit 
des Partcigetriebcs fern hält. In diesem Sinne uinl 
innerhalb dieser von unsem Vorfahren gesteckten Gren- 
zen werden wnr ErSrtMungen in diesem Blatte zulassen, 
welche ein tieferes Verständniss unserer Aufgaben zu för- 
dern vermögen. Von diesem Standpunkte aus können vir 
es aber nnr sdimerzlidi beklf^en, wenn in filmischen Zeil* 
Schriften die Losung der staatliclieu Rcaction „Kampf gegen 
die Sozialdemokraten", d. i. gegen eine ipolitiscfa-soziale 
Partei ausgegeben wird und die neutralen Friedenstempel 
der Logen gemissbraucht werden, die allgemeine Ver- 
wirrung zu steigern und die Hitze des Parteikampfes auch 
auf ein Gebiet zu Obertragen, welches auf hSheier Zinne 
als der der Parteien steht. Doppelt beklagenswerth ist 
es, wenn man die Tagespolitik in jener gefährlichen Form 
hd uns einzaBchwSrsen Tersueht, welche jede selbstindige 
Meinung frischweg als kaiserfeindlich und revolntionfir 
ächtet und brandmarkt Wie unser Bund, so steht auch 
da.s geheiligte Oberhaupt des Staaten über den Parteien. 

Wir wollen und sollen freie Männer sein von gutem 
Uufe, welche iure staatsbürgerlichen PÜichten nach bestem 
Wissen nnd Gewteen erfüllen, ohne Liebedienerei, ohne 
Kriecherei, frei von allem selbstschünderisehenKneditasinn} 
wir sollen Recht thun und Niemand scheuen. 

Das deutsche Mrthum, welches sich bereits mehrfach 
in Zeiten stürmischer Krregung (wie 1848 und in der Con- 
fliktszi'if! frefTlich b(nvährt und alle Versuchungen politi- 
scher Fanatiker mit kluger Festigkeit abgewiesen hat, das 
deutsehe Mrthum wird auch jetzt die Pforten seiner Tem- 
pel hüten, jede aufdringliche und wiilcrlichcYerkctzenings- 
sucht fernhalten, und die Neutralität dcsBundes wahren, 
treu dem Wahlspruche der deutschen KaiserproklamatiOB: 
Freiheit, Wohlfahrt, Gesittung. 



FenllletoiL 



Dresden. Ich bin sehr mtanoL an sehen, dass sieh ans 
der kxmxa, der Natur der Sseiw naoi mt beilänfi^a Bemer- 
krag Br FtaiMs Iber Fcchncr, welche Jener hn Bridkaiten der 

„BaublltteF an nric^ gerichtet, eine ominfise PotefliDt entwickelt 

L>ie fm^rlicho Hcmerknng hielt sich dureliati.«; iniu rliull .iir 
Grenzen berechtigter Kritik - dies muM anerkauiii vvetJcii, 
aach wenn man mit ilircni Inlialt naclilich nicht llbcreiusiimmt. 
Inwieweit die Gegcnäusscnnig Br Findel'« auf den Artikel Br 
Müllers in Nr. 12 der IjUoiaia hinere Begründung hat, lasse 
idi dahiagesteüt. Daa aber weiss id^ daaa Br JtiaAüf dMtea 
Staadpnnkt ich nickt theUe^ nirgends Anlass gcfleben ha^ ihn 
des Atheismus sn besichtigen. Mir gegenfibcr äasaerte «r 
spocioll, dass er den Gottesglaubcn in keinem Falle «n taste, 
sondfrn nnr die Fordcmn!: rirs BckcnntniHsrs desselben beim 
Kititrilt in die Lor« ansgesslilosKcii uiüscn wolle, weil unser« 
GcmeiDKCbaft kein Glaabcnsbnnd, sondern ein auf ctbiscbcm 
Grnnil rnbcnde Gesinnnncr- und Strebcnsgemeinscbaft sei. Kiuc 
anJerc .Vnscliannng dürfte auch aus keinem Kincr Artikel der 
Baubatio hecaanalesen «ein. ich kann bei diesem Antawie 



anhi Bedauen nidit nnterdrttekeD, dass hn Angesichte der 
schreekenerregenden SSerkUtftnng der pro&nen Wet^ die doch 
wnhrhafUg tat Btafesbr nnd SeUwtbetncfabug aoffixdert, sieh 
andi mnerlialb des Bandes der Daldnng und Broderliebe leiden- 

V, liaftUi lii-; ricgcnsAlzc zeigen, denen eii; nunliliijcs, Wort ge- 
nügt, um äii nnscre publicistische Discassiun den Ton einer be- 
klagenswert hen |icrs<inlirhen Gebässigheit ZU tngcn« 
Dresden, den 2. Jali 1»78. 

Br Bobort Brandt 



Freibnrg i. Br, Das dfcsjahriße Johannlsfrst der Loge 
tut edlen Aassiebt im Gr. Freibnrp i V,t. wurth' nm 2'!. Juni 
unter besonders starker Bcthcilignng der ürr Rcfoiert. Es \siircn 
nariilich mit dcinsellion zwei weitere Feiern •.< rliiniili n, die 
Feier des Tüjlihrigen Gcbartslages zweier seit Inn ' ii Jahren 
der k. K. ergebener Brr der Lo^e . A. n; .; i i t l».iukfoier 
für die Errettung des Kaisers Wilhelm aas drobeoder Lebens- 
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gsftdnr. Dieser ünutaiA hiMi MtmatUdi «iw groee« iaaM 
joa BiB ndeMr (Mente ndi Freibnrg gefohlt; neben 63 Bm 

der Log» t. e. A. Imnen rieli 33 Brr aas den Tersehiedensten 

Orirr'i II I)(rufsc!ilaiiJs uml (ir:- Si liwri/ (mulu I' i'. l'^ii. Xaclulcrn 
diu Auüiuhtiin v'wcs Suchenden uu>\ uiiic Afr; jutiun, ^^owie die 
Einsetzang Jer neuen Beamten tarrL'ciuudi n, übernahm der 
Altmeister Br S. Feliienliach ücu Hammer, um die beiden 
Jabilarc, Brr A. Ficko und U. Kapfcrer, zu begrüsscn. Der 
tlnreb teiii erfolgi«i«bes Wirken uf aanrarisehen Gebiete in 
«eltM IMmb tWkasBte Brader Ehica> und AlinaiMer. v. 8t 
A. Heke bat daa mrische Licht vor 38 Jabren im Or. Ham- 
borg erhalten, Br Kapferor, frObcr Mstr. t. SU der Loge zur 
0. A., vor -l'J Jahren im Or. Mühlhansen i. E. Auf diese 
lange und se^'cnsrcicbe Thütigkcit zurDckblickcud, gcdaclitc ISr 
Pehrenbacb in poetischer Ansprache der hcnorragcnden Mu- 
mente in den Lebensbahnen beider gellebten Brr. Diese tief 
cmpfondenen Verse waren mit kanstlerisciier Ausstattung auf 
tiedenktaleln geieiefanet worden, die nun den beiden JabUaren 
unter MilfaafterThtiiinhBi« der Vemurnnfaug ttberreiebt worden. 

Aach die im vorigen Jahre nen orstandono Loge in Mobl- 
hauKCn hatte der Jnbilare gedacht; eine Dcpatation derselben, 
deren liedner der Mstr. v. St Br Eisifl|tr WIT^ Sbivbinidltn 
beiden das Klirendiiilutn der Loge. 

Nachdem hierauf Br A. l''icke im Namen beider Jubilarc 
in bewegten Worten Ktdanki uiui dieaem Tbeil de* Festes 
durch ebien wohlaubgefulirteu Vurtrag dea faieaigen KOaatler- 
StroicbqttBrtetu ein AbscUnaa gegobaa war, wwrde nm dittten 
ThcUe des FMes, der Dnnkfeier Ahr die Errettang dei Kaisen 
gescliritteo, bei welcher J. B. Fischer die Festrede hielt. Der- 
selbe hob die Verdienste des Kaisers für diu Frcitu it des ge- 
ciriigten Vaterlandes und f(ir die Gesittung der Welt hervor 
und erinnerte insbesondere an die lleldcutliatctt dc.s>>cll>eri, 
«eiche die Vereinigung des deutschen Keichs ermöglichten. 
Trutxdem sei das Unglaubliche eines zwoimaligeu Angriffes auf 
dieses adln Leben möglich geworden — eioo Uahnong far dun 
Fhnr, sich in erhölitcm Masse seiner Angabe, der Forderung 
der Hnmanit&t, hinzngelien. 

Nachdem hierauf da.s (lObct ^nm Gr. B. a. W. für biiMiRC 
völlige Genesung Sr. Jlajehlul erljubcn war, wurden die lie- 
amteu der Loge cini-tlmniig \on allen auwe»ei!,ii ;i liir cp'-iii-ht, 
dem Kaiser von der aufrichtigen und hingebenden iJanlibarkei!, 
Verehrung und Liebe der BrQderacliaft in einer Adresse Kennt- 
niss sn geben. Bti dem zur Zeit noch nioht vollständig geho- 
benen Leiden des Kniten bat di« Loge s. n. A. Bedenlceo ge- 
tragen, sich inaiHcaMur selber an denseUMB an wenden und 
die Adrene \ielmebr an 8e. KOnfglfebe Hobdt den Kronpi 
gerichtet, mit der lütte, dem Kais r m geeigneter Zeit von den 
Üesinnuiicen der Itrschafl Mittlieilnng m machen. — ■ 

Dii^ r I : :i':bendcu Arbeit im Tonipi l, die von 1 — 4 Thr 
gewahrt hatte, folgte eine gleich stark besuchte Tafelloge. 

Ich glaube aidch nicht za tauschen, wenn leb liebaupte, 
dasB die Erinoerang aller betheiügteu Brr gern an diesem 
scMnei JehanniitBsttage verweileo wird. 



firwidernng. 



Wie wohl der grös.ste Theil der Leser der „Bauhütte" 
liabe ich Br Findel nach dem Tenor der von ihm lienrOluen- 
den Artikel seiner Woebensebxift fBr einen Gegner des Ginn- 
baoe an Gott und UntlerbUeUeU*) geihalien, habe deuBeb an- 



') Mi'iuu Artikel lit.kniidea mich lediffl'Cb als Gegner der \'ct- 
ketaennpnciia und als Verfechter der Meatnalitlit dm itundes imd 
der Oewnsensfrcfbeit. Ucbrigens unterliegt es känem /weitVl, dass 
■eliie arglos abcegebene rrivatmciiiUBg Ober Fecbncr, ob richtig 
oder irrig, den br Moller gar nicht* anginir; Uelt er sie für wirlitig 
«eimt, um ihr i'nt!.'eL;pnir<'ti'U tu mlH^icn, s<» war die lummrhc llc- 
nu rkiuij; miIü^ 'lVi rlliissij;. Meiuo Leiiierkuiig betr. des Semrater- 
wwlisils, die lir MuiitT sehr trasi^rfi italim, kann ich ah nebensäeh- 
lioli lallen lussrn: ich zielif ^i': ^vrii /•.iiruek. AIht — w.i.s halte Br 
Cr»mer fiir einen Uniuü xum Abdrark? Hat Fcdwer irgend ntüiere 



geasomun, da» er natageBls» neihr Wartb asf das ürtheil 
eines athoistlselMHi, wie ieh gbmbtfl^ gesbuHngsverwandten, als 

eines gläubigen Kritikers legen werde. Als es mir daher da- 
rauf ankam, Br Findel r.a veranlassen, darüber nachzadcnken, 
üb er sich nicht ein Wenig biosgestellt habe, als er sclile< bt- 
hin sagte, dass die Schriflea Fcchnor's, di-.- iJ^rch lanpjalirige 
wissenschaftliche Thatigkeit rühmlichst bekannten Leipziger 
Professors, „mehr geistreiche Phantaslik als Philosophie oder 
NatarwissMiscbaft'' enbaUen, gbwbte -Hä dies nicht sweck- 
nlM^ thnn an kOansn, als daao leb hDcibit anerkennende 
Aenssemngen eines plüloMphischen Gegners Fechners, oben 
des atheistischen Dr. 3. Dnboc, citirto und diesen Letzteren, im 
guten Glauben, als Gesinnungsgenossen von Br Fiedel bezeich- 
nete. Dass Br Findel mich in Folge dcüscu lächerlicher Weise 
den Brüdern als Dcnanciantcn dcnuncirt, halte ich der Gereizt- 
heit zu Gute, die sich seiner nach gewissen Vorgttngen in der 
mriscbcn Welt bemächtigt haben mafr 
Dresden, SB. Juni 187& 

Br Bndolph Htller, 
(Dr. swL nnd tMahsarst dar Bm.) 
WUlisd dar Loge „BsUnu aar Linde^. 



Verein deutscher Frmr. Einladung und Programm zur 
Jahresversammlung in Düsseldorf (3. und 1 A i- i-,!. .\niiici- 
duogcn an Kfm. Carl UÜiniar, Aileestr.) ist uin lUr diese Nr. 
an spit tngegangcn. Abdmdc erfolgt tat nUister. 



Press •BIfltben. Das Sigfadte „Bairisdie Vaterland' 

bringt in Nuromer 1 17 einen „milden Heitrag zum Verstänilni,. 
der Zeitereignisse", wuriu der iil(it,(lk lie 'l'uj des llr Widni om, 
wenige l aj^e vur dem .\llcntate, mit der Abiiei:,'Uii-' dei (|rti(-i lir:i 
Frmrwcit gegeu die clirist liehe Gr. L. L. v. l»., den n Mitglied 
der Kaiser hci, der auch fUr die Wahrung der eliri^tlichen 
Keligion eintrete, in gnstroiche Verbindung gebracht ist. Der 
oltramontane Artikel aohliessl: 

' JS» erübrigte nur noch die Fhige: Hat der Untetsoohnngc- 
rlehter in Berlin noch nicht beransgohrseht, ob Dr. NobUing 
einer Frmrloge unl ^selrher anifi liutti-V 1'. .\. «. i;.* 

*l llofl'enllieli we^^l^u uns die Iktreii l'rinrni^t r, (iesellen 
und IMurtelliulii n \m ;;i ii dn >.i r unserer Ofl'eüli« r/igki:it und 
bezw. Neugierigkeit „nichts thuu". Auf einen )>lui/licheu 
„Herz^iebliig'' u. dergl. wären wir zur Zeit nicht cingcriehlci, 
iHr alles Ucbrige stehen wir an Diensten, wenn ea nicht gor 
sn dick konnte 

In Bezug auf Logik wd Gcwissenhaftii^teit Mehl diese 
Dednction jedenfalls nicht niedriger, als die der Reptilien- 
und d< r auchliberalen Preise. Wir denken unwillkarlich au das 
Wort von Heine: „Es will mich schier bedttuken" u. s. w. 

Utonr. MeMigkelten* 

Vorrlthig bei J. G. Findel in Leipeig, Tbmentnss» 19 b. 

Gesetzgebung des deutschen Keichs mit Krläuterungcu. lIITb. 
Stralrecht. I. Krlangen, Palm nnd Enke, Mk. M,20. 

Gluck, Pandekten I. 1. Krlaugeu, Palm uud Luke, Mk. 1, — . 

HellmaDii, Civilprocesaordnmg, Heft 1—3. Erlangen, Patau 

und Knke. Mk. '.1,2'^- 
Meves, ()., die strafrechtlichen Bestioimungen der deutschen 
GewerbeordMong erÜMeit Erlangen, Ptdm nnd Enke. 
Mk. 2^ 



Beziehungen zur Frmrei? Kein! Rat die Latomia den Bemr. litera- 
risebe Urtlieilc zu berichtigen? NriuV Ka bleibt kein denkbarer 
(iruud tar den Alidruck, als der Hieb ge^eu den Herausgeber eimn 
fnnrischcB Blattes, der dem Br Craner m naaaigfaclier Weise se* 
eUHg war. Ist das brtderiieh und codegiaaBch? 

J. G. l-'ittdel. 
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Meves, O, StnljreMtnovdle. Erbugpo, Palm md Eake. 

Mk. 9,G0. 

Scbabert, Alt« Sebald. Novelle. £rlwg«o. Palm nud £oke. 
Mk. 1^. 

Schabert, Scliafzgräber. Krla-.ppii, Palm und Enke. Mk. 1,20. 

VOlerndorf, Coocarwrdnang. I. 1—3. U. 1. S. ErhiunB» 
Mn nd Enke. 17^ 

GrzähloDgcn fur die Jugend. Basel, Verlag von GLF.Slpittlar. 
Sawcll, dei Viten FOnorgcu Mk. — ^ 
üacinnittRgirtwiden. Mk. — ,30. 
Die Ueinen Aatreisser. Mk. — ,3.^. 
Rttdolphs Qebartstagsgeschenk. Mk. — 
Bei den GnTSScltcrn Mk. — ßO. 
ZwoitTlei Leben. Mk. — ,70. 
Kiüsam nnJ douli n'u:hl vcrlas.'MSB. Mfc. — ,701. 
l>io kleine Uagy. Mk. — ^,70. 
GlMbn flmd Lebai. Mk. —fiO, 



Briefwechsel. 



I;ito> 



Br. G. in D— dt. : Ilire Notiz war fttr mich «cbr 
trag crfaalleni Qnui und HainUdilag is aller UaiBttuif. 

Br Dr. L— f. In B— n.: Sendmg dankend arittHea; WeHena 
■Andlidi bei Ihnn in Aaaidit geslelltcn U<<sorhc. üi'ätcu Gruss! 

Br B. ia Dr— n.: Ihr fleUnsavort, bereiu in üiuz, urwiew sich 
für iVw^c. Nummer za onGyignich und aamata mrltckgatellt vardaii. 
iit^luu br. (.iiuss! 

Itr Dr. IS in Nb(r.: Wird ..lluud" (uiclit dl) i;<>«rtiricbea; die 
zcicbuiing Herrt'Dnic'i&t(.T ist aber ricklig, nickt llcenaatr. 

Br K-D. in (i— m.: 1d „die lUidapbls" «armir die Nclii intor- 
«van^ daaa die VerkafUuig Slgl's nrit aeinea Arliinta tdwr dl« fM- 
nmntrd ia Tertbiduiy gebracht nnd der „pUttKRehe" Tod Br Wid- 
Bianns den „atbebtis<;hcii FrcimrIoRon" in die Sclmlic Hi^i liMbeii int. 
Ihis uhramontaDC „Itairiselic Vaterland" hat der Virtiu^virs-immlmiy 
in IinsnUlorf büb!>eb »urgi .-irln ili t, iU'icTii es l'ixull 7 (I<t l a^josvrd- 
„Daii Frmrtbum und d'T Su/ialisuiUM.'' in -.rmi r Wri-.r In .]iricia. 



Anzeigen. 



l',iv AiizlfD, Apothekern uiul Bandagisten cniiifiehlt 
eigenem «vlides Fabrikat von chirurgi.sclien Ziuiispritzen 
in Dur bester Qualität \m liulietn Kabatt. 

loteresMntfln i&r Uobtkrabiieii mit ZianqrUader, sowie 
Compositionssdirattbkrelraen för alle Grössen Fllsser er- 
halten vorthfilliaff nnd billigst OfTortcii bei . , 

Kircbbcrg bt:i Zwickau. lir Otto i'oppe. 



Stellegesucli 



unter bescheidenen Ansprüchen in einem Bank-, Fabrik- 
oiler Kiigros-tiu^liäft filr den L'i •jülirlyeii i^oliii eines 
Hniders, der seine Lelir/eit in einem In-rvoi raj,'enileu 
B,iiikj:i'.s(b;ift iclunfalls Brnder) bcstamlen hat, woselbst 
er noch tbilti« ibt liestc^ /-eiii,'nis.s, ungeiielimes Acussere, 
feine Manieren. 
Auskunft ertbeileu Hofmann & lioU in StuUijart 



Kin lir, Chemiker, .seit Jahren in der Fabrikpraxi.s 
beschäftigt, .suflit spätestens zum 1. Oktober d. J. Stellung. 
Da derselbe wiuseaschatllich gittndlich gebildet ia^ würde 
derselbe mitYorliebe eineLehrerstelte an einer tedmiadMin 
Bildnnpsatistalt annehmen. Offeilen unter R. L. 8t be- 
füidert Ur J. G. Findel, Leipzig. «jt 



Ein Brader Ant, Dr. med., mit 12 Jahren prakÜBch 

thätig, wünscht seine ganze Thütigkeit einer Lebensver- 
sicherungsgescllschaft zu widmen. Geil. Offerten unter 
L. L. 12 nimmt Br Findel entgegen. w 



Lufl-Ciii'Oi'f „3f('iizen8cJiwfmd". 

VI, S«. von St. Blaaieo am attdL Foaie dea FeMbeiga. 3000* 0. M.) 
Den P. P. FkmiBen und Touiiten «qMiIa mm 

Gasthaus und Pension am Adhr 

billige Pcnafonqiretae, vtmOpebe Bediammg tn Kflidw, 

Keller etc. 
Den 

GasIlHiff zum Feldbergerhof auf FeMberg 

empfehle ebenfiill8DebslToiulateDMdiFBmiliMi(&rliQgeren 

Aufenthalt 

Ermässigtc Preise, reelle Bedienung. 

B» Aüf . HOm. 



„Carlsbad'*, 

Etablissament „Sanjssotici" 

Bntea Bealanaat nnd Oafiib an 

Be^'itzer: Heinrich Ed. Anger, 
riimiirt mit mehreren goldenen und ailbenen Verdiensl-MedaiUea 
VolbNa^ ««niditete 
Baatauration nach der Karte zu J«4«r ' 

iTiuliiiilumu iuvaU. lilüsi 
JNiMra A paHf j M am . 
H* TMa dinta in 1 Ohr ud S Dbr. 



Ch. Kispert 

■ Ktablissement von 

Ceutrallieimp mifl VeaüklioM-Maien 

für Qebinie jeütr Art 



SebaatiBn Bnchalr. 88. 



Leipzig. 



rioaaplata 9 



FmjeeteundKostenan.schlä^:e nach eingesandter Bui- 

zcicliuuug gratis. 



Die von Rössing'scho Heilanstalt für liUngen- 
kranke (klimatische) zu Gurbersdorf i. Schi, ist da.s 
\:iu\/A: .luhr hindurch geitffnet Qe-scliüt/te Lage, ITöt) 
1' uüä lioch» von bewaldeten Bergot nmgebco. Badeiimmer, 
Dondien. PreiB fBr Wohnnq^ Bediennng nnd TOlbtlndjge 
Beköstigung — täglich 5 Malilzeiten — pro Wodie 34 bi.s 
4Ü Mark, je narh Wahl des Zimmers. Nftcfaste Bahnver- 
bindung: 1-riedlaud i. 5?chl., woselbst während de^ Pommers 
der Anstalt.s-Oninibus anzntreffcn i«t. Für Kontc Berlin 
bequeme Station Dittersbach. Auf Bcstclluni: wcnii'ii 
Witten ficschii kt. l'm Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sich unuugLiiii'Mctc Ankommende direct bei der von 
B ö 8 8 i u g'acheu Anstalt vorfahren lassen, wo «MFort für 
Unterkommen gesorgt wird. Ansfllbrllehere Prospeete 
stehen zur Disposition. ts," 
Br von Uö»!>iiii(, Besitzer. Br Köinpler, dlrig. Arzt 



> Br #. 0. nadai in LaigiiK. — Dmdi na Br filr * 



ilnLa^ 
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Begrtndflt md Iwraiufegeben 



4m^ Jirtf, J«l)ti). 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerek 
Leipzig, den 20. Juli l»7d. 



Von der ^Bauhütte" encbuint wöchentlich dos NunuBttr (1 Bogea^ Prato det Jaia^ug» 10 Hark. 



Dto 



: Dm MiUmii umi 4n hMlin 



TM Br nMA. - 



- r«Bfii«i«ii 



Du Hrthnn und die hratlge Weltlage. 

FestieichnuDg in der Johanni^fest-Logc dt-r Luge ,4iadwig 
2u den 3 Steraen" im Or. Friedberg. 

Zs lintllehem Thim raid wir beate Tenammclt in 

ernsti^r, ti übcr Zeit, mit schwerer Sorge im Hensen •• 
glcicliwohl ist uns die Brust gescbmOckt mit dem Lieb- 
lingskinde der schöpferischen Uatter Matnr, prangt um 
der Tempel unserer mriscben Andacht im Abglanze der 
Feierpracht, worinnen gerade in diesen Tagen die in ihrer 
grteaten SegcnsfaHe hernfederstrahlende Macht der Welten- 
liebe, der allbelcbendcn Licht- nnd Winnespendflrillf nuere 
ErdmbeimaÜi gekleidrt baL 

Hat sieb üDser Sinn verschlossen dem allgemeinen 
Weh, das unser ganzes deutsches Volk damicdcrbeugt V ist 
ee wabr, sind wir wirklich, was no Viele uns schelten — 
dtäl Susseriidiem Thon und scibstberäuchemder 
Poppen ohne Herz und Hand? Wühl uns, 
meine Brr, dasa vor diesem Vorwarf ansere Seele nicht 
za zittern braucht! 

Ist doch überhaupt eine mrische Feier niemals ein 
Fest eitler Sinnenfrcuden und äusserlirhen Krgützens, son- 
der eine ernste und erhebende Sammlung des Gemüthcs 
auf dem Grunde von Anschauungen und Ucbcrlieferungcn, 
welche mit denjenigen Kräften, die wir überhaupt als die 
letzten Ursachen nieoiKihlicbcr Geistes- und Herzensbildung 
kennen, im innigsten «od unzerfarfflinlicbsten ZuHumneu- 
bange stehen. 

Derselbe Drang, der die Menschheit in den Tagen 
ihrer Kindheit nur ersten Anbetoog niederzwang dnrch die 



gerade zor Zeit der Sonnenwende am mächtigsten sich ent- 
faltende Offenbarung von Schönheit und M i lit in Icr 
lebenden Natur, dieser selbe Zug des Herzens ist es ja 
auch, der das sdidnste, gemeinsame mrische Fest, ^e 
Feier des Jichtvollsten Segensbildes mrisclicr Tugend in 
die Tage des Jahreskreises verlegte, in denen die ge- 
stt'i^c'itste Pracht and Segensentfaltung in der änsseren 
Natur das Menschenkind am unwiderstehlichsten zur 
dcmuthvollcn Krkenutuiss wahrer Macht und Schönheit in 
der Weltcrsclieinung nüthigt. Und gerade wir deutschen 
Mr, die wir als Spross der germanischen Völkerfamilie uns 
in erster Linie betrachten dOrfen als die £rben der zur 
Feier des Erhabenen und Sebbneo dringenden Oemtltbs- 
tirfe, wir wollen und s*dleu uns die Freude nicht versagen, 
aus vollem Herzen uns bewusst zu «erden des mächtigen 
erhebenden und veredelnden Einflusses, weldien die Be- 
trachtung! Iii i'wigen und stetigen Majestät des Naturlebcns 
ausübt auf da:^ im schwüchliclieu und kleinlichen Wechsel 
der täglichen Lcbensbeztehungen sich abquälende Meo- 
schenherz. Was von je und je die Her/en unsrer Dichter 
mit holder Weisheit erfüllte, was Überhaupt für alle Scbön- 
h('it.sentfaltuug auf Erden, soweit sie Lelstnng von Ifen- 
schenhand und Menacbengeist tst» in letzter I<inic al.s Quell 
und rntstehungsursache gelten muss — sollte das der 
deutliche Mr, als Mr und als Deutscher zur l'tlegc echten 
GemOthslebcns berufen, nicht unter allen Lebenden am 
tiefsten und dankbaistoii lieben > 

Wenn aber je eine Weihestunde mriscben Lebens 
die Kraft hatte unser Herz zu rühren und zu stärken durch 
die Kinführung auf das in der Natur mit ewigen Zügen 
ausgeführte Bild der Stärke, Weisheit und Schönheit, so 
encbeiot die hentige ia gm» besonderem Haaae dam be> 
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rufnnj denn sie lockt, plrichnrmnsspn zum Ausblick auf ' 
einen jüngsten Abschnitt unseres Natur- wio ("ulturlebens, ! 
welcher durch die beiden innewohneudc Aehniichkeit und i 
innere Verwandtschaft fast den Zauber eines inneren Ite- ' 
Hexe» gcoti'enbartcr Weisheit zu erlangeu äclieint Spät 
erat löste sich im verflossenen Frflhjahre die Nator ans 
ungewöhnlich langer Winterci-starrunfr. Fast hatte e«; ge- 
schienen, als ob in der geheimnissvullcn Werkstatte des 
oiieaoisdiea Lebaos die Barelttdtg uoeeres Aaferstehungs- 
festcs vcrj^csscn worden sei. T)nch er kam, der Frfihüng; 
er Itatn plötzlich, inat unerwartet, und im öprungc hatte 
er die Welt erobert Und er kam in «liieia Beietat&anie, 
in einer Pracht, wie Men^Jchenangen überhaupt selten ge- 
schaut. Schier onermcsslich war die Last der Blüthtn, 
womit Flur md Bmeh eidi Oberuhttttct zdgteD, mir die 
Zahl der Keime, die Obcrall und überall zur Entwicklung 
drängten. Gross waren die ilotTnungcD, die sich an diese 
Tersehwenderisdieii Terspreebrngen kniipfken; manGhee ge> 
drückte Menschenherz richtete sich auf in der Krwarturig, 
das.s endlich ciomal ein schrankenlos reiches Jahr auch 
ihn seine Lest abnehmen irOrdei 

In unbegrenztem Masse gewährte der Himmel das 
Saatenernährende Nas», wie ein Milliardcnäcgen strömte her- 
nieder das Klcment, welchem, durcbströmecd die Aden dee 
wach-endcn (kbildes, die Vennittelung des »rganisdieil Ge- 
deihens Überwiesen ist. Aber der Uebersegen, er ward zum 
Unsegen. Denn ea fehlte das Licht und die Wärme, ich 
möchte fast sagen das Prinzip des Geistes und der liiebc 
in der Natur; in dem wirren, ungeregelten Drange des 
scbninkcnlosen Entstehens und Wacheens gedMi Ätt Un- 
kraut leichter, als die Nutzpflanze, das Gemeine besser, 
als das edle Gebilde, und gross war die Gefalir, dass die 
ganze Ernte erstickte in dem Uebermaaae mataridler 
Sättiv'ung, wenn nicht tu der letzten Stunde mit der ganzen 
Macht ihrer befreienden, erhebcudeu Gewalt die Johannis- 
aonne als Retterin erschienen wftre. 

Meine lieben Brrl Wie nahe verwandt, wie innerlich 
gleichartig ist doch dieses Bild organischen Werdens und 
Ringens mit dem Bilde der Lehenageaehiehte unseres Vel- 
kes innerhalb der letzten Jahre. 

Als nach lauger, lauger bi-starrung und Lähmung 
nnaeree ttatJoBatea Lebena aehweres inneres Ringen und 
ungeheurer äusserer Kampf uns die ht^ssersehntc Ver- 
wirklichung der tiefiuuersten Träume des deutschen Volks- 
heraena gebradtt liatte, ala die Vmiidgnng der ganien 
deut-schen Nation unter dem verchrtcstcn Hcrrschcrliaupte 
uns plötzlich wie eine Fortuna aus Uimmelshühcu ie den 
Scheoes gefallen war, ala wir den Thron des Kaiaerthwna 
ncuaufgerichfet und gesttitzt sahen durch einen Kreis von 
Staatsmännern und iielden, wie die Geschichte in gleich 
beneidenswerther . Znaattuanflgung ihn gewfan aar ala 
seltenstes Geschenk dem Volke zu Theil werden lüsst, 
unter dem LiuÜussc dieser ganzen Iteilte glanarvoUster Er- 
lebniaae wie mit Sturmeagewalt die natieoale 8elbstemi>fin- 
dung lies dcut-;chcn Volkes zu einer ungeahnte:) St tke 
und Innigkeit emporwuchs, als ein unerhörter Ivriegsruhm 
den deutschen Stamm mit einer nieerlebten, aber daa 
ganze weite Rund der Krde hiiiausvtralilenilen Glänze um- 
gab, als unserem Volke für »ein weiteres Schaifen und 
Wiriccn dntcb denTribntdea OberwnndencarddNii FHedena- 
»tSrera ein fiiat nnemeaaUch adieinendcr Zvwadn von 



materielKu Hilfsmitteln zu Theil geworden war — da war 
fürwahr ein Völkcrfriihling für uus aufgegangen, wie ihn 
glflekverheiascnder kein menschliches Gcmüth wohl hUto 

ahnen mögen, da schien fürwahr ein Au^-enblick gekommen, 
wo die Macht des Guten und Schünen na Kttgiment dieser 
Erde für die Zeit unendlicher Geschlechter hinaus die 
glückverheissend^te Förderung ert nltr ii liiitle, ein Augen- 
blick, wo das Herz des wahren Menschenlreundes, erfüllt 
von dem Bewusstscin des gerade dem deutschen Volke 
innewohnenden humanitären Berufes aufjubeln durfte, in 
dem Gedanken: jetzt ist Alles, Alles gut, jetzt luuss sich 
AUea waden. 

Und heute, meine theurcn Hrr, wie zei jt siili heute 
nach wenigen kurzen Jahren — Tagen im Leben der 
MenaehbeH — das Bild unserer Zustände, wie hält uns 
die Ge'_'tT)WTrt das Versprechen jener noch so jungen Vcr- 
gaugeuiieit, welche Erfüllung folgte jener Verheissung, 
weldie Ernte jenem Völkerfrühling? 

Die Thräne des Mitkiii>, die Tbräne des Zornes trilbt 
das Auge, welches umschaut nach Beantwortung dieser 
Fragen. 

Welche Perlen hat das arbcitenrie deutsche Volk ge- 
funden auf dem Grunde jenes Millianlenstromes? — weh' 
er lat zeironaen and waa er zurücklicss, ist unfruchtbar 
giftiger Schlamm; in seiner üebertluthung ist das Unkraut 
gewuchert, dessen erstickender Umarmung die Pflanze des 
ehrlidien deutschen Fleisses fast erlegen wäre. 

Wo ist der veredelnde Aufschwung hoher freierer 
Sitte geblieben, den die mächtige Belebung und Kutfessc- 
lang dea deutaehen Natfenaigetates schien verapredien 
zu niüssciiV — ahernials weh', was wir baffen an guter, 
treuer Art, das haben wir zum grossen Tlieü verloren, 
nnd was der Geist der Neoseit Ontes und Edles bot, das 
haben wir nicht zu erfassen vermocht; roh, verwildert, ver- 
blendet in kurzsichtiger Genuss- und Selbstsucht sind 
die Maaaen dea Volkesi die Stützen, die sie früher lenkten, 
sind liiinvi'L'jiTäumt, und um die Maml der Führer, welche 
eine neue höhere Zeitauffassung ihnen bietet, zu erfasseo, 
dexa tat das Geaehled^ zwa-genhaft nnd trota^ aui^eidi, 
von zu geringem Wüchse. 

Lines nur hatte uns getröstet und aufrecht erhalten 
gcgenflber dleaem traurigen Bilde socialer Verwirrung nnd 
Trübsal I 

Die politische Orgauisalion des deutscheu Vaterlauduä 
stand in nnecscbfittertem Stolse ud In elementarer Oe- 
sundheit vcr unserem Auge (V?). An diesen ungebrochenen 
bis in die Umersteo Ringe seines Lebens gesunden Stamme, 
da, hoSten wir, sollten alle die loae aehwankeoden Zweige 
und Triebe unseres Volkslebens sich wieder sammeln ud 
zusammenwachsen zu .segcnsvollem Gedeihen. 

Doch andt dieser Trost sollte uns nicht onendlKtBct 
bleiben, auch dieser Trost nicht an uns vorübergehen! 

Meine Brr, Sie wollen nicht, dass ich an dieser Stfttle^ 
die ja all^ dem Frieden und der venShaeaden Liebe 
geweiht ist, ein Füd des C.reulichen male, wa.s jüngst 
unser vaterländisches Herz erleben musste; was kann es 
frommen, einen Sehmera von Nenem zu staebdn, där ohne- 
hin iu dem GemQth eines deutschen Maurers sobald nidit 
schlafen wird; was kann es uns uiltzco, neue Beweisgründe 
an bringen Or die llngat mit Entsetien eikumte Thatr 
aaehei dasa die aeoeate Flmse naaerar Gtaaddchte einem 



Digitized by Qo 



338 



grossen Theile unserer Nation nicht nur die Sdittnng 

der ^l\le, der Familie und <l('r Heimafh <j('nit!bt hat, snn- 
tJeni auch die Liebe zum Vaterlandc, zur gemeinsamen 
grossen Mutter dentsclien Geistes und Wesens, den Sinn 
Btr die Ehre tler Natinu, die Verehrung für ihr Heiligstes. 

Soweit, deuUchc !daurbr, ist es mit uns, mit unserem 
Vaterlande gelvomiuni; irir litlid gemmdelt mit veillfllltem 
Hlii ko und fast zu spät ertönte un« der Srhredmisruf: 
Wandrer halt! Du steiuit vor einem Abgrunde. 

Doch niebt m kt«gni aMn lieiiit dem deutsdien 
Xanne, de» detttachei Haarer, sonden so aianen oad zu 
Iiandeln. 

Terbliigiihsvoll «brde sunldiBt der Irrttiam seht, 

wenn wir alle die mannirhfnlti*:pn Gefahren, welche untrem 
nationalen Leben oder besser gesagt unserem deutschen 
Calturleben heate drohen, wennirtr insbesondere di^enigen 
ErsfheinnnReii, rirrrn Srhrecken uns in der jilniistcn Zeit 
am meisten erschüttert haben, als einzelne und getrennte 
KnnUieitBerachebiangen im Kürper aoseres Volkes be^ 
trachten wnlltcn. Alle die Sth:itten, die uns den Blick in 
die Zuliunft verdunkeln, steigen auf aus denselben (irün- 
den, alle dieae Eraelititterangen unseres VolkskOrpers sind 
die Symptome einer und iI i rihnn tief und weit einge- 
drungenen Krkraultung; alle unsjcrc Trübsal erwäclist und 
maas behinpft werden trote der VlelflUtii^eit ihrer Br- 

wiheitiimL' auf einein und demselben I5odcn. 

Liud dieser Hoden i.st gerade der, auf weiclieiu als 
Kimpifer zo eneheinen, das Uaarathora in eiater Linie 
Wpflifhtrt ist- 
in jenem stolzen VölkerfrllhUng, den wir als den lic- 
fßm anssrer denaaligen Readiiditliehen Entviekeluiigsphase 
betrachten, war uns Alh s sehnten, wn<5 als Unterlage der 
reichsten Üppigsten Entfallung matericlleu Lebens dienen 
konnte. Es fehlte nar Eins — aber das Bestet 

Wie die <^au7v. unjicwöhnürh rLich anf^eleste Keini- 
and Kjiospensaat unseres jüngst erlebten Frühjahrs zu 
Grande sa gehen drohte dnreh die Ueberflatbang der 
Regenströme und iliin t: ih'ii Mangel an Wfmnc und Licht, 
so war anch jene V ülkerCrühlingssaat dem Verderben eat* 
gegengefahrt dnreh den Uetterflass der materielleB Lebemh 
Substrat«- iiMi! üiit' viel zu aOSSChUes^ilichi' Srhiitzun;;, durch 
den Mangel an reiner hoher AoiEUBUDg der Zwecke mensch- 
lichen Daaeins, dnrdi das Fdilen der Elemente derHeraena- 
trene und tlri Oemüthcstiefn im T.ehcn unseres Volki 

Das deutsche Volk hatte Schaden gelitten au seinem 
Charakter, an seiner Seele. VerAhrt dnreh den Tanmel 
einer unbewohnten l'reiheit der Bewegung:, geblendet von 
dem lieichthum der allzu plötzlich and schrankenlos er- 
wdterten nnd nenerfifltaeten Aasrithten anf ^ossartigc Kr- 
folgc in allen Richtungen des Strehcns, blöde vertrauend 
auf den allmächtig gewährten Zauber des uns von der be- 
siegten Nachbamatioii gewordenen QfttenawadiMs, war 
ein leider nur zu grosser Thcil unseres Volkes verfallen 
einem Geiste der Selbstsacbt, der vernanftlosen Selbst- 
Bberiiebnng, der frivolen Fflichtverachtung, der trealosen 
Unzuvcrlässigkcit, welche uns an den Rand des Verderbens 
bringen musste, zumal in einem Zeitalter, welches ohne- 
hin vielaudiweitlg-Terstandene Sonderinteressen der Einzel- 
acn begflasttgt 

Helfen kann in dieser Noth nur Eins: Die Wieder- 
einfUhning des aUgcmcinen hamancn Ideals in den Vor- 



atellangskrsiB, weldier die Bewegung and Bildang des 

heutigen und des hcranwarli'^enden Cesrhleclit^ beherrscht, 
die Erhebung des Volkes von seiner üu^rlichen, ober- 
flichlichenra einer innerlichen hSheren AaiEusung des Da- 
seins nnd seiner Ziele, die WiedergewiBBvng eines treuen 
und wahren Gemathslebens. 

Meine lieben Brrl Vernehmlicher hat niemals der 
Geist der neschichte pr^piochen zu denen, die <ich für 
seine Auserwählten halten, dringender ist niemals ein 
Mahnruf ergangen an diejenigen Krifte hn . Leben eines 
Volkes, deren einziger Stolz es ist, sich näher zu fühlen 
dem l'ulse seines Herzens und seiner wahren Wohlfahrt 
diennid sieh an opfnn. 

Fürwahr! wenn jemals das Mrthinn einen Reruf hatte, 
so hat es ihn heute, wenn jemals eine hohe Tdieht ihm 
whilrte, 80 ist dies hente 

Mitten hineingestellt in eine geseliichtliche Uebergangs- 
periode^ in eine Welt der Verwirrung, der die festen sitt- 
lidien Grnndlagea des Lebens entsdiwunden sind, ein 
längst vertrautes Werkzenn in di r des Genius unsres 
Volkes, hervorgegangeu aus dem bcstcu Uerzblute unsrur 
Nation, innig verwachsen mit jeder Faser seiaea Daseiaa 
— i.st unser erhabener Hund ein lüistzeun, an welches die 
grössten Ansprüche zu stellen die Geschidite ein Hecht 
hat 

Das deutsche Maurerthum wird diesen Mahmraf nidit 

überhörcQ ! 

Prailidi heisst es dann: nIdit sich genOgen lassen mit 

eitler Pündcrzicr nnd selh.-tberäiichemdem Formeuspicl 
ohne eigenes Leben, sondern es heisst: hinabsteigen bis 
auf den tiefoten Orand des Heneens, des eigenen wie des 
Volkshcrzcns, alli d irt schluniiniTiiiii ri und scliwrifcnden 
Klüfte wecken und sammeln zur Bildung eines Kernes 
Idit sittlich«- und wahrhaft erleachteter Leben^gestdtang, 
um den sich die zerstreuten Atome des Volkslebens ai 
gesichertem glücklichen Dasein anschliessend vereinigen 
werden. 

Es wird aehwara ernste Arbeit kosten, aber das 
deutsche Mrthum inrd seine Pllicht thun. Dann wird 
die ntische Johaanissoane die gefiUirdete Aussaat unseres 
jüngsten yslkerfrOhlings an köstlicher Ernte gerettet haben. 



Mein SeUoBswort 

Nachdem Bruder Auerbach meinen «Offenen Briefe 
(Nr. 5 d. Bl.) mit der Frage beantwortet: Sollen wir 

Lessing uder Krause an di-: S]>itze stellen", gestatte ich 
mir meine Befriedigung auszusprechen, dass der verehrte 
Br Auerbach so vieles Bestrittene aneritannt, beziehentlich 
eingeschränkt und zurlkkgenoiuiuen hat, dagegen aber 
auch meinem Bedauern Ausdruck zu geben, dass in der 
Hauptsache Br Auerbach bd Lessing stehen geblieben ist, 
ja, as sich so leicht gemacht hat, statt den Gedanken des 
Menschbeitbundes an sich und die Lessing'schc Auffassung 
ihm nnd der F^rei gegenüber eingehend an untcrsueben, 
diesen Gedanken mit Zcllcr einfach unter die Hirngespinste 
zu verweisen. Nur schade, daas dieser „ebenso gründ- 
liche als unparteiische GeadiichlSBdveibcr^KrauBe nur aehr 
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oberflächlich kennt (also auch kein Gewährsmann sein 
kanu) wie Prof. von l-'ichle in Stuttgart and Dr. Hohlield in 
Dresden ihm eiagebeadst nadigewieani baben. Im Reiehfl 
der Wahrlieit gebe ich ;iber überhaupt gar nichts auf — 
Aatoritüteu, und was Der und Jener sagt, ist mir ganx 
gkiffegfltig^ dena deshalb iat's aocb akht vnihr, weil es ein 
Ln-siiiL' oder <clli8t ein Krause sagte: ich halte mich im 
die Suche und üucke sie selbst eiuzuseheu, rühre der Ge- 
danke her, von wem er wolle. Nor wemi ich finde, dass 
cpoch ('machende Geilanken Aii<lcrcii als Dem, der ihn zu- 
erst gefunden, zugestliriebeu werden, oder doss mau ähn- 
lich^ minderwertUge ABBdrlebe mit jenem Inhalte erftllen 
will orler Arn Inhalt eines grosM'ii ^Irtlimkens nicht v(t!! 
und ganz erfasüt zum Scliaden des Denkers wie der Suche 
— dann beharre leb auf der Richtigstellang, bis die Wahr- 
heit gesichert ist. So auch hier der Krausc'sclie fledankc 
des Meuscbhcitbundes Ich habe seit mehr denn zehn 
Jahren diesen Oedaaken nach den vsrachiedensten Seiten 
in der Bauhütte In ui^legt, habe eingehendst nachgewiesen' 
dass schon die jetzige Wirksamkeit der Logen viel mehr 
nmfust, als die Lessing'sche Elneugnirg gestatten wOrde, 
iialu; V. I v^i liiL'Jentlich gezeigt, in wie /ahlreichen Tunkten 
der l-'rmrbund ja schon der Menscbheitbuiid ist und dass 
nur noch nBthig sm, dass dies die Brüder nnd der Bond 
selbst anerkenne und er i i( ht blns in Finigeni, sondeni in 
Allem werde ein walirhuftiger Menscbhcitbund — um- 
sonst: derHeoflchhcitbundKedanke ein IstHirngespinnst, ein 
l'hantajsicgcbil'I'. ' i^iitfinn wir also getrost alle weitere 
Entwickciiwg, oder vielmehr nur die Durchführung unseres 
eigenen Prinzips: das ist den Pndela Kern! 

Ilm aber sowohl die vollständige ünhaltbarkeit des 
Lessing'sclien Standpunktes, als die auaschiicasliche Zu- 
treiTendheit des Kranse'schea reinmentefalidienHmnanitits- 
prinzips zu beweisen, res|i. um das letztcic durchzuführen, 
bedarf es weder einer vuu Dr Auerbach vermutheten ud- 
mSgUrhen BildnngidiShe, noch der Gewaltherrschaft, nodi 
der Annahme lines philosophischi n Systems oder eines 
Dogmas, noch des vorherigen Eingehens in die tiefsten 
Tiefen aller einzelnen Theile. Es bedarf im Gegentheil 
zunächst nur der Erfas-ung des Grundprinziiies selb>t, 
denn aus ihm und in ilim entspringen und ergeben sieb 
dann alle einzelne Fragen von selbst ZnnKchst moss also 
das Prinzip festgestellt, dann in den einzelnen Müuieiiten 
erkannt, dann auf allen Punkten verwirklicht werden. Ob- 
gleich bereits der Verein dentscher Fnnr das Humanitäts- 
prin/i|i auf meinen Antra:; au^drücklilh anerkannt hat, 
sucht mau doch noch immer den Lessing'schen, ich hätte 
bald gesagt besehrlnkten, Standpunkt m behanptMi. Ich 
hätte also nathzuwei-en, dass derselbe ebenso vom Huma- 
nitätfiprinzip überholt ist, als duss der .Menschheitbund 
nnr di« Dnrchflihmng des Hnnanilutsprinzipes ist. Da- 
durch würde sich zugleich nuclinials ergeben, dass es sich 
nicht mehr blos um die historische Sicherstellung der 
Knuise^Bchen Entdeckung dieses Gedankens, sondeni an 
diu sachliche Bedeutung desselben für den Frebnibuid 
handelt Einige Fragen dürften dam genOgen. 

Leasing hat nirgends die Hununitlt ab Zweck der 
Frmrei hingestellt, ihm ist I'nurci nur die Einengung ge- 
wisser Schranken. Br Auerbach nennt es deshalb sogar 
eine „Vermenguug", wenn man beides far gleichbedeutend 
amieht Sehr wahr! Wenn aber der Leatlog'Mhe Stand- 



punkt im Prinzip nach Rr Auerbach Icr allein richtige 
ist — und ein Bund kann doch nicht ein Dutzend ürund- 
priniipe haben ^ ist dann das gaose Homanttitsprinap 
nicht schon ein Abfall vim der reinen Lehre? Woher 
denn auch dieses andere Prinzip v Herder bat es bekannt- 
lich snerst ansgesprochon, da» der Ban der Homaaitit 
der Zweck der k. K. sei, Krause hat diesen Bau auf dem 
Ueissbrett aufgezeichnet, ich gab die Formel davon. Solleo 
wir nun Lessing «der Krause an die Spitse stellen? Viel- 
leicht kciiipii •■•iMi Ufilen, könnt'' mnii meinen, „die sitt- 
liche Veredelung", das ist ja das wahre Prinzip! Als wenn 
die sittliche Veredelnng nidit ein Theil der Hanaaitit 
wäre! Als wenn die erstcrc nicht ?ehon mit dazu gehörte^ 
wenn wir letztere erstreben! Diese beharrliche Ablenkung 
auf einen wenn audi wichtigen Theil des Gauen bindeirt 
die Krf : sini;r iles Ganzen ebenso sehr, wie das Festhalten 
der Lessing scheu Einengung. Diese aber ist völlig ver- 
fällt, wie noch ans Folgendem erhellt. 

Wäre nämlich die Lessing'sdie Einengung das wirk- 
liche Grundprinzip der k. K., so mtLsstc sie Zweifclfrageu 
entgüUig entscheiden, da das Grundprinzip alle zugehörigen 
Momente tlu u ■ ti-( !i wie praktisch umfasst, alles Freunle 
abweist Nehmen wir Lessings Standpunkt zur l^robe au: 
wie kSnnten wir auf Gnind der Einengung z. B. die Roch* 
grade bekämpfen? Oder wie könnten wir von ihr aus die 
Ulaubcnsfrage richtig beurtheileuV Oder wie konnten wir 
— um das neueste Beispiel wnrklicher Vermengung ver- 
schiedener Gebiete anzuführen — auf dem Lessiii:.'" clu n 
Standpunkte erkennen, ob und dass die geplante Anschaffung 
emes — Panzersehilfos durch uns ein ganz unfmnisdies 
Unternelimrn sein würde? L'i.it ^w-: stimmen di-nn (•igcnf- 
lieh die 'd gr. L. und unsere ganze Symbolik mit der, wie 
noch immer behauptet wird, allein richtigen Lesring'scAen 
Auffassung':' Sirid vielleicht gar die Symbole falsch, 
oder ist es vielleicht doch nur die gepriesene Lessing'sche 
AuffiiMung? 

Auf Grund des Ilumanitätsprinzipes dagegen sind alle 
diese Fragen leicht endgültig, weil richtig zu entscheiden, 
auf Lesslng'schem Grunde nicht, da nur erstens mit den 
Sunbüleu übereinstimmt. Die Glaubensfrage zeigt dies be- 
sonders deutlich. Nach dem Lcssing'schen Satze müssten 
die fransSsisrhen Lopen jede Andeotnng an irgend einen 
Glauben vernn iüimi, imdi dem Herder-Krause'sehen Prinzip 
und in Uebereiustimamog desselben mit den Symbolen ist 
eben die Religion „sur harmonischen Gestaltung des Ifea- 
schcn und der Menschheit" ganz unentbehrlich. Keiner der 
Brr, welche bisher Uber diese Frage schrieben, hat aber 
dargelegt, dass die IHns68i8chen L. zur Weglassuug der 
ausdrücklichen Anerkenntniss Gottes schon deshalb befilg^ 
weil in einer Zweckbestimmung nur das Prinzip selbst aus- 
gesprochen, ein eioselnes inneres Moment desselben aber 
nicht mit hinein genommen werden darf, da sonst der 
Schein entsteht, alle anderen nicht erwähnten Momente 
seien oidit weitflr widitig oder gar nicht so nöthig. Man 
würde eine Forderung «weiter Linie mit zur Hauptsache 
machen. Auch lag ja eine ausdrückliche Leugnung nicht 
vor. Wäre diese in dttrren Worten ausgesprochen worden, 
dann allerdings wQrde das 1. gr. L. ausgelöscht nnd 
sollte man dies sogar aus der Lehre, den Symbolen ganz 
beseitigen wollen, dann würde dem Prinzip widersprodien 
ood die Qnuidveste der k. K. anb TIeftta eiadittttartl JA 
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di« im den LM^g^Khen eigentUdMo Onmdbegrlff der 

Mrci 711 beurtheilen?" 

Da Herder schon es ausgesprochen, duss die Lesiüo^Hchc 
EiMUging gM» von seRiat durch den Bau der HumaDität 
mit folgen werde, so h:it schon Herder sich fihnr Lessing 
erhoben. Dusa Herder damit das Uichtige gctrotteu, crgiebt 
rieb »n den Bisherigen: es kmii daher «ohl nieht Hoger 
mehr behaujitct werden, wenn man dann diesen Herderschen 
noch abslracten Gedanken wimiiscbaftUcb begründet, aus- 
gestaltet md den Bmde diiflir den richtigen beiddmen- 
flen Namen giebt, was aHes Krause Rclci^^tct !uit, ilass 
Krause „seine Idee" in den Bund „hineingc trugen" habe> 
oder diesen nt ,^ineni''lleo8Chheitbimde entirickeln wolle- 
Krause ist nur <!er Fntficckcr der richtigen Stelle luui 
Bezeichnung des t-rnubundes im Organismus der Uesell- 
schalt ist das ^ Dogn»? Dann ist der Pythagorlische 
and jeder andere wis=cnschaftlirhc Lehrsatz auch ein 
Dogma! Oder heilst dos ein philosophisches System an- 
nehmen, «emi der Band nnn endlich snr Selbsterkenntniss 
kommt, nachdem ihm ein Philosoph — leider hicss er 
Krausei — zeigte: Sieh das willst du sein, das sollst du 
aein! Sei es nnn auch gani! 

Ist daher Krause der Vollender Herder^ und dieser, 
nicht Lesäing, Deqenige, welcher das Kigenweseutlicbc 
der Fhnrei zuerst auaspradi, wihrend man Lessing eigent- 
lich nur so viel „Humanität" zuschreibt, so ist wohl klar, 
dass Le&siug das Wesen der k. K. uns weder aufgezeigt 
noch entviddt bat, ein Festhalten seines StaodpQDktes 
daher ebensownli! der einfachen historischen Thatsache als 
dem Gedeihen unseres Bundes zuwiderlauft. Das freimr. 
PunimehHr aeigt redit schlagend, wie dringend nOthig die 
Klarheit des Standpunkts ist. Hie-^e ',v:ri nur durch klare 
und volle Eriassung des üintudprinzipes, des Grundgedan- 
kens gewonnen, welcher alles ihm I^nde abldint Und 
dass die Humanität wirklich das Prinzip der k. K. ist 
ist das noch zu bezweifeln? Und ist sie es, wie es that- 
sichlichder Fall: Wen sollen wir nnn an die Spitn stellen: 
Lessing, der r!ns Wesen i'et k. K. gar niofat aosgespieclien, 
weil er es uocii nicht erkannt, oder Kranset der es in 
allen seJnen Grundlagen dargdegt? 

Bliebe nun noch ."i erwc;~i n, il;us Kr:i;i-fs Mensch- 
heitbund wirklich die richtige Durchführung des Uumaoi- 
Utsbegriffw ist nnd der fVmrbnnd denraaeh die volle Ter> 
wirklichung erst als Meuschheitburifl finden wird und des- 
halb erstreben soll! Da ich dies seit 1 0 Jahren ausführ- 
lich nachgewiesen su haben glanb^ kann leb dies hier nnr 
kurz andeuten. Alle Hiitidc haben entweder einen einzigen 
bestimmten Zweck: die Mircbe die Keligion, der äta&t das 
Recht etc^ weshalb sie Zweckblinde heissen, oder sie wollen 
alle Zwecke des Lebens fmnririTiisch und gesellig darlebcn, 
wie die Familie, die Gemeinde, das Volk, weshalb diese 
BsBie Lebensrereine sn nennen smd. Der Zwedcbande 
höchste Spitze ist der Mensclihcitbund, weil er den Zweck 
hat, die barmoaische Gestaltung des Menschen und der 
Mensebhtit herbdsnfllbren; der Lebensyereine hAdiste 
Spitze ist der Menschheitbund weil er das reinmenschliche 
Leben selbst gesellig darlebt. Nach dieser Seite bin ist 
der F^imrbund bereits der wirkliche Menschheitbuttd — 
alle Reformstiuinieii kommen im Grunde darauf hinaus, 
dass er es nun audi in der ersten Beziebung, als Zweck- 
bond, sei md werde. Dan er dabei die leligüiBen, poK* 



tischen und sonstigen innem Angelegenheiten der Ifensch- 

heit von seinem, dem reininensehlichen Standpunkte aus 
in Betracht zieht, und ziehen muss, will er seineu Zweck 
anch erfüllen, ist uosweifelbaft, dass er es ohne Zwing- 
gewalt durch Belehrung in Flngblätfem, durch Wander- 
prediger etc. könnte, und durch die Schule sollte, sei nur an- 
gedeutet Etn von mir bdn Vorstand des Verdis dentsdier 
i'rcimr eingereichter Antrag besengt dl« M5glicbkeit des 
Näheren. 

Dass diese knrze Skia» den Qegenstaud trÜI^ kam 

iili ohne Weiteres versichern, wenn mir, dem lOjährifret« 
Ariieiter de^ Krausismus, auch kürzlich versichert wurde, 
dass ich Krauses Mensdüieitbnndgedanken — iüseh auf- 
t^efasst habe! Ich erwarte den Reweis dessen ebenso 
rubkg, ja heitergestimmt, als ich die Richtigkeit aller 
meiner bisherigen Dariegnngen Ittier Tmrtwnd nnd Henseh- 
hritbund so lange für erwiesen halte, bis sie mir wirklich 
wissenschaftlich und nicht blos mit leeren Behauptungen 
als fidseh nnd irrthflndidi wideri^ sind. 

Wie lange wird nun der Maurerbund noch auf Kinem 
Fusse weiterhinken V Ich glaube, so lange man ihn noch 
auf Stadien nnd Rriicken ÜBHEtbilt nnd Bngstlieh smrgl^ dsss 
er zu Schaden komme, wenn er wie andere Oe-iiiüde, aut 
beiden Füssen gehen möchte. Und ist der l(i(t)ährige 
Iblender gUddich flberwonden, wird nur der lOOÜihrign 
Irrthum eines Lessing nicht ilberwundcn, weil es ein Lessing 
war, der sich irrte V Wird aber der Frmrbuud einst voll 
und gsni der Mensehheitband sein, so wfod er xwar — 
horrihilr didu\ — den (icdanken Krause's ausführen, der 
nur der äussern Wirklichkeit um Jahrhunderte vorauseilte 
nnd der Fmrbnnd wird der „Bund der Bünde" sein, aber 
nicht, wi i! er blos den weitesten Mantel hat, -f.n(l>>rn weil 
er die Kruue aller BUnde ist, wie die Bibel dos Buch aller 
Bacher genannt wirdi Und anch hier gilt das Bibelwoit: 
Kur die Wahrheit wird Euch frei machen! Es ist für die 
Sache gleich, ob und dass Krause es war, der unserm 
Bunde zuerst den rediten Manen nnd die redite SMhng 
gab im Glicdban der Menschheit. Wenn nur die Wahr- 
heit bei ihm istl Und da sie es ist, so sollten wir bei 
ihm so lange es nödrig ist — nnd das wirds nodi fange sein — 
doch ja recht tlcis^ig Innen, und nach dem Uiss, den 
er dem a. B. a. W. abgetauscht, bauen am Tempel der 
Humanitlt d. i. an der „bamoniscben Qestaltnng des Hen« 
sehen und der Menschheit", auf dass sie Eine Loge sei anf 
Erden und „Ein Bosenhag, drin allezeit Johannistag. 

Dresden, Juni 1878. Br Busch. 



Anq^raciie des Kr H. HofflnelMer 

in der Schwcslcrn-Logo zu Stade am 20. Mai 1878. 

Meine verehrten Bruder und Schwestern! 
Im Hebliehen Wesotbsle, nicht weit von dem freund* 

liehen Ilitii !!!, trägt eine kleine Kirche die für unsere 
Zeit befremdende Inschrift: «Frei ist der Geist and ohne 
Zwang der Olaube." Den zwmten Tbell dieser Inschrift 
überlasse idi der Kirche im allgemeinen und wiln-che 
von ganzem Herzen, dass Uberall und immer die Predigt 
darauf ausgehe, nicht Keisergeitebte su begünstigen, son- 
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(trrn cim:n Cl.iuhrn ^ii v„vl:f'ij, .Inr /\v;uig;lüs ist; der sich 
gründet aut die eigene Ueb«rzeuguog, und nicht auf äussere 
Satnmgen. Bier in diesen heitigen Hallen haben irir es 
mit dorn Mcrischrn als solchem, iibfrcsehen von Relifjiiin 
und Nationalität, von Rang uud Stand zu thun« daher halte 
, leb midi an den enten Theil der bsehriit: Frei tat der 
Geist. 

Unsere Bibel sagt: Ihr seid ein Tempel des leben- 
digen Gottes; ich vUI eaer Gott sein, und ihr sollt mdn 

Volk sein. Diizu iilso sind wir berufen. Nur das ist p;u(, 
was aus tiott geboren ist, was aus dem Gewissen stammt 
Ja 

„Ein Cr iM, ein ewipcr Wille lobt, 
Wii' aucii licr menschliche wanke." 

Zu liiescm Vinliiide alles mcnschlirhnn Wiikiiis r- 
lieben wir unsere Augen, wie in den Stunden des Kumuer», 
so in dieser Stunde der Freude. UnergrQndliehe Weis- 
heit hiit den Bau aller Welten geleitet, und je tiefer wir 
deit weisen Ordnungen der Natur nachforschen, desto mehr 
kommen wir sn dem Eataehliiss» dieser nnergrOndlidiea 
Weisheit uns unterzuordnen, und die Gesetze der firosscn 
Welt mas^igebeud zu machen für die kleine Welt des 
ebenen Ich. SelbsteribSDntiiitt ist der Weisheit Anfong. 
Ja, wir erheben uns Aber die Welt, denn aurh die Welt, 
und das Schicksal, wenn sie uns berücken und drücken, 
dürfen ans das Bewusstsein nicht ranben: Frei ist der 
Geist 

Der Weiten Bau wird ausgeführt durch die allmächtige 
Stirke. Aus dieser Kraftp de fai dem Sehwadien midrtig 

ist, schöpfen wir unseren Muth, da.'-s wir i s wnfjcii, oinc 
eigene Meinung zu haben und sie auszusprechen} dass 
wir kftmpfea gegen die heimtiddscheB Angrilib der Oe- i 
niclnticit iif/d dass wir einen fi'slen Diur.iii tnldi'n . 

ge^en die faulen Gewässer der (iesinnungslo.sigkeit^ un- ■ 
beugsam g^ordieiid der PHieht ohne Uensehenforefat nnd | 
MenschcnRcfSlIigkcit; nicht ein Htiar lin-it weichcntl vom 
Wege des Rechts; immer mit Freuden bereit, zu handeln 
und, wenn es sein mnas, n doMen. Und in diesem Streben 
^fi hm wir nicht allein. Die Bnidcrkctte stärkt uns. Wir 
kämpfen in Ueihe und Glied; uud durch Wort und Tliat 
bezeugen wir: Vm ist der GtSsL 

Der Welten Bau aber wird geziert durch Schönheit. 
Das merken wir heute im Zauber des Frühlings. Aus 
HSbeo nnd Tiefen, von Fem nnd von Nah, da singet nnd 
klins^t es, da hören und sehen, da fühlen und finden wir: 
Gott ist die Liebe. Sic quillet aus Gott uud dränget zu 



ihm, und in ihm umfosst sie die Welt und uns selbst 
Sic reiuigt die Seelen; sie decket die Sünden; sie heilet 
die Krankeu; verbindet die Wunden, die Men.schen schlugen; 
sie wirft nicht den Stein auf den armen Verirrten; sie 
sucht den Verlornen; bcgrüsset mit Freuden den Wieder» 
gebomen; sie hört nimmer auf. — Der Glaube, er trennt 
uns, er fllhrt zum Schauen; die Hoffnung erfüllt sich, 
die Hoffnung, sie täuscht uns; doch Liebe täuscht nicht 
und stirbt nicht, sie bleibet in Zeit und in Ewigkeit Wo 
sie waltet, da weht Gottes Oden, da Ngt sioh der Geist, 
und frei ist der Geist 

Meine Brr nnd Schw.! Ks wird wohl an den Maurer 
die Frage jgeatcllt: was wollt ihr denn? wils glaubt llir 
denn? warum versteckt ihr euch hinter die Vorhänge eurer 
Loac? — Aber ist denn jeder Mensch, den wir suchen, 
H Ii "II der unsere V Werden wir nicht .selber verlä-stert 
und verket7.crt? Sollen denn verwandte Seelen nicht unter 
sich ihre Gedanken und Gefühle austauschen dürfen? Und 
ist es denn der 'ru<;cnd Art^ sofort ihre Theten zu offen- 
baren und vor sich her posaunen zu lassen? — Meine 
lieben Schwestern, Sic stehen uns nahe und haben heute 
Gelegenheit, einen Blick hinter die Coulissen zu werfen. 
Da können Sie sehen : wir ehren die Kunst, aber zieren 
uns nicht; wir stellen uns, aber verstellen uns nicht — 
Wohl fühlen wir alle unsere Schwächen und Gebrcthen 
und oft bleibt <lie That hinter dem Willen zurück. Denn 
auch wir sind irrende Menschen, und jeder unter uns hat 
seine AdnUesüBne. Aber daa darf ich aagea: 

j^er Geilt lobt in ans ADen, 
Und oaaie Bnig ist Gott* 

Was nicht recht und äclit ist, was schlcolit ist, 
rächt sich. Mag es blinken uud sinken, mag es lodern 
und modern, die Wahrheit bleibt oben, einat viid man 
sie lob«»} der Trog naterliegl^ daa Gute nur siegL 

Uns erleuchtet die Weisheit, uns selbst zu erkennen; 
Uns aUrket die Kraft, ans aellist zu bebemcbeu; 
Uns begsiUert dio SehAnhoit, oao aslher n adda 

Wir Bachen das Lieht und sehenen es nicht — Das 

ist unsere Arbeit, das ist unser Glaube; da.s ist unser 
Leben, das ist unser Streben; dem bleiben wir treu, 

bis die inillc des F/Oibps daniiodpr sinkt, 
nnd im Osten der Engel des Friedens winkt. 

Frei int der Maurer und frei ist der Geist 



EeuilletoiL 



Darmstadt, dtti 1.5. Juli. Kin licrTorrapendcr , SlMic 
Br der Logo „Job. d, Ev. zur Ein;r:nlit' Mjircilt iiiin: 

„Mit dem mir aus der Seele gcsclincbcncn kurzen Artikel 
in JJo. 2H Ihrer „Baidiütte" betr. „Die Frmrlogcii und der 
Parteikampf " haben Sie ein nUgfudases Wort gegen den 
naaspoHtisironder Feder ge fl os w ae n AaflMts hi der j^^^onis^ 
geftprochen. Mir ist bei Lesong desselben lebhaft das Ton den 
geiitreicben Br Klos$ iu seinen Werke: „Die Fmrei. In ihrer 



•ivalirt:! i;* ili nl ung" — wovon ich im Anf^blicke nnr die 
fM'.- A';tla.!,i:' Leipzig, Otto Klciinn" Haml hiibc — atif 
Seite ;124 citirte Johannisschreiben einer deutschen Grost- 
logo in die Erinncmng gekommen, worauf icli Sic 1. Br sof* 
merkaam sa nndMB mir erlaabea wollte Dia dentache Gron- 
lof« ii^ wie ieh venmithe, die Groaie Xntlarloge des EUafct. 
Bandes hi Frankfort a. H. and Jedenfalls bat in diesem Fall 
Br Khna, den ich penBaHoh kannte und der meine bicsigo 
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Loge in jener Zeit hÄafig besucht hat, bei Af)fa>;^uri,' ^lir'^ps 
JohanuisKhretbcns mitgewirkl, wwa or uiclil M^lbbt der Ver- 
> vir, «ai kk gbnbe.* — 



Leipiig. Br Gnmer bemerkt in Mr. 14 der „Letomu", 
ieh bitte in Mr.se iar «BuhMU^ihn — Absicht eioer 
De wia dittoa antersteUt*, and fordert idck tui^die BafeehUgiog 
dieeer UnterrtellmiK n 1>egniBdeti und m erwetsen. INeaem 

VerlanRfii Mn ich in der vfiripcn Nurnmcr d. Bl. bereit« 
einigermasscii /uvurgekudunt ii; an Utbugiu lir.iur'lic ich nicht 
zu erweisen, wa.5 ich nicht bebaoptct. Ich hat u in N immer 26 
dieses Blattes gerügt, da.ss Ilr Craoicr trotz bcshcren Wisscas 
and ohne ablehnende Auiucrkang die völlig unberechtigte and 
muntreffBoilB Moti> des Br Malier »bgedmck^ wm in der Wir- 
taiig Mf dn e PfMda t lon tln— iHuftj ton einer „AMiAlf tonnte 
kih HtjjSA nidit reden^ dn ieh Nieund ins Hen «eben kann. 

J. Q. Findel. 



Zur Ntttii. 



Die unter dem Schut/c des Gr. Gr. v. Ungarn im Orient 
von Bndapc&t arbeitende ger. ood Tolft. Lege ffitt Arbeit" 
whretbt folgende Preisnolgabe ini: 

Frvrlselie Goethe-Chrestotuathic mit EinUitnng vnd 

Commcntar. 

1) l>ic Cbrestomathic soll in systematischer IJebcrsichtlicbkeit 
in sich fassen: 

e. Simmtlinhe Stellen nas GoeUies inwaisohieu und poe- 
tiseiien Werken, «eldw eidi «sf nmieebee balieben, 

b. Solebe Stellen, zu denen nur Goethes Zagehfiritfuil 
zw Frmrei einlas« gegeben haben konnte. 
Es wird gewünscht, da»s diisc Sielten saeh textkrlUscbea 
Prinzipien cdirt erscheinen mögen. 

2) Die Eiivlcitong hat sich mit dem Stande der Frmrei zu 
Goethes Zeit nnd uanwntlicb mit Stelluug Goethes und 
seiner Kreis« zu dnt Bande zu beschäftigen. 

3) Der Ooounentar, von wetebea Bondigkeil nnd Oenwin- 
fineBddnit ToiwiageeeUt wird, eoil ehierteits die bter« 
pretation der sab 1) a. und b. cdirten Stellen vom frmr. 
Gesichtspunkte bieten, andererseits di« Aufualnm; der sub a 
cdirton Stellt n i:; Ji'' fi :;:r.-L:lie Ooethe-Chrestonia'irn' - 
gründen. E.s wird RcwUnscbt, dass derselbe die Chrcsto- 
mathie mit Parallelstcllcn aus anderen klassischen Scbrifl- 
steUeru, die dem Frmrbunde angehörten, berciohere. 

4) One Ganze sei, insofern dies nOgUch wäre, derart abgc- 
fiust, daaa es aaeh Fnfaaen ngtngUch gemaeht werden 
kannte. 

5) Als Einnktaaplanabi «iid dar 1. Jlnner 18B0 fsatga- 

setzL 

6) Die Manuscriptc sind mit Motto zu vcriieheu und nebst 
einem Namen, Stand, Wohnort und Logenzugehörigkeit 
des Vcrüaseers aaairaiianden versiegelten Coavect an die 
Loga «nr AtbaU" Or. Bndiv«et, Waitinar Boaletaid 47 



7) Ab Prell wird die Sannne von SOO Hark In Oold feat- 

gosetzL 

8; Die i'reisricbtor werden zur Zeit eriuuiut und bekannt ge- 



9) Da5 Miii uscript bleibt Eigenthum des Verfassers, welcher 
jedoch die VetyMiehtnng ttbemiaunt, mit der voUetilndlfen 
Pnblikntion doaaolbaa innerlialb eines Jahren nach Aua» 
folgnng das Präses sa beginnen und von dem gedruckten 
Werke 10 Exemplare der Logo ,/.ar Arbeit" rar Ver- 
löguiiß zu stellen. 
10) Falls es dem Vcrfauer nicht gcliDgcn_ sollte^ für seine 
Arbeit innerhalb «in« Jahrea 



übergeht da= Manuscript in das Eigenthum der L. „Zur 
Arbeit", welche fttr die FnbUkation sorgen und Je nach 
dem Abnta dan TarfiHaer ein Snpinthonora 
wird. 

Or. 6ndn»eit, den sa ^rfl 1878. 

Sin Loge Jtur Arbeit 



Br L— <H. in H.: Betten br Dank far gütige l'ttbersenduDß den 

Hr Itz. kn. m M— n.: llerzi, licgengruss und freundl. Dank (Ur 
gütige Uebeandaag der L. Mains liestan Wflasda Ar Sie und die 

ihrigen! 

Br 11— s. in W.: Ihr Inserat »ar geie lsl ^vftnd aber in «eiiger Nr 
uicht ndir Fiats. Br Gmsai 

Br B. F. in B-«k.: Deine BeMrimsgen tiber den W. Aalt, sind 
sehr antreffmd. Die Abreise Hi. werden wir melden. Ilcrzl. Grüsaet 

Br I>r. H. in D.: TerbindUdisten Dank und br (i^cngrou! 



Für Bnchhäudler. 

Ein Dr sucht fttr seinen 2QjUii%en 8(^, der seine 
Lehrzeit in einer Buchhandlung ent bestaadeo and 

selbfitständiF.' /.a arbeiten versteht, aaclt bnstena empfohhm 

riiu: 'Mlüfcnstdic. Antritt aofoft OflCertM noter 

Kr. ijg. venuitlelt die iledactiuu. 



Ein Br sucht für seine 24jährigc Schwester, die in 
allen häaalMien Arbeiten bewandert and nn Thätigkeit 
gewöhnt ist, eine Stellung, sei es zur UnteratAtaing der 

Ilansfnia oder in citicni Geschäft. 

Sucliciiilf ist aus -.'utLr Familie und .sieht weniger 
»uf hohen (ielialt, uU auf (Jelegenheit zur weiteren Aus- 
bildung. oHerten nnter P. W. beßrdort die Exped. d. BL 



Eiti 24jähriKcr Kaufmann, Br, sieht .sich veranlasst 
das viit<3rliche (ieschiifl we^en Mangel an Ue.srhäfti^'iuiji 
zu viTl;i.s>L'ii und s.iclit, ^;e.^t^it/I ;uif ^'iitc ljn]>felihiiif;eii, 
(linen Vcrtiaiiun.spostcu als äecretar, Administrator, Bildio- 
tlu'k.ir, Ui'i.<iiit!glciter. Surhender besit/l htlbschc Kount- 
iiiäse in der englischen und fnuizösischeu Sprache. Gc- 
rällige Offerten «erden ooter CL R. 1 nn Br J. 0. Fiidei, 
Leipzig erbeten. *ß 



Das ,,FMBi]nflci". I>nickTerfii]im 

patcntirf ui'.il eingeführt bei lii n Lnuli-rlicn Uc^'iiTung^ 
ämtem, tieii lueistcn Eisenbahn- uiui .\( tun-tic-ieilschaileuctc. 
bcwerk.stelligt die praklisehste und billigste Vervielfältigung 
von Schriftstücken aller Art, Zeichnungen, Pläne u. & w. 

Ich empfehle die AnscIiafTung des Appamtes ange- 
legentlichst, insbesondere den Logen. 

PreiB dn Appamtes A. (Quartformat) fl. 20,— 
„ B. iKkiii Folio) fl. 25,— 
„ ('. iCro.ss Folio} fl. 30,— 
Prospeclc auf Vcrlangcu i^ruti.-^. 

Wim I, B«llaria-Strasse Nr. 10. 

Br August ttahtins. 



» 



Durch Unteneichneten ist zu bezieben: 
UmfechnuHga - Tri wüan von Asterreidi. Wlbraiig naf 

Reiclismark, Wcchsel-Coursc von 53 —65. Bearbeitet wn 
Fr. A(l{»mic, Beamter etc. Budapest br. Mark 3,50. 
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Im Hotel liggende Os** ynOmrg 

in Vteecht (Holland) wird möglichst tuald n engagireo 

ISin Oberkellner« 

Jährlicher Gebalt F. 30a — nebst freier Station. 



In unsertn Verlasie erschien licute: 

J 0 h a n n i s r 0 s e n 

Dichtung von Br Müller von der Werra tur eine mittlere 
^nfprtinme mit Begleitung des Pianofortc componirt von 
Friedrich von M'lfkrde« 

Opus 72. Preis 1 Mk. 

ui)igu8 Gedicht und dessen Composition bilden ein 
«Ordigea Pendant zu dem Liede »VergiM Ar mich die 
Rose nicht", welches binnen Kurzem eine weite Verbreitung 



LiteFuriflche Iteiugkeii 
J(dMirl»niiiirI^ 

Unter obiiicni Titel btah^lrlitigt der rnterzpjrhnete j in inaurcrisdien Krcison fjofunden, am Johannisfcstc in 



eint» Ati-'wahl vim lui. Reden zum üeäten eines bei ^c- 
naiiiitd I n: m t;rUndenileu Stipendienfonda für i)edQrfitigfl 
Studierende lierauszugebcn. 

Subscripfionen wenicn beim Unterzeichneten oder bei 
F. Crasc'ü Buchhandlung und Antiquahtftt (Gustav Otfamer) 
entgegengenommen. 



.- ... ^ ..... — v.».^...^. w . » 

vielen Logen gesim^cii wurde und laut I?[^ri(htcn sich eine 
enthusiastische Aufnalinie erworben 1i;it. dli uli liicscm 
wird auch «ihi^'es Lied seiner ansprechenden McUnlit', wie 
seines simm ichen Textes wegen besonders in niaur: i i r!ien 
Kreisen sich Anerkennung und Freunde erwerben. Wir 
versenden das Lied der Einfachheit halber gegen Einsen* 



Preis des Excmpl. 'J Mark. dung des Betraget itt Freimarlwn franco. 

Hannover, Juni lb78. Wauuer. | Bremen. Fraeger ^ Meyer. 



mt Jalmsvanammlnng des Veraimi deutedier Ftainuanr . 

In Folge eiaar hemdlicfaen Einladung der ehrw. Loge „.^u den drei Verbündeten" in Dttsseldorf wird unser 
Vereia Mäne Jahresrenanunlnng 

am 3. u. 4. Angnat d. J. zu DUstieldorf 
abhalten und laden wir die verehrten Mitglieder und Freunde des Vereins zu aahireicber Betbeiliguug ein. 

Tagesordnung: 
EMt SHamg: Smnlai den 3. Aagual, van 5—8 Nachm. 

1) KröffnunK und l!c>:rfissnTiK. — 2) Wahl zur Ergänzung des Vorstandes. - 3) Hcrii lit lib. i das Iet;;(e Vcieins- 
jabr und Kassenbericht — 4) Beiiciiiasstassang Qbcr den Druck der Mittheilungen, über Gewährung eines Dispusitions- 
fond von H. 1000 an den Vorstand, sowie Aber zu gewibrende Beitrige an die Geaellseh. t Verbr. Volksbildnng 
in Ili'rlin und an den Krziehungsverein in Drisili ti — 5) Antrag botr. die „15aiiliütli!" als Vertdnsürgau, eveut. Ik'- 
schiussta^sung darüber, auf welchem Wege künftig die Einkdungen zur Jahresversammlung und andere Bekannt- 
machnngen des Vereins erlassen werden sollen. — 6) Antrag auf AbAndenn^ des § 9 dar Statnten; der ScUnm 
dieses Paragraphen m<\>^v kfmftiL' Iiuitcn: . . . narluli in .Iji si Itin \<ir]icr durch Circular bdiauit gemacht WOrdCD ist.— 
7) Die deutsche Hut (i^l^^lug^;; l,n»rterun{; der Giundr fm und gei^eu dies Projekt 

Zweite Sitzung: Sonntag den 4. August von 11 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nadun. 
1. Berieht Ober die voriiergebende Sltanng. — S) Bericht des Ansschnraes wegen Einsetsong eines weiteren 

Viir.~t;ii:d('s, cvent. licscblussfassunfj; fiticr rl™ qii. Gcseiisland. — .^i Antrai:! in P.etreft" des Stainnivtirtiiii^'iiis iles 
Vereins: aj des Br Busch in Dresden auf Ciründuug eines Frmrinstituts nach Art der Frobel'schen Kinüergürteui 
b) des Br Thost in Zwickau anf Ue1>ertragung des Vermögens an den Grosslogeidwnd event die vereinigte deutsche 
Grossloge für den Fall der Auflösung des Vereins. — 4i Nothw. mü^Ia i'. > iner Revision der Statuten und Kinset^ung 
einer Commission ad hoc — 5} Bestimmung des nächsten Versammlungsortes. — 7) Die Freimaurerei gegenüber der 
Soaaldemolmdie. 

Um 3 Uhr BrudermahL Den von auswärts koiniiicudcn Hrn werden fidgende Gasthöle euiiifolden: Ilötel 
ThUngen und Europäischer Hol, (beide an den Bahnhöfeujj dann Cüluischer iluf und Bömischer Kaiser im Innern 
der 8tadt)i 

Samstap Abend gessciiige Ünterhattnng in der städtischen Tonhalle. Sonntag Nachmittag 3 Uhr Brodermahl, 

das Gedeck ohne Wein zu IL 4,50. 

Anmddnngen nir Theibmhme am Brmahle sind miSgliäist frühzeitig an (den Br. 8. Ceremonienmstr.) Herrn 

Carl Othnier, Kaufmann, Alleestrassc Düsseldorf, zu richten. 

Am 3. u. 4. August befindet sich im Logeiibansf. Sihadnsvplatz Kr. 10 ein Empfangs» und Auskunftsbürcan. 

Der Voratand des VeraDB deutsoher Framuiiir». 

Br Dr. Carl v. Dalea in Berlin. Br Dr. E. D. £. Bausch in DQsseldorf 

VonilUBd«r. , VinininHwiidir. 

Br Dr. Witte in Barmen. Br B. Craner in Leipzig-Gohlis.*) 



"i Nu<iiili'in litscSilnssvo worden wur, die ■labregversammluug in Düs&eldorl' abzulialten, hieb sich i>r Dr. Just ixi Zituu nach j 7 
dar SUtutcD ;!UT Kit-derleguiiK aciiies Mandats Terpflichtet nnd ist fOr ihn Br Dr. AVittc koaptirt wunicu. 



Tatlner uad fwaatwictttdier Bedacteor: Br J. Q. VimM la Uisdc. — Dradt von Bix BIr * Hetnaaa ia Laiiaig; 



mm. 



XX. JahTgaog^ 




J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



Ml. -^tt, Sttm. 



Leipzig, den 27. Juli 187& 



Tod der „bauhotie" an^sint «ficb«AUidi eim Mobb« (1 tiogpat Frata de* JAlurnitp lU Mark. 
DM .BHUtta* kau imk alte BucUauilqaaM liaamB «adn. 



IM FcirmTband uti dl< kwmI.jiu... u e;i,in.i:luuaB<(. Vom Br Mik. - Dnl AataMM 
V« Br Ooivl. - t'titilloiaa: Oakft. — "*-" — ■ — — •~ 



Vta ir »r. I 



Ihn* Fnnrbuul und di« modorM WdlMwdumiiig. 



Vu 



Br FHaklB 



OoberailiaUinmttng dur Brr über allgemeine frmrbcho 
OnndflStse uf der Basis moderner Wcltaiischauuug zu 
erzielen, scheint mir vor Allem das Nöthigste; erst wenn 
«ine KinigUDg der Geister darüber statt>?ufu!iiii'n, wini die 
Fngo der deutscheu Natiooalgrossloge üpruchreit werden, 
wenit^st^iiä dürfte alfldaim Um fonnale Sdte nnadiwer 
passenden Ausdruck finden. 

Zur Einleitung eines Versuchs, diese üebereinätimmuug 
herbeizttfBbKn, erlaube ich mir folgende allgemeiiie Be- 
tiacfatniigai. 

An der Kriedlosigkeit der Zustiiiule in uiiscreu Logen 
int neben der Lauheit und dem IndiHVicntismus der Ijrr 
bi'sonilers der Marf^c ! nn j^-pürlirr Ucboi oinstimmung ihrer 
Ausicliten über iMit.stehiing, Werth oder Unwerth der 
Dinge, über Gut oder Bös in hohem Grade schuld. Die 
Folge davon i'-f oiTte chaotische Begri^^^vcr\^irruup, welche 
jeden Ziisaniiiienhalt zerreisst und die Fackel der Zwie- 
Uacht und des Bruderkampfs allcrwärts anfloden lässt. 

Der nirische Fortschritt ist gehemmt; man lässt beim 
Alten, was unbedingt geändert werden sollte; man erduldet 
lieber gewohnte Uebel, als daaa mui su einer Neuerung 
schreitet, einfiich weil das Vertrauen zu ihr allerit!iii!ln:n 
fehlt; man erblickt aber in jeder Neuerung nur blinde 
Zerat5rang8vntb und Hast den Ersatz fllr das Veriorene 
Hiebt gelten. 

Wir sehen desshalb Br gegen Br stehen und gegen- 
seitig ibM KrlH« in griatigeD Bingkampfe vuma. In- 



dessen sehen die Feinde des Bundes dem Selbstzerfleischon 
[uli zu und liichelu höhnisch; denn je uneiniger die 
Menschen, desto dauernder die Herrschaft ihrer Feinde. 

ber ^auhütte^ gcbQhrt das Verdienst, dass sie den 
lUss, welcher durch die ganze Welt geht und sie in zwei 
Lager spaltet, welcher auch den Frmrbund empfindlich 
berührt und in seinen Grundfesteu erschüttert, mit inänn* 
lieber Offenheit aufgedeckt haL 

Zu unserem Tröste ist das Wesen der Frmrei davon 
verschont geblieben, weil sie auf anderen Voraussetzungen 
als der Bund bciulit. Das Wesen der Frmrei besteht — 
neben Aull;i: sunt; der Krscheinungsweltauf philosophischem, 
neutralem staudpuuktc — in Selbstveredelung und werk- 
thätigcr Ausübung derHnmaDittt In historiach graordener» 
vereinbarter Form. 

Wer dureli Erkenntnis und Bildung Seiner selbst 
den natürlichen Kgoismus in den Dienst it(r Forderungen 
seiner hölieren Xatiir stellt und mit I'.cwn-^st-i'in jeder/oit 
um Woiile seiner Mitmenschen arbeitet, ist ein Maurer. 
Das praktische Bedttrfidn nacb Vereinigung mit gleich- 
gesinnten Männern zu gemeinsamer, gleichartiger Thälig- 
kcit führt ihn aas seiner Vereinzelung heraus dem 
Bunde zu. 

Nun muss aber jcilc X'eroinigung von Mensehcn zur 
Erreichung einc^ gewissen Zweckes oder zur Erlangung 
eines vorgesteckten Zieles, oder sor Durchführung einer 
gemeinsamen Aufgabe, d. i. es muss jeder Bund, um be- 
stellen zu können, mindestens einen gemeinsamen Be- 
rahnu^nnkt baben. Man Haide mir nidit ein» Ec^ 
reichung der Bundeszweckc sei eben der gemeinsame Be- 
rtthruugspunkt, in dem sich alle Gegensätze ebenso m- 
redik Anden, wie bei der Abwehr «iner genieiinflaineB G«> 
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fahr, z. B. Fcuors- und WassersuoUi, Freund und Feind 
ebenfalls einträchtig in Reih und Glied beisammen stüudcu. 

Dieser Vergleich ist beitu Frmrbunde um desswillen 
fäxSbt zutreffend, weil ihn keine blos vorQbergehende, ele- 

nicntirc Gcrihr ins licbon gerufen, sondern eine dauernde, 
stetige, Uitüilich die sittlichen Ucbclstände der mensch- 
lichen Gesellschaft, ihre Spaltung in verschiedene bevor- 
rechtete, einander bck;im|ifen'ie Clus^cii, kurz ;\1I das iin 
ihre i-riudiosi;;kcit sich aiüiiin^cjidc Klend der Mcuschheit. 
'/.II ihrer Beseitigung hnt sich der Frmrbund gebildet, da- 
rauf hin zielen im wesentlichen die Gniadt-'c^etze seiner 
Constitution, welche nichts geringeres, als durch die Bil- 
dung des Einzelnen die Emporhebuug des ganzen Mcn- 
sr!n'ii!,'t"^('hlechts hez\ieckt; desshalb kann er ^irh mit Recht 
cmc Cuilureiuncliluug von emiueutester Bcdeuiunj* ncnnncn 
und darf (ddi — TMauageaetzt, dass er seinem vorge- 
steckten ZWe trau bleibt — flbecall mit Ehren aelien 
lassen. 

Ich kann den gemeinsamen Berührungspunkt nur in 
der Glcichurtigkeit der < icsiiiiiuu^ ilvv Buiidesglieder finden 
und behaupte, wenn der Binui einen Kuriicr vuu huniot^eueu 
BeatandÜidlen dantelle und auf die Dauer Bestand haben 
soll, so muss unter seinen Mitgliedern eine völlige Ueber- 
cinsUaimung in der Weltanschauung stattfinden, mit ande- 
ren Worten: diejenigen Grundsätze — Axiomata — die, 
ohne eines Beweises für ihre Richtigkeit zu bcdürfi^n, Alles 
Bestellende erklären, müssen fQr jedes Bundesniitgliea diu 
Oruadlage so dem Standpunkt bUifan, von wo ans es alle 
Erscheinungen bcnrthcilt, und woraus es die Beweggründe 
fOr sein sittliches Handeln und überhaupt die Nurmen für 
aebi ganzes Verhalten schöpft. Rreimrel und Freiuirbuud 
sind an und fQr sich weder Gegensätze, noch sich deckende, 
identische Begriffej weil sie, wie wir sehen, auf verschie- 
denen VoraoBseitniiigeii bemhen. Daher aind Viele Mr, 
ohne es zu hcisscn, und heissen Viele so, ohne es zu sein. 
Die Mrei besitzt aber — wenn ich mich so auädrUckeu 
darf — ein innerlidiea^ auf Studien und Selbstericenntniss 
baairendes, (i(>r Fretinrbund, ein äusscrlichcs auf gemein- 
aamen ä^uibuleu uud Formen beruhendes Moment 

Dicae Momente kSmien allerdinga unter UmstiBden 
zu Oegenaltzen werden, je nachdem die Brr sich in die 
Tiefe der Mrci zur Erforschung ihres Inhalts versenken 
und, ihre BfUte, ihre Fmoeu eiastweilen für VdMMmdN 
lialtaad, den Schwerpunkt auf das innerliche Moment legen, 
oder anch je nachdem sie die Einheit des Bundes und 
unveraehrte ErbalUmg aebier Formen und Symbole, alao 
mütr das üusserliche Moment, zur Hauptsache erklären. 

Von der Bichtigkeit des Gesagten kann uns ein Blick 
in unaer innerea Logenkiben genQgend fiberaengen. 

Die Bauhütte hat iu Nr. 25 des Jahrganü;cs isTfi 
und in Mr. 5 des Jahrganges 1Ö76 die Lauheit uud I' lau- 
heit im Logenbeaudi, die ganze TJnproductiTitit des 
Bundes oflen und mannhaft ge-cliüderl uud schonungslos 
die Sonde in alte Wunden gesenkt, unbekümmert, ob die 
UnterBUchung admient oder nicht Idi kann die Richtig- 
keit dieser Schilderung nur bestätigen und ha!te nach 
meiner Beobaditung und Erfahrung die Erscheinung cines- 
tiidla der vOHigen Entfremdung der Bit vom Logenleben, 
andemtheils des sich Pckämpfens der Brr innerhalb der 
Logen lediglich darin begründet, dass der Frmibund der- 
malen auf der Bmb einer nralletep Weltanaebanuug ruht, 



in welche die Neuzeit schon stark Bri M lir i;eschossen und 
gegen welche sie t^iglich Sturm läuft, lün Tiieil der Brr 
— der weitaus grösstc — vertheidigt die alt« Weltan- 
schauung, der kleinere Tbeil greift sie an und sucht sie 
zu Gunsten der neuen zu verdrängen. Durch dieses ein- 
ander Gegcuübcrstchca ist die Ueberciostimmung der Bun- 
desmitglieder und damit der gemeiuaame DerOhrunimnukt, 
den jede Vereinigung haben muss, verloren gegangen, da.s 
Band de» Zusammenhanges zerrissen; der Riss im Frmr- 
bunde wird verewigt und seine Autlösung ist unausbleiblich^ 
wenn nicht rechtzeitig Idaaaregeln nur Veriiindenmg ei^ 
griflcu werden. 

Durum tw Allem — Emignng dar Geister im Frmr» 
bunde! 

Freilich, aber wie sie herbeiführen? 

Ich denke mir die Lösung der Frage ungefähr so! 

Nachdem wir den Sitz rJes Ucbels erkannt, mflaaeu 
wir auch seine Ileiluug liaruacii einrichten. 

Zunächst niü^en wir ^mis die Zwedte des Bundes 
reiht Icliluift \ov Aii^'on führen uud unserer Pflichten als 
Mr eingedenk sein. Wir müssen uns stets eriuueru, dass 
wir als Brr gleichberechtigt und verpflichtet sind, am Bau 
des Tempels der Humanität fOr die ganae Menacbbeit n 
arbeiten. 

Dabei dürfen wir aber durchaus nicht vergessen, dass 
der Begriff „Humanität" ein Kind der Neuzeit ist, da.s8, 
wenn auch das Wesen der Frmrei im Allgemeinen feststeht, 
die Modalität ihrer I^ethätigung im Frmrganz und gar nicht 
unveränderlich, weil Alles der Kntvvickclung bedarf, und 
da jeder Culturfortschritt ein i'roduct dos Zeitgeistes ist, 
da-ss wir auch im Frmrbunde dem Geiat der Neuieit und 
des Fortschritts Rechnung tragen müssen. 

Wenn wir auf die Gründung des Bundes zurückgeben, 
so sehen wir, dass zu Jenor Zeit jede von der hemdieB- 
den landläufigen Anschauung abweichende Geistesrichtung 
ihren Trägero Verfolgung und häuhg den Tod brachte, 
daaa daher die Freunde der Heoschheit fai das Qehebn- 
niss der Loge flüchteten und unter der Synabolik SChMMD- 
deu Hülle der Frmrei das Loben gaben. 

Mildere Weisheit trat an Stelle despotischer Willkir; 
das Licht der Aufklärung verdrfingtc d',c Finstcmisa 
geistiger Nacht, die Verfolgungen des Bundes hörten auf, 
gelMhrlidi (Br seine Hiti^eder an werden. Das Kind 
jener Zeit wuchs und gedieh zum stattlichen Manne, allein 
nun ist es auch Zeit, dass der erwachsene Manu i^legt, 
was khidlsdi ist, tkk mit der Qegmwwrt vermIbU und 
Vater und Eneuger firuditharer und heglflekender Meen 
wird. 

Vor Allem muas der Bund die alte Wettamdnnung 

ablci:;cii, T>ns blinde Vertrauen auf überirdischen Schutz, 
der feste Glaube an übernatürliche Kräfte nnd das Herein- 
ragen der Geisterwelt in unsere irdisdieu VerhÜtBisae, 
wie es gegenwärtig im Spiritismus eine schwindelhafte 
Existenz hat, ist keine Zierde der menschlichen lotelligens 
und keto sebmeidMihaftes Zenguisa fBr deo gesunden Men- 
schenverstand. 

Wer immer seine Angelegenheiten von einem Anderen 
besorgt haben will, gleidit dem ThMditen, welcher alels 
die Hände in den Schoos legt uud das Fiutreffen r!trs 
grossen l^ooses erwartet Er ist, wenn das Glück ausbleibt, 
nicht beuttteidai»> aoodem bekUgeaswerth. 
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Wer das Gute in der sichern Erwartung eines vcr- 
hcissenen Lnhnrs thut und das Böse der tiiirauf Rcsctztcii 
StrafiS wegen untcrlässt, bandelt nicht sittlicli correct; denn 
er ist eigennOtzig. Er fraget nur, vas nQt^et es addi, 
wenn ich «lies thuc oder jenee buHe^ oiemlB ms nUst es 
der Allgemeinheit 

Der Bund muss von dem Zwange ablassen, velchcn 
er seinen Mitgliedern aufcrlcf.^ alle Sittlichkeit könne nur 
in der seitherigen einseitig confessiüuell-chriütiicheu Lehre 
begrOndet «erden nnd der Band könne nur uuf der Welt- 
nnd Lebensanschauung fusscn, welche Vorsehung titnl I'rei- 
bett geltend macht und die Ansicht bekämpft, als ob der 
llenadi mit Kinen WiaMn imd EiaiMii Alles oamge- 
Stalten vermöge. 

Kr mu^ auOiöreu, dcu boclisten Werth auf Erhaltung 
der vorhandenen Sjstene und Ldutrten der FIrmTei und 
ihrer (iherliefcrtcn Formen und (Jebräurhe /n \<-'^<'\\. Die 
Symbole sind nicht unantastbar, weil sie ein liübcs Alter 
besttnn; eimgeriaseoe Ifiasbtiuehe ««rden dnreh dieLlDgc 
der Zeit nicht cxistcnzhcrcrhtigt. Kurz der Bund mnss 
die iSelbstgenflgsamkcit bereits erreichter höchster ToU- 
CMhnig md Unveiibenerlidikeit aii%elMo, denn de ist nur 
eine Art Opinmglückseligkcit, dir ein Indivirliinm ei:if Zeit 
lang beglückt, aber es schliesslich erschlafft und und 2ur 
ünprodncttTitltTerdiuiiniL Der Bund auns endlich anlharen, 
beharrlich jede nscb MMeo Behende prakttacbe Thltqiiceit 
zurflckzuweisen. 

Das soll und muBS anden^ d. L besser irarden. 

Der Bund mnss zn Neuerungen schreiten und zur 
neuen Weltanschauung Vertrauen fassen. Sie beruht ja 
aar den Glauben an eine natflrllche Bntiriekelaig der 
Dioge und an eiurii nctiir n (geistigen nnd sHtUdien FwU 
schritt des Menschengeschlechtes. 

Der Bond imns der VerpilIiebtnngeD seiner oben- 

crwühntcii Varfr:-:r'li;ift t'inyodcnk sein, d. h. er muss ein- 
greifen iu die Lösung der Fragen, die sich auf die £nt- 
widtehiDg and Enidrang des gaaaen Menschengeschlechts 
In /ielica, die den Ausbau des Kcchts- und Sittlichkeits- 
bcwusstaeins anf natürlichen Grundlagen bezwecken und 
nnd Jedem Menadien die dvlidw nnd «ericthfttige Ana» 
Bhung seines angebomen Uenadienbcrufcs nahe legen. 

Der Bund hat umsomehr Veranlassung at dieser 
Thitigkeit, ab der ganze Knltarkanpf nach Ansieht nnarer 
Stantslcnki'i' wohl dii- Wiinhü-hiT^tellunt; des n'li^iiisen und 
kirchlichen Friedens, aber nicht die Beseitigung der seine 
Stömng hervorbringenden allgemehiea Uisaehe bezweckt 
Und da bekanntermassen Unwissenheit und Ejjoismus die 
Qnelle aller Uebel sind, so lassen sich der bürgerlichen 
Gesellschaft wiiUidi Gefahr drohenden üebd darauf sa- 
rückfahrCD, und ihre Quellen zu verstopfen^ gehört bc- 
kaantUdi aar mrischen Benifisthfitigkeit 

In dieser Besiehurg lässt sieh vom Stnate vorerst 
nicht viel erwarten und gerade dem Bunde ist in erster 
Linie als Culturinstitut von Beruf die Aufgabe angefallen, 
die vom Staate gelassene, nachgrade sehmerdieh empfun- 
dene Lücke auszfQUcn. Denn welcher wahre Menschen- 
freund empfindet es nicht schmerzlich, wenn er sieht, wie 
diejenigen Institute, weldie Licht, Wahrheit und Aufklärung 
verbreiten sollen, gleichwohl die Mensehea kOnstlich in 
Unwissenheit und Geistesnacht erhalten, wenn er sieht, wie 
Buin täglich die moderne VVeltanscIiauung schutälit und 



letztere für alles Uebel in der Welt verantwortlich macht. 
Soll dieser traurit^e Zustand ewig dauern V Snll nieht 
aucii einmal eine bessere Zeit kommen, in der unser 
Messias erscheint? 

Die Wissenscbaft hat eine Antwort bereit und deren 
geistvoller JQngcr, der Prophet der Neuzeit, der Apostel 
der neuen Weltanschannng, Br Lessing gibt uns tröst- 
liche Antwort auf die von uns aufgestellten Fragen in 
seinen hundert Sätzen „Uber die Erziehung des Meusdieu- 
geaehleebls^, hi denen er «ArtUeh wie folgt sagt: 

„Sie wird kommen, sie wird gewiss kommen, die 

Zeit der Vollendung, ia der Mensch, je überzeugter 
sein Verstand einer immer besseren Zukunft sich ftthlt, 
von dieser Zukunft gleldiwohl Beweggrflnde ni sefaien 
IlaJidlun^'en zu erborgen nicht niithig haben wird, da 
er das Gute thun wird, weil es das Gute ist, nicht 
weil willkOrltcfae Bolohnnngen darauf geoetat sind, die 
seinen flatterhaften Blick ehedem Mus-; licffen und 
Stärken soUlün, die inneren besseren Belohnungen des- 
selben besser zn erkennen.* 

Milchte doch der Bund Vertrauen hegen zur Wissenschaft 
und seine eigme Bvndeslehi« so aasgnstattn, da« sie 

gleichsam die Quintesssna wisnenschaftUdi venütteltar 
Wahrheit enthalte. 

Waas der Bund geistige Freiheit, brSderHche Liehe 

und ganz besonders den Trieb zur Erforschung mrischcr 
Wahrheit seinen Mitgliedern einpflanzt, wenn er sie zur 
SellMtlndigilrajt erzieht and Urnen das SelhstbeathnmnBgs- 
recht einrilumt, kurz ihre intellectuellen Kr iftt^ /usainmcii 
imt und zur Verwendung im Dienste der Allgemeinheit 
tangUeh macht, dann hat er seine Mission begrilfen md 
der Beifall und die Uebeinstimniung seiner Mitglieiirr wird 
nicht fehlen. Dann wird auch der Logenbesuch wieder 
fleissiger anslUlen nnd der Bnn des Tentpeto der Bniaai* 
nitit wieder dfriger gefördert werden. 



Drei Aufgaben des Fmn. 



Das Element des Fnnrs ist die Arbeit und zwjir die 
aliumfussende geistige Arbeit zur Hebung 4er SittUchiceit 
in nnd ausser uns. 

Um zur Ausfüllung einer LebensstcliunR befähigt zu 
sein, bedart ein Jeder, sein bürgerlicher Beruf ad, welcher 
er auch sd, neben der BeAhigung zur AnsfUlaBg seines 
Berufes, auch noch einer gewissen Reihe ethischer Vor- 
stellungen, die ihn erst zu einem Charakter machen.; 

Das Gegengewicht gegen das alteinige Strebra nach 
materiellem Wohlbefinden findet sich in dum gesteigerten 
Pfliriitbcwusstsein nach Erkenntniaa der Forderungen der 
Sittlichkeit — 

Nur die jQarheit Ueräber und die Bethätigung des- 
selben in unserem Verkehr mit WMercn Mitmen8<-hen 
unterscheidet uns von den anderen lebenden Geschöpfen, 
indem wir hoch Ober der Welt der materiellen Interessen 
eine reinere bessere Welt von VorstcUunfren erblicken^ in 
der wir durch die emsige I'tlegc der uns vom gr. B. a. 
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W. verliehenen Gaben des Geistes und üerzcns diejenigen 
Impulse cmpÜBngeu, die uns das Loben erst ertriglicb 
maclien. 

Durch das Ringen nach einer Form für fliese t^eistige 
Welt, sind, wie ich sicherlich glaube, die formen der 
Frmrel eaWsideD, xa der ein Gfudilab beretts in den 
sittlichen Keimen gelegt war, welche die ersten Menschen, 
vielleicht unbewosst, in sich getragen haben mOsaea. 

Die ajnboliseh» ZbU 3, die Ja in niMiniglkcKgtCB 
roinplicationen wiederkehrt, deutet auch auf diejenigen 
3 geistigen Aufgaben, deren Bearbeitung sich jeder Buder 
beOebafgwi intt. 

L 

Die Aibeit d« EindringeM in den Sin anaernr 

Symbole und Rituale führt je irumcr je mehr zur Klarlicft 
Uber das specihsch freimriache Wesen des grossen Ge- 
dudnu der lt. K. 

Wir Roniessen in lüeson Formen einen chrwiinlipcn 
Schatz, gewissermassen die (juintesseoz der VVeisiieit und 
Erkemitiiias vnaerer Hagat ine Gnb geanakmen Vor- 
fahreti. 

Die Form, die uns geboten wird, zu vergeistigen, und 
bewual im CMate unserer Zeit ftr nnaer eigmee Leben 

lebendig zu machen, ist unsere Aiifc;nbe. 

Far diese Auffassung spriciit auch die Art, wie uns 
TnuiltioBen, Symbole ond Bitnale von den vergaagenen' 
Geschlechtem überliefert worden sind. 

Unsere Ahnen haben in weiser Selbstbcschrinkiiog 
UM den Sdttti nicht in atnner dogmatbdier Form hinter-' 
lessen. 

Jedes geschriebene Wort hat die Eigenschaft, im Laufe 
der Zeit n verateinem «od tritt nntor verlnderten Ver- 

häUni<sen hei dem besten Willen des Autor in f'ontlikt 
mit der neuen Liage. — Der verderbliche Kauipf zwischen 
Buebflinben nnd Gdat aehndet der gnten Seebe eelbot nm 
MeietHL 

Tor dieser Ge&lir schützt uns diu i-orm unserer Ge- 
bräuche. 

Wir empfangen Rituale und Symbole nl- Tlefii'^se, in 
die wir selbst den belebenden Inhalt spenden müssen. 

Hierdnreh iet der ladividnaUtit in gMdclidnter Weise 
ein Mittel zur eigenen Initiative geboten All.sciti;: ist 
die Oelogeoheit geboten, GemQth und Verstand m be- 
friedigen, den allbeknnnten Formen stets nene Annguigen 
abzugewinnen, swirfe nur Wille nnd fiesehifUgnig nhftt 
feilten. 

Anderseits nber irieder geben onaerem Bunde Ritual 

und Symbol die doginen artigen festen Foriniti, welche 
unser Üuud, der den Krdkreis umspannt, für seine eigen- 
artige OrgaolaatioD nicht entbehren kann. — 

IL 

Gleichzeitig arbeiten wir an una selbst, ao lange wir 

leben, oder sollten dies wenijrstcTis ttnin. 

Diese stille Arbeit ist der urcigcntliche Qnell jeden 
aittlidieB FortachrittA. Sdion Goethe sagt: „Lehrliag ist 
Jcilermaiiij" uml in der That ist die Kette von guten und 
bösen Lehren, die uns das Leben giebt, die HaupUrieb- 
Cader nnaereo Handeln^ wenn nidit von uns als ftegulator 
gefenflber aokben inflllligen Begebnissen die dtttiche 



Fähigkeit gepflegt wird, ausserhalb der persönlichen Er- 
fahrungen sich objcctiv auf den Boden reinmenschlicher 
HumanJtlt su statai. 

Derjenige ixt bcncidenswerth , welcher Bewe^idllceit 
des Geistes genug besitzt, oder durch die Arbrit sä skh 
salbet eriaagt, um «l^MtiT in erkaoiMB, dan die Sdbet- 
erkenntniss das Fundament alles sittlichen Fortschritts ist. 

Das Leben, welches wir bewusst leben, ist kurz, die 
Arbeit an unsaram eigenen Ich ist gioaa» und am etwas 
m schaffen, bedarf es ties nicht rastenden eigenen Willens. 

Der Lohn dieser Arbeit liegt in der wohlthaenden 
Harmonie nrischeo unsarn Thaten und den Forderangen 
unserer gesteigerten Energie das sittlichen Vorwärtsstrebens. 

Selbst das Kingen nach diesem Ziel, der Kamp^ be- 
friedigt innerlich dnrdi dieSteigerung des geiatigen Lebens. 

Aber ist diese Arbeit an uns selbst nur für uns ge- 
arbeitet? Haben wir nicht die Pflicht, unseren Neben- 
mensdien von nnaeram TheH ahsngebm? lat es nicfat 
egoistisch, die Resultate allein genieaaen in «ollenV 

Ich fasse die Arbeit anders auü, 

in. 

Wir müssen als dritte und schwerste Aufgabe unsere 
Erkenutnim den anderen MenadMo in oder anaserhalb 

der Loge niittheilen. 

Jeder Frmr, der bei der Arbeit an sich in die Ee- 
Itenntaias vorgedrungen ist von der Weialwlt der sitUlAsn 

WeltrirJnung, der Schönheit der Harmonie zwischen Willen 
und That und der Starke, den ein wahrhaft guter Gedanke 
verleibt, mu» hinanaeilen in des Leben, um durch Weit 
und That, Jeder in seinem Kreise, die Krtiehte meines 
Beitritts Sim Bunde auf dei^ Nebeomeusdieu zukotiuucu 
SU lassen. 

In den jetzigen Zeitströmungen, in' dem Bden Mate- 
rialismos liegt eine grosse Gefahr für die folgende Gene- 
ntion, der wir, die bewoasten Htttar rein meaaeblieber 
und sittlicher l'lrkcnntniss, soviel au uns «ntgsgs» zu 
wirken verpüichtel sind. 

Verslirken wir die Bande des Blutes, der Liebe und 
ile berechliglcn Interesse durch das slärkciule Hand ver- 
einten sittlichen Strebeus, dann erst erfüllen wir ganz 
unsere Verpflkfatungen gegen unsere Mitmenschen. 

Berlin. Br A. W. //. 



Wel8b(»it. Slüike, Schönheit. 

Vortrag, gehalten im Maurerkrünzchen „Wilhelm zum 
süberaen Anker" so Wllhdmahaven. 

Tu 

Br Dr. J. IMiafa. 



Nidit die anhoalische Eitateni des Mensehen, deren 

Aufgabe einzig darin liegt, im Dienste des niederen Mate- 
rialismus bis aur Erschöpfung zu wirken, zu ringen und 
sn erwerben und dies Atlca nur, nm irdiseben Oennm 
vorzubereiten und selbst zu geniesscn, — nicht das heisst 
Leben im höheren, im mrischen Sinne. Leben ist viel- 
mdur die soigflOÜgs Entwidielung des cigenan Idm nach 
den ewigen Qeaetien der Woisbeit, der Stftrke und der 
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Schönheit. Ein «olrhp«! Leben äussert sich keineswegs 
durch mU&iigeH ISeschauea, durch iieflexiooen our Uber 
ideale Ziele, sondern er «MK don BaUaag hnr ivischeii 
Iteellcm iitif! Il'-fürm, zwischen dem Dualismus, der in 
uns viiiltaudeuj zwischen dem, was iu uns irdisch und 
himmlisch, zeitlich und ewig M. Ja, du aoUat nach den 
(Jetiussp '^triAien; liu sollst, ihn aucli rcirhlich kosten, aber 
nur um <iich zu kräftigen und zu befähigen, zur Geistesböbe 
und zum Adel dea Heneoa dieh n «Hi«ibeii. Dann tebat 
du hiLiiicden unsterblich, wenn deine Tage auch iirxh so 
2;liiüi< und gemessen} denn du hast dich beeilt zu leben 
und hast darum in kwMBi Zeftranue viellaieht deine 
Auf-ahc «rhon erfüllt, deinen Zweck erreicht, eine gehalt- 
uiid bL'cj( utuiigsvolle Bahn zurückgelegt, dl« du mit Denk- 
Btabien geschmückt, da« aie vor der Nadiiralt fBr dich 
zcupeit. Meine Brr! Es ist was Köstliches, ein solches 
Lcbcu uacb dem Vurbilde des Ür. B. a. W., der die Weis- 
hflft, die Slirke und die SebSabeil seibat i«t, n fUhnn 
und zu TOIlbrisgeiL. — Die Frage liegt nun sehr nalic, ob 
der Menscii flbecbaiqpt im Sunde ist, Ziele, die wir mit 
Flig and Recht als die hödutan beaeichnai dtrien, aani- 
strebcn und zu erreichen? Anzustreben, jedenfalls, zu 
erreichen, niemals. Nur der höchste Umstr. ist die VoU- 
kommeoheit; wir actoe AiMtar aiad vor vervoUkonmurangs* 
fähig ; wir kttnnen unserem höchsten Vorbilde wohl IboUek 
werden, nie aber es völlig erreichen. — Haben die ersten 
Factorea der MeoadMnealtiir, Bnieher und Seimig das 
ihrige gethan, dann ist es an uns, rastlos selbst an unserer 
Vervollkommnung zu arbeiten, — es ist dies eben die 
Arbeit an dem roken, nodi anbebaiieiien Steine, — die 
in uns schlummernden Anlagen zur Mural und Sittlichkeit 
zur schönen Entfaltung zu bringen, duss sie erblühen und 
reifen n Frflcbtas der Erkenntnfss, der Tugend und der 
Menschenliebe. Schwer fiirwalir ist es, diesen Weg zu 
wandeln^ er stösst auf viele liindcruisse und er kostet 
viele Uabenrindnng, viri Energie, daher die Wen^tten 
unter den Menschen ihn erreidien. Aber diese Wenigen, 
die den Muih haben, gegen innere uud äussere Feinde 
den Kampf anbmdineD uad siegreich den Weg m «aa- 
dcln, das sind die (M trnien gegen sieh sclbs^ die an dem 
geistigen Baue gewim-nhaft sich abmülfcn; die mit dem 
Spitdmmner der Brkeontniss, mit dem Winkelmass der 
Wahrheil, und mit dem Zirkel der J'tiieht unermüdlich 
arbeiten} das sind die Träger uud l'ürdercr der Civili- 
aation mHlfla nater daa Menschen; das ist die kleine, 
aber geistig so mächtige Zahl der Fniir' (miI da, meine 
brr, denke ich nicht bloss an diejenigen, die Fraimr sich 
nennen, «eil sie im Tempel das Lidites die Weihe 
empfangen. Ach, zu oft flbt das l.icht da nur einen 
äusseren Heiz aus auf dea Schurz bloss, ohne das Dunkel 
dnr Blast n eriwllai. Anch draaasen in der profiuien 
Welt gicbt CS Maurer, Maurer ohne Schurz, aber ver- 
atäudige und gewissenhafte Arbeiter, die uns treulich dos 
Bollwerk aufilDltren beUBn gegen Vefartheil und Lüge, 
gc^fiu UngciL'chtiirki it timl Menschendruck, gegen die 
Nacht des Fanatismus und die Knechtung des fircien Geistes. 
Diese schnrsloaen Mr verdienen ansere volle Achtung; sie 
verdienen, dass wir sie als Heroen der Sittlichkeit aner- 
kennen, mehr noch als unsere mrische Brr. „Der hohe 
Ifenaeb reilt nnr an einen hohen". Ber Mr, meine Brr, 
komait legelmlKig nüt aeinaa Olddien nuwnawn, — dies 



kann er wenijjstens, wenn er es ernsilich will; mit seinna 
üleicheu im Denken, Fühlen uod Streben. Er findet im 
Tempel dea Lichts und der Wahrheit Erleuchtung, Anf- 
kläning, treue Rrhcrzcn, Aufmunterung und Erkräftigung 
zum Guten. Er hört dort von den S&ulen, auf denen die 
Loge ftat nht nad die ihr allein ewigen Bestand leihen 
können, von dw Slulcn der Weisheit, der Stärke und der 
Schönheit Uad diese Stützen der Loge, sie bedeuten 
nichts Anderes, ab die StOtzen der ideah» Uenadhheit, 
ilrrni Einzelglied der Mnurermen»ch ist Ohne Weisheit, 
keine Stärke und ohne harmonische Verbindnug beider, 
keine Schönheit! Ohne ^ese erhabenen and ewigen Gflter, 
meine Brr, ^^ieltt es keinen Maurer; ohne sie sinkt unser 
Thun zur entwürdigenden Werkthätigkeit hernieder*, ohne 
sie werden nnsere herrlichen Symbol« gehalt- nad bedea- 
tuugslos, unsere riluelle Praxis das Resultat einer er- 
heiterndeu technischen Fertigkeit — So wollen wir denn 
diese S Sialen der Loge im AUganMman and den Ilm im 
Besonderen einer nttena Betrühtong untaraeben. 

I. Weisheit leite unsorn Bau. 

Also hören wir den ersten Mstr. der Loge wünschen 
and betea, aad ffieaei bedeatsaaM Wnrl^ ea mSge hbeia- 

«Iringen in die Tiefe unseres Herzens. Wfistuit, meine 
Urr, kann Jeder erringen und stetig in ihr wadiseu, wer 
nur immer emsüttii sie sacht Deaa Weisheit Ist nicht 
in erster Linie Keichthum des Geistes, des Verstandes. 
Wäre sie dies, dann allerdings wären wir unfrei, weise zu 
werden, and bittea wir nadi den besten Willen blersa. 
Denn der Verstand ist ein IIimracls(nit, d.is imjjleirh vcr- 
theilt ist unter den Menscheukindcru. üeistige liligen- 
sdnften sind Geschenke Gottes, aittUdie Eigenschaft^ 
selhsterworbcnc Oflter. — Die Weisheit entsteht im Herzen*, 
sie ist der freien Wahl desselben anheimgegeben. Da keimt 
nad bllhet sie and enthltet sieh mehr aad mehr, Iria sie 
zu edlen Früchten reifet. So wird die Weisheit, je nach 
ihrem Grade, der Ulauz uud der Adel des Menschen. 
Freiltch ist der anagebildete Verstand ein Befttdemngn- 
mittcl der W., insofern er (Ilih Walire und Rechte leicht 
erkennt, um es sodann das Limere empfinden zu lassen. 
Aber wie der alltägliche McnsdieBventaad ein edlea Ben 
niehf aiisscblif'Sl, so schliesst andererseits ein hoher Ver- 
stand ein edles und weiches Herz durchaus nicht immer 
ein. „Heil dem llensdHrn", — so spridit der wdseste 
K'iiii^ 'les Altcrthiims, — „heil 'lern Mcnsclirn, der Weis- 
lieit gefunden, uud dem lürdeusobu, der Einsicht gewonnen, 
Bue Wege sind firenndlicfae Wege nnd alle ihre Stege — 
Heil. Ein Raum des Lebens ist sie den nn ihr Fest- 
lialtendeu, uud die sie erfiuseu sind selig zu preisen." 
Denn die W. leitet ans anf den rechten Lebenaweg; nie 
führet zur Selb ttrkcnntniss. Sclbstcrkenutuiss, ein ge- 
wichtiges Worte Und du möchtest dich noch nicht, oder 
nicht immer redit erimant haben mit den dir a nh a ft e n den 
Schwächen und Makeln. Sieh selbst erkennen, selbst in 
den Spiegel seiner Seele zu blicken, — wie schwer ist 
dast Da ist es allerdfags leichter ridi aelbsl in tiaadiea} 
durch selbstcrthciltcs unverdientes Lub sich einzuwiegen 
und das aufgeregte Gewissen durch Künsteleien zu be- 
schwichtigen. Aber ao admeidend die Selbetprüfung auch 
ist, da bist «in Haarer, da maaat sie aabehmaa nnd die 
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Schwierig^uit ttbenrinden; sie führt dich zar WalirlHttt, 
zur Zcrknirschnni!, zur Umkehr. SelbstericcDiitaiss bt der 
An&ng zur Selbstvcredlung. Die Worte Tor der Pforte 
des griechischen Tcmpel.s: „Mensch, erkenne dich!" sie 
atmblen in Feuencbrift und and dem geistiges Aage 
stditlMr nidi hi unnem Tempefn. Erkenne dich und lass 
fuhren Schwäche und Leidenschaft, denn sie entfernen dich 
von dem Urquell des Lichtes, dem du ihnlich werden 
sollst Sie nrndiea didi lOm Knedit« der finstenm MIchte, 
die in den schlAmmigen AbgrQnden thronen und das Auge 
der Sonne scheuen. — Dich verzehret der Neid, weil du 
abwlgend vnd berechnend beraus(;efanden, dies dem Br 
ein Mehr in <l(;r iniischen Habe besitzt, als du: o, lass 
von der Weisheit dich leiten und tödte den Neid, der die 
Orsaehe des stillen und verderbHdien Hasses wird WRlst 
du wetti'ifi'iii, willst du beneiilfii, so neide ilini die Vorzüge 
seines Charaktenii seiner Tiijjend und Sittlichkeit Und 
andi den sidi thUrmend«! Stob, der den Br so oft nur 
innerhalb der Tempelmauer den Br Lrkcnncn nnd ini 
Leben draussen von ihm sich abwenden läast, — als Mr 
nosst da «adi ihn vemlditen und bedenken: es ist ^ 
eitles, ein falsches Out. — Weisheit ffthrct zur Sclli-ttr- 
kenutnias. Ja, erkenne die Ohnmacht deines irdi&chea 
Seins; begreHis die Kflne des sptrtlefa bemessenen Lebens 
und dass es nii ht m th thut, das Hinfällige noch hinfälliger 
sa machen, ikgreife aber mich, dass du, so wenig der 
Jahre auch sind, die dir besehieden, sie Inhaltr^ und 

navergiinj-'lidi trcstalteu kannst. i.st unsere.' erhabene 

k. K. und eine Kunst, Je erhabener sie ist, desto mehr 
wiU ile geAbt sein. 

„Dem, der e« redlich Übt, 

Wird bald f^ein gaiues Lubcu 
Ein Kunstwerk, da.^.s er liebt." 

Weisheit leite unsem Baul Unermüdlich wollen wir 
«1 dem rohen Stane, wdeber der llenadi adber isl^ ar- 
beiten; wir wollen unseres Ursprungs und unsers Ziclc-s 
eingedenk bleiben und in solcher Gesinnung täglich den 
Bau Ordera, dass «r sidi eilidw sur lidilen HimmdshSlM^ 
wenn das Irdische an uns hinabsinkt in das finstere Grab. 
Wir wollen unsere Tage zählen, dass wir weisen Herzens 
werden nad sie auflölen mit Weritmi der reinsten Men- 
schenliebe gCRen alle und gegen unsere Brr ins Besondere. 
Und diese Liebe, sie fühle den Schmerz des Auderen und 
ÜDdore iba; sie freue aieh ehrlldi mit der Frend« de* 
Nächsten; sie trockne Thränen, die im Stillen fliessen; sie 
richte auf die Bedrückten; sie tröste die Trauernden; sie 
werde da Anwalt der Wiltwen and Walsen. Oer Gr. & 
d. W. ist die Liehe selbst ; auf Liebe hat er sein allmärit- 
tiges Schöpfuugäwerk gegründet, und er will, dass wir 
sobM Aibsfter, Uebe gegen etvaader flben und bethtt^n. 
— Die Bibel, die unsem Glauben ordnet und richtet durch 
ihr ewiges Sittengesetz, das für alle gebildeten Nationen 
mdOonfesslonen dasselbe ist, die Blbd sei uns Be^terin 
und Lehrerin auf unserm mrischen Pilgerpfade. Sic ver- 
schafft uns, wenn sie recht erfasst, die rechte l^'reiheit 

„Ans dem Dualul zn der Klarheit 
Am dar Tlnschang an der Wahrheitt 

8Je ist die Som^ die nlt ibrea StndUen «ndi die 
Starresten Hersea erwärmen nnd beiebeo kann. Sie er- 



wecke in uns Wahrheit und üeberzeugungstreue iiml nirlif 
minder Duldsamkeit gegen Verblendete; sie helfe den Wahn 
serstfiren, die I^fige tilgen, die Oehtasandit versdieaebeB. 
— Das Winkelmoss, das unsere Handlunf,'en ordnet nnd 
richtet, weise uus unsere Stellung im Leben an, dasa wir 
nidit immer nur uns edbst wh denMittetpnnkt desKreSies 
betrachten, der die Men><!ihi if i>t, sondern da-ss wir dcu 
A. B. allein als Mittelpunkt erkeonen, uns selbst aber als 
die Radien eoseben, die in i^eicfaer Orüsse unter ebuuder 
die I'eripherie mit dem Centrum verbinden. Das Wiokel- 
mass erwecke in uns das Bewusstsain der Gleichlieit Dann 
irird es nIdit fdilen, dass der Zirkd ans maMgsbeiid ist 
für die Bestimnningen unseres Verhältnisses gOgSU alte 
Menschen, in's Besondere g^n unsere Brr 

0 Weidie^ Wdalwlt, klar und heU^ 

Du bIH der roebto I^bensqaell, 

7,( r.ns (ion Weg, der aufwärts fllllu^ 

Ilni. wo die Khrenkron' nns /.ierU 

Weisheit darum leite unsern Bau! 

(ScUnai folgt.} 



Correspondeux. 



Paria, den 1& Jott 1878. 

lieber Br Fiadetl 

Die Mif«lirdcr der Loge Pestalozzi in Neapel, welche 
seit Jahren dem Verein deutscher Frmr aag^örcu und 
bi ihren engeren Krdse aetse Abddttcn mit Bifer m ver- 
wirklichen trachten, fragen mich um meine Meinung be- 
züglich des üsmosen Bondschreibens des Vereinsvorstandes 
▼Ott 2& April d. J. Die Last der Atteit in PiSTia ver- 
verzögerte meine Antwort. Angesichts der angpkdnflipfrn 
Jahresversammlung in Düsseldorf wiU ich mich jedoch be- 
dien, midi rSddialtdos und ohne Ansehen der Penon 
über das hcrcgte Schriftstück auszusprerhen Ich thuc das 
öffentiicli, weil wir als freie Mr am Tempel der Hunuuiitit 
im Udita wandetai und ia ebisr fdgen, verlogenen Zdt 
uns doppelt hüten sollen vor dem Verdachte dunkler 
Sectirerei. Gewähre darum, gd. Br i'lndel, nachfolgenden 
Zeiten Bub m Deiner M^sabattaF. FBr den LidMfldieint 
im Verana dankend, verbleibe ich 

Dein treuergsbenei Br Conrad. 

Gelldite Freuada oad Vsrdnsganoassnt 

Das qn. Rundschreiben tat dn wichtiges Doenment 

Ein späterer Ge^jehichtsrhreiber der flciit'chen Freimrei 
wird es sicherlich äciuem ganzen Wortlaute nach repro- 
dndien nnd vidleidit dte üebersdirift anbringen: 
grosser Zeit ein kleines Geschlecht". Möglich, da.s.s sich 
auch die Sitteugeschichte desselben bemeistort, wenn sie 
für den mMidtan Fsnatismts, ftr die sflssUdie Im- 
pertincnz, fllr die gefühlvolle Herzenshärtifrkr it und andere 
Wohlanständigkeiten, wdcbe in gewissen Gcsdlschaits- 
kidsen anserer Tage grawiren, «insaverlinigesBehgttjId 
sndit. Der ganie Ten«r des Sdirdbens^ sonderlich die 



Digitized by Google 



S45 



«üigeflocfataMD Brfaibtdlfio, aind wa efBerttberwiltigeBdcn 

Chai-akten'stik und den besten KitlwMfldmi der alten 
Diplomatenschule ebenbürtig. 

Mau will mii dem Br Ffodd aufifiniiMB -~ du ist 

(ii's ru(k'ls Kern. Der frmrischcn Freisiniiif-'kcit, die kühn 
niid uliue Meuüchenschcu die Cousequeozen unseres Vcr- 
einsprinai« Yerfolgt, soll das Haupt abgeaddaffen werden. 
Voilä tout Falls der Streich nicht geüiipcn sollte, wird 
man nicht vor dem Beginnen zurückschrecken den ganzen 
Verein abzuschlachten. Dal Ueaet aiek nitadifln den 
Zeilen — und Hvgt jetzt sogar hell ausgesprochen im 
ofiiciclien i'rugrauim der Düsseldorfer Jahrcsversanuulung. 
Diese schönen Projecte sind geradezu praiBwIirdig atilisirL 

Das Rundschreiben giebt im wesentlichen an, 
„Bericht zu erstatten Uber die höchst unerquick • 
liehe Lage des Vereina.* 

Diplomatisch ev Biedersinn! 

Sind denn die maicontenten Mitglieder aus einigen 
rfaeinisch-wcstphälischen Logen etwa — der Verein? 

Oder sind zwei oder drei dem Br l-'iiKic! aufsässige 
Männer in der Vorslaudscbait — der Verein y 

Haben sie ein Becht von der JbBchst onerquicklicben 
Lage des Vereins" zu reden, wenn sie sich in ihren Be- 
ziehungen zu den Zielen und Verpflichtungen unseres Fort- 
aduittriMüdea nidit mehr zurecht finden nnd statt den 
Vercinspcnosscn voranzuloiichtct; durel! hohe zielwcisende 
Arbeit, durch stählernen Maunesmutli, durch cnthuüiabtischeu 
Opfersinn, durch apostolische Selbstentfiussening, knn 
diircli all ']\q voracbmcu Tugenden, welche einen echten 
l'rmr auszeichnen sollen, sich verirren in armselige £m- 
ptindelcien, in UmBache HaderBadiBn, in penOnUdM Ge- 
hässigkeiten? 

Und das will au der Spitze der Elite deutscheu 
FrdmrttaumB atebea and aone Lenden gurten, am «deD 



Verein die rechten Bahnen an leiten, ihn mr BMthe m 

bringen und snnr. ^wcclcc fnirhtlmr zu fördern"? 

Glauben denn diese Uuudschreiber, dass wir die Ge- 
srhidit« der Frefanrei ve r g eee e n , «der ade geleral, weil sie 
wnn;pn, den tausend Vereinsgenossen mit solchen Insinua- 
üoDcn zu kommen? Woher kommeo sie und wohin 
woUea ele nna IDhren?? 

Das ganze Treiben rcducirt sich zunächst — gerade 
herausgesagt — auf folgende Grundbestrebuogen: 

lamt den Br Findel fduren oad Iwgnilgt endi mit 
van Dalen und Cramcr, den beiricn Säuleu der 
Freimrei, des feinen Austandes und der gefiUligcu 
HlBBigmigi 

lasst die ,3auhtttfl^ Mnu md abooniit anf die 

jyLatomia"i 

lammt aar Jabremraanmlung nach DOsseldor^ 
denn dort blflht uns die NÜ^lität sur Erftllnng 

unserer Herzenswünsche. 

Daa, Habe Brr, ist mdne Mebrang über das Rund- 
schreiben und die Rundschreiber. Tch ni-hinc sie freu<lii;en 
Herzens bis auf das letzte Wort zurück, sobald ich durch 
ansrekbende Tbatsachen von ihrer Irrtiiflmliehkelt Aber» 
führt werde. Ich flüstere sie Ihnen nicht ins Ohr, sondern 
spreche sie laut aus, da ich Tag und Nacht von der Ucbcr- 
zeugang gefoltert werd^ daai man in Deutsefalaod ein ge- 
wagtes Spie! mit unseren heiligsten Bundcslntercssen treibt 
und iu einem gefährlichen, wenn auch erklärlichen Ge- 
fllhlspnrminae selbst unser Freimrthum der ReacUon 
dienstbar zu machen geneigt ist Ich spreche laut, weil es 
mir aas Herz gebt, wenn ich <lic Ideale unseres Bundes 
auf nnserm theoren deutschen Mutterboden inGebhr aehe. 

Stehen wir auch io der Ferne treu zusammen nnd 
halten wir fest den Blick aufs Ziel gericht4>t. Heil und 
• Grass! Br Conrad. 



Feuil 



Cnba (Habanna). Br Leeerf komnt tn „Toi de fflram* | 

auf unseren, wie es scliiiDt bei uns bereit'- vi ru'cssrnon, Artikel | 
eher die Organi^aliuii tiiT L. iuröck Uiestibi! Sc. eutbält eine 
Ucie rsi't/ung der Arbeit von Si ir über die GrundlagCD der 
lloraliuu. (In «Spir, Monditat und Ueligion", 2. Anfl.) 



fltnltgart IMe Cedem-Ii. wird am 99. JnU dao Qnmdp* 
atein n elnera eigenen Logenhanaa ftterUiA lagant Nach der 

Feier: SchwcstemaU. M EaaiWnlh Decker, 

Marktpiau 14. 



Tanis. Die Loge „Ancicnt Carlbago" Nr. 1717, welche 
8. Oktober 1877 mitar dam Schatze der Gr. L. von Eng- 
land gaHiftst «nürdot Udt ihr» enta ragsimlsrige Arbeit am 
M. Anfl dieem Jabiea ak Dtma Laga ist eine wahrhaft 
komopontiidie, da anter Aren IDtgRedera (elrca HO an der 
Zal.li Enelandcr, Franzosen, Italiener, Dcut?c)ie, Spanier, Mal- 
iCBcr, M.ilircn, Griechen, TOrken nnd Araber ncli befinden, 
die der Religion r.acii Kathnlikei:, Protestanten iu mehreren 
Schatünugcn, Mohamedancr, Joden uid Griechen cind. Die 
Bpnshe, ta wdiAar die Arbeiten galttit werdest wsdMIt Je 
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nadi Badirfite; araUaeb, (OridBeh, fraattteisch, iialieaiidi oder 

englisch wird fOr gIcicbbcrcchUgt gehalten, nur die Eröffhongs- 
und licscblicssungs-Cereniouie wird in ottgiischer Sprache He- 
fabrt. Diu roino Einkennnen dar Lege ist gSaxlieh dam Witt- 
wensacke gewidmet 

Die Loge besitzt bereits ihr dgenos Local in der Sidi- 
Ali-Aanx (Btniae de* Söhnet Gottes). (Bond.) 



Dngarn. Nnmmcr 7 des „Rand" enthält ans der Fodcr 
dea Br Rosenberg einen Artikel über die Versammlung des 
deatacfacn GroMlogcnbundcs, insbesondere über dii' (ilaubcns- 
re Solution. Wir koauneu auf diese freimütbige Aussprache 
demalebst anrfldi. 



Preiaanfgabe. Die Loge Lee Art« iteniB aa Grenoble 
bat efam Preis von IVis. 600 anageadirieben Ihr 4ia beste 
Arbeit aber die SolldarlUt Efai aehr ssügcmlsaes Thema. 
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Br n. B— r in SuS.: V( a üin n Mittheilungen flvdl 
dojlkend Notiz irfnumtncii ; lii r/ln liru (ii u'^npruss! 

Ur H. ^'. in K-ck. Nurli Dii-^sr ilnrf ),ii:in v h uiclit kummeu, 
d« mich die Heise m viul Z4.>it und Held kosUsii wurde; U. ttodel 
' ■daendwvirvMMcktaait.HnLOr. 



Düsseldorf. 



Den zur J,ilii(.t.s\cr.,,uiiiiilunf; iiarh Düsseldorf reisen- 
den IJiü wird noch der Ureidi'uhacher Hof als trstes 
und grösstes Udtel daselbst, dicht neben dem Balinbofc 
gdcgai^ «mpfbUfln. 



Brüderliche Bitte. 

Für eiiiL'u ür (Lehrer), der seit einiger Zoit skllenlos 
und mit r'aniilie in bitterster Notb Bich befinde^ würde 
ich pern und diiikl»r QAtn entgegennehinen» um das 
Elend bijs dahin abzuwehren, wo er eine nene Anstellung 
gefunden. Es mttsste aber rasch geholfen werden. 

j. a nnM. 



Ein in Dresden wohnhafter Kaufmann (Br), mit ver- 
schiedenen ftraachen vertraut, welcher llngere Jahre als 
Reisender tbitig war, sacht die Vertretung Icistungsfihiger 
Himer ftr Sachsen, Lausitz, Thflringeu etc. Gute. Kefe- 
ratzen. 

tieneigt« Offerten wolle uiuu getl. unter Chiffer H. an 
Br Findel liditm. «i 



Stil Br mcbt Sk seine ädrige Schwester, die in 
allni blndiehen AiteRen bewandert nd an Tlmtigkcit 
(gewöhnt ist, cinp Stellung, sei es zur UntanUttaung der 

Iliiusfrau oil<'r iii ukilmu (Jescliäft. 

SiuIk'iuIi ist IIIS put«r Familie und sieht weniger 
auf hohen Uehalt, als auf Gelegenheit zur weiteren Aus- 
bUdttii» OOerten witar P. W. beiSrdeii die Exped. i. BL 



I'iij Rr, Chemiker, seit Jahren in der Fabrikiiruxis 
beschäftigt, sucht spätestens zum 1. Oktober d. J. tstcllung. 
Da derselbe wissenschaftlich gtUndlich gebildet ist, wtlnlc 
derselbe mit Vorliebe eine l^ehrerstcUe an einer technischen 
Bildungsanstalt annehmen. Oflfcrten lUlar & L. St 
fiirdert Br J. G. Clodfli Leipilg. m» 



3J0 



Stellegesiicli 



unter bescheidenen Ansprüchen in eint in Uauk-. Fabrik- 
oder Engros- Geschäft für den 2Ujährigen Sonn eines 
Bruders, der seine Lebneit in einem bnrvomgendeD 
Bankgesdiift (ebenftlls Brndei) bestaiidfln hat, woMdhst 
er noch thätig ist BettM ZeaguM!, angenehmes Aensserc, 
feine Maoiercu. 
Ankunft «rtheilen Hofinnui k Holl in Stuttgart 



Fftr fline Dnmn» und Farbewaaceohandlnng wird 
mn 1. CMAiAer m Lehrling g^dit Othrteo erbitte 
Or. N. b dnnäi die Redaction. 



Br SenJnarlehrer Wahl in Friedberg (Hessen) bereitet 
JQngtfnfe nr Eii^tiirigen-Flrllfnngvor. Ani Wunach An^ 
nähme ins Hans, jedemhUs aber gtnrbseidiafte Beanflddi- 

tigunp, sorgsame I^eituiig rler Arbeiten, und dabei Sorge 
für (Iharaktorbiiiiung und edlere Geistesrichtung. Der 
Cursus wiirlc seither vielfach auch von Auswärtigen, 
auch Frankfurtern besucht, da sieb hier viel^ GQnstiges zur 
F.rreichung de.s Zweckes vereiirigt Zu 
ist Br Wahl gern bereit 



„Carlsbad", 

Etablissement „Sanssouci" 

£rslc8 ItcsUutaut iumI Cafd, aoCugs der Uaui>t{irouenade 

Beiitser: Heliiriek Ed. An|er. 

Mniirt bU nahreren ifoldencn und »ill>i i ii i 
VoUtOodig «ü^iiditotc 



iTÖsitiBÖiillctote JUswall, üOliüe Y'vif 
IMner» ä partf hiesti IJct ra-Sai 
"SMb fhale na 1 Ukr and S Uhr. 



Soeben eisebien GafalM Nr. I 

rischen Bttcherlagers, eDthaltend sehr seltene Schrif- 
ten und Werke zu herabgesetzten Preisen I. über 
Frmrel, Uos< iikrcuzcr, Iluminaten etc., II. über Gebeime 
Wi»iReuKrhafl«u, t'urioij» und Verwandtes und III. als 
Anhang: Eine Anzahl wertln oller «ad j^ter— Mitw 
Werke ans allen WissenM^haften. 

Deneibe steht sofort gratis und franco zur Verfügung 

Kltslingsclie Antiquariats-Buchhandluiii. 

Gustav Wolf iu Leipzig. 



Literarische Neuigkeiten, 

(Vorräthig bei J. G. Findel in Leipzig, Turnurstr. lObi 

Koib, f'arl, Freihandel um! iScliutzzolL Vortrag. 2. Aufl 

Hayreudi, (iiesel. 
Wenz, Das Karteu-Zeichncn in der Schule. München, 

IL KeHerei's Bachhandlang. 

Yerlag Yon Gebr. Gerstaann BerUn: 

GoldsmHh, Oer lasdpredigcr von Wakefield U. Lostlpide 

Illustr. ProchUusg. l. Lfg. öO Pf. 
RobkHon Cran». Btaslar. Ptuditaiingabeb L U|s. fiO Fl 



von J. Bacmeister in Eisenach: 

Bücher, Dr. K., Die gewerbliche BUdungBicage und der 

industr. Rückgang. M. 1,35>. 
Gericke, A., Der französiacfae Untenridit in der Ifittsi- 

schule. M. 0,7.'i. 
Mascher, Dr. H A., Das deutfldie Sdudwcaen in B. biator. 

Kntwickeluug. M. 4. 
Oberbreyer, Dr. )lax, Iteform der Doctoiiiromotion. AoL 
r, C 8, Die Zeitreihe der Päpste. M. 1. 



Verlagsmagazin in Zürich: 

Grübler, Dr. Carl, Ob (!ongre.ss, ob nicht! Mahnwort an 
Oesterreich. M. 1. 

Heinsii», A., Die gcgcnw. religiöse Lage in ihrer Haupt- 
bedeutung. M. 1. 

Ruhens, Dr. W., Der alte und neue Glaube im Judcn- 
thnm. VL 1,20. 

Scherben. OosammcH von einem in'ltk'ti Manne M. d^ÖO. 



BedacMv: Br i, 0, floM ia LeipsiK. — Unick no Br fiSr A UflrnaaB ia Leipstg. 
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IX. Jfthrgaiigi 



BegrOiMlrt imd htnmgßgAn ^ 



-Sitfi, Jiifli. 



B» J. G-. FJNTÜEJj. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipzig, den 3. August 1878. 



To* dm «BaobOtte" enelieiDt vOehenUich eine Nnrnner (l fiocen). Preii des J>hi|Mgs 10 HmA 
Die „BMkatte" kua durch all» 6«ekkuiUiio«eo beiogea werdeo. 



Ut« Vtirtcuii^liins iiM tir.:«floifcriLiri m Hirtiliiirif, — Weisb-it, Sriiur.!." f H:(rtj. Von Ilr Dr, J. Kiln»ch. - 
•cklliL ' Zum Sliftungufmt 'lor (or. nod »iilik. Lofa i. d. a. d. V, IJr. Mallliu««) l. E. Vun Bt Ur. fhll. C 



Aiu dor Fet l\^l n '»Vi JiNLian. Vun I3r Dr. 8cbwa^»■ 
, W. r»l»r. — »■»»ill«tua; «MrllU. - 



Die TenMnmlung des deataehM 



UvSer diewr Uebendnift bringt „Der Buud" folgeu- 
den Artikel: 

hDU' dieqfihrige deutsche Grosslogentag hat die Er- 
wartungen, welche von fortsein ittürlK!- Seite an den- 
selben geknüpft wurden, nur im ailerbesclieideostea Maa^n 
gerechtfertigt. Wir und mit ai» alle IVeunde ehier ge> 
dcihlichen Entwickcluug des geistigen Leiten- im >fanrcr- 
buudc, erwarteten eine maoobafte, jedeu Zweifel aus- 
schliessende That, eine entaehledeoe StellaagBaliBie au 
jener Frage, welche von der französischen Mrei — wenn- 
gleich etwas uuzeitig — angeregt, heute die Situation be- 
berrseht Wir hofften, dass deutschte WisacD und deotaehe 
Gewissenhaftigkeit jene Wahl treften werden, welche der 
modernen Wissenschaft entspricht, welche jeden Zwang;, 
jede Teigewaltigung des Getstee «osscUiesBt Eiae Ver- 
aanunlung, welcher Br Bluntschll ein nicht alltägliches 
Loatre Terlieh, niusstc die Gelcgenbeit ergreifen, um das 
adiverwiegende Wort der deatsdiea Mrei aar BeaeltlsBiig 
jenes Contliktes in die Wapsrlirilc zu werfen, welcher 
zwischen der englischen und französischen Mrei — zum 
enpAadilehaten Nachtbette dar laatitatioD adbit — «aa- 
gebrochen ist 

Statt dessen sehen wir eine schwankende, temporiai- 
leade HaUanK die weder hllben nodi drttben nit Befrle- 
difnin«,' aiifL-eimmtnen werden dürltc. Wir sehen die Nation 
der Forscher und Denker, das Vaterland eines Kant, 
Hegel, fidito, 8dMpaBhaiiar> Haeckal» Vkahaw a. a. w. 



scheu vor einer Frage zurückweicheu, deren Lösung frtther 
«der apiter dedi an dieaelba Versammlung herantretan 

niuss, — vor einer Frage, die wissenschaftlich bereits ge- 
löst, nur noch der Formel harrt, um Gemeingut zu werden» 
nute DeatKblaad dien Fkag» anaaregen, die Initi»- 
tivii zu ergreifen gehabt, — wir hätten die Br-Jonkeii ge- 
würdigt, welche einem solchen Beginnen eutgegeustandcn. 
Nna riier die Frage in Fhna, Baaste Deutschland Farbe 
bekenuiT. und deshalb ist diese vcrklausulirte. Niemand 
befriedigende und die Lösung bequem abweisende Stellung- 
aabne de« Gfoaalogcntaga direet als Bttekacbritt »i be- 
zeti linen. Traurig, dass die pietistischc Doctrin des Augen- 
verdrehens und des mit Niemanden es verderben WoUens 
aneb bi die Fhard biDflbemgt! 

Dass Hr Blitnt^dili es war, «reicher die Resolution 
vorlegte, darf uns keinen lioaiaBt lang beirren. Derlei 
Reaolvtioiiea alad atels daa Fmdakt toa CoaiproBiiaaen; 
die Anwe.scnheit eine« Van-Dalen, Ziegler, Schmidt u. s. W. 
zeigt CS deutlich, dass die Parthci der mrischen Uüdt* 
schrittler in Gromlogentag die Oberhand hatte, und es 
sicherlich nur der Furcht vor allseitigen Angriffen zuzu- 
schreiben war, dass man br Blunti^cbli als Schild hervur- 
kdirte, Iba mit der Aatragstelinag betraute. 

Prüfen wir den Beschliiss rälicr, so finden wir die 
Zweisceleulheorie desselben sofort heraus. Alinea 1 kann 
ebne BedeakeB ▼on JadarmaaD «eceptirt werden. Sie 
wahrt die volle Gewissensfreiheit jedes Kinzeluen. In ihr 
durfte sich Bluntschli's Geist und Streben wiederspiegeUi. 

Waa jadoeb <Hb laebt« Hand gegeben, daa auamt so- 
fort die linke mit Alinea 2 zurück. Eine Loge ist die 
Summe einzelner Individuen. Warum nun von der Ge- 

waa den Einaelpea 
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geeeaSber ftUen gelaaieii wurde, ist m» genOxm wer I 

klürlich. Kr)nnen Logen anders gedacht werden, denn als 
eioc Summe von Individuen? Und alnd diese in punkto 
OlMbeos oder U^aaliena ebM Henena mid Sinaei^ kaon 

da eine ihrer individuellen Ucbcrzcugung zuwiderlaufende 
Logencuunciation auch aar gedacht werden? Wenn der 
Mrbuad kein ^dogmatisch bestimmtes Oottesbekenntniss" 

fordert, dann findet der Götzenanbeter auch Aufnahme im 
Bunde, ist eventuell auch eine solche Loge denkbar. Soll 
nun aaeh diese Loge die Existenz Gottes anerkennen? 

Geradezu beklagen müssen wir Alinea 3. Mit welcliem 
Hechte nimmt sich der GrosslogentaR die Freiheit, be- 
haupten zu wollen, eine atheistische l-'rmrci habe aufge- 
hört Freimrei zu sein V Wie, ucnn die Atheisten (iiesen 
Satz umdrehen und behauiilcii wulltfu: eine Mrei, die den 
Fortschritten der Wissenschait keine itechnung trä^t, den 
DfWIg nach Rcfnrni auf allen Gubieten beiiiMit un l sich 
mit dem ZelotiHmus und Obacuranti^mus eu^; liirt, i.st 
keine Hrei, hat ihre Existenzberechtigung verwirkt?! — 
Ist die Mrci schon unfalii«:, dem Zeitgeist voranzuschreiten, 
so mu&s sie ilim doch zum mindesten folgen können. Ivann 
de Bddes nicht, dann ist sie ein Spiel für grosse Kinder, 
and mm Spielen aiad die Zeiten denn doch viel zu emst- 

Dr. Ludwig Koscnbcrg." 

Es kann darüber kein Zweifel lierrschcu, dass wir 
unsererseits ebenfalls eine rein sachliche, bestimmte und 
nicht missdeutbare Erklärung vorgezogen muten. Oer 
erste Satz der ^To-;^mei.<tcrlichcn Resolution: 

,,Der Frmrbuud fordert von seinen Mitgliedern kein 
dogmatisch bestimmtes Qottesbckenntniss und die 
Aufnahme der ciiizc'itcn ßrr wird nicht abhängig ge- 
macht von einem religiösen Bckenntniss" 
war für sich allein vollkommen genügend i;r. 1 au icIk nd. 
Aber dit-scr allein ist mich entscheidend und müssen wir 
unsereracits dem geliebten Br Koseubcrg gegenüber her- 
vorheben, dass wir mit dieser Resolution, mit Einsclduss 
des theologisircudcn Hcnihigungspulver?, tjanz leidlicii zu- 
frieden sinil, weil wir — eine schlinunero befürchtet halten. 
Unter den obwaltenden Verhältnissen können wir über 
die thcils unnöthigc, thcils mit dem Hauptgedanken in 
handgreiflicheni Widerspruche stehende zweite Hälfte der 
Resolution mit Schonung hinweggehen, zufrieden damit, 
das.s 1) keine Demonstration gegen die Beschlüsse des 
Gros.sen Orients von Frankreich belieht und vorgeschlagen 
wurde und daKS 2) erklärt wurde, die Aufnahme zum 
Fnnr hänge von keinem religiösem Bekenntnisse ab. 

Nach Betonung und Klarstellung dieses allein ent- 
.scheidendcn Ilauptpunktea kann Niemand ernstlichen 
Anstoss daran nehmen, wenn die deutschen Grossmeister 
(nicht einmal einstimmig) als ihre „Ueberzeugung" die 
Ansicht aussprechen, dass „eine Freimrk>ge^ welche die 
Existenz Gottes bestreiten oder verleugnen wollte, nicht 
als eine g. und v. anzusehen sei", da ja eine Lope als 
solche niemals in die Versuchung kommen kann, eine 
Erkinning über die religiösen Ansichten ihrer Mitghcder 
abzugeben, und da ferner Niemand die Existenz Gottes 
bestreiten kann, wenn ihm freigestellt ist, sich unter 
Gott zu denken, was er will, „da doch alle Vorstellungen 
imvoBlnHBmene Bilder des ewigen Geistes sein können." 
Zn wekshflii Abwegw ud in 



Aeuseerangen das Betreten des nnsenn Bond« frenulen 

Weges der Dograatisirung führt, eraieht man am bcj^cn 
aus dem Satze der gro-ssmeisterlichen Erklärung: ,^ie 
Frmr verehren Gott in den Bilde des Baumeisters des 

Weltalls", eine Formel, die uns den Vorwurf des Götzen- 
dienstes zuziehen kann. Abgesehen davon, dass das einer 
mechanischen und nataralistii^en Weltanschauung Vor- 
schub leistende Bild vom Weltenbiuiiueister kein sehr 
glückliches ist, gicbt es für den wahren Freimr nur eine 
Form der Gottesverehrung, nämlich die durch die Ga> 
sinnung und durch das Haudeln, d. i. die Verehrung Gottes 
im (iieist und in der Wahrheit. Ebenso giebt es nur eine 
Art v(m Atheisten, nämlich jene', welche Gott mit dem 
Mumie bekennen, mit der That al>er und in ihrem Leben 
verleugnen. Wann werden wir Frmr mm endlich auf jene 
Höhe der Weltbetrachtung und der Uenschenbeurtheilung 
sehwititieu, dass wir davon abstehen, uns um des Kaisers 
Bart zu streileu? Die Sache liegt doch so verzweifelt 
einfach, als nur möglich: gute Menschen giebt es unter 
den Bekennen) aller religiitsen, politiselien, sozialistischen, 
theologischeu und metaphyaisclien Ansichten, Meinungen 
und Benennungen; jeder wahrhaft gute Mensch ist auf- 
nahmefähig und alle fluten, das Gute redlich wollenden 
Menschen können sich unter einander vertragen. Voil» 
toutl 



Wnilhelt» Stlrke, SehSnlieU. 

Vortrag, gehalten in» Manrerkränzchen „WUlMim 
ailberaen Anker* sa Wilbelmabaven. 

Br Dtt K IMiMlb 



II. Stärke führe ihn aus. 

Wie die Weisheit des Herzens ein Kleinod ist, das 
der Mensch sich selbst erwerben um--, ist auch die 
mrische Stärke ein Gut, das nur durch den rechten Ge- 
brauch der Willensfirciheit erlangt werden kann. Sittliche 
St;tt'kc ist dabnr keines '>\e^- mit der uiateriellen, mit 
<lcr |i]iysischen zu verwechseln, welche allerdings eine 
Nutuigahc und als solche nur Einzelnen verliehen ist — 
Hat die Weisheit das Hechte gefunden, dann ist es an un% 
meine Brr, dieses Rechte mit Muth, Energie und Ausdauer 
auch au^sufOhren. Nicht das Forschen ist die Hauptsache, 
sondern das Thun. Enthusiastische Schwärmer sind nedi 
lange keine Mr. Wie der Werkmaurer nach einem ge- 
gebenen Plane den Bau aoGRUirt, so haben auch wir plan- 
mä.ssig, d. h. mit Ein.sicbt und Weisheit, au dem sittlichen 
Baue zu arbeiten, damit unsere Thaten zweckmässig a- 
.scheinen und uns selbst mit Befriedigung erfüllen. Das 
Lob der Welt, um deswillen wir als freie Miiuner nidit 
einmal wirken, wird uns als wohlthuendc Zustimmung 
dann auch nicht fehlen. Frei aber sind wir, wenn wir 
stark, wenn wir Meister unseres Willens sind. Ein Tal- 
mudlefarer des jüdischen Alterthiuns antwortet sehr sinnig 
auf die Frage: „Wer ist stark?" „Stark ist, wer seine 
I Leideuebaft bexwing^ und der Selbstbeherrscber ist ■dck* 
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tiger, als ein Städtebezvin^tcr." Auch Buddah, dessen 
Lohre in dem erhabenen Gedanken t.'i[)feltc, dass die Men- 
schen aller lUssen Brr seien, lehrte: „Sich selber besiegen 
ist ein schönerer Sie& als Schlachtensieg. Der siegt, der 
sich selbst bezähmt, sich selber m beherrschen weiss," 
Maurerische Stärke — Selbstbeherrschung: Duicli sie 
lind wir, was wir sein sollen und sein wollen: „Freie 
MSoner von gutem liufe"; durch sie sind wir allezeit Sieg- 
gekrönte Helden. Schwer freilich ist der Kampf mit den 
6nstern Gewalten in der Mensdienbmst, doch du nmsst 
ihn stfibstbewusst aufnehmen und nicht matten, bis du ihn 
glücklich zu Ende geführt Brennt in ilir entwtlrdigendc 
Beginde jedweder Art, die nach Befriedigung dürstet, — 
drOdtt sie nieder, und du wirst dir selbst gross erscheinen 
tmd Achtung vor dir gewinnen. Du wirst es fühlen, dass 
nach jeder besiegten Versuchung du stärker und mfichtiger 
wirst — Hat der Ilass seine Brut in dir, der Ilass gegen 
deine Mitmenschen; scheint er sogar berechtigt, weil dirun- 
TCrdient Verlust oder Kränkung widerfahren, — sei stark, 
mein Br, banne den Uass, vergieb brlich und besänftige 
dein anfgercgtes Gemttth durch den milden Hauch der 
Liebe. Treibt W didl mit Allgewalt, deiner Rede freien 
Lauf zu lassen, wo Schweigen dir geboten; sei es, doss 
dn damit das Vertrauen missbrauchst, das man in dich 
gesetzt, oder auch, dass dn noch weiter gehe.st und mit 
gleiaSDcrischer Zunge Verläumdungen faiufest aut den 
Andern, — sei stark und bemeistcre dich; bedenke: Leben 
und Tod liegen in der Gewalt der Sprache. — Keuchst 
du unter der Bürde schwerer Missgeschicke, scheint dir 
jede Aussicht auf einen Lichtstrahl der Hoffnung ver- 
schlossen und willst da darnb vcraweifcin, auch da sei 
stark und erhebe dich; nimm muthig auf den Kampf mit 
diesen ihuseni Fdnden, sie sind immerhin nicht so ge- 
i&lirlich, als die Feinde in dir, und du wint dich Qbci- 
Mogro, das» stirkor, »is dos 31i««geschick, deine sittliche 
Kraifc die ^ mm Siege Tcrhilft. Wie der Mond, der 
auf der S&nle der Stärke ruht, die dunkle Nacht durch 
aeiB mild» Licht erhellt, so kann auch deine mrische 
Sttifce die dtstere Kammemadit Ar Terscheuchen und sie 
erleuchten. Aber du musst mit Eifer ausharren, nicht 
mttde werdeo in deinem Streben. Denke an die mrischea 
RunmmcUige! sie sind dir ein Halm- nod Weckruf zur 
Energie und Ausdauer in all' deinem Tliun. — Sei end- 
lich starkf mein Br, zur Förderung der edeln Triebe in 
itr. Uebe du Oute vm des Outen wniea end nicht nm 
der Eitelkeit und der Menschen willen, die dich deshalb 
preisen solleo. Wie der Mond in der Stille der Nacht, 
warn die Erde und AHes auf ihr rabt, in sdner majustä- 
fisdien Pracht erscheint und wirkt, also wirke auch der 
Hr geräuschlos, still, aber foiganreiGh. Seine Ttaaten sollen, 
irie ym dem SoBnenlichte der OeffentBehkdt, so anch in 
der dunkeln Einsamkeit, vor deinem Gewissen, vor dem 
sUsehenden Auge des A. B. a. W. bestehen können und 
■eines Beifalls ridi erü^en. — Süd stark, Kinder der 
Wittwe, im Streben nach Aufklärung und Wahrhdt, und 
was ihr fQr recht und walir erkannt, — habt den Muth, 
vor einer ganzen Welt es zu behaupten und für eure 
Uebenengung mit eurem eigensten We.sen einzustehen. 

Der Mr, weil er ein Jünger der Wahrheit, ist wie 
diese selbst zu allen Zeiten der feindlichen Verfolgung der 
Dankeinlcbte ansgesetit; nnso atirker und kriftiger 



wollen wir als Träger des köstlichen Kleinodes vm be> 
wUnten und Triompbe aber Wahn und Luga feien. 

Weisheit leite onsern Bau, 
St&rke fohre ihn ans! 

VTa-s reine Schickung Ist, ergeben trag' es; 
UuwQrdig .Toch, mit Manncsmalh zerschlag' es; 
Was du als gut erkannt, mit Umsicht wag' e.s; 
Was da als wahr crfurscht, mit Freimuth sag' es; 
Was dB nidit weilst^ nH Jen^amwlli erbag' esl 

m. Schönheit zierr ihn' 

Schönheit ist die liebliche, ansprechende Form, in 
welche die Materie gebart ist ued iossert sieb in den 

richtigen GrössenverhJiltnisscYi, wie in der angcme<;«ciieu 
Stellung der einzelnen Tbeilc zu einander, sodass die Viel- 
hdt als eine ammMrige, dem mensdiUeben Aog» woU- 
thuende Einheit «ich ibrstent. Schönheit nU solche tat 
ein Gegebenes, verliehen von der allmächtigen Schöpfer- 
hand, wie der Tentand and die physisdie Kraft Doch 
auch der Kunstsinn des Menschen vermag Schßnes zu 
schaffen, seine .sichtbaren Werke in der Natur iles Sinn- 
lichen mit reisenden Formen su sehrnttcken. Diese Art 
von Schönheit existivt mir in der Aussenwelt der Menschen, 
sie ist daher noch keine Sch(>nheit im uirisckeu Sinne, 
welche das g^ge 'Vnrken des ICra «nsflUlen solL 

„Das SebOne, das Wahre, 

Es i<t nicht draussen, da sucht es der Thor, 
Ks ist iu dir, du bringst es ewig hervor." 

In dem wahren, weichen und treuen Herzen, in dem zarten 
Gemflthe, in dem edel denkenden Geiste ruht des Manrers 
Si liiiiilicit; in seinens Verständnisse, das, was die Weisheit 
erfunden, auch entsprechend auszufahren, sodass Weisheit 
und Stärke in schönster Harmonie erklingen. Vor das 
Gute ist schön, gut aber ist das Wahre. Darum strebe 
der Mr nach dem Wahren, damit er Gutes schaffe und 
fordere. — Führte ffie Wehdidt dich rar SdbsterkenntF 
uiss und die Stärke dich zur Selbstbeherrschung, so leite 
mriscbe Schönheit dich cur SelbtTeredelung. Ja, ver- 
schönere und veredele deinen Geist, indem dn fint und 
fort nach neuer Erkenntniss ringest. Jeder neue Fund 
wird bisher in dir vorhanden gewesene Täuschungen auf- 
heben und beseitigen, und das 80 hinge, bis dir das an- 
trügliche Licht leuchtet, welches durch die dunkle Pforte 
des Todes zur Ewigluit dir eutgegenstrahlt «Mehr 
Licht!" rief unser Terklflrter Bmder Goethe noch im 
Sterben. — 

Verschönere und veredele aber auch den Tempel in 
der Menschenbrust, dein Hen, dass dn im einheitliclien 
Zusammenhange dich befindest mit Gott in dir, mit deinem 
Gewissen, und dass du immer des Giackes dich erfreuest, 
das den Uanebai selig stimmt md froh, nnd ihn i^ttdt« 
Uch macht und zufrieden, seibat Ii de» sehrinbir tröste 
losesten Logen des Lebens. — 

Verschönere nnd veredde dein Oemüth, dass es dich 
veijünge und dich erhebe über die Erde zur Höhe, damit 
dir um der Sinnlichkeit willen der Himmel niclit verloren 
gehe. 0, ein schönes Genoth wehdi ein kCetlieh Gntl 1^ 
Himmel schon aaf Erden. Und best du sie enreieht, die 
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SdiSnheit des Geistes, des 'Herzens und des tiemfithcs, 
halte mit eherner Hand sie fest! Dann hast du mrische 
ächönheit, die duiueii Bau zieret und jede deiner menschen- 
wirdigeD Handlungen wird nach den Geset2en der Weis- 
heit und Stärke ins Dasein treten und wohlgefällig er- 
scheinen in den Augen des Gr. U. a. W., dir selbst zur 
inneren Ik-friciligung und der nrtbsilsfahigen Welt zur 
Freude und Nachahmung gereichen. Alle deine Hand- 
lungen aber werden in ihrer Uesainmthcit ein anmutliiges 
G*aees seis, das dir das Zeugniss deiner Meisterschaft 
ausstellt, besser aU alle nanreriaehen ErkeontaissseicheD 
dieses vermögen. — 

Weisheit, Stärke, SchÖoheit, — in diesem Rahmen 
bew^ sich das ürofisartigc unserer erhabenen k. Kunst. 
MSehten wir sie doch immer pflegen, unabl&sslg fbr sie 
streben, ihr unser Leben weihen, dass^ wenn's Hochrailter- 
nacht und der A. B. von der Arbeit uns entlässt, er uns 
zomfen möge: Tretet ein in den Tempel der ICwigkcit-, 
ihr bnht gewis i nfuft eure Pflicht geübt; ihr .seid reine 
Gotroie. Empfanget nun den wohlverdienten Lohn! 

ifiu zum letztoi Athemsnge soll 

Mein Herz fbr das Erhab'ne, Edl« sdilagm 

Und ilcn Trilmt «irm NiciIriKCti vcrsagcu. 
Denn nur was aus drs Her/cns Tiffe ((uoll, 
Ist wUrdig eines unbcßren/tcn Slrcbens 
Und Werth der Mähen eines ganzen Lebens." 



Aas der Festarbelt In IfMmkm. 

Yorliag dca OnMMdaen dar Gr. ItrL. daa «U. Rnilwnbe 
Br. Ot. Mnich laiManMMM, 
in AnvamhiU dn tedd. aldh. rMtHaoL 

Gräft nnrUneintan ^IteM«D8ehen1eb«D, nttd m üvIb 
packt, da ist's interessant! 

Dieser last cjniache Aua^mcb| iea der Altmeister 
Goetlie einer fantigen Pereon in den Mnnd tegt^ UdiKt 

uns vielleicht einen verständlicheren Conimentar zum Be- 
griff des Wortes «Geschichte", als manche philosophische 
Ansebumdersetiang! 

Es giebt keinen Moment in der Geschichte der Mensch- 
heit, der als nnhedeatend betrachtet und abeiachlagen 
iMTden konnte. Jedes Oesdidiene ist QeseUdit» nnd 
bildet als solches ein Glied in der grossen Kette der Be- 
gebenheiten. Werfan wyr den Blick zurück in die fernste 
Vergangenheit, lassen irir ihn sdiweHtan in der Gegenwart, 
— Qberall treten uns merkwürdige überraschende Momente 
entgegen! Werden diese nicht erkannt, so liegt diess 
nur in der Mangelhaftigkeit menschlicher Erkenntnss. 

Diese Wahrheit aber gilt nicht nur iflr die sogenannte 
Völker- und Ldndergeschichte! Sie zeigt sich anch, ja 
noch klarer und deatlicher, in den einzelnen Venwei- 
gungen und in dsn kleinsten Verästelungen der Geschichte. 
Sie leuchtet hervor aus allen, dem Menschengeist ent- 
sprossenen Schöpfungen, also den Wissenschaften und 
Künsten; sie tritt uns entgegen in allen naturhistorischen 
Betrachtungen! Und nicht minder bewährt sie sich in 
«iateloen menschlichen Einrichtungen, möge der Geist oder 
das Hen ihn Wiaga asini — Waram alao aoHoi vir de 



vermissen in jener Kunst, die wir die königliche zu nennen 
pflegen? Ja, meine Brr! Auch di« Frmrci hat ihre Ge- 
schichte, und — wenn Sie die mas-senhaften Erzeugnisse 
der mrischen Literatur betrachten — sogar eine überaus 
reiche! — Aber dennoch drängt sich uns die Frage auf: 
Bedarf die Frmrei, dieser Inbegritf menschlicher Tugend, 
<lie.;e reinste Qnelle wahrer Hnmanitftt, dne besoadaraOa* 
schichte? 

Sonderbar, ja paradox möchte es Ihnen klingen, meine 
Brr, wenn ich Ihnen den Ausspruch hinwerfe: „Die wahre 
Freimrei kennt im eigentlichen Sinne keine Geschichte:** 
Der gewis-senhaftc Frmr, der intelligente Denker, der edle 
Br, der mit seinem liebevollen, wohlwollenden Herzen die 
hohe Bedeutung der k. K. erkannt, wendet sich oft sogar 
mit einer Art von Sehen, ja Widerwillen ab von jener 
vielbändigen mrischen Idtsratur. 

Warum? so nag mmcher Br staunend fragen! Die 
Antwort ist schwer nnd leicht! Schwer, weil sie den 
Glauben und die Illusion manches ;iufi nfi^^nn Frmra ge- 
stört, — leicht, weil die Wahrheil, diese hohe Tugend 
des Hrs ihr schdtnnd rar 8mte steht 

0, meine Birl Auch ieh irdhlte einst mit fast krank- 
haftem I^inthttsiaamus in diesen geheimnissvollen Büchern. 
Eine neue Welt sollte mir aufgehen! Aber ach, gesättigt 
nnd übersättigt legta idl bald diesen Wust ans den Hän- 
den, in welchem mir nor ein unendliches Convolut unbe- 
deutender Thatsachen, verunglückter Experimente, extra- 
vaganter SchwärmersiMl Und nnuriger Verirrungen des 
Geistes und des Herzens entgegentrat m. Wo, rief ich 
bestBrEt ans, ist hier der herrliche Uiliti'^ der Freinur, 
den unsere Voreltern festgestellt haben, wiederzufinden? 
Ich soche ihn vergebens! Meine Brftderl Bellchehi Sie 
dieses ailinstrenge Urtheil mehier Jugend! Jelit, nach- 
dem ein Halbjahrhundert meines mriadien Lebens und 
Wirkens dahingeschwunden, gesteihe id) gern, dass ich, so 
wie audi J«ne edlim Frmr, von denen ich sprach, zn weit 
gegangen! Wir erkannten den Begriff des Wortes: Ge- 
schichte. Wir vergassen, dass Geschichte nur eine Dar- 
Btdinng des QesdnheBen sri. Das Geschehene aber ist 
nicht auszumerzen. Clios Griffel schneidet tief! In unse- 
rer reinsten Auffassung der k. K. vmgassen wir, dass die- 
selbe nnr Henadientrerit sei, nnd dass es kein Mensehen- 
werk giebt, ohne greifbare Aeusscrlichkeiten. Wir über- 
sahen, dass im Lehen keinPrindp, nnd sei es noch so edel, 
sieh Geltung nnd Olanbeo an vasdudbn weiss, ohne jene 
äu.sserlichen Znthaten, die wir Formen nennen. Nicht am 
Prinzip, sondern an der Auffiassung der Menschen lisgt 
es, wenn es verkannt, getrabt und missvsrstanden wird. 
Wie wenige Menschen sind im Stande, durch die Schale 
bis sum Kern zn dringen. Khinunert sich doch die Mehr^ 
zahl an dieae StAsle, an die Fonn, an die nodnraadigen 
Aeus.serlichkeiten an. Mit einem Worte: Wir verwechselten 
die Imtei mit dem Loganwesenl nnd in diesem Sinne ist 
das Oinen Ungeworfinte Pamdoxott zn Visen. Snd aber 
diese Umhüllungen des Prinzips zu umgehen oder zu ver- 
achten? Kfiineswegsl Sehen wir ab von der k. K.I Gdien 
wir zum Rödtsteo nnd Heiligsten über, was der Mensch 
besitzt — zur Religion! Bedarf die Religion einer Ge- 
sclüchte? Katm die reinste Menschenliebe, die sie lehrt, 
kann die dem Herzen innewohnende Verehrung eines 
hdcbsten Weaens, kistoilidi daiBssteUt werden? Wehl! 
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Sie finden diese Darstellung in Milliarden dickleibiger 

Bände! Aber — was tindon sie darin? Nur die Aeusser- 
iicfakeiteu, welche die mcnsdiiiche riiaiiUsie als heilige 
Fumen um sie gezogen bat Oehen sie diesen Fonmit 
einen göltlichi ii, einen mcnschlicbeu Ursprung! Gleich- 
viel ! Ks sind geheiligte Fonnen, an welche die Mensch- 
heit sich anklammert. Sie zeigen uns die Rcligiooeo, aber 
nicht die lieligion! Eine Ge-^cliichtc der Religioillll aber 
ist noch keine Oesctiirhtc iler Keligiou! 

Ebenso ist die Ccsrhicbte der Fnimi SU Tentehen! 
Jene klare f.t Hein htende Sonne, die uns von nnserem 0. 
bestrahlt, stit (Ilih Urbeginn der k. K. — jenes Licht, 
welches das erhebende und beglficlcende tieflllil der Hen- 
srhenliebc, der Humanität mit der Verehrung eines hoch- 
M. a. W. in unserem Herzen erweckt und vereint, — be- 
darf keiner geschicbtlichen Entwicklang^ keinerOeadiiehte) 
die Sonne leuchtet fort! Sie iH, niiglatffh der COODitClien 
Sonne, fleckenlos! 

Aber, meine gel. firr, i«t jedes Ange im Stande, den 
reinsten (ilnnz derselben zo ertragen? Ist es den älteren 
und neueren Jungem der k. K. zu verargen, wenn sie 
dam echwachi II Auge der Menschen zu Hülfe kommen? 
wenn sie den all/u-tnikcit l.i(ht>tr:ihl 711 därniifcn suchten? 
Und kann es Sie wuiidcrn, wenn diese Uaniiitor üfl in eine 
völlige Dämmerung, gar in nächtliche Verdunkelung aus- 
artete? Wohl strahlt die Sonne in urewiger Klarheit 
wieder! Aber sie war unsichtbar geworden! Was die 
Buchenden sahen, das waren nur die verdunkelnden Schatten 
und Wolken, welche <1 ie W()hlnicint'n<le, aber ach, uft in 
blinden Wahn ausartende rhant^iiie de.s Menschen vor 
dMk hdUgeo Osten ausgespannt hatten! Ich wiederhole 
es: Die wahre mrischc Sonne hat kcitL- Fli'rkenl .iber 
desto dichter, desto tinstrer waren die sie verhüllenden 
Nebel und Wolken! 

Wenn Sic die Geschichte des Lo^'r'nw<><ens stuilirci!, 
wird CS Ihnen auffallend werden, wie tiie treiuirci, die 
keine Geadiiicibte kennt, zeitweise unterging in den Sdiladtfla 
des Logenwcsensl Was ^\w\ Jene sogenannten Systeme, 
jene selbstgeschaffeuen Stuieu, jene mysteriösen und my.sti- 
SdMB Gnade irobl anders, als die Erzeugnisse einer über- 
spannten regellosen Phantasie? Wenn die hnhe Aufgabe 
der Enurei darin gipteli die durch tausend und tauitend 
TerbllkniM ud ZDfUUglteitaB getrennte Meosciiheit zu 
einen — was that das Lo^^enwesen? Es trennte, wo e'? 
vereinen, es erzeugte iiass, wo es Liebe predigen sollte. 
Noch einmal, meine Brr, die Geschichte der Logen ist 
nicht die Geschichte der Frmrei! Ja, ich fürchte nicht, 
mich als I reimr zu versündigen, wenn ich behaupte: der 
schlimmste vnd geOhriichBte Feld der k. K. mr tob Jeher 
daa Logenwesen! — 

Und noch ein kurzes Wort, erlauben Sie mir, meine 
vidgeBebtea Brr! 

Als mir einst (es sind fast 50 Jahre) die Binde von 
den Augen hei, als ich zuerst dos mrische Licht erblickt^ 
als ich ans dem Munde des s. dmr. MstiB. die reinsten 
Trinzipicn, die höchsten Wahrheiten vernahm, ja als ich 
mich freudig Uberzeugen durfte, daas — wie in der iCc- 
ligiOB — anch in der k. K., die Humanität und die 
Gottcsverehning als einzige Basis zu betrachten sei, da 
musste es mich mit Staunen erfüllen, als man mir in der 
Ltlge eJneii Vortng femdgorte ,^ber Betigkw in der 



Fhnret*. leih mnsale erfehren, dass Analeesnngen wnd 

Gedanken (ilicr religiöse Dogmen ans unseren gfwoihten 
Hallen verbannt seien. Was mich, den Neophiten mit 
StauMD ernilte, ja n maniiier «ngereebten Aeosaemng 
verleitete, verwandelte sich aber später in gerechte Be- 
wunderung unserer mrischen Vorfahren 1 Gerade weil 
iluMD das gStlüehe Priaiip der Frmrei beitig vnd unan- 
tastbar erschien, vermieden sie mit weiser Vorsicht und 
mit richtiger Voraussicht des Kommenden und Unaus- 
Ueiblidien, jede dem menseblidieo Gebire entaiMingende 
Aeusserung in den Wcrksfälten! 

Was wäre aus der k. K. geworden, wenn die Aus- 
wüchse und Verirrungea rd^teer Bdkenotiiiaee «ine 
Stätte gefunden hätten in «BaereB, der reinalen Hnnuwitlt 

gewidmeten Hallen? 

Aber die Zeit, die so vieles Alte venriacbt, was im 

Dunkel der Vergangenheil wurzelte, dif Zeit, die so vieles 
Keue auferbaut, was eine .^ebenere Zukunft erheischt, hat 
ancb hier schon Bahnen gebrochen , die vor nicht lang» 
entschwundener Vergangenheit noch nnWBgnim ond OB* 
durchdringlich erschienen. 

Ja ich sehe im Geiste adion die Tage herannahen, 
wo ohne Rücksicht auf Formen und Aeusserlichkeifen (jiiso 
aufs Logenwesen), die sie heute zum Theil noch trennen, 
alle Frmr des Erdenrundes Hand in Hand gehen. 

Haben wir doch das seltene ( iliiek, einen Br in no'iern 
Hallen zu sehen, der durch Wort und Schrift schon liin- 
länglich bewies, wie tief er in das Wesen und die Wahr- 
heit der l'rinrei eingedrungen sei, und welcher herrlichen 
Zukunft die k. K. entgegensehen darf, wenn der kaiser- 
liche Br seine schützende «nd segnende Hand Aber die- 
seil» zu hatten Intftbrtl — 



Zum 1. Stit'tnngKfeMt der ger. nnd voHk. Loge s. S. 
a. d. V. Or. Millhansen i. £. 

Br. De. rUL & «. M«. 

In jeder Familie ist der Jalircstag der Eltern ein 
Dank- und Freudenfest — Es versammeln sich die Kinder 
mit den Verwandten und Freunden des Hauses, um mit 
dankbarem, frohbewegtem Herzen iiirc Glückwünsche dar* 
nlirhigen, in gemeinsamer froher Festesstimmung der ver- 
gangenen Tage zu gedenken, der kcjnimendensich zu freuen. 
£s ist als üb die Liebe, welche durch den täglichen Ver- 
kehr hindurch als immersprudclnder Quell alles Handeine 
und belebende Lust des Familicngeistes dem Auge Femer- 
steheuder zwar unbemerkt gewirkt, erquickt nnd gesegnet 
hat, um mit einem Mal aus ihren Tiefen hervorbrüche ans 
Licht, um auf Jen hocliaufbrauscnden W^ogen das Gefühl 
und im sanften Wesen der I reude ilir Ehren- und Opfer- 
fest zu halten. — So haben auch wir uns, meine gel Brr 
Mr. Gs. Er., heute mit ehrw. l!rn und Freunden aus vielen 
Orienten zusanimengethuji, um in unserem Kreise den 
Jahres- und Ehrentag unserer ger. und voUk. Mutter d. 
S. a. V. zu begehen. Aus den innersten Tiefen des Ge- 
mttthea erbebt der Dank auf unseren Lippen. Wir fühlen 
SB gewaltiger als je nnd wir mOieen es anssprechen, die 
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Liebe zu di«aer geraeinMueil vollk. und per. Mutter ist 
dasBantl, das uns nlle umschlingt, ist die Kraft, dio unsere 
Hände und Fiisse stärkt m allem Guten, ist das heilige 
Feuer, dnss in uns brennt und uns enrärnat für aUes 
Schöne, ist die heilige Leuchte, deren Strahleo um er* 
leuchten auf dem Wege zur Wahrlicit. 

Und wie das Feuer seine Kraft nicht verliert, wenn 
ein anderes an ihm entbrennt, wie die I,euchte nur ihren 
Glanz erhöht, wenn andere sich an ilir entzünden, so wachst 
und kräftigt sich unsere Liebe in dem Bewosstsein, dass 
die Herzen aller rilicdcr unsrcr Kette der gemeinsamen 
Mutter mit gleicher Wonne entRefrenRlOhn und nicht 
iiiissi rr-^ Interesse oder ftUdl nur jicrsiititichc llocliacli- 
tnng und Werthiichützung, sondern treue Liebe das Üand 
ist, welches die einzelnen Glieder derseltien zusammenhält 

Doch ich wttrde meinen Brr Mm Unrecht thun, wenn 
ich unserer Lielw da die Grenzen setzte, wo sich unsere 
Kette von dem profanen Leben abschliessL Nein, unsere 
Liebe ist veiter und nuu'liti;.'er. Sic umfasst die ganze 
Welt, Alle und Jeden, den Leidenden, der uns hilfcflebcnd 
Mme abgezehrte Hand entgegenstreckt, den Irrenden, der 
im Fiiistem nach Wahrheit tappt, das Weib, an dessen 
Bosen wir ausruhen, den Freund, dessen Zuspruch uns cr- 
muntert and aufrichtet, wie den Feind, der uns hasst und 
veiiblgt! 

Darum freuen wir uns, meine gel. Hrr, an dem heuti- 
gen Tage unserer ger. und Tollk. Mutter nicht wie Kinder 
sich freuen, die tändelnd nur immer nach dem äussern 
Schein and Flitter baschen, sondern wie Männer sich freuen, 
denen diese reine Freude selbst ein Licht ist, für redliches 
Streben und die in der feierUchen Stimmung neue Hoff- 
nung und neuen Muth «diAiilieD, dem klar erkannten Ziel 
mit fifMiher Kraft imd mit frisdier Znvendcbt entgegen zu 
eilen. 

So gebe denn auch der heutige Festtag seinen Segen, 
wid ttdu« in OBS die Efkenntniss des gemeinsamen Ziels, 
entfache in uns neue Flammen heiliger Liebe und Be- 
geisterung und sei uns damit in kOofitigen Tagen des 
ernsten Oeaehlft^ wie in den Stunden der Anfechtung und 
des Kloinmutics ein flammender Stern, in dessen milden 
und heiteren Olaoie wir uns trösten und ermuntern» der 
HUB bfnansweise auf jenes grosse ewige Fest, wo wir Alle, 
Alle, die hier streben und irren im Suchen nach Wahr- 
heit, in einer grossen Brkette Herzen und Hände ver- 
einigen vor dem Angesicht der ewigen Weisheit, SchOn» 
heit und Stärke. 

Aber noch feiern wir hier in der Welt des EadUchen 
und Besdirlnkten unser Fest^ noch erwartet ans ^r diesen 
geheiligten Hallen die profane W^elt, die uns verkennt 
und uns widerstrebt Wir werden sie liebevoll tragen, wir 
werden dort gerecht bleiben, wo sie uns ram Unrecht 
drängen will , wir worden rein bleiben, selbst wo sie uns 
mit Gemeinheit umfluthet, wir werden liebevoll bleiben, 
wo sie ras mit bHudon Fluiatisntts Terfolgt, wenn wir den 
rnüiiltnn dys heutigen Festem unserer ger. und vollk. 
Mutter in unserem ganzen Leben nacblüingen lassen und 
ihn fn gutem rad flreiem Herzea bewirtben tmd bewahren. 

0 dann vergessen wir nie, was wir uns selbst, unserem 
Bund, unserer Matter schuldig aindl Wir sind Kinder 
einer königUehen Mutter. NoUesae «bUftl Wddm rind 
nun die Verpflichtungen, die uns dl« Aditong und Uebe 



zu unserer ger. und vollk. Mutter d. S. a. d. V. gebietet? 
Hierauf lassen Sie mich in dieser Stunde ihr Augenmerk 
richten. Ich weiss wohl und bin es mir selber nur zu gut 
bewusst, doss ich, dem man als Erstling uuserer Loge das 
Wort zum beutigen Feste gegeben hat, vor den Augen 
und Ohren so vieler ehrew. und bewährter Mstr. nichts 
vorbringen könnte was ihrem Sinne verborgen, was ihrer 
Aufmerksamkeit cntt;;;;m>*!i wäre, aber aussprechen kann 
ich und will ich, wa^ uis GrundgefQhl uns heute Alle be- 
lebt Und «emi jene mit mehr Erfahrung und tieferer 
Weisheit su ans sprechen, so sind wir Neugebomen dem 
Heixen der Mutter am nächsten gelegen, mit ihrem Hsrs- 
blut hat sie uns genährt, ihren HeRuebllgan haben wir 
am unmitelbarsten kiuschen dürfen. 

Unsere ger. und ^Ilk. Loge nennt sich z. S. a. d. V. 
Waram Säule? Die Säule ist das Symbol des Festem 
des SoUden, des Aufsichselbststehenden und Unbeweglichen. 
Nicht die Stflrme der entfesselten Elemente vermögen sie 
zu (ällcn, nicht der Zahn der Zeit vermag sie zu zerstBiUO- 
Immer fest und unerscbOttett trotzt sie dem Storme; w 
mag kommen, von wannen er will, Oberall findet er die 
gleiche glatte Wölbung, den gleich entschiedenen Wider- 
stand. So unsere Loge, so unsere Brr, ihre Söhne. Es 
mögen die StQmie kommen, von wannen sie wollen, wir 
sieiu u Alle für Einen, Einer für Alle, fest uud nm i srliutterl 
iu den OrnndsitieB «if dem Fundamente der der k. K, 
die uns mnemmengeführt Uebenll ist eine Stirn und 
eine Brust, die das Rechte erkennen rad den Mnth haben, 
das filr Hecht erkannte zu behaupten und so verthädigeo. 
Wie die SSule selbst fest und unverrflckt bleibt, so gehen 
wir selbst nicht dem Feinde entgegen, aber wo er sich «n 
uns wagtf wo er unsere tirundsitie aus der Welt £egen 
will, wird er eatseUofleeDe Bube und ruhige Entaddoeueu- 
heit finden, an der er, je heftiger er wütliei, um so blu- 
tiger seine Stime lerstössti solaoge die Brr in gemein- 
anmen Banden der taeuoB Uuke untsr aidi wrlnnden and 
auf dem Fundamente der FMbdt und liensdiegliebe g^ 
grttndet bleiben. 

Ebie SAuIb Ahr lidi aUeia bat aber, je nach dem 
Zwecke, dem äe geordnet Ist, eine verwUedene Bedeu- 
tung. 

Zralefast ist sie «ne Grenzsfiule. Sie bezeichnet den 
äusscrstcn Punkt, bis zu welchem unsere grosse Landes- 
Loge Boyal-York zur Fr. ihre Leuchte nach S.W. vorge- 
rflckt hat Aber ist es eine Grcnzsäule, die trennen soll, 
oder zeigt nicht vlelmelir ^-t t uh unsere ehrwürdige GrI., 
indem sie diese SSule unter ihrer Aegide hat aufrichten 
lassen, dass sie die Freundeshand ausstreckt nach 8 
und W.? 

Weisheit, Schönheit und Stärke, ihre Strahlen sollen 
ein Lichtstem sein allen denen, die Wahrheit und das 
Licht suchen und lieben; aber leider steht sie nodl mittSU 
in einem Gebiete, dem dieses Licht ein Aorgemiss oder 
eine Thorheit ist Mfl.s8en wir nicht täglich hdren, wie 
von geheiligter Stiittc aus, die doch dem Dienste der 
Wahrheit und der Bruderliebe geweiht sein sollte, mit 
blindem Eifer von einer urtheilsloscn Menge geeifert wird 
gegen alles, was frei ist oder doch nach dem Köhlcrglaubea 
der Mage so hcisst? Welch monströse Bilder sieht mao 
da entwerfen, welch schädlich fratzenhafte Entstellungen 
werden da nun besten gegebeBl Und warum fBrcbbit 
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wanuiMliiBlhl^wtniiii verieondetBiaii w? Waram ent- 
werfen selbst Pfarrer auf dem Lande wahre Schauerge- 
niälde vuu der Frmrei, dass sich die erhitzte Pbaotasie 
Beital nit twinem Beidie danuter venteUt? Ste wiasen, 

Furcht vor dem Wolf h&It die Scbafe znaammen und in 
des Hirten williger Zucht 

1» ist wahr, vide bändeln ans Unwisaenheit, beten 

den andern nach und bcnut/cii <lio HcleRcnheit einmal über 
etwas Anderes ihren UuwÜleu loszulassen, als die wirk- 
Bdien ▼enneintUehen Iftaastflnde flurer QeoMinde. Wie 
<;Qss map es (iem Bäucriein sein, wenn es einmal, statt 
sich auf die Brust zu schlagen und zu bekennen: Gott sei 
mir SOnder gnidifb sieh nach einmal aelbct avf dia Achsel 
klopfen kann: du bist doch ein >;:trz anderer Kerl, und 
ich danke Gott und dem Ueirn l'farrer, daas ich nicht 
Un wie andere Uenadien oder gar wie dieaer Fhnr dort! 
Diejenigen unter den Herren aber, die wissen, was Frmrei 
ist, fühlen wohl, dass da, wo das Licht der Freimrei hell 
knchtet, die Nacht der ündnldsamkeit vorbei ist Sie 
glauben, ihre<^ Stamius und (ierub wegen dai^Jenige b<'r- 
vorhebeo zu mOä^u, was die Menseben trennt, wäiireud 
die Frmrei benrorbebt, was die Menschen brlich bindet. 
Ja, jenseits der Grenzen der Nationen, jenseits der Schran- 
ken der Religionen, selbst jenseits der Kette unseres Bundes 
sdilagaD Menecbenherzen, ringen und soeben, fehlen nnd 
irren, leiden und hoffen, wirken und finden Brüder! Pa- 
rum können wir auch getrost diese Angrifife Uber uns er- 
gehen laseen, mbewegl trie die Siule, unserer erhabenen 
Mutter Bild. Stehen wir ja doch auf dem Boden der Vor- 
schriften jenes erhabenen Meisters, der auch für sie Quelle 
der Lehre nnd des Vorbildes sein soll, der mit gleidier 
I.if'l'e Jüib'ti, Samariter und Heiden umfassle So triisten 
wir uns auch mit seiner Verbcissuug: «»Selig seid ihr, so 
eudi die Menstdien verscbmlUien mA wrfolgeii nm mefaiet^ 
ifillen, so sie daran Iflgen." 

Die Säule ist aber auch eine Dcuksiiule. Als vor 
nunmehr einem Jalire onaera gel. Brr, die ebrwUrdigen 
Stifter unsrcr Lope, sich zusamnicuthaten, um diese neue 
Slule aufzurichten, wolltcu sie damit ein dankbares Er» 
mncruDgszeichen an der Slfttte erbaneo, wo ihnen daa mc 
Liolit auf>:c|<angen und wo sie giu^tliche Aufiiabtne gefunden 
hatten. Wie der Sohn, wie die Tochter dtu beimathlichcn 
Ucrd, den trauten Schatz der Familie verlässt, eine neue 
Familie, ein«- Snnfschulc der elterlichen Zucht und Sitte 
zu gründen, waren sie aus dem» nächsten Verbände, in 
dem de bia dabin gelebt, ausgeschieden — nicht um za 
vergessen, nicht um sich loszmnaclan von Banden, die sie 
drQckten, sondera um sich fester zusaiumcn zu schticsscu 
in einen einzigen neuen Ring, der sich der grossen Brkctte 
einfüllen sollte. Gesammelt aus allerlei Volk, abor in ilcr 
Liebe, errichteten sie hier diese Denksüulc der Liebe und 
Dankbarkeit, gründeten sie hier eine reine Familie, um 
mrischc Zucht und mrischc Sitte weiter an pAegeOt weiter 
zu verbreiten und zu entwickeln. 

Aber auch das vergangene Jahr bat sich durch eine 
Inschrift auf der Säule verewigt. Sic haben gol'iirt aus 
dem Munde unseres ehrw. Br Mr. von seiiunn liCbcn und 
Streben, Ton aainen Hoffen nnd Wdnschen, von seinen 
Enttäuschungen und Erfahrungen, von seiner Arbeit und 
seinem Segen. Das Alles steht mit festem Griffel cinge- 
Bchrifftei, md wann un Hodinüttag die Bn Mnmer «ir 



Arbeit geben, und wenn sie am Abend eplt aldi bei der 

Säule vorsamraeln, um in herzenerhebender Beleliruni^, in 
trautem Gespräch bei einfachem Mahl den Lohn ihrer 
Arbeit entgegen an nehmen, frenen de sich an den Tagen, 

die dort, verzeichnet stelipn umi mitf rwei'^cn die nach- 
kommenden und nachstrebenden Geschlechter in der Be- 
dentnng. 

Möge doch auch das heutip^c Fest dort seine Stdle 
mit helleuchtenden Charactereu hnden! 

Die SAuIe, daa Bild nrnwrer ger. nnd ▼olllc. Loge, ist 
aber auch eine Wogsäulc, zwar zunächst nur eine solche, 
die dos Ziel unseres Weges bezeichnet: die Gerechtigkeit 
and VoUkommenbeit, die ms anfbebnlten fot, wenn wir 
aus dieser Welt des Irrens und Strebens hinringp^angen 
sein werden in jene Welt des Schaueus der Wahrheit; 
aber onch hinieden gtebt uns jeder Gang m der 8tale 
Zeugniss, ob nnd wie weit wir onaeiem idealen 29ele niber 
gerttckt sind. 

Dodi, meine gel. Btr, die Siule Ar aidi allein ist 

nur ein untergeordnet Bauwerk, erat dadurch, dass sie 
nach dem Willen und Plaue des Bnnmeistcrs sich zu 
anderen gesellt nnd mit diesen sieb in den gesammten 

Bau einfügt, entwickelt sie ihre Schönheit, verwendet sie 
ihre Stärke und zeugt sie von der Weisheit, mit der sie 
gegründet und errichtet ist. So f&gt dcb anch unsere 

Loge als architectorisches Glied in den grossen Bau unserer 
L. L. Royal York z. Fr. und mit dieser in den weiten mäch- 
tigen Bund, der ein Symbol der allnmfiusenden Liebe alle 

Länder, alle Nationen überschattet und durcli dessen 
Hallen in den verschiedensten Sprachen und idiuruen das 
Lob und Lehre des gr. B. a. W. verkUndet wird. 

So steht unsere Säule an der Süd-O^t-Fckc der 
Vogcseu, möchte sicli doch an der Süd- West-Ecke dcr^ 
selben bald ihre Zwilliugsschwester crhdien mit der sie 
gemeinschaftlich das Dach des Vor!ii)fps y.um e;n»sseii Tem- 
pel der Mrci tragen würden. So un.^er lunigster unu seirn- 
Süchtigster Wnnsdil Lassen Sic aber jetzt unsere Herzen 
und lläiule zu dem alliebenden Vater, dem B, $. Vi^ (et- 
heben und also beten: 

flO Herr nnd Vater, bör' unser kindlich Flehn, 
Dar da der Welten ewigen Bau geplant 

Uad Sobb' und Erdck Mond und Biam^ 

EtSÜg gemessene Bannen lehrtest, 

Dein Odem webt uud ulitr dc:a liurroa Land 
Erhebt und wölbt sieb wieder ein liuhor Uoni 
Von Jungem GrOn auf Feld und Wiese 
SpriMssn der praageoden Bhunsa Kinder. 

So praogt «« herrlich wieder hn FMhIiagddaide 
Du kleine Fleckch«^ daa da Im VaUeoall 
Ubb gabbi, dass wir dich itanand ahnsi^ 
Tatar dar Weiabsit, Stlffcs^ SeUobattl 

Lass Herr den Uaucii, Ji r nni;^ die Natur seijSngt, 
Lass deinen Geist iu unseren llcr^cu webu, 

Dass deines Reiches Dom sich bau, 

Liebe dem dankbaren Sinn erblühe. 

So aagne on^ die beste mit Herz nnd Mund 
Anis mn dir achwSron ewige Kindertrene 

Pi) -cyni', segne unsre Mutter, 
Au den Vogcsen die hohe Säule! 
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Feuilleton. 



Görlitz. Die Loge ^nr gekr. Schlange" hat ihren Vor- 
sitzenden Müir. l'v A. II. Köliz durch den Tod ' 
dem er em voriges Jahr sein Amt aogetreteo. 



MM. ätm dar tu 



fliMiMn CffbattH wir die tiiurig« 
KldwIAL, ckH dar tu tafimmdete, um die Mrei verdiente 
Br Oirl Oraeir, Ibtr. t. 8t der Loge in Bingen, in Amerika 

in den c O. eir.g.-'ganfc'rn. Dir' dcnUchc Mrwclt vrrlifrl in 
diesem wackeren Br einen tüchligen Kämpfer für Lieht und 
Fortschritt. Br Qraeff hat am öffentlichen Leben einen 
hervorragcmlcn .\nthcil germnmicn ond stet« für seine UebCf 
icu^uug uuch Oiifer gebracht. Die BfMlltft wird ihm ein 
ehrendes Audcntccn bcwaliren! 



.\u/tiigeu. 

Ein 24jährigcr Kaufmann, lir sieht sich veranlasst 
da.s vät4}rliche Geschäft wegen Mangel au llescliiiftigung 
zu verlassen und sucht, gestutzt auf gute KnipfebluageOi 
einen Vertrauensposten als Sccrctär, Administrator, BibKo- 
thttor, Bciaebegleitar. Suchender besitzt hübsche Kennt- 
nisse in der engliidwB UMi franiddscben Sprache. Ge- 
füllige Offerten werden unter (X R. 1 an Br. J. 0. Findd, 
Leipzig erbeten. 

Kin Br, Chemiker, aeit Jahren in der Falnikprnxis 
beschäftigt, sucht spätestens mm 1. OIctober d. J. Stelluui,'. 
Da derselbe wissenschaftlich gründlich gebildet ist, wflr ie 
derselbe mit Vorliebe eine Lchrcrstclle an einer tcchnischcu 
Bildung.sanstalt annehmen. Offerten onter R. L. St be- 
fördert Br J. G. Findel, Leipzig. ai« 



Ein in Dresden woTinbafter Kaofmaon (Bi), mit rer- 

schiedencn Branchen vertraut, welcher längere .J\!in als 
Keimender thätig war, sacht die Vertretung leistung.staiiiger 
Häuser fQr Saiäseu, Lansils, Thüringen etc. Gute Refe- 
renzen. 

Geneigte oiTertcn wolle uao gel. nnter Qliffer B. an 

Br Findel richten. gr« 



Brr AerztcD, Aixithckern und Bandagisten euipliehll 
cigeuc's suliile.s l'abrikat von chirurgischen Zlonspritsen 
in nur bester Qualität bei hohem Rabatt. 

Interessenten fUr Ilolzkraliiien mit Zinncylinder, sowie 
Compositiousschraubkrahncn für alle Grössen Fässer er- 
halten vortheilhaft und bilUgat Offerten bei ly» 

Kirchberg bei Zwidcan. Br Otto Poppet 



Bas „Facsimile" Druckverfahren 

patenfiit und eingeführt hei den englischen Ilrgicnings- 
ämtcri), den meisten Ki -ciil ihn- und Äctien-Gcsellscliaftenetc. 
bewerkstelligt die i»rakti-elihte umi Itilligste Vervielfiiltifiung 
?M Schriftstücken aller Art , /i i. I inm^en, Pläne u. s. w. 

Ich empfehle die AuscbafTung des Apparates ange- 
legpntlichat» insbesondere den Logen. 

Preis des Apparates A. (Quaraormat) fl. 20,— 
„ „ » B. (Klein FoBo) fl. 36,-^ 
, , » C. (Gross Folio) IL 30^— 

Prospeclc auf Verlangen gratis. 

Wien, I Bellaria-Strasse Nr. 10. 

Br August ilahaiiH. 



Soeben sind vollständig erschienen: 

Stenografische Unterrichtsbriefe. 

Allgemein verständliclier Uoterhcbt 

fUr das 

Selbatstuditiin 

der SIenografl« nach Oabeltbergcr's Sjritsm, 

Von 

Kurl Faulntann, 

ftthmu im StanocnS*, VonUnil dw Wiimar StuDoiinrn-VmlM «Ic. tlt, 

a Briefe in CaitoDL aebat einer Sdiaehtel & Daltxenti 
StenograiaMank 



aaf «IniMt 



< 1.-1 loa. 



Einzelne Briefe können zum Preise von 25 kr, = 50 Pt. 
apart und gao2 beliebig nach und nach bezogeu werden. 

Das Werk bat 34 Lieferungen (Briefe). 
A. Hartleben'a Verlag in Wien, 1. Wallflacbgasse 1, 
NB. Bei Einsendnng des Betiagea mit Foataaweianiig 
erfolgt Fraoco-Zuaendui^ NB; 



Or. Bingen, den M. 
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Ehrw. wQnBfe urf vMgelleMa Brrl 

Ein schwerer Schlag hat unsere BauhQtte ge- 
troffen! Wie ein Blitz aus hoitcrro Himmel kam 
aus Ncw-Yoric die Trauerbotschaft, dass unser adir 
ehrv. llatr. v. St., unser innigstgeliebter Br 

Carl Gr Uff, 

QroBshcaojrlichdr Oomiuöreienrath und TribAisfabrikant, 

am 21. d. M. in Salt Lake City im Staate Utha 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika durch 
einen plötzlichen Tod in den ewigen Osten einge- 
gangen ist. 

Br Gcftfi, der aeit Bestand unserer Loge un- 
nnterbrodien den ersten Hammer geführt hat, be- 

faml sirb nuf einer Geschäftsreise und bereits war 
seine iliickreise nach Deutachland festgesetzt, als 
seinem verdiensttoUen Wirinn ein jihen Ziel gesellt 

wurde. 

Wer Keiintni>is von den grossen V,-i iliensten des 
Verewi^rteii um Stitat, Gemeinde, Kirche und Schule, 
gaoK be.souilers aber um die Fnnrei in un.senii Kin- 
trachtabmide nnd vor Allem um die Loge Tempel 
der Freandschaft hat, vermag deo wUttemn Verlost 
in seinem ganzen I'mfange erst zu begreifen. 

Indem wir uns vorbehalten müs.sen weitere Naeh- 
riehteu, wenn solche eingetroffen sind, sowie cr- 
forderlielicu Falles Einladungen zur Theilnahme au 
der Beerdigung an Sie gelangen zu lassen, ersuchen 
wir Sie brlichat um Uure Theilnahme au dem uns 
gatndTeniin aehweren Verinste md grassen wir 

i d. n. Ii. Z. 
Die Loge flim Tampd dar Vnondnluft^ 

■äsj» ^m^' ^» 

t A. Fisclier, 



I Br 4. O. Hadri in 



— DiwkvM HCT Bar * 
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B«grilnd*t und bermugegeb«! 



Bs J, ö. FINDESL. 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



SMt, SOt». 



Leipzig, den 10. August 1878. 



Tob der -Uaublitt«!" encheuit wöchentlich eine Nummer (1 Bogen; 
JNa HBMkotM« km duck all« ~ " " 



Freii de» Jabrg«Dgs 10 Mark. 



1 Offiriiar llrior jin Kr J. O. f iiiiol. - Um Krmriil und Jor doiuluBU. V*a tr t, r. 9L — AU tttw Hk — FMlU*l*ai äm ] 
KailMil. - tkkneU. - rtt 4m lwitli*ilxtagt«ii Ur. - BrMVracliMl. 



Offener Brief aui Br J. U. FimdeL 

wollen allein in gwn DeofaicUnad deh dem 

Uade des Wcltvcrliängiiis-scs, das unaiiftnltsam in VoTCm 
lAUfe rollt, eutgegeu werfen? Mit Meiiäclieuanu in seine 
^iieicliea (Ufen?* Wer kennt niebt das «ealg benddens- 
wcrtht; l,oos jener fjowi-s ehrlichen und charaktervollen 
Mauner, welche mit volleudetcu i'hatsachen in Widersprach 
gentiien? Die Fluth tonUndertidier Ereigniaee gebt 
mit rt-issetulor Gewalt Uber ihre IIäii[itcr litnwi'g, uml 
trftgt mit äich die leichte tausendltöpfigc VoUtsmeng«, die 
aieli dem Stnme und Mdoer Gewalt wflUg Uni^ebt 0«r 
einstige I'"ührer, itcr eli<>malit.'P Liebling des Volkes steht 
verlassen da-, es hüt ilm schweres Ungldck betroffen, die 
Thatsftchen haben ihm Unrecht gegeben. Er wdeht zwar 
von beiner Ucbcr/eu(riin(: um einei jBuiW Breite nicht 
zurück i er vrobert aber mit ileldenmntlM Dichte, als das 
— Hartyrinm. So ttard, uo ein naheliegendes Beipiel zu 
gebrauchen, Johann Jacoby von der Gewalt der Kriegs- 
ereignisse zurückgedrängt, ht wollte sich dem Erfolg 
nidit beagen, and starb einsam» wfe ein krankes Seh. Tae 
victis! 

Solche Betracbungeu, derartige Beispiele und Erlab- 
rungen erregen vielfache Besorgnisse In der Brust eines 

Freimrs, welcher sein Auge vom Gungc der Zeit, von der 
stetigen Entwickelung der Verhältnisse nicht abwendet, 
nnd die ZosUnde des Band« damit veigleicht Dort die 
raschen Formst hrittc ilrr Wisseuschafleu, die reichlialtigeu 
llesultate der Krfurschung der Natur, die Losung der 
immer hefler weideDden phBongUsdiea Probleme, die 
moiatorhaften Lehren der Gendiidite, der Icfihne Anf- 



flitg des leicbtbeediwingten Zdtgeiatea; hier aber daa 

eigensinnige Wi liTstrcben gegen jede, auch die nothwcn- 
digste Neuerung, die volbtändige Unkenntnis» der eigenen 
Zeit und ihrer VerhlltniBae, der .TerhQnunening jeder 
fortschrittlichen Kegnng, die Abtödlung jedes geistigen 
Funkens, das Bleigewicht alter Formeln, der erstickende 
Dmnt vermoderter OmndaUae^ die blinde Ffnaterniss ver^ 
boi>;cner Couvcntikel! Wer hat Recht, wem gehört, die 
Zukunft und der Sieg? Jeder Freimr beantworte sich 
diese Frage sdbet, aber ehrlichl 

Untei iKheii wir die Kinrelheiten. Die amerikanische 
Maarerei sträubte sich gegen Anerkennung der Logen der 
Sehwentea; doch ein Krieg bndite grosse Prinzipien zur 
Knt.s(lir>i;lini'^, und zwang sie zu einer schonen, liberalen 
Maäsregcl, welche sie selbst zuvor, wenn freiwillig, ruhmvoll 
beachtosaen hfttte. 

Die Schotten klettern noch immer mühsam über eine 
hohe Jakobsleiter, um dort auzukugen, wo Andere, ohne 
den Boden nnter den FOssen in verlieren, nach dxd 
leichten Schritten ebenso sicher eintreffen. Die Konser- 
vativen aus der guten alten Zeit schlugen mit Händcu 
nnd Ffiaaen um sieb, so oft die Bede a«f die Juden kam. 
Jetzt, narhiieii! «ler Sturm des Jahres 1848 den drücken- 
den, übelriechenden Nebel längst verscheucht und die gol- 
dene Sonne der Fteihcit schon hoeh im Mittag steht, jetzt, 
nachdem die Akten längst pcschlosseu sind, und jeder 
Schüler das kurze lUpitel von den Menschenrechten aus- 
wendig gelernt bat, scMqn^en de ihre vergilbten Pecgar 
mente herbei und befragen ihre Konstitutionenf um eine 
Frage zu lösen, die längst entschieden ist 

Im Anfug dee vorigen Jahrhnndetta gab es in ülng- 
lang dn gswaHigm Wetterienditen. In vielen Köpfen 
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«arde « hell. Bs war die Zeit dee ersten Deismus. Die 

Miuii'cr eilten rusih lUiu Liclite iiucli und Uosslii ilie 
bliude, btiSCluräulLUi Uuuge luit ihren l>escbräoktuu An- 
schauungen weit hinter sidi. Nachher hemiditiKte sich 
<lii' liewegunf? Aller. Die Fesselu der Lcihcigcij-clKift 
«urtlcn xerbrochea, die Sclieidewände der Natiuoalitiiteu 
vnige8ttlnt> die Mauern des Ghetto niedergerissen, die Ebt* 
feruui)t;L'n i!<ir I.äinlcr und Völker übi-rbnickt. Ks katuni 
utauciic Sturm- luid Oraa(;gabrc, und brachten friscbe» 
LdwB in die Bewegung. Der Geist der Freiheit und Auf- 
klirung eilte dunli die Wt.ilt, bcfreiU' diu (Jmvissen, bc- 
adtOtile die Schwachen, tnibstgte die Starkeu uud ver- 
einigte die Menseben in Liehe, Eintracht, Milde nsd Dold- ■ 
suiiikeit, di« Strafe für VcrbrccliLii ward ßcinildcrf, dii' 
Todeüstrafc, ihre lierechligung, ihre NQtiüiciikeil uuil 
Nofhwendiglceit angi^riflen, die Armath onterdtütst, dns 
Klcnd gelindert, jede Eutwürditrunj; dci Mcnsdieii verlititet, 
kurz Alles aufgeboten, uu die alte, läiitigc tiruusanikeit 
vergangener Zeiten saromt ihrer Wurzel ansanirotten. 

Der Stern derMrei wiin] n:'.i'li 'iiid nach viri :u:;I'Tii 
imwiBCiieD gläuzeud uul^egaugeiieii üesitiraen verdunkelt. 
81« verlor die alte Schwnngfiilrigkeit, daa Mheie. helle 
I.icht, die l iii^ti^;!' Attnu-tinnskmft. Anstatt wie in ilcii 
nihmvulkii eri>l«n Tugcu vorauzucilcn, blieb sie hinter 
ihrer Zeit xnrSdc, verleagnete fint Ihrem Ursprung, eiit> 
stellte .•'ich sogar durch das falsche Gubilde einer christ- 
licheu Mrei und schloäs sich vou der allgemciucu iiicli- 
tuog aus. Der Abstand ward wH der Zelt dadnrdi noch 
vergnissert, dass der Materialismus den I>risnius zurilck- 
zudraiineu uud bclbst immer mächtiger und kriittigcr her- 
vorzutreten begann. Die fruu/.<iäische Mrei, welche sich 
aus der frühi n-ii Vre ■niipfnn'.^ Iiniv heran s^earbL'itl■t hatte, 
uahui die neue Waudiuug des iSystenis uiit scharfem Auge 
und febum Verständnisse wahr und lud auch die Au- 
hluger der neuen Lehre ein, an ihrer .Arbeit Thcil zu 
nehtueu, XiemanJcji Mitwirkung, Niemmidcs Hilfe ver- 
schmähend. Auf einer vielgenaiinteu In-sel aber erhoben 
die I'harisiicr ein wtttbendes Geschrei und steinigten den 
geliebten IJrudcr. 

Dieses Krcigoiss hat an und fflr sich nicht jene Be- 
deutung, welche ihm wold bcii^clegt zu werden jiHegt. 
Denn .sie i.st eine vorubergchcude, metcorailige, und die 
Zeit wird über dieselbe gar bald ihr Uflnfechtbarcs Ur* 
theil .-iiirechen. Der Lärm muss vorsfummcu. Aber iu 
einer iiinsicht hat der Vorgang in England eine grosse 
Wichtigkeit erhingt, und zwar dadurch, da.s.s er vereinzelt 
geblieben ist und nirgends Nachahmung gefunden hat. 
Die Resolution der englischen Urussluge bezeichnet einen 
martamten Wendepunkt in der maurerischen Refornibc- 
«egung. Diese Behauptung wird durch die letzten Ham- 
burger Bcschlasse in offenkundiger Weise vulliiihaltlich 
bestätigt So ungenügend uud zahm auch diese Enuucia- 
tiou von mancher Seite gcfundcu werden inag, so ist sie 
in diesem Augenblicke eine erfreulichere und trostreichere 
KrscheiQung, als der BeschluBB des Gr. Or. von FMikroich 
aus dem vorigen Jahre. 

Kein Mckscblag aus Eagbud! Danken wir dem 
HinmeL 



Die fVelMawrerel nd der Soataliswis. 

Vom 

Br L. «. SL 



Unbestritten ist die Aufgabe der Mrei eine ethische. 

Sir h;it nicht nur dafilr zu sor^rn, dass d.xs sittlich Uutc 
in ihrem eigenen ivrcise erkannt und ausserhalb desselben 
ioiioer mehr verbreitet werde, sondern sie hat auch den 

He^rifl der Sittlifl'krir /u lu-lici!, zu veredeln; dfim niclil 
Alles, wa-s heute als erlaubt gilt, wenigstens iu der utfeut- 
lichen Meinung nicht als uosittUch erUirt wird, kann vor 
dem strengeren sittlichen Hiclitcr bestehen; ja selbst ein- 
zelue Uaudlungcu werden als Tugenden heute noch gn^ 
priesen, die man in kOnftigen Zeiten nidit dulden wird, 
wenn weit liöliere sittliche He-^Title zn:ii Allu'ciin'iü'^nt der 
Menschheit geworden sein werden^ vielleicht wird dann 
die Nachwelt auf unser Zdtniter ab auf ein barbarisebes 
herabblicken. — Ks können somit die Sitt'-!ii;esetze nichts 
Bleibeudes, sondern etwas stets iortsclireilendes sein; 
aber dennoch muss sich ein I'riuzip finden la.s.seii, das 
unter allen Fällen den Uaasstab abgeben kann (&t die 
bittlichkeiL 

Jedes Sittengesetz ist nun eine Schranke des persön- 
lichen KpiisüHi-; zu Gunsten der All^ienieinhcit, der Gc- 
Seilschaft; je mehr die Notliweudigkeit dieser txliraakü 
von den Menschen erkannt wird, desto sittlicher sind die- 
selben, und wir sehen durch die>e Ilrklärung bereits, wie 
durch wachsende Krkenntniss im Menschen auch der 
ßcgritT über das Sittliche eiu anderer werden muss; ja wie 
diese I!ef::ri(le sogar iu derselben Zeit verschieden sein 
können, da der l'^iue Etwas für uothwendig halt, was der 
andere für unuüthig glaubt. Die Nothweudigkcit uud die 
Krkenntniss dieser Xoth wendigkeit ist auch der einzig 
triftige, aber aucli vollwichtige Grund, die Sittengcöctze zu 
erlialteu uud im Nothfalle sogar deren Befolgung zu er- 
zwingen; denn ohne die Sittengesetze wäre die Existenz 
(Kr Menschheit geradezu gefährdet. — Wenn man heute 
oft mit ganz denselben Worten die Nothweudigkcit einer 
Itcligion zu beweisen glaubt, .so beweist man im Grunde 
nichts anderes, als die Nothwendigkeit der Sitten- 
lehre, nur verwechselt man leider beide sehr unnöthig. 

— .\lle I!eligi<inen entJialten bestimmte Sittenlehren, 
aber ihr eigentlicher Kern ist der Dogmatismus, der 
Glaube und beide werden in einen künstlichCD Zu- 
sammenhang gebracht, während doch ihre Trennung von 
unberechenbarem Werthe für die Menschlieit sein würde. 

— Sitlhchkcit ist der Menschheit unentbehrlich; die.se lasst 
uns über alle I'artclkämpfe und alle Streitigkeiten heben, 
sie sei die Ftthrerin; der Dogmatismus aber ist vurderbUcli 
und bat unsägHdMW Elend bereits in diß Welt gahodil, 
er bleibe ferne unsem Tempeln. 

Die Fnnrci nun soll an alle Erscheinungen der Z«t 
den Massstab der Sittlichkeit legen, uud jeden sittlichen 
Fortschritt in der ihr cigcnthQmlichcn Weise unterstützen 
dort aber, wo wirklich Unsittliches sich findet, soll und 
darf sie nicht zusehen, sondern da luuss sie gegen diew 
Unsittliche ankämpfen, wenn sie ihre Aufgabe recht ver- 
stehen will uud nicht zu bleew ^ielerai herabstnlntt aoU. 

In dieser AuiSgabe den liditigen Weg nidit n ve^ 
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fehlen, ist ungemein ftchwii-rif; und wird noeli sehwieriReri 
wran sich im öffeHtliehon Leben der Fanatismus der Par- 
tden, die biu/clintercssen, die Habsucht und die Herrsch- 
sucht einer Frage bemächligt haben, weldM einer ruhigen 
Ucberlegnng und einer impsrteiisdieB BeurtheUaog «nf 
Grand eifrigen Stadiains bodaiC 

Kine «olehe Frage ist die fmtiRle Frage nunentlith 
in kiirzL'ster Zeit geworden. Der Faiiatisiims, mit wolchciii 
AUeä behandelt wird, was dem Sozialismus nur einigcr- 
masaen ihntich siebt, ist kanm je in iri^d einer andern 
l''r;)^;c in '.;leirhem Grade vorliatiden t-'i-wr-cii; ^labri herrscht 
eine derartige ünkcnntntss des ganzen fraglichen Uegen- 
standes, der so sehr die Qemfither bewegt, dass man dies 
kaum glauben sollte. - Ja man sucht sogar die Fnmei 
20 benutzen und in die friedlichen ixtgen, die bisher nur 
dem brUderUcben HdnnngBanstanseh geÄent, den Fana» 
tisnin-; l'. '^-i u die Lcbensanschauung uuil die Hcstiehiiii^'cn 
einer zahlreichen poUtischea Partei zu tragen. Vor Kurzem 
erst bat man versttcht, die deutadien Legen an die Spitze 
das sogenannten Kulturkampfes zu steilen; die Logen 
haben dieser Versuchung widerstanden; ich bin Uberzeugt, 
iqe werden auch der neaen Versnehung widersfdien; aber 
ilrniKu-h dürfte es an der Zeit sein, ein eniste«. Mnlinwort 
an die ürlider zu richten, sie möchten den Massstab der 
Sittlidikeit an die Ideen des Sosialisnnis'niit Ernst and 
Oline Vonirtheil Ic^-en. 

Nach der oben angefahrten ^Anschauung über die Sitt- 
Kcblceit mnss jeder Fertscbritt in der Cultar, der die 

Autnrität der Allgemeinheit, der Gesellsehaft hebt, der 
dieser Allgemeinheit Rechte einräumt, die vorher nur 
rinaelBen bevonngten Mensehen »dcamen, ab ein idtt- 
lirliir l-'(trt.sehritt betrachtet werden, r-tf irliili wird ein 
solcher l-ortschritt nur dann erfolgen köDucn, wenn die 
Nehrbdt der lleDscben dessen Nothwendigkeit eingesdioi 
lialn n wiril. Der Fortschri't i r lann auch ein vrdlig freier, 
denn F reiheit ist nichts anderes als lilrkenntniss der Nolh- 
wendigkeit Jedes BostTvben daher nach einer Einrieb' 
tung, die dem Wnhle der Allgemeinheit zu finto koiniiif, 
ist an UU4I fUr sich ein sittliches Streben. Schon aus 
diesem Grunde liegt ein sittHeber Kern in den Bestre- 
bungen, fias Leben nnd Wirken des Kin/(dnen in den Dienst 
der AUgcmciDhuit zu .stellen. — Soll eiuu liebung der 
Gesellsciiaft erfolgen (und es ist nicht an leugnen, dass 

unsere Zeit selbst Bestreben hierzu bat), SO muss vor AIIcui 
darnach getrachtet werden, die Menschheit auf einen 
UAeren sttUldien Staadpuidtt ta bringen, als sie jetst 
thatsäehlich einniitimt. — Soll ein 1 /i:i!rr Forl.^eliritt ge- 
macht werden und bestehen kOnneu, ist es unbedingt nöthig, 
dass die llensdi»! mit ihren Kgeninteressen sidi nicht 
mehr gegenüberstehen als Kfitniifin l" itm des Daseins 
l^'othdurft, sondern, du.ss sie als Ürüüer vereiul den Kampf 
«ms Dasän^ nicht gegen dnander, soodem gegen die Natar 
klmp)feD. 

£a steht fest, dass derartige Jlestrebungcn die Noth- 
wendigkeit der Abhingigkeft des Eanselnen von der All- 
gemeinheit unwidcrleglirh vor Augen führen und mitbin 
auch dos sittliche liewussLsein im Volke stärken uiUsäen. 
— Die Fmrel^ welche ja ehenthUs eine Verfarflderang der 
Memcben als Ideal vor Augen bat, liat sicher den ge- 
lingatMi Grund, solchen Bestrebungen entgegen zu treten. 

In anderer Bfemdinng aber dOrfen wir ans der Er*. 



kenntniss der lassersi ungünstigen Lage des gröaden 
Theils (lerBevölkening nicht onf.schlagcn. Die anstrengendste 
Arbeit vermag kaum die nothdttrftigstea Mittel xar Existenz 
zu gewähren, nnd was das Traurigste ist, die stete Sorpe 
für die Zukunft verbittert und ängstigt nicht nur den 
Oberaus abii&ngigen Arbeiter, sondern alle Jene, welchen 
die Glücksgüter der Welt nidit beschieden shid. ~ Diese 
im Verhältniss zu Anderen misslichc Lage eines grossen 
Theils der Menschheit ist fast allgemein anerkannt und die 
versebiedensten Mittel, diese Lage su verbessern, worden ven 
edlen und wohlwollenden Menschen ersonnen; ja ein Theil 
der Aufgabe der Frmrci ist geradezu diesem Bestreben 
gewidmet. Wie die Fnnr in dieser Beziehung bandeln 
sollen, 7eigen uns die Worte <les Hr Lessing in „F'rnst 
und Falk": „Die Thatcn I'rcimr sollen meist solche sein, 
welche die sogenannten guten Werke aberilllsalg machen." 
— Wie aber kann dies- anders, oder wenigstens besser 
geschehen, als wenn Zustände beseitigt werden, welche 
solche soziale MisssUndei wie Hassenarmath und Uaaseo- 
clcnd mit ihren entsetzlichen Folgen an Verbrechen and 
Sittenlosigkeit hervorrufen'? 

Whtl in nnsem Logen nicht allenthalben das mate- 
rialistische Treiben nach Iloidithuni und (uTiuss nls un- 
moralisch geschildert und davor gewarut? Lud trotzdem, 
welcher Gesehlfkamann kann 'heate andere handeln, als 
nach dem grösstmöplichstcn fieincrtrag zu streben V Ihm 
wird deshalb audi von uns kein Vorwurf ei'wachsen; die 
Zeitverblltnlsse, die ganze Produktionsweise bat den mühe- 
losen Krwerb mm allseits erstn.'hfen Zifli' Lrfii.ubf- Wie 
kauu ein edeldeukender Mensch ein Bestreben verlästern, 
das vorhandene Iftsstinde beseitigen will und die we- 
haiideiie ArbeUahraft besser amnOitxt und die Produkte 
besser vertheilt? 

Gegen sotdie wirklich sittliche Bestrebungen werden 
freilich rlic schnödesten Verdächtigung«;!! verbreitet, die zn 
widerlegen hier niclit der Platz ist; denn die Aufgabe 
dieses Artikels soll es keineswegs sein, Parteihesbrebungen 
zu vortbeidigeii, sonilern allein darauf will ich liinwoisen. 
dass ea gefährlich ist, eiuc Bestrebung wie die nach so- 
lialer Reform zu heurtheiten nnd an verdammen nach den 
Kenntnissen, die wir nur ans der Tagespri' ^^^f' uns er- 
werben. — Uns Frcitnrn geziemt es, nicht ohne reitiiche 
PrllfliDg XU urtheilen, nameotlidi gegen soldie Ideen, die 
eine grosse Zahl von Menschen mit wiriclich sittUcbem 
Ernste crfasst hat. 

In soldien erregten Zeiten, wie die jetzigen, ist es 
nm so mehr Ptlichf der Fr!nr, gerecht nnd vorurtbeilslos 
zu urthcileo. Möchten die vorstehenden Zeilen dazu bei- 
tragen, dass sich im Kreise der Brüder wenigstens die 

Ti ilcr:'i-iz eiii:i!ti'. welche in <Ieii gegnerischen Hestrchungcn 
deren sittlidicii Werth nicht gänzlich Ubersicht Jener 
aber, der stets die Toleranz su Oben bemflht ist, darf auf 

keinem F'alle sich stiren I cidenschnften sehr hingeben, 
dass er seine Gewalt niis.st>niucht, einen üewi&senszwang 
auf Andere ansmübeD. — 
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gdidm Vinte wn dem Br Bedner.**) 



Ehrvllrdigster Gronnidsterl 8dir ehrw. vnd GeHeb- 

testo SfMvc-stcrn und Rriidprl — Ni«'inuhls ist ienuind 
freudiger zu reden aufgetretten, als kh au diesem ver- 
gnOgten Abend vor Ihnea erscheine. Und wenn eii riciitig 
ist, dass rin Ilodiier selbst von der Leidenschaft recht 
lebhaft durchdrungeo seyn muss, die er seinen /ahörern 
einfldfliiett mll; 80 Mtten Sie »rar Verehrte Sdiwestem 

iini llriidrr, unter ilii!^in- Vt,T-;aiiiinhinK leicht cimn pe- 
sciiiclttern und beredturn, sclmehriich aber einen .solchen 
finden kSnnen, der an diesem Ta|^ der Frende die Ke- 
R'ingcn der Freude cnipfindlichpr filhlet als irli! Was 
könnte mich zärtlicher rühren, als die Handlung, welche 
nun el)en vollendet worden, and wdehe eine Geliebte 
HdiTtc meines Hcr/ens und drrsolhrn srhiinn Srhwcstcr, 
mit dieser auserlesenen Anzahl der Liebenswürdigsten 
Schwestern und Brader anf das gennveste verebilgt? Was 
könnt (• mir vergiiflgtcr seyn, als mit eben dem Tage, da 
ich vorniahls das Licht dieser Welt erblickte, iiucii das 
Fest in %wn, an dem dieser Ehrw. Ctpitnl gestiftet 
worden: eben als ob ich nur dazu gcbohrcn wäre, nm in 
dem Genuss Ihrer Freundschaft l'heucrste Brüder und 
Sclnrastem, and in ihrem angeneibmeB IhiigBng, des wahre 
GIficlc de-s irdischen Lehens zu finden! Was könnte end- 
lich meine Freude vollkommener machen, als dass icii 
hente wiederum ein Jahr, und bereits das dritte Jahr 
giflcklich geendigct «che, in weichem unser Capitul fort- 
gedauert, und nicht nur fortgedauert, sondern auch gc- 
UQbet und an einer soldien VolHcommenheit gdanget, der- 
gleielKn noch wenig andere erreichet haben. 

Mein llerz ist so voll von allen diesen erfreulichen 
Umstioden» dass der Mund daTon thergehen wfirde, wenn 
mir auch weder das Amt, dos ich hier zu führen die Ehre 
halMb OOch Dero ausdrücklicher Uefelil, lu reden auferleget 
bitten: nad nichts maeht meine Zunge stocken, als nur 
die Wahl des Vorwurfs, von dem ich Sie in dieser be- 
glückten Stunde unterhalten soll. Ich finde einen so reichen 
Vorrath des angenehmsten Steffi^ und in dem weisen Zu- 
snmmenhanp unserer Gcheimnilssc eine so prros.se Menge 
eiuzcluer Voi'zügc unseres Ordens vor vielen andern, dass 
ich ndch achw^ eDtadriieasea Inn, wddien idihauplaieb- 
lidi Ihnen bey dieser Gelegenheit anpreisen solle. 

Sie sehen, Verehrungswerthe Schwestern I mich mit 
etwas Terladerten Bücken aa; und so uneriahren ich auch 
sonst In der Augen-Sprache bin, so deutlich kan ich doch 
aebst einer kleinen Meubegierde, ein gewisses Verlangen, 



*) Dus gedruckte Original iii) Uctitz <kr Logo Joüuph z. K. 

**) VctbiMr i»t J«ii. Jak. v. Uillcr, geb. 1721, Soba des Job. 
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do4 lliiuHä Joachim y. Ualicr, äcuatura uuU LaiiUiiilegcrs, Wittwv 
dt« lob. smmaai. f «B BiiatSMlari', |ak VBSbt fensaUt aitT.lialler 
18. Febr. kJiA. , 



und einigen Unwillen gegen meine UocntsdUosaenheit in 
denselben lesen. Idi weiss, was Sie mir sagen w<rileB, 
ich billit>e Ihr Verlangen und schüuic mich, dass ich nur 
einen Augeublidc iuigestanden, denienigen Vonug unsos 
Oideiw, der mit Becfat der GrSste heimt, nnd der dsp 
rinnen bestehet 

dass der Miipsen-Or<l<-n das Schönere Geschletlit 
nicht ausscliUesset, sondern vielmehr die vemOsf- 
tigeVereniigungundGesellsdiaftbejFderGeschlediter, 
eine seiner wesentliclieii Eigenschaften seyn liissot, 
vor allen andern zum lonbalt gegenwärtiger Ilede 
an wShIeo. 

Wie webl habe ich diesemahl gerathen? Ihre Blidce, 

liebenswürdigste Schwestern! heitern '^ich auf, und ver- 
sprechen mir Aufmerksamkeit und Zufriedenheit. <jad 
von Ihnen Lidiste Brflderl darf ich beydes nm so mehr 
hoffen, je mehr nnd kräftiger Ihr IL r/ di niienigcn bey- 
pflichtet, was ich nun, dudi nur mit schwuclicrn Ausdrücken 
vortragen werde. 

Die bef^Iürkten Geschöpfe, welchen der weise Tian- 
meister dieser Welt den Besitz der ganzen Erde einge- 
rftnmet, nnd die Herrschaft Uber alle Obrigen GesdiSpfe 
(Ibcrfragcn, haben alle diese Vortl^pilr nirlit zu dem Knde 
erhalten, daüs ein iedes derersclbeu solche nur vor sich 
geniessen ntgte; sondern vidm^ in der Absicfat, dass 
sie mit vcreiniptcn Kräften und in einer beständigen Ge- 
sellschaft ihre Wohlfarth bauen, ihr Glück vollkommen 
nutdien selHen. Die Besehaffimhdt nnsers Wesens, uosrer 
Natur lind iinscrs Törpei-s bringt dieses auch mit sich; 
und ein gewisser Trieb, den wir nach dem Umgang osit 
andern unsere gleichen, sonderlich mit den von uns einiger» 
massen unterschiedenem Geschlechte empfinden, der sich 
aber mciir fühlen als beschreiben lässct, überzeuget uns 
hienron auf das aUeraachdrildKlidiste. 

Gleichwohl hat es vom .Anfange der Welt her Men- 
schen gegeben, welche sich ein thörichtcs Vergnügen da- 
raus gemacht, diesem sa at^encfanen Gaaetae der Natur 
TM widerstreben. Es fanden sich Milzsüchtige, dfc den Um- 
gang mit Menschen tloben, um in dicken Wäldern und 
sandigen WUsteneyen bey wilden Thieren die Glttcksdlg- 
keit zu suchen, die sie bey ienen auf die leichteste tind 
ergiitzendste Art hätten linden können. Man sah bald 
andere, die zwar in Gesellscbalt der Henaclien blieben, 
nl'cr nur mit ihrem Geschlechte umgehen wollten, die Ver- 
einigung mit dem anderen (ieschlechte aber als eine Quelle 
alles Verdnsses verabsdieuetcn. Endlich stunden eine 
Menge strenger Sitten-Lehrer auf, welche nieli! nur iiirht 
selbst mit dem Schönem Geschlechte in Uesellschufi komuieu 
wollten, sondern auch andern, sonderiidt langen Peraonoi 
solches verwehren wollten; und wenn sie schon nicht so 
raupend waren, die Schönen aus der Zahl der Mcuschcu 
aussnachliassen, dieselben gleichwohl als aolche Gesch&pfo 
bctrachtelen, deren Umgang ihnen Schaden, Verirruiif;i!i 
uud tausend Unheil zuziehen würde Sie hatten aus üuu 
Geschichten oder vielleidit auch aas der Eirfithruag ga- 
lernet, dass einige Frauenzimmer dergleichen angerichtet, 
uud machten sich kein Bedenken, allen zur Last zu leigca]^ 
was nur ^ige wenige verbrochen bntten. Es konnten 
.I)ich, Liebenswürdiges Gesclilerlit! weder so viele gegen- 
seitige Beispiele der vuUIkommen.sten Tugend, welche Da 
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nhrafeen kuiiist, nodi die Reixungi»!, mit ii«leli«ii Diek 

soilist die Nntiii wider dergldcheii Venditune venialiret, 

geuug^>alll schützen! 

Selbst einige Stifter von solchen OeBellsdmften, welche 

dir IVfiiiidschaft und dm vrTiillnftiv'cii lliii;;atip der Mon- 
sclicii zu befüniern erdacht waren, liesscu sich durch diese 
eräigeUldete Gefahr abaehradcen Franeiuimraer darin anf- 

rnnehmen. Bald niusfe die nothwendigc Versohw<>i^'uri;Lr 
ihrer (icheiiunUsse, die sie weiblichen Zuugen niclit an- 
vertmaeo wollten, bald der Wobtotaad, der ihnen nicht 

ziizulii»;seii sdiienc, ilass KruiicnzitiimiT in *lpsellsphaft von 
Siiuuus-l'ci-souen bcy vcrscldosseiien Thiiren sich bcfitiiden» 
md bald die Srhönhcit, >io Kifersueht unter den Bcfidera 
erregen könnte, einen Vorwand crtheilen, denen Sdlönen 
den Kingang zu ihren Orden zu versagen. 

Ich würde diese fr<die Stunde nicht ttbler anwenden 
können, als wenn ich sie mit r'incr \Vi4<h tI' -'hk'j; dieser 
Gründe, verschwendete; um! es ist nur Vniiluil nciiug 
dass ich zu lauter rersonen rede, welche aus ihrer eigenen 
»ergnflgten Krlahrung das \Vit<iLMsjii(l m lt riiet haben. 

Wir, Liebste Schwestern und Jirüdei : nur Wir, und 
die übrige kleine, aber glQcklicbe .Viixahi der Mitglieder 
unser» Ordens, sind vor allen Sterblichen newlir<lig(t 
worden, den innigen Trieb zur Geicll.schaft, welchen (iOtt, 
Natur and Vimunlt uns eingepräget, nicht nur zu fühlen, 
sondern auch denisclb?n das an^-cnchniste und vollkom- 
menste Genüge zu thun. Nur un.->er Orden hat den Knd- 
swcck, zu welchem ans das höchste und gütigste Weisen 
in diese Welt gesczct, und um dessen willen Kr und Alle 
andern äusserlichen Vorzüge und Güter zugewendet, ich 
mejne die tugendhafte (jesellschaft uiul den vernünfligeu 
Umgang mit anderen Menschen beyderley Geschlechtes 
ebenfalls zu seinem llaup-Kutzweck und Absicht genommen. 

Weise Stifter des Moi>sen-ürdens! was hätte euch 
dem höchsten Wesen, dessen Eigenschaften die Sterblichen 
nachzuahmen beständig trachten sollen, was bütle Kuch 
asge idi, demselben ähnlicher machen können, als dass ihr 
80 Edle, so fruchtbare Ptianz-Stätte der Tugend, der Freund- 
achatt und des wahren Vergnügens angeleget? Treiss- 
wflrdiger Vorzug unseres Onlcus, dass er wieder vereinigely 
was die Vorurtbeile und der Fligcnsinn der Menuhen seit 
langer Zeit getrennt hatten! 

Man sonderte uns von Kucli, Ihr holden Schönen! be- 
ständig ab, und stunde in dem Wiihne, der Umgang mit 
Kuch seye guten Silleu allzu gefährlich und vermöge leicht 
L'iii Feuer zu eutzUnden, da^ sich mit einem hcsslicben 
Kuch der Unehre und des UnglQcks cudigeu könne: Da 
doch nichts in der Welt mehr im Stande ist, die Sitten zu 
hessern und zierlicher zu machen, als der UmgUIg^ den i 
byderley Geschlechter mit einander haben. 

Diese Versammlungen in denen wir uns so vergnügt 
heysamnien finden, können wohl mit Hecht der tüchtigste 
Beweis dics?t;-sSazcs heisscn. Die Gewogenheit und Freund- 
schaft, welche unsrc Liebsten Schwestern uuh würdigen, 
dnd uns allzu schätzb4ir, als dass wir selbige durch 
die geringste Utianständigkeit verlczen sollten; und der 
blosse Geduuke uns bey so vollkommenen Personen ver- 
ächtlich zu machen, hält uns von allen, auch sonst be- 
liebten Fclilcrti in ihrer Gegenwart ab. Sic selbst aber, 
diese Vcrchrung-werthen Schönen, legen unserer lioch- 
aditnng dnoi solchen Werth bqr, dass sie allea dudenige 



anf das sorgflUt^to «enneideit, «aa dieselbe nur «iniger* 

massen vemiindcrn könnte. Und so siebet man bey uns 
auch nicht einmal kleine Fehler; von heftigen Ausbrüchen 
der Thoriieit und dea Lasters aber, wird nun bey unaem 
Mitgliedern niemals gehört haben, indcTii lüf Verbiiuhinp: 
zu einem tugendhaHen Leben nirgends in einer Gesell- 
sehafk 80 stark und so feste ist wie in unsem Gapituln; 
als welche, sowohl ihre nUzliche und '^wU' Mifsliedcr mit 
Huhm, Khre und Belohnung ttberhuulien, als auch die Ver- 
brecher ihrer Oeaeie mit solchen Straflen belegen, welche 

dem Oeniüfbe enipfindlicbnr als alle Lcibr^-Straffen sind 
Kdnntü ich doch alle iihrigen Vortheile erzehleu, 
welebe naser Orden setaeit MiUglieder und dem Staat da» 

durch zuw(!ge brinRet, dass er cinni vernünftigen (Ingang 
des männlich- und weihlichen Gcsi hlechtes uiiterhälL Kr> 
laubeten es doch die engen Schrancken, welche meiner Rede 
fTL'sezt sind, selbi^'e auch Tinr tmch mit wenigen /ii be- 
rühren. Konnte ich Ihnen doch, Geliebte Schwestern und 
Bruder! den Werth derselben auf eine eben so nachdrück- 
liche Art vnrsl<'llrn, als ich ^clbsf davon periihret. bin. 
Doch ich habe wohl dieses zu wünschen kaum nöthigj 
Alle Blicke, alle Minen, so ich an Ihnen wahrnehme, geben 
mir zu crkcniieii, wie k(>ii:u! Sir dii^vm Vortlieil einsehen, 
und wie gruss, wie iiiing linc l'rcude Ulici' den Genuss 
dejsselben sey! Und gewiss! Iheucrstc Si liwestem und 
Brüder! hiil ienials eine Gesellschaft gründliche Ursache 
gehabt, Sich zu erfreuen, so sind wir es; utid hat iemalils 
eine Freude einen edeln Vorwurf gehabt, .so ist es gewiess 
die unsrige. Gehen Sic mit Ihren Gedancken nur ein 
wenig in die Zeiten zurück, da unser (^apitul n«ich nicht 
errichtet gewesen Wie wenige kannten Sie daniahls von 
diesen Werthcn Freunden, welche Sie jetzt als Brüder 
und Schwestern lieben, und von bleuen sie alle Treue, alle 
Dienste, so dieser schSne Name mit Sich bringt, erwarten 
dUrflen. Wie kaltsinnig war wenigstens damahls dieFreund- 
schailt, so Sie mit einem oder den andern derselben pflogen. 
Bestünde sie nicht mehr in Hötlichkeits-Beiettgungcn , als 
in einer wahren Verbindung der Herzen, zn welcher Sie 
biDgcgen die Aufnahme in unscrn Orden gebracht Stellen 
Sie Sich ehien der Unglücksseeligen vor, welche ausser dem 
Schooas anserer angenehmsten Gesellschaft leben. Si« 
wissen, wie ein seltenes Ding us in unsern Zeiten um einen 
Trenen Freund ist, und können also leicht ermessen, wie 
schwer es icuen fallen müsse, dieses höchste Gut des 
irrdischcu Lebcus zu linden; da wir hingegen, nicht erst 
lange nach wahren Frcundeu suchen düiiTcn, sundern in 
der Zahl unserer Mittglieder eine ganze Menge scdcher 
Freunde bereite besizeu, auf deren Ilath, Beystand und 
I i »st, wir bey allen VorfoUenheiteii UM aidiere fiecbuuug 
machen dütfl'eu: So dass man unsere Versammlungen mit 
Warheit als dieienigen glücklichen Winckel ansehen Ican, 
in welche sich die aus der grossen Welt vertriebene Red« 
lichkeit, Freundschaft und Treue geflüchtet und darinneit 
noch den einzigen und sichersten Aufenthalt gefandCB 
haben. 

Werfen Sic endlich mit mir einen Blick in dieienigen 
näheren Jahre zurück in denen unser hiesiges CapituI auf- 
gerichtet worden ist. Ob man sich gleich damals schon 
alles vtm der Klugheit unsers thoucrsten Stifters und 
gegenwärtiges Ehrwardigstea Gross-Meisters versprechen 
dwrftei So adhieoe es giddiwohl nicht, daas alle akh dar 
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bey sich orcipnetc SdlwQhrigkeilen, demi ({ewiss eine 
nidlt geringe Anzahl war, <;o erwünscht sollten (;;choben 
worden kSnnen. Alleinczu unsenn (ilUck,Liel»teSchwc.stern 
and Bindern! sind sie ^'elioben worden; Zu unsenn Vcr- 
gnOgen ist das Nflrben;i.sclio Ca|)itul in einen so vnll- 
konmenen Stand gesezet worden, dergleichen nicht leicht 
ein anderes geno.Hsen haben wird. Wie unmöglicli schienen 
nicht die nöUiigeVerschwdgaiig unserer Xusammenkünffte? 
Wir leben in einer Stadt, welche, wann sie in Italien läge, 
wo alle wichtige Stidte einen besonderen Bcynahmen er- 
halten, gewiCKlicli die Neugierige würde genannt worden 
Heyn, und in welcher es eine 8o ungeheure Menge solcher 
nicnsclilichen rnjie/iefcr ^;icbt, <iie sich um die geringsten 
Handlungen ihrer Mittbüiger mehr als um ihre eignen 
»ch bd[flmmem, um danuia eine Materie mr VerlSnm* 
dung und zu iibgescliiiKu ktcn Nachreden zu saugen. Gleich- 
wohl sind nunm«hr drey ganze Jahre verUo&aen, dasa 
unser CnpituI erriditiet worden, dm eine grosse vnd immer 
anpcwaclisi'iie Z:ihl von Personen solches und zwar wöchent- 
lich besuchet, und auch denen allemeugierigsten in unse- 
rer Stadt, die sonst Ton dem Essen, Trlncken, Anfetelten 
und ScblafTcngchcn derer meisten Häuser die geheimsten 
und saverlä&sigstcn Nachrichten haben, ist unsere Gcsell- 
sdmft Tcrborgen geblieben. Vorth«Ihaftes Vontrtheil vor 
unserer Vorsichtigkeit und Fnindsrhaft, Liebste Schwestern, 
brüdcr! vor die gewis&euhafte Art, womit wir unsere Ver- 
bindoneen beoboi^iten, und ?or die Versdiwiegenbdt Tbres 

(iesdilfrhfr^-, Verchrungswiinlige SchHcsfrni^ wnitiit Sie 
alle diejenigen beschämen können, welche ihnen Ueheim- 
nOase annvertrauen Bedeodten tragen! 

Wie schwer schiene es fcnu r; Linen so vernn'schten 
Uauffen von Personen verschiedenem Ucäclilechte und Um- 
itinden, immer in Ordnung and in der sdnildigen Be- 
obachtung un-rri r (icsrze zu ci'lialten; aber au( Ii dieses 
ist auf die allerbeste Art durch die ausnehmende Klug- 



heit, Vonucht und Milssigung unseres Theucrsten Oross- 
Meisters erhalten worden. So schwer es mir hier füllt, 
diese Gelegenheit nichrer!5 zu seinem Uuhni zu sagen, vor- 
bey zu lassen, so bcfn liif mir doch sowohl unsere genaue 
Freundschaft, als auch die ihm eigene Bescheidenheit hie- 
von abzubrechen, und solches Ihnen selbst, Höchstgc- 
scliätjcte Anwesende! und der Liebe, die wir vor Ilm Ii ibcn 
zu flberiaaaen. Und vielleicht haben wir es auch dieser Liebe 
hauptsSdilieh mH m dancken, dass iedcrmann von nns 
denen Gesczen bissher so treulich nachgclebct GIQck- 
Itche llepublick; deren Biiiger nicht ans Furcht vor der 
Straffe, sondern aus dem reinsten Trieb der Liebe die 
<n'st'ze erfttllen. BeglQckter Orden, der auf so festen und 
und dauerhaften Grflnden bestehet Dreymahl beglückte 
Seelen, die ein solches Band der Uebe Terbonden bat! 
Dreymahl beglttcktes Ca|iitul, dessen Milt^^ru iler von keiner 
andern als dieser Trieb-Feder ihrer Handlungen «isaeo! 
Keine Zeit, keine Verfnderungcn, keine SteflUle werden 
unser CapituI ieniahls dem Schicksal untcrwerlTcn können, 
welches so viele andere Orden erleiden mttaeen. Drej 
Jahre siiid verlleawn, seit deme solches angerichtet worden 

und wenn dreyniahl drey, ja eine noch weit grossere An- 
zahl Jahre wird verflossen seyn, wird man solches noch 
in gleichem, ia vergrüsserten Flor sehen! Wie viele an- 
genehme Stun<len, liabi n wir niclit schon ia diesen drey 
Jahren, gczeblel; Schliessen Sie daraus wie viele wir 
künitig noch gcniessen werden I Ver^nigen Sie nur 
Thcuerste ScliViC-stern und Briidei! Ihren Danck, dm wir 
der Vorsehung deaswcgen schuldig sind, mit mir, so werden 
aneb unsere vereinigten WOnscbe erfUlet werden. Diese 
Zusanmicrikunft wird norli in den spätesten Zeiten eiui' 
Erquickung unseres Geistes, dieser Tag ein Tag der innig- 
sten und gerediteaten Freod«^ und wir adlMt «ndlidi der 
g]ji(kli I: t< Theii der Btowohner des beladeten Nflm- 
berg bleiben. 



Feuilleton. 



Ans Norddeutaehland. Die hiesige Loge, anter Coa- 
stitaliea dv Qr. U v. DentscUand arbeitend, hingt fiamd^ 
wie aaeUIcih mit grosser ZlWgfcsit dem Hodgrad-STstem 

an. Wenn ihr aaeh die materiellen Miftel nur in betebeldeoen 

Masse ra ficliotc slclirn, bringt ■■in ilncft .».(ilclio Opfer, dass 
sie in Bäldo eine St. Andrcasloj,;c eriiuucii wirii, ^^;ihrcnd die 
kttmmcriicben ICAunilichkciten der St. .lohamusloK''' il in \mi 
sie sind. Der FIBgclschlag einer durch historische Forschung 
zum Ikwas.stscin gekommenen Erkenntnis«! scheint hier gar 
nicht gehört worden zo sein; die oonfeMtonellon Vorortbeiie, 
geMhrt daieh eine onglierzige Anftasaig des modernen Lebens, 
«wadn ao tief, daas es der aaatreDyndaa Ariieit des fint- 
acbrittficlten Zeitgeistes bedarf, an die Loge etner Rafonn 
zuzufahren, welche sowohl dem vereinfachten nnd vernünftigen 
Systeme, als anch <ler allgemeinen Mcnscbheits-Idcc nnd nicht 
F|ieciell dem christlichen l'rinzipe ganz cntaprcchcn kann. Wie 
sich hirr die liebe Eitelkeit im ünssern Fiiltcrtand gcf^tllt, he- 
wrist der Lmstand, dass die Brr Offiüiere nnd Civilbeamten 
mit allen weUlichcn Orden und Abdeichen bei Logenarbcilen 
erscheinen, was ich als sehr unpassend bctrachlen ranss. Wenn 
anch Ordea und Abaeiebeo, durch Zufall oder wirkUebes Ver- 
dienat ecwerbea, dam Inhaber deaaelbi 
ein gewiaaes Lutra vcrieihcn und das 



eine (^wiaae Potenz hebeo, so sollten sie beim Ebitritt in die 
Loge abgelegt «erdan maasen, indem ataa daaelbat nicfet ga- 
ae^ sein soB, auf inaaem Schein aod Titel, londem auf 
wahre Hensefeenliebe und reine HenEcnsbüdang, versfanbOdlieht 

ilurch (Ins Logenzeichen, das grftsstc (Icwicht zu legen und das 
t;laul>n ich, müsstc jedem llr Frmr klar sein. Mit dies« r leider 
|iriiiikenden Acosserlicbkeit k*'»' die ri>ciirn kcn<ip l'nwissen- 
hcit eines giossen Theilea der lirschali ilan l in Hand. Sehr 
viele Hrr sind nicht einmal im Stande, die ersten Kaicchismus- 
fragen, geschweige denn solche Aber die geschichtliche Ent- 
wickelnng des Frmrbandes an beantworten und als ich daas 
Bruder Mdiier auf diesen hoachlaendan Mangel aafmerksaa 
naehte, erhielt ich inr Antwort: „Die FVanvi sei fiberhaopA 
ein übcrwnnflonrr Standpunkt." — Nafflrlich muss das System 
der Gr, Ij. 1„ v. Ii. einen solchen IndiBerentismns und ein 
gänzliches Verkennen des (.tros.sen frnjrischon Zweckes rr/cupen. 
weil «ic sich hinter gchciinnis.svullc ISilder unil ürdeusrillerliche 
Spiegelfechterei versteckt, weil ihr der liebevolle Kr/iehnngs- 
geit't inaDgelt nnd sie ihren Töeliterlogen nicht jene rciclieB 
Schatze erschliesst, aua denen uns der einfache, aber icbt lar. 
Geist erquieinn, stArkrn nnd den Wisscnadarst stillen kasb 
Saas die ftr tfeaes Systems, welehe der Fhnrei.mit i«aaaer 
Sode ngetham dnd, aut daraater Inden, iat emtenehtend und 
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hienlurcb entschulili^l sich am li die l^mlicii ilos l.n^M'nbcsuchcs 
und tler Lugriiiirlicitin. Ja kli iinfLlitr slii^'ch, diese Kutfrcra- 
dwn, wi>]<-hc fast i^ii oiuei' ZorklUftuiiK dcü itiriKchrii (iodiinkoa« 
■nil ilrr Iti liuhktit /.utrt:ibt, iiiaclit sich aiicli im prufauen Leben 
•ehr «npliiKUidi gellend aod Bir, die sich io der Loge sebr 
warm m Baad drteken, weichen sich aBiserbilb deraelben 
ziemlich sichtbir nos und doch lollte di« T^Ml■MBg^ mkilie bn 
ßesrllsehalUicbon Loben nicht b4>scitigt werden darf, dnrch die 
Wfiliü wonigslens gnnildcrt wcr«lfti. Wenn 8ic, ^cl. Uv, die 
Liste in die llaiut nehmen, wird Ihiieu in erster Keihe auf- 
fnil'H müssen, ilui^ die Namen solcher Münner nicht in ihr 
febivn, di« iu Fulge ihrer Stellung und Rildung nur ersspricss- 
Ikhee Ar aneern Hund wirken und schaffen könnten, aber 
deren pnainra Verbalten ist dahin awialegefl, indem die 
Loge meh ■oloheo Siebenden das Licht ertbeflt, M denen 
um Otar den uceMgeadat« Gndl intellckt neller Reife gar 
nirlit in ZweiM «ein kam, denn die Loge braucht Männer, 
die geben *uiid nicht nehmen, wie Hr Marlmcli sa;,'i und thi> 
i>i der grü&stc Fehler, uucii tiiciiuT bescheivit mn Ansicht. 
Zwar gicbt es hier am h Urr, von iiiNt'a^scinli r wiN^eioelrntt- 
liclier Kenutniss and eintlossreicber liebenstelluii(,', iliu allein 
in der I^jige wären, die Loge nach Aussen, d. h. der ]irufancu 
Welt gegcuDber, wQrdig zu vertreten: allein ihre Zalil ist so 
««rhjtUnistiiiiü«.>>ig gering, dass man sie gans «od gar ttbeniebt 
— Wie in der katholischen Sinke scheint nMi awb in dem 
System der Gr. L. L. v. D. den Nouaurgcnommenen mbertck- 
siihtigt seine» Eifers und nildung«tricl>es in Unwissenheit zo 
lialli n; er wiril mit Hnffnungcu getröstet, dass ihm in den 
h 'li'n :i i;r;iili i, / Alles klar werden wird, dass er weiter 
nielii ioi-M'lieii, >uiideiii blind gehorchen und für die IJeforde- 
ruugen tüchtig uihleu muss und wie dies geschieht, grenzt ge- 
nulezu an das Unglaubliche Woher soll also dem Gebildeten 
das Interes&e aas dem erwachsen, was ihn ab Otiad in die 
lebendige Kelta des Measebheilsbnndca einreiht, ■«nn «r anf 
«eine» owImIioo Gange wm tiefen Geiste des Fnnrthnms fort- 
während spredien hört, aber darüber nicht weiter fursi In ii darfV 
Woher soll die edle Hingabe der S<>ele Nahrnnt' litkuiiinieii, 
wenn ihr heiliges Fcaor von der Kitelkcit und I i lurlu liunf 
erstickt, wenn der narli tieferer Krkeuutniss nuKCiiUc tni^i \i>u 
einem Iceren FuniH ii ^ i m ii i leJergehaltcn wird? 

Die wacbtigeu llaiuracrbchläge, welche Sic, gel. Br, durch 
ihre firmrische Thitigkeit auf das soeben bes]>r(ichcne System 
fthrcn, welchem, wie doch länpt erwiesen, Jede historisdw 
UlaabwUrdigkeit nnd Grundlage mangelt, haben sein GeUtode 
gewaltig aus den Fugen gerissen, die morschgewordenen Stutzen 
wanken und krachen nnd nicht lange wird es wahren, so stürzt 
der ^Mi, I' riuuder in li'S! /ii-;4ninien , aber aus meinen 

Trüriiinern wird ein neut r liinpel ei)l>i('lien, wo nicht der Schein, 
sondern die Wahrheit lietrselien wird, wo maji nicht den Mcn- 
suiieu nach Massgabo seines Glaubens, sondern sciutai iuncru 
Wcrtbes schätzen nnd ehren wird. So gern Ihnen viele hie- 
sige loyal denkende Drr, die früher anderen Sjrstemen aage- 
bOrten, ftr Ihr Acht miteliea HandMn imd ▼«iveheii ihre ToUe 
Zustimmung nnd ßeirundening Öffentlich maidfestiren mochten, 
dtirfen sie solches in ROcksicbt der gemcf^cndsten Weisung der 
Gr. L. \j. V. I). nidit (Ihid, di< am h, wie sie wohl wissen, 
ihren siliiiuii Itcheu Tuchltriogcn diis Halten Ihres vorlrefDichen 
lilattcs strengstüiis untersagte; nur die Zirki l-t'orresiioiidenz 
wiiid einem formlich auf!,'enöthigt, aber im Millen reiten doch 
die 8anienk6nier, welche Sic in die Herzen wahrer Freimaurer 
Mreoteo «nd das darf Sie mit edier Oenngtbaung erfalkn. — 



Darmst ,1 (1 1. Zu (iein si!lM r:;rii I'lnjiil/tlanm nnsers M.strs. 
V. St., Hr Si.nliiifarrer I>ingelde>, um Jii. Juli einen Kranz 
zu A:n Llii, in ilcr Absiebt, damit den Altar zu bekr&iucn, vor 
welchem das Jubel- Paar das Gelöbniss erneut, ist die Absicht 
flieht allein des Jobannes des Evangelisten im Or. zu Darmstadt, 
nein dleeea Vorhaben wird nntentfttzt von all den Brn, die Br 
Dingeldegr «Ibread aeioer UBarerianfbahD aoa Nah ind Fern 
kfluien telerat baiien. 

Br IMDgeldejr Irt in dea Wortaa «deiatar BadeMng ein 



Mann, der zu seinem lieruic die luspiration in der Sefle triigt ■ 
und das Licht und die wanne Begeisterung für dcu soliweren 
Stand von dem allliebenden Vater bekommen hat, welcher den 
Apostel des Glaubens nnd der Uuldsanikcit, den Lehrer der 
Liebe and Vergebung mit de« reichsten Gaben beaohonkt hat ! 
Ib der Log», miehllg des Tcftraga, g eraden «in Gotleebe- 
gnadeter Meister nnd Ubrer seiner WerksUtte genteest er die 
liebe nnd das Vertrauen in nngetheiltem Masse. Seinen 
llamtuer fiilirte er mit dem viehtlieluii Kinfluss von NVeisheif, 
Schönheit und Sliirke' I»iis I.ielil, ilas von ihm an^gchl, belehl 
und verklärt den Kreis der rini ihn versammelten Brr. Was 
ihm als Zierde dient, ist si iue umstergiltige Hescheidenheif. 
Mit dem wahren Sccienadcl verbindet er die Ehrfurcht vor 
der Clrfaabeaheit dieser k. K. und die Soelengrässe Andrer 
aanerkennen! oeidioa and voller Gereehtigfceit. Dieaer au- 
mntUge dMumslecilv der Bescheidenheit entMirt» dfanea 
Meister v. St. in den Tagen, wo wir sogern ihm Liebe nnd 
Ciutes ins Antlitz sagen mikditeii, ilnn derii l!r :il<T nnd der 
Si liwesicr Dingeldev, dn ist er dieM-n (hatiimeii aus dem Weg 
pi7,'angpn zu iiiisenu liedaucrn, aber su r> cht i:ii Sinne des 
Weisen ist es unserem Meister gelungen, den Ort zu suclien, 
wo er seine liehe Schwester binmiire, um mit ihr nnd seinem 
anf der ilocbscbolo zu Leipzig weilenden Sohne in aller Stille 
nnd Einfachheit am i9. Juli ein Familienfest za feiern nnd 
mit seinen Liehen ifwiiwiait"' einen Ansflng naeh Thiringen an 
machen, wo die Denknude der grossen Mtnner sidi faeHnden, 
welche seirie Ideale Ijilde'i. Dort hin, an die Orte, Wo jene 
gn)S5cii lleri>ci] gelebt, in das traute Tlniringen, hat er seine 
fÜLiei' ; li;i!t fi.itgcsetzt, um in stiller Weihe der Kriimerung ein 
Opfer zu liringen! Khrc ilicser Muse. Wirwulleii den Frieden 
nicht stören und die lietrachtniigcn dieser Fannlienfeier! 

Aber am l"J, Juli sind wir berechtigt, was uns das Her* 
bewegt dem Meister v. Sl. zu bekunden, wozu die DiscretkwB 
und das Rilnal bei andoron GelegenheUeii, in der streiken Ar- 
beit, nidt bereehtigee. Bei dem feetlicben Anhui, wekben die 
Familie unscrs Mstrs. v. Sl. feiert bringen wir unsro WnnadW 
für den Mstr. v. St., für die silberne Braut, die Tochter nnd 
den Sohn; wir fassen dieselbe in den Ausdruck des Dankes, 
den wir l!r IMiigeldey selnihleii für si'inc llin>,'abc an die 
Mrei; dem Geistlichen Uingeldi'V, fiir seiue Deniulli vor dem 
Herrn, für u'iueu Freimuth, für seine Leber/cugungstreoc, mit 
welcher er die ihm aiivcrtractcn Güter des Glaubens verwaltet; 
dem Barger Dtogeldey, für die Unerschrockcuheit, mit wd- 
dier er za jeder Zeit eisgaetuiden kttu Pfliehit and den 
Math „eine Mdnnng za haben*. 

Im Geiste sind wir bei ihn nnd Uttm den a. B. •> W. 
um den Sei^'en fiir das Jubelpaar, «if liUtm am ErillMBIi 
dcuu j,Gott ist die Liebe"! — 



üngland. Die GrassL von England hat den bisherigen 
BdiaMMir. fir Sam. Tonkias du«h den Tod verloren. Er 
beklefaiate aein Amt seit nalma «nem Viartayahrhandert. 



Schweiz. Die' Loge „('oneordia" in Sl. Gallen hat ihren 
befähigten Redner, den Ur Heinrieb Szradowsky durch den Tod 
verloren. 

Die iMge Jea Amis" iu Morgea hat am 30. Joni ihre 
nene Werkstätte feieriiefa eingeweiht-, als Mstr. v. SC ward» 
bei dieaer Qalefenhait Br von Anw iustalliit. 



Fir den luurtMriiigteB Brnder. 



Von der U,ge Cbariotte i. d. S N. in Meiab«ao Hk. 6. 

Von Dr L. in a „ 

Von Br B. in SL Johann „ :>. 

Hierfür den «irmsie» Dank! FindeL 
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BrtofWeehMl. 

Br O. R. In Boc: SeaduiK folRt donutieliit Haaluldoatelicn 

Iii ut in rr. ii>i<»..SarhsfD un<l ist l'oststatiim; Itr I». wirtl Ibrr IfMIO 
Itrii-Imarkcii freudig begrüssc». Uriof «iiiUor-, iii/.wist'hcii liprr.liclipii 
Gegeugniss* 

Br 0— r. iu K.: Bli. ii;uti l'alcrino Rcsaiidt, bleibt unltcrocbuft. 
Basten br. Gnm\ 

Br U. in D.: hehlcu br. Dank-, Ihre UUMSd Uruss« wcrUvo 
IxnliclMt erwidert! 

Br B— (. ia Vr.: Betn« m Uk. lo Uuua |iilgiKhrielMuii br 
Orw: 

Br Dr. C. N. in B: Biogr. Skizze winl mir willkommen seio; 
com Torana besten Dank. Meine iuoigc Tbeilu&hmc biibe ich bereits 
<i('iii SohiiL' Jcs Vi rrw hier bi-kuuÜL't und bittO flMckn dwi Bf E. 
und den Hrn zu vcrwcbom. Hr. (lupciiKruss! 

Br W. Ii in Br.; Ihr Brief, tu M rst.iiiiliü in dii scr /cit dn 
Verwirniug, so cchtiuri&cb uuJ su treu im Ausdruck fortdaai'iuder 
Kruandüciiaft trotz der polit Oognenchaft, von der wir ei>it jetzt 
nMh nchr all ICttkhriggm br. Verktbr gagenwitv K«iiatiiiM baben, 
hat mk aacndlidi wMgili^ Brieflich adir; inwiidiw GraM v. 
HaBdMhkgl 

Br C. V. in 8aas: IKe ÜHnunontanan «cnlBB Sla idiwerlicb be- 

kdiron. Kin fniitir, CoiiRrcss in Frankfurt hat nicht stiittgcfuoden, 
wahrscheinlich Ut di r \Villi.'lni>la<iiT yeineiut. Dass Krmr jemals 
Ktoigstnortle bosclilns'iou, ist naturllclj eine fmlif Liiijo. Ilr. (iruss! 

Ür Ch— i. in VaJiiaraiäo: Ihc (Jubc der Loge für Constiintin<>(iel 
lM.'sleQS besorgt und den Brief nebst Wechsel dem Br Crainer uber- 
gfbta, da ic^ wie Sie laswiicben fdeaen, ana <|em Vcreinafuntaade 

Br J. W— r. io MadiM: Die ütUendCa Mn. ig||ea ncli Eiogani; ; 
um Tlieil werden aie mir berechnet FOr die Brieftn. den freiidigcn 

I)ank mein.T .Imukl'». Au dem Vt rlusti- ILri;i Kindts nt-hmt' ich den 
inuigsten .Viiiln il uiid wiknuchcu wir von llir/' n ll'^nor^•^ tirdeihen 
dei .lunf^iL Irli tiiilt diLs .luitigi' Kliisui niitct fi'ir ({«•r.ilu lieh. — 
l>a* Buch fulgl a. Z. leb cjiiiedire ttcbk gleich aach Kiugang von 
„Uebtr L. n. M.", mir «nt TVaHaga Mgeht HenL Gniial 




Brüderliche Bitte. 

Ffir einen Br (Lehrer)^ der seit einiger Zeit stciti-ulo.s 
und mit Familie in bitterster Noth rieh befindet, würde* 
ich {^■(iri) lind dankbar GabOD eotgogeoneluaeD, um das 
Elend bis daliiu abzuwehren, wo er emo im« Anstellung 
gefunden. Es niQsste aber rasch gehoUoi verdan. 

h e. Ftadel. 



Kill in Dresden wohnhafter Kaufmann (I?r), mit ver- 
scliiedencn Branchen vertraut, welcher l&ngcrc Jahre als 
Raiwinder tliütig war, sucht die Vertretung leiätuugsfühigur 
Hiner iOr Sachsen, Lansitz, Thariagen etc. Qate Befe- 

Gcneigte OfTerten wolls laaii gafl. unter ChiBer B. ao 

Br Findel richten. »i 



Für eine Kalt- Wuääcr-iiüil-Auätall in der Nühc Magdu- 
bnnp wird am Ant nir Leitnog und als TheUnehnwr ge- 
sucht 

Schöne geräumige Ooblad«^ heniidies Waaaer, groaser 
Garten vorbanden. 

Niharea darch BrHeinriidilKiiDiir iuNenhaldenalebeD. 



Ein Brader knt, Dr. med., seit 12 Jahren pralitisdi 
tluUig, wQn.scht seine panzc Thätigkeil einer Lebcnsver- 
riclierungsgeseUächoft zu widmen. ücH. Uäcrtcu unter 
L. 6. IS nlamt Br Findel entgagen. 



FQr einen soliden jungen Mann (jBobn eines Bca) aas 
guter Familie, der die HiuidetescAule absolviit und dap 
dnrcb die Bl»«cfatiguog zum einjährigen Dienst erreich!^ 
wird per 1. Oktober d. J. in einem grösseren Waarca- 
Geschäft, gleichviel welcher l'.i lurln! laus.ser Spccerei; eine 
Lehrlings-stclle ge^sucht Griiiiiiln he praktische und theo- 
reti.schc Ausbildung ist IIau|itlieilii)(.'uuf^. Aniiieldungeu 
wird gütigst cutgegcnuehinen (unter F. J.) ür J. Findel. 



Ch. Sispert 

■v* £tabli»emeot von 

(MuAnp nil Tntilatiou-Aiilap 

flir OelHiide Jeter Art 

Srbiiituiu Usicbstr 2:i. Lt/ipiig, Klünsplutz 2"). 

l'rujecte und Kostenanschläge nach eingtäiandtcr Liau- 
Michnnog gratis. 



Die von EöBsing'Bche Hellauatalt fOr liangen- 
kranke (klimatische) zu Uurbersdorf i. Sehl ist das 
ganze Jahr hindurch gadSaet. Qesehfltite Lagn^ 1750 
Fuss hoch, von bewaldeten Bergvn umpreben. Badenrnmer, 

Doncht'M. rrris für Wdhnuiig, ncdienunj; und vollstandif^ 
Beköstimiiin — tfif^lith 5 MahLzuitün — pro Woche .^4 bis 
41» Miirk, je nach Wahl des ZinimciM. N;ich.'?tc BiiiiM.n 
binrtuug: Friedland i. Schi., woselbst während des Somuiirs 
der Anstalt.'i-Oranibu.s anzutreffen ist. Für Uoute Berlin 
be(|ucme Station Dittersbach. Auf Bestellung werden 
Wagen geseUdct Um Verwechselungen vorzubeugen, widin 
sich unangemeldete Anlconuneudc direct bei dar von 
Hössing'schen Anstalt vwtMiren laasen, wo aofwt Air 
Unterkommen gesorgt wird. Anatthrlicliere Proapeete 
stehen zur Disposition. i^i 
Br vm RfiMlag, Bsiitier. Br BSnpkr» diifg. Ant 

„Carlsbad", 

Etablissement „Sanssouci" 

Krbtes lUüitaurajit und Calu, anfangt der UttU))t|ironieoade 

Besitser: Htlnrtch Ed. Aagtr. 

Primllit Bit ■ehrwen goldenen nnd silbernen Verdlmt-Hedaillm 

Vollataudig eingerichteie 

■i''';;3'ill:tste Answatil, Wliis PitlsE. 
JMiierH Ii juirti Mesti Jir4ra~ikilomh 
«• TUla ifhm um 1 Di» und S Blir. 



Dunli t II ti;t zeichneten ist zu beziehen: 

Umrechnui^s - Tabellen von Österreich. Währung auf 
Ueicli.sinark, Wech.sel-('ourse von 5S— 65. Bearbeitet voa 
Fr. Adamic, Beamter etc. BudapcbL br. Mark 'ipO- 

Leipzig. t. G. ftaAA. 



Tariaav uad venatMutlfafegr Badsaiaar: Br J. a «adsl in Lalpiiit. - Dndt ean Bi? BIr * Hmaaa In Mpsii. 
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XX, Jahrgang. 



Die 

^'^^ BflgriiiiiUt vaA baraiugtigebaiii ^^"'^ ^ ^ 

TM 

B« J. Gr. hl^^UKlu. 
Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei 

4i4(. 4Mf. itim, Leipzift den 17. August 1878. Sw^nt, .»irtt, ^««iku. 

Ym der. nBuhO^" dM^^bffao^ lu Uuk. 

laMI: £nir «■< Baadnikar. r«a BwMMmtot d. BL - Di* Fnu«« all finliWlIM Iii SaMlIlH. Vm llr B. WaoMr. - Ji>i m ■wl«t — f mUIMMI fMi^ 



IMmauwr midi Haadwcrtw. 



Unter obiger Uebersebrift brachte Nmnmer 8 der 

,^zial-("'(nres]toii(leu/", das Organ des Cuiiralvcreins für 
das Wohl der arbeil«uden Claäüeu,*) den oacMolgendeD 

Wort „die Krale ist gross, aber der Stlmittcr 
sind weoijjel" gilt auch für die Aostreoguagen Derer, 
weldie ridi die Lmderung soiialer Koth cor Lebens- 
aufgabe gemacht h Jn i;. Unzweifelhaft ist es datier 
unsere Pflicht, alle geeigneten Kräfte aafieubieteD, um 
an jener sdiOnen Aa4s>be mit zn arbeiten. Einen poli- 
tischen, rcligiüseu oder gcscllschaflliclien rartciunter- 
schied erkennen wir hierbei nicht uu. Wahr ist nur, 
dau einige Kreise gans besonders berufen eredieinen, 
dabei mitzuwirken. 

2o den letzteren rechnen wir die Fnur. Die Logen 
ersdieiiien in einer Zeit, in welcher an alten Fugen 
uD!>crcr Gesellschaft gerüttelt wird, -,>!jz besonders be- 
rufen und beOhigt, die Liebe zur Arbeit, zur Familie, 
aar Heimath nnd am Vaterlande mit den ihnen aar 
Verfilgung stehenden Mittehi zu pflegen und zu untcr- 
ittttzen. Sie sollten das Wort Friedrich Wilhelm des 
GevediteD wahr aaehea, d«r sagte: »die IMmr sind 
meine beaten UnteftiMnenl"*' — 

*) licraosgegeben vou Dr. V. Bubmcrt in Drudui; vierte^aJirlkli 
Mark 1. Ml 



Wir haben bereits vor mehr als 10 Jahren avf^die 

Bedeutung der sozialen Frage und auf die sozialen Auf- 
gaben, auf die Bestrebongeu Wemei», auf die Nothwen- 
digkeit dca Bauens von AitefterwohDungen (nach don 
Muster der Mülhausener), sowie auf einzelne Zweige mr. 
Werkthätigkeit hingewiesen, leider ohne ncnnenswerthen 
Erfolg. Inzwischen ist die MNdale Bewegung zu einer ge- 
fahrdrohenden Stunnfluth herangewachsen, wcKlie zu ge- 
eigneter Zeit verheerend losbrechen und die bestehende 
Gesellschaftsordnung radical liinwegfcgen Icann. Nun mSdi- 
ten wir zwar keineswegs diese „Ordnung" nach allen Seitrn 
hin und in allen Punkten als mustergiltig, gerecht und cr- 
baltenswerth hinstellen and in Scfauts nehmen, noch viel 
weniger aber sind wir blind gegen das aus der frivolen 
Agitation der SoaialdemokraUe entspringende Unheil. Die 
Lage ist un M geKhrlieher, als sid) ZOnds^is allent- 
balben ansammeln, als ein Theil der Forderungen der arbei- 
tenden dassen unbedingt berechtigt ist and verbiUtAisamiissig 
wenig gesehidit, nm diesen berechtigten Fordernngenent* 
gegenzukommen. In unmittelbarem Zusammenliaug damit 
stellt der immer deutlicher herrortretende Kampf zwischen 
moderner WeltamduMong and abergBabtscher Theologie. 
Es ist notorisch, dass die grosse Mehrzahl des deutschen 
BOrgerthums mit den dar Vernunft und der Wissenschaft 
widerslrdtenden Dogmen der ffirdie lerbllen ist nnd dase 
der Widerspruch zwischen innerer Ueberzeuguug und 
ftnaaerer Stellung zum Kirchenthum immer tiefer und für 
das Wadttthnra sittlicher Gesinnung immer verderblicher 
wird, während gleichzeitig unter dem Kintluss des Maschinen- 
wesens, Oberiiaupt der industriellen und capitaliatischen 
Eatwidtefamg die Sbrfk nriaduo Ann und Reich immer 
veridagnteveller wird, je mehr das Froletniiat dnidi Aaf> 
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guu(;uu(r ,i(.s Mittelstände! «IchBt, iind an^rsirhts der i 
ixtlitischtjii l ni<.'f'st;i!tiin<:('n timl tlcr neuzeitlichen Krictre | 
der Ausbau lie.s \'olk<M iftlils unterbleibt, wo nicht ^nr 
leteteres mit rilsseii fjulrtteii wird. 

Von flM eil Oesiclitspunkten aus hat die „Sozial- 
Correspondenz ' vuilkonimen recht, wenn sie an dasMrfhuui 
«ppellfrt und die Miturboit und Bmidesgcno.s.si'n»chiift der 
I,oj,'cn erstrebt. Leider fehlt e? nur allzusehr audi bei 
uns i'Yturn am rechten Geiile und an energisch ein Streben; 
ja, vaa die Ilauptaacdie ist, InBezu;; auf die sozialen Auf- 
gaben nnd rtiichten — am vollen Verst&ndiiiss und d«m 
Hunjier nach richtiger lukenntniss. 

Geradi' die Besserung der r;i'-;i't/;,'('huiig und die Re- 
form ih r wirtliscliaftürlicn Verliriltnisse, die Verbreitung 
gesunder Aiisichttu, die Nührung iles sittlichen Geistes in 
weiteren Volkskreisen, die Erziehung zu Charakteren — 
das sind jene guten Thatcn, welche nach Lessing da-s, was 
mau gemeiniglich gute Thatcn nennt, entbehrlich machen 
und die dem Gedanken Humanität 1^'leisch und Hlut 
verleihen. Hierzu gehört durchaus nicht in crst^cr Linie 
Geld und wieder Geld, soiulern vor Allem guter Wille, 
Kenotniss, Rührigkeit und das, was jeden Frmr aus/i ich- 
nen soll — Menschenliebe, lliereu gehört freilich auch 
Einiges von dem, was wir s. Z. in dem Artikel „Zur Or- 
gnabation der Loge" angedi utet. Wenn wir aber bei so 
schweren Conflikten, wie in dem Schitfmanu's mit der Gr. 
L. L. von Deatschland, es als eminent „praktiMfa* rOlunen^ 
wenn wir eb paar Briefe schreibeu , um als Protest- ein 
paar EhrenmitgUedschaften berauszuschbigfln, und jeden 
energischen Schritt zur Heilung innerer SdiftdenaUnratrem* 
verketzern, dann bringen wir es freilich nicht über ein 
mattlierzigefl Scheinleben hinnus. Angesichts solcher Stim- 
mung und TericOninienng kum man nur mtt Schiller be- 
klagen, dass unsere grosse Zeit mit ihren weltweiten uud 
ernsten Aufgaben ein so kleines Geschlecht vorfindet 

Wollen wir nidit mit Fonoen, nidit mit Onindtf tsen 
spielen, sondern im Krnst einen Tempel des heiligen Geistes 
in diese Welt der Selbatsocht, des Scheins und der Lüge 
kmeinbanen, dann dOrfbn wir mnr angreifen: die Bnnstehie 
liegen überall umher und der IJauris.H hMs fi rti'>! vor uns. 

Wir benatzen diese Gelegenheit, auf drei Werke, 
deren eingehende Besprechung wir uns vorbehalten, schon 
hier aufmerksam zu machen — auf „die Priiizipien ili;r 
Sociologie" von Herb. Spencer, übersetat von Vetter (1. Bd. 
Stuttgart, Sctawtizerbarfsehe Verlagshandlnni^, ebi breit 
angelegtes philosophisches Werk von bedeutendem Wt rthc 
— auf «das Eigenthumsrecht und die Menschheits-Idee im 
Staate*. Eine Kritik und LSsnng der sozialen Frage von 
Dr. Arn. Lindwurm (Leii»zi(x, Otto Wigand, 9 Mark), ein 
Werk, welches ^weder den Alles «ermalmenden Moloch der 
Qeaanmthät, noeh das von allen Besiehungen mm Garnen 
losgelöste ludividuum kennt*' und in frischer Darstellung 
n die Aufgaben der Gegenwart einführt, uud eudUch auf 
Schfifile's ,3an und Leben des socialen Körpers^ (i Bdet, 
Tübingen, I'iir>i, der erste Versuch einer s\ >!■ Mintis' hrn 
Zusammitcntassuug aller Gebiete des GeseUäciiaftsicbeitö. 

In allen drei Werken findet der denkende Frelnr 
weidivolla Anregung, reiche Belehrung und frmr Aosbente. 

„Der rohe Stern nnd der behaoene Stein 
Bcaooht nidht gerade dabei an aein. 

(BassamsR) 



Der Frmrbund als Barslellung der Schönheit.*) 
Betrachtungen am Jobannisfeste. 

Vm 

B» i. «hnw u HanDoiw. 

Es ist eÜMi beachtenswerthe Erscheinng, daas das Anf- 
lehen und Abstedien des Jabres im Wechsd der Jahres- 
zeiten uns jedesmal so wundcrliar ergreift Man sollte 
denken, eine Thatsache, welche mit mathematischer Ge- 
nauigkdt Jahr ftr Jahr, Jahrhundert Ar Jabrhnndcft, 
Jahrtausend für Jahrtausi'nd wiederkehrt, welche wir selbst 
schon oft erlebten und welche immer nahezu dieselben 
Ersdionnngen mit rieh flihrl, müsse endUdi anfhOren, die 
Beobachtung zu reizen uud die Aufmerksamkeit abstumpfen. 
Aber nicht so. Jedesmal wieder durchschauert uns mit 
denudben GeAMe der branaende Herbststurra; mit Aet- 
selben Wehmutli schauen \vir den wegziehenden Schwalben 
uud den buntgefiederten Säugern nach uod sehen dann 
die weissen, stnmmen nnd kalten VSgel des Winters^ die 
Scliiierlloi'ken , sirli niv'l' i --imiI^üu. Aber auch dasseUie 
freudige Gefühl des Erwachens vom Todesschlafe weckt 
uns das erste Veilchen; dieselbe Bewnndemng die enla 
Itose. Nicht nur daas wir phjsiscli Jcin Wechsel der 
Jahresaeiten unterworfen sind, uud bestimmte Jahreszeiten 
bcatimmte Kranklieitserecheinungen im Gefolge haben, die 
phTsischc Einwirkung ist noch grösser, und jcmehr ein 
V(dk in seiucr Kiudheit mit der Natur in unmittelbarem 
Zusammenhange steht, desto energindier empfindet es fie 
Vi r in l: rangen derselben. Daher haben wir anch die all- 
gcffleioc Erscheinung der Vergötterung der Naturkiüüe. 
Der Sonaenstrahl, weldier die Pmdit ans der Erde lodtt^ 

war unsern Alten lia- Schwert Tyrs; dor IMilzstrahl, wel- 
cher die Felsen spaltet uud dem Ackerbauer seine (Juitur- 
«rbeit erleicihtert, tmr ihnen der von Thor geaeUenderte 
Hammer. Wir, ihre Kin lcr, iL-r Natur mehr entfremdet, 
haben das Gütterheer beiseit geworfeu; es ist in die Erde 
versunken und zu Zwergen und Elfen geworden; almr nbr 
fühleu noch mit der Natur , wir empfinden namentlich heutc^ 
wo sie auf der Stufe üirer höchsten Vollendung steh^ 
ihr« kSehste SehSnheit 

Weli'licr Men-:rli f'mpfiridi't nicht die Pracht des leuch- 
tenden tioDueuscheins, weuu er Millionen Thautropfui an 
Diamanten zaubert, oder wenn er brütend auf den a u gm 
schweren Kornfclde zittert, oder wenn rr din Spitzen femer 
Berge vergoldet! Wem rauscht nicht der ächüne Bergwald 
KfiUung und Befrfimm von Allem Beäugenden und Be> 
ängstigendeni, von St^adt-, Schule und Artenstaub in die 
Seele 1 Wem raunen nicht die murmebden Quelle, die 
Augenstern« dea Ter^aameinnickt sOsaes Gebdnnlss ins 
Herz! Heute empfinden wir in Walntirit die Schönheit 
der Natur, mag sie uuu im rulleoden JDouuer uud sncken- 
den Wetterstrahl an ans reden, oder In der mnjestlttochea 
Ruhe einer sternbesäten Sommernacht' Din Sr-hönheit der 
Natur veiitörperten unsere Alten im Sdiüusten der Aseu, 
kl BaMr; heute benadit er als KCnlg^ abor von beute an 
stirbt er auch. 



•) BMhsgM Ihr dl» in dar JtanblWa^ sansusiitoB ^oiuult- 
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Öehoii früh haben äch die Menschen betnflht, die 
Schdnlieit darzustellen und die allRcmcincn Gesetze der- 
Mdben aufimänden und darnach neue Objecte der Schön- 
heit £0 gestalten. Unsterbliche Muster der Schönheit 
schuf das griechische Volk; mochte es den Herrscher im 
Douergewülk, Zeus, oder die nllbezwingende Aphrodite 
▼onteUeo, mochte es säulengetragene Tcmpclhallen schaffen 
oder in einfach edle Gewandung sich kleiden, oder das 
Wort zar kunstvoUen Bede, zum begeisternden Gcsaoge 
oder zum ersdiOtterndemDratniigeRtnlten. Was esschaille, 
es war schön, wirkte, wie Helena, durch sein blosses Er- 
scfaemen und reiste wiederum aar Darstellung des Schönen. 

Much wetcben Gesetsen soll man aber das Schöne 
darstellen; unterwirft es sich Uberhaupt dem Zwange des 
üesetzes, oder springt n; wie Pallas Athene vollendet ans 
dem Oefate seines Sch(>pfers? Gewiss kSnnen wir nicht 
von aussrn her mit selbstgcschaflcneu Gesetzen an die 
Schönheit taeiantreten, sondern sie bildet sich nach ianereo 
OeeetMO, welche ihr eigenstes Wesen besrndmen, nnd also 
frei gestaltend wirken. Und da finden wir als erstes Ge- 
eets der Schönheit das Ebenmass. Die Wirkung des 
Ebenmasses ist Sidierheit und Buhe, w&hrend jede Ver- 
sfliielinr:;; \m Un;;kicliniässif.'e unruhig macht. Allein voll- 
kommene Gleichheit der Theile wird langweilig^ vollkoai- 
nene Ungleichbeit serstSrt den Begriff der Einheit, daher 
kann iin> nur eiu riditi^'es Verhiiltniss der Theile zum 
Ganzen und unter einander das tiefühl der Befriedigung 
erwecken. Aber so schSn nnd ebramä.ssig jeder Theil an 
sich sein kann, so wirkt luiufif: die Zusammenstellung der 
Theile zum Ganzen störend, weil die Auflösung der Gegen- 
efttse^ die Harmonie, fehlt Diese kann aber nur ein swtA- 
voll bildender, ^clbstbewuHslei Gei^t schaffen. Daher yilt 
als drittes Gesetz der Schönheit die innige Durchdringung 
dee Geistigen und Stoffliehen. Beides, Geist und Stoff 
mass in dem Vcrhnltni.-sc des Ebenmasses um! der Har- 
monie stehen, wenn wir den Eindruck der Schönheit luibcu 
■oUeo. B«gt das Qdstige Über das Sinnliche hinaus, so 
ist es erhaben; hat umgekehrt das Sinnliche da^ UcIkt- 
gewicbt, so ist es komisch, während die rohe, gelstverla&sene 
Form hisslicih ist Diese geforderte Harmonie der Theile 
bewirkt daaii endlich eine Begreiixung durch withlticfälUjic 
Linien, die nirgend schneidend und störend, sondern au- 
mntbig belebt and geschwungen auftreten und so die 
TftOBchung einer anmuthi^'tn Dovseyung, eines Uythmus, einer 
Sidwrheit und Leichtigkeit des i<ortt>Glirilts hervorbringen. 

Haben wir so kun die Gesetze der SehSnheit dar- 
gelegt und ihr Wesen durch vier Endpunkte begrenzt, so 
wenden wir uns nun zu den tiegeuständen, an welchen wir 
das Vorimodenseio der Sehtaheit prafüi woHen. Wir 

wollen heute von jcilm: n.-gLnistande der Kun 1 absehen 
und uns aur fietiachtung der verschiedenen Vereinigungen 
dar Mensdien wenden und umtenucben, weldie Gesetze in 
diesen Verbindungen herrschen. 

Die nrsiffttnglicbe und nstOrtiche Vereinigung unter 
Menschen ist ^e Familie. Sie ist unlTersell nnd besteht 
in ihrer reinsten Form als Ehe unter Zweim f^fl■llf)^alllie:- 
Die Aufgabe der Familie ist: Erziehung der Kinder zum 1 
Gehorsam; zu geschickten, einsichtsvollen, recMsehaflenen, 
opferwilligen Biirgern; zu i^iuten, froiiiincn, tugendhaften 
Menschen. Und die Familie erreicht ihre Absiebt am j 
ricik«ntcD» in welcher die «esigisten Befehle erfheilt wer- 



den und in welcher die Schönheit so voll zur Erscheinung 
kommt, dass kein Ausschreiten ins Hässliche möglich ist, 
und jedes Familienglied schon mit dem versuchten Schritte 
vom Wege den Boden unter den Füssen verlieil. Der 
Zweck dieser Vereinigung liegt also Uber dieselbe hinaus, 
und sie selbst ist Keimstättc aller Tugenden, Grundlage^ 
Vorbedingung und Vorbereitung für zukünftige Geschlechter. 
Dem Familienvater steht in ihr die höchste Macht su; er 
ist Autorit&tr theilt aber sein Ansehea den Kindern gegen- 
Qber mit der Gattin, welche die Vorsteherin des Haus- 
wesens üst. Es gilt alsn in der Familie das patriarcha- 
lische Gesetz, verklärt und durchleuchtet von der dienen- 
den, gebenden und vergiftenden Liebe, vrelche das einigende 
Band der Familie ist und sie noch nach erfolgter Trennung 
zusammenhält Ihre Tbätigkeit ist also selbstverleugnend. 

Aus der Familie baut sich die Gemeine und aus dieser 
der Staat auf. In diesem gilt das Gesetz des Rechtes. 
Das Kedit scheidet, und wo man es verletzt, da scheidet 
und verletzt es bis znr Vemfehtung. Der Zweck des 

Staates ist, seine Iiitcgrital zu v,\i)iren; er ist nicht Vor- 
bereitung und tirundlage für eine höhere Form der Ge- 
meinschaft, er ist sidi Selbstzwedr, also egoistisdi. Er 
bezieht .\llcs auf sich selbst und auf die Gegenwart Uld 
strebt darnach, sich zu erhalten, wie er ist 

Idi will hier noch ehies Kreises erwihnen, der nicht 
conoentrisch mit den beiden angeführten ist, sondern seinen 
Mittelpunkt in» Jenseite verlegt, das ist die Kirche. In 
ihr gilt das Gesetz des Qlaubeas, durch welchen ihre 
Glieder auf das Schauen vorbereitet werden, und das Ge- 
setz der Liebe, aber der Glaube wird geknechtet und die 
Liebe ertSdtet durdi den AbsolutismuB der Prie8terBeha& 
Ihr Zweck ist -/.a werden vttd ZU wachsen und sieh in der 
Zukunft zu vollenden. 

Vergleichen wir damit den Frmrbund, so finden wir, 
I i s er weder seinen Zweck in sich selbst hat und nur 
für die Gegenwart und das Diesseits arbeitet, wie der 
Staat, noch ausschliesslich für die Zukunft nnd das Jen- 
seits, wie die Kirelie, snndern Mas> hält und seine Glieder 
auf sich selbiit wei^t und sie zu einer glücklichen Gegen- 
wart and zu eiser seligen Zuknnit geschickt machen will. 
Kr gleicht also am meistcu der Familie. .\u(h der Frei- 
waurerbuud hat eine oberste Autorität; nicht den Glauben, 
nicht das Beebt, sondern den Geist; W Vater aller 
Geister ist aber der Gr. B. a. W.! Damit bezeichnen wir 
ihn als den nach Mass und Grdnuug Schaffenden, die 
Mensdiheit aber als Darstelinng des ScbSnen; denn wie 
der Schöpfer eine Menschheit dachte, da dachte er eine 
Schönheit In dem Freimrbuude herrscht das Gesetz der 
Schönheit 

Meine lirr! Ich zeichne ein Ideal! 
An drei Momenten werde ich versuchen, das Vor- 
handensein des GesBtaes der SehAnheit nschznwelsenl An 
dem Geiste, der Fonu und dem Zwecke des Bundes. Ehe 
die Fonu war, war der Geist, der sich erst eine Form ge- 
sehaflha. Den Geist lernen wir ans den Grandaitsea 
kennen, welche in unserer Vcrbinilung die bestimmenden 

Isind. Oberster Grundsatz ist: der Mensch ist mehr als 
der Christ, als der Dentsdie, als der Lehrer. Mit diesen 
Worten bezeichne ich die MitL'lii' l-chiift dreier Vereini- 
1 guugen: der Kirche, der Nation, des Standes. Alle drei 
fiusen ihre Hitf^eder nur von einer SeHe; die Kirdbe an 
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dem Glanbeo, der Staat an der Reehtagenefnaebaft, der 

Staiul an der gluichcii Aitn'it; alle drei vereinigen ilire 
Glieder, alle drei trennen auch wieder: den Christen vom 
Juden, den Dentadien vom F^anaoaen, den Lehrer Tom 
Kaufmann. Der Geist der Fimrci aber iimfasst alle Iii i' 
VereinigungeD und erfasst seine Glieder an dem Allen 
Gemeinsainen, an ibrwr Henaditenwarde. Denn war Christ 

und Jude nielit eher Mensch, nl - Christ nnd Jude? Sind 
nicht alle Völker nur Glieder der grossen Völkerfamilie? 
lat ntcfat der Untersehied in der Art der Ai1>eit weniger 
«rbebKeh, als die Treue in der Arb; ir '' 

So omfasst also der Freimrbuud viele verschiedene 
Gemeinflebaften und verbindet aie dnreh daa Gemeinaame 
zur FirhfK, er «teUt a! n tlie höchste Einheit in der 
höchsten Mannigfaltigkeit dar, vereinigt die abgestufte 
Farbenscala an einem bellen Liebte, die vwrachiedcnsten 
Töne 7.U einem vollen und reinen Accordcl Er stellt die 
denkbar schönste Harmonie der Theilc mit dem Ganzen 
dar: nnd daa lat SchSnheitl 

Der Oeij^t rhaffr sieh aber seine Form; die Frmrei 
gestaltet den 1' ruirbuud, und dieser kann nur in bestimmter 
Form auftraten vnd naich beatimmter Verfinanng regiert 
werden. Es treten also nun die Linien auf, welche dem 
Bnnde die Gestalt geben; es erscheint die Loge iji ihrer 
doppelten Bedaotnng: ah Banbfltte^ Heiligthnm deaBnndea- 
peistes, aus welchrm wir unser Arbcit-^gcnith holen, um 
am Bau des Tempels zu arbeiten, und als die Gesellschaft 
von Mlnnan, inddw tmter dgantbflndidiai FaimeB dan 
Zweck der Freimrei fördern wollen, nnch selbstgagohenen 
Gesetzen und Ordnungen leben und zur Ausfahnmg der- 
selben ihre Di«o«r nnd Beamte wUden. Sa «Mbatat die 
Gliedcnmf? der Brschaft in drei Grade: des Meistm, Ge- 
selleu und Lehrlings; es erscheint die Verfassung in Gr.- 
Loga, Tocbter<Loge tmd alle Statuten und Loealgcaetse^ 
Alle dier^e IJnien sind aber nirht ausschliesslich gerade 
Linien des starren unbeugsamen iieclites, sondern biegen 
im bitereaae der Billigkflit und dea gegenaeitigea frei- 
wilHgcn EntAusscrns und Nacli'^eltor^ au^ snn! erzeugen 
die wohlge^lig geschwungeueu Linien der äclioulieit Nur 
nach auaaen hin begrenzen wir uns durch feste, gerade 
Linien und trennen uns scharf von der profanen Welt und 
diese Linien können nur, wenn ich anders dos We-son der 
Schönheit recht verstehe, nach dem Gesetz des goldenen 
Schnittes die I-iirur eines rerhtwinklichen lünglichcn Vier- 
eckes bilden und dürfen kein Quadrat sein. Darum be- 
leichncn wir auch die Loge mit einem solchen Zeichen. 

Innerhalb dieser Schonheitslinien bewegen wir uns 
nun in anmuthigem Rythmus unserm Ziele entgegen. Wir 
Obertrageu die Schönheit ina Praktiaehe, in unser Denken, 
Sagen und Thun. Wir bewegen uns mit Sicherheit und 
Leichtigkeit nach dem moralischen Grundgesetze, sodass, 
von demselben innerlich durchdrungen und erfosst, alle 
unsere Thatcn aus sittlicher Schönheit geboren und von 
ihr getrageu werden. 

Meine Brr, icli f^n'^c noch einmal: Ich Midme ein 
Ideal! Diese Sehctilicit wiid sich nieht blos in grossen 
und aussergewoalicheii Liandhinscn zeigen, sondern im ge- 
wöhnlichen täglichen Verkehre. Der Umgang unter ein- 
ander zeigt eine herzliche Höflichkeit, von jeder Schmei- 
chelei und Ueuchelei fern, ein freudiges Anerkennen der 
Verdienate Aaderart die weiteBte Duldung In Saeben dea 



Glaubens, ein Entadiuldigen der Fehler, ein Veneiben der 

Beleidigungen, ein edles Masshalten in den Leidenschaften, 
ein Wohlthuen ohne Ostentatioo, ein freiwilliges und freu- 
diges Dienen nnd Hingeben unserer Gflter, Ratbschlige 
und Talente! Alles dieses thun wir nhcr 'licht als etwa, 
weil es befohlen wird, als etwas Aeusscriichcs, AngelerotM^ 
sondern als etwas, das wir thun, wdt ea adiSn und das 
Gegentheil liässlich ist. So wie jedes Ornament aus dam 
Geiste des Kunstwerl(es heraasgeschaffen werden mus, 
wenn es nicht den Eindrudr des Fremden, Kalten machaB 
~nV.. =0 iTiuss auch der Sehmufk der guten, anmuthigcn 
Sitten, des feinen geselligen Verkehrs als ein uothweo- 
diger nnd natflri^ Amduaa unseres von moraliaeher 
Schitnheit erfüllten Herzens sein, und nicht etwas Gemachtes 
und Fremdes. So gehen wir unserm Ziele immer näher, 
und es kann nicht fehlen, dass auch una Ferateheode hi 
den Krc; uti-rrrr Bewegung mit hineingezogen werden 
und gleich uns dem Gesetze der Schönheit folgen. Alk 
Jahre seUieasen wir neue OHeder in unsere Kett^ mBgen 
sie alle wahre Priester des Schönen werden! Denn d i 
ist ja unser Zweck, dass wir die ganze Menschheit m 
vuaem Baad bindnaiehen und daa Geseta der BefaSnltcft 
fiberall zur Herrschaft bringen wollen. Wir arbeiten mit 
aller Kraft darauf hin, dass die ganze Menschheit eine 
Loge werde, dasa wir, wenn Uenadiheit und Loge eins 
sind, die Grenzlinien auslöschen können; wir arbeiten also 
in der That an unserer eigenen Zerstörung und stehen 
damit fan diametralen Gegenaatae zur Arbeit dea Staates 
und der Kirche. Denn der r>f!ttistischc Stiat will sich er- 
halten, wie er ist, die Kirclic will sich immer mehr voll- 
enden, der FMmrbund aber will tbb ttherHoarig machen, 
und je eher wir HhcrHüssig sind, dest^ eher herrscht das 
Gesetz der Schönheit auf der Erde. Darstellung des 
SebSaen aber, daa tat Kunst; Darstellung der höchsten 
Schönheit, der momlischen, der Gottealhnttddnttiatböcbate 
Kunst, ist königliche Kunst! 

Nun acbmildtt Eueh, Ihr Jünger der k. K., mit der 
Königin der Blumen; unter ihrem Dufte tragt das Ideal 
der Schönheit aus dieser iiauhUtte hinaus in die Welt! 
Und wenn daa Getriebe dw Welt Euch das HSssUche, 
Unschöne, Verletzende zeigt, wenn in dem Dunste und 
Staube der Arbeit und der Geschäfte Euch das Ideal zu 
entschwinden droht, so sei Euch die Rose der Zaubcrstali^ 
welrher nües dxs Schöne Verhüllende und Entstellende weg- 
hebt und Eucli auf hoben Piedestalen, vom Glausc des 
Sterns aus Osten umstrahlt, das Urbild der 8eb9abeit, die 
reine Menschlichkeit, zeigtl 

Die Kose sei auch der Talismann, weicher Euch vor 
allem Gemeinen und Unreitten, allem die tfenadieBwank 
Verletzenden schütze! 

Sie sei auch (ins Arcanum, welches Euch Kraft und 
Muth gebe zu kämpfen, zu bandeln, zu dulden, welches 
Euch naeii dem Simiche eines alteu Woismi: Sapere audo! 
den Muth gebe, weise zu sein! 

Mit diesem Wunsche schliessen wir heute die Kette 
um die Säule der S< luinheit, und in diesem Wll 
hoffen wir unsere Starke zu tindent 
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.lahn-svcminimlung 
des Vereins li c u t s r h e r Freimaurer 
in DüKeldorf am 3. aod 4- AugoaL 

Im schattigen Garten des Besitzthums der Loge jai 
den drei VerbOndatea" in OQaaaldorf Dulden sich am 
Kndiniittage d« & Augmt «me ^tobk 2M von Brn zd» 

sammon, die meisten von ihnen den Logen in Kheinland 
und Weatphalen ngehSrend; kurz nach 5 Uhr wurden sie 
in den Confennmaal des Logengebäudes gerufen; Br Dr. 
K. I). E. Bausch, Mstr. v. St. der Loge, eröflnete die Ver- 
scammlongf hieaa die Glste von atuwirta und die Mit- 
glieder der Loge, die eich bisher dem yerain gcgentiber, 
ziemlich indifferent verhalten, ihm aber, nachdem sie sich 
mit seiner Tendern nnd Wirkaunkeit nJUier bekennt ge- 
nedit, Ihre Sympetbien mgewendet nnd die fSnfaidnng 
zur Abhaltunng seiner Vcrsainmlunj: in Düsseldorf er- 
lassen habe, berzlich willkommen und Ubergab sodann den 
Hammer an den Yor^enden des Verrins Br Tan Oalcu, 
der in ruhiger, würdigrr An>pr:iche einen Rückblick warf 
auf die Veranlassung der Verlegung des Ortes der Ver- 
sammloDg von OBrHta nach DSsseldorf, nnd der Loge für 
ihre Einladung dankte, wozu siininitliclie Anwi'scndc, die 
der Loge nicht angehörten, durch Erheben von den Sitsea 
ihre ZostimmnDg gaben; er wies auf den empfindUdieB 
Verlust hin, den der Verein vor Kurzem durch den in 
Utah| Vereinigte Staaten, erfolgten Tod des vielverdienteu 
Br Qrilff, Mstr. t. St der Loge „Tempel der FWnindsehaft*', 
erlitten, il1>( rtM ,ii li*r (!russ von dem für lieulc gcsdiäft- 
lich verhinderten Vorstandsmitgiiede und Redner der Loge 
Jbemi^ in Barmen 6r Br. Witte nnd Br Panl, Gr.<^Bekr. 
des cklektis< In n T-inides, sprarli d\<- lloflnung aus, dass die 
Verhandlungen zu einem gebuudea und dauernden Frieden 
führen wflrden, nnd zeigte sn, dasa durch das Anssebeiden 
des Brs Fimiel aus dtni Vorstande die Nothwcmii^keit 
einer Ergänzung durch Wehl sich beraosgestellt habe. Die 
TenammloBg hescMoss, auf Antrag des Br fiardielmesä, 
«iultimmig, diese Wahl, wenn nur Kin Mann in Vorschlag 
kmune, durch Acdamatioo vorzuqebmeni Bi £mü Kitters- 
bans, Mstr. v. 8t. der Loge in Barmen, irnrde nominirt, 
einstimmig (Twiiblt, cikl äifr -'.v]\ zur Aimahmc hrrcit und 
nahm sofort seinen üiu unter den Vorstandsmitgliedern 
ein. 

Bruder Cramer > rstattfte den Jahresbericht über die 
Statistischen Verhältnisse des Vereins und Uber dessen 
cursirendeR Vermögen (Einnahmen und Ausgaben]^ ferner 
den Bericht des Br Findel ulier seim' K' rJmunnsfUhrung 
bis Anfang April und das Protokoll der Leipziger Revi- 
soren vom 12. JttU. Dem Br Findel wird Dechargc cr- 
theilt uijil für -l iiu! Gesrhüftsfiihrung der Pauk der Ver- 
sammlung ausgesprochen; beschlossen wird, dass Bruder 
CnuBOT Aber s^« Rechnungsfahrung ab 4. April erst am 
Ende dur r;."irlisti'ii \'rrs;ii:Hiiliiiii^' zu 1>' richten hat. 

Ueber den Druck der Miltbcilungcn o. s. w. (Tages* 
ovdnng § 4) madite Br Cramer VorlagiB «ad atelite den 
Antrag auf Abkürzung, um CtMniittel n andottt Zwecken 
zu gewinnen. Die Versammlung lehnte diesen Antrag ab. 
Den Varatttde «mdaa Maik IflOO. 00 ab DispMitioi»- 
SmhI b«wiUlgL Die Tabandlmg timr »i gewlhraide Bei« 



trige an die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbil« 
dung in Berlin und an den Erzieh ungs verein in Dresden 
wurde auf den näclistcn Tag verschoben. 

Bei Beginn der Berathnng über § f» der Tagesord- 
nung CfBescUosstassung darüber, auf welchem Wege künf- 
tig die Einladungen zur Juhrcsveritammlung u. s. w. er- 
hissen werden sollten"^) übergab Br van Dalcn den Vorsitz 
an Bruder Bausch und verbreitete sich in rein sachlicher 
W«SB über die Lage. Ein Versuch von anderer Seite, 
Kritik über das Verhalten des Br Findel zu üben, gab 
dem Br Bartbelmess Veranlassung, darauf hinzuweisen, 
das« ihm die Abwesenheit des Br Findel hierzu nicht passend 
erscheine, weil diesem die Möglichkeit der sofortigen Ver- 
thcidigung lucht gegeben sei, und dass er, wenn in solcher 
Hithtung fortgefahren werde, sich genöthigt sehe, den Br 
Fimlel und dessen hingebende Ihatigkeit für den Vorein 
in Schutz zu nehmen; denn es bestinden, wie Ober ver- 
sclüedene andere Sadmi, aneh aber diese verschiedene 
Ansichten. Auf seinen Antrag wurde Schluss der Iiebatte 
angenommen und beschlossen: keines der maurerischeu 
Hlftttw als Vereinsorgatt MHHWrkMum «Hl In den ge- 
lesensten derselben die Bdcamtmadmngen des Vorstands 
zu vcrödeutlichco.*) 

Der Antrag auf Ahinderang des § 9 der Statuten 
S ifi'r Ta;.'csi)rdniingl erhielt (Jenehmigung dahin, d.iss 
der öchluss des raragrapheu künftig huitcn soll: „uachdem 
dieselbe vorher durch Circufair bekannt gemacht worden 
ist" 

§ 7 („Die deutelte National-Urossloge^ wurde auf 
den 4. August vertagt — 

Ein I iiif n hes Brudermahl vereinigte die Brr in den 
untern Itaumen des Logenhauses. 



Sonntag, den 4. August 

Die Versamndung wurde 10' ., Fhr durrh l>ruiJer van 
Daleo crüfinet; Br Dr. Witte war eingetroffen und hatte 
seinen Sita im Vorstände dtq^ommen; das Protokoll 
über iViv \ . rh.inrlliingen des August wurde vorgelesen 
und genehmigt; die Tagesordnung zweckmässig umgestellt 

Auf Antrag des Br Bauaeh hesehleasen, die Loge m 
den drei Verbündeten mit dem Betrag von Mark .3(K). 00 
als lebenslänglicheä Mitglied in deu Verein für Volks- 
bildung In Berlin eiminkaufen, unter der Bedbgung, dasa 
von diesem ein Sit/ in seinem Verstände dem Vorsitzen- 
den des Vereins deutscher Frmr gewährt werde. Femer 
beantragte Br Bansdi, die weiter in Betnuifat kommeoden 

Mk. .W». (>> ilrr Kimig-Wilhclms-.Sdftimg für unlicniiltelfe 
Studireude in Bonn zu überweisen; diess gab Aulass zu 
einer warmen Debatte abor FrObelMies Sjrstem, Kinder- 
cirtcn u. s. w.; insbesondere trat Bruder Cramer zu 
Uunstcn des Dresdener likziehungs- Vereins auf. Be- 
sdilossen für diesesmal dem Antrage des Br Battsch bei- 
zustimmen. Br Cramer ersucht zum Zwecke der Ver- 
öffentlichung um die Statuten der Künig-Wilhelm-Stiftung. 

9 8 dar TageaonfainBg ^»Antrjige in Betreff des Stamm- 
vennfigo» des Verefai^ irarde dahin erledigt^ daaa der 

*) Der genaue WonUat der gdaasten Besclilesse wird durch 
isa «flWeihi äamüg am dsn FmafcoUen ipllar nlgidHik waiiia. 
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Antrag des Br Bosch iu Dresden auf Gründung eines Frei- 

maurerinstituts nach Art der Fröbcrschen Kindergärten, 
vorzugsweise auf Ginnd eines früheren IJeschlusscs, der 
beätimmt, dass illier das Vermögen nicht verfügt werden 
kann, bevor es Iilark 30y000. 00 errncht bat, abgewiesen 
ward. 

Br Bausch übernahm den Vorsitz. lir van Dulnii er- 
klärt sich pc'gen den Antrat,' des Ur Tliost („Uebertragung 
des Vermögens an den Orosslof?enbund, eventuell die 
vereinigte deutsche Gr<l-^lo^ r tu den Fall der Auflösung 
des Vereins"), weil der Grotudogcnbund noch nicht hin- 
reichend consolidirt Hci, die Grflndang einer deutschen 
National-tirossloge noch im ersten £nt«ipkluiigs.st<adium, 
die Antlösung des Verein noch im weiten Felde stehe. 
Ein anderer Antragsteller wünschte, dass den tebensiäug- 
lichen Mitgliedern des Vereins die Verfügung Qbcr dessen 
Vermögen fibertragen werden solle. Die Versammlung be- 
achloss, Ober den Antrag des Br Thost sur T^agesord* 
nuflg überzugehen. 

Der Autrag, dem Vorstände anheimzugeben, ein mr. 
Blatt, das Angrific gegen den Vorstand mache, bei den 
Bekanntmachungen nicht zu berücksichtigen, wurde unter 
•cbarimr Missbilliguug ähnlichen Verfahrens in ausser» 
mrifldm Kreiaen einstimmig nrnckgewieseB. 

Die Loge „Carl zum aufgeliciidtu Licht" in Frankfurt 
MD Main, welche »chon früher zweimal den Verein einge- 
laden In fltren Räumen eine Jalnesfersammhing abinlialten, 
hatte jetzt wieiicr eine solche Einladung ergehen lassen; 
neuerdings ist ein gleiches Anerbieten von der Loge ^ax 
Einigkeit« dort ergangen. Die Emladaog der ersteren 
Loge wird für 1S79 angenommen; der Vorsitzcntie Hr '.au 
Dalen theilt mit, dass der Vorstand beabiuchtigt, den 
Ibtr. T. 8t der letztgenannten, Br Martini, durch Ein- 
ralhuni^ in Jen Vorstand auszuzeichnen. 

Eine halbstündige Pause in den Verhandlungen gab 
den Anwesenden Gelegenheit, sieh Im Gart« sa ergehen 
vai zu erfrischen. 

Nach Wiederaufnahme unter Vorsitz des Br Bausch 
erstattete Br Gramer ansftdirliehee BeCernt Aber § 2 der 
Tagesordnung G,Einse(zung eines weiteren Vorstandes" etc.) 
und legte einen von dem im vorigen Jahre ernannten 
Aondnns vereinbarten Statutenentworf vor. Br Blöhm 
(PUsst'ldorf; aussen -u-lii die beantragte Organisation Be- 
denken im Hinblick auf das VereinsgeseU. Br Ritters- 
haus entgegnet, dass der Verein für Volksbildnng in Bertis 
genau dieselbe Kinritlitun^^ habe; I'.r Barthelnics.<, da.ss 
man gar nichts üenen beabäichtigc^ sondern nur eine Er- 
weiterung des seit Jahren in mehreren ZwägmetMO Be- 
stehenden, und dass es sich vorzugsweise um Erleichterung 
der Geschäftsfühniog (EinziehuBg der Beiträge, Verbrei- 
tung der dnrdi Circnlare m geschehendoi ÜttheUungen 
nnd diMgL) luudltt. BeB^loMOi, den Entwuif eo blee an- 



I zunehmen und den Vorstand zu beauftragen, il 
der geäussectCD Bedenken sichere £rktto.di^ng Tenn- 

uehmeu. 

9 4 der Tajicsordnung („Revision der Statuten"), von 
Gramer empfohlen, fand allseitige Billigung unter dem Zu- 
sätze, dem Vorstande zu überlassen, zu diesem Zwecke 
einen Auaediass zu ernennen, und dass der Entwurf des 
Ausschu.s.ses sechs Wochen vor der nächsten Jahressitzung 
gedruckt .sämintlichen Vereinsmitgliedem zugeschickt wer» 
den soll. 

Ucber § Ti („Der Beschluss des Grossen Orients von 
Frankreich") war Br Dr. Wimmenauer, dcput Mstr. der 
Loge „Broich zur verkl. Louise" in Mühlbeim a. d. Ruhr, 
als Referent bestellt; er entledigte sich dieser Aufgabe In 
tief oinRehcndcr, vortrefTlicher Bede Ober Beügion und 
Gh u I II, Atlieismus und Materialismus, Moral und mr. 
Handeln und gelangte auf Grund seiner Untersuchungen, 
die sich auch auf die geschichtliche Entstehung de« Be- 
schlusses des Grossen Orieats und auf dessen Zusicherungen 
erstreckten, zu dem Schhissan trage, diesen Beeehluae ab 
nicht mit dem Wesen des FMmrbMdes in Widerepmeh 
stehend, dagegen das Verfahren der Grossen Logen von 
Irland, Eaghind u. s. w. ab ungerecht&rtigt zu bezekbnen. 
VerschiedeneStimraen erkürten slAftrmbedingteGlaabeBS- 
und Gewissensfreiheit. Dem Antrage gegenüber, dem Bo- 
schluaae des letzten Grosslogentai^ beiautretea, wies Br 
Barthehneas daranf hin, dass dieser BeadihisB erst naeh 
Beseitigung von manrheriei Schwierigkeiten zu Stande 
gekommen und ein verunglücktes, in seinen einzelnen 
Sltsen Widerspruche enthaltendes Cdmpromias sei Die 
Versammlung bcschlicsst, dass sie sich nicht berufen fühlt, 
in religiöa-iürchlichen Fragen und In Abwesenheit des 
grSseten Theiles der VneianaitgUeder targeod ehMn Be- 
schluss zu fa.sscn und spricht dem ßr WimnMUMr iBr 
seinen gediegenen Vortrag ihren Dank aus. 

Bei Erwägung der Punkte T der Tagesordnung des 
3. und 4. Aug. („Deutsche National-Grossloge" und „Frci- 
mrei gegenOber dar Sociahtemokratie?] werden Bnfe lau^ 
dasB der Vereinstag in ersterer Bendiung nicht com* 
jietcnt sei, in lety.tcrer das Gebiet der Politik betreten 
müsste. In Berücksichtigung dessen, dass die zu den Vei^ 
handlnngen gelMitene Zeit abgelanfen, werden bei de Vnuiniem 
von der Tagesordnung abgesetzt- Deni Vcreinsvoi-stande 
wird für seine Mühewaltung im vergangenen Jahre, dem 
Br Barthefaness fBr sein Erscheinen bei der Jahresver* 
Sammlung, für die vermittelnde Stellung, die er einge- 
nommen, für seine Vertheidigang der Br Findel der ein- 
stimmige Dank dnreh Erheben von den Sitien TOtfart 

Ulis sich iniri'iheipli.' Mittagsmahl verlief in freudig 
gehobener btiuimung, in dem Bewuaslsein, dass der Vei^ 
ein, stark inCMeden and Eintradit, nelDe Bahn aadi i 
beacdireiteB wird. 



Feailleton. 



Prankreioh, Vom Ordensrath dn GroaMn Orients too 
ffaakftieh ist m» Mgiauia Zosdnift ngapafani 

„Die fimntfersaamdang das Gr. Or., an «aklNr die 
Tenüinidni md Ahgewdnaten alkr Wetkatltteo aalaea Ver> 



haades theUnehmen, Indet in d«r aweitan Woehn des Septan^ 
bsfs d. X statt. 

Diesa Stnug wird, Wie AUah, hHAlasaan nit ehw 
Brnderwtahl, woUiob Sonabeod, den' 14. 8i|ilember ha 
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16 ra* CUat, nttflnden 



LogenbMln dea OnnMa Oricnta, 
wird. 

Ta diem- Zeit Ahrften TOramsicbtlich in Folge der Welt- 

aasstellnng srtir viele Brr Mr aus. ailen Theilcji iler Well in 
Paris aDwest'nil sciu uiiJ hat der Ordensrath in KiiDuerung an 
das P>st im Jahre lf!C.7 gcglaobt, diese neae und glQcklicho 
Geifgcnheit zur Vereinigung der Glieder der mritcben Familie 
er^reitcQ zu sollen. Er ladet deshalb die Mr tüet Oriente 
und aller Systeme ein, «icb mit deoea dM ikoMi Orimta m 
verbinden, am dicMm Ftü» der Biüahkal 
Chuakter in geben. 

Der Growe Orieot von Fhmkreiuh, gel. Brüder, hegt die 
UoffoQog, dass sein Ruf gehört wird, nnd wnnlc vr glikklicli 
sein, bei einer Veroinignng der Frmr verschiedener Hitc seinen 
Brftdem mIm 
können. 

Bto ate. 

Tm Nomea dM OrdeiiBratiis 



der Viceprftsident 
Br Ck Oowiii. — Oavbe*. 



der Prftiident 
Br de Saint Juan. 

Sccretiirc 

— de ileredja. 



Wir empfehlen ticii liculschen Bnidern die Theilnahme an 
diesem Kcslc, (lern wir licstcn Erfolg wünschen. (Preis des 
CouverU Ib Francs. Auneldnugea bis zum 5. September.) 



Ltlftlg, Hadidaai Uar beieita aeit dniger Zeit ge- 
rflohtweiaft TfrUwlef, daas vom 1. October an Br IMlz die Re- 

ilatiiou der „Frmr-ZcituiiK" übiTnctitncn werde, hesiiitigi liies 
jizt Rr Dr. IlennH- Am-Rhyn, inilem er in Nummer 32 an- 
Kilnilig', das5 er in Folge der Unticqucmiiclikciteii, welche die 
Entfcrnong &eiuc& Wohnsitzes vom Druckortc mit tiich bringt, 
wie noch seiner Uebcrlmufnng mit Arbeiten von der seit fanf 
Jubrei besorgten Kedaction des genannten BJnttei znrttcktreteo 
wird. Die Bitte ihn in gntaa lirlicben Andeniten za bewahren, 
werden die Brr nUenrtrta wn so lieber erfalleai, tis Br Bann« 
stets die Fahne echten Hrthoiu hochgehalten nnd «lihnnd 
seiner RedaetioD ' nt rhirdenen IMainn mit brückem Wold» 
wollen in verljinili.'ii wjsst. 

Wjr f-eljc-iL jlm iiii,l,t;mi m:>;i .-cit.L'iii Aiiite sehei'hMi, ila er 
uns dureli seiuu coUegiiilisuho ILiltuiig ein UDgetrabt frcund- 
liclies, durch keinen Misston gestörtes ZusanimenKehen mit ihm 
ennAglicbt hat, wofür wir ihm von Iler/eu Dank wissen. Wir 
seinen Gruss aufs Freundli(-h.*<te und 
WlritanadMlt den besten Erfolg! 



Schottland. Die anierikaniM hen Tru in lr;ii ; i , die auf 
dem Wege nach Paris Schottland besuchen, sind iu der Frei- 
manrerhallc von Kdinbur^h von doi Bffhffttilwhftn Brtdam em- 
pfangen und bct^TLiü&t worden. 

Die Groü»logo von Quebec bat mit der von Schottland den 
Vetliehr mbgebrocbea; dagegen steht klitara mit dem Orosaen 
Orient TM fkankieiak nooh in Mieham VarhUiiiiaani 



Oer „Vorwärts", das Centralorgaii der So/ialdemuKraien 
bringt in Nr. 90 einen höchst albernen Artikel tlber „Geheini- 
bünddei", worin, eine Stelle aus einem jesuitischen Machwerke 
oachi^cdnidtt wird ab «IBtoff zum Nachdenken". Uie einleiten- 
den Bennirlrnngai rind des Slgi'sohen -Taterland" wflrdig. 
Wfthrand JBmami^ Mottaiar in ArbaÜai^NdnngBMniB amen 
ganzen YmHug flimr ta Itetteni gehalten, logt dar »Torairts« 
jetzt, Zweck nnd Ziele der Fnnr seien „Niemaadenr ktar und 

uusorm Treiben habe „kein Mensch Kcnntniss". Und ob- 
wohl der „Vorwirts" recht gut weiss, da&s nicht- politische 



findet er, dass dte (feMlbiehan der Frmr nach einem 

gesotz fOr dir besitzende Clusse bclian<lclt wird. Die 
des Vorwärts itit akso schon auf den Stand|iaukt von Alban 
Stoli^ Edmt nnd Hangslanbafg 



Kur BtgfMdamg. 



Br Fischer, Bobert, Bitnnl nnd Gtjrmboi. 
▼ortrigai. Ifonmeript ftr Brr Frslnff. Leipzig. 
ZecheL gab. Vk. 6. — 



Instructiona- 
1878. Br 



fori« 

TmMfort Hk. 1&« — * 

Von G. R. in n ^ 5. — 

Von Br PnUet in Altenknadaladt ....... 3. — 

Von Br Bolza in Landau ^ 10. — 

Den freondlicheu Gebern meinen wftnnstcn Oank^ wie den 
daa EnpOuera Findel 



BriefweeltiwL 



Br R. in W-b,: Ist 
Br Br. Hanne-Aai^aitt ki 
Uer (Rah. Friesau BocUl) 

lir Dr. W r. in M— m.: Hr.v.n' II, ;/!. Crn-;! 

l!r 11 1. in St (.. \Viirm.^teii l'^iiik uuU hiTzl. (iruss. 

Br J. II f!. iu Kr-dt: Nach Ab;r-uig iti«ines liricfes «lUaltilk 
auch t'ioD l'faDtaerapfaiD, die spiUer folgt. Ur Grassl 

Br R-d iu l.-vig.; Sic haben W PI bai adr gtt, da 8ia an 
viel gesandt. Herzl. Brgniisl 

Ur B. in L— an: AUarikma «rinnetc iah ndofc Ihrer aeah. Beelen 
Onus and Bankl Waa tte wrlangan, Xtaoanng von den Bckennem 
das diititL Prinzip«, das Ug a. Z. in auiaem Antrage gc^en die Oti 
L. Ll V. I) 

br C— u. in A: Betrag dankend erkalten; br. U<^engnusst 



dar Jftitia-Zit.' lat 
L Sehl, die Bsfaditian ist 



Für einen soliden jungen Mann Ooha eines Brd ans 
guter Familie, der die Huddsschnle abwiTirt nad d»* 
durch die B<»«ditigung mm einjährigen Dienst erreich^ 
wird per 1. Okto1)er d. J. in einem grös.seren Waaren- 
Gcscliäft, yleichvicl weh Iilt lli;iiKlit: lausser Speccrei) eine 
Leliriings-stfille gesucht, (iriiiiiilkhe praktische und theo- 
retische Au.sbildung ist Ilauptbedingung. Aumcldungen 
wird gütigst cutgegenaehiuen (unter F. J.) Br J. Findel. 



Für eine Kalt- Woä&er-Heil-Aostalt in der Nähe Magde- 
burgs «ifd du Ant nr Lutung und all nuBflneiiiinr ge- 
sucht 

Schöne gcräomigaagibliide, hnrUdies Waaaer, grosser 
Garten vorhanden. 

Niherea dturdi Br Helavldi Oufour in Neokaldeiidgibu. 



EinBr, gelernter Kavlinann, der eine kalligraphisch 

schöne Schrift schreibt tmd Uebong in der fiShereo 

Kalligraphie hat, sucht eine dieser Fühigkoit entsprechende 
Stellung. IVinstf Referetizen stehen zur Seirc. 

Gefl. Offu-teu besorgt unter M. U. 753 lir J. ti. Findel 
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Ein Br. der das nordwestliciie Böhmen bereist, flber- 
aocli «odwvcitbn VevtntMiiKeii. G«fl. Aotiige 
unttir St P. tbeniiuit Br J. 0. Find«! in L/Kpag^ 



Das „Facsimile" Druckverfahren 

K'ABtirt und eiogief&lut bei den engliscfaen Regierunei- 
tern, den meisten Eisenbahn- und AcUeD-Gesellseraftenetc. 

bcwerkstellifrt die praktischste un'l liilligstp VrrvipIfTilti'.'uns 
vou Schriftstücken aller Art, ZeicliMunjicn. Tläue u. s. w. 

kii empfehle die AnscIiafTung des ApptntflS Mge- 
iegeutiicliüt, iuübesouderc deu Lugen. 

FWiS dn Apparates A. ((.Uiartfonnat) i\. 

„ M B. (Klein Folio) fl. 2ö,— 
» »GL (Oroas Folk» IL 30^— 

I'nispecte :iuf Vcrrlangen gratis. 

^ Wim, 1 Bellaria-Strasse Nr. 10. 
Br Angnt Baluiu. 



H 

1» 



Tfirlag Ton Henmum OoBtesoblo in Jena. 

SüL-lien t4 irMliiMu n und in allen BucMMlldllUlgeD 
und guten I.i'thluljliutlifkcn vi^rräthig: 

Schein und Sein. 

Boman 

ludvig HaUehi 

Der ürsprnDi[ 1er l\im ni MMnm von Rom 

unter dem KcHox indogermanischer Mythen 



Dr. L. W. Sehwan» 

<bt kMgl. mdri* «Ute OiiwMiMü M 

gr. a dflg. tndL PNb üteit i. oa 



Verlag von Br Hriiiio Zeclicl in Leipzlfr. 

gocbvu ist eritchitiuen und durch alle ßrilder Buch- 
hindler xn beäetwn: 

Ritual! nnct $yinti<»l!. 

Iiistm6tion8>yortrflge 

J{r Koberl Fi sc Ii er. 

Mauuscript filr Ürr irnir. 
18 Bogen, gr. 8. Frei«: brocb. Mark 0. , geb. Mark 0. — 

üteiarisclie Nenigkeii 
JrinybKrtoaiBliirliiEiiF^^ 

Unter obigem Titel beabsichtigt der Unterzeichnete 
eine Auswahl von mr. Reden zum Besten eines bei ge- 
nannter r.r.-:;c ZU ^■rüiKimideD Stipendienfouds für bedflvfiig» 

Studierende hurauszimclien. 

Bubscriptiuni'n \m i li ii Im :iti riitcrzeifhnetcn oder bei 
F. Cruse's budihaiidliiii;^ und Anti4uantät((iu8tav Üthmer 
•ntgegengenouimen. 

Preis des Gxenpl. % Mark. 

Hannover, Jani 187B. 



Im Verlage voo Br 0. Slvfann in Kattowlti L %. 

erschien soeben: 

ÜPI* AltiflJ* Beitrag zur Frage wegen Auf- 
xxxuafcE» njjjjjng Niehtchrist«n in den 

Bund der Fmur von Br Th. AoeriiiK. Preis 50 Pfenni(B[e. 



Soeben er^Men und ist dorch alle BudihaDdlnngn 
zu begehen (bei frandrter Einsendung des Betragi fraioo 
unter Kreanandv 

BiM und Vatui. 

Allgemein verstandliche Studien Uber Lehren der Bibel vom 
Standpunkte der beutigen Naturwissenschaft und Gesdiidile. 

Tta 

Dr. J. H. 



Wik 4nM kk iHMh ka g 
Mb, «« Mk «tw Ircnd 



. . timu 

la, m .Imb *aiUn tknrtrdlg and ii.tlif 

war. 8mm*. 

Dritte, gäudicb uingcarl>citctc, bcdeatend vermehite Auflage. 
Qit. a Ekf. Uwh. 4 MMfci etav* f>b> Haik. 

KIs— h itt in dem onMSfleblidiietaB Zwiiia swiaehM H«tttrwiait«a- 
■diaft und Blbtl die gewaltige Uebeflegcaheit der awdemeii WitieD- 
gchafl fliier lenitildie l^laubf'iistraditioncn klai^, vcrstilndlii-htir and 
unwiderl^idier aaehgcwicsoxi wanlco, uU in dem obigen Werke. 
\V«« bleibt aber nun übrig? werdrm iJic Tbi^nliiRpn ansniten. Ihopn 
antwortet der VerfA«s«r mit Ivaiit; , Nach VtrciicluiiR allur elirsüchtinun 
AlKitditen einur übvr diu üniucu aller Krfaliruag hinaus licrum- 
scbTcirciidcn Yrrnuoft, bleibt norh geaug abrig, am wir damit io 
prakiiscber Al^sirbt zufrieden zu w'va Ur^ucbu haben". Wer möchte 
dip.se Hube und diciscn Kriedeu, den nur die Wissenschaft gcwilhreo 
kann, für die Leliren irgend eines Theologen hingeben ! Nur Wahn- 
vorstelluDjien nimmt die Wissenschaft hinwci; umJ träufelt Balsam der 
itnhe and Zufriedenheit in da* gequälte MentM liiinln-rx. Ul&azcnde, 
allgemein versiAnillidiP Darstelluns, linschncidcniie Schiirfo dnr IVc- 
wi'isfubrujjg, striuKbtc l'nimrthuiliBktit, lj»bcu dem Buche auib die 
Achtung der (iogner erwürben, .so daii» mit Keclit, soiteos einus ber- 
vnrragenden üeferenten schon bei Krscheinen der cr&ten Auflage aus- 
gesprochen wurde: Uic Publikation dieses Werkes ist in WabriMil 
«bM dcutfclie Tim. 

Verlag von Kduard Heinrich Mayer in Köln. 



Literarische Neuigkeiten. 

(Vorräthig bei J. G. Findel in Leipzig, Tumerstr. 19b). 



I, Fr. Herm., Deutsche Geschichte in'deutschen 6» 
dichten. Zvickan» Verlag von P. Beyer. Mk. 1. — . 

Knwe's deutsche OnunBitik für Ausländer. Herausgef. 
von Dr. K. Nerger. 3. verbh Auflagpi. Vertag von 
IL Werther in Boetock. Uk. 4. — . 

Verlag von C. J. Kreuder in fUUn: 

Bergson, i'> , Kunät reich zu wunkn und den Beidltkllin 
zu crbaltüD. 2. Aud. Mk. 1. — . 

Faust, HOller und Mliller. Poaee mit Gesang. Mk. — 80i 

Hosler, M., Kölsch L«vve. Humoresken. 1. and S; Ab- 
theilung. 1. 20. 



leh liefere 



Billige Offerte. 



ein Illtt8trirte.s llaiidelslexikon von Spanier. 1. Bd. 

in Hallifni!!/ '^viIühiiIimi , vrillstaiHÜ^ neu und ungebraUCbl» 
Statt für Mark 14. M, nur für Mark 0. 5Ü. 
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XX.. Jahigang. 



Die 




Organ fiir die Sesammt-lirteressen der Fremaurerei. 



«Sl^li <SM|| «SiikiL 



Ldpiig, den 24. August 1878. 



Ton i« nBHibOtte'* encheiDt wScbcntticb eine Nummer (1 Bogen). Preii dei JahipMft 10 Ibifc. 
• Die nBuibtltte" luum durch «Ue BocUiudliinpn besosen «erdeo. 



r*«iiiMi»ii 



MlM WiHarklMDag. - Dm SJUtta« SUftoanlHt im Lom raaUUi 



Oer deatMdu) Qrosslogenbnnd «ad 



Wdter- 



Während der Plan der deutschen Nttional-Grossloge 
der Beratung des daxu eingesetzten Ansschnsses unterließt, 
um spfttar vieUeieht in reiferer Gestalt wieder aus Licht 
der Oeffenttidlteit zu treten oder auch dem stillen Schlummer 
im ArdÜT flberautwortet zu werden, darfte es gerathen 
teiii, die Möglichkeit einer Weiterbildung des ürosslogen- 
bondes ins .\uge zu fassen, da man leichter an einem 
Hanse weiter ttaut, dessen Grund bereits gelegt ist, als 
anD die Bedenken flberwindet, denen der Plan eines volp 
Itändigcti Neubaues begegnen muss. 

Die Idee der GrUiidiiiig einer Vereinigten Grossloge 
TOD Dentadibuid würde ediwerUch anfisetaucht und ernst- 
lidi erwogen wortoi sein, hätte man den deutchen Gross- 
legeDband in seiner gegenwärtigen Form and Wirksamkeit 
flir «ine narddiende nnd allgemein befriedigende Ein- 
richtung gehalten. Hat derselbe, wie nicbt zu leugnen, 
irgendwie zu wünschen übrig gelassen, so entsteht vor 
Allem die Frage, ob er nicht, und wenn ja, in welcher 
Weise, einer zeitgemässeu Entwickelung flUiig ist Wir 
glMben diese Frage bejahen zu sollen. 

Ehe wir indessen einige dahin zielende Vorschläge 
der Erwägung der Brschaft unterbreitea, möchten wir 
vorerst darauf anfinerksam machen, dass der Idee einer 
deutschen National-Grossli^e ein bischer Oestehtspunkt 
uuterlegt wurde, dessen Abweisung eben für den hesclici- 
deaeren Versach einer Fottbildiuiig des Uestehenden spricht 
Uau bat geglaubt, der Znaniiienschluss der Logen zu 
einen ainheitlidien KIteper mit dabeittielier Sgübt werd« 



eine „Zusammenfassung der vorhandenen Kriftel bdraft 

gemeinsamen Wirkens ermöglichen; man hat aber dabei 
völlig ausser Acht gelassen, daaa von solchan actione 
lustigen KrSflen im deotedieD Hrthnm ebensowenig zu 
spüren, als irgend ein Gegenstand oder eine Richtung 
der Gcsammtth&Ügkeit bereits gegeben ist, dass mithin 
von dem Bedürihisse einer aobiien Organiation keine 
Rede sein kann. Erst musB der Drang zu vermehrter 
Wirksamkeit von innen heraus nnd von unten auf erwacht 
und ein Ziel fttr dieselbe gegeben sein, ehe man für dlceen 
Drabg ein Organ der Bethätigung schafft. Erst müssen 
sich die Kxftfte geregt hahei^ ehe man nöthig ha^ sie za 
verebtem Wfaken raBamniaBnfiuBen. Yetkebtt nnd ge- 
nihrlich wftre es^ wollte man von oben herab eine Bewe- 
gung „machen**, anregen nnd befehlen, der die Lebens- 
kraft der eigenen InitlatiTe fehlt Damit soll natdriieh 
keineswegs dem gegenwärtigen lethargischen Zustande des 
Maurerthums das Wort geredet oder behauptet sein, eine 
grössere Regsamkeit der Brr sei nicht von nöthen, um 
den sittlichen Geist der Loge befruchtend für das Leben 
zu machen. Nur meinen wir, das .Heil dürfe nicht von 
einer ftosserlichen Oi^nisaUon erwartet und es müsse 
vielmehr erst der Geist geweckt wi i di n, der Leben sengt 
nnd der dann von selbst zu den rechten Formen hin trdbt 
Liegen aber die Dinge so, dann thun wir besser da- 
ran, von ans-prucbsvoUen Einrichtm^en und Neugestal- 
tungen vorläufig abzusehen und zu versuchen, ob nicht 
aof dem bereits bestehenden Fundamente foitgebaut irer- 
den könne. 

Der deutsche Grosslogenbund war bisher ein Organ 
der gemeinsamen Berathang mrischer Fragen, mit Aus- 
schltus der citnellen^ nnd seine Beschllase hatten nur eine 
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gataditUdie Bedeutung, dB das aUdnige RecM der Oe- 

aetlgebunf; (li>n vcrhuTKicnm {Irn^sloppi) ■inL'fsrlnr.il'Mt, 
verblieb. Nur in Itczug auf dicUesuche auswärtiger üross- 
logen um Anerkenoang bat derselbe endgültige und für 
alle dcutsclien (5rn lirri n verbindliche Besrhltlssc scfasst. 
Diese Competenz küaiite unseres KrachtcDü ohne Nach- 
theil fOr die Oeeammthrit dabin erweitert werden, dass 
derselbe T' seine piitaditlichen Besrhlilsse aurb auf das 
rituelle (jebiet ausilehnt und 2) dass er einzelne fragen 
der mr. Geaetsgfbnng Ar dne elnheitlicbe Behand- 
lung seitens der verbundenen Go'^ülo^en vorbereitet. 

Fenier könnte seine Organisation dahin ergänzt 
werden, dass, um den Wanderveraammtnngen vnd dem 
Tiiriin-^ in der (ieschäftsfilhrnn? pcscnüber mehr Conti- 
nuitttt, l'csti};keil und planmüssigc Eutwicitelung zu er- 
zielen, ein ständigerSecretäroderGeecblftsflhrereraaDnt 
\sir.l, welclier an den vorbereitenden Berathuogen der ge- 
schaftsfiihrcndcu Gros^loge tlieilnchmcD müäste. Auch' 
kfinnte immerhin ein Grossmeister anf 5 Jahre gewBhU 
und di ni der geschüftsführenden Qrosslege dat Ant des 
Üeputirten zugewiesen werden. 

Endlich, meinen wir, sollte die AbsUmmmig nidit mehr 
nach Grossio^'et!. soisilrrn nach den ViriNfinimen der Theil- 
nehmer vorgeuouiinen werden, und nur die mit '/» Mehr- 
heit gcfiussten Bescblflssc als Ausdruek derWHIenBmelanng 
des GrosjloRcntags gelten, während alle andern nnbcacblet 
zu bleiben hätten, sofern sie nicht nachträglich als ver- 
tagte weiterer ßcliandlung Oberwlesen werden. 

Das Alpha und Omega aller gesunden Weiterent- 
wicklung und aller erfuigverlieissenden Wirksamkeit frei- 
lich bleibt immer die Gewinnung einer gleichen nsd ge- 
meinsamen priDapiellen Grundlage, die Einheit In Wesent- 
lichen. 



Um S5Jährige StiflangrfM der Loge Franklin Nr. 2, 
n New-Tofk. 

Am J4. Juni d. J. versammelta sieh In dem festlich 
dehorirten, blumengesehmllckten Lokale der Loge Frank- 
lin eine Auzalil dcutsclicr Mr von Nah und Fern, deut- 
schen und amerikanischen Groaslogenverbiaden angehörend, 
um die Wiederkehr des Tages su celebriren, an dem vor 
•jn Jabrin unter ('(Institution der Orosslogo von Hamburg 
die I^ge Franklin in's Leben gerufen wurde. In seiner 
einlotenden Ansprache begrOsste merst der Tersitzende 
Mstr., I'r Scliwedler, in freudig gehobener 8tin)mung die 
venjammclten ürr und bot allen denen, die da gekommen 
waren, um ein anspruehsloseB, wenn aneh für die Loge 
Franklin bedeutun^'svoiles Fest mitzufeiern in — „Freiheit", 
„Freude" und ^Friede" ein br. Willkommen. Uebergetaend 
anf die Erfahrungen des TerSossenen VIerteljahrhanderts 
Tindizirto er seinen lirn, wie überhaupt jeder Kinzelloge 
die voUüte Freiheit in Betreff ihrer eigenen Selbstbestim- 
mung und Selbstregiemng, da der Kegriff alles mrischen 
Redit.s und aller mrisrhen SDUveraiiitaV in der I,. wurzelt, ( 
in der Loge, die si«b erst später eine Urossiogc schuf; 
auasdiliesBUdi l&r aolehe Zwecke und Befbgnisse, wie sie 
in der CmiBtltutioitt-Urkünde der Rltesten Orosalege der 



Welt, deijenigen von England speeiell erwlhnt shid. Cnd 

nachdem die L. Franklin in ihrer (■ii'etithümlichen Stellung, 
und nadl Ueberwindung der Schwierigkeiten, mit denen 
eine jede neue Organisation bei ihrem Begbm in ktnqilBB 

hat, nach Innen und Aussen erstarkt war, und in ihrer 
Mitte jenem Geiste der Unabhängigkeit, Freiheit undSelbät- 
atiadigkeit eine Stitte bereitet — da trat sie ein in die 
Reihen der Kämpfer fQr Recht und Fortschritt, für Ver- 
nunft und Wahrheit ohne Zaudaurn, ohne Bangen, ohne 
Zagen. Inmitten einer feindlichen oder indiflerenten Um- 
gebung; angefochten von der Reacfion; verläiimdet von 
Betrogenen und Betrügern-, heute ignorirt; morgen be- 
mitleidet; flbomorgeo zum Gegenstände bogenlanger He- 
kriminationcn in den Rlättern und Grosslogcnprotokollen 
der neuen Heimath auserkoren; vor zwanzig Jahren für 
todterklir^ ganx todt; dann seit zwei Decennicn „inn lang- 
samen Abf^terben" begriffen — hatte sie vor kurzem aber- 
mals die Khre, das öprengelrecht (right of Jurisdiction; und 
die Anh&nger jenes „Unrechts" zn einer kategorischen^ 
fast drolienden Demonstration, dem deutselien Grosslogen- 
bunde gegenüber zu veranlassen. „Und wir — äusserte 
sich der Sprecher — haben allen Jenen Anfeditungen und 
Herausfordern n .Jen Xirhts cntgegenfipsptzt als unserinnerstes 
Rechtsbewusstsein, klar und sciiart und bestimmt detinirt 
un<l bewiesen an der Hand der Gest liielite, deren ehenier 
Griffel weder Schnörkel duldet, nocii Wiukelzüge; deren 
Bücher offen sind für Jeden, der die Wahrheit sucht, 
ernstlich, offen und ehrlich; wir haben keine andere Stütze 
besessen, unser Selbstvertrauen und unsere Selbst- 
hilfe; wir haben unsere Pforten stets geöffnet zu br. Will- 
komm einem Jeden, der sich als Mr zu erkennen gab — 
unbekümmert um Grosslogenstreit und Gehässigkeit und 
Jurisdiktion. Denn wir konnten nicht anders! Dem Geiste 
des Bundes gehorchend, in freudiger Pflichterfüllung, ge- 
rüstet mit dem starken J^rhilile der Wahrheit, dem scharfen 
Schwerte des Rechts und im Bcwusstsein der eigenenen 
Kraft; so haben wir gekänipft seit 25 Jahren und » 
kämpfen wir heute noch ! Und wir sind nicht ermattet ia 
dem ungleichen Ringen; wir sehen nicht entmuthigt in die 
Zukunft, sondern freuen uns ob des sicheren, wenn gleich 
langsamen Forti>chritts, in dem Bewnsstsein, nach unsern 
Kräften dazu beigetragen zu haben. Wir haben nicht ge- 
fragt nach Anerkennung, Lohn oder (iewinn; wir wisaea 
uns frei von jedem persönlichen Khrgeiz, von materiellen 
llQcksichten, von geschminkter Lüge wie von verkehrter 
Nachsicht — unser Rackblldl auf das vertiosaene Vieital- 
jahrhnndert ist ein klarer, froher und freudiger 

Und jedes Kampfes Ziel und Zweck und Ende ist der 
Frictie! Der wahre und wirkliche Friede — mcht das 
hohle Compromiss, zusammengekittet und zusaramengs» 
flickt aus zwei unrechten Hälften; unverständlich, unklar, 
unhaltbar, ein übertünchtes Zerrbild; weder dos l{echt 
noch die Wahrheit iSrdemd. I-ls ist die Pflicht des den- 
kenden Mrs, stets wach zu sein gegen solchen Trug; sich 
nicht irre filhren zn las.sen durch leeres Blendwerk und 
sOssUche, geschwätzige Lüge' — wir mögen den wahren 
Frieden nicht erleben — aber er wird und muss kommen, 
( wenn der Mrbund nicht in sich zerfallen soll!" 

Es folgte die Verlesung des ersten Logenprotokolis 
vom Jahre 1853, sowie der statistische Bericht des Secr, 
ans dem berrarging, dass die Loge in dem vefflessenea 
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'2r>J>i1irigen XeitrauiQ nalwni an 000 VcrsainmUiDgon in 
dcD drei Graden, Uil^iedar*, Feat- und Trauerlogen 
oDliegriffen — abgebsltoi, voi eine Reihe von Bin aof- 

genoniuien, affiliirt und hcfnrrtcrt liattc; in Ictzlnrcr 1!p- 
nehuDg mehrere im Auftrag und auf Kecjuisitioo vod L. 
verflebiedener Systeme in Dentsditend. 

DfT Ffstrcdncr, 15r Metz, lm1> i ine historische Skizze 
der (urischen Zustäude im Staate, wie in der Stadt New- 
York, nir Zrit der GrOndong der Loge FraakHn. Polgeo 
wir scintni Worten. ,,Nirlif weniger als drei Grosslogen 
litritteii äicli 1H53 uui die Suprematie des Staates — uicbt 
in wQrdigem Eilbr für die Prinitpien der k. IL, iii«dit in 
edipm Wettkanipfe für die Pflege des Outen und Srliiincn; 
nirJtt für freie Formen, v«;rgeistigtcs Ritual und Siun für 
Ideale — 9 ndn — Alles von Bprengeirecbtswegen, rer- 
brämt mit Teinplerunfug und Hochprudslierrscliaft. Jede 
der drei Organisationen erldärte die andere für unredit- 
miflsig (elandeetine); verbot ihren Angehörigen den Besndi 
der andnrn Lotjcn und führte den unerquicklichen Streit 
mit uiimrisclien Waffen aller Art. Weklicr vernünftige 
und denkende Mr konnte rieb zu irgend einer der onbrr. 
streitenden Parteien hingezogen frililcu? Iii - päferhin 
eine der betreffenden Ciro^slogen eiac» jäheu Tudca ver- 
starb, «ibrend sieh die beiden andern sebiieedich in die 
Herrschaft theilten, um — da sie sich gegenseitig nicht 
umzubringen vermochten — das niriscbe Krtragsfeld ge- 
mdnaam ausaabenten, kann an einem veniflnftigoD Urtheil 
über die d^intalige Sachlage nichts ändern. Doch sollte 
man uns gegenüber, die wir jenen ganxeu mrischen Jammer 
mit erlebt vnd denen abaiehtlicbe oder nnabsiehtliebe Oe- 
dfchtnissschwäche noch nicht zur zweiten Natur {icwnrdcu, 
Hiebt beständig von der Heiligkeit, Unuutaütbarkeit und 
Notbwendli^eit dea eogenannten Sprengeirecbta reden, daa 
in unseren Augen gerade soviel Anerkennung und Berech- 
tigung verdient, als die infailibilität des Papstes. Die L. 
Fhmklin aeblofla sidi derabalb dem Hamburger Logen- 
biinde, als dem freisinnigsten der dcmschcii Organisationen 
an, dessen Uründung dem grossen lurischen itetonnator 
•efaier Zeit, Sdntder, lu verdanken war. So lange die 
Spaltungen zwischen den Grosslogen inNcw-York dauerten, 
wurden unsere Versammlungen von amerikanischen brn, 
namentlieh von dem wackeren Br Herrig aen., (der aich 
freilich damals nicht träumen liess, dass der durch seine 
AobtrenguDgcn begonnene und beförderte Masouic Asyhuu 
Food dereinat dne Venrendmg finden «flide, wie dies 
bcote geschehen', nnd seinen Or^tn!iti:tL;^'_'C!iO'-:srii häufig 
beaucht, und herrschte das bebte Liuveruehuicu und un- 
getrflbte Harmonie swiaeban den Bm versdiiedeiBer Natio* 
nalitäten und ver^rhifdener An^iclui n. Frst seit der Ver- 
schmelzung der früher feiudlicheu Interessen begann jcues 
System Ton masdoean Angriffen, Verdichttgnngen, Unwahr« 
hciteu und Verketzerungen gegen uns; theils in den Allo- 
cutionen der Urossmeister von New- York, öfters jedoch 
und in der tetaten Zeit fest aasadilieBetieh fai den Be- 
richten des „Committee for foreign corrcspondence", nnr 
zuweilcu vaiirt durch die zelotischen Ausfälle und Dekla- 
mationen verschiedener Reprisentanten der Grosrioge von 
New-Ynrk bei deutschen tirosslogen. Zwar hat in aller- 
neuester Zeil der Urossmeister von New-York sich be- 
wogen gefunden, in offner Groashtge w eridtren, daas 
die Letztere nicht fnr die ASkiditen (and wohl auch nicht 



für die Redeweise!?! de= hclrcfTendeu ConiitSs einzustehen 
gesonnen sei — allein ohne Vorwissen und ohne directe 
oder implidrte Zustimmung dea jewdfigen OroBBmdetera 
sind wohl schwerlich jene Tiraden in ilen officicllen „Traiis- 
actions of the Gr. L.odgc of N.Y." je gedruckt worden, 
amnal da die Letsteren varbatiB and ob^jatoriKh ia 
allen Logen des Staates zu Terlesen afaul, wie daa Titel- 
blatt derselben besagt! 

Daa Sprengelredit — daa ist der Alp, der auf dem 

Mrthnm der Vereinigten Staaten labtet; der l>r gegen Br 
hetztj der jedes Jahr mehr Steuern und Contributioneu ver- 
verlangt; der die Ornndprindpien der Mrd wissentlidi 
fälscht: der den Frmr keinen freien Mann sein lässt; 
der ihm verbietet, wenn er am linken Ufer des liudsou 
wohnt, sich einer Loge «m reditcn Ufer anntsehliessen; 
der ihm nicht erlaufit, sich iiiif n irhbarlichen flrildern in 
Conecticut zu verbinden, aucli wenn die nächste New- 
Torker Loge 10 Mdlen von seinem Wohndtae entfernt 
w.lrel Und <lie Handhabung dieses ütM-htcs" - so erklärt 
lir Couch in seinem neulichen Schreiben an Br Eckstain 
— MVoWndere 'Cmiltadon*, wirice aegenbringend und be- 
seitige Streitigkeiten! Die endlosen Klagen, Urtheile, 
Appellationen U.8.W., die jedes Jahr in den „Trausactions" 
aller amecikanischen GroKlogen ganie Druckbogen fttUen, 
sind redende Zeugen fOr eine solche, jeder Wahriieit ent- 
behrende Behauptung. 

Aber daa Sprengehreebt hat noch dnen andern, tiefer» 
liegenden Zweek! !•> heraul^t dii^ Loge des alten lteeht% 
sich das System ihrer Arbeitsweise selbst zu wählen. 
NiehtB wird geduldet, was einer i^ibeitlidien oder fort- 
schrittlichen Richtung Khnlich sieht, <>iii geistloses Ritual 
wird ütrcng knöchern gehandbabt, — der „Einheit" wegen 
wem das ^Standard werk* akht genügt, der kann akih 
drollen; wer fragt, wird verdächtigt; wer sich gar unter- 
tängl, die unverfälschte Geschiclite der Mrei zu studiren, 
and nad) Bewdseo Ar IMmaptanRen in'a Blaoe lündn su 
fragen, wird entweder zu einer GrosdMamtenstdleb^SBfder^ 
oder hinai!-g<'uiassregelt. 

„Vernunft i&t Sande, Gcit>l ist Teufel 

Sie hegen zwischen deh den ZwdfeP 

Wir hsbeo fird gewählt, als wir uns von Anfang nna- 

rer Existenz dem Hamburger Lo'^pitlMiiide zuwendeten und 
der Grosslogc von New- York den Kücken kehrten. Die 
GrOnde, die die Loge Franklin zu jenem Sdiritte veran- 
lassten, bestehen am heutigen Tage in ungcschwächler Kraft 
tort — die Erfahrungen der letzten 2ö Jahre haben uns 
methr als gerechtfertigt! Wir haben Nichte xa bereuen — 
wir sehen getrost der Zukunft entgegen!" 

Das von dem Secretär sodann verlesene Glückwunsch- 
schreiben der Grossi Sen Hamburg spridit ddi in apestell 
anerkennender Weise über die fortschrittlichen Bestre- 
bungen der Loge aus; während eine Zuschrift der Loge 
Ferdinande Carolhw ebendaadbst in wannen AosdrüdEen 
Franklin di r br. Sympathie in Wert und That versichert. 
Eine Reihe von individiiellcu Glückwünschen hiessiger und 
auswärtiger Brr war eben&Us dngegaagen. 

Die Tafel, t!i(! il^i- Fr -' hr-srhlr»---, verlief in heiterem 
br. Verkehr, und motivirt4;a die lin, denen die ol&ciclleu 
toaste sugefidlen, dieselben in au:.fllhrlicher Weise. Ga 
waten folgende I^prKche: 
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D«m Vitttlaiid des Mrs, 

— das gesammte Erdeoruudt 
Der Grossloge zu HainburR, 

— den Manen SchnMlcisI 

Den auf dem Weltall zerstreuten ßm, 

— ihrem Zasammcnwirken für Hecht und Freiheit! 
Den Schwestern des Mrs, 

— den PflegeriDnen des Guten und Schönen! 

So endete das wie Vierte^brhundert der ger. und 
Tollk. Loge Fnaklqi. M. (tr.) 



Znm Johaniiisfest«. 
Vortrag in der Loge Carl au den 3 Ulmen in Ulm. 

Br Oy. teta» War, Badwr. 

Das Jobaonisfest ist für die Loge der Tag der Selbat- 
erhennbiist, der RflckseluiQ ant ihre Leistnnges, des Vor- 

wärtsblickcns nach ihren Zielen. Wenn wir das Jahr hin- 
durch im Logen- wie im profiuien Leben im Kleinen 
«duffen and wirkea, m tntmcben wir dami und irann 
einen Tag, an welchem wir uns den Zusammenhang unseres 
Einaelwirkens mit der Gesanuntbeit enut und klar vor's 
Auge fnhreo. ' 

Mehr als je ist dieser Ausblick berechtigt in unsern 
beutigen Tagen. Schauen wir, wohin wir wollen, in die 
Werkslitteii der k. K., wie m die HaOen des profiraen 
Lebens, allüberall finden wir Kampf uud Fehde. — Sollen 
wir darum die Freude am Wirken, die Hoffnung auf eine 
frenndlidiere Zukonlt ▼eilieren? ^ Nein, meine Brtdert 
Wri tiefer hinabsteigt in den Schacht des Meuschenlebens, 
wer in der Geschichte vergangener Tage den Schlüssel 
andit tmd findet für die Aufgaben der Gegenwart, wer 
sein eifern per^rinlich Geschick zu Rathe zieht und vcr- 
glctcht mit dem Gange des Ganzen, der wird erkennen, 
daas ohne Kampf und Hohe kehi Fortschritt ist and kein 
Giiiciheii. Dil! höchsten Güter der Menschheit müssen 
errungen werden durch Ernst und Beharrlichkeit. Wer 
dies erkuwt hat, wird sieh ▼oo dem OetSse des Kampfes 
nicht beirren und verwirren lassen, wird nicht Jeu Kampf 
für den Zweck, sondern für das Mittel halten, wird auch 
in dem erbittertsten Gegner den McnsdKD vaA den Br 
suchen uiiJ fniJea. Und solche Erkinatuiss ist der Grand- 
stein der Frmrei. 

Blicken wir snerst auf nnB«r eigenes OeldetI WHirend 
noch VMi Jahresfrist ac-cli-jiiieinl Stille und Friede über 
unsern Uauhtttten ruhte, seilen wir jetzt täglich ueu^ tief 
einschneidende Streitfragen auftaachen, welche die Stille 
unterbrechen und den Frieden in Frage stellen. — So be- 
dauerlich diese Erscheinung ist auf den ersten Blick: 
sOnien .wir nicht darfiber nnd bangen wir uns nicht da- 
rum, denn nur wo Bewegung; ist, da ist Wririii.- uu l Lcbcu. 
Trachten wir mit unbefangenem Auge Zustände nnd Ideen 
XQ ergrBnden und wir werden da wie dort KSmtein Wahr- 
heit entdecken, oft, wo wir es am wenigsten vermuthet 
haben. Die Kämpfe, deren wir Zeuge uud Mitstreiter sind, 
sie tSoA snmeist geistiger Katnr, sie drehen sieb ui die 
hjkAsten UcalennaeiesltonedihettBlNinde^ aber sie kSuiMi 



das a]lcrhö(hste Ideal, das denselben zu Grunde liegt — 
„die Gemeinschaft guter Men.sohcn, oder .sagen wir Gutes 
wollender Menschen zu einem hewussten Vereillungszweck 
nach innen und nach aussen" — niemals in Frage stellen. 
Eine Form nur dieses Bedürfnisses ist die Frmrei, eine 
schöne und erprobte Form xwar, aber keine unvergäng- 
liche. Vor ihrem Entstehen hat es ähnli< hc Vereinigungen 
gegeben und selbst wenn sie untei^ehen sollte, so wOrde 
Etwas an ihre Stelle treten mOssen. was dem tief im Innern 
des bessern Menschen ruhenden Triebe Genüge leistete. 
Halten wir uns dieses innerste Element stets klar vor 
Augen, dann wird die k. K. lange blOhen nnd bestehen; 
verlieren wir uns aber im Aeussern, dann wird die Form, 
die ans am UeraEon liegt, zerbrechen und eine neue an ihre 
Stelle treten, die dem Geist der Sodie besser nnd voHer 
entspricht Soigen wir, dass dies nicht eintritt, Jeder an 
seiner Stelle, aoigmi wir, dass die ans lieb gewordene, 
theure Form ans erhalten dass das schBne Bsnd 

des Bruderbundes uns auch ferner umschlinge. Wie ak-r 
werden wir dies erreichen in düsterer Zeit, wo die Flamme 
der Zwietracht da nnd dort drohend emporsüngeltf — 
Wir werden es nur dann erreichen, wenn wir dem Geiste 
unserer Vereinigung getreu bleiben, wenn wir uobcCsogen 
auf geistigem OeUele die ▼olle Freiheit walten lassei^ 
nicht wandelnd in den Geleisen der positiven Religions- 
formen, nicht vorsdireibend was zu deuken und au glan- 
ben Sri, aber am so strenger verlangend, wie der wahre 
Mensch zu handeln und in die Erscheinung zu treten 
habe. Die Freimrei ist so recht hervorgegangen aus dem 
BedIhrAiiss, diese bdden Gebiete an trennen, die momUsA» 
Qualität des Menschen unabli;iiij::t; seiuiT metaphy* 
Bischen Anschauung au&uiassen und zur Geltung zu bfmgen. 
Halten wfa- fest und trea an diesem obersten Gmndsstie: 
Glaubenszwang irgend einer .\rt hat stets zur Verknöchc- 
rung oder zur Heuchelei geführt, beide wollen wir aus 
unsern Hallen verbannt wissen. — Aber seien wir nn so 
unerschütterlicher auf dem practischen, auf dem mora- 
lischen Boden unserer Kunst Stellen wir die strengsten 
Anfordeningen an dtas selbst, iMitraditen wir ans als die 
Vorbildor uiif.ev*:r rm^'flnnig uud unserer Zeit; '-•ci™ wir 
80 recht erfüllt von der Bedeutung des herrlichen Dichter- 
wortes: 

„Der Mcnscliheit Würde ist in Eure Baad gegeben, 

bewahret siel 

Sorgen wir, dass in diesem Sinne radir nnd mehr der 

Name Frcimr ein Adclsl rief werde, die Loge eine Stätte 
echter vorurtheilsloscr Menschenliebe! Dann, meine Brr, 
wird ridi nnsere Thttigkdt nidit besdnfnken auf ihm 
Ausgangspunkt, dann werden unsere Tempel oiclit irir 
im Innern Lichterglanz zeigen, sondern als strahlende 
Sonne ihren Umkreis erhellen, denn wenden wir, muge> 
rflstct mit Krn-f -anil Mutli, mit dem Ernste der Wahrheit 
und mit dem Muthe der Uebeizeugnng hioaustreteu «nf 
den Markt des OiEentlidien Lebens. Und von der Art, wie 
der Mr hinaustreten soll iu das Gewühl der Alltäglichkeit, 
davon lassen Sie mich, meine Brr, in so bewegter Zeit am 
heutigen Tage noch einige Worte reden. Wohl sollen sn 
der Pforte unseres Tempels die polittadieD und religiösen 
Tagesfragen Halt machen; aber damit ist nicht gesagt, 
dass den Vcriutten der Glieder in dieaea beiden w 
aehfflBlen Beilelinngien des Lebens den Bnnde gtoidigUtig 
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sei. Wäre dieses letztere dn 1 all, so zerfiele die schöne 
Idee der Frinrei in einen hohlen doc-trinären HumanitfiLs- 
duscl: unsere menschenfreundliche Institution hat nur dann 
Gellung und Bedeutung, wenn sie im wahren wirklichen 
Leben fusst. — Garn im GegeDtbelle soll uns die k. K. 
die Wege weisen» nni in dem Labyrinthe der Tagesmeinung 
unbefangen, ruhig und mündig den rechten Weg xu finden. 
Der Freimr aoU «idi ferne halten von dem kindlichen 
Treiben des Lebens dnossen, das nur nach der Erregung 
des Moments urtheilt und handelt Er soll unbefangen 
und «nist den Dingen «u( den Grund gehen, ihre tieferen 
Ursadien ni ergrflnden anehen dnrch die Rnhe des Getates 
und GcmQthes und damit die Klarheit des Urtheils sich 
bewahren. Vor allem aber aoll der echt mriacbe Grund- 
aatz - „nicht Stets aoBMr tob di« Umebeo des Uebeb m 
suchen, sumliuii als Priester der Selbsterkenntniss in die 
eigene liruat sa greifen", auch im Leben drauaaeo unsere 
Rtete Riebtsttemr wIb. Wenn wir im innersten Herzen 
cmiirirt >iud über die Verwilderung der Sitten, wel< he bis 
zu fluchwürdigen Angriflen auf das Leben des höchsten 
Staatsoberhauptes, unseres geliebten Icaiserllelien Bnt ge- 
führt haben, wenn wir aus tiefer UeberzeuL'uiif; in r.ius die 
Angriffe gegen unsere ganze moderne Staats- und tie- 
sdlscbaftsgestaltang verdammen und beUmpfen, wenn wir 
dM Heil des Mcnsclic'i^'csi li'rriites gestützt auf die Hc- 
trachtUDg der Geschichte nicht im Umaturx, sonder» in 
der rohigen Reform, nidrt Im Kampfe, sondern in der 
Liebe erkennen, dann Lissct uns, meine Brr, an iin~ M Ü st 
die ernste Frage richten, ob wir, soviel an uns lag, im 
Ganien und Einsdoen nuMre Sctanidigiteit erfttllt, ob wir 
an den Gesi hii ki ii der Men.schbcit, unseres Vaterlandes 
und der Gesdlscbaft deqjeoigen Antheil genommen haben, 
weldien raaere Stdhtng ab denkende Menaeben and als 
Mr uns zur Pflicht macht, ob wir |.;cnü^;iii>l •zewirkt haben 
aur Bekämpfung schlechter, zur Verbreitung guter Ideen, 
ob wir i Unsen Kindern, Freunden, - Allen, die uns in 
geistige Obhut pi t^f heu sind, die Keime des riditigen Den- 
kens, des edlen Uaudelns ins Uerz gepflamt haben, a». 



wie es sein soll. Und wenn wir, Jeder an seiner Stella 
sagen müssen, dass wir das nicht gethan, nicht ganz ge« 
than, dann lasset uns, meine Br, heute den ernsten Vor^ 
satz fassen, das Versäumte einzuholen, uusern Blick nidit 
allein dem eigenem Ich nnd den engsten Kn-isen um 
dieses Ich herum zuzuwenden, sondern dem Ganzen zuzu- 
streben, hcissc es nun Staat oder Gesellschaft oder wie 
es wolle. Und in diesem Bewusstsein allein liegt die 
höchste Befriedigung menschlichen Üaseins und nur sol- 
ches Wirken ist dem Geiste unserer kgl. K. angemessen. 
Nicht will ich damit Mgen, da« wir uns hineinstarzen 
sollen in den Kampf der poHtiBdieB und religiösen Par^ 
teien, sondern gerade der Frmrei wartet die hohe Aufgabe^ 
QberaU mildernd, mSasigend, versöhnend einauwiikea im 
Sinne des wahren H emohentbums. Möchte sie rieh diese 
Aufgabe im vollen Maassc bewnsst werden, in jetziger 
schwerer Zei^ dann wird sie nicht sowohl als Ganzes be- 
frachtend ei n wfri ten , ab auch besonders hi ihren OUedem 
treue Farailienhüter, pflichtbewus.ste Bürger, wahre Men- 
schen heranbilden, weiche aof allen Gebieten zur mensch- 
lichen Wohlfehrt thitig, wlderstreiteDden Melnui^en hul- 
digend sich doch treu und wahrhaftig zusainiiienfindcn in 
dem Gedanken, d. L vom Streben nach Erkenntniss und 
nad) ruhig fortsdirdtender Entwidteluog unseres Ge- 
schlechts Daun werden sich die Werkleute, welche an 
den tausend Säulen des öffenllicheu Lebens bauen, die 
Kelle in der enien Hand, das Schwert in der andern freu- 
(li;^ iiiimi r und immer wieder -auinienfindeu an den drei 
Säulen der Schönheit, Weisheit, und Stärke, dann wird die 
Rose kB schönsten Sinne ihr Symbol sdn, dann werden 
sie Licht und Wärme aus dem engen Räume hinaustragen 
in idle Kreise des Lebens. In dienern Sinne lasset uns 
Bauleute sdn, ffie nidit nur beim dOstem Lampeoadiein 
brüten, sondern die am hellen Tageslichte selbst werk- 
' thätig am Ijaue angreifen, getreu dem Vorbilde jenes 
tapfem MamieR, b dem wir nneera Fm»» Terehren und 
iB dflMu GedSditoHB wir heute dicfleB Feet feiern. 



Feuilleton« 



America. Im „Masonic Jewel", herausgegeben von Br 
Whceler in Memphis, iJuni lkft) vertlieidigt Br Jac. Norton 
von Boston auf Crund historisclir-n prin^ijitellcri lieweis- 
nuitcrials den (iro^M n fiMcut vim Friitikr^ it Ii. Hi J. Norton 
ist nahezu der emzige vorartbcilsfreie und matbigo Kämp^ 
der es wagt, wider den Stium dner wedg aa%aUMen Ofaet» 
liehen Meinong su sckwifamMn. 

In damaalbcB Balte weist Br J. €i. Hnghan aus Irm aa 
der Hand der Geschichte (der Gesetiealndemngen m var- 
tehiedenen Zeiten) nach, Aus es mit der ünveiiDdeTUebkelt 
der sogcnaiujtrri .\;ten i.atii]n)arl<f'ii iiii-hf-s i?t. Kr tbut rties, 
um die ai:;erikai;i5chen lirr und Grü!slo,t:rM ermuthigrn, >.ir:- 
würdijjc und ti-iiru:ii.uliafte Hestimrauugc:; , wie die N ithwcn- 
digkeit gesunder and unTerstümmelter Glieder fQr die Aufnahme, 
endlich feilen zn lassen. Einftagigen, Eünannigen etc. wird 
dort fitisebwei die Anbakme versagt mit Hinweis auf die 
JUttD limdmaifeen*, dte aneb herhallan ai si se, dfe TomrtheQe 
betr. der Haotfarbe zu decken, insofem man nur gMgabnrne" 
Unaar znlaiat. Br Hogbaa sollte fttr seine dnehans liefctige 



«ni dort lom Ohtabensfenatismas einen Dampfer aafzo^eUen 
und die IfenliaBtit des Bandes nnd db T«db ~ ~ 
zur Anerhsmeng sn bringen. 



Deutschland. Man lehreibt der „Oennania^ folgende 
hdtere Epistel: Es wli« jetst vor deo WaUeu wohl ee der 
Zrit, auf das indgs VMUtdH der tnnr n daa Bodaldemo- 
krsten hinzuweisen. Herr Hofbenrath Demnder fe Sehwerin, 

der „Freund seirios Grossherzogs'', ist erklärter So^ialdf ninkrat 
ui.d /U(,'l(!ii !i Lügenbru'ler. (Seiner vcrbtorbction Frau bat er 
(IUI ^r.i^iMjleurn ftlr 2ü,0<>0 Thlr. gebaut, welches nur mit froi- 
maorerischon Emblemen geziert ist. D. R.) Beides vertrftgt 
sich also sehr gut mit einander, and wenn es Jetzt aaeh heisst, 
Herr Demmler wolle kein Mandat wieder annehmen, so wird 
Niemand glaaben, dies er dadialb dar rothea Fahne 
habe. Der Geheimbund ist nnttticl um AnsllIMM 
legem and verleagnet viellekht den wlidigen Br JH 

her niehts Mtsan^ denn d» ist ein endersr Bdr, der fe 



Dlgitized by Google 



276 



Mauer and rotbor Intrninfionale zugleich macht und den man 
nicht verleugnen kann. Herr Buchhändler Findol nimmt sich 
der amirn Utr So^iaWcniokrateii anfS Wärmste an, lii sumicrs 
seitdem i-io nach den Attentaten 1.0 m:incbes nnKcmacU crdiil- 
d<:n intlsspn; iir wird jel/l den Bruder Behel wählen. Herr 
Findel ftthit aber das grosse Wort im Gebeirobundc: er ist 
GrOnder und Herausgeber eines freimrischcn Blatten, das von 
den LogM olfieiell geholten wird; Herr FimIdI ist endlicb 
Ebraimititf ed der awiM«i Losen, w <ta«s gar telD Zwdfd in 
■dner SolMaritlt mit der ganccn GeaelUchaft bestehen Icann. 
Nun fnge ich aber den gesenden Nenschen verstand, wie ist 
eine Milcbe iloppeltc Buchhaltung möglich V — Auf der einen 
Sfi'i' i)nt4-r dorn Protektoiafe des Kaisers Frmr, auf der nn- 
dn : S' !lr formrll odiT ilt'r (jr'.sinniin^' iiarli Sti/iuM' ihüI-.i :>t 
nnd also Feind des Kaisers! Die pclieinien Onlcusobern werden 
und können sich Kclbstverständlich niülit Imbeilasseo, dieses 
monströse Verhiltaiss «1 erklAreu, aber das Pablikam mag van 
den neie» Oeitiaff lar Gtanktariatik der Freimr EenDtaisa 
nefanea aad — aaf der Hot sein." (Fnnr-Ztg^ 



England. Die maurcrisLljo Literatni Knyiamis li.it iinli r 
dem Rinfluiui des Iloch^radwesens und dc!> Abi r^'luulicn- eine 
eiitscliirdene Neigong TAtm Niedergang. Das nnn sd' Itueh be- 
handelt eine „lang verionie und nun wieder entdeckte WtweD* 
aebaft*' in ,^fhB Odaaüal Soieaee of Speoalative Maaooir and 
TkeoNtleal Astrononj" von Br Crawfoni Olackanf so dieser 
UmiBliaelMi Wiaaeneldtl 



Frankreich. Im ultr:imiitiiiincn „Univers" wird hchufs 
BakSmpfang des Itadikali'-mns i Lilieralismns) vcrlitni^i, da&s auch 
alle Origane der Fireimrei und diese Sekte selbst nnierdrflckt 



Valparaiso Unser Johannisfesl, das wir im Beisein 
von 2 Offizieren der „Kligabeth", Itr Kiedcl, Loge IMgrim in 
Berlin nnd Zatilmcislrr KIcvI.diIi, l.utfc .\lniii ;i. d. 0. in Kiel, 
feierten, firl selir gniinthlicii und licitcr ans; am Abend vürlier 
battcii wir zwei Lchrliiigc ?,u Gesellen «eniaclit und der lilumen- 
ond I'tlauzenschmnck, war noch im Temptd, um die Feier zu 
erhöhen. — Folgender (Jruss eino.s alten Mrs der jnngen L. 
ylioesli^ um Johaonisfeit dfiifle fiir weitere Kreise Intenaae 
tebea. 

Zum U. Jani 1878. 

Glück suf las ist der Segenspmch, 
Der von je in die ehrliche Bergmanosbrost 
Vertrauen und Mutb und Freude tng 
Und Festigkeit und Arbeitslust! 
Mit dem Spruch da fährt er hinein in dl« Kieh^ 
Tief in der Berge finalem Schacht 
Und freadig kelnt er wieder saa Lieht 
Und ütcadlg der Bhie to« Andern spricht; 
Oloek auf! GlQck aafi 

Ein Bergmann ist der Maurer auch, 
Auch er sucht tJuld uii<l Im/, 
Aoch «r folgt altera UergmannsliraiicU, 
Dodh aein Bergwerk, das ist der Menschen Han! 
Denn nach in dem ist Tiefe und Macht 
Und hat er darinioa du edle IMaO 
Gefonden und wieder ana Lkht gdmeht, 
80 begrüast ihn der Brtder Baf anmal: 
Glodt na Qlick auf I 

Oad di^ jnnge Knap|i'chaft, du jangar Baadl 
Der da es zum cn>teu:>.iil begeh'st 
Das Fest der Bruderschaft inr Stand*, 
0 hallo an oIIod Guten fcii; 



Und Sache es in der eigenen ßmsl 
Und an Fremden, and strebe unverzagt; 
Tiul CS gebe dir Kraft und es gehe dir JjUtf 
Wenn dir ein alter Bruder sagt: 

OUek aaf ! OMoIk saf! 

Und die Uehe, das Gold in der MeaacheBBatar, 
Daa musa ta wirkliehen Thaten aa> 
Und haaa nidit Kartenhlaser aar, 
Nein, Ittae der Liebe ein Gotteshaas, 
Darinnen ein Jeder, der hier vereint, 
Der Liebe ein göttlicher Priester sei, 
Den Annen und Schwachen ein Schul/, und Freund 
Und Brfldern eis Hrnder in Lieb' und Trani'l 
Giack auf: Glack aaf! 

CL Gw Daakwart 



Wolfenbflttel. Die Loge „WiTbeln s. d. S. 9." hat fbl- 

genden Hericht Uber ihre Tbätigkeil crtiattet; 

„Die Thätigkeit unserer Loge i.si naeli vlom von uns seit 
.Lihriii \iabci zu (irumle ^;cic),'tcn und iriiiCKelialtcrii'n l'larn' 
auch in dem Mrjahre 1877— 7t* weitergeführt. Unser Streben 
richtet sich sowohl aaf allgemeine üirweitemng der Kenntnisse 
Ober die Frmrei, als auch auf GeUeodnaehang der ihnrischsn 
Lehre for un« seihet «nd fhr die uns ingtagigen Kretoe. MAr 
als sonst haben ans ausserdem beaondere aäd wichtig Aage- 
Icgenbeiten beschäftigt; data reehnen wir saolitet die Bethei- 
ligung an der Bearbeitung cincB neuen Conslitutionsbachr> 
unserer Ehrw. Grossl., welche wir bereits in den voriuj.iliriRen 
Kachricbten erwähnen konnten. Die Anlrape und Verliessc 
rungsvorschlage, welche von un.s eingereicht, sind zu uu-verer 
Freude bereits bei dem ersten Entwürfe möglichst beröcksichfigt, 
wir hatten daher bei dem uns wieder zugegangenen zweiten 
and verbesserten Entwürfe nnr noeh wenig hinzozufOgoa, aber 
selbst dieses ist beachtet and aageaommeo. In der ietctan 
Fshmar-Tecnrnmlong der Orossloge sind die einaelnea H 
noch einmal berathen, und wie erst über jeden derselben ab- 
gestimmt, so hat dann schliesslich noch eine Abstimmung Ober 
das (iauzc stattgefunden und /war fast mit Einstimmigkeit. 
Das nene Cmislitntioosbacb wird nun am diesjährigen Johanniv 
fcste jiioclaiuirt werdeu und damit rechtskräftig and bindend 
f(ir alle l..ogcn unseres Grosslogcn Verbandes sein. — In Folge 
der Einfuhrung diese« neuen Constituliousboches Steht ana fir 
die nAdiste Zeit eine sehr wichtige Ao/gabe heror, da JeaM 
Qeaetibneh nun nach- eine Omarheitaag aaaeraa Loealga i a ti 
boehes erforden. Dlew Arbalt ist taenita focharettet lad ta 
Angriff genommen. 

Anderweitige Arbeiten hcrilhrten sehr wichtige Fragen nnd 
Gegenstände von allKcmciucm Interesse, aufgestellt durch meh- 
rere Kreisschreiben der fiJr den Grlogenbund in diesem Jabrc 
die Geschäfte führenden GroSäloge vou Sachsen, und der Be- 
nrthcilung der einzelnen Logen unterbreitet. Von diesen warii 
folgende fiBr die dentache Hauerei ?on besonderer Bedeatmn^ 
naadich: Die BeaaUtaa im Gr. Or. vm Frankreich, betr. dea 
Wegfall dea CgaatttaUaan-St welcher in einer frabcm Periode 
eiiunal eingeschaltet worden und von jedem Aspiranten dea 
Glauben an Gott nnd an die Unsterblichkeit der Seele fordert, 
dann der Heschluss der Grosslogc Alpiaa, welcher ebenfalls 
die AnfLeliung eines § be/weckto und zwar den, poliiische und 
rcligiö.sc Fragen in der Loge nicht zn discutiren und zu be- 
handeln. In beiden Punkten haben wir unsere freien Grond- 
sfttae and Ansichten aa «abrcB geaaeht, und wie wk becUgttch 
den Snteraa der MMuang geweaaa, dats die Aaltaafama efiM 
& Bf cht von irgend einem Glaubenssätze oder religUeea, Ureh» 
liehen, confossionellen Dogma abhängig gemacht werden darf, 
um das einzig wahre fr<'inirisclic Prinzip aufrecht zu crhaltsn, 
dass jeder freie Mann von gutem Kufe mit der erforderlichen 
Geistes- und Hcrzeu&bilduuK' Eitiii i'i iu den Hund erhalten kann, 
so leitete uns in dem zweiten i'unkte die Aasicbl, dass wir uns 
ebensowenig wie dort in die inneren Angelegeaheftan eiaes 
andern Gr, Or. nicht an mischen haben. 
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Noch öber eine aiidcro, die deiitsrlien L. ilirort lir-iroffonJe 
und deshalb hochwichlign Ange]r>;r?iihpii haben wir nn^orc Ati- 
sichlcü ansi>rer ehrw. Grossl. uatcrbrcitet, welche GegenstaDti 
der Deratbang aof dem in den Pfiogsttagcn za Hamburg (äffen- 
den OrossloKenbondc gewesen ist, DiUnUch Uber du Project 
einer dcaischcn Kntional-GroMloge. Da du Prqjeet darch 
die frmriKhea Zehsohriften bereits bekamit gtnordm ist, so 
genagt es, wenv wir die Stelhrag, «elefae wir demselben gegen- 
•ber eingenommen haben, hier nur kurz erwähnen. Die Noth- 
wendigkc'it einer National-Grossl. als oberste leitende Buiides- 
behörde aller deutschen Logen erkennen aucli wir, wie \iclc 
andere Logen, darchaos an. Die Tbätigkeit einer solchen 
mUsstc sieh unserer HeiiHBig mAf jaM htnptaiablieb auf 
Folgendes richten: 

1) festzustellen, was in unserer Zeit die Qanptanfgabc der 
Freinuti «e^ and zwar a. flir ms atlbst oder ihr die Loflea, 
b. Ar die Mtialeii Vierlilltnisw nnaereB Tolkas and & eoliiald 
dies gefanden darnuf m sehen, dass es auch in allen Logen 
durchgeführt und die Tbätigkeit darauf gerichtet werde; 

2) yn erwägen, ob die Logen oder das l ugr-nweseu P.eformeQ 
bedürftig sind, und wenn das der iall, dlcsR Kefornieii in Be- 
tracht zn ziehen unii durch/ufiihrcn. 

Wenn die Maurerei civili^toriscbe Werke als eine ihrer 
haheo Wd wirdigen Aufgaben betracblen aum, SO können 
soleha aar aofattrebt oad verwirkliobi wwdao» «eaa sie nach 
«faMai Munden, eiaheillfeben Gedanken nnd Ftane aasgefObrt 
werden and die Anregung dazu Ton einem Centralpunkte aus- 
seht. Wie sich nun eine Contralbehördc zn conütitniren habe, 
hätlc sich dann auch ergeben, sobald \i -i ailfii S. id n die 
NotbwenUigkeit eingesehen wAre. Da^s erwähnte nnd bekannt- 
gcworJene I'roject hat nun leider die Verfassungst'rajie als die 
Hauptsache betrachtet, die Aufgabe einer Vational-Ciru&slogc 
nur nebenbei bertlhrt, in Folge dessen ht denn auch die Oppo- 
sition so atark hervocgttreUo, daas nbracheiolicb das Poject 
aebaiiani wird. Indaaa irollan «br boAo, nlebt ftur Uamar, da 
dai Gedeiben der deutschen Logen doch abbangig sein dürfte 
VOR einer einheitlichen ThtUigkeit, die mehr die Aufgabe der 
Frrnrei Im Auge behalten muss, als bisher im Allgemeinen ge- 
schehen. In diesem Sinne haben wir unsere AuhiLl!t< n abgegeben. 

Die wichtigen Anvi ]< l,i i.ln i'.i ii unscrn übrigen \ai liriehten 
voranzustellen, fohlten wir uns verpflichtet; wir lassen nun 
erst einen Ueberblick Aber die GesammtthiltiKkeit der Loge 
folgen. Im Gaoxan riad die firr 43 nal snr Arbeit bemfeo, und 
awar In I. Gr. U mü, dmotat 4 Ftat* and 1 Tranerloge, 
kB 2. Gr. 4 «Bd ta 8 Gf. S mal; die Arbeiten in den Brr- 
▼amamfangaa aakiafa 10 Abaada in Anspruch, auÄsorüeni 
wnrdcn 10 MeJitoHJoDftnamn and 4 GanaiiiionnitaaBgen 
gehalten. 

In den Fe3t* md LuInMlkailogw «irdMi iolgaada Vor- 
träge gehalten; 

A. Vom Mstr. v. St Br Uallcr: 1. Von den Lkbtseilen 
dar Fravei. 2. Eine jede Loge aoll ala eiaa far. aad vollk. 
Lage aUh In der Hrweit aneb ab «lae L«t» vaa gitaB Rofa 
(kk «weben. .3. Der Gedanke an den Tod aoU nna die rechte 
Lebensweisheit geben. 4. Kaiaer Wükelin, der Fnnr aaf den 
Throne. 

D. Vom Kcdnor Bruder Kost: 1. Das Johannisfest, ein 
Meoschheil.sfest. 2. Was gelobst du deiner Loge am Siittungs- 
tage derselben. 3. Des Mrs Freiheit in Ilcziohung aui seine 
Werkstatt, seinen Geist und seinen Lohn. 4. Der Blick in's 
Grab ond dessen Wirkongeo. 5. Das gesande, wohlbesohaffme 
Gemtlh dea Hra ab Schönheit dcaBoibeB. 6. Dar adaUUge 

Zaai Verleean kaaaa Tortrftge von Mendorf» Mvbach 
und Anderen, wiraack venchiedenelmtnietieniabihaDdlntigen von 

Krause, Fischer o. A. 

In den BrrVensammlungen riad ?ortrftgc f^ehaltcu: 
A. Vom Br v. Lslar I.: 1. Ceber die ThÄtigkeit des Ge- 
hirns. 2. Historischer Nachweis über die eigentlichen Auf- 
gaben der Fnnrei, welche nur in Werken der Civilisation nnd 
GaHar bestehen können, mit Bcrtlcksichtigung der I'ragc: Wie 
kam die dcotsche Mrei ibrer Aaigabe geceoht werden. 

BL Tarn de|i. Matr. t. Bt Br Soinadar: Baridfat nnd Yw- 



trag nher die Gesellschaft für ginn iniiiit/ige Zwecke in BaseL 
(In der darauf folceuden Dlseussion wurde in Krwägung ge- 
zogen, ob sich nicht ähnliche Kesollate aucb in uosern nicb- 
sten Kreisen er/.ieien lieiaao» ud bescUoBsen dm Gefenitaad 
weiter zu verfolgen.) 

G. Vom Br Stnve: Ueber die Bainm 4er AraaiqillagiB 
nnd die Betbeiligoag der Log« w der Aisotlkdmi Ameopflege. 
[Im Anseblnss an den unter & erwlhnten Yortraf ) 

Z'irn Vi T|--''n kamen mehrere Abhandlnr,ßcn, ■.vc-tchr Gegen- 
stande ülUcuiiJiiiT Bildung Liotrafcn, u. A. C'ullurtulder von 
l'rof Hiedcnn.iriri , fi rin i ilergleichen mrisclicn Inhalts: wie Br 
Marbachs .■Vbh;!!! Hungen aus Nr 4 seiner Zeitschrift „Am 
BcisArett", au<'h aus den freimrischen Zeitungen wurden die 
wichtigsten Artikel, soweit sie ein allgemeines Interesse für 
die Mrei boten, mitgetheilt nnd dlscutirt. 

Qia traatigen ZeitTerbiltaiaae arfaelBahteB inr Underang 
der Noth in anierer nnrnittalbaren Mhe vielüMte Dnte^ 
htat/ungen, die wir bei ilem gnt«n Zustande unserer Armen- 
kasse gern gewährt haben. Auch konnte die Luge eine nam- 
hafte Summe der Loge „I^nce Dei Italkani'' in Miilviri -i ür 
Linderung der dun h den russisch-türkischen Krieg entstandenen 
unsäglichen Noth Uberweisen. — Die Unlerstiii/ungcn aus nn- 
scrn Legaten nnd sonstigen Fonds sind atatatenmissig ver- 
wandt und sogar erweitert, Oberhaa|A rind die flnaüiellaa 
VerbUtnisse der Loge gat geordnet. 

Aodi Ib diesem Jahre hatten wir db Frande^ db Jabil- 
feier zweier unserer Mitglieder des gel. Br Brtig in OoadJathCB 
und des gel. Br Schräder in Wendeborg sn begehen, wdohe 
rii'i<le 25 Jahre bin i m h mit Liebe und Treue ilor Log/B an- 
gehören. Leider war es un.s nicht vergönnt, die gel. Brr an 
ihiem Ehrentage fH. September) unter uns /n sehen, da den 
Kincn die weite Entfernung und den Andern KUcksichten auf 
seine Gesundheit am Erscheinen verhinderte. Die Loge hat 
sich daher daniai benabiinken mSaaeD, ihr« GofQhle der Liebe 
nnd Boehaektaag den Jahihraa lehriftliiA aaandrllekea. 

In demselben Zeitraum haben wir ans onserm engeren 
BruJerkreise leider auch zwei Mitglieder durch den Tod ver- 
loren den lirader Heel I., Milstifter der Loge, ein von ,illcn 
Hm liochgescliätzter und gel. Hr., der dem Hunde in ununter- 
broeliener niriscbcr Tbätigkeit fast vtjl.i t-' .l;;tire angehörte 
und den gel. Ur Granauiun, welcher in Folge kürperlicbea 
Leidens schon seit eiatr Baihe TCo Jakien die Loge aieht 
mehr so bewchaB vanaodma. 

Vkkt^ TorkoBHBidMe tat LBbaB BBierer Milglbder 
haben aas ta veradiiBdeBeB MlleB TeianlBBMnig zur Beseignag 
unserer Theilnabme gegelwo und heben wir hervor, dass aocb 
dem ehrw. Gros-smsrr. Hr Glitza zur Feier des Sfjjäbrigen Be- 
stehen* einer von ihm errichteten Lehranstalt ein Gluekwucsch- 
sciiretben ülicrsiindt ist 

Ans AnUtss des Attentats vom 2. Juni fUblte sich die L. 
veranlasst, Sr. Kui«erlich Königlichea Hoheit den EconpcimMB 
eine Beileidsadresse ko Qberaenden." 



Litcrdri&chc Notiz. Im VerKig vim C. Wei>.s in Dres- 
den ist ein poiiuliirer Vortrag v<ui Dr. K. Sul. i' ,,('eber Büch- 
ners Kraft nnd Stoff und gegen U«n MatenuUsmus" (26 Pf.) 
erschienen, weicihe den hatr. Oegeaataad in geiatvoUBr Wabe 
belencbtet — 

Bei apba BBd On. ia Yfkm eraoheiaeB «FtagUitter dae 
Allgcm. östemidiiKheB Fh^hriften-Yereine für AafkÜnng 

und Volksbildung" [hO kr.). Die Flugblätter, redigirt von 
Mor. .Vmstcr, sind kein auf Gewinn berechnetes Unternehmen 
und .sollen lediglich ila/u dienen, ohne Hücksicht auf Nationa- 
litüt, Ckinfession oder politische Aitscbanung for das allgemeine 
iraaiabifBwefcl In Jeder BiciktBBg ib wüthan. 
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Sur Basprwlmg. 



Catpari, 0, Vircbo« aod UMckel vor «teoi Foron nwtliodol. 
Fonotang: Amibuf, 1878» üuipMt nd OoBip. 8. 99 S. 
Hwk 1. — . 



FIr inm hirtMiiigtom Bruder. 



Vm Br Stark iu Poneül . . . 
Von Br IVanad te GMiU oatar Bn 



Mk. 33. - 
, l. 70. 



Sarnma Mk. 47. 70^ 



Deo fnoiuUiciieQ Oobcm in«ueu wAruMUm Dank, wie den 
~ ' FindeL 



BrlefirechseL 

Br Cb— U ia TalparaiM! Dvn Briaf ait Wm wA daa In- 

meldungeo tum Verein b«be ich Br Craaer, des Weehtcl ffir CstpL 
dem hiüsigca ottom. CousulAt Qbergoliaii. Br Cnraer wird die Listen 
und Statuten b«-wrgen. Ibrc Uemerkong, daKs uh Jlu Vurciu „so 
würdig vertrete" trifft nickt mebr zu, da ich auf d>u Verein d. M. 
von jetzt ab keinerlei V.lnHn«» mehr babc. Hcrzl. Qcgi^ui^iuü: 

Br G. Tr. in W— n.: Uire dankentwertben Notizen zum iüdeu- 
der 79 sandte an Bruder van Daleo; die Scbluranotiz Ihres Uriefea 
Hilm Bis aa Br daiaer all dia ikbtigs Adrswe rkhiaa. firlishea 
Gnual 



Etu Stabs-Oflizier, wegen seiner politischen Denkungs- 
««ise sur Disposition gestellt, 41 Jahre alt, Germanist, 
nOftirtedier und philologischer Schriftsteller, sucht eine 
StcIIanp, dfa «ineNdKMiwiiiiüiiiii» tob mindwtMw gOOThalem 

«ewährt, da wSa Oberaus knapp bemessenes Wartegeld zum 
(Bterhiilte der Familie nirht ausrcii ht. 

Die iniit;lichc Verweiiiibarkeit durfie au-, Voistcheudeiü 
aidi von selbst uigebeu. 

Auch etwa uur vorübergäugige Be.srtiaftigung wäre 
unter l.'mständen fflr die Zwischenzeit genehm. 
Offert«;u unter P. C. vermittelt die liedaction. 



mir befrt^uniletf'ri, willigen, jun^^cü Mann 
wclihi i ciiu- kt;l. Handelsschule absolvirte, 



Für ciiicn 
Von IS .Kihrrij, 

suche ich Liiterkuiill m eiueiu feinen Hause der Band-, 
Kurzwaaren- oder Garnbranche. Derselbe wflrde sich ver- 
pflichten, gegen freie Kost und Logis, 2 Jahre unentgelt- 
lich zu bleiben, besitzt schon einige Kenntnisse in obigen 
BnmclieD und kann ich denaelben beMeos «mpUileii. 

Ocfl. Kttttge Anfragen an 

un Br EbIuIA Kran Id Zeil a^lL (Bai«ni> 



F.in bestempfolener junger Kaufmann von umfa.ssenden 
Sprachkenntoissen, in jeder Höhe cautionsfäliig, wünscht 
in Berlin die ieibnag einer. Filiale, gieicbgU^ welcher 
Bnmdie m ttberaefanw. OWHg» OlfertMi unrnt ene Ge- 



fälligkeit Br Sieefriad Secbs in Berlin, FHedri<!hatnaael66 

entgegen. 2,, 



Durch Unteneichneten ist au beliehen: 
Umrechnengt- TabeBsn von BsterreidL Wlhrtmg auf 

Reicttsmark, Wech.scl-Coursfi von (>5. Bearbeitet von 
Fr. Adamic, lauter etc. Budapest br. Mark 2JbO. 
Leipaigi I* Q. Findet 



binde September eredieint die vierte 
Auflage TOD 

Findel. J. G., 

Goscliichte der BVeimaiirerei 
m ier M ttns Entsteiieiis bis znr (Hpffail 

geb. 10 Mark. 

In dieser 4. Anllage, bd daica Oonrectar nith Br Dr. 
Rieb. Bartbelmesi in KflraberK frewidlicbtt nntentetat hat, 

sind die neaesten ForschuriKm der Brr SchifintanD, Dav. 
.Murray Lyon n. A. vcrworthet und die historischen Ereig- 
nisse bis zur Gegenwart {1878) nachgotratiP!.. (Dio 3. Auf- 
lage erschien 1870.) Aach sonst ist das Werk nach alleo 
Seiten )nn — in Stil, Anordnung etc. — wesentlich verbessert, 
M da«s es jetat in möglichster Vollkommenheit der 
Bnuhaft dargeboten wird. 

Ich bitte die Brr »ddUMMer das Werk aUeo Brn sar 
Aisebatfhng emptAISB a 



Brüdern und Logen, 

welche die „BanbOtt«* nt TerfotlitiodigMi wlaedMO, 

ich liefern: 

Baubütte 185ä broclu 
„ 1863/64 brocb. 
M 1866/66 geb. 

„ 18T0 (Mden Nr. 9^ vod 48 61/53. 

„ 1871—75 geb. 

„ 1877 broch. loder geb.) 

Pro Jahrgang broch. 6 ML (IHüh geb. nur 3 Mk.) 
und geb. 7 Mk. DewI. Jahrgaog 1863—73 incL gebun- 
den, zusBomMii für 05 Mb. 

Lelpaig. 1. & FtiM. 



Ter b e n e e rter Auflage ist 



In zweiter vemdirter und 

erschienen: 

Geist und Form 



IftlllllAlllKlK 

Instructionen Ifir Brr Maurer. 
Toi 

Br J. (k flndd. 
Freie: brocb. 5 }0l, elcg. geb. 6 Uk, 
Iii wMilin.) 



Dar Obarnuehend adindle Abnrts dar aiMm Avflag«^ aania dai 

EnNdwiaea einer bolUodiarhen Uebenetzuog {in Zwou» bewaiit, 
daas maio Buch ein UcdOrfoiss befricdigl niid allanliK wiJlkomnea 
geheisücn wird. 

JHT Daa Buch aoUte Jadam 
Oricatlnu« ia die Hand gagiban wui 



Durch mich ist zu 

Poszvek, G., Wesen und Aufgabe der Frei- 
maurerei, Briefe an einen Freund. (Gekrönte Preis- 
schrift) 8. Preis 40 Pf. 

Oer Beioertrag iat derOedenbarger Volkabibliotbekea 
gewldüMt 

Leipsig. J. 0. Flodel. 



Br J. 0; SttM Ja 
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Begründll und bmuiKgegeliea 



XXL Jahrgang; 




Bb j. a. FINDEL. 



Orsui für die Gesammt-Intoressen der Freimaurerei. 



Am JM< Jilta. 



Leisidg, den 31. Angnst 187a 



Von der -BauhAtM" \ 
IM0 



FNii des J«ln|Mi|ii 10 MMlb 



lakalt: Der Vonia dMtMk« rmr »ni Ut BwihaM«. VUiu Ut^iukfIxt 'I, Ul. 
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Der Vereiu dout^cUer Frinr uml die Baaliütto. 
£ia Abüchiedswort 
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Der Mitbegründer and laugjälu'ige Uettciiaftäfiibrcr des 
VeivbB kat «nf der JahresversamiiiliiBg Ib DOaMMoii^ nis 

vorauszusehen war, Hne vollsfändigo ikk! iinbpflit'irf c Nieder- 
laßt; erlitten. Daruber kann ein Zweiiel nicht aufkommen. 
Man hat zwar über den Duisburger Cunfiict und die inner- 
halb f1c:-< ViTc:!isvi!i->*tandcs seit J:t!iri'u herrschende anta- 
guuiäüächc Kichtuiig uiclit debatürt und nicht georthcilti man 
hat aber die daraus cDtstondenen Folgen thataiciiEeb an- 
erkannt und gebilligt. Der bisherige Geschäftsführer ist 
scbachiuatt gesetzt worden, oluic dass sich auch nur Eine 
Sttmiue zu Gunsten seiner Wiederwahl and nun PtotoA 
gegen (las Vorgehen des Vorstamles gegen ihn erhoben hiltte. 
ich habe viel zu viel Achtung vor dem freien Selbstbe- 
stimmungsrecbt überhaupt und vor der AntOBomie des 
Vereins insbesondere, als dass es mir beifallen könntei 
darüber em klagendes Wort zu verlieren. Ich nehme die 
einstimmige Vernrtheilung als voUendete Thatsachs mUg 
hin unrl rrlaiibc mir liier nur einige üemerkujigeD zu 
diesen Vorgängen und ein Wort der Verabschiedung an 
die TenehMgenoMea, mit denen ich nun seit 16 JilueB 
-/n-^iunmcTigearboitct. Icli bitte diese meine Ausführungen 
nicht im binnc der Tolemik, sondern lediglich in dem 
hiatorischer Erklärung auflassen zu wollen. 

Zunächst ein Wort über <li(' ,J!;tuhütte" als Vfrciris- 
organ. Dass mau ihr in Dttsseidort diesen Charakter de- 
inttiv bemtam, ist vem praktfanhcn GceicMa|«ikte ms 



nur zu billigen; denn es ist notorisch, dass diese Eigeu- 
schaft, wie Br vao Dalen bemerkte, „schon wiederholt an 
den grössten Unannehmlichkeiten gerührt hat". Soweit 
aber diese Missheliigkeiten lediglicii aus der Unwissenheit 
stanneB, «eiche nie nxamma. ond nie erwogen, dass 
die „Rauhütte" — unbcscbadst der vollen Sellistamligkeit 
der iCedaction — nur insoweit Yereinsorgau war, als der 
Vontaad rie ata das we itwi r h a lt e trt e und geleseoste Blalt 
zu seinen Kundgebungen und Veröffentlichungen bonütztc, 
soweit ist der betreffende Beschluss der letzten Jahres- 
versanunlnng ein nnnfeirelhafter Sieg der mrischen Un- 
wissenheit, die Anerkennung einer Gro.ssmacht, weiche das 
Uegeutheii von der Mahnung ist: ,4i>imerdar sei ihr Stre- 
ben nadi Lieht gerichtet." 

Da der Vereinsvorstand sagte, die Bauhütte als Ver- 
einsorgan habe „wiederholt zu den grössten Unannehm- 
UddEBiten geführt*, so sei am der Uatorischen Gerechtig- 
keit willen bemerkt; l) dass da> W-irt „wiederliult" hier 
so viel als zweimal bedeutet und 2i da^ die ätörungen 
innarbalb des Veraina beide Mal darin ihren Grund hatten, ' 
dass .sich der Vorsitzende, Br van Dalen, nicht nur unbe- 
dingt auf Seite der Gegner der Bauliütte stellte und deren 
Standpunkt vertrat, sondern andi einen Weg der Behand- 
lung einschlug, wie er einem Vorstands-Mitglicde gegen- 
über nicht angcmcsäen war. iur hat beide Mal hinter 
rndnem Rücken gagm ndeh operirt md voUeodete That- 
sachcn, öffentliche Kunil-."*Vningcn geschaffen, welche die 
Sache verschlinunertea und ihr einen acuten Charakter 
veiliehea. b befdoi FUen wnrde sdne^ Br van Dalen't 
Ansicht nicht allenthalben u'cthoilt. 

Betrachten wir zu diesem lichufe beide l alle in aller 
Kttne^ sine in et atadio> noch einmaL 



Digitized by Google 



280 



Ate an Artikel des Herausgebers über die Gr. L. K. 
V. r>. in fiiiispii srlilcsisclioii Lit^'eii iler L L. Missbilli- 
gung hcrvorgcnifen, viTliainkltc üruder van Dalcn hinter 
aieiBflB Rücken mit den übrigco Vorstandsmitgliedern und 
erlioss, mit diesen eine Art Ccnsur- oder Ketzergericht 
etablircud, jene (ainose „Erklärung" in der Hauhtttte, 
welche den eisteo Conflikt erzeugte, der dann auf der 
Berliner Jnhrc^vcrsaninilting beigelegt wurde. Dafür, A&sü 
die Ansclutumi^tni und das ürüieil des \'ursit/ondcn über 
mein Vorgehen nicht allgemein gctheilt wurden, nur den 
einen üeweis. Nach jener mich einseitig beurtheile&den 
Vorstands Erklärung schrieb mir (-JO. Juni 76) der Ter- 
chrte Br Osw. Marbach n. A-: „Das Herannahen des Jo- 
hannisfestts mahnt mich an eine sittliche l'Hicht, welche 
iih zu erfüllen und der ich mich schon lange entzogen 
iKilie, nämlich Ihwn zu liankeu fiir ilns mit so grosser 
Freundlichkeit mir «largebradite Geschenk Ihrer vortreff- 
lichen Schrift „tieist uud Fom d« Frmrei*', «uicber ich 
in allen wesentlichen PunktiBll ndt der innigsten Freude 
und Befriedigung zustimme» sondern auch das freiwillige 
Geständniss abzulegen, dass ich Mwohl doidi tUeseSdiTif^ 
als auch durch ihren tapferen und durch und durch ge- 
rechten Kampf gegen die Anmaasungen einer auch im 
Frmrbunde nur verderblich wirkenden Hirarchiei, der Ihnen 
Krinknngen zugebracht hat in Kreteen, die bi8laI^; sich 
nüher an Sie angeschlossen hatten, sowie endlich dorch 
die in der Banhtttte, namentlich in Ihrem neoesten Auf- 
sätze „Zur Sclbstcrkenntniss des Mrtlmms^ enthaltenen, 
den Nagel auf den Kopf treffenden Mahmingen und IlUgen 
zu der Erkenntniss gekommen bin," o. w. — Es ist 
schwerlich eine Beleidigung, wenn ich dieses zustimmende 
Urtbeil des Br Marbach höher anschlagiB, ate daa gegen- 
theilige des Br vmn Daten; indessen soll danrit nnr ange- 
deutet sein, daas das Vorgehen des Vereins- Vorsitzenden 
giegen wiA in aetoer Berechtigung bestreitbar und be- 
stritten ist Geradem nnwsihr tetfs, wem) Br van Dalen 
(nach dem Berichte im Cramer'schen Blatt) gesagt hab 
„die Bauhütte schlage häufig einen Ton an, welcher mit 
den alten mrischen Gepflogenheiten nicht in Einklang ge- 
bracht werden könne, so neulich in der Duisburger Angc- 
l^enheit und bei den Angriffen auf die innern Oriente 
Ton Royal-Tork*. INeeer Ton ist nicht häutig, sondern 
nur da angeschlagen, wu sich mein Gefühl mit Berech- 
tigung empörte ^er Thataachen, Einricbtnngen und Zu- 
stande, «eldw der Ifrei nnwürdig^ den GrundnUzen nnse- 
res Bundes hohnsprechend und für die Brschaft verderb- 
licb| in manchen F&llen geradezu unsittlich sind. Aber 
angenommen (wenn andi nicht zugegeben), Br van Dalen 
habe Recht uud sein Urtbeil sei allein massgebend — was 
haben solche Verstösse gegen die hergebrachte Form mit 
dem Verein dentsdier Frelmr zn aduffen and welcher 
Aulass lag vor, sie im Verein geltend zu macheu und 
gegen die Bauhütte zu openren? Der Verein ist trotz 
aOedem erstarkt und gewachsen nnd die Banhütte hat 
ebenfalls trotz alledem an Verbreitung und Kinfluss zu- 
genommen. Diese Thataachen sprechen doch fOr mich, 
nicht gegen midi! Noch mehr! Die Banhtttte war im 
ersten Jahrzehnt ihres Bestehens (von 58-08) schlechter 
angeschrieben und stärker befehdet, als im zweiten, und 
demmli «ur sie VereiuMigan and dennodi bmnle ich 
mit Br Beyddf aplter «Msh mit Br van Dalso, fijedlich 



zusammenwirken. Woher mag die Wendung seit 5— G 
Jahren gekommen sein? Objectiv gültige Gründe hierfür 
vermag ich nicht anzugeben; aber subjectiv ist es für mich 
nicht ohne Bedeutung, dass sich bei Br van Dalen eine 
Acnderuug bemerkbar machte von dem T:\<jo an, wo er 
mit Bruder Alexis Schmidt (von der Gr. L, L. v. IV vom 
Dresdener Grosslogentagc zurückfuhr und dieser ilnij vnr 
gehalten, wie die Bauhütte durch ihren Ton schade, und 
mehr noch, als die Kritik der Bauhütte gegen die Hal- 
tung uud diu Beschlösse des Groeslogeotags auch ihn 
selbst mit trafen. 

Der zweite Conflikt, der auf die Kigenschaft der Bau- 
hütte als Vereinsorgan Bezug nahm, ist neu und in Aller 
Gedächtniss. Es wurde schon hen-orgehoben, dass dieser 
leicht hätte im Keime erstickt und gehoben werden können, 
wenn Br van Dalcn, statt hinter meinem Rttekcu einseitig 
mit Br Gramer und mit den Duisburgern zu verhandeln, 
die Rolle des Vermittlers und Versöhners ttbernommen 
hätte. Statt dessen Hess er liuii Brand gewihMII, bis die 
beiden Duisburger Rundschreiben hinaus waren. Auch in 
diesem Falle fand der Vorstand keineswegs allgemeine 
Zustimmung; ganz im Geg' iitlu il scheint der grössere 
Tbcil der Vereinsmitglieder und der Brrschaft auf meiner 
Seite gestanden zu haben. Trotx dieser getheilten An- 
sichten erhielt in Düsseldorf docJi der Vorstand Indemnität 
und der bisherige Geschäftsführer, der nur füir das Inter- 
esse des Vereina nnd fttr ordnungsmässe GesdiäftsfOhrung 
eingetreten war, eine Verurtheilang in seiner stillschweigeades 
Invaliderklärung. Dem gegenüber ist es von geringem 
Belang, dass der Berichterstatter im Crameisdien Blatt 
wohlgefällig aufzahlt, wieBr Busch^HochneukirchyMstr. v. St 
der Loge »Vorwärts" in Gladbach, mein SOndenrcgiBter 
entfaQUt dmdi eine mAhsam zusammengesuchte |,Blimien> 
lese verletzender Aeusseruugen der Bauhütte", wihrend 
derselbe von der an späterer Stelle erwähnten j^Verthei» 
digung des Findd" kein SbnrbenswSrtchen sagt Wie edd, 
wie anständig, wie brfiderlich! 

Begnttgen wir uns damit» daas die vielgelästerte Ban- 
botte es war, in der Br Behanberg die erste Anregung 
zur (iründung des Vereins gab; dass sie es war, in der 
Bruder Seydel und ich die Idee der VerwirkUdiung näher 
führten; dass in ihr nnd nm rie sieh der Stamm der Be- 
gründer sammelte; dass in ihr die Kämpfe ausgcfochten 
wurden, welche den jungen Verein bedroht; dasa sie 
16 Jahre hmg Vereinsorgan war nnd mit ihr der Verein 
sich auf 1500 Brr hob. Nehmen wir die Aberkennung 
ihrer Eigenschaft als Vereinsorgan mit der Uebeneugung 
hin, dass sie ferner anf eigenen Fttssen stehen wird, wie 
dies der Fall war vor 1861, ehe der Verein bestand. —„Fällt 
der Mantel, so musa der Heraog nach." Mit der Bauhütte 
mass anch deren Heranageber fidlen, bh sdlfesse hier- 
mit meine Wirksamkeit innerhalb des Vereins ab. Da ich 
schon aus materiellen Gründen an den Jahresversamm- 
lungen nidit mdnr thdlnehmen kam, so Ist mh* jeder En- 
tluss auf die Vereinsangelcgcnheiten, jede Wirksamkeit im 
Verein abgeschnitten, ganz abgesehen davoni, daas nach einer 
solchen Verurthetlnne mir ancb das EhrgeRlhl gdrfeten 
muss, mich der strengsten Ncutnilität dem Verein gegen- 
über zu befleissigen. Zu dem Allen kommt noch ein Gnmd 
allgemehier Art, deir mich jede nntriose Kraftvergeudung 
meidett baust, nlnUeb das Brnnuatsein, dssa idi all 
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«nnfiiGlies VereioflmitgHed den' dominiraiden KhlhiBSe des 

Vorstands Doch viel wcnif^cr ErfolRc a'>ri;ii:r-ii k n.iiti', nl- 
(lies schüu der Fall war wälirend lueiiier Amtsführuuj;. 
Die prinzipitdie VerscUedenlieit toeines Studponktes dem 
drs ViMsitzentlcn KRf-'cnill>pr ist jni wirdortiolten Malen 
hervi>rgctrelcn, so in der Irage betr. dor Farbigen, betr. 
der Gr. L. L. betr. der ZalasmiiK der oiuibliiBgiRen 
Logen zum Grosslogpnbundc, betr. Abdruck von Arbeiten 
der Brr Conrad und von Stacfaelhausen, betr. Aufuabinc 
meines Protestes pegen die Gneslege von England und 
der Scbiffinann'srlien Erklärung aber die Engbündc und 
neuerdings bi.'tr. der Errichtung einer National -tirossloge 
u. m. A. Mehrfach gelangten frOherMn Antrtge von mir 
nidit iiuf die Ta^iesordnung, während ich b«i anderen mich 
auf Coraprniiii.ssc ein lassen musstc. lleebi dentUdl tritt diese 
Veredüedenhcit auf der letstea Jibneversaaimhing aelbst 
hervor, wo Br van Daleii die Annahme der ver?rhwomnienen 
und widerspruclisvollcu Grmstr.- Resolutton betr. der mr. 
Ulaubensfrage beantragt, während midi derartig« Honstn 
einfach seekrank niadit n. McincMeinnus qelitflhnY'Pns dahin, 
dass der Verein, wo er nicht bandelud eintritt, sondern 
nur Vota abgiebt, eine gans entschiddeoe, prinsipielle and 
ideale Stellung einnehmen nias<>e als Vorleuchtcr für die 
Brschafl und als Vorläufer einer idec- und zeitgeniässen 
Weiterbildung. Andere massgebende firrwollendagegenpralc- 
tisch gemässigt seinundhinterdcnTliatsachen.hinterdcr Wirk- 
lichkeit bedächtig einher schlendern. Diese letztere Auf- 
fiissung ist ofltaibardie gemflthlichere, die weniger anspradn* 
volle, die >^f•qllPmerc und deslmlb wird sie wahrscheinlich 
der Mein litit der N'ereins woiil aucii um meisten zusagen. 

Genug, es sollte hier nur der Versuch geOMClit irerden, 
mirli in etwa« milderem Lichte erscheinen zu lassen, da- 
mit mein l'iutritt in den Ruhestand des verklärenden 
Schimmers brlichcn Wohlwollens nicht ganz entbehre. 

Ich werde den Verein nunmehr ganz iiii,;pst"irf <i iner 
Entwickeiung überlassen, und aus derKoilc des wohlwolienden 
Zasdmners ohne Notli nicht heraustreten. Diese Stellttng ist 
mir, wie bereits bemerkt, stlion von Haus aus durch dir 
gegebenen Verhältnisse angewiesen; ausserdem möchte ich 
durch etwaige Opposition innerhalb den Vereins auch nicht 
einmal den Schein envecken, als ob eine solche (neben 
sachlichen) von personlichen Motiven eingegeben sei. 

Ich m& bei diesem Abschluss meiner Wirksamkeit 
allen Vereinsgenofisen, Freunden und Gegnern, ein brüder- 
liches Lebewohl zu. Einen iudirectun Einflu.s.s auf den 
Gang der Verhandlung wird die „BanhAtte" ja wohl nach 
wie vor behalten. Mögen gesinnunp^verwandte Geister sie 
auch ferner als Sprechsaal benutzen zur Forderung der 
Vahren Bundesintere&sen und mögen alle strebenden Mit- 
arbeiter eine unsichtbare Oemeimip liilden, mäclitig einzig 
und allein durch feste Gesinnung und durch warme Ver- 
trebmg des Bedits und der Wahrbelt. 



Dm ArbeltnfeM 4«r Logo. 

▼ im 

Br Vilcntln in Knuikfiin a. iL 

Einer un.serer eifrigsten Denker der neueren Zeit, der 
noch eine lange Zeit in unscra Mauern gelebt bat und 
binllg ate der J^tamkAirter PhlloM^'beEdebnet «ird, 



Sehopenbaner, bat alsidas Gmidpilwdp der Sittenlehre, 

u:h welchem sich alle übrigen Tugenden entwickelten, die 
1 ugenden des Mitleids beseichnet Und in der That knUpfcu 
gerade die Logen an diese Gmndregangen der mensdi- 
lichen Seele an, um auf ihr den Bau einp.=; echten Men- 
scheotbums zu enrichtea. Und wenn die Loge erreichb 
dass In ihren Mitgliedern das Bewnsstsebi stets lebendig 
l>li'ihf, da'is Alles, w.i^ lebt und webt, was überhaupt 
existirt, in seinem innersten Kern nichts anderes «ei, als 
«as man sdbst sdnem innersten Wesen nach Ist, daas 
somit die Sympathie mit allem Existirendcn nichts ande- 
res ist als die Liebe zu seinem erweiterten Selbst und 
somit etwas durdiaits NatnrgemSsses uid Sdbatverstlndp 
liebes, so hat sie viel erreicht. Denn wo erst das Be- 
wusstsein lebendig ist und zur zweiten Natur geworden, 
da wird es asch nidit «eit mar That sein. Und es ist 
nicht die wenigst schöne Seite dor Loge, dass sie auf diese 
That ein grosses Gewicht legt, dass die Werke der liann- 
berdgkeit einen wesentHcben Bestandtheil ihrer TbUigfceit 
ausmachen. 

Allein wenn wir uns fragen, welcher Seite des Lebcm> 
diese Thätigkelt der Loge su Gute kommt, so finden wir, 

dass sie sich n)cist auf die Unterstützung des äusseren 
Fortkommens beschränkt Ls ist dies sicherlich ein nicht 
sn nnterscbätsendes Qebiett ist doeh das leiblidie Fortr 
kommen der Ü'tilrn, auf dem ein sittliches Gedeihen am 
besten ermögliciit wird. Aber wenn wir uns nach der 
Uacbt omsehen, die ia der Ekitwlckhii^ der llensdibelt 
am tiefsten in die Fördcning der Sittlichkeit eingegriffen 
hat, so war es die Kraft des Geistes, die Bildung, die ge- 
stsigsrte Eineidit Sie ist ea^ die den Ifensehen anf eine 
höhere Cultnrstufe erhebt und die sein Wollen und Be- 
gehren so in Zucht nehmen kami, dass er vor den Ge- 
fahrea der Cnltur sidier bleibt Und sie ist es andi, die 
von Anfang an auf dem Banner der Lope gestanden hat, 
als diese in dem Zeitalter der „Aufklärung" ibie bedeu- 
tende StellsBg einnahm. Will sie eme Ihnllche Stellung 
in unstirem Zeitalter behaui>ten, in welchem die Gedanken, 
für welche damul.s gekämpft Murde, Gemeingut geworden 
sind oder doch immer mehr werden, in welchem also die 
Lüge nicht mehr die gleiche Stellung einnehmen kann, 
wie damals, so darf sie diese Seite nicht gering schätzen; 
sie nmss vielmehr in den Kampf für das fi-eie, vomrUieito» 
lose Denken, der der Welt heute wnhrlirh nicht erspart 
bleibt, eintreten, ihre Stellung in liim nclimeu und be- 
haupten. Das aber kann sie am besten, wenn sie an der 
Erhaltung und Verbreitung jener köstlichen geistigen 
Guter des vorurthcilsloscn Denkens und des selbststän- 
digen, anf dem eigenen Denken bcruhendeu UrtheilOBB 
mitarbeitet Das wird sie nun freilich nicht im Grossen 
können; sie braucht es auch nicht Der Kampf zwischen 
geistiger Unabhängigkeit und geistiger Knechtschaft wird 
Oberall gekiinipft und der treftücheti l'til rer im Kampfe 
gicbt es genug. Wohl aber kann sie mithelfen, die Kämpfer 
vorzubereiten, die Zabl der Kämpfer zu vermehren nnd 
■'f» die paiize Linie zu verstärken. Und wer wollte säumen, 
in die Linie zu treten, in welchem auch nur das kleinste 
Körnlein Wurzel geschlagen hat und aufgegangen ist? Wo 
wir also Geist säen, da haben wir beigetragen zu der 
grossen Bewegung der Menschheit vorwärts, da haben vir 
meidit, daas eine Uobeneogang, mag sie im Einsdnon 
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.sich uüch so selbständig entwickeln, im Grossen und Gan- 
zen in unserer lUcbUing nch entiUtet» in der itichtung, 
von der wir die FSrdemng dee HeOee der Welt erwarten. 

Kann da ein Eingreifen als zu klein gelten? Können wir 
lengnen, deas ein Gedankt der »ir rechten Zeit den Men- 
schen tiffit, dteseni eine neue vnd entscheideDde Lebens- 
wendung giebt? Wctct »ich uns also ein Mittel in dieser 
Weise eiuugreifcn, so la!«scn wir ans doch ja nicht von 
der schdnbaren Geringfagigkeit abbalten, Qnd seien wir 
flbcr/eugt, diiss, wie in der niaterielleu Welt keine Kruft 
verloren geht, dies auch in der geistigen Welt der Fall i^t, 
dm jeder Theil docb sddiesdich zum Gaosmi gehört, din« 
initliil lrii liill't uud dxs.s das Ganze ohne diesen Theil, und 
war' er der kleiuötei eben nicht mehr das Ganze wäre. 

Sie werden es daher, meine Brr, audi nicht gering 
abätzen, wenn i» ii Ilnicn line Saclie ans Herz lege, für 
die ich eiutrete, nicht weil sie zufällig von der Loge aus- 
geht, der anzugehören ieh die Ehre habe, sondeni weil 
ich sie wiiklicli fiir gut li.Tlte, die aber in ihrem Anfuu^' 
wenigstens, klein genug aussieht, vielleicht sogar kleiner, 
ab sie thataftehUch ist Ich meine den Vorschlag der L. 
Sükratej, aus leicht zur Verfügung stchciuloii Millfln, wie 
den Erträgnissen des Armenbeutels bei bestimmten Arbei- 
ten, wie Festlogen u. dgL dnen Fond zur UnterstStzung 
des gcisti[;cn Lübens zu f^riinden. Die Tliiitij^kcit diLv^fs 
Fonds vüi'de sich nicht auf Angelegenheiten der Loge be- 
sebriaken, sondern eich zur Aufgabe maeben, aberatl da, 
so weit nur dio Mitte! reichen, einzugreifen, wo eine För- 
derung des geistigen Lebens möglich ist In ihr Bereich 
w4rde z. B. die Aneehaflhng ton Lchnnitlid& in armen 
Schulen gehören, vor Allem die ScLaflung uinl Unter- 
Stützung von Schulbibliotheken und Volksbibliothekea, die 
Vertheilong gnter Btteher als Preise an fleissige und streb- 
same Schüler, die Unterstützung; liefähipter S'i huli v ,'uin 
Besuch höherer öchulen, eventuell der AnschaÜuug der 
Ihnen dasn aSthigen Bficher; die ünterstfitzong von Ver- 
einen, welche sich auf speciclleni Cubietc die Hebung der 
geistigen llwtigkeit zur Aufgabe macheu, wie die Kunst- 
gewerbeverehie & B. dadardi, dasa ehiem soleben Vweine 

eine P;ini!iic ^!ellk'^ zu (»eiii>tr' u^.-Kti-llt wird, um durch 
An&ächreibeu einer i'reisoulgabu geistige Fähigkeiten in Itc- 
wegnng za setzen vnd Talenten Gelegenheit sttSdM^fengon 
zu geben, zu welchen ihnen i>uust die Anregung oder die Ge- 
legenheit gefehlt h&tte. So werden sich viele Wege linden, 
und sicherUdi mdir, als im Anfsoge wenigsteiN, tob ms 
betreten werden können. 

lune jede Thütigkeit nun, die uüch nach aussen richtet, 
bevhlct aneh einen Segen nach innen. Diese Rflekwirknng 
winl auch dies^er Thätigkeit nicht fchl Mi. Ist erst die 
Sache im Gange, so ergiebt es sich ganz von selbst, dass 
Jeder, nicht nur dl« mit der Verwaltung beaaftngteii, sns» 
schaut, wohl die beste Gelegenheit zum Ankniipfm, 
zur \ erwenduug sein mag. Und gar Mancher, der solchen 
Dntgen bisher ferne gestandein hat, der gegltabt hiA, das 
seien DilgC^ die sich an einen besonderen I?enif anlehnten, 
wird InterasBe und Freude gewinnen und wird sich durch 
die Förderong, die er nadi aussen hin verbreitet, sdbet 
gcfördct finden. Und Viele, welchen die Ausübung von 
Cercmouiea eine nicht genügende Arbeit erscheint, werden 
in aoidum B est w h n fleB «in ArheitsCdd flndei^ das Ihnen 
Qenflga leistet und das sagleich die Uge als Stitte wirk- 



licher Arbeit auch nach aussen hin b der wOrdigstsn 

Weise zeigen wird. 

Aber noch ein zweiter Segen wird sich ansehliesses 
und dies ist einer, den ich wahrlich nicht für den gering- 
sten halten möchte. Unser Logenicbcn in Frankfurt zeidf 
net sieb durch die innigen Beziehungen der Preundacbaft 
aus, welche nicht nur die eklektischen Logen, sondern alle 
Logen des hiesigeo Orients verbindet Nun gieht es aber 
kein ftsteres Band der Freundschaft als gemeinsame Thi- 
tigkeit, gemeinsame Arbeit Und eine solche gemeinsame 
Arbeit, eine wirldich giemeinsame, bei wclclicr nicht dar 
eine Mos Geher, der andere b1<n Empfilngcr ist, sondert 
wo Alle gcichraäs.sig mitarbeiten und Alle ein gleiches 
Interesse mitbringen, bietet die fiebanung dieses Arbeit»- 
feldes dar. Lassen Sie ans abo, meme Brr, diesen Segen, 
den wir imh Aussen und nach Innen hin schaffen können, 
nicht zurückweisen, lassen Sie uns gemeinsam Uand ans 
Werk legen und getrost Uehi «nfiogw — tangt die 
Sa<-lie etwas, so branchen wir ma Ihr Graeswwden mcht 
besorgt zu sein. 



LitomrIadM Beepreehang. 

P'istlier, Robert, Ritual und Sjuibol. Instnictions- 
vorträge. Maouscript fOr Brr. Leipzig, 1878. 
Br Zedid. 8l 

üm das VerstSndniss des lUtnals und der Symbolik, 

dieser wesentlichen Bestandtheile unserer Arbeiten, zu 
heben und zu deren Vergeistigung anzuleiten, hat der 
rOhrfge Br Fisdier in Gera m Torliegendem Bache sefaw 
neueren, zum Theil beri it^ in mtisi ln ij Zeitschriften ver- 
öffentlichten Arbeiten zusammengestellt und der Brscfaaft 
dargeboten. Er spricht sich im Vorwmt selber dahin ans: 
„Ich liabc seit eiutr l^p.^ihc von Jahren in meiner Lope 
und in meinem Amte als Mstr. v. St mir es angelegen 
sein tassen, für Vergcistignng des Rituals su sorgen. — 
Ich bin dabei systen .ifi i Ii v orf^egangen und, wer regel- 
mässig meine Arbeiten verfolgt liat, hat im Laufe der Zeit 
ein ▼oDsCindiges Ganses erhalten, das ihn hefUngt, des 
Werth unserer RitualLstik uinJ Symbolik kennen zu lernen. 
Von vielen Seiten angegangen, auch diese meine Arbeiten, 
die eigmitiidi mr flir raerae Loge bestimnit gemsen sin4 
dem weiteren Kreise der Dn-chnf* zugänglich SB nuidui^ 
bin ich dem Wunsche gern nachgekommen." 

Der Inhalt sernilt ia zwn Theile: I. AOgenetaie Lege 
— IT. RezeittinnsloRC, unter welche Vorträge sich ver- 
theilen, die manche bisher wenig erörterte Punkte be- 
handdn. 

Da sowohl diese Arbeiten, wir die Darstcllungsweisc 
des Verfassers in weiteren Kreiden genügend bekannt sind, 
haben wfar nicht nOthlg, niher daraaf einmgelMn and den 
Hm rlctidirh zu in:-.fhen , was sie hier ZU erwarten haben, 
wenojchgu nicht unbeachtet bleiben darf, da.<ss einzelne 
Arbeiten durch die sysbenntiBfdm Zusammenstellung nnr 
(gewinnen und ins rechte Licht treten. Da der Verfaifer 
ausser der allgemeinen Erläuterung der Symbole auch diu 
moiaUsAn Anwendung za Meten die Absicht hatte, darf 
es licht befremden, wenn man findet, dass viel&cfa das «r- 
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bauliche Klemcnt Ober das belehrende vurwie^^t, so dass 
die Bezeichnung „Instrucüonsvorträge" nur im Allgemeinen 
zutrifft Die niorulisrhe NutZAnwendang sichert den Ar- 
beiten alknt halben eine praktisch-erzieherische Bedeutung 
und ein leichtes Verständnis tttr die weitesten Kreise, gibt 
ihnen aber anch, wenn wir so sagen dürfen, ein gewisses 
bausbaciccnes Golorft Wir unsererseits würden es nicht 
getadelt habeiii wam der VerGuser «of Gnind seines 

In die Tiefrn dich versenkend, 

Dort den Bliclc sum Udclksten laikend , 

die grossen Lebensfragen und die reichen Schätze unserer 
Literatur behofii Auadeutung unserer Symbolik und behufs 
Terwerthung mehr herangezogen hätte, Wodurch er er- 
reicht hüben würde, diLss die IJcurbcitunf,' lios r. St, die 
individuelle Pllichtenlebre ergänat wurde durch ilie soziale. 
Dm «Sre nta so fruchtbarer und wirkungsvoller gewesen, 
als es ndtorisch die sthw:irli>tc Seite unseres Bundes- 
lebens ist, dasa die meisten Brr den Wrg vou der mr. 
Theorie xnr lehenaronen Verwirklichung, vom Allgemeinen 
zum CloucrL'tcii, \oii dur Loye /um Lehen nicht finden, 
weshalb wir denn auch bei den scbüueu Kedenaarten hinter 
yersdilosaenen Thflren 8t«dien bleiben. Wir sagen aller- 
dings, jeder Freimr müsse die tdoon und Grundsätze der 
k. K. hioauMragen und iu Haus, Gemeinde, Staat und Gc- 
sellMhaft hhieinfawieD; aber wenn dies von allen ^nzel- 
nen" oder iiui Ii nur in grösserer Zahl geschähe, so mflssten 
sich Momente auffinden lassen, wo man den luutluss der 
Fnv ^erte, ad es veffiAr io der Abwehr von U«beto, 
in der Bekiapfüng von Aber^ben md Intoleniu, sei 



ea positiv im Schutze <les Hechts und der Freiheit, in der 
Fönlening des Wahren, Schönen und Guten. Nach beiden 
Seiten hin giebt es eine Menge von Fragen und Strebe- 
zielcii, ilnreh welche, fem allem I'arteigetriebe, das Kein- 
menKcbliclie in universeller Weise gefördert und das iieich 
der Sittlichkeit und Humaoitit' erweitert und gefestigt 
werden könnte. Um hier nur eins zu ucnuen — wie viel 
Formen des Betrugs und der gewinnsüchtigen Ausbeutung 
giebt es jetzt, welche dem Strafgesetzbuch nicht fassbar, 
vielleicht nicht einmal der V'erurtheiluiig durch die ge- 
sellachaftlicbeuundökonomischen Sitten unterworfen, und wo- 
durch mchtsdestoveoiger Kecht, Sittlichkeit und die mate- 
rielle Wohlfahrt Anderer geschSdigt wird. Wenn nur 
solchen Veriiiltniasen gegeoQber wir Frmr „einzcln^ aber, 
weil von gleichciii Geiste beseelt und von gleichen Ucbcr- 
zeugungen geleitet, Alle wie Kin Mann dits (j«;wi^sen der 
Uesellschaft vertriteiv «o wflrden vir eine sittliche Macht 
und wahre WobltbSter der Menschheit sein. 

„Ja, auf, meine Brr" — sagen wir mit Br Fischer 
(S. 166} — ^ ist hohe Zeit, dass wir auf den Platz treten, 
da wir an wirken berufen snid; allenthalben regt es sich, 
die geistige Freiheit zu wecken und zu schützen, das Volk 
y.ü heben xur Sittlichen und geistigen BUithe. HeUiBn wir 
mit, was wir können; es gilt su dem Tempellmne edler 
Menschlichkeit, der sich wfdbt zur Khrc des höchsten 
Meisters, zum allgemeinen Frieden der Welt. In dem 
freudig begeisterten Miltensra sd es immer Hodimiltag 
zur Arbeit, so für den nächsten wie für den weitesten 
Kreis. Lasset uns fiudeu ailesauimt im Geiste unserer 
k. K. all Streiter Mr Wahrheit and Becht, lllr Sitte nod 
Zodit, aber auch als Bietter der Bedrängtäk*' 



Feuilleton. 



Scliüttland. Die letzte Sitzung der Grossl. von Schott- 
land war MJ stUrnusch uud m reich an luflifjcu ,\uf)rittcn, 
ZwiscbeDrufcD u. dgl., dass etwa 100 Itr aus dem Wrsien von 
Schottland and ans Glasgow die Versammlung in Corpore ver- 
UesMB. Dieselben sollen sieb in ein anderes Lskil btgebaa 
and daielbit Beaohitionen gefust und die Idee angengt haben, 
efaM swalte Orosdoge von Seheltlaud an enhdilcn. . 



l'nparr. Die I.ugi.' „(.ulilii" in riiKiapcst hat ihren 
si clisti :. JaLi L:,beric!it vcruffcuiliL'lit , (iei )ii liezup auf die 
LugcnarbeitCD, die linanziellc I.aj<u und die litcrar-hunianitäre 
Thatigkeit der Loge aunfuhrliehe aod günstige Mitthcilnngen 
nachl. Die JLiOge zUüt jetzt 7ä Mitglieder. DicwUie siebt ia 
der TeiMhrattg der UUgUsder taeh bewahrte Krlfl^ hi d« 
Zunahme des Logeabeanehs, in der Ordmmg and Bebang der 
Finanzen, in der Annlherang in Sehwesteriogen and in iln^ 
ansgebrt'iicteteii Werkt hJitifikcit erfreuliche liewciso des Fort- 
schritts Qud der Consüliilirung. Fflr die auswärtigen Rrr sind 
Correspondeutcn bestellt Nach aussen hin hat die Love ge- 
wirict dnrcb Samodung von Vcrbatid:^cDg fttr Verwundete, durch 
WsihnaahilBspcnden, durch Eintritt in den Budapestor Telks» 
sniebaaisvereiBfdiwoh Sammeln von ZeitangeBfarSpita>arn.s. w. 
lloban den diandtÄ^wisdhai Vortragen fimdeB aaeb aolcbe 
statt aber aaderweitlge belehrsode QegsMtlide. Zar Grosslogo 
steht diese rohrtgc Loge In dan baalan BaaMimigeD. 



LI It ra ni 0 n f a ncs. In ihrer Nr. vom 1 9. v. M. bringt die „Gemu" 
unter der Uebcr.schrift „Frmrichp?.'' eine Zusammenstellung von 
Actuscrungen, die sich in dirTai4es|iresse dieses Ordens iMitrefTs 
freilicitllcbrr Organisation desselben und Atuscbloss aller Glau- 
bens».at/e Icundgigeben haben. Danach bleibt Kaiser Wilhefan 
der iilrbaltBog des otariiÜiohflD FUndaamats ngasaig^ wddiea 
sich sowohl in Bitoako, hi den Sjmbolw, wie aanendleh in 
den höheren Ordensstofen Icandgicbt, wahrend an das dereinstige 
Protektorat dc^ Kronprinzen die Hoffnang freier Entfaltong 
geknüpft wird. In »clcher Form uon die „Lititti." luid nach 
welcher lücLtuug sjc die iu den Ordens- Organen au.sg<'s]ir(jelienen 
NVünsohe i. h '.m Ijnttliebcr Entwickelnng ausbeotet, dafür mögen 
foigeude Zeilen sprechen, mit denen sie die oben erwähnte Zn- 
sanimcnstcUuDg begleitet. Es heisst also: ,^ar Ucleucbtting des 
VersncbM, den deutchaa Kaiser, naehdem er wiaderbolt vor 
aUsr WaR erkttrt hatte, es komme vor Alien daraaf an, das 
deotsdie Volk im Christcntbnm zn criialten, durch Hencbebnord 
ans dem Wege zu räumen, erinnert das Stadlanihofcner „Kreoz* 
au einen Aufsatz, den das Freimaurerblatt „Uanhütte" vom 
0. 7\Iarz 18(2 aus der Feder eines , ehrwürdigen und lieben- 
den Ordensbruders" gebracht hatte" {Folgen die citirten 
SteUea*) . . . „Angeoicbta der oben aogefftbrtea AenaBcrungeB 



*> Die betr. Kummer cuthält einen Aufiati Ober (iründung einer 
deutschen National-Orossl. loit dem Kronprinzen an der SoiUe oad 
Giniec Hiebe auf die Jesuiten. — Das I,Ugcn und Vaiuaülllgan 
ist den Ultnunontanen nr «üsscn. Uewohubeit sevordem. 

Me "^t^ fff^lffli 
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fnurischer Organe wäre es für uns ilojipolt interessant m er- 
fahrea, ob Dr. Mobiling ein Freimr gewesen isi. (icricht und 
Fellini tBtHB dn ganzen ilinen /.n licbote stehenden Apparat 
te Bew^pmg^ vm dk Vtritiodiutgen der beiden HeuobelDflnler 
mit der SooteMemofentie klar n legeii, mrom Mheit nmn 
denn die Mobe, ihre Begebungen 7Dm Frcimrliunde ans liicht 
zu förilcniV" Nncb einer hei dieser Oeleßeulieit beilänfic ge- 
prbcncn Nnli/ der ./Icrniiiniü" <o\\ ein l!r Widmann, "Iit nm 
die Exclusiwi d<s freigcsiimti n iiml bckniinlcn l'rcdigcr!. ScLill- 
inaun aus dem Frmrbnmi sirli Z t . sunders bemOlit hat, 
gegen Kiide Mai vorigen Jahres ,^iuf « liviis mysteriiise Weise 
am „Her/sehlag" gestorben sein". - Soll damit atii Ende gar 
die alle Fabel voa den JSdiBtso nach dem Uilde des ßr'i^ 
ftr die ^Ubigea hme dn «rwlliiitett BlattM Mfgminat 
werden, oder soll damit m vefaldmi ffcfefaen aeia^ daaa es der 
fortschrittlichen Mrei seibat aaf eiiie Meine Extravaininz nicht 
riülnmiriit, sobald sich in ihren Bestrelmti ji ii i^niirt fnlilt"' 
l'iui uud dreimal iTuil (Her/, und iland.j 



Sobweiaeriaeher Logenveroin. In der Iczten Nr. 
der Alirfna haben wir kon «nitfOlhciU, was der deutsche 
GroK5iiogrntag io Bnibnrg in Beng auf die von der Grosslogc 
Alpina projectirte Vcrfasrangaverandemn« (Diskotnion retigiOscr 

md polilisciier Fingen iti der Ixigc] beschlossen hat. 

Seitlier < rbicit das Directorium der Alpina ein Schreiben 
von Itr (ilil/ji in Uanilnirg, Namens des denlsehen Grosslogen- 
tages-, wir verdtft'nllichcn dasselbe nachfolgend und ronsfatircn 
gerne den frenndschuftlicben Ton, der dasselbe durchweht und 
wodorcb die Yeratflndignng mit dea deatachen Grosslogea bo- 
deatend erleichtert wird. 

Daa SoMbcn too Br Glttia kudat: 

Hanboig, ta. Jnni 1878. 

Der Ehrwttrdifsten Oroarioga AlpfaMb 

EhrvOrdigste, ebrwtnUge and gdiebte Brr! 

Im Aoftrag des deatachen Grosslogentages, dessen Jahrcs- 
Mnawnfauf am 8. md lOi Jani in Uambaig alaltfeAmdaB 
hat^ beehrt aieh der ünteraeiehnete, Ihaea die Mabnoig iaa 

dentscheii Rrosslogenbondcs Ober eine fttr Sief «ia fir ans 

hochwichtige Angelegenheit aoüznsprechen. 

Die in der Grosslnpc Aliiiiui bcuni ragte Aendcmcg der 
Statuten, bctrelfend die iteziehung der schweiTiprisrhPii Frmrci 
/ur Keligion und Politik bat bei einigen dtutsriM-j ( .riis ii 
enute Ikdenlten darüber bervorgemfcn, ob die ächwcizcr-Logcu 
■ooh nii den deutschen auf dcM geiieiiNaBNil Boden finnr. 
Lebana atehen «oUeo. 

Der Oroadegaitag hat in Fo%a deaaan den BaackhuB ga^ 
fttst, der Gros^ioge AlpiM KcBMiia n gaben vm ariMS 
früheren |>rin/.ipieüe« BnchTBwen In dteeer FVage und den 
Wunsch aus/M'^iirir Iii , il; ili*' frenndlicben Tteziebnngen zn 
der (irosslogc Alj>inii ktiiü Siuiunj,' erleiden mögen. 

Der deutsche (irü>.sli)Ki'iilninJ niniiiit kiincti An>.(i).ss daran, 
wenn die Schwei/er- l^gen am h iilicr Fragen der lieligion und 
Politik, soweit dieselben zugleich eine sittliche und geistige 
Besiebnng haben an dem Streben der Maurerei, verhandeln. 
Er vtffthrt in aaiiien Logen ebanao. Aber er ist der hlei- 
nnng, daaa die L nicht anr poUtiachen oder kirchUchen Firtei 
werden mid nicht an den Paitciklmpfen des profanen Lebena 
sich !)<'t!inlit-hrn darf, WOOB ak die bnaocn Zwecke dar Frei- 
maurerei erfüllen will. 

Der dcatsctae Grosslogcnbumi hat auch mit den belgischen 
Logen den vorflbcrgcbcnd abgebrochenen Verkehr wieder her- 
gestellt, nachdem ihm der belgi.sche Grossmcister in dieser 
yiifirftAt bemliigende AofschlOsse gegeben lut; er bstfSLf sich 
nH der Alpin» aehom ia Asfiniga darflbor TavaUtaidigan n 

m» imR db BanaRHigen Buer Ehm aidi ga i en Grosslogc 
Vbar diiaan vlAtlflin OagcoilMd beraita wiigmiliiilian laio 



mögen, ist ans nicht bekannt*, ha ü wil li eb fahren tfaaalbon aa 
einem crwQnschten Hrgcbniaae. 

Ihrer brüderlichen EnMcnng antgegenaehendf grtaat Sie 
henlieh L d. n. h. Z. 

Ihr Ircavcrb. Brader 
Fried. Glitaa, 
Omamieialar der gaa^lltaMhvendea Omaakga. 



Das Uirecluriuiu der Alpioa hat hierauf folgende Antwort 
ertamen: 

Daa DiraefairfaHn dar aab»eiaariM]M> Giwdogc Alpina an den 
& EL GmaanMialar der Oroaaloga Banibnrg. 

8. E, wflrd. md gel. Brrl 

Inilcni wir Ilinci) den Kni|ifang lhrf:r ,v< rthen Za.schrüt 
vom IH. Juni IfjTH anzeigen, danken wir Uim-n hcrxlich so- 
wohl für den in derselben herrschenden freundlichen um) \er- 
söhtdichcn Geist, als auch fttr dos Interesse, das der dealMbe 
Grosslogeobnnd an den Arbeiten der schwei/erischen Grosskige 
Alpina niaimt, nnd dafbr, daaa der leiste denlaehe Grosakigen- 
tag dieee OroBsloge wenigsten* nicht verBitheOt hat, ohne ale 
angehört v.ü haben. 

Der von einigen (irosslogcn erhobene Protest gegen die 
beantragte Aendening unstrcr .Stututeii beruht einfach auf einer 
irri^'c■n Auffa'isnng eines im geilrucklen Protokolle nnvollslAmiii,' 
erMliinncncii lifscldussc!-. Wir sind mit Ihrer Meinung ganz 
einverstanden, dass die Loge nie /ur politischen oder kirch- 
lichen Partei «erden nnd nicht an den Parteiklmpfen dea pnK 
bnm Lebena aich betheiligeu darf, nnd bähen aa aneh m 
Jeher m gebaltan. 

Dieser Gmndsatz worde dnrch die Statuten des scbwei- 
zerischen Logenvereins, Art. S, bestitigt, wo gesagt wird: „Der 
Friiitliuij'J fiitlia'.t sich jMlfr Verhandlung oder Verriclituug, di« 
einen knni')^ iiniulliin Ciharakter bat; er untersagt sich alle Be- 
schHis^i , W' IrliC polltische Arigelcgenheiton bolreffen." In dem 
noch in Kraft bestehenden aber noch zu rcvidirendeu Ver- 
fa-ssungsvcrtrage, Art. 5, lit c, wird als Mittel lum Zweck 
des Fnarbnades „gegenseitige Belehrtug aber die wichtigatea 
nnd beiligatm Angelegenheüen dar Menaehhait'' mgcgabm. 

NaelHtem vor einigen Jahren durch nomre LÜdesrer- 
fassnng das sogenannte Reforendoni und das Iniüavredit ein- 
gefnhrt wurden, erwachte bei vielen Logen der Gedanke, dass 
eine Besprechung der bo oft hochwichtigen Gesetze, die dem 
schweizerischen Volke zur Annahme oder zur Verwerfung vor- 
gelegt werden, behufs Belehrung Ober den Inhalt, Tendenz, 
Zweckniftssigkeit, Nützlichkeit oder Schidliehkeit auch zn den 
wichtigen und heiligen Angelegenheilen einea tapnbltkaniaehen 
T«lkaa gabOrej md daaa dabar dtoae Beqfocbmg aam Zweeha 
dir ptOMOittlon Bdebnue sieht nur *tilMb«fl%iMid fOdnidBl» 
aondera als erfanM (Onnüch ansgedrOdtt werden aoUle. El 
bleibt dabei al ■ r ^iMinrr fotgestcUl, das keinerlei für eine L. 
bindende Iii -i IjIuhm: gi tiis.st, die persönliche Freiheit der liOgrn- 
nii(^;lieder bi'ointriichligeude .\bstiinrnniii.:i'ii > ur;<f riomnien wcnlfii 
diirfiMi. Es wurde auch bei den Berathongen über diesen An- 
trag geltend gemacht, dass politische oder kirchliche Fragen, 
welche in profanen Kniaen rahig, auttadig, olgeetiv, leidcn- 
BCbaftslo« besprochen werdan. mb bei mriaohen, nkht nS> 
cieUan Veraamrolungen, bcsonden ml«r dam TarriM daa Hitr. 
V. 8t eben so ruhig, objectiv QDd Mdeoaehaftaloa mbaadelt 
werden können. 

Der Ansdriirk „im Tempel", ein Oberhaupt unglücklich 
gcttiüiltcr AuOiM I., ist aber nur .so /u virslehi''n, d.ass eiue 
Loge, welche' kein anderes Lokal zar VerfOgang hat, ihren 
Tempel als DiskuBsionafado]^ jedodi obM jegUdw ritndla Vena 
gehrauchen kann. 

Wir mochten an« gerne erlmbcn, die Anfiaerkaandnit 
ausländischer Gnolotan im AUgnmaiaen nnd dea damachl 
Grossiogcnbandat im Baoondcrm mf dm gnm« ValonclM 
ao lankeDf dar swiaaban dm Pfliobtm der Bttfar einea la* 
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prihM a iiiieliea md im^gn «taat niMweUMilice Slutn be- 

Wlhmd die Bhea ow nob den sa ftgra loben, was 

von Regierungen oder Parlamontcia beschlossen und vorxo- 
scbrieben wird, mUüscu die Andorn selbst benithrn, ob nie das 
annchnicii .vnlli u, w.is ihnen vürj!Pscblai;i'ii, oder für sie vor- 
bereite! Warden ist. Und für letztere ist eiue genaue Keunt- 
nissnahmc der ihnen vorffclestcn Angclegenboilcn nicht nur 
ein Recht, sondern eine vom Gesetz TOrgesobriebeiie Pflicht, 
obne deren getreue Erfullong lät nidit goto fitmier and da- 
Moh Bieht gut« Mr sein kflanen. 

VelnitaiB ist die ngalUndete Anndemnf ent noek da« 
Art Antng oder Wunsch, dessen engiltig« Führung einer be- 
sottderen Commission Übertragen worden ist und welcher der 
Genehmigung der Cirogslo^?e noch unterbreitet wordeu soll. 
Wir haben jeden (irund /u hoffcni, dass mit diesein wie mit 
den übrigen Oeittimmungcn der m in i V. i f issun^' der Aljptna 
die GrOMlogc za einem befriedlKeiuicii Kri,'ebiiisN gclaugen 

wird. — 

Danr m diesM aciiOB weilUafig gewordene Scbieibcn 
■ atl l w wB , «HmIm «ir ans mmIi eine BoMeritnng in maoben. 
^ Itt «M befremdet, dm die proteatirenden Grosülogen, 
weldie Reprlsentanten bei der Alpina baben, wie z. D. die 

Gro ?Iofrc ! r! Wd'Ix " und die Gros.sloge von Sachsen 
sich nicht i-.utrst durch liire liepräsentanten Ober die Tragweite 
der betreffenden Aeuderang erkuiidipt haben. 

Es will uns scbcincti, als ob dieses Verfahren ordnungs- 
gemftsser and richtiger geircsen wlrtj, ide nerst bei einer be- 
freoodeten manteriaehen Behörde gegen dae Sache sa pro- 
tesdren, bevor der eigentUelM Qeginurtand des Prataates lecbt 
bekannt war. 

Wbe ds aotdhea TerfldifeB boMgt worden, ao wire den 

Grcsslogentage auch die Mühe erspart worden, sich mit einer 
vielleicht nicht willkommenen Angelegenheit zu ttosnbaftigen. 

Ungeachtctct unserer HofriMiidnnf; blelbin jedoeh jenen 
Groüslogon nach wie vor unsere frcoudlicheu Gesinnungen zu- 
gesichert. 

Mit dem aufrichtigen Wunsche, es mfigen die obigen Er- 
Iftnterungcn dazu dienen, den hoben dentaehen Groaslogenbrod 
«B bemUgen, nnd Jedea OefttU dea Miaabtaneu» and der Un- 
efnigkdt swbdwn ihm nnd dar acbwrizer Onnalege in ent- 
fernen, versichern wir Sie, sehr chrw. GrosRmcister, würili^c 
und gel. Brr, unserer vollkommenen Hochachtung nnd Ergelten- 
baft and gitaaan Sic in dem u. L Z. 

FUr das Directorium der Grl, Alpinn: 
Dar Gr-SecretAr: Der atellvertretende Gr.-iM^tr.: 
Lfltaebac. Alex. Favrot. 

(Alp,) 



Schottland, Unsere Nachricht betr. Differenzen inner- 
hiill) der Gr. L. von Schoftlaud kimucii wir mich dem Frce- 
ra.iRon tlahin ergäuicen, das» auf Suiteu Glasgow s der grässere 
Theil der schottl&ndischen Brschaft stehen soll, deren (ijipo- 
aiüoo 89gn da« GrosabeamtencoUeginm in Edinborgh gerichtet ist. 



Vkr dm htrtikediiaglea Bradsr. 

Trausport Mk. 47. 70. 
Von Bru der Ulmer L. durch Br Goat av Maier „ M. 42» 

Boanna Mk. 747!^ 

Den frenndlioban Qeben meinen mnaaten Dank, wie den 
des Kmpflbigeni Findel. 

Briefmdu»!. 

Br B— r in M— g. -. Bitte um baldgeflUlige 4&iiraclueDd«Dg des 
1. Bendaa m SahUhh Baa. BaRd. ChoH. 



Br Ooafc Maier in lHui: Dass ich Sic oU Ductor bczcirhuet — 
ia Verwadnhing mit Br M. m Slatigart — ist wohl kaia UoglAdc, 
dachatdleldhdinlnlnaiUerginUar. Baaiea Baak Or Obne br. 
Zaaüaiawag aa aiaiaani HMbaa nad henL OegeagnMl 

Br B. in D.: Sie beHtehnen ganx mit üareebt die DOneUorfer 

ViTliinJIunp*'!! iiL-i ..Viviücrtitiii", Li li L fiir iIi ei Verein bereits '^In 
Toitier Wiir. l-'s Rill mir nirl; ini 'l'rr.'.::n ' lid. iiuch eiunml 
deuTiivh .■■II IVri'- ün/ilii. H ii,>' i.i:il lli'dewendungcn an. ili'in 
/usamnu'idiäiigi' rei^bi ti uud alb Ituwcisuiaterial gegon Jemand 
nt vcrwcrthL'n, ist cia Vorfahren, doas unter aMHadlgin Leolen 
Ukuigit gerichtet ist. Br. Gegengnual 



A ose igen. 



Für einen sulidt'ti, jungen Mann iKolin eines Urs) aOB 
guter Familie, der die Handelsschule absoivirt und da^ 
durcil die Bereditigung sam einjährigen IMenat erreldit, 
wird per I. Oktob«' d. J. in einem grösseren Waami- 
üeschäft, gleichviel welcher Branche (ausser Specerei) eine 
Lehiiings^^telle ptisuclit. (ii un lli' !ie iiraktisrln; und tlieo- 
retiticlie Ausbildung tat liauptbtiliuguug. Aumcldungen 
wird gatigst «BteegennfthiDeii (ooter F. J. 9) Br Findd. 

«e 



Für einen mir befreuiidettii, willigen, jungen Mann 
von 18 Jahren, welcher eine kgl. Handelsschule absoivirtc, 
suche ich Unterkunit in eiocm feinen Hause der Band-, 
Knrzwaaren- oder Gambranche. Derselbe würde sich ver- 
pflichten, gegen freie Kost nnd Logis, 2 Jahre unentgelt- 
lich zu btdML besitzt schon einige Kenntoisae in obigen 
Branchen und laan idt denaelben bestens empfiehleo. 

6di gatige Anfragen an 

w Br HeiMTidi Knu in Zeil a.^M. (BaienX 



Kiu besfciiiiifoleiier juiuif K ufniann von uuiTiv^« n l' ri 
i^prachkenntnissei», in joder lluhc cautionsfühip, ttiiiiMiil 
in Berlin die Leitung einer Filiale, glciclii^iltig welrlier 
Branche 2U abernehmeo. Gütige Offerten nimmt aus üe- 
fiÜligkelt Br Siegfiriod Baehs in Beriin, FkiedridistnaM 166 
entg^wk «a 



Kine jonge Dame dSchwester eines firs]^ der atgliaelien 
Qod ftnuMseben Spraidie ▼olDrommeD miditif^ snebt auf 
Ütinste Referenzen pr'?tiltzt eine Stelle als Gesellschafterin. 

Oefl. Offerten beliebe man sub Chiffre L L. im die 
Ezpeditien der Beuhatte an «enden. an 



Die 19jährige Tochter ciues Brs, eine in jeder Besieb- 
ung gebildete junge Dame, welche andi in Irarik und Oe- 

•vaii^', sowie wirth.sc liaftlirlicr Hinsicht ausgebildet ist, sucht 
Stellung als .Stütze der llaiisfriui, Gescllschiifteriu und Er- 
zieherin am liebsten in der Familie ciues Bis. 
Nähere Auskunft durch lir Findel 

Sil 



SteUegesuch 

UDtsr beacheidenen AusjirUrhea in einem Engros- oder 
DetailgeschSft fllr den 2ijährigcn Sohn ^nes Braden^ der 

nach beendeter Lehrzeit seine Militärpflicht als Eii^ährig- 
Freiwilligcr mit F.nde Septembers erfüllt hat und mit dem 
1. Oktober eiiitreleii Kann. Bestes Zeugnis», angenehmes 
Acu.säere, solide Führung, tiefl. Offerten unter A. 21 
nimmt Br Findel entgegen. 
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Agenturen fUr Versicherungswesen. 

Coutincntaleni cucrvcrsichcrungeiii welche in den Ver- 
einigten Staateu vom AnerikA Agwrtai«!! emcihln, m- 
pfidilt sich 

Br Reolmi lidnl ta (üilcagt^ 

Micke! Gardner, 
General Insunuicu Agcuta 192 La Halle ätrt'Ut, Chicago. 

(Br Beibao Ißckel, froher OwMam ri rtar der Or. T<. von 

Jowa, stehen betreffs soiiicr Fähigkeit, Unlicsclioltpnheit ond 
sonstigen QnalificalifTien dir' liMten Ri'fci-f'ni'er. y.nr Seile.) 



Sc! 



Ch. Kispert 

'^^ Etiiblissement von 

CeutrallißiiünEien id YentUatioas-Ajiiajieii 

fttr Gcbändn jtMler Art. 
Fabrik | «I«,,!« Cknuptolr 



PrajeeteimdKostcnansehlägc nach cingssudUrBliu- 



Die Ton Eössing'sche Heilaastalt für Lung^en- 
kranke (klimatische) zu Görbersdorf i. Schi, ist das 
ganse Jahr madarch geöffiieL Geschützte 1750 
Fuss bodi, TOB iMwakteten Bergen angebeii. BadennuMir, 

Donchen. Preis fOr Wohnung, Bedienung und ToUstfindige 
Beköstigung — tftglich 5 Mahlzeiten — pro Woche 34 bis 
4'J Mark, ji; nach Wahl des Zimmer- Nächste liahnver- 
biiiiluiif.'; Friedland i. Schi., wfoselbst wulireml des Sommers 
(Ii i- An talts-Omnibus aDziitrcffen ist Für Route Berlin 
bequeme Slation L)ittcr>barli. Auf Bestellung werden 
Wagen ^adlickt. i m Vtrwccliselunt^en vorzubeugen, wollen 
sich «n&ngemeldete Ankommende direct bei der von 
Rössing'scheo Anstalt voibhren lassen, wo sofort für 
Unterkommen gesorgt «ird> Aoaßlhrlichere Proiqwete 
stehen zur Disposition. ntw 
Br r4Ni BaMing» Bedtaei; Br Binpkr, dWg. Ant 



Durch UnlA;rzei<:lincten ist zu beziehen: 

Umrechnungs -Tabellen von Österreich. Währung auf 
Keichsmark, Wechsel-Course von ö3— ü5. Bearbeitet von 
Fr. Adamte, Beaortcr eta Bad^teht br. Mark 2,f]0. 

Leipzig. J. ti. l'iadeL 



Verlag von Br Brnno Zedud in Uipzlg. 

äocben ist erschienen nnd durdi alle Brttder Bnch- 
hibidler zu bezichen: 

BitiaaB und! SYcmbol. 
Iflgtroctions-YorMge 

TM 

Br Robert Flseker. 

Hnmaript tu Bir Fmr. 
19 Bogen, fr. 8.' Pketoi toodl. Mwft & ««b. 0. — 



Das »Fftcsimile'' I>nißkTei:lii]iieii 

patentirt und eingeführt bei den cngü-i-heii Regierungs- 
ämterot den meisten Eisenbahn- und Actien-üeseilschaftenetc 
bewerkstelligt die praküsdnla und bflUgate VenidttHiguttg 
von Schriftstücken aller Art, Zeichnunj^cn, Tläne u. s. w. 

Ich empfehle die Anschaffung des Apparates aoge- 
l<^ntlicb8t» insbewnden den Logen. 

PltiB des Appentes A. (Quartformat) fl. 15,— 
„ „ . B- (Klein Folio) fl. 20,- 
„ „ it CL (GfOM Folio) iL 2^— 

Fkoveete aaf Verinngen gratis. 

^ Wm, I BaHarla-SlnasB Nr. 10. 

Br Aagwt 



Luft-Cnrovt „3T(mzenscJ»w(nul^. 

Vt iit. toa BlaakQ am sOdL I'iusc des FeldberKS. aooo' 0. M. 

Den P. P. FSmiüen nnd Toariaten enpldde mein 

Gasthaus nad Pensioa zum MIer 

billige PcndoniQfelae, vonllgliehe Bedienung in KOdic^ 

Keller etc. 
Den 

Gasthof zum Feldbergeriwf auf Feldberg 

empfehle dwnadlsndMtTottriatan anehnunilien Mr lingeran 
AnEwthalt 

Ennisaigte Preia^ reelle Bedienung. 

Br Aug. Hilas. 



Trauer-Anzeige. 



Am lU. August starb nnenrartet schnell von einem Hirnschlag gerOhrt in einem .Alter wo 46 Jahren 
uoaer bochtrerdienter buigjihrigM' Secretir, der vidgeliAte Bruder 

Gaii Goldsdunidt» 

grossbmflglidMr hiAadier ObcrrvcImtuigarMUL 

Er war ein Mann von seltener Bero&trene nnd beaedt vom edelsten Bradersinn, so dass nicht nnr un- 
sere Loge^ sondern die ganze Mrwett seinen Verlnst anft Sdiwenle lieiklagen nnas^ 

In tiebter Trauer 

Die Loge „Leopold zur Treue" in Oarlsrnhe 
W. SpeenMuin. Nenn. Lridrtin. WiMm Finehh. 



■ilr.v.at. 



Tsdarr nal fsnatvwllkte BedaaMin Br 4. 0; liaU ia Inlprig. 



— OfMit m Bic Bto * ttmau In Ldgiiii 
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XXT. Jalirgang. 




Die 




Bagrfiadat und liarMtBgegebaB 



Bk J. Gr, iri^JJKlu, 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



häfn^, dm 7. September 1878. 



Too dar ^MütOtte" anchoiDt wOehaiiUick «Im Nouiar ü 



Pnii dM Jah(|Mgi lO Mark. 



lakaJt: l>ia Frar« ciae k. K. Vsb Br Lugnlk. <^ gtlanca km N«w-Vark. - KUni ZitU. — l.it«r*n<clw Bann(li«(i(. — r*alll«l*ai lUl rt «*-- J Mt l tMg — Hat 
XnawOtaMHlnUHk - Ste Li«M ad Um 8v<MBUiK«a. - Blau bMcktniawtrU* KrIUk u( das - As «• W l i Um tt — BiMWwM. - iamlp^ 



Die Friiin»! eine k. Kunst. 

Vortrag, gebulteu im 1' rcimrclub zu i'oesucck. 

T«a 



Meine Brr! Obgleich ich nun scliou circa Jahre 
dem Hrbuudc angehöre, so habe icli doch noch nie ein 
Wort der Erklärung (Iber dieses Prädikat, wrlchrs tni'^cr 
Bund tragt, erlahren. — lu dem üi.stcn .lahrzclmt uitiiits 
MltebO» «er die Zahl der hiesigen Brr sehr kliiii und 
an eine t'ernciri'iami' Arlitil konnte nicht trcincht werden. 
Die zifuilif li grosse Lulfemung von meiner Loge war mit 
Schuld, dass ich dieselbe nur selten besuchen konnte und 
als sich später ein regeres niri-dics Lehen hi?T rre^taltete, 
beschränkten sich die Arbeiten aut KateciiLsniustragcu und 
das, vas die Zeitschrift „Bmiiatte" bot Da auch diese 
Zeitschrift in dem Zeiträume, wo ich zu ihren Mitlescrti 
/Jhlte, kerne Arbeit über dieses Thema braclite, so kam 
es, dass ich bis lieute über die Bedeutung des Worts: 
„Die Mrci ist eine k. K." ohne Aufklärung blieb. Was 
ich Ihueu, meine Brr, daher heule biete, ist weiter nichts 
sIb das, was ich mir selbst bei diesem Namen gedacht 
habe. — Da ich jedoch nocli nirht tu den tiefer Einge- 
weihten gehöre, so wird meine Arbeit nur eine mangel- 
hafte, den Gegenstand nicht erschöpfende sein. Aber ich 
hoffe, dass sie zur weiteren Erkläruiif; dieses bedeutsamen 
Namens anregen soll, und in diesem Sinne wollen Sie, 
meine gel. Brr, diese meine GescUenarbeit aafnehmen. 

Da-s Wort Kunst (so oder ähnlieh tiudel man fliesen 
Begriff in allen CouvcrsaUous - Lexicis crkiiirtj bedeutet 
ein Sömeo, eine FUiigbeit irgend Gtms Bbudicb danm- 



stellcQ, was aber um t>euier selbst oder um eines andern 
Zmdns «flleo das Gepiigewn etwas WerthvoUem haben 

mm. 

Die Kunst sucht das Ideale mit dem Realen ZU ftr- 
Uaden nnd das wirklich WerthvoUc ihrer Werke liegt 
nur darin, dass diese von der Idee des Wahren, des Guten , 
und des Schönen getragen werden, und zwar so, dass jede 
dkaer drd einzeln und unabhängig fQr sich besteht und 
i!i)cl< w\e.'.\n- in ihrer hannontschen Verbindung ^zu einer 
Dreieiuigkcit wird. 

Prflfra wir nun, mabie Brr, ob die Urd nach der ge» 
gcbcnen Definition zu den Ktinsten percchnet werden kann. 

Wenn das innerste Wesen der Frcimrti in der sitt- . 
lieben Vereddung des Menschen besteht, nun, so müssen 
wir sofort zugestehen, dass die Mrei eine Kunst, und zwar 
eine sehr schwere Kunst ist Es gehört unendlicher Fleias, 
grosse Uebung in AblegoDg alles Ep:oistischeu und ein 
\ufsi hwung der Seele zu etwas Höherem, Idealem dazu» 
wenn die Jünger der Mrei das schöne Werk der Mcn- 
schenveredelung fördern wollen. 

fragen wir nun: Gicbt denn die Mrei ihrer Arbeit 
eine äussere ücstalt, welche die hohe Idee gleichsam ver- 
körpert nnd in dem reinen Lichte der Wahrheit, der Gute 
und Schönheit strahlen lässt V Triigt sie in ihrem Gewände . 
das Werthvoüe eines Kunstwerks? Gewiss, meine Brrl 

leh «in veraoehea, es in einigen Befielen au be> 
weisen. 

Versetzen wir uns im Geiste zurück in jgne Stunde, 
als wir mit verb. A. in den, Tempel geführt wurden 
und dort von Allein rntbl., was sonst dem Menschen die 
Erde angenehm macht, eine Wanderung begannen, auf 
der vae die Amdediebe begleitete Bat aidi in diaoer 



f 
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symbolischen Haodlaag nklit Jedem' ven ans die eine 

Wahrheit tief eirifjrepnipt: Du schwacher Mensch", von all 
deinem Geld und W'ei-th kannst du c&tblöst werden, nackt 
•ad bUnd wandelst du deine Wege und hoUb «Ordest dv 
kommen mit ull deinem Verstand vad Wiaaen, moa dich 
nicht die Bruderliebe führte? 

Oder: Als wir belehrt wurden tbn- die Zeldiea des 
Teppichs, den' wir in den drei gemessenen Schritten 
überschreiten musstcii; wer hat nicht die tiefe Wahrheit 
geflUilt» dnss wii- iIi d Spit^hammcr gebrauchen mflnen, 
am die verwundenden Ecken und Schärfen des eigenen 
rohen Steins zu behauen und zu glätten? Oder: dass 
Winkdmass und Zirkel, von welchem das Erste das schön 
vollendete Viereck, dasAmlrrf li-o vi l!tni(1ptstc runde FiRur 
schafft, uns ein ernstes SyniLiul iui das I bcnmass unserer 
Htodlungen sein sollen. 

Gewiss, meine Brr, es bedarf nicht mehr Beispiele, 
nm UBB Ri überzeugen, dass die unwiderleglichsten Wahr- 
heiten, welche die grössten Denker der Erde erkannt und 
xa verbreiteo gesucht haben durch die Kun-it der Mrei 
fil ibrea eo etnfiicben, aber so herrlichen Formeu tief m 
aaser innerstes Sein gesenkt werden. 

Aber weiter. Was haben Sie, meine Brr, empfunden, 
ab die B. fid and Ke dann sich eingereiht sahen in die 
Bruderkette? — Hat Ihnen nicht dieses Symbol den Ge- 
danken nahe gebracht, daae wahre Bruderliebe, welche wie 
ein Baad die Mensdien nmechlingen soll, einer der mäch- 
tigsten Grundpfeilür ist, auf dem das einzig wirklich Gute, 
die Humanität in dem edelsten Wortsinn sich aufbaut? — 
Denn nur so, dass wir aas -als Glieder eines grossen gu- 
nu'insamon Ganzen betrachten lernen, als Glieder einer 
grossen Kette, die die Weisheit geflig^ die Stärke nnsfer- 
treanlieh gemaeht und die Sditobeit sa ToUendeter Form 
geschluD^'ctj !i;tt, wird und kann uns die grosse und schwere 
. Auigabe gelingen, die sittliche Veredelung dem Ziele aiher 
m bringen. 

Wie ahrr iurrh die SjTnboIik der Mrei das Wahre 
und Gute, icli mochte sagen plastisch — dem innern Auge 
dargestelit vird, so muas auch zugestaadea werden, dass 
den mrischen Formen die Srh iili(>it nicht fehl». Ein Ge- 
mälde ein Tou«tack, ein erhabener Bau, welche Anspruch 
, aaf Eunstwerth haben, würden dem verstlndnigsvollen Be- 
schauer < iilii Ilüror stets von Neuem entzücken und er- 
freuen, wenn er sie auch noch so oft sieht oder hört Ja, 
er wird sogar bei wiederholter Betracfatnng imaier aeae, 
voher noch nicht pi fandenc Schönheiten entdecken. — 
Uält nun die Symbolik der Mrei auch nach dieser Bich- 
tnng bia die Probe aas? Ich meine jal — Auf mleii 
machten, so oft irfi eine Aufnahme- oder Arbcitsloge be- 
suchte, jene Formeu der Mrei immer den aagenehmsten 
Ihdradc; immer regten sie midi snm Naebdenlmi nad 
Forschen, oder zur Friniieniny: an ihre Bedeutung an und 
ich glaube, so wird es recht vielen, wruD auclt nicht allen 
Bra gegaagen se|a.'— Wohl aiag es ja aueh gesdiehen, 
dass man sich an dem schönsten Kunstwerk, wenn mm 
es immer und immer betrachtet, satt sehen kann; bleibt 
es aber dedialb nicht dennoch ein Kaastweric? An der 
Ucbcrsättii.:!inp des Beschauetis ist da.s Kunstwerk nicht 
schuld, sondern der Beschauer selbsL Ist er demselben 
eiaa Zeit laag fern gebUdiea, so entiOcfct es ihn gewiss 
friadar. 8» imb ^ Sß woU wdi Jflagar ansarer k. E. 



gd>en, die dnrdi fsctwtlhrende Theilnahme an den Logea* 

arbeiten mich die Schönheiten der Symbolik der Manrerd 
nicht mehr fühlen und empfinden, als die Brr, die seltener 
daa Tempel unserer k. K. besuchen können. Aber ans 
demselben Grunde bleibt die Form — die Symbolik. der 
Mrei — eine waJuhaft schöne, eine kunstvolle. 

Weaa idi nun, meine Brr, in dem bisher Gesagten 
zu beweisen gesucht habe, dass die Mrei eine Kunst sei, 
so bliebe mir nur noch Qbrig, auch zu begründen, dass 
sie eine „königliche" Kunst ist 

In rletn idealen Begriff „König' Terdaigeo sich eine 
Menge anderer Begrifile, wie: weiser nnd gerechter 
Herrscher, erhabener Gebieter, Majestät, gnädiger Regent 
II. w. Ebenso verbinden wir mit dem Beiworte »könig' 
lieh" alle jene erhabenen Eigenschaften, wdche das Ideal 
eines Menschen kennzeichnen, der durch Weisheit, Güte 
und Gerechtigkeit berufen ist, über seine Mitmenschen eu 
herr-scheu, und fQr ihr Wohl su sorgen. 

Wenn wir nun der maurerischen Konst das Prädikat 
„königlich" beilegen, so kann dies also nichts anderes be- 
deuten, als dies: Wie ein König hoch nnd erfaabea lUwr 
seinen Mitmenschen steht, so .steht die Mrei über allen 
Künsten. Ihr müssen die andern iCOoste dienen, sia ist 
die Majestät der Künste. Und, meine Brüder, ist dem 
nicht so? 

Was ist denn adiwerer und edler, die Baukunst, die 
so herrliche Pattste schafft, oder die, welche in jins dSB 
Prachtbau eines sittenreinen, pflichttreuen innern Men.schen 
aufführt? Wasist schworer, edler, die Tonkunst, welche fär 
unser Ohr so bttiabemde Werke bervomtft, oder die 
Kunst, welche unsere selLschen Neigungen, die oft in recht 
herben Diasonauaen erklingen, harmonisch xn stinunen 
sucht, bis der Aocord wahrar Hamaaitit voll aad rein ia 
uns mächtig ertönt? — Wddie Kunst ist schwerer, die 
Redekunst, welche in schoaster Sptachform und l<^ch 
geordneter GedaakeafaVue die Hörer hinreisst, oder die 
Kunst, welche den unnaehsichtlichsten Redner, ilcn Jeder 
bei sich trägt, immer wieder auf die Tiibttne ruit> aus 
dessen Maade wir kefaM Pbrass, soadem nnr immer das 
kurze, aber wuchtige: „Du sollst", oder „Du sollst nicht" 
vernehmen i Es ist wohl kein Zweifel, das4 die Antworte 
«uf diese Fragen za Gunsten der Mrei gegeben werden. 

Aber weiter. — Wie ein König sich die Edel- 
sten seines Geacfalechtes zu seiner Umgebung wählt, so 
that es auch die Ifrd; deae es dieaea ihr die edelstea 
der Künste. — Die Baukunst hat ihr die Werkzeuge gc- 
lieh»! und die Ton- und Redekunst unterstdtzen sie bd 
ernster nnd frOhlidier Arbdt Die Mret thront somit äto 
Königin der Kün-stc über :Ulen ;ils Mujc-tiit und zwar 
nicht nur über den in Vergleich gezogenen, auch über 
den in Betracht gekommenen. 

Dies, meiuc Brr, -in;i die Früchte meines Nachden- 
kens Uber das stolze Prädikat, welches wir unserm Wir- 
ken bdznlegen für bereditigt haitea. Ob ieh mit meinen 
ücwci^s^rilnden das rechte getrotTcn, nutcrbreite ich der 
iseurtheilung derjenigen Brr, welche besser wie ich iufor- 
rairt dnd, aad wenn diese meine gewiss anvonkommeae 
.\rbeit zur weiteren Forschung oder l'elchrung über das 
Thema anregen sollte, so bat sie ihren Zweck erreicht 
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Stimmen aus Kew-l'ork. . | 

Eio aaflnerkBaiiMnr Blick in die periodische Literatur i 
eines Volkes Riebt reichliche Anhaltspunkte zu einem Ur- 
theil Uber das geistige Streben und den Charakter der | 
Leser. Warum sollte das auf roriscbem Gebiete anders i 
sein? Da liegen uns z. B. drei Nimiraeni (28, 29 und 30 
vom 13.— 27. Juli) des 11. baiidc'j de;^ iü New-York er- , 
scheinenden „Corncr-Stone" (Grund- oder Eckstein) vor, j 
deren Inhalt wir beleuchten wollen. An der Spitze der- , 
selben prangen unter der Uebcrschrift „Geschäflsniarkt" | 
allerlei Anzeif^cn von Hut- und Schuhmachern, Kohlen- | 
händlcrn, Cin;arrenfabrikantCD, Juwelieren, Zeichenbcsor- 
gem, Anpreisungen von Badepliitzen, Dampferlinien, musi- 
kalischen Instrumenten, Geheinimitteln für vernchiedene 
körperliche Gebrechen, stärkenden PHastern u. dgL; dann 
Bekanntmachungen Uber Familienereignisse, Versammlungen 
dir Logen, mrische Ausflüge u. s. w. Die Grossloge von 
Quebeck hat beschloassD, deo Verkehr mit der Urossloge 
von Schottland abzubrecheo, weil diese dnrcb Gründung 
von Logen in ersterem Bezirke da.^ Sin ti-i In i ht verletzt 
' hat Ein Artikel „Alte Mrei" ergeht .sich in bobUn Dekla- 
mationen über den Zusammenhang des Freimrbmides mit 
dem salomonischen Tempeibau und über die symbolische 
Bedeutung der drei Qrade; ein anderer in Lobsprachen 
äber den Grommeister der Grossloge von New-Yor)^ «eil 
dieser bei leUter Emeunung der Gronlonm-Beamteo dem 
Andringen der bei der JahreavenMamlmig erschienenen 
imtersflchtigen Brr nlcfat nsdigpgeben Imt £ine„Aufruge" j 
ist gestellt, wohin der am 14. April 1860 der Grand-Lodge j 
flf Perfiection ^Sgndigeu Sjrq^enui) von dreiBm flberreichte | 
kostbare ailbem« Pokal gekommen. Em gehimbditer | 
Artikel gegen den bikanntt;ii Beschluss des Grand-Orients , 
de Fnmce hält diesem vor, daas in betreff des Gottea- j 
gtanbene dts Getlrier Mber stehe, als der Mensch, tmd I 

füLrt als Beweis für diese Beliauiilung an, liass die Vögel 
schon mit Tagesanbruch dem Schöpfer ihr Loblied singen. ' 
Ein Voraddag, anstatt des Adlers im agaerikanteefaen ' 
Wappen den Maulesel zu wählen (Wortspielscherz ; ein 
Ruf zum Frieden den politischen l'arteiungcn gegenOberi ■ 
die ikn an stSren drohen. Beadireibnng einer Reue Uber 
den atlantischen Ocean, der Seekrankheit u. s. w. I 

Ein grosser Tbeil der Nummern wird durch eine Po- 
lemik ei>er den Groee-8eeretir der OrossL von New-York, 
Bruder James M .\.ustin, ausgefüllt, der vor Kurzem zum 
26. Male in dieses Amt gewählt worden ist, einen Jabre»- 
geihalt von 3,500 Dollars, ausserdem Einnahmen vom Ver- 
kauf iiiLiim i i.<( her Bücher und C'ertificate bezlelif, einen 
Schreiber zur Seite hat mit einem Gehalte von 1,500 I). ■ 
und Jetzt eine Bcise Uber das Heer machen wDL Es geht I 
diis flerürht, ln'i-t CS, da.ss ein hervorragender Beamter I 
nach £uropa geschickt werden soll, um das zwischen den 1 
Groertogen von Bambni^ und Vew>Tork besfeebende SSer- } 
würfniss /u b.'sei'i^^cn; die New-Yorker Grossloge aber 
habe in ihrer Jahressitzung (Juni) gar nichts hierük>er ver- j 
handelt; wOrd« diese IGnlon von d«n Betreflenden nnter^ I 
nommen, sn könnte er den Bm in Deutschland allerding.s 
grosse Achtung abgewinnen durch seine Verdauungsiuraft, 
aber nur sehr geringe durch irgend etms ansaor oder 
Ober diewr Kraft liegendes. Daran reiht sich der von 



11 Um, die jedod) von der Grossloge keine Volimadit 

dazu haben, Unterzell litiele Aufruf an «äintntüchc Logen des 
Staates, aus.Verania.s^iung des 2&jiidirigeD Amtsjubiläoms 
des Gross-^ecretärs durch eine Samnhtng ein Oesckeok 
an Geld zu einer Reise nach Europa aufzubringen, bei 
welcher Gelcgculieit ihm eine Versöhnung der beiden 
Grossl. gelingen könnte. Die Angriffe gegen üm steigern 
sich in Zahl und Heftigkeit; der „Jesuitisrhe" Aufruf und 
diejenigen, weh hc aus Selb.^t.sucht und Speicheleckerei ihn 
erlas.'ien, werden hart mitgenommen; man wolle dem 6r.- 
Jkcretär Geld zu einer Reise verschaffen unter dem Vor- 
geben, damit er „mehr Licht" gewinne, in Wirklichkeit 
aber deshalb, damit er die Pariser Ausstellung' besuchei 
den wei.ssen Elephanten begucke iinrl Mrh, ohne -einen 
fetten Gehalt anzugreifen, eine gute In iige Zeit iiiuche; 
der Plan sei wahrscheinlich von iluu selbst ausgeheckt 
oder doch von Aemterjägern, die sich seine Gunat sichern 
wollten; solche Bettelei sei eine Verletzung der mristheu 
Würde, Angesichts der grossen Arbeitslosigkeit und Noth, 
der auch Tausende von Brn unterliegen, ein Frevel. Der 
Gross-Secretär habe nicht das llecht, zwischen ilaiiiburg 
und New-York zu vermitteln, Niemand habe da,s Uccht 
ihn zu diesem Zwecke zu entsenden; das sei Schwindel 
mid, da man unter falschem Vorwand Geld erheben wolle. 
Betrug; der Gross-Secretär sei nicht befugt, die Zeit, 
welche dem finnd angehört und für die er bezahlt wird» 
snf andere Weise zu vergeuden, ebensowenig mit Personen, 
welche nicht als echte Maurer anerkannt seieu (Uamburgl, 
Aber mrische Angelegenheiten zu verhandeln; es wäre 
Sebmaeb nnd Schande, wenn die beleidigte Grossl. (N.-Y.) 
einen ihrer ersten Beamten zu solchen Zwecken schicken 
wiUrde. Es ist, 80 spottet ein anderer Einsender, allerdings 
sehr hart, seinBurean tiglich fünf Stunden offen zu halten; 
in demselben einen Schreiber zu haben, der alle Arbeit 
thut; sieber wA ohne alle Mtthe ein Jahresgehalt von 
8,500 D. einsiistreieben; die Bit werden ohne Zweifel so 
viel Ehrgefühl haben, diesem schlecht bezahlten, himgern* 
den» uberarbeiteten Beamten einige Tausend Dollan lU 
schenken, damit er sich von seinen Strapatisn efholen 
kann. Ja, er darf gar nicht allein über den Ocean; wi^ 
wenn er unwiederbringlich verloren ^ngel neini er nmaa 
ebien Diener mitbabeo, der filr ihn die Hohe des Sprecbens 
übernimmt, emen anderen, der ihm seine Schläfe i&chelt 
Oder noch besser: man sende ihn mit seiner ganzen Fa^ 
miüe auf ein volles Jahr hinüber; die Grossiege wird seiae 
Thätigkeit nicht vermissen. 

Den Scblnss bilden zwei Artikel „Der Hamburger 
Popanz" und „Benckelei" gegen die Personen, welche ein 
Bettelzirkular in die Ei-scheinung gebracht'; der Gr.-Secr. 
sei eine chronische Saugpumpe an der Kasse der Gr.-L.; 
sdne Arbeit «erde seit fb Jahren dank Andere gcthan; 
er thue nichts weiter, als doss er seinen Namen unterzeichne; 
der Hamburger Jux ist «i dOnne^ als dasa man ihn nicht 
duTcksehaaen kSnnte; die Armen sollten m seineniOnnaian 
geplündert werden; wcnn's so fort gehe, «flrdsn 85—80 
Logen sich unabhängig erkUrea — . 

Der xwdte Entwarf einer Verfhasnng der zu grün- 
denden Vereinigten Grosslogo von Deutschland, in dem 
aweiten Kreisschreiben der gescb&bifQhrenden Grossloge 
des Grosstoganbondes «bgedradtt und dvidi die Grosse 
Mntterktge des eUektiseken Freianbundes ihm Enndet* 
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kflSD nir RjnricMnahiw inil|[8thdN, bit uvtor »ton die 

Bestimmung erhaUen: „Der Serrrtär wird besoldet". Die 
Loge „zu den drei Pfeilen" in Nürnberg hat in ihrem aus- 
fUiriidieD OntaditeD fom 18. Aprfl in Betnudit diflseB 

Punktes crwicdcrt: „Gar leicht wird ein bczahlt-es Ahit 
zum Strebeziel, zur Sinecure; ist auch der Gehalt Anfangs 
goiag^ er shit mit der Z^; man weiw ans vorlie- 
genden Beispielen, wie dergleichen „neiriacht" wird. Auf 
keinen Fall dürfte ein „besoldeter^ Beamter stimmberech- 
tigt sein.' 

Nun, New- York liefert ein wuntgides Beispiel, wie 

dergleichen „gefixt" wird! 



Klare Ziele. 

Der Congress der deutschen Grossmeister hat bei der 
PÜDgstmontagB* Veraammluqg onter anderm aacli einstimmig 
beschlosaeo, daaa — in SOdEsicht des UngMckes mit dem 
ranzerschiffe Kurfürst — und anlässlich der in Deutsch- 
land angeregten Samminngen nur Herstellung einea £r- 
satisdiiffes, andi dntfa die Grasdogen in aHen dentedieo 
I.ngcu eine Sammlung von Beiträgen stattfinden solle, um 
dem Antheii an diesem nationalen Unbll Aiudruclt zu 
geben. 

Diesen BesdriiMB veiatcilMii vir fenMsteheBden Brfl- 

der nicht 

Die Beediaflnng eines Panzeraddlfea sebeut mia nim- 

lich kein Zweck, welcher mit deti Tendenzen dea FTnmr- 
Bundes im Zusammenhange steht 

Ein so m&chtiges Such, mit entsprechendem Kriegs- 
nnd Marine-Budget, wie es Deuts<hlanil ist, hedaif an mid 
für sich keine «Collecte" für üeöchaffung abgebeDdeu Ma- 
teriab vod es mr sehoo ausser DeotHblBDd Koitftetafltteln 
crre|j;enil, das.s für die Hintcrla.sseilÄi der damals Vcr- 
UDglUckteo eines so grossen Staatswesens „coUectirf' wer- 
den moBste. Da sollte der Staat doch energisch ein- 
treten. 

Vollkommen seltsam ist aber der nebenangere^ Be- 
scUnas. 

Wir glauben, fuo-slngen sollten bei solchen Be- 
schlfissen doch berücksichtigen, dass die Tendenz der 
speadenden Gemeinschaft identisch mit dem Zwedn sein 
nnss, für wcklicn eine Widmung erfolgt. 

Es ist ganz recht, wenn die tirosslogen darauf hin- 
wdseD', dass die Freimr Antheii nehmen sollen an Allem, 
was die nationale Wohlfahrt betrifft; aber es giebt zur 
Bethätigung nationalen Sinnes gewiss Gebiete genug, welche 
den freimrisefaen Tendeiizen nUier liegen, als sich in die 
Sorgen cinc> Martiie-Mirjisteriums /u mischen. 

Wir wollen hoäen, dass wir recht bald lesen, wieviel 
die deitsdien Qvoflsiegen für andere nod swar rein hn- 
mauitüre Zeck^- spendcTi, l-rin r:, irj, !ir f;cwiss in Deutsch- 
land der geistigen und leiblichen Armutb genug, um auch 
dort eingreilte an kSnaen. 

Angesichts der .sozialdemokratLschen Hetzereien und 
der Lage des kleinen BOrgerstandea begreifen wir den 
fiesdilus nicht redit nd gestdien uaere diesldldge B^ 
griffsstatBigicdt aufriditig em. 



Tidtdeht bdehren uns die frmrlsdien BUttsr Dentsdi- 

lands in dieser Hinsieht. 

Bis jetzt sehen wir drei eigenthllmlii lic Stri>muiit;en 
inneilidb der earopiisehen Brschaft 

Unsere Brüder von der französisrlien (Iruppe gefallen _ 
sich zuweilen in prachtvollen Ucden unl rreisinnigeu 
Phrasen gespickt, dass man dieselben ftr „l'olitikcr" halten 
möge; aber es ist iiicld srlilimm genietut und ist der 
Effect des grandioicu lundrucks erreicht, so sind sie be- 
friedigt. 

Die Brr vo«) der f-nplisrhen tJnippc sind von stock- 
conservativsterKuliie gejicnuber allem Flunkern und Phrasen, 
sckliesseo sich aiber doch zuweilen gar zu sehrotl von 
allen Oonfacten mit anderen •tniiipen ab und aus Angst, 
in den Fehler der Franzosen zu verfallen, sind sie Feinde 
aller nicht abeolnt praktischen Ziele. 

Unser*' Brr von der deutschen Qmppe halten sidi im 
Allgeuieineu am correctesten. 

Sie dnd kdne Rrenide von Neoeningen; aber sie Ver- 
schlie.sscn sieh nur selten gegen Ideen, welche ihnen ge- 
rechtfertigt erscheinen, und sind sie auch langsamer in 
ihrem Vorwärtsgehen, so sind sie dann in der Regel um 
so grdndlicher, oene Ordanngen audi lebensfähiger zu ge- 
stalten. 

In einem sind sie uns aber unverständlich, nämlich in 
ihren national-loyalen Aspirationen; der Gedanke, dafttr 
angesehen zu werden, ihre nationale oder loyale Gesinnung 
beswelfdt an aeheo, acheint ihnen unerträglich. 

Gewiss nur unter diesem Selbstdrucke ist jener Be* 
scbluss entütandeu, der auf uns den Eindruck macht, als 
ob englische Freunde des Friedcna für ' Aa s c baHnn g Vim 
Tüi-])edos sich erwärmen wollten. 

Wir vermissen in den hier gezeichneten Riditungen 
eine gewiss nothwendipe Klarheit der Ziele. 

Möge z. B. jeder Freimr. der Bürger des deutschen 
Ueichoä ist, für seine Person zu jedem Zwedce spenden, 
soviel ihm beliebt ; dass aber in den „Logen" als solcheu 
Collecten fOr ein „Panzerschiff' gestattet sein sollen — das 
scheint uns — kein khures und kein finrisdies Zidl — 

(Zirkel) 



Llterarls^ Bea|>rechiiBB. 

Die Prinzipicu der Soziologie. Von Herbert Spen> 
cer. Deatade Awg. vw. Dr. E T«tter. L Bd. 
Stuttgart. 1877. Sehveizerbarfsdie Yeriiss- 
handlmig. gr. 8. 670 Seiten. 

Schon der Name des Verfiissers und der Umfang 
dieses gediegenen Werkes, wie der Umstand, dass die 
Soziologie als ein TkäL der siyatbelisdien Pbilosephfo mf- 
tritt, bekundeOf dass wir es hier mit einem wissenschalt- 
Uchen Werke, m tbon haben, wdches sich trotz der Klar- 
bdt tmd Verstiodliehkdt der Darstdlttng nicht an ehm 
grri '-cn Lc erkreis wendet. Bei der Wichtigkeit des be- 
handelten Gegenstandes für die Gegeuwart ghuibten wir 
iadessQB, nnaerem Leserkreise einen Hinweis auf dleaai 
Werk adioldig an ada. 
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Der Verfoaser bdmiMlelt in dem vorlt^dcn 1. Bande 

nur die Thafsachen der Si > i il ifiic , die innern iiml 
äussern Factoreo des Uesellschiiftslebeus, die einüuiweichf'n 
Uera von Sclilaf und Traun, von Tod und Aaferstehnn^', 
von (Ibcrnntdrliclif'n A;:eiifi(>ii, von Mtncnvorchninp etc. 
bis 2ur primitiven Tbcoric vou Dingcu, um dann mit einer 
BetraehümK abw dem ümfinig dorSoeiologie m whlitssen. 

Um (las Verliältniss zwischen den socialen und indi- 
viduellen Aggregaten und ttber die gesellschaftlichen Ein- 
ftüme m untenuclieD, Keht er von den geaellsebaftUeh 
lohrndcn Insekten (Ameisen. Iticnrn, \W<ji('n, Vncpl: au« 
und auf das breite Gebiet deä ganzen Daseius ein. Uberall 
bemlhti die TimtnciNB idanalegnn und aUgeneiuB Lehren 
darnus abzuziehen. Wir haben daher gleichsam eine 
Naturlchre der (ies(;llijchaft auf breitester Basis vor uns 
und gefrinnen ans dem Stadium des Werltes einen unge- 
mein reichen Schatz von Belehnins, wie es p.ir nicht an- 
ders zu erwarten ist bei einem Schriftsteller, der sich 
durch Brdte und Tiefe des 'Wssens und durdi Geistes» 
schiirfi^ miszeichnct. Man wird daher trotz der breiten 
Anlage, virllcidit ncrarle in Folge derselben, und trotz der 
wisaeoschaftlichcn Haltung Has Ruch mit (iennss lesen. 
Da es sich aiifbaut auf naturwissenschaftlicher, ethnoffra- 
pbischer und cuIturKescIiichtlicher ürundlaf^e, so kommt es 
olfeolMur der gegenwärtig herrschenden Geschmadcsrichtung 
entgegen. Has Hfrvorhchen von Einzelheiten wiinle hier 
nicht am i'lat/, ja nicht einmal möglich sein; einerseits 
irall flberall das Einzelne dem Ganzen und dem ZuMunmen- 
hnnge diente andererseits w(>il es überall intenssnot i^t, 
wo mau es auch aufschlagen mag. 

Hier z. 13. nur eine Stelle aus dem Abschnitt „die 
Ideen vom Belebten und vom Leblosen" (S. IfiO m\: „Ks 
ist allerdings richtig, dass der uucivilisirte Muusch, wie 
wir ihn gegenwärtig finden, gewühnlich in seiner (Jlassifi- 
cation Fehler begeht, wenn ihm *;ewisse Kun-tpidiukte 
der Ci\ili»ation gezeigt werden, deren Structureigenthüm- 
lichkeiten oder Verhalten denjenigen lebender Dinge gh ii hl. 
Von den Eskimos wurden liosfs Schiffe für lebendig ge- 
halten, weil sie sich ohne liuder bewerten. Anderson be- 
lichtet, dass ein Fmehtwagen von ilcn liuschmännem für 
ein belebtes Ding angesehen wurde, welcher mit Oras ge- 
fltttert werden müsse: sein complicirter IJau, j>eiue Synutrie 
und «eine beweglichen R&der waren unvereinbar mit ihren 
Erfiüiningen von unbelebten Dingen. Da.ss eine Uhr von 
Wflden fflr ein lebendiges Ge.schöpf gehalten wird, ist 
tino häufig erwüluite Thatsache. Und endlich hat>en wir 
•ogar die Geschichte, die einer der Nordpalfahrer von den 
fisfctmos erzählt, dass dieselben einer Spieldose und einer 
Drehorgel Leben zuschrieben und die eine für das Kind 
dar andern hieltea" — Nachdem der Verfasser seinen 
Gegenstand weiter verfolgt, deckt er die Ursprungsstatte 
der Verwechslung des Leblosea nit dem Belebten in der 
irregeleiteten Erfahrung auf, namentlich in jenen Erfah- 
mngeu, welche diese Unterscheidungen verhüllen. 

In gleicher Wetn untersucht der Verfasser die übri- 
gen Erscheinungen, wie z. B. das Traumleben und seine 
Polgen und gelangt zu dem Schlüsse, dass diu Traum- 
erfahrungen die nothwendigen Vorläufer der Vorstellung 
Ton einem geistigen Ich sind, während er den Abschnitt 
Aber Vosteliongen von einer andern Welt" mit dem 
BiBweiw achliMa^ dass dwAuAotlmltaort der Todtei» deo 



man aidi nrsprfingUeh mit den d«r Lebenden »nwmmen- 

fallcnd denkt, allmählich weiter fort rückt. ,.\Vi. M-hlics.s- 
lich die Wohuütätten der Abgeschiedenen oder auch der 
überlegenen desee von Menschen Berg^pfU sind, da 
inadif sich ein Ueber^'an^ zum Aufenthalt im Flimmel, der 
zwar zuerst uoch nahe und in bestimmter Form gedacht 
wird, spU«r aber in das Ferne und Unbestimmte llber- 
geht. So wird denn also die vermeintliche Wohnst.nttc 
der Todten, die zunächst eins und dasselbe mit der W^hn- 
stitte der Lebenden war, in Gedanken Schritt für Schritt 
immer weiter wf^' verlegt; Kntfernunf; und Hichtung wer- 
den immer unbe.stiuimter, bis schliesslich jede Localiäirung 
im weiten Räume aufgeht*' 

Diese wenigen Andeutungen mögen genügen für einen 
Einblick in die Methode de.s Verfassers und den lohalt 
de» Werltes, das nebenbei bemerkt sehr gut ins Dentadie 
übersetzt ist, so dass es sich wie ein Oriniiialwerk liest. 

Wir schliesseu unsere Besprechung mit einer Stelle 
aus demSchlussabschnitt über den ,,l.'nifang der Soeiologie:" 

„Nachdem wir die Wahrheit erkannt, dass die Kr- 
sclieinuugen der socialen Entwickelung thcils durch die 
äusseren Einwirkungen, denen das ge^^ellschaftliche Aggre- 
gat ausgesetzt ist, theils durch die N.itur seiner Beslaud- 
theile bedingt werden, und nachdem wir duigeietit, dass 
diese beiden Uruppen von Faetoren selbst einer fort- 
schreitenden Veränderung untcrlicfien, je weiter sich die 
Gesellschaft entwickelt, wendeten wir unsere ganze Auf- 
merksamkeit diesen beiden Gru])pen von Faetoren in ibrw 
ursprünglichen Gestalt zu. Nachdem wir gesehen, wie die 
soziale Entwickelung aut iliruu frühesten Stufen ganz und 
gar von einer günstigen Conibination der Umstände ab- 
hängig ist, m\(\ nachdem wir sodann dargelegt, wie mit 
dem Fortschritt iu der socialen Ausbildung allerdings eine 
Zunahme in der Unabhängigkeit vou den äusseren Ver- 
hältnissen Hand in Hand geht, diese aber immerhin stets 
wichtige Faetoren bleiben, konnten wir damit schlie.ssen, 
dass wir hier, wo es sich um die Prinzipien der Entwickelung 
handelte, die allen Gesellschaften gemeinsjim sind, diese 
speziellen äusseren Factoreu woiü vernachlässigen dutfteu, 
welche bh» einige ihrer speilelkn Eigenthttmlichkeiten be> 
stimmen. 

Unsere Aufmerksamkeit nahmen sodann innere Fae- 
toren in Anspruch, welche primitive Gesellschaften dar- 
bieten. Es wurde eine Darstellung des „primitiven Men- 
schen von physischer Seite" gegeben, welche zeigt«, dass 
er sowohl seiner ganzen Statur, seinem Bau und seinen 
Kräften nach, wie auch durch seine Unenipfindlichkcit und 
Mangel an Energie wenig geeignet war, die Schwierigkeiten 
auf dem Wege zum Forts<hr:t'L zu überwinden. Eine 
Prüfung des ,jrimitiven Meuscheu von emotioneller Seite" 
führte nns zinr Einsicht, dass seine Unbedachtsamkeit und 
sein aufbrausendes Wesen, nur in geringem Grade dnich 
gesellschaftlichen Sinn und durch altruistische Gefühle zu- 
rückgedrängt, ihn IQr gcmeinschaftUches Zusammenwirken 
untauglich macheu. Und endlich sahen wir in dem Capitel 
über den „primitiven Menschen von intellektueller Seite" 
dass er zwar durch sein lebhaftes und scharfes Wahr- 
nehmungsvermögen wohl seinen primitiven Bedürfnissen an- 
gqtasst ist, dass aber sein geistiger Typus gerade der 
FUiigkeiteu ermangelt, welche zum Fortschritt in der £r- 
kenninias nothwendig wären. 
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Utiten wir dies ab die al^emeinen Zagen der pri- 
mitiTen gesellschafclicben Einheit exkmui, W UaAm wir 
andererseits, da.ss nocli gewisse speii^ere ZQge in be- 
rOcksichtigen blieben, welche durch seine Mit ii und die 
damit verbundenen Gefühle bedingt sind. Dies f Ohrte uns 
dazu, die Entstehung jener Glavbensansicbtra über seine 
eigene Natur und die Natur der ihu umgebenden Dinge 
fli yerfol^D, welche im letzten Capitel in sommarischer 
Uebenidit sosammengestellt worden »ind. Und non 
beachte man den hiermit errcirlitcn alliL-i iin in ii Sclilus». 
Oerselbe besagt, das« das iietragen des primitiven Ueo- 
adien tbeilwase durch die Geltlhle bestfmiiit wird, mit 
denen er die Menschen seiner Umgebung lntrarhtct, theil- 
weise aber auch durch die Gefühle, mit denen er die Men- 
Mhcn betitehtak, midie abgeadiieden «tnd. Ans diesen 
beiden Gruppen von Gefühlen entspringen swel hocbwich- 



tigc Gruppen von socialen Factoren. Wühreml nämlich 
die Furcht vor den Lebenden die Wuriel der bOiger- 
liefaen Gesetze ist, wird die Fareht vor den Todten rar 
Wureel der religiösen Gesetze." 

Die Sociologie hat es dann zu Ihun mit der Famiiie, 
der Ferterhaltnng der Rate In Zahl and Qnaütit md 
den elterlichen Ikziehuu^^uu z:i den Kindern; mit den 
Nationen und iliren Beueliuugen zu einander, mit jenen 
Einrichtungen, welche die Production in Oaag erhatten 
und nationales Leben möglich machen, mit der Entwicke- 
lung der Icirchlichen Structuren, mit dem Fortsdireiten der 
Sprache, der InteUigeoz, der Konsteneugnisse etc. — 

Wichtigere empirische Vcrallfiemcinerungen werden 
erst die folgenden Bände bieten, denen wir mit Spannung 
entgegeBseben. 



Feuilletou. 



Dresden. Da mein Antrag auf Errirhluns fim? Frmr- 
Imlitutes (-tuiiftclif-t als Kindergarten) wegen NuchnichfiTrci- 
choDg eines früher für dcr«kiclien Zwecke bestimmten Ver- 
ekigvermögeDs auf dein die.<<jiUirigeu Verciustag abgelehnt wor- 
den, dieser Grand aber in 8 — 3 Jahren erledigt sein «iril, >ü 
wiederhole ich maiiMn Antrag, damit nach Erreichaog des 
Fmds iridd wieder totbero Zeit Torioren §M, iuiwiiBh«n 
fidleicht die notbig« VertertHofMi ebesMIs Us wSelnNlIe 
der ADsfohmug gefttodert werden lc(Mnen. Nanentllcb ersodie 

ich iHc Hrr, welche sich dafdr intcressinm, um ihn- Erörtc- 
rniiK' lii'i fiegcn^landrs in der Huubiitle und Laiomia, werde 
niiih -ühiilil Iii- mir imif-lich, auf die etwiiitjon Einwände und 
Anfra^jea antworten, maehe aber inzwischen darauf aurmcrksara, 
dass bereits 187U die BaabOlte in Nr. 2U und i >, 1871 in 
Mr. 14^ nagieiiUieh aber die Vereinsmittheilangen IV. 2 1871 
flespfleb 4, 8. 191 den Gegenstand ausfulirlich begrauden, dar- 
kfan nnd cnefaen laneif daas die Abncht nicht enf iigand 
eine etasdUge, also nnbaltlwre Doetrin gebt, wie 6 B. das 
Fechucrsche Lustprinzip, Bondera allein anf das freimr. der 
„baimoDisobcn Ge»laUuug de« Menacheii und der Menacbbeit" 
' ~ ' nd Krames Br Bosch. 



OAteborg, 26. Aagnst 1878. Mach tiner Itaigeni BciM. 
dureh ^ merkwBrdlge Land der Honrager habe ieh loriMB 

Schweden betreten und der Zufall wollte, dass idi auf der 
Fahrt vom Hafen nach dem Hotel anf cinrm der ersten Ge- 
bäude, welches ich za Gesicht hckommcn, die Aufschrift In«: 
„Restanration für Frmr". Sofort standen Sie vor raeiDcn Augen, 
wie -Sie die hiesigi: I^lirart bekärn|)fen und wie Ihnen in der 
Hcimatb dafür kein Dank gcüulU wird, in Chrisliania wid. an- 
deren Sl&dtcn Norwegen» habe ich die Pmnkgemächer der 
Fmr besichtigt und aocb in Stockholm will ich die Gelag»- 
itnme der hohen and hO^stm BUtenehaftsn in Angensehrin 
nehmen, die „Teropd", in dOMMI die WslufeeH Steh Art der 
WclnllUcher „verschDitten* «nd dann fhr echten T<«1nyer TM- 
tas verzapft wird. Man muss allerdings einen eigeuthUmticti 
constmirten Magen haben, nni dieses (icmi^ch vertrauten zu 
kttnncri, urnl ein sonderil^ h( ^ <ri hirii, um su li diesem Trunk 
ZU berauschonj uud doch giebt cti, wie wir sehen, so viele Men- 
•Aes^ waUhaa der Psaal Immst onndet als dar refai^ periende 
Weh. 

"fTeni idh von den aitbcrthmten TroUhitter WasscrfMlen 
awtleklHihre, will ieh doch aneh die „Redtstnalioa für Frmr" 



aufsuchen, um zu sehen, ob die Speisen dssalbBt mit der„Schwe- 
disclicn Lehrart" UbcreiiLstimtnen. Jedenfalls hat diese Restau- 
ration dai Verdienst, die rTinrirmiig an Sic in mir w.iehi,'rrtiffi. 
und mich veranlasst zu haben, Ihnen, wie hiermit geschieht, 
berdiahe Grosse sn nbcrsenden. 
Ihr tnaer Bruder 

Hermann BeigeL 



Elm Tnumr^llanoiMtnllMi. 



Wohl nur wlten waren die Hallen des Grossl-Zimmers 
im mrischen Ternjicl so zahlreich Refullt, wie am letzten Frei- 
tag Nachmittag, wo zum ehrenden .Andenken de.s in den e. q- 
ciogegangenen hochebrw. Br Carl Gräff eine Traucrfeierlich- 
Iteit abgehalten wurde. I>er Catafalk war ün Grw-Ostea auf- 
gestellt md mit prächtigen Bloniengsbeu der Logen nnd Bit 
geschmeckt — SiunBtliche S8 deutsche BauhStten waren alle 
stark vertreten, so dass wohl an 1,500 Brr anwesend waren, 
wie gCKtii ?> Uhr der hochebrw. Br ('. F. L. Huheiithal ak 
„acting Gran<l-Masler" die Ver?ÄronilunK lur Ordnung rief. 

Die Tr.iiii'rft i<'rlichk<'it wurde durch einen Trauermarsch 
auf der Ürgel eingeleitet. Der bocherw. Hr Hohenihal ergriff 
sodann das Wort, nm in schwuü^'voller Uede, in nieisterhaftS« 
Worten des Br Carl OrftS, 1. Grow-Aofsehcr der Oroatloge 
„ISntnchC" n Darmslndt and Hstr.^«. SL der L ^Tempal 4 
Fr." xa Biogeu a. &, sn gedeakea. — Es «mm aas dem 
Herzen kommende nnd nm Herzen Bprechende Worte — wie 
soU he nur ein waTiri r treuer Freur.:! und linidcr dem' andern 
nachrufen knrnl l)ie l!rr des Coiierim ii- und Mosonic Qnarfett 
f.;iUK'cii sudunn unter der Leitung de \'r K.iiin ein Trai;eriifd, 
Nach Beendigung desselben hielt der sehr ehrw. Br Dr. i'iii]i(> 
Merkle die eigentliche Trauerrede — die so recht die hohen 
und vielen Verdienste des Entschlafenen Brs hervorhob. Ein 
GesangsTortrag des Br m ter se n folgte der Kede. Hierauf 
simck der Bi. 0. IL Br Ohas. Roome im Namen der GrosiL 
des Staates von New-York Iti englischer Sprache und loftte 
dem verstorbenen Mitglir-Je einer befreundeten Grossloge den 

j Iclzlcu Tribut der Ehre, uideiii er einen Aka/ienzwcig auf 

j den Sarg legte. — 

Der hochehrvr. Dr Hoheuthal wurde sodann h< i den ge- 

I brSuchlicfaen mrischen Ceremonien von den acting Gross- Aolk 

I brr Dr. Philip Merkle und Herwean Oantor nnterstttizt. 

Die Scborxe, das Slymbol seiner Thttitftdt als Ib-, ^pds 
saf dem Sorge dcponhrl. 
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Aka^nzwDtii; und Rosen worden abgelegt. Die Coremo- 
nio mit tler Kelli' •. jil ..aoiing Grand-Mastor" vollzogen. — 

Die musiikalischen Bit stimmten ein SchliimmcrlioJ an. — 
Nach BeendigDDg desselben dankte der &ebr chrw. Ur Clms. 
F. Bauer, Rcpr. der Grouloge ,,Eintracht za Darmstadt", im 
Namen derselben, der hiesigen Gros$l. fQr die dem verstorbenen 
Br Grtff erwiesmie Ebre. — Der Oenenl-CoDsol du dwticheD 
BaklMa, Herr Dr. Sdumweber, dukt« AUeiu die gokonimn 
mm ha übani dar in ftimfifliltiid nfliaiHB VulHfl md 
spneh rieh In wenigen Worten dahin ens, den der Oonmer- 
zii'r.r.ifh frirl Orfiff die ihm erwiesene Liebe and Frennd'-Thaft 
wäiirtnd .leincs Hierseins und die ihm jcli!t erwiesenen letzten 
Ebrcn wohl verdient ti;ib ' — 

Hier hatte die Traoerfeierlichkeit mit einem Ictzicn Hliek 
Mf die Zdße des Verblichenen ein Ende. 

Eine ProaMtsion Ton 1000 Bm fomiirte sich loduio, am 
dit leMe Blur» daa iterUldMB üebairMteii dee Bn m cr- 

Bei der Ckristopher Str.-Feny iMte eich dieadbe auf nnd 

eine Delegation von Um begleitete die L«ichc zum Dampf- 
schiffe, wo sie in den unteren kohlen UAumlichkcitcu einen Platz 
Cud. - 

Die Einncrang an Br Carl GiM wird noch laoge in 
de* Henaa aller Brr «ach bleibea. 



Die Logen and llire ReprAeentanten. Voa dem 

Mitgliede einer Tochicrloge voa R. York wird oos u. a. gc- 
Bclirieben: „yfir haben in nnserm Syitem einen tficfatigen Fort- 
schritt gemacht, alicr er wird noch lange blos auf dem Papiere 
pxiüfiren, wenn uu>cri' Job. Logen nicht begreifen, dass der 
Si'iiviiTiiiinkl ji'tzt in ibni'ii Ii' L:t nnd diiss -^iu luiiiinehr allen, 
ibneo gcsetzmäsoig zustehenden Einllnss in der (ir. I<age /.ur 
Ueltung zu bringen haben. Viele Jofa.-Logen betrachten leider 
die Gr. Loge noch als ein« annabbareaiul aaaotasthaie BehArde, 
mit deriie BB GotteiwlOtn sieht in Golliadoa Icoainwn mOchten, 
km, rie beliMbin aieh aie HMge, nieht als Araie IBbiner 
nnd TergeBien alao gan^ daae die Gr. Loge cnt ana den Job. 
Logen rcsüliirf und nur dnrch dieselben besteht. Wttrden die 
•loh.-Logcn mehr das Statut und die ihnen darin beigelegten 
Uicbte beachten, so könnte manchem besser sein unii ih r ^sirk- 
Iicbc Fortschritt wäre erkennbarer. Einer der gröbsten ücbel- 
atAndo ist es nameotlich, da.<i3 die Joh.-Logen fast ohne Än»- 
nahflM Ober die Wahl ihrer Begntoentanten leicht hinweg- 
gaheii ud dadntah an alieraiekenten daa Heft aus den Händen 
TerHana. Heek anaerer Terfhatang besteht die Gr. Loge nur 
am den Keprlsentaaten Ihrer Toditerlogen, (die Repräsentan- 
ten der br-f] .■uTidi'''''n Grosslügen sind /•war auidi Mit«!, aber 
ohne iitiramrechli, und die.se wählen sich ihre Gro'-sbeaniiin. 
Nach § 290 des Statuta aber sind die .luh.-Lot'cn im Si.mde, 
sich einen Repräsentanten zu erwählen, der mit ihrer Iticb- 
tung and Gesinnung Obereinstimmt, denn dieser § sagt sehr 
dentlich: „die Job.-Logea wAblen ihre Repräsentanten aus den 
aa den ord. Mitgl. geUfraadon llstm. der in Berlin vereinigten 
Jeki- Lagen. Der Oroeaautr. adiUgt ihnen anf Verlangen 
dexa 8. Brr. t«i* eie. Die Oroari^ wartet ana niemais ab, 
ob die Joh.-Loge Vorschläge vorlani^t, sondern ibci jeder Er- 
ledigung einer Reprisentanten ergeht sofort seitens desGrmslrs. 
der Vorschlag von :< Itrn. .m die betr. .Toh.-Loge zur Ans- 
wahL Diese läs&t sich das in der Regel ruhig gefallen nnd 
wählt einen der Vorgeschlagenen, in den meisten Fiilhn, 
ohne irgend eine Erkundigung eingezogen zu haben. — b'ait 
dessen mOsstc doch die Job.-L. einfach antworten, dass sie d« t 
VonehUge nicht bedttrfe and, ohne aolohe erst abrawart« n, 
irilaata aie adbelladig wlUen. Die liberal geahmten Brr. m 
Berlin sind hinlänglich bekannt und man knnntc üich da leicht 
Raths erholen. Aber durch diks unselbstündige .Auftreten der 
Job. Logen kommt t-s da'- wir ein liberales Statiü, -iVi.r in 
der Gr. Loge keine dem Geiste des Statots entsprechende Ma- 
jcir:tüt tmben — Ebenso bekflmmcrn sieh die Ix.)geu anch viel 
IB wenig om die Verhandhugen der Gr. Loge. Anstatt sich 



einsenden zo lassen nnd den Bepflaentaaten mit Taatraetion td 

vitmLcii, Hi erlassen sie die Abstimmnng ruhig dem Belieben 
d.'s lit pri-cntanten, der dann nach seiner .\nschauong stimmt. 
Möchten doch nlle ilii'^i^ l'' ^ f'l'Kinil'' verschwinden, dciin smi-.! 
iat der Fortschritt illusori^cli. Johannis Logen, nie iiure Recbie 
nicht voll und ganz ausQbon, drücken ja ihrer QmaiiOge adt 
Gewalt einen aheohitittiMhen Charakter aut 



Eine bcachtttnswcrthc Kritik auf das Mrtbm liegt 
in der Thatsache, dass geistvolle Männer an die (iründuiig 
eines neuen Hundes zu Zwecken denken, welche unser Bund 
zu erfüllen hat. 

Schon vor Jahren aprach J. Jacobi ia Iraia tf eaaek" 
wa emer groncn Geawiade Dreier and edler G e liter , foo 
einem einigen sittlichen Weltbund, der die Menschheit la imoier 
hübercn und bAhercu Sufcn der Vollendung emporfOhren werde. 
— Und auf dem Pbilosophcn-Congress in Frankfurt a. M,* 
führte Prof. Röder ans Heidelh^-rg n. A. aus, dass weder die 
Kirche nucli der Staat zur sittlichen ICr/iehung befähigt seien; 
diese fülle viidmcbr der GescdLscbaft zu, welche zu diesem 
Zwecke Vereine gründen mii>se, die .sich nicht mehr blos mit 
naheiiiBgenden Wohlthiligkeitsswecken bcachfliligeu aonderm 
anch I. B. die Uarittüehkeit der Standearaiaztheile^ der Vocd- 
Tersoehe n. s. w. bekimpfea and gegen die Dntergrabong aUea 
Höheren im Leben wh-ken sollen. Eine solche geteUachalt» 
liehe Organisation zur Vcrwir!-.! ' hunt: d. -. .iitliidu'ii Ideals aii- 
zubahiicn, sei Aufgabe des PiiiluMiprii'n-l. ungressc-s. 

Nriierdiiigs bat Karl SLh'i:/ m .Viuerika vorgeschlagen, 
eine Partei, die „Partei der ehrlichen Leute" zu gründen, um 
dem Jagen nach Gewinn und der Curruption fcliahalt zu thnn. 

Sokhe Zeichen der Zeit sollten jeden Freioaarer etatäg 
Biaehcn aad ahdtt Uom saa Naehdankea, laadeni aaob nr 
That dringaa. 



An die FiiuterUage. 



Die „Logen" schliesst! Sie afad TCat Teairi, 
Dod Teufolswerk ist all ihr Tban, 
Denn „Hensehlichkeit* nwM ohaa ZaaiM 
Ia ^aafehlharaa" Zeilen lah'a. 

„damaniiat" and <lie als Glieder ' 

In :hrer Kette sind verbucht, 
Mi! K' I l.t v(ju .irdf-ui „Jc-iiwider" 
Sind sie geithtct und vertlucbt. 

Die „Logen" schlicsst; ruft euch doch heiser, 
Ihr Finsterlinge, denn das Licht, . 
Oea aelber haidigt aaeer Kaiser, 
ffieh hamer waitra Babnea brfebt 

Verflucht die Kelle nur beim Beten, 
Ihr könnt es; aber merkt euch ja, 
Den „Geist könnt nimmer ihr ertCdten 
TMtt ^Igl« aad „fletauaia^. 

Flnoht zn, flucht zu, 's ist Ja Paroia 
Ia enreai nnfehlban» Beer, 
naeU SB; ihr ailat dem MeasehaawoUe 
Darah onraa Flach aar aai so diebr. 

(Augsb. AuzgbL) 



MrlelWediML 

Br M-k. ia U — w.: Vertündlicbsuu Dank far gUtige £is«aa- 
diuig der L. and henl Qraasl 
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Aiueigen. 

' Kumiiiem. der Bauhütte. 

FQr «iin LogsninblioChik nebe ich and Utte um 

BauMM» ISTSt Nummer 28 und 33. 

J. 0. Findel. 



Dringende Bitte. 



Ein unbemittelter Hr, proiMTirtOT Cbcmiknr, nppr 
Apotheker, die Stiltie seiner T^Utrigen Hntter, t>ieht im 
^tndioiD der Median die emsige MSglichkeit, sich eine 

Existenz zu priJutlfn und wendet sicli mit der Ritte an 
seine Hrr, die im UeberHuss leben, iiim mit Baardailehen 
es zu ermöglichen. Besondere Anlage — nach compe- 
tcntcm Rath — und tüchtiges Streben würde das )-ludziel 
in böcbätens 5 beniestem errcicbea lasitcn. Otferteu imter 
W. & 5b ditrdi die Bedaction. 



Ein Bi'pi. Ai)Qthcker, promoy. Cliemiker, lungere Zeit 
Assistent an einem chcmisehcn rniversitätslaboratorium, 
snditeiDe «einer wisaenscbaftiiclieQ Ausbildung «ngemesaene 
Stellung. OeH OfliBctui unter Dr. K. dardi Br Findel 



Die lOjälirigc Tochter eines Brs, dne in jeder Besie- 
hung |j;ebikiele junge Dame, welche uueli in Musik und Ge- 
sang^ suwie wirthscliaftlicber Hinsicht ausgebildet ist, sucht 
SteUnog als Stiltse der ^nsfinui, GesellsdiafteiiD wid Er^ 

sieiiei'iD luu liebstcu in der Familie eines Bn. 
■ Nähere Auskunft durch lir Findel 

lüne junge Dame (Schwester eines lirsjj, der englischen 
und fbnzSsiscben Spradie volikonunen nftciitig, sndit auf 

feinste Referenzen gesttH/1 eine Stelle als Orcellschafterin. 

üelt. Offerten beliebe man »ub Chiärc I. L. an die 
lUpeditien der BamhAtte n 



Das „Facsiinile'' Brackverfahren 

patentirt nnd eiegei&hrt bei den engüselien Regiemngs- 

iinitcrii, den meisten l^isenbahn- und Actien-Gesellschafteuetc. 
bewcrlistelligt die praktLscbste und biUig»te Vervielialtignng 
von Sehriftstfleken aller Art, Zeichnungen, Plllne u. s. w. 

Ich empfehle die An < 'i itTun^' des Apparates ange- 
kgeotiichs% insbesondi^rü den Logen. 
- Rrete den Apparates A. (Quartformat) H. 15^— 
„ j, » iKIein Folio) fl. 20,— 

• , „ „ {". (Gros.-i Folio) fl. 25^ — 

l'ruspectc auf Verlanjicu gratis. 

«r^ Wien, I Beiiaria-Strasse Nr. 10. 
. Br Attgost Rnlwitt. 



Im Verlage der Buelidruckerei TOU Bf BuUer in 
Komotau (Böhmen) ist ersdüenen: 

Symbole der Fpeimawrerei 
16 O^fln über Labie und Sweok dw JvämwaA» 

In elegantem Umschlage mit Golddruck, cartonnirt 
Dieses elegant ausgestattete Schriftdicn ist niclit nur für 
Brüder, s,iiiaern aucli als 1Vclhge.schenk für Sehwe- 
stern und „Maurer ohne Schurz" sehr zu empfehlen. 
Preis 80 Pfennige. Gegen frankirte Einsendung von 4)Iaik 
dentsche EeichsviUimng werden 6 Eiomplare fraoco gs- 
HeteU 



KomottD ^niinea) 



Br Gnrl Artter. 



Ende September endniat die Tierle Terbesnerte 

Auflage von 

Findel, J. 6 , 
Geschichte der Freimaurerei 

m der M UMm Ms m Qwan 

geb. lU Mark. 

In dieser 4. Auflage, bei deren Correciur mich Br Dr. 
Rieh. BartheImcsB in Nflrnberg freundliclist unterstfltzt bat, 
sind die ueaesten Forscbangen der Brr Scbiflmann, Dst, 
Wany Lyon U. A. venrarthot and die historische n Ereif- 
niaie Ini aar GegennaiC (1878) nachgetragen. (INe S. Ank- 
lage erschien IBTOl) Aneh aonat ist da« 'Werk naeh allea 
Seiten hin — in Stil, Anordnung etc. — wesentlich verbessert, 
so das3 es jetat in mögliclistor Vollkommenheit der 
Brrschaft dargeboten wird. 

kb bitte dio lirr Stahlmeister das Werk allen Brn ur 



Den Im Oetober d. J. endwiDendeii 19. Jahignog too 

C. van Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

auf das itHa 1879 

soU wiederum ein 

Anzeiger 

für literarische und geschäftliclie Anzeigen aller Art 

heigegeben werden» weiclien ich zu allseitiger Benutang 
bestens empfehle. 

Das Jahrbuch — dn bequones Knscila^e' nnd Notis- 

buch namentlich fllr Rokhe, welche sich viel auf ReiseD 

Uetinilen — verbleibt mit dem ihm lieigedruekten Anzeiger 
nicht nur ein volles Jahr laim in den Hfinden der Ab- 
nehmer und in steter Benutzung;, inpiern findet auck 
einen bleibenden Flat2 in jeder fruaiscbeu Bibliothek. 

Ich berechne die durchlaufende Zeile mit 30 Pf, 
die halbe Seite mit nur G Mark., 
die ganze Seite (49 Zeilen) mit H) .Mark 
Um baldige iiustellung Ihrer ln.serat-Auftrüge bittend 
Leipzig. 4. 0. FliMlel. 



gad iMSMiwaiBab« 



Br 0. A naU ta Iidsrife - DiMh «w Bcr Bto * ] 



Digitized by Google 



XXL Jahrgang. 



Die 





Begründet und hbrausgegebeii 



Ton 



Organ für die Sesammt-Intoressen der Frcmaiirerei. 



Leipill^ den 14 September 1878. 



▼m icr „BuhUM" «n^tM 

Oto, 



•na 



to 



lakall: Ziim TanUnlniu ier Um. Von lir Namau. — IM" Fnimroi und iit ta<i>l* \r'T»tC — f «mtlrlaa: A» u^^tnrMr^ — Berlin. Fnnkfarl i>. X. — llrt>t*i- 
IkJw EinMBOj. — Wiiln Huo b. Vor itm hwli^rltiKti'U lir. — Anfrig« — llrtorwMlim'l. Aii£«K>a, 



Zorn Venttndnlu der Kret. 
Rede 

Ton 

dep. M*tr. dvr Log» M^BAiduia rar LimlB^'. 



fir Dr. 



Die Mrei, mdee gel Brr, hat immer in einem ge- 

heilsaiuen Wider.-^iiruchc zu der Zeit und Welt '^c- 
li uud e» kauu dies ihreui iuuersteo VYesea nach 
ancli Didit «Oders adn. Sie ist eben auf der einen Seite 
etwas IdeekSf das zu der Wirklichkeit iu ciucut gewissen 
Wider^nidie sieht, auf der aodera beite i^t sie etwas 
Poeftirefl nnd Bememenea; sie muss daher baki gegen 
Alles, Wir- ihrurn Ideale leiuditch ist, ankäinpfcn, bald da, 
vo man au der leuclitendeii Kerze laulhwillit; ein ver- 
niditendea Feuer amttnden mödite, dasselbe abdimmen 
und dämpfen. Nun mag liier nicht die Fra^c erJirtcrf 
werden: Wie stellt das Mrthuui zu uusrcr Zeil? Ilunuuiiiri 
es mit dem Odst der jetsigen Zeit oder nicht? Denn 
diese Fragen bedürfen einer tieferen Erörtenintr, Wie 
mau sie aber auch beautworten möge, io einem Punkte 
ist die Ifrel gewiss nicht einverstanden mit den Zeitideen 
und kann c? iiii lii : l in, das i-;t hinsichtlich ihrer Abge- 
sctdosseuheit, uder darin, dasä sie eben eine geschlossene, 
aof einen bestnnmten Kreis geprflfter ond gewKUter Mit- 
glieder sich bcsclirünkciidc WreiniRunp bildet, welche den 
Kreisea der Oeffcntlichkeit sieb entzieht und nur im Vcr- 
iMTgenen wirkt. Es ist nnn eine Ferdemng unserer Zeit, 
dass Alles an da ; I.irht der Ooffrntlichkeit gezogen werde, 
was nur einigermasüen dabin gezogen werden zu können 
scheint Die Wahtfaeitf daaa dee Qnten beste Seite ond 



Kigeuscltatt eben die iät, dass es sich nicht abschliesst, 
sondern mitlheilt — diese Wahrheit will 'man vo» man- 
cher Seite her in dein Masse ausdehnen, dass man gar 
nichts Ucs(Mosseuea und SüUverborgenes mehr gelten lassen 
will, ond es hat daher «ndi in onserer Zeit hier und da 
die Meinung sich geltend gemacht^ dass die 'Shri entweder 
ihre Hallen ganz üffoeo, oaer dedl sidi allgemeiner machen 
nnd in dif Zeit eingrdfien möchte. Man pflegt da ivohl 
zu satien: Ist euer Werk gut und zweckmässig, so kann 
CS auch die üelleutUchkeit vertragen. Wohl scheinbar 
wahr, wenn nur OeffenttieUcett nnd AUgemebihelt der un> 
heiiin^'te Prüf feil! fflr die Güte jeder Sache wäre! Ich 
meine, wir sagen nur etwas, was aus der innersten Natur 
der Urei selbst betgenommen ist, wenn wbr bdianpten^ die 
Mrei kann nicht, vi lldiht nie etwas Allgemeines und 
Üeffentlichcs sein. Sic mms verborgen sein, oder sie hört 
auf an snn. Wie ich dies meine, darüber erianben Sie 
mir einige Worte, die iiHr rdings mehr .^ndeotUDgen sind, 
als dass sie den reichen ätofl erschöpften. 

Statt aller OrOnde genige es hier einen in'e Ange 
zu fa.s^en. Ich glaube, die Mrei darf Kt-lion wegen der 
Missverständnisse, welche sie vonj ihren Ideen und Ansichten 
erweckt, nnd wegen der llisArindM^ die von denselben 
gemacht werden können, nicht öffentlich werden. Es ist 
ein eigenthümUches Schicksal, welches in der Menschen- 
weit Aber den hfiefasten nnd edelsten Begritfen waltet, das» 
sie von ko vielen Menschen unrichtig aufgef.isst und ver- 
standen werden, und schon einer der edelsten Brücier, 
welche je nnserm Bunde angehdrt haben, sehen Herder 
klagt darüber, dass das Grösstc und Erhabenste den gröbs- 
ten Missdeutungcu unterliege. Freiheit, welch hohes, 
hertUcheeWoctl Allen rnnfaisaid, was die edelsten Geister 
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nach innerster Nothwcndigkeit ihrer Organisation wünschen 
mögen, und iwh — wie oft gemissbraucbt und 2u einem 
ZeirMMe fredier WnUtOhr omgestaltetl — Liebt auf dem 
Gebiete (ic!s Geistigen, welch ein wohltliucrnlcs I>cliens- 
element für edlere Naturen; und doch auf der ouderu 
Seit«, Uta hat man nicht Alles ftr Lieht und Wahrheit 
ausgegeben! Was hat man Alles nntcr <lnm Verwände 
der Bestrebungen für das Licht durchgesetzt! Wie scho- 
nungslos mit tempelitnberiseher Hand in so manehem 
rieiligthunic grwtistet! Welche wichtige, tbrncr etkanfte 
Lehren über das Missverst&ndniss der erhabcudstcu Idcca 
hat uns allein unsere Zeit gegehen und gielH sie uns täg- 
lich und stündlich! 

Mit dem Missvcrständniss aber, welclies unsere Ideale 
erregen können, ist auch der Missbrandl verbunden. Denn 
Missverstündiii:; • innl Mi^sbrauch liegen allcntlKiIben n;uli 
einem nothveudigcn Gesetze nahe beisammen. Das be- 
zeugt uns ja schon die Geschichte und die Grfüuning. 
Gerade aber die od* I^t<•n Güter, äu-sercr wie innerer Art, 
woUui mit Weisheit gebraucht und verwaltet sein. 

Was ist der Wein in dem Kretee besonnenBr Hinner, 
denen er das Herz fridiüch macht? Was ist er dem 
genesenden Kranken, dessen Uesundhdt tr beschleunigt? 
Und was ist er hei dem Gelage der Schlemmernnd Zedier? 
— Gdid und Silber, nmis ist es in der Hand eine.-; tioucn 
Verwalters, in der Hand des Mannes vom recliteu üerzcu, 
der da weiss, dass er andi von der Yerwaltnng dieses 
Gate.s Rechenschaft ablegen niuss und dass er damit als 
ein williger, frijhlicher Geber Thränen der Notb trocknen 
soll, und was ist es in der Hand dM gewinenkweD Ver- 
schwenders, der CS ohne Gewinn für sich oder für Andere 
vergeudetv — Das Eisen, was ist es, wenn es den üe- 
schSftipngen des Friedens dient und als Pflug und Karst 
gebildet in der TIand des Landmauns zum friedlichen 
Landbau dient, und was ist es, wenn es zu W&ffeo ge- 
sdimiedet,*dBzn dient, die Brust des Brs sa dordihohren? 

Ks i-r, inriTie lln , liiclif [ir.ders auf dem (lebiete des Geistes. 
Auch dieses hat seineu W ein; der geistige Wein aber das 
sind die Ideen, welche den, der sie richtig ta erCusen und 
richtig zu 'gebrauchen verKteht, bald fril.liflien, freudigen 
Herzens nukcheu, bald stärken, beleben und kräftigen, — 
den aber, der dies niditveratdit, h e r Mach ep ODdhetftnben. 
Auch das geistige (jcbiet hat sein Gold, ich meine damit 
den geistigen lleichüium, die Mittel, Andere zu fördern 
and zu beben, aber es mnss mit Weisheit gesdidien; hi 
unkluger und unredlicher Verwaltung \verr!i'ii sie mehr 
schaden als nützen. Auch das geistige Gebiet hat sein 
Eisen; ich meine damit dieUadit, «ulMMUieD und nieder^ 
zurtlbscn, frieden zu schaffen und Unfrieden zu stiften; 
Ueuu wo viel Macht ist, da ist auch je nach ihrem Ge- 
branebe rid Segen oder viel Flndu 

Das Ailc3 nOdite ich andi auf Freiipaurerei an- 
wenden. — 

Weil nao die Fraimrei nidit iinmer verstand nnd sie 

zu äu.ssercn Zwecken, zu Zwecken des iitTentlii licn Lebens 
brauchen zu können meinte und sie nicht ihren stillver- 
* borgenen Weg wandeln Iten: so ist de eben so oft ent- 
stellt worden. Ich erinnere si: mir an die zwei grossen 
Gebiete des öflentiichen Lebens, worauf man sie hinübor- 
«uiehen versodit hat, den Staat nnd die Kirdi«. Aber 
weder die poUtiidi, noch die Idrchlidi gewecdene Mrel hat 



je etwas getaugt, und wenn sie nicht untergehen wollte, 
musste sie das fremdartige Element, da^ man in sie hin- 
eingcbradit hatte, m ihrem eigenen Hdle nnd bd ihrer 
eigenen Selbstcrlialtmig wieder ausstossen. Und wollte 
man heute die Ereimrei öffenUich machen: so würde sie 
entweder Mn nnd her sdiwanken, oder eioem jener G»> 
biete a- l i imf illm; sie würde entweder zu Zwecken des 
Staates oder der lürche gebraucht werden. Die Ffibrer 
aller Airteien wttrden konunfin nnd ineina, Mer sei dn 
Hoden, wo sie ihre Fahne auljlflaaKn könnten, und was 
wir als ein köstliches Gut bewahrt und verwaltet haben, 
das wärde von Ihnen jedenfttlis auf falsdie Weise gebrandit 
werden. Stellen Sie das Urbiii! ili r Mrei hinaus, und jeiie 
Richtung und Parthei wird aus ihm etwas für sich machen 
wollen. FrdKeb dfirften dch «vdk eoldie finden, vreldie 
diese Venus Urania, um mit Zsohoklce ZU reden, aof 
nukahi wisch tätowiren würden. — 

Ich kenne diepEinwflrfe, die man gegen diese Ansichten 
erbebt Man fra^t mich vielleicht: Was willst Du damit 
sagen oder beweisen i* Willst Du etwa, dass die höchsten 
und eddsten Ideen der Yemnnft, wie de die Mrd pflegt, 
wegen des Missverständni - ^, das sie vic vielleicht er- 
wecken, der Meuscbbeit vorenthalten werden, oder mdnst 
Du, dass de ihr nnr vorenthalten werden kOiinen? Oder 
glaubst Du, da&s sie wegen des Missbrauches, der etwa 
mit ihnen getrieben werden könnte, gleichsam unter Ver* 
wdtnng gestellt werden m&ssten, nnd dass eben die lird 
und das Lugentbum die besten, wohl gar die alleinigen 
bewakrer und Verwalter derselben sein können? 

Aneh hieranf bitte ich dniges sa bemerken'. 

Zuerst muss ich hervorheben, dass die Maurcrci ihre 
besten Güter der Menschheit gar niclit vorenthalten will, 
ja nidit dnmal kann. Denn nadi dem, wonach die Hrd 
strebt streben und strebten die Edelsten und Iksteu aller 
Zeiten (aber auch nur diesej; es ist ja auch Niemandem 
gewehret nnd kann ddit gewebret sdn, damaeh zn str»> 
ben. Etwas Anderes ist es alnT, Ideen, die einmal der 
Natur der Sache nach im geschlossenen Kreise begrifien 
und gepflegt werden k5nnen, in eboi diesem Krdae n 
jiHegcn und sie liinausznstenen in die Oeffentlichkcit, wo 
zwar die Bessereu und Erleuchteteren sie begreifen, die 
Augen Vider aber nur gdikadd werden. Wenn wir diesen 
Unterschied festhalten: so treten wir damit der Menschheit 
nicht zu nahe. Wenn Schiller den Marquis l'osa von seiner 
Zdt sagen Ustt: 

— Dies Jabrliundcrt 

Ist meinem Ideal nicht reifj ich lebe 

ESn Bürger derer, die da konmen werdenl 

so liegt darin nicht die geringste Anmassung. Der Mann, 
der also spricht, hat sein Ideal und hält es fest, aber er 
sagt nnr eben nidit: Was ich empfinde nnd 'wonm ich 
mich erhebe, niuss auch meine ganze Zeit mitempfinden. 
Sprache er also, so würden wir mit liccht sagen, dos ist 
eine nnkhige Rede. 

Verpflanze doch Jemand die I;lHr;i lir;; Thalc- pli">tz- 
lieh auf die Höhe der Berge, und sie wird sicher ver- 
kinunem, so rdne Lflfte sie aadi imnunr nmwdien idigen. 
Auch ist niclit jeilcr Brust auf jeder Höhe wohl, wenn 
auch das Auge »ich an der Femsicht ergötzen mag. — 
Nun will id) mit diesem Bilde aidit aagen^ da» der VdU 
gcnnas mriadier Oflter d«r Menedibdt immer vendilo««i 
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Bein soll 0 nein, nur das will ich damit sagen, dass die 
Menschheit im Allgemeinen und- grossen Ganzen sich erst 
lieranbildea moss, ehe aie, so zu sageo, einei Allen ge- 
dflhete L. bilden kann, nnd bis dahin ist noA ein langer, 
langer Weg. Das Ziel liegt hoch, und eben seiner Höhe 
w^en, weil es vor Aller Augen liogt, scheint der Weg da- 
bin kurz; es geht uns, wie wenn wir dnen hoben Pankt 
eines Gebirges vom Thalc ans betrachten; wir vermeinen 
ihn bald erreichen zo können, aber wir viergesaen, dasa 
Berge (hohe nnd niedere) davor stehen tmd tieife ThSler 
dazwischen liegen, die wir alle durcliwandern iuäs>ei) und 
in denen uns oft das Ziel ganz ans dem Auge schwindet 
Man lasw stdk nidit blenden dnrdi die ▼ermeintiichen 
Forlsrhrilte der Menschheit, die von denjenigen natürlich 
am meisten gepriesen werden, welche das Mindeste fordern. 
Wie mancher Theoretiker hat unser Zeitalter für reif ge- 
hultcii, die hiichstcn und reinsten Ideen zu begreifen und 
vor alieu Dingen würdig zu gebrauchen} aber wie sehr 
hat uns die Erfahrung ^es ganz Andern belehrt nnd be- 
lehrt uns noch täglich! — Schon Goethe meinte, dass 
die BUduogsentwickelnng der Memdibelt einer Spirallinie 
gleiche, wo naeh einem Vorwlrts immer ein Bflckwärts 
folifTt, und das scheint uns auch die Geschichte zu beweisen. 
Denn die Geschlechter^ welche vor Jahrtausenden da wan- 
delten, wo die Rlesenstidte PersopoUs nnd Balbek nnd 
Palniyra in ihren stolzen Trümmern liegen, waren auch 
hochgebildet und die Trttmmer ihrer stolzen Werke geben 
ans mit verstlndlicber Sprache Zengniss daTon. Wo ist 
ihre Weisheit? Und wie oft hat seitdem Tag nnd Nacht 

< im Gebiete der Erlcenntniw und Bildung gewechselt! — 
*Das üibild der Menschhdt In ihrer ^einstigen Voll- 
endung ist aber nichts Anderes, als: Alle Nationen ohne 
Unterschied der Sprache, Verfassung^ Iteligion und Staats- 
Terbiltnine aufgelöst m eine einzige Geschwisterschaft, 
alle losgeschält von Vorurthcilcn der Oertlichkeit, des Standes 
and Handwerkes, ohne National- und Beligionahass,.alle in 
Gleichheit nnd Uebe um den Allvater vereint» alle das 
Verdienst umi die 'rügend höher achtend, als äusseren Rang, 
Gunst des Zufalles, der Geburt, des GlOcke^ des Talentes; 
alle in'Demnth, Liebe nnd Treae wetteifernd am Baue 
all'fj;< iiiciiit'r Glückseligkeit, alle bei unglcidion Gütern ein- 
ander dienstbar, bei ungleichen Kräften einander wohl- 
thnend, bei ungleichen Ansichten nnd fünslditen duldsam 
sich gegenseitig elireiul , nirgends Gewaltherrschaft, nir- 
gends Knechtschaft; mit Leib und Seele Niemandem eigen 
als dem Vater der Geister. 

Das ist tlx- rrliüi! der Menschheit, das ist auch das 
Urbild der Maurerei; und in der That, es ist so schön und 
heraerhebend! Aber weldiem entsetzlidien llissbranebe 
würde ('S ausgcsct^^t sein, wenn es aUf einmal in die Wirk- 
lichkeit eiogelührt werden sollte! Nein, hier gilt es, all- 

' mihÜR vorzubereiten und den Boden zn ebnen; hier gilt 
es einzig und allein, jene geduldige, nichts iihercilende, 
still vorbereitende und nie ermildeude Th&tigkcit zu be- 
wfisMii die der Dichter beschreibt als dl^enigc^ ' 

— — — — die nie ermattet, 
Die laiig.saiii 5.chatrt, doch nie zcrstArt, 
Die so dem Bau der Ewigkeiten 
Zwar Saodkoni mr für Sandkum reicht. 
■ Doch von der groasen Schuld der Zeit« 
HinoteD, Tage, Jahre Urelclit 



Deshalb können wir aber immerhin in dem äusseren 
Leben dem Geiste der Maurerei Bahn machen und die 
Strahlen unseres Lichtes weiter leiten. Ich brauche Ihnen 
dieStStten, wo dieses geschehen kann, nicht zu bezeichnen; 
denn sie sind eben überall. Sic sind im ILuise, sie sind 
im Leben. Lassen wir z. B. den Geist der Mrci segnend 
walten in nnsem Häusern, dadurch vor Allem, dass wir 
die Jugend durch den Geist der (iidiiung und des Ge- 
setzes heranbilden zur Freiheit, and ihr nicht erst die 
Freiheit predigen, danach aber das Oesetz. I.assen Sie 
uns in unscnii ganzen Verhalten bei den tosenden Stür- 
men der Au88enwel^ die noch weit stärker als bisher über 
ans hereinbrechen können, der Menschheit zeigen, dass 
der Anker, auf den wir bauen, noch nicht losgerissen ist 
von unsorm Schiff! Laasen Sie uns namentlich dadurch 
auch jene fiilscben Ansiditen wMerlegcn, die man über 
die Mrei doch noch hin und wieder hat, als hätte sie auch 
aa ihrem Tbeile Schuld «n den zahllosen Missvcrständnisseo, 
welche 80 nnendUdien Jammer fiber viele Staaten Earopa's 
gebracht haben. Wir wollen zeigen, dass wir die steine 
zu unscrm Baue auswählen; denn nicht vergebens ist uns 
das Symbol des rohen Steines gegeboi, den wir erst be- 
hauen sollen. Die gewaltigen Explosionen unserer Zeit 
sprengen vulkanisch der Steine viele empor, nnd die da 
arbdten in den Steinbrtchen matheo ans m Dngednld so, 
da.ss wir die Bruchsteine rasch zum Baue in. einander 
fügen sollen, damit nur irgend welcher Bau sich erhisbe. 
Lassen Sie ans den t)ngedaldigen sagen, dass wir dio 
Steine erst prüfen und behauen, die unreifen und die 
morschen abei; wegwerfen, damit unser Bau daure. 

Mehr, meine BrOder, aber können wir für die allmih- 
ligc Verwirklichung mrischer Ideen in der Aussenwelt 
nicht tbon, aber einfahren können wir sie selbst nicht in 
die Oeffentlichkeit So glaube ich wenigstens; ich will 
meinen Glauben Niemandem aufdringen. Ja, iili gehe 
noch wciterl Ich glaube die vollständige Verwirklichung 
des mrischen Ideals Hegt erst da, wo andi ans allen die 
Binde von den Augen fällt, sie liegt in unserer endlichen 
Verklärung. „Gebt dem Neuaufgenommenen das Liclft!"' 
das mag mit voDstem Rechte erst der rufen, der nns zu 
zu höherer Ordnung und seliger Gemeinschaft der Geister, 
ruft, die uns aus allem Volk und allen Zonen vorange- 
gangen sind. In prophetischem Geiste die Jahrtausende 
der (iesc'hichte UberHügelnd spricht Johannes lut dem 
heiligen Buche, das auf uuserm Altar liegt: „Ich sähe eine 
Hotte Gottes bei den Menachenl* — Wir sebeo sie Docb 
nicht, aber Heil dem, wer dieser seligen Verheissung traut 
und glaubt und in diesem Glauben die rüstige Hand nicht 
Mnkeo liast 

* j Mach' dem grossen Meister Ehre, der du bauest, baue recht! 
Wie .das Maas-s er bat genomMO, ahnn die Kell«, hooe 

recht! 

Frage nicht, w:i3 mühsam heute deine Hand Kcfilgt^ v. n' lnlJ 
Wohl ein Sturm der Zcitcu wieder es zerschelle, baue reckt! 
Lass nidtt deinen Unmuth fesflen, mHA SewoliDCrB üftgo* 

KUnftli dio von dir gebawte Wand esstelk^ baue reehtl 
Lnas von Badtt and von der Lieb% Uuaebhe^ dir den Thron- . 

saal bao'u, 

Bau den Giebel frei and luftig^ und die Schwelle baoo recht! 
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Wenn die Ehitncbi Hinscr Uwet, die die Zwietneht niedsr- 

nisst, 

EiotnuAt, komm, nimm mant Zwietiieht TMamoftllc, 
hma» nebt! 

KteiaBeh iit der Steaten Fnchwerk vor dem ewigen Bni der 

Welt: 

Komm, Weltweisbeit, Weltengeistcs lUiugcscIle, bauo recht! 
Di« Vermgenkoit der ScUlpAiing kea ans Mt den Trtamwrn 

anf, 

■ i m] diu Zukunft <icr Gcs<:liichff baue helle, baue recht! 
Löse da die Spracbvenrirrang, die den Bao Ina Stocken bringt. 

DuB Idee «ien Plan des Meisters her uns tielb, baaa reeht! 
Sidm^ atOK ngMUMa ArcUtektii^ o Hutu, 

Bhm fort Didi «obmaaM« Buelnwdell^ Imw reehtl 
Liebe, bao dein Bohr dar FUttca, doei ee Sabasodil othme; 
las« 

Deiner Orficl Töiur durch die Ilrr/fii Iir;iH^eii, laue rfi'litl 
Wellbesicgerin besteige (ieioen Thron, dass ilerz an Her« 
' Ber GoneiDde, Stein des Dtmtu m Stein lidi ateUe, baue 
recht! 



IMe Freinurfti nü die loetale Frage. 

Als Lessing in seinen Uesprächen es mit als Aufgabe 
des Frmrbundes bezeicfalMle, den liebeln des Staats und 
der Gesellschaft entgegen zuarbeiten, fügte er vorsichtig 
die Einschränkung bei: „aber nicht dieses oder jenes Staates", 
und diese Einschränkung entsiiiuht .uilkDinmen den alten 
Pflichten (II), wo gefordert wird, dass der Hund den Re- 
gierungen keinen Auloss zu Argwohn geben solle. Indem 
Lessing nur den Uebehi des Staates und der Geeelhchaft 
an aicb entgegengewirkt wissen will, stellt er von vorn- 
herafn den Bund auf die Hohe jener Allgemeinlicit, welclie 
ihn bei seinen Bestrebungen von dem geföhrlichcn Boden 
des Partei treibcns und der concreten sozial-politisclicn 
Klmpfe abzieht Vielleicht wer diese Vorsicht I^ssings 
etwas zu weitgehend, da sich ja bei Erörterung sozialer 
Probleme und sozialer Uebel der Hinweis auf die Zustände 
dieses oder jenes Staates nicht gut flberall wird vermeiden 
lassen und sich der Vergleich der allyriui im n Gesichts- 
punkte mit dem Bestehenden von selbst ergiebt. Richtig 
vnd bebcrzigcnswerth ist aber jene vorsichtige Kinschrän- 
kiing schon um deswillen, well sie jedem Br Maurer die 
Pdicht nahe legt, bei Erörterung derartiger Fragen mög- 
Uchst taktvoll und umsichtig so Werke su gehen, damit 
er dutt Flieden des geheiligten Vierecks nidit Stdre und 
weder Gefahren von innen, noch von aussen gegen die auf 
das GeWet des Alleenitin-HeDflchlichen hingewiesene Bru- 
derschaft heraufbeschwöre. 

Dies schliessst jedoch mit nichten die Behandlung 
der Frage aber die beste und dem aDgemdnen Menschen- 
wohle förderlichste Gestaltung der Gesellschaft aus, son- 
dern verlangt nur das Einhalten gewisser Grenzmarken 
d. i die Behandlung von möglichst allgemeinen, philoso- 
phischen Gesicht-spunkten aus. 

Eine der wichtigsten und von jeher gültigen Ureoz- 
nuirken bt die Bestimmung, dass der Frelmrbvad Ober 
den Partiii ii ui',,1 liuuiif ausserhalb derselben zu stehen 
habe. Ganz natariichj denn von jeher haben U&nner vcr- 
a cliiedeiie r Farteiricbtniig in dn Logsn Anlhabme gefun- 
den und mar ohne all« BOckaickt anf diese ihre llet> 



nuagen, und es lat der Vonng der.Loge, dass sie etea 

vermöge dieser Unparteilichkeit, vermöge dieser Nrtitra- 
litat diejenigen eint, die sonst in steter likitfemung und 
Entfiremdung von einander geblieben «Iren, nSng* nk*. 

wer du bist in llechtschaflfenheil der Gesinnung und des 
Handelns, nicht, wie du denkst über confessionello, 
wirthschiiftliclie, politische Fragen" — das ist die Losung 
der Frinrei, mit der sie die Kdlcn uti! (tiitm nüfi Par- 
teien zu sich ladet, daiitit sie im bi lidi i iiclit n iJui^an^e 
mit einander das Spröde und Feindliche absthleifen and 
sich trnt/ dl r VwBcbiedenbeit ihrer Ansichten achten und 
lieben lern»!». 

.Stellt man nun neben diese bundesgemässe Auffassung 
dun Satz' : „l•■^ i>t fnini > i he l'tlif ht, die Sozialdemokraten 
zu liekani|ifeu", ho wiid man sofoit herausfühlen, lias.s der- 
selbe in Widerspruch mit unsem Satzungen steht Wäre 
dieser Satz richtig, so niüsstc man au< ti jede andere I'artei 
snbstituiren uml bekämpfen können, was schwerlich wir 
Krim zugestehen wollen. 

War es schon ein Fehler, dass man den Satü „Frei- 
maurerei und Sozialdenidkratie" auf die Tagesordnung des 
Vereins deutscher Frnirei setzte, so ist es jetzt, nachdem 
die Jahresversammlung in Düsseldorf über diesen Funkt 
nicht verhandelt, nicht minder ein solcher, dass n>an dieses 
projectirte lleferat in frmri.sciien Zeitschriften zum Ab- 
druck bringt und damit von Neuem den Versuch macht, 
Farteibestrebungeu ins Mrthum einzuschwärzen. Der gel. 
Ür Verfasser des oben erwähnten Uefcrats geht jedenfalls 
von der Ansicht aus, dass der Kampf gegen die Sosial* 
dcmokratie, weil er einer Ansahl Partcicu, den sogenannten. 
()rtlnuuK.s].arti:ieD, draussen im öleatlichen Leben noth- 
weudig und licilsam erscheint, nun auch innerhalb der 
Bruderkette als unfehlbares Evangelium zu gelten habe; 
denn er macht nirgends den Versuch, zu beweisen, wes- 
halb die Loge und der Bund zur Partei der Sozialdemo- 
kratie sich anders zu stellen habe, wie den Vertretern an- 
derer Parteien gegenülicr. .Mlcniiiigs sagt Hr Buchrücken 
„Wenn wir auch das rein Menschliche ohne Uiicksicht auf 
Staat und Religion zu pHegen haben, so können wir tnrts- 
dem niclit jeden Menschen als ein alleinstehendes Wesen 
behandebii denn ist nicht gerade daa Verfailtnias anm 
Nebenmenschen dasjenige, dessen Linterung uns obliegt, 
dessen Veredelung da.s heilige Ziel unseres Bundes ist?" 
Damit deutet er aber doch nur, sehr richtig^ an, dass wir 
Frmr uns als Glied« der Gesdlsdhaft Ahlen, unser Ver- 
hältniss /um Nebenmenschen begreifen und unsere sozialen 
Flüchten erffillen aoUsa\ aber er beweist dauut nicht, dass 
die Loge einer der vorhandenen Parteien gegenüber eine 
Aasnahmestellung einzunehmen habe und dass etwa die- 
jenigen Brr, welche der soualdemolaratischeD Partei ange- 
hören, in der Loge keinen berechtigten Platz haba. Die 
Sozialdemokratie, mit der wir als Frcimr gar nicht.s /.n 
tbun jiaben, weder im freundlichen noch im feindüchea 
Sinne, und mit der jeder Frmr das Reeht hat, sich im 
I öffentlichen Leben je nach seiner individuellen ücbcr- 
leugung abzuändeo, - die Soziakiemokratie betrachtet 
den Meaaito » wenig ,^8 «bi alleinatdieaaea Waaan^, 
dass sie vldfflfllir eben gegen den deimalen besteheades 

I *) Vgl. iii „Latomia" Hr. 17 „Knnrci wul Sozialdemokratie" \oa 
Br Beehraeker. 
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Atomianüs und Kgoismus, der den ungleichen Kampf Aller 

gegen All«' i;rii iler Eiiizelintcrcsscn willen zur Vor.iii^- 
seüiung bat, 1 rout macht um des Geint-iiiwühlcs Alkr, um 
der SoUdaritit willen. Gerade „das Verhältniss zum 
Nf'boiiim'nsclic'n", ans welchem Br Burliruckcr „die Ik-thci- 
liguii^ diT I'rmrei an sosrialeu f ragcu, also auch Käntpfcn" 
ableiten will, {gerade dieses Verhältniss will die Soziol- 
dtiimkiatie (der ich übrinens nicht angehöif iin! vnn 
dtrcu \orgehen ich keine Kegencration und liiihcrliiiilunj^ 
dcr(jesellschaft(:rwarte:iliunianer,gcrcchter,5ozialfr gestalten. 
Wenn die,, Veredelung;" (lt's\"('r!iältnis.ses zuiii^NcheniiHMi . firri 
„das heilige Ziel unscr<-s IJiiiules" und notorkscli aiu ii ii:is 
der Sosialdemokratie ist viiu ihren Mitteln behufs Kr- 
reichung natürlich ganz abgesebeu , wie k;iiiii man daraus 
eine Bcrechtiguog de-s Kampfes i^tjgeii sie alili itiai?: 

Die gd. Brr werden scliou aus dieseu vsciiigi u An- 
deutungen ersehen, wie gefährlich und unzutiäglich t s i-;t, 
wenn man versucht, die Logen in den Strom herrschender 
Tagesmeinungcn hincinzuticibcn ohne Kftckfllcht auf un- 
sere altbewährten Grundsätze, welche uns \triifiirl)t('n, 
allen politischen Partein gegenüber strenge Ncutrahtät zu 
wahren und dem Gewissen und der Ucberzeugung jedcü 
einaelneu Maurers nnhnimzugebcn, wtldicr l';!!ii i er sich 
anschliessen will. Der Ixige gilt jeder lir gleich, sei er 
( oii^,ervativoi , NaUontlUbenler» FortBcfarittsinMm oder 
Sozialdemokrat. 

Ktwas Anderes ist i-s, wenn Hr Buchrucker befürwortet, 
dass wir Fnnr uns mit der sozialen Frage, mit den Uebeln 
der Gesellschaft und ihrer Heilung; befnsseu solk-n, sei es, 
um uusere lünsicht zur fiirdem oder um uustrem Willen 
die Bichtuug auf die llereiführung besserer, gesunder und 
humanerer Zustände ai geben. Das ist allerdings eine 
Forderung, welcher alleFrmr bciptiichtco und nachkommeu 
können. Hätte sich der Verfasser daran gehalten, so würde 
er in dem knrsen, auf den Kern der so^^iiku Frage gar 
nicht eingehenden Referate nicht in den 1 ehkr verfallen 
sein, fortwährend Sozialisinua^ Wtbüe Frage« und Sozial- 
demokratie durch einander zu werfen und d^ ohnehin 
schon herrschende Verwirrung zu steigern. 

Uns mit der sozialen Frage zu beschäftigen und diese 
von hftheren, allgemeineren, humanen Gesichtspunkten 
aus ruhig-sachlich zu erörtern, dazu haben wir allerdings 
Veranlassung, weil die Gefahr nahe liegt, dass, wenn wir 
diese ungeheure Krage nicht dem Eiufluss der Schlagworte, 
der Leidenschaften, der Vorurtheile, der Scibstbelilgung 
und der Denunciationcn eptziehen, darob alle Stände mit- 
sammt dem Freinurbondo und der CtvilisaÜon »i Grunde 
geben. 

Her wi'sintlithc Grund aller jeuer Uebcl, «eiche die 
menschliche Ge.scll.vchaA in ihrem Innern immer mehr zu 
KcrrQtten droben, Liegt darini, dass die ökonomische Ent- 
wickelung neuerer Zeit eine verhängnisSvoUe Richtung 
eingeschlagen, mehr im Sinne der unbedingten Freiheit 
Aller, als in dem einer bestimmten Bechtspflicht Aller. 
„Was hilft'' — sagt Planck in seinMB „Katechismus des 
Rechts" (Tübingen, 1852) — ,Jene ganse inhaltsleere An- 
'«tkcmiung des ursprünglichen gleichen Rechts Aller, was 
jene volle Freiheit des Erwerbs und des Zugangs zu jedem 
Bemle, was alle auf diese Begriffe gebauten freisinnigen 
Staatsi-inricbtngen und Verfassungen, so lange doch die 
Snssfre» natilrlieben Bedmguigni, dmdi welche jenet 



Kccht Aller erst seine VerwirkUdiang arhalten kami, nodi 

IVlilcfi, lange nicht nur jcni' n.nfrirlirhe Ordnung' des 
l-.igeuUiuras, wie sie auf dem unspriinglichcn gleicbeu 
Orundeigenthumsrecht Aller beruht, sftodem eben!» andi 
die ganze natürliclit; ( htsunlüiir''^' ihr Arbeit und ihre« 
Verkehrs, sowohl für den eiiizclin:u Staat selbst, als für 
sein Verhältniss zu anderen noch gar nicht xnni Bewnsst- 
sein gebracht sind? Ist es anders möfilirh, als dass daun 
jene IJegriffc von tiem natürlichen l!<!chte Aller, für dessen 
Sicherung und Feststellung doch noch jeile wahre Ord- 
nung fehlt, <lie vorhandenen l'i ln l iiar ndch srhärfen, da.ss 
immer tiefere und verderblichere Spaltung< n in der mensch- 
lichen Gemeinschaft sich erzeugen und ein blimler, vcr- 
.standloser ürang nach jenem erstrebten l!echt(! Aller sich 
in wilden und blutigen Ausbrüclun Luft macht V Djiss 
auch schon der bisherige Znstand der Arln it in den Staatoi 
ein höch.st mannichfaltigcs und künstlich in (>in;i:idtr fzc- 
schlungenes Gewebe von gegenseitig iy eiuauder greifenden 
und auf einander berechneten TUttigkiitan sei, .dass er 
also insoweit auch eine Ordnung von mannigfaltigster 
Zweckmässigkeit für das (Janze enthalte, das freilich wird 
Niemand leugnen, ebensowenig dass für das Vorhanden- 
sein mancher wesentlicher und nothwendigcr Arbeitsformen 
von Uechtswcgen gesorgt ist. Ohne dieses vräreu wir 
ja gar nicht in einem gebildeten Staate. Allein wo iat 
denn jener natürliclie llecht.sgrundsatz ausgesprochen und 
zur Ausführung gebracht, da.ss überhaujit die Arbeit der 
Einzelnen wesentlich dem Zweck des Ganzen dient und 
darnach geregelt sein muss? Rechtlich wird vielmehr in 
dem bisherigen Zustande ilie Arb<'it.sform, welcher sich der 
Einzelne zuwendet, nur als Privaterwerbsforra bctracbtot 
Wer unmittelbar in dem Dienste des Staates steht, der 
hat freilich die Kechtspflicht auf sich genommen, wesent- 
lich für den Zweck des Staates zu arbeiten; allein, dass, 
er überhaupt eine solche Berufsarbeit erwählt hat, in wel- 
cher er Diener des Staates ist, dies wird rechtlich nur 
au> dem Gesichtspunkte angesehen, dass er darin eine be- 
stimmte Form des eigenen Erwerbs gewählt hat. Davon, 
dass Jeder überhaupt wesentlich dem Zweck des Staates 
diene. Jeder in einer bestimmten zweckmassigen Arbeits- 
form ffir den Staat thätig sein müsse und dass demgemäss 
seine Arbeit anch einer entsprechenden allgemein gesetz- 
lichen Ordnung unterworfen sei, davon ist nicht die Rede. 
Und .so entstehen denn theils eine Menge Erwerbszweigi^ 
welche gar keine wesentliche und zweckmäs.sige Arbeit fflr 
den Zweck des Ganzen enthalten, .sondern nur dazu dienen, 
dem Einzelnen seinen Privaterwerb zu verschaffen, in wel- 
chen also eine Masse von Krfilten auf eine fflr den Zweck 
des Ganzen nutzloee Weite verloren geht; theila fehlt es 
ganz an der allgemeinen gesetzlichen Gliederung dee Un- 
fangs, in welchem die einzelnen Arbeitaiwdge vertreten 
sind, und au einer rechtlichen Ordnung des Betriebs. So 
nimmt /. B. gleich in dem Stande, welcher die natArlifibe 
Grundlage aller andern ist, im ackerbauenden, wo nickt - 
ältere Einrichtungen und besondere Verhältnisse dcmUebel 
wehren, gewohnheitsmassig mit der wachaenden Bevölke- 
rung auch die Zerstückelung des Bodens zu; mtthsamer 
und doch weniger lohnend wird die Arbeit, weil sie sich 
bei dem kleinen und zerstückelten Betriebe nicht mehr in 
der wahren xweckmässigcn Weise betreiben liast, und ao 
steigt mit der lUhe und Ariwit dodi nur das Elend and 
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die yernranrag; Zweektniarige TertmaenngeD, w> ale 

nicht iliirrh besondere Verhältnisse begünstigt werden, 
küunüQ lauge Zeit nüthig haben, bis sie gegen den alten 
gewoliBlien Gu^ aidi dnrebBetEeii; dem es tat ja Mvat- 
siichc (ii's Eiazelnen, wie er seinen Erwerb betreiben will, 
denn es ist sein blosser Privaterwerb: Oder es entsteht 
in deo dosdnen Zmigen der Gewerbe flberbäafte, regel- 
lose Connirrcnz, der Absatz und die Geschäfte stocken, 
oder der Einzelne sieht sich genüthigt, zu unverhältoiss* 
Bifaaig tdederan Pieisee lccii»dil«eeD, und «n Eede be- 
halten nnr diejenigen das Feld, welche über meisten 
Mittel zu verfügen haben. Oder der Gewerbsnianu mit 
der Uteren, Bocb niciit m vervelikMamDeten Weise des 
Betriebs kann nicht mehr Schritt hnltcn mit der durch 
neue Erfindungen umgestalteten und zeitgemiLsseren Form, 
die sein Gemrbseweig erhalten hat; Maschioea und 
Fabriken u. s. w. überflügeln ihn und fülirrn ihn seinem 
Buin zu. In allen- dem ist der Einzelne rechtlich sich 
aelbet Uberlassen; dass er keine bessere Form des Be- 
tridw getant bat eder nicbt mit der Zeit fortadireitet, ist 



seine Sacbe, es ist Jn sein Messer Priviter«erii. VoA 

andere sind glücklich, überhaupt einer bestimmten Arbeits- 
form enthoben zu sein und einfach sicii selbst leben zu 
könnoi; baben sie dödi für sidi die Arbeft nicht nfitldg 
Und so ferne liegt nach diese!) }H7.\s,r.r\ VcrhSltnissen der 
wahre höhere Uechtssinn, so lern darum das wahre sitt- 
liche BewnsstsdOi dus wohl eben dies als dss bSehste 
und beneidenswerthcste I-ons gilt, in solcher gesicherter 
Unabhängigkeit für sich leben zu können, ohne an eine 
bestimmte Arbeit für die Genebiadiaft gtbonden su sein. 
So sehr ist selbst der kräftige bürgerliche Geist früherer 
Zeiten entschwunden vor .einer falschen Geltung der ver- 
eiozelten Beditspenon, dass «obl sud Thea der Bürger 
und Gewerbsmann sich seiner bestimmten Arbeitsform 
schämen mag und seine Ehre vielmehr darein setzt, Be- 
sitnr nnd BÜqpitalist zu sein, statt sie in sdner bestinnntea 
zweckmässigen Arbeit für die Gemeinschaft, im bcrcch- 
tigtep Selbtsgeftthle und Ueiste dieses seines Standes zu 
sadien.* 

{BchlttlB kigL) 



Feuilleton. 



Ans Oesterreich. Die Loge „Colnmhui .'-.n-. 'Wrltmeer" 
in Wien-Pressburg hat einen ."il Druck&citcri uaitat ■ iniLM lie- 
riclit ausHfgflicii '^uwulil ülier ihro äa.sscre wie iiiuciu lliiiticf- 
köit. Die Loge bat 4.') mal gearbeitet ond in bpexiulausscliiisscu 
iutt alle Brr zur TliiUigkeit herangezogen. Die Finanzen sind 
(•erdaet; die Zahl der Jklitgliedcr ist 47 and herrscht nnter 
ibasa eta brBdeiUeber Geist ond ein reges Streben, von dem 
dar Beridit «rfrealidw Kande giefat Ueber die gesbte Wohl- 
tüuigkeit bat der betr. AasMhu» besonderen Nodiweis gc- 
gegcbcn; die hnniijtiitärn ThStigkoit gnippirt sich um die von 
der Loge littausgtgcbone Zeittcbrift „der Mouschcnfrcuiid". 

lur Tlieiüen der Vortrage betrafen 1) den Geist, die Ge- 
schichte uud Verfassung des Fruirci, 2) das Gebiet der Philo- 
sophie, :!) das der Sozialwisscnschaft im weiteren Sinne, 4 i das 
der Ke«btswis»ruschatt, b) das der Kunstwissenschaft. Der 
Bericht des literarischen Aostcho&ses sagt n. A.: 

IJE» ist als ein Axtoa «nwMOhwiy dasa „Banasitlt" das 
Prin^, die Thatigkdt und das Ziel der FrminirerBi ia efaiem 
Worte /uvimnn.fiiMl. Die Pflege des echten Menschentbums 
ist uiifccre Aul^abe. Wer nicnschhch ideal fQhlt und diese seine 
(icsinnnng /.ur lilüllic und Fracht in sieh selbst fortbilden, in 
der gcsainniicn Mtubclibeit lurueru will, der kann unser Br 
sein. Wir sehen davon ab, in welcher Form er sich das Gött- 
liche TorsleUt und ghwb^ wenn et nur in ihm selbst, in seinem 
Uentea lebt. Wir «ehea dsTva ab, welcher Nation, wcldum 
Taterlaade er aafebArt, neaa er aar iUiig ist, ein Vaterland, 
die baheie Oemebuduft n Heben, (Br sie n teben^ fbr aie zb 
■terlKth 

Das erste und nUclistc Problem fQr uns mass es dämm 
immer bicilicn, in unserem eigenen Körper, in unserer eigenen 
3litto an der Gemüthsvcredelung zu arbeiten und m wirken. 
Denn nur aus einem edlen, vom Götüicbeu belebten Geintithe 
kann wahrhaft tintes für die Menschen strömen. Gedanken 
•ad Ibataa, die nicht aus solcher Grund'iaeUe flicüscn, haben 
iNderiaaeiBiaonUichea Werth, noch for die Daner, Bestand ond 
gate Folgen. Sie erweisen sieh, wenn de aaeb Bltttben aiad, 
nar ah Itlnthcn, deren Leben vom Wurm angefressen ist. 

Wie ibesis wahr so ist nicht minder gewiss, dass Ge- 
mUtbcr, welche Dici.i ilnrch den Gcdttukenbau i ii.' Ait festen 
Oerippea, nicht durch praktiscbe L'eboog der MenscheuUebe, 
sieht dONb onaMMlce BetbKiisai eine Msrinktar emerbeiv 



den widerstandslosen Molln'kcn, <lcn ScLleinilliiercii gleichen, 
welche leicht in'ä Unbe.MHmnto zcrtiicssen. Kur/., — Fdegc 
des Gemülhcs, ohne Entwickclnng des Wisseos und der In- 
telligenz, ohne Uebong der ilamanität läuft gar leicht iu wirre 
Gefuhlsschw&rmcrei und in ptctistisches Treiben au<i. 

Zudem fordert auch anaeia piaktlaeheZeit, dass das Ideato 
steta in Gedanken and Tlntea aam Andnick kanme, nd aar 
Gedaaka and Tbat baeüsaa baate BakehraagsfeiniB and wt- 
cdelnde Kraft. Wenn der Oaltas in der Loge fnr die veibe- 
volle, von hisfori^cbem Geist durchdrungene Stimmung während 
der Arbeit sorgt, wenn die mrischen Instrnctionea im engeren 
Sinne der Erhaltung uml Ausliildung der nantnttlen- und liunilcs- 
Orgiinisation dienen, so haben die beiden Seclionen der wisseu- 
■;cLaftlichen und der homanltürcn Thfttigkeit das eigentUelie 
Leben der Loge anzoregeB, fortzubilden uud zu vertiefen. 

Aber die wisseDtehaftHehe Arbeit der Loge »oll nicht mit 
der UniTeiaitlt ia Goaaarrenz treten. Uaa liegt es oli, darch 
I'ltege der Ideen der Herausgebart des Idaalai in Menadien 
zu dienen and nnscr I.chen mit den höchsten Ideen zu durch 
tränken. Für die Uaohiitte des Mrs ist die Wissenschait we- 
der bloses Wissen, noch eine Dienerin der Technik, son- 
dern eine OSenbarungaform des Ideales im Mcoschen, welche 
an der Erweckung des Ideales fiberhanpt — mitwirken soll. 
Aber diese Auffassung darf weder fUr das schüpferiache Ge- 
moth durch die Wissenschaft, noch die Wisseaadalt daccb 
Forderaagea das Gemttthes so iUschaa venochen. 

Diesem Geiste, glauben wu-, iat nnaat« wisssnsdhaftti^ 
TbAtigkeit bisher treu gewesen. Uci aller Verftchiedcnartigkeit 
der behandelten Themen, bei aller Freiheit und ünbefaugeu- 
heil der Gedankenbewegung, ist der Idealismus die centrale 
äonne gewesen, welche unsere wisscnscbafUicbeo Arbeiten dorek* 
lencbtete aad da r c b a i imiay — 



Berlin. Die „B. Freie Presw^ bericbtet fai Naauner IM 

wie folgt: 

„Freimaurprischc-s! Der „Meister v. St." einer in der 
Xstrasse vegitirendcn „Winkelloge" hat einen andern Logen- 
brader und „Meister", von dem er stets nur Gutes genossen, 
dadsich ans aalaar gwwimm«biBB StaUnng gebneU^ dais ar 
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ihn bei bei dessen Vorgewtlt«!! wegen angeblich sozialdemo- 
kratischer OesiuDung denancirtc! Der Denonciant ist Lieute- 
nant a. D., Tdegrapbeoboamter a. D4 nationalliberalor Zei' 
iiiugsrcpoiter B. D., nsd es scheint I i n 1 1 uberbaopt Vieles 
,Ad«" (B Mm, dami in dem «ogeUich von ihm aelfatt »lug«- 
artaftttn «iUgoMiiien QnnUUmf im betr. Oidsn Mut 
« a. B. natw IndeNn: 

Bertrebtmgcn des Ordens richten «ich munitMbtr 

nur an <icri Mcrschrn ah solrhon. - Alle polilischca unil 
kirchlichen Angoiegtniheueu sind daher von <lrr Thätigkcil des 
Ordens aasgeschlcssen. — Der Onlcn verlangt von seinen Mit- 
gliedern einen nsbeseboltenen Ruf nud sitUicben Lebeiis- 
«aadd 0.1.1«.- 



Prankfnrt «. H. Der JahraberleU der Loge 

Fruikfurter Adler" fMstr. v. St. ist Br Ernst Itosenbcrg), vier 
gcUiuckto Folioseiteu umfassend, stellt die Thaügkcit dieser Ij. 
mitten in ilie rar. Tagesfragen hinein, zu welchen dieselbe eine 
üorgsam-prUfenile, selbstthätige and entschieden freisinnige Stel- 
lung genoninien. Es sind dies die Hcrathangcn der neuen 
(Hnmbnrger) Verfassung, die UescbUlsse des Gr. Or. von Frank- 
reich and der Gri. von England «ad der deutaohen National- 
Oro«sloge. Um diese HHptfnget gngipiit der Berieht des 
die Loge spedell bertJhmüio statlstis^ Meterlil. Dieselbe, 
jct/t 'Mi l\Iif i-'ÜPii'T • tarlr, hnf mrhr Drr durch den Tod und 
(iurch Ausscheiiicü vcilorcu, als ilu.ch Änfnabme gcwooueu; die 
ersten x\cnitcr .sind in den In w.i).rU!n llüiidcu gebiilAeil| denen 
sie im vcrtiossencn Jahre anvertraut waren. 

Ans der Hamburger Verfa.ssung wollte die h. den Glaubeas- 
Pangnphen nnsnerzen, was ihr jedoch nicht gelug. Dem 
Proteste des Heransgebers d. BL gegen die GrasaL von Eng- 
iMd pflichtet die Loge bei Dan OnNakMiw dar GroNtaige 
von Englund, i'.r ."^impson, der sehr «arm Ar Sehritte bei den 
prenssisclif'u (-irosslogen zu Gunslrn der L^niversalilä': der .Mrci 
(gngeu das cbristliche Prinzip) eiulrat, sandte der „I raulcrurtcr 



nrfiderliehe ESäMmg* 



Unter den Art citen, welche mich nach meinem Rücktritte 
von der Kedaclion d. Hl. beschiltigcu Vierden, ninmit einen 
hervorragenden Platz ein die licarbcitung ein».!» Lrgiinziings- 
bandcs zu dem in drei Bänden 1863 — 1867 bei Brockhaus in 
Leipzig crschienoncu „Handbuch der Fretmrci", wozu mich in 
den lotsten Tagen die Verlagsbuchhandhing beaniiragt bat 

Zk diasar Arbeit bedarf ich in hohem Grade der freund- 
UdWD UitantttMOC dweb die Logen and Brtder. Ich richte 
«s dJeadben <Ue Bitte: 



air'in braderlicbem Entgegenkommen Alles zu berichten, 
was seit 1867 in ihren Baohatten Wiehtigea vorgefallen, 
sowie was von froheren T<ngingen etwa im bisherigen 
„Handbuch der Frmrci" fohlen oder unrichtig sein sollte. 

Seaglelchea bitte ich die sehr ehrw. Beamten der dent- 
adisii Grosslogen midi Aber das aait dem Jahre 1867 in ihren 
Kieiaen TorgäsUene faeondlichst u onterrichten. 

Für MograpUsdie Shizsen fiber Leben and 'Werlte hervor- 
ragender Drr ',vi;rdr ii!; tiatürlich ebenso dankbar sein wie fOr 
das vorste hend Krwuhnle, wie aocb fUr Winke, welche Pcisön- 
lithkeitcn und welche Gegenstiin Ii un;. 1;, 1cm fraglichen Er- 
gänzungsband etwa neu aufgenommen zu sehen wünscht 

Ich bitte ferner, der Karze wegen, auf diesem Wege 
verehrten CoUegen, die fiedacteore der (Ibrigen nan- 
I Zeitsehriftiei^ diese bnliefae TKni^iiwif ü Ihne 8|Mlten 
neu und anterststzen so woOen. 
leb füge noch bei, dass, wie in dem «HanUaeh'' adbst, 
so im Tri :ä: /in<^ 1 and AUm wegbleibl^ Uta rids «nf ,^mrisehe 
Geheimuiss«" bezieiit 



Tndnm ich holTe, von den Logen und Brn mit rocht siU- 
reichen Belehrungen und Nachrichten erfreut zu werden, sende 
ich den Lesern dicker Zeilen meinen hrlhlerüchen Gross. 



Ilirschborg in Schlesien. 
(Dia Algehe gHhgtj 



Br 0. Heane^Am Rbjrn. 



Wider lirndcr Busch; Nicht nur fur dcij Schüler und 
Verehrer eines der tiefsinnigsten unter den jetzt lebenden 
Forschem und Denkern, sondern selbst flr den unbefangenen 
Oetraehter der phüosophischen Biobtongso nnserer Zeit nmsa 
et bafremdileb encfaetaeD, dm gerade in einem naiver. Statte 
mit völliger Yerkennnng des YÖdiastes and ganz aagereebt» 
fcrtigter OeringschAtzang*) von den Ansichten Fechners ge- 
.«i]iroehfn wird, wie es nenerdings in Nummer 3r. 'p. 292) von 
br Bu^cii geschehen. Was den Scitenhicb, der in dein flbrigcnS 
nicht .süniitrlivU klar fonnulirtcn Schlus5f.at7.<- auf das Fech- 
nerscbe l<ubipriii/ip gefuhrt wird, veratiia-sst haben Jtouotc, ist 
schwer einzusehen. Sollte dem Maurer etm M| gestattet 
sein, m die Ideen derer sioh ansnsohlieasen, welche den 
Braderninen gelUirt hatai? Fiaehaer bat sich allerdings 
unseres Wissens nirgends Mmt die BedaotUIg der Freimau- 
rerei ausgesprochen; dies kann nber sdbst für den eifrigsten 
Mr keilt gcnOgcnder firund sein, seine Ideen keiner Beachtung 
Werth zu halten. Im Gegenthuil sollte ein Jeder, dem „die 
harmonische Gestaltung des Menschen und der Mensclihcit" 
am Herzen liegt, es sich /url 'dicht machen, die im „ZcndavestA" 
niedergelegte Wdtan^ llAlrlIig nicbtnach flOchtigcm Einblick als 
nnirisaeBedmitliefa und phantastiKh wieder bei Seite sa legen, 
•oftdeni ale emor vornfheOabaien, grttndlichen FMfiug »1 
urtandikail ea lollte vor aSen der Mr eeioa barnnden Anf- 
raeilcsankeit efner Anridit nwenden, dareh «elebe die so vief- 
scitig crM-!;-.te Versöhnung zwischen Wissen nnd Glauben an- 
gebahnt vurd; die dem Philosophen wegen ilires moniatischcn 
Priuzips, dem Xalurfurseber wegen ihrer wissenschaftlichen 
Grundlage willkommeu sein mnss, und zugleich auch den For- 
demngen des GcmUths im vollsten Masse Rechnung trägt. Das 
mit der Fechnerscfaen Weltaascbanong im engsten Zosanunen- 
hang stehende Honlpiinsip, welches fordert, das „der Henadb, 
so viel aa ihn is^ die grOeste Last, das grOsste Qlddc in die 
Welt OberliMpt n bringen suche, in das Ganse der Zeit und 
lies l'aumes zu bringen suche", ist so klar, so wohl begründet, 
so nnifftssend, so einheitlich (nicht einseitig, nach Br B.^ 
dass vielleiebt dieses mehr al-s irgend ein niuicrts geeignet 
wäre, der üetinition des Mrbundes, als eines '„Meuschlieit!>"-nuudes 
zum Ausgangspunkt zu dienen. Die Behauptung hier weiter 
zn begründen, ist nicht meine Absiebt; es kam mir nur darauf 
an, den in der oben erwfthnten Noüz «ithaltenen, von Nienwad 
provociHen Angriff als anbamditigt md an jener Stell« 
IberHUssig zarOdanweiaeD. 

Bora«. Br Wefnaldce. 



fftr deu kartbedrüngten Bnuter. 



Von Br L. Sachs in Lüben . . 
Von Br W. F. in in Flensburg . 
Ton der Loge IHrwia in Kehl . 

Den freundlhsben Gaben 
des Empfängers 



Mit. 74. 12. 

„ 5- - 

H 6. — 



Mk. 88. 1*. 

Dank, wie den 
Findel 



•) Mi ine, a. 7.. im Rriefwechsel ansgeHurochencn, Pechner ifegen- 
ulier ulilrlincnJcn Worte wareii, wie eräichtlich, keine BeurtlH'iliiD^ K s 
itn Giiii/^i'ti, .1111 wenigsten der Auiflnm einer UeringscbÄtzung. tech- 
ners HanptvM rk habe ich nirlit gjrkena Die Debatte Uber FedUMT 
halte ich hier fOr gescbloucD. J. G. FindcL 
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■ BriefireeiiMl. 



Br D. iu Dr: Die beU«B «m IhoeB flnlbiitaBZniehtflMl iM Mir 

nicht zuRConi^'n. Br. Oma! 

Hr (i. R— z. in Em . : TJi stcu« lifSorRt. Die Bücher kosten 't.üO; 
Sie sandieo Mk. 5,—, rrst. also 2,50. Eilt nicht! Besten lirrlichpn- 

Br Pf in D.: Die Ucbcneudting ist sofort mit VergnQ&ru be- 
wirkt worden; hcrzl. (iegrngruas. 

Br U. io B.: Betten Dank md Onw! 

Dn vgMHOImllnaBdlid« laaMiidw naMiMtB » 
der Buk 1873 au Frdberg wirmstea buk. 



Der Sohn eines lani^ährigeii Bis — 27 Jährt alt, 
wdeber iu Itostuck das Weingeidiift 4 Jalire lang erlernt, 

aiter seiner Militthpäidlt f(mfl|^ wA d«m ftls KiKer in 
unburg gewesen, sacht sofort einen FlatK alk Klifer oder 

Lagcrmeistcr. 

Gef. Ofl'crtcu sub Z. 27 bcfurilert Br J. G. Findel. 



Ein Br sucht IQr ^ciiic Schwester, Mädchen von 2<> 
Jahren und y;ut erzogen, zu ihrer weiteren AuslnKlunB in 
einer iinstämtigen I'uniilie Stellung als Stütze der ilaus- 
fnui. Auf Gehalt wir<l weniger gflaelieiv Vax ist gnte 6e- 
bandlun){ ilaupthedingniss. 

Getl. Offerten unter Cbilfre M. 100 bittat man in der 
Expedition dieses Blattes medenculogei. ^ 



Ein Bruder (:'.) Apothnker wünscht sich mit einigen 
tausend Thalcrn bei einer pnt fiuuiirtcn tcchniseh-cheuii- 
sehcu 1 ahrik, auf welchem Felde er Erfahrungen besitzt, 
thatig zu betheiligcn. Auch würde derselbe die sclhstün- 
dige Leitung einer derartigen Verkaufsstelle oder ver- 
wandter Artikel ülKsrnehmen. Beste Itefercnzcu. Offerten 
erbeten an Br Fiadd sub L. H. ^ 

in 



Kiu Br Jahre alt) Kaufmann, der lange Jahre im 
Oiieiil ^irlelit hat, sucht Stellung, in der er seine vielsei- 
ti^'i'ti iSpiarhkenntnisse und Geschäfts-Erfahrungen ver- 
wertlieii kiinntc, würde auch eine überseeische Stellung 
oder nicbtkaa&n&nnische annehmen. Beste Iteferenzen. 

GeH Oft unter R. H. niount Br liadel entgegen. 



Höhere Handels-Faduschule, 

Erfurt. 

Die Anstalt ist zur Ausstellung gültiger Zeugnisse 
für den einjährig-freiwilligen Militairdicnst berechtigt. 
Das Winter-Semester beginnt am 15. October c 
AusfUirliciieniProepect durch den Diieetor 

Br. Br. WaU. 

Tm^tmÜHtifen für kaufm/lunltiche, getverblk^ imd 

landwirt hach a/'tl iche rre. 



Dem im October d. J. erscheinenden 19. Jahrgang tod 

G. van Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 1879 

soll wicdemm ein 

Anzeiger 

für literaiiaolie und geschäftliclie Ao^eigen aller Art 

beigegeben werden, welchen ich m allseitiger Seautsueg 

bestens empfehle. 

Das Jahrbuch — ein bequemes Naschlagc- und Notiz- 
buch namentlich ftlr solche, welche sich viel auf Rci'ie)i 
befinden — verbleibt mit dem ihm beigedruckten Auy.ei;;er 
nicht nur ein volles Jahr lang in dem Händen der Ab- 
nriuner und in steter Benutzung, sondern findet aodi 
doen bleibenden Platz in jeder fnnrischen Biblinthek. 

Ich berechne die durchlaufende Zeile mit SO PC, 
die halbe Seite mit nur 6 Mark., 

die ganze Seite {49 Zeilen) mit 10 Mark. 

Um baldige Zustellung Ihrer Io8cr:U-Auftnigc bittend 
Leipzig. J. U. Findel. 



Im Veriftg des Unterzeichneten ist ersdiienen: 

Entwurf eines Schulgesetzes 

flr Im Königreleh Pteumi 

vitn 

Julius Boe^r. 
(Gekrüutti l'rciitsclirifli) 

Preis Mk. 1,5a Leim Verlag von I. 0. FindeL 



^Nachruf. 



Nadi längerem Leiden endete hier am 8. August d. .1. der Pustdirektnr a. D. Rudolph im k lit/iL' ten L('lieas= 
jähre seine irdische Lautbahn. Ein Mann von ungewöhnlicher Begabung und mit reichem Heizen, crfrcuLc er .sich, 
wie selten Einer, der nlfgemeiDSten Liebe und Aditung. Am meisten hat die Meirii^ Loge seinen Eingang zu he> 

klagen, deren vorsit/i'ruhr Mei-fer er 17 Jahre lang war und <lie ihn, als er s(;iri Amt wegen körperlicher Leiden 
niederlegte, zu ihrem Ehrenmei»ter ernannte. — Die ungetheilte Uebe der Brr folgt ihm in dos Jemieitä; möge er 
dort den wohlverdienten Lohn finden^ wo wir Alte ihn so suciien haben. 

CastrlD, den 7. September 1878. 

Die Loge nFriedridi Wilhelm zum lioldenen. Scepteir^, 



Winchenbach, 

Matr. f. Ht. 



Berg. 

t. Anfwihw. 



Vockeroth, 

Ii. AarNtiw. 



lacob, 



Br J. O. naM in Leisriit. - Dmek «n ^ Bar * 
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Die 



fiegrUudat mid herait^gegebfln 



XX.(. Jahrgang. 




B« j. a. fustdei* 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Ml, SiOt, Ji«h«. 



Leipzig, den 21. Septciuber 1878. 



^iffiril, SUrtr, %<«DitlKil. 



Ton der „UaubtttM" anduiiiit wftcbenUieli eine N'tuamer (l Bogeu). Prais «Im Jahrgauga lü Muk. 
Dia „Bauhatto" Icaao ducb alle Bnchliaiidliiogeo ' 



!■ Wort wt l.<a>il>||<tl(tuii|;. V i, Mr IHnciwarJl. Un- t'rMuirci uiij ,11« t»ti.l« Fraj' - Kln «'ort im Znil. Vin Br tin.l Kjlbcn. — t n u 1 1 I .• 1 .1 •. ; HiaaHJi 



Bil Wort nr iMdassUflu«.*) 



Bcbäbigea, zufritiUeneä Glück blüht selten ausserhalb 
der Baine, «eldie an des Lebens goldener Mittelstrasse 

liegen- Wer iimtericll und geistig, durcli Geburt und Schick- 
sal auf sie gustullt ist, wer mit einem Durchschnittsmasse 
voD Oeistesgabcn und Sinirikllkelt in Reih and Glied, in 
Schritt und Tritt mit ilcr prosten Menge die Strasse der 
Kolwickciung fortwandcrt, immer mit seinen Wünschen 
nd BMtnbuageD in den Grenzen dieses Masses bleibend, 
dessen Leben wird — wenn ein hartes Schicksal ihn 
nicht ausnahmsweise verfolgt — meistens dahinfliesscu, wie 
es Siesst, heraorqilidtend, mustergiltig, ein Bäcblein durch 
grOne Wieaei^ segemiieDdeiid so luge ee flieaaL Freilich 



*) Vir I m g i l iMa die Idee der Leisingloge ia ?ai|Milio, ein 
,'an 4nl GiOndaa mit FModea: 1) weil Leaiing 
von Jagand auf der 8p«iia»ieffig« Oes Heiaiiig. d. BL war, 9) weil 

(Iii) Wirksamkeit für ein solches Werk, ob cg Keliogi] oder uicht, der 
auregeuduu Logo inatirlichzum Sugen gereicht; 3) weil es die Urüder- 
üdiaft Ton Nt'uera auf dife Friigi; mrisriicr WnrkthJiüglicit hiuxveisl. 

Das Projekt eiuer Leisiugb^tiftuug int iü dvr Luge ia ViilpiLratso 
nach 2maligcr Lesang eiustimmig aogenommeii und ist Br Chodowiecki 
buuitragt worden, die forbereUeBtenden Schritte tu thuo, d. h. an 
die faesteheudea liMiin||«|fiii ia Baraua, Gnia aad Aaerika &lcL zu 
aaf lesiiiwte Weise die BnsAaft ftr diew Mca 
Br Chodowiecki sagt iii aeinem PtiratMefe an den 
IlfraiisgtbLT, <li(! Stiftiiüg soll ln'itraKOn zur KrzichuDR dos Mcn- 
sclien(fi>8chlechtc&. Iiie»cu Gtdaakcn iu seiner weitestpn Heiiou" 
lUDg bitte u wir fegtznhaltcn und diiniach die aiigcrL-Rtü IJli' vriiti': 
XU gestalteu; dann köuiitc diese ätiftuBg t>edeatuuggvoll werUeu aJ« 
dB Mittel asozialer SelbetbUfe. 

W» behaUcn oai vor, auf den hier uiengteB Plaa eingehen der 



wenn so ein Lebensbach seine eigene Exiätaiu: verliert, sei 
ea daaa er dBtrodnet, oder aeb Daaeiii böhnrem Zwecke, 

einem iniichti^i-'frpn Flusse opfert, so wird wenig mehr 
von ihm gesprochen werden — aber doch war sein Da- 
aem leoeideiKwerih; denn die Sonne liat aidi in »einer 
ruhigen Fläche gc^spiej;«-!; und Bhuaen bat er M ee^n 
llaude i(um. Blühen gebracht 

Aber nicht Jeder ist ftr des Lebens goldene Mittel- 
stras5(> geschaffen, und ist es für den Ein-Mi Weisheit luid 
Tugend, auf ihr zu bleiben, so Icann es ftir den Andern 
ein Mass srio, sie m Terlaasco, ntweUen als m dnrdi- 
kreuzcn, oft weit von ihr abzuschweifen und doch Segen 
— ja oft unsterblichen Segen allenthalben zu verbreiten, 
wo er seiner Schritte Spnren inrtteUlast 

.Das ist das T 'ms iler Ausnahmcmcnschen — derer in 
gutem Sinne! Verehrung, Bewunderung, Neid kann ai^ch 
ihr Leben erwecken, — aber das WQnschen und der 
Neid klammern sich bei ihnen nicht an friedliches, stilles 
Glück, — denn dieses ist fast nie ihr Loos — jemehr sie 
lenchtoi, desto mehr haben sie meist im Sinne irdisdien 
Glöckcs gelitten. 

Begabt mit mächtiger Geisteskraft, edlen Mensch- 
hdtsstrebens voll, gewSbnlidi Jnng aar geistigen Selbst- 
atändipkcit reifend — schhircn sir frilh ihre eigenen Wege 
ein, und ihrer endlichen Würdigung geht fast immer eine 
Periode der Missdentong, des Veritsnntseltts voraus, die 
bei Vielen bis zu ihrem Tode ihncrt. Den Wilnschen 
derer, die sie lieben, die ihr Bestes zu wollen meinen, ver- 
mögen sie selten entgegensafconuneo; oft hetnuiem liebende 
Eltern sie als verlorene Söhne, oft wohlgesinnte Freunde 
als Enfents terribles; sie sind keiner der Parteien, die das 
Gflirtesleben ibier I^oebe ehankleriairen, sffiHirt} Ibre 
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Selbständigkeit ordnet sich keiner Partoidiscipüii uiitur, 
sie itelteD als Aurgegebeno^ oder als Steine des Aastttöscsi 
atif den Etappen der Stnsw des Alltagslebein giebt es 
keine ilaiiirnden Ruhesitze für sie, unstät treibt es sie 
weiter — weiter; ibr kostbares Geisteskom a&beB sie 
Qbemll las; doch nirgends ernten sie in Frieden den wobl> 
dienten Ln/n:, un l pli l/lich brechen diese oft v, rl;i;nii- 
deten, verfehuiten Meusdieufreundc in der Fülle iiucr 
ScbSplerkraft «isantmen, steTtoi, jeder ein Ulrich von 
Hntten seiner Zeit umi ■ in ■ Volkes, iimi erst illier ihrem 
Gnbe irogt der grüuc Lrotesegen der Suat, die sie so 
reldilidi an^^treut 

Solch ein An^nahineini-nsch ist der Kamenzcr Prc- 
digerssoha Gotthold Ephraim Leasing, und hätte sein 
Lebenapbd statt dnrcfa Domengestrflpp, tdeh im Schatten ' 
friciilielier Palmen verlaufen, wer weiss, ob er je der grosse 
Iteformator des deutschen Geistes geworden wäre, als den 
die deatsdie Nachwelt ihn jetit verehrt. Zar Zeit als 
Les-iinf;s Geist seine sclinn?ten Piütlicn trieb, im dritten 
Quartal des 18. Jahrhunderts, da wucherte auf dem liodeu 
der ReUgioii somhl, als auf dem der Wiasenschaft and 
Kunst in Deutschland viel Unkraut und das (tedeihcn des 
Wahrheitskoros war sehr gefährdet Der Zelotisoius der 
Orthodoxen' vom Schlage des ZionawIditersMoldiior Oötse^ 
der aller Idealttiit entbnlirende tlaclie, uücliterne nnd arro- 
gant krittelnde Berliner Uatioualismus, die Klop^tocks che 
üeberaentbBentaütAry der Wldand'schmi Epienräismus^Oa- 
kelhafte literarische Kritik, vcrrlorbrncr und im Draina 
vorwiegend galli!>irtcr Kunstgeschuiack: das war die geis- 
tig» Flora Deutscbhuids ia jener Zett, in vreld» ob 
Lessing mit seinem klaren derben gesunden deustchen 
Verstände gestellt ward uud, waä noch mehr gilt — mit 
jenem onbeswingUcbeB ehrllcheB Dnugs aadi WahcheUt 
der ihn sagen Usst: 

.,Wcnn Gott in seiner Rechten alle Wahrheit, und 
in seiner Linken ilen einzig immer regen Trieb nach 
^ WahrlMiti obschou mit dem Znsatse^ iniaer nnd ewig 
Z6 irren, vcrsclilosscn liielte, und zu niirsprärhe; „Wühler"! 
— ich tielü ihm mit Deniuth in seine Linke und sagte: 
Vater, gieb! die reine Wahrheit ist ja doch nur Ar dich 
alleiol" 

Wfr %n spricht, der darf bei aller Duldsamkeit, die 
ihn gegen Irrende beseelen muss, doch dem, was er fflr 
wahr erkannt hat, kein cinzigTiteldien vergehen; der idnas 

eilt Missionar seiner Ucber^eugung sein, muss fflr si«; 
kämpfen und streiten, und koste es ihm Freundschaft imd 
Frieden, Glück und Leben. Denn obgleich aller Wahrheit 
Ziel der ewige Friedp der Geister ist, so '^cht doch ihr 
Weg stets durch Kampf und Streit, und daher war Leasings 
ganzes literarisches Wirken ein stetes Kämpfen. Jede 
seiner Schriften ist <'itM! deit; Irrthuni, der Lüge und 
Heuchelei oder dem Luyesciimack gelieferte Scldacht; das 
gilt von seinen kritischen und wissenschaftlichen, wie von 
seineu dramatischen Schriften, von den von ihm veröffent- 
lichten Wolfenbütlkr Fragmenten, von seinem Christen- 
• thumder Veriiuiitt, vom Atti Götze, von den antiquarischen 
Hriefcn, von La^koon, der Hamburger Dramaturgie, der 
Minna von liarnlidiu, der Emilia Galotti und von dem 
lotsten der Nation vielleicht thcuersteu Vermächtnisse, von 
seinem Nathan dem Weisen» dem £vangsliam der 



Tolei iiiz. ~ Kr Ithr'e -ein vielfach in Ungeschmack nnd 
Undcutschthum versinkendes Volk krifüg und gesand 
denken, minnlich urtheflen, klar nndenidringlldi schreiben, 
wahr und tief fühlen, und daher, wenn es ernst zum Han- 
deln kommen musste, auch als deutsche M&nner handeln. 

Was Mensdienvemi6gen ood MeosiAiealiAe den 
BrUdcrr, Vnlnrlandsliebc der Nation, Wahrheitsliebe den 
FMmdeQ ScgcuvoUos und Gutes geben kann, das hat ia 
deutsche Lessmg seinem dentsdien Volke gegeben. — 
Und während die eine Han:! reiihe, '"rahen spendet, fiel 
kein Staubkorn dessen, womit die Welt Dank und An- 
erkennang ansdrtdtt, tordfo anderft 

Gunst, Lohn von Grossen und Kleinen blieb ihm fern 
— ein Carl August von Weimar existirte fOr ihn nicht, 
«nd dodi hat er nie aniiBeh5rt m geben, — anf sdoer 
srliweren mühseligen Wanderschaft durchs Leben ist er 
rührig von einer Schwelle zur andern geschritten, weil 
keine ihm 'ein blähendes Aq4 bot, md Hess den Wander- 
stab erst sinken, als er am Randr ile- Grabes angelangt 
war. — iviu wandernder Handwcrksburscbo des Geistes, 
ein Uaurer-Gesell war Lessing bis an sein End« — «r 
ging fechten im deutschen Lande — aber feclifen wie ein 
Hold, ein iUttcr des Geistes, nicht mit der tlutsu iu der 
bittend aasgestredctmi Band. 

Darum [gehört Lessing zu den Wenigen, die auch 
wenn sie nicht goldenen Lohn, nicht acbmcicheindcs Lob, 
nidit Diplom nnd Ehrentitel, die dem Lebenden wohlthnn^ 
davongetragen haben, sich dagegen erkämpft haben, wa« 
mehr als alles dieses gilt, d. h. jenen von Herz und Kopf 
sq^eidi dictiiten, OeoeratioBen od ■ Jslniraaderte aber- 
lebenden tiefen Rcspcct, nm den sich wie unvergänglicher 
Epheu die Liebe und Verehrung der Nachwelt raukt, uud 
der den Todteo — nicht etwa nur in Marmor und En, 
odD, in lebendigen langlebigen Menscheuwcrken unvergäng- 
liche Monumente errichtet, die ihres Geistes Stempel tragen 
und ihren Namen zum Symbol nehmen. 

Und weil dies so ist, deshalb gicbt es unter den deut- 
schen Mrlogen Lessinglugen, und deshalb hat unt«r 
diesen Lessinglogcn eine, und zwar die jüngste, die kaum 
ein Jahr bi.' -teilende, die voi; Vnl]iar,iisn in Chile, es sich 
zur Aufgabe gemacht, dafür zu arbeiten, dass ihrem Les&ing 
ein Denkmal eniehtet mrde — «ere perawins 

eine Lessingstlfting. 

Mit diesem Wunsche, mit dem unverzagten Willen für 
seine Krfüllung, will sie sich den l'rciiilbrief rrwerben, 
durch deu sie sich hübeu wie drüben bei allen deutschen 
Logen als eine redlich arbeitende Werkstitte des wahnn 
Mrthums legitimirt — iiti^l anklopfend an die Thflren 
der Hutten, hoÜt sie bei alieu Brjideni Gehör, Theil- 
uahmc und Beihilfe zu finden, damit die Seelen erst sich 
mit ilcr Idee vctraut machen, and dann der gereifte Flan 
die Fhat gebäre. 

Fern liegt es der Valparaiso Lessingloge, sich Ober 
die Bedeutung ihrer Initiative und über den Grad ihrer 
Thätigkeit, den sie der Idee zu widmen entschlossen ist, 
irgend welche Illusionen zu machen. Was sie thun kann, 
ist nicht mehr, vielleicht weniger, als manche andere I.., 
die sich für die Sache intcressirt, in ihrem Wirkungskreise 
ebenfalls thun kann> abfr, mag es viel oder wenig sein — 
es reicht voUkooinwn ans, ibr Begeistaning für ein schönes* 
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iitrebenswcrthes Ziel pinzutitisscn und sie soweit zu treiben, 
dass sie sagen kann und muss: Ich hab's genagt! 

Ein Werk wie das in Aussicht stehende gedeiht nicht 
dadnrch, dass Einzelne einmal Grosses, sondern dass Viele 
mit Geduld Kleines leisten. Uni mm diese Vorstelluug 
keine Begeisterung za leihen vermag, der bedenke, dass 
mäclitigc ans der Tiefe des Oceans aufragende Korallen* 
Üisdo das Werk kloi)istcr Thierwesen sind, und mm da« 
gegen wieder der Gedanke, alle deutschen Mr m einem 
grossartigen Ltebeswerke za einen, wegen seiner Gross- 
artigkeit tr&umhldt erscheint nad anrealisirbar, der be- 
denke, wie geringe Opfer von dem Einzelnen verlangt 
werden und wie die Organisation des Werkes, das schwerste 
Thail der Arbeit, doch nur an einer Klippe cdMitem 
kUB — M d«r Trtgheit und Thatschwiche. 

Idi, der SehrcJber dieses, bin eine armer kranker 
Mann, dessen Kräfte fQr wenig mehr ausreichen, und der 
der Sädie kaum mehr die kleinsten Dienste zu leisten im 
Stande ist — aber mit meinen hebsesten SegenswQuschen 
begleite ich jeden Schritt, den die junge Loge der Ileuli- 
aation einer hohen glflcklichen ieee entgegen thut, und 
jedes Wort, das sie an die Bchwesterlogen liditet, mCge 
es beredt wie Engelswort sein! 

Ob ich als Individuum der J^eude theilhaftig «erde, 
eine Leasiagstiftnng so, oder fthnüeh, wie es im Plane 
der Anreger liegt, in den Dienst der Mens<')ie;itiLliL' (ruten 
zu sehen, mag wenig verschlagen, darum handelt es .sich 
sncih nidit — aber wofum es sich handelt, das ist der 
Stob und die Freude, womit solch ein Ereigniss den Deut- 
aehen in mir, den Maurer in mir und den Verehrer Leasings 
in mir erfUbm würde. Und ich denke das Weifc wird die 
Qm^ die et vellbdngt^ ebnn. 



Valparaiso, 



Juli 1878. 
Br a G. Oanckwardt 



Die Freimrel und die sedalB Fnse. 

(Scblusa.) 

So Ist es andi am den Verkehr der Arbeit im 
Sta lU: und um das Verklltnias der Staaten zu einander 
besteilL 

IHesem VerhUtaiBs gegenOber ergiebt rieb der echt 

f reinirische Standpunkt von selbst — im Streben nach 
Licht, nach Einsicbt und besserer Erkenntniss, im An- 
legen des W. der QerechtSi^ät an alle VerfaUtnisae nnd 
in gewissenhafter Verwirklichung des Guten im Sinne der 
Hnmaaititf welche alle Menschen als Brr betrachtet. Und 
wie wfar für mia selbst gewiesen shd andieSeübstflrkennt- 
nias und Selbstveredelung, so auch sozial, d. h. wir sollen 
als Frmr nicht Andere ubekimpfen^, sondern in unseren 
eigenen Kreisen, im Kniae des deutschen Bilrgerthums, 
das soziale Uebel an der Wurzel anfassen durch Förde- 
rung positiver sozialer Reformen, soweit wir als Staats- 
bOrger (nicht als Frmr) dam bdiÖHich sein kSnnen. Und 
da kommen wir mit Freuden auf die Arbeit des Br Buch- 
racker zurfick, auf jene Stelle, wo er an die „Ehrfurcht 
vor Idealem nnd Heiligeo" appellirt Dies legt ans eia 



andere» Cital nahe, welches die Ziele der sozialen Re- 
form andeutet, nämlich eine Stelle aus „Grundfraften des 
Rechts uud der Vulkswirthschaft" von Gust. Schmoller 
(Jena, 1875). obwolil eine freimaurerischc Zeitschrift nicht 
den Beruf haben kann, volkswirthschaftliche Belehrung zu 
bieten, so glauben wir doch, namentlich unter gegebenen 
Verhältnissen, vielen Brn mit diesen Anführungen einen 
IMenst zu leisten. Seite 92 nun sagt Schmoller: 

„Die Sonne, die ich meine, ist die Welt der Ideale; 
die Ideen des Rechts, der Humanität, der Billigkeit, das 
sind die Pfad6nder, die mich nicht vcrla>;i,ii durten; mit 
ihnen muss ich nicht an ein Nebelbild, »ondem an die 
näch.stliegendcn Auigiiben der Gegenwart herantreten, an 
ihnen arbeiten, nur dann bin ich siclier, dass diese Arbeit 
nicht verloren sein wird, ob sie nun dircct zu einer neuen 
besseren Gesellschaftsordnung oder nur indirect nnd nach 
Jahrhunderten zu einer solchen fahren wird. 

Welches diese nächsten Aufgaben seien, ist hier nicht 
der Ort näher auszuführen; wohl aber mSchte ich zum 
Schlüsse dieses Abschnitt.s auf die allgemeinen Vorbe- 
dingungen hinweisen, unter denen sociale Reformmas«- 
regeln überhaupt als normale zn betrachten sind. 

1) Ist es Uar, dass es der Staatsgewalt nie wird ein- 
fallen können, dnes schönen Tages plötzlich eine neue 
Gatervertheilung vorzunehmen. Der bestehende Staat lebt * 
nur auf Grund des bestehenden Ueciits; er kann also auch 
eine zwar ven ethischem Standpunkte aus in manchen 
Punkte anfeditbare, aber fermdl Intime Eigenthums- 
ordnung nichfroit einem Sclüage aufheben; er kann sie 
nur sukcessiv umbilden. Jede Baracke ist besser, als 
absolute Obdachlosigkeit Eine jede' bestdiende 
Eigcuthuiiisorduung ist aber wie ein unentbehrliches Ge- 
bäude, in dem die Gesellschaft wohnt; nie kann man es 
auf einmal abbrechen und aea bauen, ohne die Gesell- 
schaft der Gefithr ausznsetaen, dmrdi Obdaddoeigheit da- 
bei zu Grande an gdien. 

Der absolnt konserratire Standpunkt in der VoI1di> 
wirthschaft, auf den Sie sich stellen,*) leugnet, dass je- 
mals ein Umbau nach neuem Plan nöthig sei, der sozia- 
listische Standpunkt glaubt, es sei möglich tabula rasa zu 
machen und in dem neuen Gebäude jedem sofort einen 
schönen Raum, <l( r seinem Verdiettst entsfrareche, anzuwei- 
sen. Idi behaupte, dass der ümban von Zeit zu Zeit 
Döthig sei, wenn zu grosse Ungerechtigkeiten sich in der 
HaumvertheUung gezeigt Aber ich gebe die Schwierig- 
keit des Umbans, wie die Nothwcudigkcit eines sneees- 
siven Verfahrens zu; ich gebe auch zu, dass bei dun Plänen 
für den Neubau nicht blus das Prinzip der vertheilenden 
Gerechtigkeit, sondern auch die oben besprochenen Modi-' 
fikationcn und die Forderung eines möglichst ungest&rten 
Ganges der Produktion mit in Betracht kommen. 

2) Darf der Staat andi die einzetee soziale Reform- 
massregel, wie eine veränderte Fabrikgesetzgebung, eine 
Modificationen des Erbreclit«, des Steuerwesens, ein Prin* 
zip, wie die Gowcrbefreihcit, die Coalitionsfrdhelt nidit 
plötzlicli, unvermittelt durch Machtgebot erzwingen wollen; 
jedenfalls ist das im freien Verfassuugsstaat unmöglich; 

Im absolut regierten Staat werden viele Massr^eln 



*)Klalidi teUadttadmiardcs Abcolnttanu, Pfof v. Trcitachke, 
Bdirift (ericbtet iit. I><!r Ucd. 
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sich als unhaltbar erweisen, dio nicht in dcra IJownsstsein 
wenigsteos gewisser Kreise eine üeimath gefunden haben. 
Ootreich unter Josupli II. ist od redender Beweis liter- 
für. Kr t wnin die rrcisti^rc Elite der Nation für t:ewisse 
Ideen gewonnen ist, wenn ea sich nur noch darum han- 
ddt den Mm Widerstand der Trlgen .nnd Gleichgültigen, 
der bomirten Gewohnheitsmenschen zu überwinden, sin<l 
Gesetze am Pialze, kann der staatliche Zwang eintreten. 
Geistige and Utmrisehe Kimpfe mOssen immer erst das 
Terrain ebnen, die alte Mutter Erde zur EiniiHingniss 
eines neuen Kiuaes empf&ngUch machen, elie die Zeit der 
praktischen Geetaittmg iconmt So ist es audi. heute mit 
ili. ' . n s i/ialen Kämpfen. Ks handelt 'sich für meine Ge- 
äiouuDgsgcuossen und mich nicht in erster Linie darum, 
sofort prsktisdie Resultate zu enrielen, «fr leben — als 
Bürger eine- ki niiiii mltm Zeilaltprs; wir lassen nns ver- 
lachen und Tcrb()bnca von den Alltagsphilistern, weil wir 
sicher wissen, dass io 80—30 Jtiutm ein Geschlecht 
Ii I n wird, das unsere Theorie von allen Dä( hern predigt, 
wcii wir wissen, dass es Adam Smith ganz ebenso ge- 
gangen ist; sein «ealtb of nattons erschien 1876; der 
deutsche Freihandel stammt aus dem Jahre IRls, die Ge- 
werbefreiheit f&r gfUM Deutschland aus dem Jahre 1S69. 

91 Darf die soziale Umbildung, weldw die noih- 
leidende Khusse heben, sie in bessere Lage bringen will, 
nie eine bloä äusserliche sein. Der Staat und die Geseli- 
sehaft kann den Arbeiter Manches bieten, aber es soll 
ihm nie bloss als Geschenk gereicht werden; es soll das 
Gegebeue stets zugleich erarbeitet sein; di^ Erziehung zu 
einem andern innem Uensdien ist nnletst stets das Wich- 
tigm» das, WILS jedenfalls dem iussem w;ii fsl.,.ii-,tr:i ii 
parallel gelten muss. Das ist das Wahre am Prinzip der 
SelbatUlfei Ifan soll den Amen tanterstatsen In seinem 
Kampfe ums Dasein , in der Selb' ttliiitipkeit für seine 
Existenz; man kann da und dort eine Krücke einschieben, 
um dem Ersehflpften so erlauben, dass er einmal sdoe 
Kräfte Kammele*, aber man darf nie ganz fltr iho denken 
und bändeln. 

4) Darf der Staat denen, welchen er Opfer ans so;da- 

len Beweggründen zumuthct, nie ihren Besitz prinziplos an- 
tasten i er darf stets nur nehmen nach einem allgemeinen, 
alle Boeitsenden gleiekuisciiir md geredit belastenden 

S_v=tcm; r]rr staatliri.e Anspruch rnns? stet - als eine Steuer, 
als ein berechtigtes Opfer für die Gesundheit des Ganzen 
erschsineo. 

5) Wo möglicl» aber muss der Staat t^ar nicht direkt 
nehmen, sondern nur indirekt für die Zukunft auf eine 
andere Einkommensrertbeilung hinwirken. Und das kann 
er dur-h die verschiedensten Mittel. Kr kann es zunächst 
und um sichersten durch ein staatliches, freilich mit ganz 
anderen Mitteln, als den hentigen auszustattendes tr- 
zieliiniL' - ■ystem thun, das die Kräfte im Coin nrri nz- 
kampf anders vertheilt, das mehr und mehr die Thatsache 
auflMbt, daas ein Klafer, Gebildeta*, des Denkens 6e> 
wohnter, einem Dummen, I npiMldeten, Denkfaulen ^cgcn- 
Sborstcht; er kann es thun durch eine Gesetzgebung, die 
ein normales FamllienMien in den nnteren (fassen er- 
leichtert und so die S] ;ir .unkeit, den hiluslichen Sinn be- 
fördert (Fabrikgesetze, Üaugcset^e, Sanitätspolizci gegen- 
fiber adilediten Wehnungen); er k«u es thnn dnich die- 
jenige techniidie and DeimliMlieüntecsttttzunB deskkliMi 



bäuerlichen unil gewerblichen Betriebs, die er früher in 
analoger Weise dem grossen iietrieb rakoinmen Uew 
(natnrlidi tet dies nur da indlcirt, wo der Iddne Betrieb 

Cunkurrenzfiihig ist); er kann es thun durch Anerkennung 

der Gewerkvereine, wie anderer genossmscbafUicber Bil- 
dungen und Csssen, in den ndtClenn und nnteren (Saasen, 

die alle die CDncurrenzfiihigkeit und die wirthschaftliche 
Kraft der Betrefienden befördemjer kann es thun durch eine 
Patent^undMuatsnchutz*, «ne Oewerbegesetzgcbun gaber- 
haupt, die nicht dem Besitze als = rliheii, si t ili iu der 
Fihigkeit and dem Talente unter die Arme greift; er kann 
es thnn durdi eine Steuergesetzgebung, die nidit auf die 
Arbeit, sondern auf den Besitz die grösstc Last legt, dlt 
durch massvoUe und progressive Einkonunens- und firih 
sebafissteoem die Anblofting übergrosser Reiditbllmer be- 
schränkt, ohne den Krwerl ^,;-iiin z': Llliinr n; er kann es 
durch Streugere Verfolgung der unehrlichen Erwerbsarteo, 
darch ein strenges Aktiengesetz; er kann ea thnn durch 
ein Agrar- und (5 rundeigen thumsrecht, das dem kleinen 
Manu den I3eäitzerwerb erleichtert, das bei der Separation 
gebührend auf dm kleinen Hann Bttcksicbt nimmt; er 
kann es thun durch eine humane Handhabung der Miti- 
tärpflidit, vielleicht durch eine spezialisirte Gesetzgebung 
über Entsehldigungen fttr diejenigen MilitirpHiditigea, die 
einen Feldzug mitgemacht; owcit mir belunnt ist, drückt 
die Militärlast d. h. das Mitmachen eines Feldzuges am 
hirtesteo auf den bMitzloseu aber intdlegenten kleinea 
ne-rli.iftsiTiaiiii , niif ilen gelernten Arbeiter, der in jedem 
Fcidzug alles, was er hat, verliert, seine Stelle, seine 
Kundsdmlk, oft aoch sdne pers9nlielien fik^keiten. Der 
Sfnat kann weiter auf Iii' ^Mn/c' ^^'r^:ögenstheilung wir- 
ken durch seine Verwaltung, er kann eine Staatsbaak mehr 
demokratisch verwalten, wie Preu^sen, oder mehr arieto- 
kratisch, wie Frankreich; er kaii;i st ini' Domänen in Bauern- 
güter zerschlagen; er kann wo das Latifundienwescn cin- 
mreiaeen droht, Gfiteroompleie aaftaafan und neue gesande 
BauerndörtVr daraus machen; er kann bei seinen Be- 
stellungen auch an die mittleren und kleinen Geschäfts- 
leute denken; er kann als der grBaste Aibeitgeber alle 
min^'lii hen Reformen des Arbeitsvertrages und der Arbeiter- 
behaudluug eintreten lassen, die günstig auch auf die Um- 
gebung sdien durch die Gonenrrenz znrfldnriilten mfiseen. 
Kr kann hier Tanliemesystome, Hcfhciü^'unr''-' am Rein- 
ertrage durchführen, die auf die übrigen Gcschäflssitten 
von Einihiss sein werden. 

Kur/ es piebt hiisilcrt Mittel, dnrch die der Staat 
wirken kann und uiisomehr wirken wird, wenn er sich 
dabei in Ebklang mit den besten und hnmonsteo Unter* 
nehmern, mit dem, was die Wissenschaft, Gerechtipkcit 
und Uumanitit fordert, behudet, wenn die Sitten der Gc- 
sellsdMft nach der gleidien Richtung hin thitig sind» den 
unehrenhaff. erwnrbent u Ileiclithum verachten lernen, die 
schmutzige Coucurrcnz verpöuen, die Humanität in daat 
allgemeinen Bewuastaein nac k dr l ic k lidi befestigen.'' 
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Bin Wort s«r Zelt. 
Etae FerieMtriidt 

Diu Ferien sind vorüber, die Pforten unserer Tempel, 
die drei Monate lang verschlossen wun^ riod weit ge- 
üffiiüt, der Hammerschlap des Mristcrs ertönt wieder in 
den trauliclieu Hallen, und ruft dieUrr zu der altcu, lieben 
gewohnten Arbeit — Und siehe, von allen Seiten kommen 
die. Arbeiter, die Lehrlinge, die Ccsclh n, dii- Meister her- 
bei, mit erneuter Kraft und mit frisdicin Muthe die Arbeit 
vicder auf/uuehmen. Und vahrlich, es gehört auch ge- 
rade in der jetzipen Zeit 'iic vnlle Kraft, der festeste 
Willen eines jeden Br Frmrs diuu, sich mit ganzer Seele 
unserer erhabenen Sache zu widmen, soll unser starker 
Bauden dransscn tobenden Stürmen nicht nur Stand lialten, 
nein, soll er auch ferner noch das feste Bollwerk seiu; 
ili lij pcgenüber die geschleuderten Bannflüche der Feinde 
des Lidits und der Wahrheit sich als machtlos erweisen, 
an dem die eingelegten Lanzen der Gegner der Ordnung, 
darTreue und der Vaterlandsliebe wie Glas zersplittern. — 
Ja, gewiss, die Zeit ist ernst und ruft allen Brr mit gewal- 
tigen Schlägen zu, in Orduung treten, auf dass der Bau 
gefördert werde. Noch ist der Kampf zwischen Staat und 
Kirche nicht entschieden; fanatische Priester verletzen 
offen zu Recht bestehende staatliche Gesetze, säen Uass 
und Zwietracht in die Herzeo des Volkes, statt Liebe und 
Eintracht zu predigen, noch stellt die grollende Partei 
der Arbeiter Anforderungen, die unerfüllbar, setzt dem 
wohnlichen Manne Ideen in den Kopf, die mir auf dem 
der Revolution möglich sind. 
Wfc vor einem herannahenden Sturm das Meer un- 
heimli(ii iiiiii uuruhig, in ungleichmä&sigem Wellenschlage 
auf und oiederwogt, die mit weissem Schauui gekrönten 
■Wellen klatschend an das Ufer schlagen, als wollte das 
XUemcnt sich seiner Fesseln entledigen, die Luft drückend 
and schwer auf uns lastet, so können wir uns die Gegen- 
wart Torstelleti, nnd so finster, so grau dann der llorizont 
auf unserem Bilde cndMiBt, so dunkel, so fahl liegt die 
Zukunft vor uns. Aber mitten durch dieses unruhige 
Treiben, durcli diese bange Ungewisslieit blinken die freund- 
lichen Lichter der auf Felsen gebauten festverankerten 
Leuchtthilimc, das sind die Lichter unserer Bauhütten; 
und wie das Feuer des Leuchttliurms den fast an Ucttung 
verzweifelnden Schiffer mit neuem Muthe brsti lt, uie es 
ihm den sichern Weg in den schützenden Hafen zeigt, so 
sollen auch unsere Bauhütten Ijeuchtthürmc in der wahren 
Bedeutung tim Wortes sein, die, wenn auch die Brandung 
tobt, und Sturm und Wellen hier um! da einen Stein 
lockern und ihn mit fortrcisscn, in ihren Grundfesten 
wie angewurzelt stehen und unbeirrt ihr helles Licht 
durch die Dunkelheit weithin entsenden F.iue judf Logp 
muss Sorge tragen, »las« sie ein solcher L/euciiithunu .sei, 
dtSi ihr Lieht rieh zu immer grösserem Glänze entfalte, 
daiB es hinausstrahle, nie erlösche, wie die Bonne, die 
dann noch leuchtet, wenn sie längst hnter den Bergen 
ferachmndea tat Aber das nrische Lieht rauss andi die \ 



Herzen der Brr erwärmen, den Frieden, der in naseni 
Hallen herrscht, die Liebe, die uns die k. K. lehrt, müssen 
wir hinaustragen in die profane Welt und dort auch 
praktich anwenden. Fä ist gewisa die Pflicht eines jeden 
Mrs, offen pc^'cn Knnkr hnünner, gegen Unzufriedene und 
l'ngeduldige aufzutreten und die in Irrthum und Zweifel 
befangenen Gemuther nach besten Krftftcn aufzuklären. 
Manches gut genieinte Wort n);>g ilenn freilich in den 
Wind gesprochen sein, aber iiäutig werden wir aucli frucht- 
baren Boden finden und unsere Mühe reichlich belohnt 
sehen. Herzliche Liebe, Treue und Eintracht, diese drei 
kostbaren Kleinode einer jeden Bauhütte sind gewiss nicht 
dazu bestimmt, nur innerhalb der Bnidcrkcttc zur vollen 
Geltung zu kommen, nein, Liebe, Treue und Kintradit 
müssen wir hinausrufen in die gro.ssc Welt, so weit unsere 
Stimme reicht Zeigen wir der profanen Welt, was wahre 
Liebe ist, zeigen wir ihr, was ehrliche Treue heisst, welcher 
reiche Segen da erspriesst, wo herzliche Kiutracht waltet. 

Der Bund als Boicher darf, seinen Gesetzen und Prin- 
zipien getreu, zwar nicht dircct in das politische Leben 
eingreifen, er raus*, ganz gleich, was in der Aussenwelt 
auch passiren mag, den eiageadllasen Weg verfolgen, 
ruhig weiter arbeiten, sollen unsere Bauhütten auch ferner 
noch die ZuHucht-sstiitten der Arbeiter sein, in denen sie 
Erholung und Frieden finden, soll die k. K. auch ferner 
der h-hencrfrischende Quell sein, aus dem die Brr neuen 
Muth, neue Kräfte schöpfen. — Aber die Mitglieder de» 
Bundes, die wir ja in allen Ständen, in allen Berofsdassen 
fast vorfinden, die sollen draussen in ihrem Kreise im 
Sinne des Bundes helfend eingreifeu, sie müssen, wie der 
Bcrgmaim mit dem Grubenlicbte auf der Brust, in den 
dunkeln Schacht hinabsteigt, um die kostbaren Erze ane 
der Tiefe zu holen, su mit dem Lichte der Weisheit, Stärke 
und Schönheit im Herzen ringsumher segcnbringeod an 
wirken versuchea Treten wir, die wir das Licht unge- 
blendet geschaut, offen durch Wort mtd That als wahre 
Frmr auf, hüllen wir uns nicht in Geheimnisse, die wir 
nicht besitzen, bekennen wir offen und ehrlich, dass wir 
Freimaurer sind, was wir wollen, nach welchem Ziele wir 
streben, und nur wie wir arbeiten, wie wir es thun, das 
aber auch nur das lassen Sie unser Geheimniss ..sein. 
Aber den Zweck der Frmrci wollen wir Niemandem, wie 
ich schon sagte, verhehlen, es darf, nein, es muss die Welt 
endlich wissen und begreifen, da.ss wir nach grösstmög- 
lichstcr Humanität streben, damit das Wort „Liebe deinen 
Nächsten als dich selbst!" — endlich einmal zur Wahr- 
heit werde. — Wenn wir in dieser Weise die Menschheit 
aufzuklären uns bemühen, wenn wir in diesem Sinne unter 
die Menschen treten und unsere Stimme laut und ver- 
nehmlich erschallen lassen, dann werden auch nach und 
nach die Vorurtheile schwinden, die sich immer noch im 
grossen Publikum gegen die Frmrei geltend machen, dann 
werden wir unserem Bunde und der Menschheit den schön- 
sten und wahrhaft edelsten Dienst erweisen. Wie beim 
ersten warmen Sonneostruhle d:is Eis zerschmilzt, die 
Schneeflocke schwindet, die die Felder lange bedeckt liinlt, 
wie ein warmer Frühlingsregcn befruchtend wirkt und 
rings umher auf Baum und Strauch die Knospen herver- 
zaubert, so wird auch dann allmählich dn«; Fi- aiifthaiien, 
was noch die Herzen der Unzufriedenen umklammert htilt^ 
so werden nach und nach Irrthom und Zweifel achwindeo, 
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die Henen irenlen sich anfthm vaA Liebe, T^e 
Eintracht wieder ihren Einzug halten. 

JNnr dnrcb Einigkeit kann's Werk gäSagan, 

Owd» JLMw, tnUf EÜnr ud direh PffidU^ 

Ml soleben Bnnd'RgcnoBwn tuD imb ew Toilhringeo, 

Da siegt im Kampfe gegen Si-hlichtei BtCte dM Liebt. 
Wenn diese L'unfc sich vcrbiudoji, 
Für Kceiil und Waliriicit ihre Schwerter zielioti, 
Pa mo$s das Dnukcl endlich deonock schwiudeu 
Und FhutcniH und AkeigltiVlM fUehn. 



Und Hxss und Aberglaube müssen weichen, 

Der Alp nch lAten, der die Uerzen druckt 

Uad ninde nöwan deb Tersflhot die Hftnde reichei^ 

Sieh Brflder nennen, dann Ist das "Wcrlc geglückt" 

Möf^c CS im Rathschlusse des Gr. B. M. licRcn, das? 
diese Gesinnungen der Brüderlichkeit immer mehr Boden 
finden, und dass wir am Schlüsse dieses Mrjahrs' voll Be- 
friedigung auf (Insselhe hinsirbtlich nnscrcr Krfolfr« zurflck- 
blicken können und uu» die Zukuutt hell uud klar wie 
ein eeböBer SoniDemeigen entgeBealeeht 



Feuilleton. 

« 



■ Barmen. Die Loge „Lcssing" feiert am 15. d. M. das 
9(i|jlhflge JnbUanm des Or Taddel, dem wir aaf dieaem 
Vet» wmm hanliefaeB GlMikiiöiHflha acodea. 



Frankfurt a. M, Die Loge ^okrates zur Standhaftig- 
keit" nimmt uiiier Leitung dc$ ISr K. van der Heyden einen 
erfreulichen Fortgang. Wie sie sich um sieben neue I\ritgheder 
Tennehrt hat, so weist sie auch eine Kcihe tüchtiger, thatiger 
AjrbaÜer aof, weiche anf den fleimigan Bemch ihrer L. gSnatig 
«Bfctw l r l w n. 

„Das Wirken der gel. Brr dieser Loge beschränkt (ich 
aber nicht allein auf Vortrttge uud Zeichnungen in onsercin 
Tiirjul; der Amircgung uiivrior ucl. Brüder Valentin und 
Schleussner haben »ir es zu \eniiuikcn, dass der Antrag der 
Loge Sokrates auf Aldmltung gemeinschaftlicher Frtililings- 
Bfid ilerbstlogen, unter Leitong der Gr. Irlutterlogc de& cklek- 
tbehen Bandes, bei denselben allseitige Zustimmung fuid, und 
hmil* iwei aokher Locae in getangeaater Wetia abgehalten. 
wndkD} Jat dies ehi aeuea Band der Znaaumengehflri^kdt 
der SehweHerlogen. 

Ebenso anf Anregung unseres gcL Brs Veit Valentin, steht 
die Logo Sokrates' im Begriff, im Verein mit hiesigen Logen 
eine Stiftung „zur Unterstützung des geistigen Lebens" zu 
gründu::, «.ihrfnd utibir ^^tU^bicr Hr (icorg Vcith es muH .ur 
schönen Aufgabe ge&lcllt hüt, /.u Guasteu unserer sozialen Ver- 
hältnisse, bei den Kindern, also bei der znlcflnitigen Generation, 
wieder Lusl und Liebe mr Arbeit in erwecken aad an/ die 
Jngand, SB dfeeem Swecke, Mben hei der Eniehoag eime- 
■liinn. 

Bereits mit einem giftnzenden Erfolge wurden die Be- 
mühungen un.scres g l I>! ■ Ronnenberg gekrönt, einen „Verein 
gegen Vcrannung" ;ii miM rcr Vaterstadt zu gründen. Bruder 
JSuuiieiibcri,' ist d';r Stifter dieses hoffentlich segensreich wir- 
kenden humanj'4i.sclie:i \ creins. und die Gründung deiselben 
fand ebenfalls in dm Kauu.' n unserer guten Log^ WUler Be- 
theiiigaog verschiedeuer Brr derselben statt 

Unterem Ehnr. Oiwtr. Br Oppe) haben wir rfa Ereigniaa 
n danken» deMn wgwiiehiha Felgen to den eklektischen 
Bund nicht ansMeilMn werden, Je herefta sefaie nuehte getragen 
hat; auf seine Anregung tagte zum erstenmale am ?tO. Hejit 
1877 der Stuhlincistcrtag in den IWumcn der U .>ykmtes; 
die Vertreter der zwölf eklektischen Logen lernten sich per- 
sönlich kennen, in den Berathangen wurden wichtige iiuudcs- 
angelegeoheitcn behandelt, die nnn den Bandeslogen znm cnd- 
gdltigein Beichhus unterbreitet werden, and wir dürfen ea mit 
Mmde aeHprachen, das erste BeanUat des SMUnniiUetaig« 
wer die elneUBuige Wiederwahl ansercs, wir dirtei aa 
fteadig wiederbelen, unseres gd. Bn Karl Oppcl nmi Ehr- 
würdigsten Grossmstr. des eklekt. Frmrbnndci. In Würdigung 
seiner grossen Verdienste ertheUtc ihn die L. Emst fur Waiirh. 
n*. n. B. in Oobnrg die ffagewnUgWedacheft. 



Kino gleiche Aaszeichaaug wurde an TheB nnaaNei g(L 
geL Ik G. E. van der Herden, Heister fem Stnhl utsrer L. 
nnd GrOBsadiBtsniefater, hiden edeh Uui dl» Loge Emst '.fltr 
Walirheit, Fremtdscheft nnd Beeiii ii Geharg snn Ehreenlt* 

glied erwüüte." — 



Schottland .Zwischen den Grl. von Schottland und Quebec 
ist ein Schisma entstanden, weil letztere an die Grossl. too 
England nnd Schotthmd das Ansinnen stelite, aie mflehten ihre 
drei dort nrbdtenden Logen, daran Bestehen Uter ist ela des 

der Grossloge von Quebec, an diese abtreten. Dieses Ansinnen 

wies die Grossloge von Schotthind nicht hios znrOck, sondern 
sie berief auch ihren Vi .• tretirr ab, i uii'-titiiirte zwei neue l» 
in Qnebcc und eruaiuite uiii 'i rroviiinal-dru-Mncister. (Wie 
viel unnützen Streit and Iluli r h-if diM-li -ichou <ii'' viun rcin- 
mrischen (kosmopolitischen) Standpunkte aas irrige (weil politisch- 
national^ gpiengdreehtatheerie ereangtl 



Br W. Cowling in York, Pastmeistcr der T«i1t>Loge 
Nummer 23^^, dem Herausgeber aas der Zr it seiner Forscher- 
fahrt nach Eugiatid befreundet, ist in Scarburough in den e. U. 
( iDgegangen. In ihm verliert die Loge, in der er eiue hervor- 
ragende Steilaug einnahm, ein thätiges, treues Mitglied. Br 
Cowling gehört dem Bande seit 1850 an; unter seiner Hanimer- 
fUinuv feierte die Loge im f odgen Jahre ihr KNülhriges 
JaheMsat, hd welefaar Od^anhait dar Dann i iBh er 4 & na 
EhnmmUgiied ernannt wnrde. Ein saUrdebes Gelelt ton Bn 
erwies ihm die letale Ehre. Im „Freemasoo" widmet Bmdar 
Woedford dam Yerewigtan emen warman Baehmt 



Freimaurerei in Ceylon. Hier bestehen 5 activo L> 
theila nnler GonaUtntlon dar Gr. K wn Irhuid, theila nnt« 
jener von Sdiolthuid. Ehe Provindal-Onnafege soll d— ichsf 
ihre Thitigkeit entfalten. Alle Logen heben nor EoropBer in 
Mitgliedern mit Ausnahme der Spfainztoge, der aaoh Bng^ 
bome aaidiliron. 



JL'apst Pius IX. hat noch immer keine Ruhe, obgleich 
seine Bundcsangehörigkcit auch im Falle der KrweiahiWt 
itein besonderea Interease iiahen kann. Nach dem FTeauaan 
soB er hl der Loge Btonb m Oadoren (Palermo) anfgenoamfai 
sem einem Actenstflck infolge, dass sich in der Loge Fidolidad 
Germanica (denlsehe Trane) in Nürnberg vorfinden solL AUae 
nnnibngl 
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D«B TerUr Kdnig Heinrichs, spukt neoerdings im 
Seotiah ItoMMtMa, «O MB ent ooeh fragt, ob diese Ur- 
iainde mI* mL LmMibMiBto nd Hepnissber ninreriecber 
ZflitMkriiken mUm doA «t«tt lernen, daaut sie tidi ud 
diae Logenweten dnrcli nTerzeiUicbe Unwiraenhelt nitlrt bei 
jeder Gelegenheit scliilmlcn. In ncnj^' i'jf" mrischo Kei;rit'n^=:, 
die allein ireilicb den ^laurcr oicbt macht, bollte docli zwischen 
Jen Mitgliedern «faMrLma od dnMi eiMsfllMMtalbeiiiUiilefw 
schied sein. 



FlBdela OeMkiehte der FreiaMr«r«l| tIwI» Aad. 
eutmder ui 90. Batenbar «dar agltaataM an T. OkL 



Br ('h— i. in Valparaüo: hrieü Antwort an Sie unterwegs; Ihren 
froheren Kricf hatte ich vor einer kleiDen Heise nur sehr eilig ge- 
km ud jetst erst geaaui ich waide h*tr..dar Bilder aofi^a« md 
" I «n sid «liiB llsst Br. QnMSI 



Anzeigen. 



Ein IJruilcr Gastwirtli mit piiUn Eiiipfchlungen sucht 
einen Castcllau-Poslen einer Loga Offerten sub £. K. 
vemitMt die Bed. d. BL 



Ein orf. Rautechniker, I?r, vcrlicii \iw et 14j;iliriger 
Praxis, im Besitz g. Zeufmisse snclit, i!;iiicrudc Stellung. 
Suchender würde a. i. p. Hnlziiusdi iftr, gistützt a. Kenntn. 
der Branche, vcrtr. mit Maschinenbetr. nuUbring. thiUg 
Bdn Unaea. Geft. Offerten v. H. 44 «. d. d. BL erk 



ESn tüditigcr jüngerer Arzt wünscht sich in einer 
Provinzialstadt, welche eine bedeutende Landpraxis bietet, 
niederzulasscn,am liebsten in Anhalt, Braunschweig, Provinz 
Sachsen, Hessen, Nassau. Einsender dieses, des.scn Ver- 
wandter, wärde den Jim fär geeignete VoneUige sehr 
daoUMr coJn. Adr. 1. B. 1 an Br i. a Hatte^Leipzig. 



Ein Bruder i.S} Apotheker wünscht sich mit einiges 
tausend Thalcm bei einer gut fundirten technisch-chemi- 
schen Fabrik, auf welchem Felde er Erfahrungen besitzt, 
tbätig zu bctheiligen. Audi wOrde deraeUM die aaUsatiar 
dige Leitung einer derartigen VeiInmteUDo oder ver- 
wandter Artikel abernehmen. Beste Retawnn. Offelten 
erbeten an Br Findel sab L. M. (3) 



2;i 



BUr die in gesetzten Jahren stehendi; vi i waistc Tochter 
eines Geistlichen Brs (Schwestti iinu^ Dr-^ sucht letzterer 
eine Stelle in achtburcr Familie, oder zur i'Üege einzelner 
Damen oder Hencu, wd sie wie ein zum Hanse gehürigcs 
Glied betrachtet würde. Dieselbe, in der Küche, dem 
gesammten Hauswesen, weiblidien Arbeiten, der Erziehung 
von Kindern tmd der Pflege von Ladenden vollständig 
einlirn^ «tide jedem Händigte, dent einlhdnteu wie 
vomenmsten, vorstehen könnan, und sieh gewiaa jeden 
Vertrauens «Ordig machen. 

Oeg. Ofintn anter T. E Qio»8eUnna in Sneteett. 



Ein Br (31 Jahre alt) Kaufmann, der lange Jahre im 
■Orient gelebt bat, sucht Stellung, in der er iieine viebei« 
tigen Spracbkenntnisse und Grächfifts-Erbbrongen ver> 
werthen kduito, würde auch eine llberaeeiaehe Stettnug 
oder ntehttmtemiiacbe annehmen. Beste Refereuen. 

Oei. Off. unter R. H. nimmt Br Findel entgegM. 
'_ «I» 

Ein Br sucht für seine Schwester, Mädchen vun 20 
Jaluen and gut or>!ogen, zu ihrer weiteren Ansbildung in 
einer ansttndigen Familie Stellung als Stütze der Haoa- 
fnu. Auf Oenalt wird weniger gesehen, nur ist gute Be- 
Imndlun^' nau]ithcdingniss. 

Ucd. Offerten unter Chifire M. 100 bittet man in der 
Ei^edition dieaea Blattes niedenologen. 



Der Sohn eines lane^ährigea Brs — 
welcher In Rostock Uta TH^ran " " * 



27 Jahre alt, 
cingMchlft 4 Jahre lang ertemt. 



sii.itnr seiner Mili*är]if1-rht genügt und nh Mfer in 

iiiiuibui>; ge\K'sen, 
Lagermeister. 

Gef. Offerten sub Z. 27 befördert Br J 



tiuiihl sofort einen l'lu!/ als Küfer oder 

ü. Findel. 



Gh. Kispert 

* Etablissement von 

CcQtralliBMllBQ Olli VeiiUiaüoiis-Aiilap 

Ar GeMnde Jeder Art 



Schsstlan Bachstr. 29. 



Leipzig. 



Oomptoir 

KlosspUtz 29. 



PnueeteondKcstenanschlägc nach eingesandter Bau- 
zeichnung gratis. 



Handels-Faeliadiiile» 

Erfiiit 

Die Anstalt ist zur Ausstellung gültiger Zeugnisse 
für den einjährig-freiwilligen Militairdienst berechtigt. 
Das Winter-Semester beginnt am IT). October fr 
Auafilbriichen Prospect jurdi den Director 

Br. Dr. WahL 

OasrMret 



DieTon Sössin^'sche Heilanatalt fOr Luagen- 
idn» (klimatische) zu Oörbersdorf 1. Sehl ist das 

ganze Jahr hindurch geöffnet. Geschützte Lage, J7')i) 
Fuss hoch, von bewaldeten Bergen umgeben. Budezimuiei, 
Douchcn. Preis für Wohnung:, l^ dienung und vollständige 
Ueki)t-tigung — täglich 5 ilaiilzuiten — pro Woche .34 bi.s 
4ü M ük, je nach Wahl des Zimmers. Nächste liahnver- 
binduüg: Friedlaud i. Schl^ woselbst während des Sommers 
der Anstalts-Omnibus anzutreffen i.st. Für Boute Berlin 
bequeme Station Dittersbach. Auf Bestellung werden 
Wagen geschickt Um Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sich unangemeldete Ankommende direct bei der von 
Ii i) 8 s i n g 'sehen Anstalt vorfahren lassen, wo sofort für 
Unterkommen gesorgt wird. AosfÜhrlidiere Prospecte 
stehen zur Disposition. <«is 
Br ff«B BSanag^ Beaitaer.' Br BBnqilar, dlrig. Ant 
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So«bcn erschien und ist dnrdi jede Bachhandlung xn 
beziehen (bei- franklrter Bhuendng des BeUngB fiwco 
unter Krenzband): 

GescLichtü und System der Natur. 

Allgemein verattndllche OarateHung der natürlichen Entstehung 
iHril dtt KraWiiib dw Wett^ fowiv ^hr CMNiiildHii|i|MMtMs 

ihrer Bewohner. 

Allen f!<»1)!!i!t-ti:-n i!i'wi<!mcl vuii 

Dr. J. H. Thomassen. 

„Zur K«glll »viBM (llabl»n- mi4 ituitif« [.»Ikiii;! nur Nk-LIh 

in«in« Vpriiunfl if^Tpfbrn. NMh 4«fwlUr( m«wi uii AH.»« m der WrIt 
S -atth. ^l.'ti , Mtift bin l«k Cltol iui» «I« «in ThM, wal^hna Jun'ti 
Nir>ht> k'iii'SlIii^ woMna ten n ^Iftll1>*n. il.4u m Ilkfar friMM, wriim 



Tterte, Tellig unigeariwtlefe vaA whr TornebTte 

Auflage. Xit clrea 100 lUustratlonou. 

VoUiUadlg in 6 LiffaruBgaB (iiiMiiinm 29 DrackbogeD}. gr.e. 
Blaff. Imeli. tttU k LtehnuK 1 Vk.-, (empht 6 Hk.) 

Auf die wichtigen Fragen, welche das Geheimniss des Seins 
iimdiliiWtM, giebt das obig« Buch «a der üond der Natur' 
«rKneaaebaften s«iin einten Male «roe ToHkommen befrCn- 

digeiiJc Antwort Es ist dem Werke seitens der Kritik 
die glänzendste Anerkennung zu Theil gcwonlou. Der 
Verfasser hat rücksichtsl i alle C'onscqucnzcn gi'zof;( n, 
welche sich ans der Gni|)|iirung der Thatsachcii er- 
geben. Alles was lueUhchlicher Scharfsinn erforschte, was 
die Wissenschaft zu Tage lördertc, findet sich liiw vcr- 
gnigt. Auf diese Weise ist eine Kette entstanden, die vom 
Uimmel bis auf die Erde hinabreicbt und an der es mm 
Jedem fretatekt adne Stirice xn orproboo. IHeaes Bndi 
ist für alle Dmeuigen geschrieben, welche sich gern aus 
der Oede des aDtIglichen Lebens zurückziehen auf das 
Gebiet der Natur und der Geistes. Für sie bietet es die- 
jenige Anleitung zur Glückseligkeit des Lebens, welche als 
Frucht der naturwisseusthafllichcn und philosDphiscIicn 
Forschungen, die kostbarste £nrungeusciiaft der Menschheit 
ist Au.s dem iddiMi Inluitt« mSgeo folgende Thema an- 
geführt werden: 

Die laenBctiticbcn Deokgesetice und die Natarmchpinuogea. Notb- 
«endüitait der Welt in der Form, wie «io ist. Entwickeluni; des 
GottcAegriffii M den venchiedenen Völkern. Wie der iMenMli so 

sris Rott Oeschiditc dvs IlimmeU. (jitstebung der Nebcirieclie 
und 8tcm*cbwäniio. Kntstcbung des Suuucumtcms, der Soddc. der 
Krde und der nbrigvn Planeten. Wird die Krde dereinst ihr KiiJe 
tindcn iinJ Wiu'.' Dir Wuntli r der Urwelt. Uie Verstein run;;en Idir 
lirspruui; de» Lebens, l'criudcn der Kutwickolung. liilüiiugeu dtb 
l''«!uers und des Wassers. Die Urge.scbicbte der Mcnscbbeit Der 
Der Suunrnbatun des McnacbenKescblecbta. Wie «-aron die Urviter 
der Menschen beschaffen? Die Oeisteskrftfte der Mcnscbeu verebcbcn 
mit denjenigen der Thiers. Ist die Religion den Meeschen angeboren? 
Ilot der Mensch freien Willen? Gei^ und Materie. Die Lebeus- 
kraft. Ist es mtiglich, die Ucistestbfttiiikcit auf rein materielle Vcr- 
äudcnmgcn zurückzuführen? Die Iiebrä vom Leben nach dem Tode. 
Spuck- und GcspcD^tcr^ErscheintUtgnia QlBahMQ^MiMlchce ftr das 
geistige Leben des Meoacben. 

Verlag von Eiwwd Helmrlck Xn|er In KSIn; 



Demniclist eraeheint der neue (19^) JabigMig von, 

0. yan Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 1879 

IM Tocanalieotelliuig: Gek Uark 2. Mach £r- 
aeheinen: Mark 2filX 

Bestellungen sind an die nidttte Bnebhandlnt^ oder 

an mich diroct m richten. 

J. 0. Findel. 



Das „Facsiiüile" Druckverfahren 

patentirt und einRcMfart bei den engUsehen Rcgicrungs- 

ämtcrn, den meisten Fisenb.nhn- und Actien-Gc?cll: < Imftcnctc. 
benerbtelUgt die praktischste und büligste Vervielfaltigong 
von SchriftstOeken alter Art, Zeidmnngen, FUüM o. s. w. 

Ich empfehle die AnschaiTung des Äppemtea nnge- 
legentUchst, insbesondere den Logen. 

Preis dce Appaxatea A. (Qaartformat) fl. 15^— ' 
, , » B- iKlcin Folio) fl. 20,— 
, „ „ C. (Grosi? Folio) fl. 25^— 

I'rospecte auf Vorlangen gratis. 

Wien, I Beilaria-Strasse Nr. 10. 
Br Angnst Balune. 

Unter ITeberscndung des H<-trap;i's für den uns gelieferten Dnick- 
apparst tlieite ich Ihnen hicnlurcb mit, dass derselbe bei genOgcnd 
i.ijirkcm Ururke, aiiRcmcsscner Hefeuclitung und einiger Uebuug ia 
Handhabung dasiolbeii'iuuerer Erwartung voUalUidig entogrirbl. 

Dr. DInmen, 

Secr: der Loge VorwUti im Or. OUdbacb. 

Literarische NeiügkeiteiL 

(Vorr&thig bei J. 0. Fliiel in Leipiig, Tuneak, igb> 
Verlag m J. Bacmeiater in Eianaidu 



Bücher, Dr. K., Lelirlingsfrage und gemrbUcMb 

in Frankreicli. —,70. 

Walter, J., Praktiidier LeitAklen fllr den Wednetverkelir. 

Nebst An*hang. 1,— 

Verlag von Palm und Enke in Erlangen. 

Glück, Pandektenkommenfar. 4h. Abtb. II. 

Arndts, Lehre von den Verinärlitni^seu. Iii. Bd. 2. Urg. 
(Erwerb der Verniächtni.<>se.i 

Uoseothal, Dr. J., das deutsche PatentgOMls vom 26. .Uni 
1877 erl&otert 1. Heft. 

- Dasselbe u. d. T.: Die Gesetzgebung des deutschen 
Reiches mit Erläutorungen. III. Thl. Bd. IIL 1. 

Verlag von Ilerman Costcnoble in Jena: 

Die Magie der Weissagekunst der Chaldiier. (Die Geheim- 
wissenschaftcu Asiens.) Von Francais Lenormant 
Prot der Alterthumskunde an der National-Bibliothck 
zu Paria. Avtorialrte, vom Verfasser bedeutend ver- 
besserte und vermehrte Ausgaiw. Zwei Tlieile.in 
einem Bande, gr. 8. elcg brocb. Mk. 14^— <> 

Oer König der Luft Komischer Koman von A. von 
Winterfeld. 4 Bde. S. 13 Mk. 5a PL 

Brüdern und Logen, 

welche die «Banbotte" au vervoHsUndigen wflnidieBt kann 

ich liefern: 

BankOtte broch. 
„ IHGM iU broch. 
„ 1865,66 geb. 

H 1870 (fehlen Nr. 3^ nnd 48 61/52. 

1871—76 geb. 
„ 1877 broöfi. (oder geb.) 

Pro Jahrgang broch. 6 Mk. (LSös geb. nur 3 Mk.) 
und geb. 7 iSk. DesgU Jahrgang 1S63— 73 iucl. gebon- 
daDrXUBanunen fllr 56 Mk. 

Leipaig. ' J« a FMri. 
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XXL Jahrgangs 




B» J. G. FINDEL. 



JMM, ^h, ifto. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaureret. 

» 

Leipzig, dea 28. September 1878. 



Ttm der „bauhatte" encJüeiat «ftcbeoUich cino Nummer (1 Bogen). Preii dei Jaiugtngi lU MatIi. 
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Xu QUnWuJtf«lil«ktit xwucban dnn fr»^^ll3ll^cll^'■r^ und J^t|| «OfliaelitO Krnirti. Von Hr ,\li-vt Strfk.'— \V*rain leiern 3 c Kr^imr ioh. I ti T-iafor? ¥00 Br J, 1% 
CHAUw. — Litonuucb« BoaprAchonfca. • « emnot«*: IMyiaa. — UrMiftii. — Mjinohdim. — Cnfuiu — bto Log* ia A-uhiia »U K«ltoriii «Ifr 8U<lt> — WAraang. 
— BhefwMhJtil. — Afixcigoa. 



Sur CHMbensstreitlgkeit zwischen den 
and deu engUschea Fruirn. 

Br MMMitii 



Allgemein religiöse iiUemeulo liegen ganz enUcbiedca 
der Ffoimrei in Onmde; and swir so gewlai^ ab es tino 
von religiüscm Fühlen absolut und definitiv losgelöste 
Kthik — eine sogenannte UDabbängige Moral — nicht 
gietrt. Eioes aber ist ebenso sldier, and des ist, dass die 
Religion in ihrem innersten Wesm timl in üncr echten 
Kraft nichts verliert, auch wenn sie in kciucm formuürtea 
GlaBbeosbebennbiisse sieh ansdraelrt. ReligioDsbM, vnd 
damit gottlos, i»t kein wahrhaft sitdir h Strebender, auch 
wann er selber sieb ter ganz frei von religiösen Elemeoten 
halten und erfcUren sollte. Das Betccnntniss der Retl- 
gionslosiükcit un l des AthelHuius kann bei einem Solchen 
nur gegenüber bestimmten Beligionssystemen gelten, nicht 
aber gegenüber allgemein mensehlicheni religiSsem Ftlhlen 
überliau(t Wern liaher auch Liuer sagen sollte: ,,j1s 
Grund meines sittlichen Strebens kenne ich nur meinen 
fbstao ehrtichen Willea snm "Oaten*, — so ist dessnegeo 
Keiner berechtigt, ihn ohne Weiteres als religionslosen 
Atheisten zu verdammen. Kein Mensch, der Wahrheit 
und Geirediti^eit adita^ und in deeasn ^tsen die Liebe 
als das hfieliste sittUdi-rsligiaoB Ftiniip lebt, aird das 
thun. — 

\bl Worte gefiisste Bdceantanse religiöser Gesinnung 
hallen ja stets nur einen höchst /v-eifclhaften Werth, und 
jedenfalls gegenüber dem Zeugniss, das solcher 
entsprechende Tbattn ablegen, gau surfldc- 



treten. Tbateu können ein Bekenntniss ersetzen, nicht 
aber noch so biafige nnd noeh so adiSne Bdnnntidsso 



Ein in Worte gefasstes Üekenutniss des Unfassbarcn 
und ünbegreilliehen kann |a scblieaslidi nicbts ahderes 

sein, als Poesie. Als solche will ich ihm auch seinen Werth 
nicht abstreiten. Diesem Werthe, der in der Gemüths- 
erhebong liegt, welche Jede wahrhaft poetische Aeoaserung 
mit sich tiriirgt — eine Gemfltliscrhebinig, die nicht 
nur dem öprechendeu bleibt, sondern auch den Hörem 
sieb mlttheiten kann — liegt aber öne Qefthr gegenfiber, 
welche der I'ocsie in \\\-n\'^ auf Sittlichkeit überhaupt an- 
haftet Die hohe innere Befriedigung, welche jeder poetische 
Genuss ans gewibrt, hilft uns nur sn leicht Ober die 
Mängel und daherigen Anforderungen des realen Lebens 
hinweg. Unser von Wahnseligkeit umschleiertes Auge 
wird nicht eben gescbSrft Ar die Aufgaben des prosai- 
schen, von poetischer Höhe aus kleiulich erscheinenden 
vrirklicben Lebens. Wir fahlen uns beseligt in unserer 
poeUscben Erhebung sum HBehsten, fiejWott verschwindet 
unseni Blicken, und darüber — vergessen wir vielleicht 
die Ansprüche, welche die Menschen an uns zu macheu 
berechtigt sind. Im besten Fblle geniesen wir wenigsten^ 
eine, ich möchte fast sagen, „gestohlene" Bofriedigunp, eine 
Befriedigung, die von Rechtswegen nur der sittlicb-reii- 
gUSsen Tbat, oiebt dem blossen GeAhlsanfeehwung m- 
kommt. Wie mari ln f dirist, um ein Beispiel anzuführen, 
glaubt nicht, nachdem er sich am Sonntag in der Kirche 
hat redit erbauen und rühren lassen, nun habe er etwas 
recht Gute-s und Schi3nes gethan, und fühlt sich so recht 
als ein guter frommer Meoscb? Und nun zehrt er viel* 
leicht Ton adneqi so wohlM erworbenen moralischen Ver- 
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dtenst die ganw Woche Aber, olme den atarken Trieb su 

siiuiLii, ili'Ti vielleicht ein sogenannter Rcligionslo^i-r spürt: 
durch praktiäcbes, ttlots reges und im Kleinsten wirkeuiics 
dtUiches Stieben, unter stetem Kampla mit ddi nibcr, 
sUtlichc Befriedigung zu gewinnen. 

Solche Erscheinungen sind wohl nicht ganz selten; und 
aneb der Ifanter darf an seine Brait aeblaeen nnd ddi 
firagni» ob er nicht auch schon glaubt, durch seine Theil- 
nahme an inri:>ghen „Arbeiten" der Maurerpdicht Genüge 
gethaa m haben? Das Rnbektesen des sittliehen Ge- 
wissens, das der orthodoxi' Clnist „Rechtfertigung durch 
den Qlaubtin" nennt, — äulltc das nicht auch hic und du 
Mnter anderer Form in der Hrei sieh finden? 

Die GrossloRc von England verlangt vom Maurer ein 
rcUgiüscs Glaubcnsbckenntoias. Wie weit sie darin auf 
ODser Utertes Gmndgesets sich slttien Itaim, will idi hier 
nicht untcrsuchou. Die „alten Pflichten" sind eben alte 
Pdichteui und cä wäre ein übles Zeuguiss für die Mrei* 
wefin sie ntdit — nnttesdiadet ihres inoeratfln Wesens — 
entwitklungsfilhig wäre. Kin übles Zeugnis? wäre es fcrnn 
für den Geist, der in den heutigen l'nurn lebt, wenn man eine 
natorgentae Entwiddnng nnd YarvolBiinnnrauDg der mr. 
Lehre mit Gewalt verhindeni wollte. Wenn aber die eng- 
lischen Brr ein Gotteäbekenntniss des Mrs verlangen, 
so mogCD sie ameh nigleieh offim sagw, was flir eineGottes* 
Vorstellung sie meinen, zu welcher man sich zu bekennen 
habe? Ich farchte sehr, der englische Mrgott, der die 
Brr 80 unduldsam madt, glddis aber dem Gott Abra- 
Isaaks und Jakobs, dem „starken Eiferer", als 
uuaerm mildes, weit und gross gclassten a. B. a. W. 

Jka ihren FrOchtan sollt ihr sie eAennen*. Wer hat 
nun den Br von sich gcstosscn und ihm seine Bruderanne 
verschlofisen? War es der Gr. Ür. de France oder hat 
daa die eni^Usdie Gnasloge gethaa? Und soll denn nicht 
dem Mr die Bruderliebe mehr irelfeti, als ein bestimmtes 
Glaubensbekeuntniss? Ist es denn nicht gerade der Bund 
der Fmr, der alle sittlich strebenden Menschen ohneBQck- 
sicht auf Verschiedenheit der Nationalität und des Glaubens 
zum innigsten, auf reine Menschlichkeit gegründeten Vcr* 
bände xosanmenschliesaei soll? 

Da sagt derGr. Or. dcFnincct Auch die Icf/tc, durch 
verschiedene Glaubenslehren gebildete Schranke unter den 
aittlidi gntOB Mensdien soll Menl Kommt Alle m ans, 
die ihr redlichen Willens und reinen Herzens seid, auch 
wenn ihr auf dem aller menschlichen J^kenntuiss ent- 
logenen Gebiete der BAIigion aaden denkt als «hrl 

Die enpli-Tbe Orosslogc aber sagt: Vor Allem zeigt 
uns euren Glaubensschcinl Habt ihr keinen, su seid ilu: 
nicht nnaere %r. Unser Gotlaaglanbe mrUetet nni^ euch 
die Bntderhand zn reichen. 

■ Was ist nun wohl mrischer gesprochen? — Ich kann 
'nür tHAt MSms die beiden Parteien vericHrpen sidi mhr 
unwiHkürlich in zwei Figuren. Auf der einen Seite der 
französische Üuvrier mit Mütze und Bloose; auf der an- 
deren Seite der engllsehe Rerereed mit langem setawar- 
zeni Rock und steifer Cravatte. Werkstattniauror und 
äaloumaurcrl Wem passt wohl das Schurzfell und diu 
Kelle besser? Und wem die Znhnnifc, aaeh dto mr. 
Zukunft gehören? Wer steht deii tau^etid Mängeln und Un- 
vollkommenheiten, dem Jammer des Lebens, welchen der 
Arbeiter am TMnpel der Mnwhbdt heben mödite^ nihar? 



Doch Uh will nicht idiantastren. Aach will' ich g«rne, 

wo ich in Bitterkeit unbrüderlich gps|prochcu hätte, Be- 
lehrung und Verweis der Brr annehmen. Ich will femer 
gerne sugclwn, dass b^ dem Vorgeben der engKsdien 
Grossloge vielleicht weniger geistliche ri'lniln?l>iiii- um] 
uumriscbe lüigherzigkeit, als vielmehr eine gewisse Aengsi- 
lidikelt in rsligiflaen Dingen nd^sesprodien hat Bei dem 
.starren religiösen Formalismus, der in England herrsclit, 
lässt sich das Ja wohl annehmen. Die Brr konnten sich 
des Gefübls nidit erwehren, dass mit dem wSrtlidien Be- 
kenntniss auch der Glunhe, die Religion unfolilfiar >*eg- 
iuUcu müsse. Sic konnten sich innige und wahre BeU- 
giositüt nidit wohl dbnken ohne ein entsprechendes 
(ikubensbelcenntniss. Sie dachten wohl auch nicht daran, 
dass auscheiucDdc Iteligionslosigkeit noch lange nicht gleich» 
bedeataui ist mit BeUgfamsfeindtiehkeit Damm raus 
ihnen denn auch ein sittliches Streben, wie es von Frmro 
verlangt wird, nicht müghch erscheinen. Denn freilicl^ 
wer der Religion mntfawillig spotten und jede GottesYor* 
Stellung vrihril,i;rii und anfeinden wollte, ffinde allerdings 
iu unserem Bunde nicht seine richtige Stelle. 

Allee das moss nnser Urthell über das Vorgehen der 
Hrr in England gegen die französischen Brr mililerii, und 
es lehrt uns auch, dass es Zeit brauchen wird, bis eine 
tolerantere Ansdtannngswelse Jenseits des Kanals Plats 
^'reifen kann. Wir köimcn vorerst nur wünschen, dass die 
Liebe die Herzen unserer eugUschcu Brr mehr und mehr 
durchwbmen möge^ damit sie sich baafllteD, statt Ufte Brr 
zu verdammen, dieselben zu begreifen. Sie werden dann 
vielleicht allmahlig dabin kommen, dass ihnen ilir Gottes* 
glaabe nicht mehr verbtMe^ dem Bruder die Bniderband 
zu reichen. 

Das walte der a. B. a. W. , (Alpina.) 



Warum foiern die Frmr JohauMB 



Tänforl 



Am JobanuUfcstc in der I.ogo „Jokamics zum wicdererbaolen 

J eupcl" iiu Ur. Ludwigsburg 



Br 1 P. eUMar. 

Wieder begrüs^it des Jahres Hochtuittag die roeen- 
gescbmOckte Erde. Wieder sdMOt das staunende Auge 

die Fülle der Wunder, hiirt das lauschende Ohr festlichen 
Siegessang. U schön ist diese Welt mit ihren Wundem! 
0 schSn ist diese Welt mit ihren Wonnen aHerwirts! 
Wer lebte hente, dem nicht llimmelslust das Herz er- 
füllte? Wer schwelgte nicht in Seligkeit ob solchem Tau- 
sendfuben^ans in FInr und Feld?. Und eben diese 
Wunderzeit des Jahres bringt uns das schönste Fest 
— den Tag Johannis. Den Tag des Täufers feiern wir 
wieder hochbeglOekb Wir schmucken uns ndt Bosen 
nicht gewohnheitsmfissig. Sinnbilder sind sie reiner, bcisser 
Liebe, Sinnbilder iuncru Lebcnsglanzcs, Sinnbilder un- 
getrabter sOsser Freade. — Und wie wir uns heute sn 
frohem Feste vereinten, h:\hm *ir<; seit vielen .lahren 
schon gehalten. Und warum feiern denn die Mr diesen 
Tag? Warn» Ist er der Ftandentag der Bir ellerwtits? 
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Warum ateUt denn di« k. K. den TSnfer liSlier tb alle 

andern nottcsmenschi ii V Nicht ist es mir darum zu Ihun, 
an der Hand der Geschichte auf diese Fragen jetzt Ant-' 
wort ni geben. Vfelmetir möelif idi nadi anderer Rich- 
tung hin zu betrrilnih'i:. zu Itewciscn sudicn, weshalb die 
Mr alles Kecht hiczu b^tien. So lasst mich denn, gel. 
BrOder, nodi linger bd den eben anigeworfanen Fragen 
vreiirn' i. i. - r mirh heut eben Beitrag Hdbni mr Be> 
antwurtuiifi lier l'iagu: 

Warum feiern die Frcimr den Tag des Täufers als 
ihren hSchstes Festtag? 

Drei Ponkte ^d es, die nadi meiner Ansidit den 

freien Mm Anlass gelten, den Täufer als ihr Muster auf- 
suatellen. Johannes war und glänzt fttr alle Zeiten als 
ganser Mann, ab ein Charairter; Jehaonei ist sodann 
der UepräRrntant edler Humanität, nnd cndUdk Ist 
er Führer zu dem ewigen Worte. • 

Ais Gottesmann, ab ganser und als grosser 
Mann «ritt allererst iler Täufer uns vors Auge, /uniek- 
gesogeu von der Welt und ungekaant, verlebte er viele 
ndner Jahre still, bn ihn ein innerer Drang, bis ihn des 
Geistes Mahnwort zu öfTeiitlielier Wirksjimkeit heruft. Von 
Gott erkoren, steht er — eiu Klioa — unter seinem Volke 
maAtvoll an£ Im TMen, an des Jordans Ufer, ^hlt er 
dieStütle .«ich zum Lehren, T;infen, Wirken. Nichts nininit 
er fOr sich ädbüt in Anspruch, als nur des Wortes Frei- 
heit nnd der Waste Nabmng. Nicht Sdave ist er sinn- 
licher Bedürfoissc Ftrrii^r, ii( ribittlich .streng pegen sich 
ttbt er auch ötrcnge gegen andere. Wie kein i'rophet 
Tor Om ge^Toehen, so spridit Johannes. Er ftirchtet 
Niemand — Gott ist seine Stärke; er schmeidiclt Niemand 

— er vertraut auf Gott} er dient nicht weltlich liohcu — 
denn er stellt im Dienst des AUerhöchstcn; er beugt sich 
nicht vor Autoritäten — er kennt nnr iSlie: sie heisvt 
Gott ihn lockt nicht äussrer VortheUi llenschenruhm, 
'vom Pfiid der WahiMt and der Pflicht n ireidwc Was 
l<;i!tn die Welt ihm liieten, dem ücdür&isslosen ? W^ju» 
wollen Menschen geben dem, der reich in Gott? Mag 
nodi 80 gllniend und verfthreriseh der sogenannten Gn^ssen 
Pracht ihm winken; mag ihm das ganze Volk Verehrung 
atannend sollen; mag ihn verschmitzte List der l'riester 
nsd Leviten n hedigemadMm Ausspruch Um machen: 
fest steht sein Sinn und unentwegt; hell bleibt sein Aiigc 
und unbeirrt sein Geist Gross, unantastbar gross er- 
adieint Jdmanes in allen Lagen seines Lebens, in seinem 

ganzen Streben, Wnllen, Ilnniietn. Denn vmlirh.ift t^niss 
ist einzig^ wer unter allen Strürnungen der Zeit der Walir- 
hdt knlägt md da' Wahiheit tren bleibt, wer alle« mensdi- 
lich Nie<lrii:e, T'nwürdige durch Gottes Kraft besicLt, i r- 
tödtet; wer auf der Menschheit üühen wandelt geisteriuilt 
VBd, gBlllidier Nabnr «heilhaftig, der Welt, der Mensch- 
bcit Leuchte ist So war Johannes gross, erhaben, s« 
strahlt sein Beispiel hell durch alle Zeiten. Und dabei 

— wekhe kbuMnlere Demutiil Und dabei — welch 
ein fskenfester Muth! Ein frommer Diener Heiner Herrn 
hlit er sich an gering, ihm nur die Kiemen seiner Schuhe 
anfenUMot Bn Heid des Baefats, der Wahriidt steht er 
jenen gegenüber, die Feiglinge, die Sclaven schnöder Sinn- 
lichkeit und feiler Löste sind. Ein ^uge wieder alles 
Dnroeht seiner Zeit, bleibt er auefa dann der Stimme trco, 



die ihn gerufen, ab eben jene Sdaren niedrer ihn 

greifen, fesseln und zum Kerker führen. Sein Donnerwort: 
„es ist nicht recht!" erschreckt und rüttelt auf die Laster- 
haften, bU endlich grimme Rache ttSa Hanpt tta Preb 
für W<dhistrlienstc fordert. Als M.irfvnr der Wahrheit 
gab Joliannes sein Leben freudig, unbesiegt dahin. So 
lebt er fort dttreh alle Zeiten gresa, ein Held» ebi Gettea- 
maon, ein uanzcr Mann, nehmt alles nur in allem! 

Nun, meine ürr, schaat hinein ins Menschenleben 
anserer Tsge! Sind aoleh« Helden, ^eieh den Tänfer 
viele, unzählige zu finden? Oder bedtlrfte unsere Zeit der- 
selben nicht? Und grosse Männer wären ihr nicht mehr 
nofli? Im Gegentheil! Die Jetstieit mft «idi Minnem, 
nach ganzen Männern laut und immer lauter. In Haus, 
Gemeinde, Staat und Kirche genügen nicht Tbatsachen 
noch QeaUe, noA weniger Uosae abstrakte Ideen nnd 
Fordeningen: vir w<dien, brauchen <lie persönliche Er- 
scheinung, den ganzen Mann. Je wandelbarer alles ist, 
je weniger all das Bestand bat, iraa wir fär tat nnd fflr 
(lauernd halten, um so mehr bleibt das Eine, die Itealität 
des tflclitigen Menschen. Aber wo sind sie, die Menschen, 
in Wahrheit, Freihdt and Uebe TerUIrt nnd ihrer aelbBt 
niäcbtig? Wo sind sie, die jiricstcrlichen Erscheinungen, 
die hilfreichen, führenden, segnenden Seelen, die nahe 
nnd weite Kreise mit dem in ihnen waltenden Leben ei^ 
füllen? Wi Iii suchen auf allen Stufen die Menschen eine 
Grösse zu erlangen: aber gemeinhin genügt der Schein, 
das SchattenUM. Man haadit naeh Anflehen, Glans nnd 
Ruhm vor Menschen — als ob zur wahren Grös.sc sie ge- 
hörten 1 Mau spreizt sich mit Verdiensten, Thaten son-. 
drer Art and wShnt sidi lieaengross in ihrem ^egdl 
■Man sucht mit 'nirenannten Tugenden zu gleissen, und 
doch sind sie — genau besehen — nur Flittergold. Und 
wie geflUH man iMt, wie wiegt man sldi in dem Gedan- 
ktn, da s tnatis so weit, unsagbar weit gebracht in Fröm- 
migkeit, üemeiusinn, Opferfreudigkeit, und doch liegt vor 
dem Aoge des Ansehenden nnr «ne Me todte Wflatel 
Genus.«, Gewinn, Gewalt — wer sie besitzt steht glanzvoll 
vor der Welt, heisst gross. Und Mammonismu^ tienchelei 
and stöbe Znvendeht — sie machen gross den Menschen 
der Dicsseitigkeit O meine Brr, wenn heut Johannes 
wieder, käme: wie würde dann sein Donnerwort aufirattein, 
tief enehttttem! Der Mensch besitzt sieh sdbst, indem 
er sich erwirbt; urd er erwirbt sich nur, indem er sich 
beherrscht Selbstherrscher freilich sollen sein die hoch- 
gennthen Egoisten; aU alles aoU dem lieben Ich stets 
sduiieifhcln, dienen, unterworfen sein. Das ist die flriisse, 

die mau sucht, crkäo^l Doch — weg den ülick 

Ton dieser Kttgüchkeit! Johannea trete wieder vor nnoer 
Auge! Sein Beispiel strahlt uns nicht umsonst so hehr, 
90 wundersam entgegen. Nein, wenn wir seine J^ger 
sein and bleiben, nidit bloss hdsaea wotkn, dann mnaa 
uns seine Grö.sse völlig eigen werden; dann mnss sein 
Beispiel ans begeistern, mnss üUoe That von uns geübt, 
Toübraeht sefai Tag für Tag ^ die SeibBtbeiiefnchung, 
Selb'-rvei . ili !ung. Ob noch so viele rastlos jagen durch 
die Welt, nach neuen Reisen täglich neu verlangend-, o 
laset sie jagen, rennen, stfirmen; doch ünTonchliesset etaen 
Reiz, das IIi i /, lasst einziehen machtvoll in euch jenen 
Geist, durch den Johannes ward ein Mann, ein ganzer 
Mam! ' 
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Wanm feiern die Fnv den Tag dei TluliBn? Wai> 

nim ist Johannes ihr Patron? Also lautet unsere auf- 
gestellte Frage Und ich antworte: sie haben dazu alles 
Beeht» ttemn dar Tiafnr iat der EeprftseaUat edler 
Humanität 

„Humanität iät — nach Herder — der Zweck der Men- 
schennatur, und Gott hat uiwerem Geschlecht mit diesem 

Zweck süiii cii^eiies Schicksiil in 'iie IläinJe '^t.>;ir1)en . . . 
Veruuntt uud Billigkeit 'Uiuääeu unter deu Meusclien immer 
mdir Platz gewinnen and eine danemde Humanitit be- 
gründen. Sie ist der Charakter unsere? Geschlechts; wir 
bringen ihn aber niciit fertig auf die Welt mit; auf der 
Welt aber soll er das Ziel unseres Bestrebens, die Summe 
unserer Ucbunpcn, unser Werth sein. Wenn der Dämon, 
der uns regiert, kein humaner ist, werden wir Plagegeister 
der Menschen! Das Göttliche in ooMmi Geschlecht ist 
also Bildung mit llmacität Alle grossen und feiten 
Menschen müs?>cu nach den verstliiedeuarligbleu Rich- 
tungen dazu mithelfen. Humanität ist der SchaU: und 
die Auslu'tife nller menschlichen Bemühungen. Die Bil- 
dung m ihr ist ein Werk, das unablässig forlgesetzt 
werden muss, wenn wir nicht zur rohen Thierbeit, zur 
Brutalität zurücksinken wollen." Wenn aber der Metisch 
die persönliche Einheit vou iudividuelleui Willen uud von 
Bestimmungen zum GeselLschaftslcbcn (nach Rothe), ein 
Ich, ein Selbst, das zugleich animal sociale ist, so wird 
Humanität oder Menschlichkeit ein Verhalten des Menschen 
zu sich und an allen andern sein, das menschenartig, des 
Menschennaniens würdig ist, ein Verhalten, bei welchem 
der Mensch iu sich und allen andern eben jene Einheit 
achtet uud daraus die Pflicht ableitet, jeden, der Mensch 
hcis.st, als Individuum und als zur Geimeinschaft berech- 
tigt und fähig zu beliaudcln. Wer also in seinem Ver- 
halt uiss zur Gattung sich von der Anerkenntnis» leiten 
l;i"t, dass or>t in der Totalität vom menschlichen Kinzel- 
weseii der eigentliche, der wirkliche Mensch als vorhanden 
gedacht werden kann; wer anerkennt, dass jeder viel mehr 
der Gattung verdauki, als er ihr seiueraeita leistet: der 
handelt human — „ein Heiliges ist ihm, dem Menschen, 
dann der Mensch." Den Menschen als Menschen betrachten 
und behandeln, heisst ihn als Person achten, ala jenen 
äussersten Gegensatz gegen das „blosse Exemplar" sein, 
als Wesen, das seinen Zweck in :~ic:i selbst bat Human 
sein heisst darum auch; „wissen, dass der Mensch, wenn 
ihm das Leben auch eine l ulle von Zwecken setzt, nie- 
mals zum blossen Nüttel erniedrigt, nie an auaaer ihn 
licgcndcü Zwecken benutzt werden darf, sowie nur solche 
Zwecke veifoigen, welche zur Erhaltung oder Erhöhung 
menschlichen FenoowntlMi^ des eigffien oder des aadern, 
beitragen." 

Die Humanität ist die fortdauernde Arbeit an der 
Lösung der eben darlegten Aufgabe. Ihr gilt das Wort: 
),Iu dir ein edler Sclave ist, dem du die Freiheit schuldig 
bist". Dieses Befreiuugswcrk an sich selber durchfahren 
nnd andere darin fördern, ist Humanität Findet sich 
nun nicht in der ursprünglichen christlichen Sittenlciire 
ein Begriff, der alles, was wir hier von der Humanität 
tagten, in Einem befasst? In der That wir haben einen 
solchen und er heisst: Liebe zu allen Menschen als Bru- 
der, als Kinder Eines Gottes und Vaters. Das ist wahrste, 



ünd TMger, als Bepriaentut dieaer HnMoltlt 

leuchtet .Tohannes der Täufer uns vor; Repräsentant dieser 
Humanität war er iu einer Zeit, die noch ferne, sehr 
ferne stand ven diemi Ziele, Ja, die kanm eine Aldnag 

davon in' die Herzen der strcni; abgeschlossenen Menschen 
gesenkt hatte. Höret ihn nur in seiner Predigt, schauet 
ihn an in aeinem gawen Anftntenl Alle, alle beivft er 

zum Himmelreich; /ölltipr und Sünder und bei den vor- 
nehmen Kasten der Juden verachtete Menschen nimmt er 
mit Freuden att( tauft sie lum deheren P&nde der Anf- 
nahme in das Reich Gottes; . allen zeigt er je nach Mass- 
gabe der ihnen eigenen Lebens- uud Berufsweise den 
richtigen Weg zum Eingang in dieses Reich. Und mit' 
welcher Schärfe straft und züchtigt er jene heuchlerischen, 
selbstgerechten, stolzen Rotten, die sich als Abrahams 
Söhne, als die natflrlichen Pächter, als die einzig bcredh 
tigten Erben des Himmelreichs ansehen! Ja der Prediger 
au des Jordans Gestaden ehrt in Allen, die bussfertig bei 
ihm erscheinen, den Menschen; alle liebt er als seine Bnr, 
allen ist er ein Führer zum Leben. Reprä-sentant edelster 
Humanität ist er, der grosse, der ganze Mann — uiiJier 
Patron. 

Ob wir nun iiurh in dieser Richtung hin seine Jünger 
sindV Ist niciit das schone Wort „Menschenliebe" — am 
mit Herder zu reden — so trivial geworden, dass man 
meistens die Menschen lieht, um kriueii unter den Men- 
schen wirksam zu lieben f I rayt man die Liebe nicht 
bloss auf den Lippen, währtud das Herz nichts von ihr 
w( i"? StiisHt mau nicht liebebedürftige Menschen so oft 
zurück durch gefühllose Härte? Gilt nicht eben iu unsem 
Tagen ganz besonders das Dichterwort: „Ihr lasst den 
Armeu schuldig werden; dann ülwrlasst ihr ihn der Pein; 
denn alle Sciuild rächt sich auf Erden?" Oder wäre 
gnädige Herabkissuug die Münze, mit der man zahlt, wenn 
mau human sein will? — Die Mrei unserer Tape schreibt 
das Wort „Humanität" mit behäbigem Wohlgefalleu auf 
ihre Fahne: nimmt sie am Wohl und Wehe dos Gänsen 
iunigen Antheil und vollziehe» ihre Angchc'irigen all jene 
Forderungen, welche die Vernunft billigt, die Pliicht ver- 
langt, die Zustände gebieterisch heischen? 0 meine Brr, 
wie viel, wie Gro-^se? ist i:i dieser Richtunt^ noch zu thun! 
Jobannes leuchtet uns als Musterbild voran; er lebte 
wirkte, rang allein, die Mensclien seiner Zeit zur wahren 
Freiheit und zum echten Glück zu führen; und eben da- 
mit zeigt, beweist er sich als grossen Menschen, ganzen 
Mann. Denn aus den Werken, aus den 1 baten q^fidlt 
die Grosse oder Kleinheit eines Menschen. Und grosse 
Menschen mUssen grosse Thatcn thun für da.s Wohl 
der Menaehlieik — sie sind die Träger edelster llutnunität 

Wir kommen endlich zu dem dritten Punkte, der uns 
darlegt, warum die freien Mr den Tag des Täufers feiern. 
Uud der dritte Grund — in Kürze mög er abgehandelt 
werden — heisst: Johannes ist der Führer zu dem ewi- 
gen Worte. Das ist ein Punkt so wesentlich gewichtig, 
dass wir ihn schlechterdings nicht äbersehen dürfen. 

dir ein edler Sciavc ist, dem du die I'^eiheit 
schuldig bist" So hörten wir den Dichter mahnen. Und 
dieser Mahnnng trea aein, eietä am Befreiungswerke dea 
eigenen Ichs arbeiten, es zur Vollendung führen sonder 
Schwanken: das ist Uumanit&t Vermögen wir aus eigener 
Kmft diea MumfUumi? GeHage dieaea Wok je 
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lieh täanätem Streben? Selbstretter «Ire der Menach 

aus eigener Knechtscliaft ? T>as Ziel erkennen wir — es 
»trahit im Licht; doch ohne Gott«» liebetreoe Ftthroog er- 
kUmmt kebi IfemdieakiDd den Pbd nun Leben. Und 
eben das bezeugt der Täufer rückhaltslos. Der Wegbe- 
reiter ist er einiig und allein-, das Licht — er war es 
nich^ er aengte anr vem Ucbt Auf Jenen «eint er bin, 
der nach ihm kommen soll; auf jenen weist er hin, der 
alle Banden lösen wird, von dessen Lebensfülle Jeder 
Qnad' nm Oude nehmen aolL So wird J<ämaaM Vtlbrer 
Z11 ilcm Wort aus Gott, wird Leiter zu den reinen höhern 
Sphären, aus denen Freiheit, Friede wiederquiilt in schn- 
mebtovolle Benen. Damm ,,hhianf, binanfl ffinraf iu 
Lidlt, hinauf zu dem UvUv des Lirhtsl Ilinaufl Dort 
oben sinkt der Druck vom irdiücb belasteteu Herzen! Des 
Udtei MIebte aiegen in ihm, des Lebens Wnnden sie 
hdleo. Wenn unten ewig ungestiHf riic Snhnsurht lodert 
und leidet: dort oben strömt l^fiitluug ihr und wandelt 
das Bangen in Wonne. Dort aber ist alles, alles mein. 
Mein ist dort, was ich besitze; (irnn irh ergreife es muth- 
crfüUt und führ' ea in holde Verklärung. Dort oben ist 
alles, alles mein. Mdn ist dort, was idi enCbethre; denn 
alles, was in andern lebt, pevrinnt iiiitfühlcnde Liebe. 
Hinauf, hinauf! Hinauf ins Licht, hinauf zu dem Heile 
des Lkditea.'' 

0 lassen wir doch endlich aurli in uDsnrr TIcrzcn 
; den Weg dem Herrn bereiten, dass sein Wort darin ver- 
nefamUcb, klar ertdnt und spiMt Und ist der Weg be- 
reitet, nun daun nimmt Johannes ab, tritt zurück; dagegen 
wächst im stillen Herzensgründe ein neuer Mensch durch 
OoUea Gdst: das Gottesebenbiid entsteht fan wUeD Ucht- 
Rlanz, die (Jolteskindschaft ist gewonnen, die Kncclit.scbaft 
ist gehoben uud der innere ödave athmet auf in Freiheit 
and in ffimnelslaft. Und «dor Voltendnng sidier harrt 
die Seele frfdiglaubend, bis sie sirh vollziolit, bis sie das 
grunderucute Leben schauen uud mit entzücktem Auge 
beatanneo kann: wie Gottes Weisheit dberrasdiend eigen, 
unendlich schöner alles ausgeführt, als es der Geist nur 
ahnen konnte." Fürwahr, der ewigen Sehnsucht quillt 
ehi ow^ OlOek — geetilit wird rie durch Gottes Wort; 
Gewährung des Geistes Ghitvcrlangcn; in ftberschwüiißlich 
herrlicher Gestalt hat neues Leben Wurzeln tief geschlagen 
und wichst, entbltet sieh und bMiht im Sonnen^anse des 
göttlich-schönen Urbilds. 

0 welch ein Ausblick, weicli ein herrliches Ziell Das 
Ideal en^but' voll ZanberscfaSne, und swle&ch michtig 
senken seine StlsUen sich in da^ Hi rz dr>s freien Maurers 
ein! Daas wir's erkennen, schauen und erstreben, wir 
danken es gerldui und Mk dem nnfnr. Seht, darum 
feiern wir den Tag Johannes! Der Tinte' leitet uns zom 
ewigen Wort 

Nun, meine Brr, bat das Boseofiest uns sdneo vonen 

Segen |schon gcsrhenktV O dass wir doch in allen künf- 
tigen Tagen es fühlten, zweifellos es wOssten uud leise, 
Idi^ CS uns gestdien dürften; wir aeien worden ganse 
Männer, wir üben lautere Humsnit&t, wir stehen 
völlig iu der Kraft des ewigen Wortes! Dass also es 
gesdiehe, stets so sei und Udbe; das walte Gott (tantb 
seine Gdstesmaditl 



Lltenrisehe Beq^reeknngen. 



t 

Geschichte der L. „zur Beständigkeit und Eintracht* 
in AaebeD. Zur bondertjahrigeu Jabelfeier am 
1). September 1878. AMhen, 187a C IL Qma^ 
& 200 S. 

Wiederum hu' die Feier des KXijälir.BestehciK-; einer L. 
uns mit einer ncueu, aus den Akten gearbeiteten Spezial- 
gesehidite beschenkt Wir begrilasen diese Jubdgabe der 
Loge zu Aachen umso dankbarer, als sie eine reiche Fülle 
interessanten geschichtlichen Materials birgt War doch 
die betrdftode liOge von den Fhurverfblgangen sdtens 
des Magistrats und der riotsiitiikaner ;in bis zur Gegen- 
wart, wie kaum eine andere, tiefeingreifendcn Wechsel* 
fillen OBterworfen! Sie gdiArte bald nur stricten Obser- 
vanz, bald zum eklektischen Bunde, bald zum Gr.-Or. von 
Frankreich, bis sie endlich unter den Fittigen der Gr. 
Nat liw-L SU den 8 Weltk. eine sidiere Zuflnehtastitte 
und die Bahn normaler Entwickeluug fand. In einem so 
wechselvoUen Dasein spiegelt sich selbstredend die ganze 
Gesdddite derHrei nnd Ibiden sidi sablreiehe interessante 
E]iisodcn. Was die vorliegende Dar tellinjir, deren Ver- 
fasser nirgends genannt ist, besonders wertlivoU macht, 
das sind die AktenstOdte (Briefe^ BnndsdiTeiben, Efaigaben^ 
Bescheide etc.), die ihrem Wortlaut nach mitgetheilt 
sind. ^.Unsere Loge" — sagt der Verfasser — ^ den 
Marken des Yaterlandes, fai dem vidumstrittenen Bhdn- 
laride „".'legen, ist vielleicht mehr, wie andere unter steter 
liulitLscher Herrschaft, von den Bewegungen der Zeit be- 
rührt worden nnd der bewegliche Cbarskter der BevSI- 
kerung spiegelt sich in den vielfach atif- iimi nbstcigenden 
Linien ihres Lebens wieder. Wir haben versucht, in der 
nachMgendea Skfane, so vid ein trodtsoes nnd dürftiges 
Material es erlaubte, neben der Aufzählung der Begeben- 
heiten innerhalb der Loge auch deren allgemeinen Zu- 
sanmenhaag mit den Sdddnalen nnd dem Cultmleben 
der sie umgebenden Bevölkerung unbefangen darzustellen. 
Immerhin wird dieser Zusammenhaag- nach d^ Wesen 
dner Loge^ die gmndsitdleh den pofiüsdwn und reli- 
giösen Kämpfen fern steht, in einer Gesciüchte nur als ein 
äusserer und loser £iaflass erscheinen, der Einfluas, den die L. 
auf den Charakter der Handlungen ihrer UHgUnler ansge- 
übt, entzieht sich un-serer Beurtheilung; mehr wie andeu- 
tungsweise die Theilnahme zu schildern, die der Einzelne 
im Geiste der Mrd am SHenfUdiea Leben adaer V«le^ 
Stadt oder des Staates genMnmnn, ttbersdnrdtet di« 
Grenzen einer MoDographie." 

Trots dieser besdiddenen, im Gauen aadi richte 
R(>iTi: rkungen findet man doch u. A. die Schilderung eines 
unsere Wahlvorgiage weit hinter sich lassenden städtischen 
WahUnunpfea (nm das Btlrgmneistflramt), an dem andi 
Brr bctheih'gt waren u. dgl. m. 

Wie den verschiedeneQ Instituten der Loge (Biblio- 
thdi^ Finanzen, Gesdli^dt ete;X So ist aadi dem Hoeb- 
gradwescn, den mristhun Vcrirningcn und Neubildungen 
die ndthige Aufmerksamkeit gewidmet, so dass der Leser 
nach allen Seiten hin gehörig orlentiri wiidi 
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Wie die Wandelbarkdt der öfllmdldien MeiDane, ffie . 

heute ihr Hosiaiiha und mnrR<^n ihr Kreuiee ruft, sirh | 
aberall und zu allen Zeiten gleich bleibti W auch in 
Aachen, -wo man beute die Stegesilge Napeleons mit 
Julul 1.<Y'ri:i>=tc und morgen die Refreiung des deutschen 
Vaterlandes von Ueui ausländischen Krobcrer. So vird es 
auch in Zukunft bMbeo, veno niclit die gefstige und sitt- 
liclic Krzichung das Meaedicngcachlecht auf dae tetere 
Basis stellt 

Wier thcilen an anderer Sbdle aiu diesem verdienst^ 

lirhcn Buche ciin" ir.Trrf -siuitp Kpisode mit und srhlicsson 
sagleich mit dem bti^ten Dank an dcu Vcrfitsscr und den 
anfHchttgeB WOasdien ftr das fernere Gedeihen der 
«aeken Loge. F- 

* 

n. 

Pro Cacsare. Sozial-conservative Uetrariituugen vou 
Freiherr Ton Thideiiiuio. Berlin, 1878. 8.129. 

Ich ziehe einige S&tse aus; denn diese Schrift geht 
auch uns an. 

Aua der Vorrede: «Innerlich berechtigt iu unserm 
Piurteilel)«! sind überhaupt jetst nur noch die liberale 

als dif herrschende und die soziale I'artcl als die der- 
einstige Erbin dieser Uerrschaft, eine jede mit noUiwen- 
diger Thellnng nadi links und rechts. Eine soxiate, nach 
letzter Richtung hin, existirt aber leider nicht, und inuss 
die Bildung derselben eben noch der Zukunft anhcim ge- 
geben werden.* » 

Der feudale Schriftsteller sucht derselben iiiiV seiner 
Broacbüre vorzuarbeiten. Er hat seine „Idca" und tritt 
fllr sie in die Schranken. — & 12: »Ks ist etwas 8«li9nes 
um den üui< iitu ucli einer Idee, selhsf wenn Ströme von 
Blut dabei flicsscn-, denn es ist der Glaube an die Idee, 
an ihre heilbringende Wiikmg^ ei ist ^ persSnliche Auf- 
opferung für dieselbe, welche selbst Ausschreituiit_'i ii nllrr 
Art, wenn auch nicht rechtfertigt, doch entschuldigt und 
erklärt Ea ist ein Idealismus, der smur nkht wie der 
christtidM duldei und leidet fllr,seioea OluibeB,'*} aber er 

*i Iii r iIiriHlliche Idealignas lint Mch bekiuiotlicli nicht mit Pul- 
deo luid Lcidca •Ucin iN^nfigt, er Int suweileo den bpiew ung»- 
kchn lad fsr «Hkit aill F««nr ua« StÜMM «paiiitl a 



trotst doch den Ocfahrcn, er verachtet den Tod, und wenn 
er auch unsägUchcs Unheil anzurichten im Stande ist, ihn 

zu verdammen hält schwer — ". 

S. M: „Die Humanität ist segenspeudcnd, so lan^c 
sie im Kampfe mit den absoluten Theorien deren Schärfe 
und Schroffheit abzustumpfen und zu mildern bemüht ist; 
zerstörend und tödteud, sobald sie zum Siege gelangt, 
denn eine bildende Kraft wohnt ihr nicht inne und kann 
ihr auch nicht eingeira[»ft werden." Also brecht eure 
Tempel ab, Frmrt! 

S. 22: „Nicht em sich ans innerer Nothwendi^eH 
immer weiter verbreitender und immer höhere Ziele er- 
reichender Fortschritt erscheint als der natw^emisse £nt- 
wickelungsgang, den die Menschheit nehmen muss, sondern 
ein steter Kampf um die emidite GlTiOaatioi^ dsoHi Ini» 
Rückgang erfolgt" 

S. 02 : „Jede Organisation der Arbeit, wn sie fOr die 
Arbeiter produktiver zu machen, ist unter der Herr- 
schaft der humanen Idee ein Tading. Die An- 
erkennung aber, dass diese stiintliche Humanität die 
Quelle dieser unheilvollen Weltlage ist, das ist der erste 
Schritt zur Lcisung der sozialen Frage, soweit sie über- 
haupt gelöst werden kann. Wahre Sozialisten werden da- 
her das gleissncrische Schild der Firma Liberalite, Egalite, 
Fraterniti' heruntenareisaen bestrebt sein. Mit ihrer 
Bankrottcrkläning kann eine bessere Zeit beginnen." 

S. 123: ^ giebt wohl kein lebendigeres Beiquel ftr 
die Natflrlichkeit einer Klassentheilung, tflr die üawahi^ 
heit der humanistischen Iirlehre von der Gleichheit alles 
dessen, was MenschenantUta trägt, als die Existenz deai 
jüdischen Volkesstanunes...* 

8. ISS: ,!Dm «weite Aufgabe, welche dem soxialen 

Deutschland in dirsrT I,':v-pr.lVa,.'p nifielc, wäre dir aus- 
giebige Benutzung der jüdischen Nationaleigeosdiallen 
mm Beatea des Staates...* 

Was heisst MWiiales Deotsddand"? Unser FreilMrr 

antwortet: Cäsarismus! Im Stile des französtscben Bo-* 
napartismns etwa und noch etwas darüber.. — 
Paris, September 1878. 

C«iMrad. 



FeuilletoiL 



Rclgien. Die Ix)gcD in Yervlers ,ßjet PbfladelpheR'' und | 

„I.e Travail" haben za (iunstirn der dortigen Ijc-'.'li.if'ifjuDffs- , 
losen Arbeiter zwei Vt'ühlthatigkeits - (jonccrtc vi ruiiMaUot, . 
«eiche dem t dien Zwecke die Summe von 18,00» Fr. /ui ilirten; 
gewüs ein sehr scbOner Erfolg für eine Stadt von 40,000 
Elawohnern. 

— Die Loge ^„Affiis Pbibuithropet" zu BrOssel bant hich 
cinea neuen Tempel. Wir lesen in der „Chaine dUnkw" eine 
amfithrUebe Beaehrsibong. diätes Pradfbams, daaaen Plftne 
und MedeD hi der Weltaattdlmig sn «eben sfatd. Es Ist für 
einen grojisen und kleinen Tempelsaal vorgcsorgf.' Dflr gro»c 
wird im Stande sein, 1000 Personen zu fassen; derselbe ist im 
Stile gebaa^ Ii grosse Säalea statasa die Oesha, 



In der EbitrHtsfront sfatd zwei teoHrts Säulen nH I und B. 

Dir Srilcn-^itiido vvcrdm n-Jt Malereien ans der Geschiebte dos 
Teiii| L'llii;ii! .'■ Siiliniiiiii.s yc.'iciimüclit. Im Fond zu Seiten des 
M( i: ti r; i*. I - wc] if ri zwei lehcu'igrossc SlatQcn die iiraklisehc 
und tlieoretisclic Mrei unter den tjinnbildem der Architectar und 
Philosophie darstellen. In den SAnlennischen wird in Wappea- 
schildero das Byoa der L. figuriren. 460 Flammen ward» 
den Tempel erleochlMi. Der kleine Saal wird 150 Sitae und ' 
und 60 Stehplätse clhlen, mit 100 Ftammea erleuchtet sein. 
Den Yomal n den beiden Tenpeln werden Stala« berfllnita' 
belgischer Mr schmücken. Ausser beiden SSIen i<t fnr die 
nOthigen Neben -LocaUtfltco gesorgt. Die Kosten sind aof 
«XVOOO Ffcs. itilhniairt ÄUg; Fmt^Os. 
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Dres lciL Au Krudcr Warmkko in Borna. Die Au- 
etrcnpuiiKC:; <icr I.a'iirimi, 'ia^- Fc'/huerschc Lustpri;;/i|i als 
frmrischfs Gruudpriiui|) Liazastellon, Tcranlasstoii rr.i;ti, die 
Unhaltbarkcit derselben an sich and fOr uns in eiucjn kurzen 
sachlicben Artikel nacbzoweiaeii, irakiier jedoch vom Uenuu- 
g«ber der Latomia ans leicht erldliiielwf Ortndai mi «w 
Br Findel deahalb nicht «sfgtnxnuD«! ward, Mi die Stdb« 
rig«iidich njekt fiwiad« Angelee>enbdt tei. Di nfr Mnaeli 
jedn Warnnng vor diesem ncacsti?:; Ativip^o ilcr Frrimrci 
abgeschnitten wnrde, masste ich mii^h mi die t cispiclsweisc 
Anfohrnng desselben beschränken iümI hi:i ilahrr umso erstann- 
t«r, nach Ablebnong meines Itnrzen Artikels ihre lange Epistel 
a indn. Dr Bueh. 



Maanheim. Sooatag den 13. Oetobar & flMlat die 
Jahresvemnmng dar Onailate mr Boom ta Saal« dar L. 

Carl ZOT EiBtndrt In MaanMiB alatt. nrit ft||aiidar Ti«aa> 

Ordnung: 

1) Antrag der Loge in FltShug Ut M/mimag ittt AIB- 

liatiousbcstimniuugcu. 
9) Aatrlce der lagta in Hamburg und Hof auf 

a) Verabfassong eines Katechismus zum Uundesritual 
und 

b) Ablndemng der BaUotagaaalw event. lei■lf^^hr^^^(^ ^ 
Terantwortong «chiraner KageliL 

3) RechnuDgsablage des Grossschatzmeistcrs. 

4) Bericht des Grossmeisters über die Yerfassungsreform des 
deutschen CJro^slogcnliundcs. 

5) WabI des Grosümeistcrs and der Grossbeamteik 
(>) Wohl des Delcgirten zum Grosslogeiitag& 

7} Wahl des nAehstOi VersammlaiigMrtea. 



Ungarn. Der 4. Sejitcmhor ist jedenfalls ein höchst 
wichtiger Tag in den Annalcn der ungarischen symbolischen 
Mrei, da an die^m Tage der erst« Vcrsui h gemacht wurde, in 
Obcrnngam festen Boden zu gcwinni ii, und alle Anzeichen sinil 
darnach, dass dieser Versuch, welcher in der Errichtung: einer 
Loge im Oriente der höchst iulcUigcntou Bcrgsladt Ncnsobl 
beatandi sich bestens bewähren wird. 

In Kreise dar dartigMn fiewiAmr gUuta ae dieabetBglich 
aehan ttogere ZeM; nefaro« daaelbet domicOlread« Brr Mr, 
Inabesondere aber die Brr Ocorg Tihanyi (Iklitglied der aufgc- 
USflteo Loge „Kisfaludy" in Raab), sowie die Brr Gustav and 
Rudolph Ilarnisch (von der Loge l^oge „die alten Gotrcnen") 
gaben sich alle Mühe, für die k. K. Boden m gewinnen nnd 
Aa homogenen EUcmcnte hcranzaziehcn. 

' Dass ihre Bcmuhnngcn den besten Erfolg brachten, zeigt 
die erfolgte Logengründnug, zu deren Vornahme der ebnv. 
Grosamelstef Frans Palulv penOnlioh eraohien; alt Asaictenx 
bailittan flu dia Bir Fraiia SdnUt (Oiowdaaaanler]^ Hein- 
lidi WaUfarth (L Gnmschaflbeii) «ul fnut Dcl&ny, (Kauzlei- 
direetor der Gr. L.) wahrend Br AÜM SÜelly (MitgUcd der L 
t^Oamai* nnd Vertreter der „Grosm landaaL* TOB PrasiaaD) 
die Beise ebenfalls mitmachte. 

Am Bahnhofe iKr liunnithigcn Stadt Neusulil wurden die 
Budapcstcr Gäste durch mehrere Uitglioder der jicucii Loge 
erwartet, nnd bm fahr in bercilgehaUenen Eqnipageu in die 
Staadtquarttre, raa wo sich Allee zn einem ankoiMA Diner in 
daa Botal „sam Krebtea* begak 

Um 5 Uhr Öffnete dar Grossmeister im sehr schon ein- 
gerichteten Logcnlocalo eitie Grosslogcnarbeit ersten Grades, 
woranf 10 Snehendcn das mrische Licht crthcilt wurde*, dann 
folgten die Arbeiten de^ iweitcii und dritten Grades, geleitet 
durch die Wir I rai,/. Schmidt nnd Julius Slielly im Vertre- 
tung des Grossmeisters), so dass um 9 Uhr Abends zur In- 
stalÜniflg der nenen Logo geschritten werden kouuto. Mit 
■ictligar ätimaa arUüit« der GiManaitter die L. «Felvidek:" 
ftr gegrlodet, indem er den Schritt ab ein Zeidien des Port- 
aehritts beMidowte, nnd instalUrte den Br Friedrich GOllner 
an antaa Uatr. v. St der L. Nach Erledigung der übrigen 



Kormulantu Julgte ein llrudormahl. wobei es an mehreren sehr 
gelungenen Toa.slen riatllrhib nii^ht ffhli:; ilnrr'te; ikii sT-tcn 
Toast sprach Br Puiszky auf König und Uegierung, den zweiten 
Ur Giitlner anf Polszky, den er als Mr, Patrioten und Gelehr- 
.tea sehr treffend schilderte; hierauf antwortete Br Poltzky, 
U BCibr herzlicher Weise, auf eine Erfahrang au sednen Leben 
Unaiolend, da er Einen traf, dar dreiiaal mm Oeaseinan bis 
mm Uentemmt avaneirta; Aneh sieb stelHa er ab aolehen 
vor,' der dreimal ton der V\\; aaf anfangen mnsstc und es 
doch erst bis zam Lieutenant gebracht; es gereiche ihm in 
solchen Fällen nur zum Tröste, dass er Gelegenheit habe, im 
Bereiche der Bruderschaft »af die Aussenwelt zu vergossen 
■nd dob ab Br utar Bn «uhbaflihien. — 

(A. Oei Fns.-2tg.} 



Ute Loge iu Aacheu nAa lietteriu der Stadt. 

Juni 1794 beschloss die L. die Feier du: Johannis- 
feites auszusetzen, die franziSsischo Armee rticlite wieder von 
Hclgicn her vor nnd im Hinblick auf <las der Stadt drohende 
Schicksal mnsstc jede Festesfreude verstummen. Eine Episode 
aus dieser Zeit verdient Erwähnung, da ein kleiner absichta- 
loaer Diaast der L. entscheidend fOr das Bchickaal Aaebaaa 
wurde. Bd dem BAckzuge der fVaniosen 1T9S vor den tob 
der Roer her anrilckenden Ocsterrcicbern, hatten Aachener 
Borger in die Kämpfe eingegriffen uud zwei französische 
Kanonen erobert. Der Ci^nvciit i rliess daher anter dem Vor- 
sitze Uobespierre's am 25. September 1793 ein Dekret, die 
Stadl Aachen im I'^alle der Wiedereroberung der Plünderung 
und dctt Flamrneti vm weihen. Die Zerstörung Lyons am 
lU. Octoher iTi :; hatte gezeigt, dass solche Dekrete keine 
teere Orobnng blieben. Im Seftembar 17M> ab die franiO- 
sbche Maaa-Armae nnter Jbardta sMi Aaehan nftberte, naht« 
der Tag der Rache. Der Rath ernannte zwei Depatirta^ 
den Advokat Joseph Vossen nnd den Kaufmann Nkolaflt 
("niiiiii), die bei Jourdan Milderung der angedrohten Verwüstung 
ertichen sollten. Als die Avantgarde der fnuwöäiisdicn Armee 
vor den Mauern aulanf,'to, flohen die Bürgermeister, viele 
iiathsmitgUcdcr und angesehene liUrgor aus der Stadt. Mit 
einem städtischen Trompeter als ParUmeotair, zogen Vossen 
nnd Gromm damb die for dem Jalcobsthore liegend^ anf die 
PlüDderung barrenda Arafllgarda naeb KapdÖ, wo Ibnea 
General Ilatry versicherte, dass die vom Oonvcnte pros- 
kribirtc Stadt aufboren müsse zn ezistiren snd er morgen 
bei den Vorposten sein werde, um seine ÜrJres auszuführen. ' 
Doch licss Hain, sich bewegen, den Einmarsch so lange auf- 
zuschieben, bis er aus dem Hauptquartier in Her))-- Nu; i. rieht • 
Uber dcu Erfolg ihrfr Ilitte habe. Im Hauptquartier wurde 
die Deputation squ Juurdan sehr ungnädig aufgenommen nnd 
salbst dia FOisprache des dio Armee ab (äiüocMamisaar bo- 
j^aftandondaa Tott ar eptlaaBtota» QflM bM «hno Bröls. 
Alles schien verloren, als in der Person des fariorangcgbabtan, 
von Joordan mit grossem Jubel empfangenen Colonell Harieto^ 
<lio llettnng erschien. ,,Kaum waren, erzilhlt Vossen selbst, 
die ersten Ergüsse vorüber, als ihm auch un<cre Sendung er- 
kl.ir' '.M.rilc. So wie er uns aber erHicklr, er aiu-:li schon 
in li. n Armen dos ihm zuaäcb.st stehenden Ucmi Cromm und 
und rief dem General zn: hi villo sora sauvee on je pcrirai, 
aad endUle nan, wie er bei dem Bücksiiga im Jahre 1793 . 
mit einigen Kameraden in Aadm vantedct, tob der Frmrloge 
verpflogt und in MOncbdntteo mnonunt sd gerettet worden." 
Die Verscfaonang Aachens wurde entschieden nnd „nicht allein 
wurden die wUlbenden vor Aacheu stelicv i: r: lici^inu'nter zur 
Arrif-regardo geschickt, soiulcrn aut unser AusiK'beii der Marsch 
der Armee vom .Jakobsthor um dio Stadt nacli Burtscheid... 
verordnet, wobei nur ein Elsasscr lofantcrie-Uegimcnt zur Bc- 
selzung der Stadt dinimandirt wurde." So wurde die nncr- 
bnbte and verdikchlige L. die Ursache der Bettnqg der Stadt, 
dereB Magbtnt aia ehut ana Stadt oBd BdA varbaoBt Utte. 
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WsrBSBg; Der 

nischen HochsUpIern, die sich als 1fr bettelnd in Ekgland 
heramlreib«n und sowohl die h. wie einzelne Brr beimuioheo. 
U4ga iHB nah Ji Pwttrithmit nf dar Hvl Mini 



Br L-£, HabMft: Mr 19-84 likbe ich OwoimB iwät« Mal 

lütalir. Onwt 
Br Q, B. In B— n: Die baMaii ftUandm Um. nnlt» Ihnen nalar 
KmuAanA. Br Gegcn^iuat 

Br Ch— i in Valparaiso: Das Ijessingbili! brkommpn Sie; tlie An- 
ferü£ui}g kaiiQ aber onr gelegentlich geschclieu. Besten Uruss! 



Anzeigen. 



Der Sohn eines langjährigen Brs — 27 Jahre al^ 
«ddier in Rastock das Weinge-schüft 4 Jahre lang erlernt, 
siÄter seiner Militärpflicht genügt und dann als KQfer in 
Ilniuburg gewewin{, lacht aowrt OBen PUti ak KQfnr oder 
Lagermeister. 

Ott Offertai sub Z. 37 hefSidert Br 3. G. FlndeL 
^ w 

Ein Br 01 Jahre alü Kaufmann, der lange Jahre im 
Orient gelebt hat, sucht Stellung, in der er seine vielsei- 
tigen Spradikenntnissc und Gcschäfts-HrfahniDgcn vcr- 
werthen könnte, würde auch eine überseeische Stellung 
oder lüchtkaufmännischc annehmen. Jieste Ketcien/.eu. 

GcH. Uff. unter R. H. nimmt Br Findel entgegen. 

y 

Ein Br, Director emer Realschide I 0., dem der 

niichste T'tnrr.inL' mit der Jufiend Uedürfni?«; ist, nimmt 
niifh einige Ziiglinj4C in üeiu Haus. Streune Schul- und 
llausordnunij;; sorgfältige Ueberwachung der h/iuslichen 
Arbeiten und Forthüfe. Pensionspreib 12Ü0 Mk. Uffeilen 
bittet man antar T. Z. an Br Findel cn richten. 

r.in lir sudlt lur Vergrüsserung seines (Jeschiifl ein 
Ca]»ittil von Mark 35— 40/l(X) auf erste Hypothek sofort 
m leihen. Das Pfandobject besteht meistcntheils aus 
Grundbesitz und ist in bestem Staade. Offerten bitte 
an die Kxpedition der Bauh. unter W. Nr. S7 nr.Weiter- 
befötdemaB einsaseaden. j|t 



Elti eif. liaiitechuiker, Hr, \erlieir. von ca. 14j;iliriger 
Praxis, im Besitz g. Zen^niissc .sucht dauenide Stellung. 
Suchender würde a. L e. Ilolzgcscliüfte, gestutzt a. Keimtn. 
der Branche, vertr. mit Maschinenbctr. nutzbring, thiitig 
■cia liftaaen. Gefl. Offerten o. H. 44 «. d. Exp. d.BI. erb. 

s« 



Ein Bruder (3) Apotheker wünscht sich mit einigen 
tausend Thalern bei einer gut fuiulirtcn techni.«i'h-cbemi- 
schen Fabrik, anf Ifdchem Felde et Lrfabrungeu besitzt, 
tUitig zu bethdUgen. Aach warde derselbe die selbstän- 
dige Leünnir einer derartigen Verkaa&ftellB oder ver» 
wandtrr Ariiki-1 ii^irnifhti'pii. Beste Referensen. Ofoten 
erbeten au Br i iudel .sub L. M. (ii) 



Ein tttchtiger jüngerer Arzt wanscht sich in einer 
ProTinzialstadt, welche eine bedeutende Laodpraxis bietet 
niederzulassen, am liebsten in Anhalt, Braamdiwdg, Provina 
Sachsen, Hessen, Nassau. Einsender dieses, dessen Ver- 
wandter, würde den Bm .für geeignete Vorschläge sehr 
dankbar aelD. Adr. A. B. 1 an Br J. Q. Findel, Leipiig. 

Sit 

Für die in gesetzten JalnaiiitdieodevenniBte Tochter 
eines Geistlichen Brs (Schwester «ünes Bn) sudit letzterer 

eine Stelle in aclitbaier Familie, o !cr zur Pfl^e einzelner 
Damen oder Herren, wo sie wie ein zum Hause gehöriges 
Glied betrachtet würde. Dieselbe, ui dor Küche, dem 
gcsammten Hauswesen, weiblichen Arbeiten, der Erziehung 
von Kindern und der Pflege von Leidenden vollständig 
erfahren, «flide jedem Haushalte, ^em einf achste n wie 
vorndniHlen, vorstehen kOaiieQf vad aieb gawias Jedm 
Veitranena würdig madmi. 

Gafl. Offerten nater T. B. GrowSdiinBa in Sadnen. 



"En Br sucht für seine Schwester, .Mmlcheu von 20 
Jahren und gut erzogen, zu ihrer weiteren Ausbildung in 
einer anständigen Familie Stellung als Stütze der Haus- 
frau. Auf Gehalt wird weniger gnehen, nor ist gute Be- 
handlung Hauptbedingniss. 

Gell. Offerten unter Chiffre M. 100 bittet aUUI fal der 
Expedition dieses Blattes niederzulegen. 



Gefälliger Beachtung empfohlen. 

Für einen mit den Geschäften des Buchhandels ver- 
trauten jungen .Manu, der auch literari.sch mit Erfolg 
thätig ,und von sehr achtbarer Seite emi)fohlen ist, wird 
eine Stelle, sei es als Redactcur oder in einer F.m t li inil- 
lung oder einem anderen Geschäfte als Corresnondent, 
Expedient oder dergl. gesucht. Ansprüche mäa^ DE 
unter P. N. ▼ermittelt Br J. G. Findel in Leipzig. 



Bahnhof Pö^isneefc* 

(Club-Local.) 
Empfehle meine gut eingerichteten FrcmdcnzinilMr. 
Yonbgliclie Klah». Billige Fnlie. * 

Br TB. STBATTSS» 



Höhere Handele-Fafiluichiile^ 

Erhirt. 

Die Anstalt ist zur Ausstellung gültiger Zeugnisse 
für den einjährig-freiwilligen Militairdienst berechtigt. 
Das Winter-Semester beginnt am l.'i. October «t 
Ausführlichen Prospect durch den Dircetur 

Br. Dr. Wahl. 



Inserate für C. v. Dalen's Kalender, 1879 

Gasthofs-, Bflcher-, Instituts u. a. Anzeigen 

müssen Ims epiteateoa Mitte Olrtober in meinen Hände« 
sein. * J. U. Findel. 



Br I. 0. ffladal la Ltliril. • ORMfe loa Br Mr * 1 
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Begründet und herwugegeben 



SiH, SUk, SOm. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

Leipzig, deu 5. October 1878. aM«4ni, smim, M»««*- 



dar „Buhatte" encheint wöchcuüich eise Nanimer (1 Bc^en). Preis deg Jthipmgt 10 
Die Jät M kUUf* kaaa durch «IIa Biirtihtnillinyn bengeo wenlea. 



Dm im UMltoMkli* OmU* alltt VamlU«unu(. - Br Aaudau Mmatt, T«K Bt Ilm JlMl|r. > r «ain«!««! «Mrioi. — I 
SekMil. WIM. - IMMkUK. - IHuvlMk* tktu. - BrUifnakMi. - 



JDm Leid alM luientbelirllche Quelle aller 
TemUkommnang. 

Johannufcstrede io der Logo „Jtaas" sa Bromberg. 



Ei ist die unerschöpfliche Auigabü unserer Arbeit, 
immer tiefer uud umfassender zu crltcnucn und uns das 
Bewuästsein immer wach zu erbaltcD, was eigeutlich die 
k. K. der Frmrei fordert und gewährt Dringt sieb doch 
immer wieder au£i Neue jidem emstiich unserer Ii. K. 
uachstrcbenden Br der Widerspruch auf, welchen die be- 
sondere Art und Weise unseres Bundesstrebens zu bergen 
scheint, wie oft auch die Losung dieses Widerspruchs ver- 
sucht sein und für den Augenblick geleugnet sdieiiicu ujag. 
Zeigt uns nicht die Art und Weise, wie wir eben unser 
heutiges l'cst Ixtiehon, diesen WidiT^iinicIi iiufs grellste? 

Drauä.icii lacht uns die Natur ui ficundlitluT Tages- 
hellc entgegen, wohl gar in glänzeudciu SoMnenscheine und 
bietet, wenn dio^er frar m Itcis?, das L;rLi!iii;>ch der ISäunie 
scliattige Erquickuug lu Uer uucrmessUciieii i uüe frischer 
Luft. Unsere Augen weiden sieh an der mannigfaltigen 
Pracht lebender Blumen auf dem L-rihicn Hn^cnteppich. 
Die unbcschriiaktc Gcniciusthalt f<'st-truiilaher Menschen 
bauut fast unwiderstehlich jeden Trübsinn. Wo aber in 
der lilxrwiegcnden FüIIl^ (ies Schnnen und Guten sich 
Mäu^;el uud Uebei ^eiyen, — Ja fehlt es nirgend an der 
Möglichkeit und Oelegeuh' it /u helfen, nüdem, lM8iem, 
JNeuc Quelle nach höherer Ikfriedigung. 

Wir aber drängen uns, von den Andern ausgesondert, 
in diesem engen, gegen das Soaneolicbt and gegen die 



frische Luft verschlossenen Raum zusammen, den wir nur 
küDillich mit luftverderbenden Flammen erleuchten und 
einförmig allein mit Rosen schmücken, vom Stamm ge< 
brochen nnd voneitlgea Welken gewidmet Hier drängen 
wir uns zusammen /m ernster, aber thatenloser Feier, die 

wir (lücli Arbelt ueiiueii. 

Ist's zu verwundern, liss dagegen jetzt in unsenn 
IJunde sü viele — und wahrlidi nicht die scldechtesteu 
— unserer Brüder sich auflehnen und zum kräftigen 
üandein im Aussenlebcu drängen'.' Was erwarten wir 
ilcnn hier Besonders, dass wir der beklemmenden Schwüle 
nicht aelileu, welche in dieser Knge unser Behagen un- 
vermeidlich mindert-, was? woran wir nicht auch alle 
Andern Theil nehmen lassen sollten, wenn es Gutes ist? 
Drausscn giebt es su viel Lust und Arbeit Warum 
lassen wir uns nicht daran genügen? 

Ohne die reclite Antwort auf diese Fragen können 
wir in der That nicht die Mehrbefriedigung finden, welche 
wir hier suchen und die hier dem ernstlich Suchenden 
sieh auch bietet. Darum lassen Sie, meine Brr, es sich 
nicht verdriessen, das schon su oft Erörterte nochmals 
zu betrachten. Dem aufmerksamen Augo bietet jedes 
wi<>der!udte Wandeln eines schönen Weges neue vorher 
weniger beachtete Gesielitspunkte, welche gar nicht selten 
die Befriedigung wesentlich erhöhen. 

Sie auf solch™ We'; zu führen und die schönen 
Punkte zu Ihrer Bclriedigung anzuzeigen, dieser beute 
mir gestellten Aufgabe würde ich mlefa nicht untendehen, 
weil ihr nicht genügen können, wenn nicht je<ler unserer 
Wege solcher Punkte Viele böte und nicht Jeder von 
Duum sdbBt sie leictt ttndft Dnf ich dodi die Fngc^ 
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ob idi da Fnnr sei, nicht dnrnal geradehin blähen, son- 
dern nur, wie der l!r ur tr Aufseher aul die Fraf:« des 
TorsiUenden Meisters, daukbar antworten: j^Meine Brr er- 
Iceonen midi daßtr". Warnni aber erkenneo nur sie mieh 
dafür? Weil sie glauben, dass ich, so wie sie selber und 
mit ihnen gemeinsam die k. K. der Frmrci aufrichtig und 
erartticb sndwB. Tdi vening Hi<Ms iraiter als solche 
Punkte zu surlicn mi l auf sie hinzuweisen, die siili als 
schöne eben uieiueui Auge diirsustellen scheinen. Möge 
Ihre efgene liHarbeit in Betvachtong dieser PnalEte mit 
brliriicr Nachsiclit fDr Jhre Aoswabl Onett die gesndite 
Befriedigung gewähren! 

Befriedigung m sueben istflberali and in jedem Aagen* 
blicke der unvernicidlicbc Drang jedes empfindenden 
Wesens, auch jedes Menschen. Selbst wenn ein Opfer 
wie man Mgt, gebracht wird — und wire es das bddists^ 



des Lebens oder der äussern Ehre 



so geschieht's in 



Waliriieit, bewusst oder unbewuüät, doch nur, weil darin 
bSbere BeiHedigung gefonden in werden sdieint als da«- 

vou, das ({eopfert wird. 

• Vollständige und dauernde Befriedigung aber zu finden 
und «1 bewabrsn ist nach ausnabBiBloBar Eiftbrang Nie- 
mandem vergönnt, so lan^e er iiM zeitlichen Leben wandelt. 
Selbst die Empfindung vermeiutlicbiiöchster Wonne, welche 
Manchem, A^sOddit Jedem «inmal luTheil wird, sdiwindet 
stets bald wieder, und hintcriäsat dann ein um so schmerz- 
licheres Gefühl der Entbehrung und des 13egebrena, je 
bShervorher die augenblicklidttBeMeiHgnigsloBt erschien, 
oicllt nur in leiblichen und sinnlichen Vnr;;ängen, sondern 
ebenso bei der Freude au geistiger und sittlicher Schön- 
heit. Oes Menschen Nntnr ist ebem laidit ftfajg^ bei einer 
und derselben Knipfindung dauenid zu verharren. Je leb- 
hafter eine Empfindung ist, umso schneller ermUdet unsre 
Empfindbarkeit für sie und betfaurf der mederhentellnng 
durch Kuhc oder den Gcgeusatj:, dessen Schein sich dann 
nicht selten sogar ohne äusseren Anlass unserer Empfin- 
dung aufdrängt 

Und wie häufig dagegen erscheint uns Schmer?;, \oth 
und Elend, so bei uns selber, wie bei den Andern; leib- 
liche Krankheit, Mangel am Nöthigsten, ZerstSrnng des Er- 
arbeiteten durch die schonungslosen, unüberwindlichen 
Kräfte der Natur; Unrecht und itosheit der Menschen; 
eig^' Fehler, die wir mit aller Mflhe nicht unterdr&clEen 
können; trotz besten Willens aus den gesellschaftlichen 
Ordnungen ganz unvermeidlich entspringende Schäden und 
waa sonst noch mehrl 

Sollen wir darüber nicht klagen und müssten wir da- 
rum nicht gar verzagen? Wenn wir nicht undankbar 
sein wollen, gewiss nicht. Keineswegs mehr des Uebeln 
als des Guten zeigt dem unbefangenen Gemüthe der Lauf 
der Welt. Zähle und vergleiche diu Augenblicke der Lust, 
des Beliagens, der Sdmentosigkeit und dw Onlost, des- 
Missbehagens, des Schmerzes bei Dir und Allen! Ver- 
schwindend klein ist die Zahl dieser gegen die unermess- 
lichc Zahl jener. Rechnen wir nur nicht das schmerzlose 
liehagcu, bei weichem wir uns selber kaum mit Hewusst- 
seiu cniphudcu, fUr Nichts Ufid lassen wir nur die Kr- 
inncmng und Würdigung der gar nicht seltenen Freuden 
durch jeden AogmbUclMKbmen ans verdonkeln und ver- 
drängen. 

Aber wir ktanen Ja iSdit «öden, «Dsefe Natur ist 



efnmal so nnd swinRt nns dam. Voni das? woxtt denn 

Überliaupt Schnirrz ;)nii I'iitlu'hruiip? 7uili"m .^rlieint das 
Ueberwiegeu der Freudenmenge über die Zahl der Schmerzen 
ttidit dnaal wahr, wenigirtena gerade Ar die Beaten nidit, 
wddw das^ wahre Wohl Alier am eifrigsten «rstrsben. < 

Die Wenigen, die was ^aM ii erkannt, 
Die thM|^ f'""! ^ volles Herz meht wohrteo, 
Dem IVM &r Oeftti, ihr SdHHien ofMwrtsa!, 
Hat msa «eo Je gehrceslgt and TerbrsnnL 

Sokiutc.!!, Jesus Christus selbst und Huss sinri liafür Iiiutr 
Zeugen, nicht weniger unser Meister Johannes. Sein 
Leben in der WOste obne Obdach; hirene Rlddong anf 
dem blossen Leibe; Heuschrecken und wilder Honig seine 
Nahrung; dazu der stete Anlass zu herbem Tadel über 
die Sunden des Voiltes, der PhaiisSer und Scbriftgelehrten, 
sinvi, li s nigs Herodes; die Einkerkerung und zuletzt 
auf Befehl des Herodes der Tod von Henkers Hand 
neben dieser Fttlle von Wied«rwirti|^«it und Leiden, was 
hat sein Leben ihra an Befrif lipiintr irebotcn':' Nun, er 
übernahm freiwillig die Entbehrungen und liess sich 
durdi die Yoranssicht des KerlmrleldeBS and gewattsanm 
Todes nicht hindern, den Mächtigen ihre Sünden vorzu- 
halten. Sein Streben nach Uinterung der sOodigen Mcosch- 
lieit erforderte diese fintbdirungen. fa fiesem Streben 
fand er seine Befriedigung und in der Erweckung man- 
cher bussfertigen Seele zu reinerem Leben, in der Vor- 
bereitung des Volkes auf den eiMsenden Messias, in der 
Taufe des HeUandea an dessen gMtUchea Berufe seinea 
Lohn. 

Oleidierweis diente alles Leiden, welches den Natur» 

lauf und die Gei-stesent Wickelung der Menschen, so wie 
der menschlichen Gesellschaft mit sicli bringt, als uneut- 
behrlidier Anreis cur yervoIUKommnung. 

In diesem Bcwusstsein hindert es nicht nur ni<bt 
die Befriedigung, sondern sicheil sie gerade allein dauernd 
Allen denjenigen, welcbe redlich die eigene und Gesammt- 
Vervollkommnung zu fördern sich bemCihcn. L*m uns in 
diesem Bewusstsciu zu starken, lassen Sic un.s heut« diese 
Bedeutung des Lddens vornehmlich in dem Voigaage des 
vernunftlosen NsUirwesetts anfiludien und uns vergegen- 
ffärtigcn. 

In Jedem endlichen Wesen finden wir den Trieb, da^ 

wns ihm fehlt, dadurch sich anzueignen, dass es sich mit 
Anderartigem verbindet. Mit Andcrartigem, ikuu seine 
Endlichkeit besteht keineswegs allein in liauin und 
sondern ebenso in seinen Kigcnschaften, durch welche CS 
sich vou Anderem unterscheidet 

Schon in der leblosen Natar aeigt sich dieser Trieb; 
am auflallendsten in der sogcnnannten chemischen V»>r- 
binduug. Zwei verschiedene Stoffe, deren jeder mit einem 
und demselben dritten Rtoflb sich leicht unmittelbar ver- 
bindet, gelingt es entweder gar nicht, oder nur a\if T*in- 
wegcn, allein mit einander chemisch zu verbinden, uuJ 
solche Stoffe haben stets auch im Uebrigen ähnliche 
Eigenschaften, welche wiederum denjenigen StoffisD gerade 
fehlen, mit denen jene sich leicht verbinden. 

Aber dies scheint nach der herrschenden wissenschaft- 
lichen Auffassung eher umgekehrt nur eine besondere Aus- 
nahme von der liegcl zu sein, dass Gleichartiges einander 
anzieht Zwiadtsn den Elgenwhaften der positiven nad 
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vegAtiTcn Elektricität, die einander anziehen, kennen wir 
nur mibedeuteiide Unterschifdf; zwischen dem positiven 
and negativen Magnetpole giu- keine, als dass eben beide 
einander anziehen, während jeder freilich den gleicbartigen 
abstösst. Scheint nicht gerade die Anziehung dnrdi die 
Gleichartigkeit bedingt, dass beides Magnetismuss oder 
ElektrieitSt sei? Denn nnelektrische,nnniagncti8chc Körper 
werden nur angezogen, indem sie zugleich elektriKch oder 
magnetidch werden. Sokhc^ welche dazn nicht fähig «iod, 
onterlfegra nicht der Anzfebong, obwohl sie gerade darin 
den niagnetisclien und elektrischen Körpern ungleich 
sind. Und gar die allgemeine Uassenanziiehang, «eiche 
•De trdUidien Korper zur Erde rieht and die Himmels- 
körper iu ui(ht überschrcitbarcr Entfernung an einander 
fesselt, ist durch gar keine Verschiedenheit des Stoffe^ 
soDdem gerade dadurdi bedingt, dass die einander An> 
ziehenden sämmtÜch wägban: Stoffe, also darin gleich- 
artig sind. Ist es danach nicht blosse VViUktthr der ik- 
aeichntiDg, dan wir diejenigen Stoffe, die sich chemisch 
leicht mit einander verbinden, gegensätzlich nur nennen, 
während sie doch auch mit einander viele Eigenschaften 
gemein 1ia1)en? 

Das Gewicht dieses Kinwiindcs kann ich nicht ver- 
kennen; ich musa sogar anerkennen', dass allerdings eine 
gewisse Olefdurtig^eit Bedinj^ung des yerbindangtriebes 
sei, was bei den lebenden und t^eistbogaliten Wesen gleich- 
falls bestimmt hervortritt. Aber ich finde in dem £nt> 
wickelungsgange der Wiasenaehaft eine stetig förtsehrri- 
tcndc Annäherung an die Erkenntniss, dass die Hedingunf,' 
alles Vereinigongstriebes innerhalb unentbehrlicher Uleich- 
artigkeit die OegensItzUcblceit ist Schon der Entdecker 
der allgemeinen Massenanziehung Newton zweifelte, dass 
diese eine Grundeigenschafl der Materie sei, und vcr- 
ttmthete, dass Tielmehr auf der ElasticitSt eines soge- 
nannten aetlicriscben Mediums beruhe. Dir m ui re Wissen. 
Schaft kann zur Erklirung der ^Naturerscheinungen die 
AiHMline gar Bidit entbehren, daan der aogroannte Aedier 
nidlt nnr den Himmelsraum zwischen den Himmciskörporti, 
Madern aadi die Zwischenräume swiachen den |(igbareu 
Theilen aller KSiper erfflUe vnd dort die gesammten 
Lufterscheinungen, hier die Porosität und Elasticität der 
Körper bedinge. Ja in der senesten Zeit ist vom Pro- 
fessor Wittwer in Regenabnrg der Verraeh mit Qltlek ge 
macht, die Tülle der Naturerschcünunpen durch die An- 
nahme zu erkliren, dass nur zwischen der wägbaren 
Masse nnd don Ac^er, also swisehen Cngldeliartigem, 
Anziehung bestehe, während die gleichartigen Massi.|i- 
theile einander ebenso abstossen, wie dies von den un- 
gleidiartigen Aefherthdien aneh allgemein angenommen 
ist. — Was aber die magnetischen Erscheinungen betiiü't, 
so besteht darüber längst kein Zweifel mehr, dass sie 
lediglich auf Elektridllt bflinhen nnd von dieser in der 
allerneuesteu Zeit die alte Ansicht Franklins, dass der 
f ositiv elektrische Zustand auf einer Ueberfttiie, der nega- 
tive aaf einem Mangel an elektrisdiem Fhiidnm bemhe, 
von dem schwediscljcn Ge!e);r[cn Kdi lund mit der ver- 
einfachenden Annahme glänzend vcrthcidigt und neu be. 
grftaidet, diss dieaea elektrtadie Fluidum nidits Andärea 
'als eben der allgemeine Aethcr sei. 

' Immer noch haben sich die einfachsten Annahmen 
ab die baltbaisten bewibrt md wir sahen, daas auf den 



verschiedensten Gebieten gerade diese einfachsten An- 
schauungen davon amgebei^ da« aar Uagleidiaitigev ein- 
ander anziehe. 

Blicken wir aber wdter in die Vermaonigfaltigung der 
Wesen, so f&Ut es au( dass gerade diejenigen Grundstoffe, 
welche zunächst den geringsten Trieb haben, sich mit än- 
deren Stoffen chemisch zu verbinden, dazu bestimmt sind, 
auf. eine andere noch uncrkläriidic Weise die Anziehung 
zwischen Ungldehartigem zu vermitteln. Aus Verbindungen 
solcher Stoffe nlmlidi haben dch nnter noch averforsditen 
Bedingungen die sogenannten orpanisrheii Zellen gebildet 
und bilden sich vidldcht noch auf dem tiefen. Meeres- 
grunde immerfort neu, wdche nnorganiBche Stoifoals Nah- 
rung einsaugen und in die Verbindungen überführen, aus 
denen ihr Stoff besteht, dadurch ,aber selbst wachsen und 
sidi anf mannigfache Weise vermehren. Aus aolchen 
Zellen bestehen alle sogenannten Orgaui-smeo. Jeder Or- 
ganismus ist, so zu sagen, nur eine Colonie mannig- 
fach gearteter Zellen nnd nimmt, wie jede Zeile, von 
aussen Stoffe, welche den ihn zusammen.setzeudcn Stoffen 
iu ihrer Zusamm^ensetzung nicht gldchartig sind, als Nah- 
rung ant Indem er diese za sdnen Theilen nmwandelt, 
wächst er und vermehrt seine Gattung. 

Bei den höher eutwickdten Organismen ist die Ver- 
mehrung der Qattnng dordi dne Vereinigung zweier In- 
dividuen verschiedenen Geschlechts bedingt und dieser 
Trieb der einander ungleichartigen Geschlechter zur ge- 
sdileditlictien Verdniguug ist fast nodi stitoker, als der 
Trieb zur Aufnahme der Nahrung. 

Hierbei bietet sich ein neuer wiclitiger Gesichtspunkt 
fttr nnsere Betrachtnng dar. Sdion die Anfhahme der 
Nahrung hat eiuf riiilnlJung der OrRiine zur Folge, durch 
welche sie aUm&blig zur EilUUung ihrer Obliegenheit un- 
fähig werden nnd das Absterben des Organismas her- 
beiführen. Nichts aber verzehrt sn sehr die Lebenskraft 
und befördert so sehr die Rückbildung der Organismen 
zum Tode, als die geadileditlidie Tereinignng, wdche die 
Vermehrung der Gattung bedingt. Si> wird die Befrie- 
digung der Triebe die Ursache des Untergangs iür die 
dabd BetbdBgteo. 

Hei den leblosen Stoflen zeigt sich .'u hnlidies. Wih- 
rend die wägbaren Massen, sowie die ActherUieUe, Jede 
für sidi, gegen GIdchartiges nnr Abstoesungs- und gegen- 
einander nur Anziebuiij^wii kling haben, zeigen sie naeli • 
ihrer Verbindung zu Körpern beides in uuregelm&ssigcm - 
Wechsel, voranf die ganze Mannigfaltigkeit der Natnr- 
crschciDungen sich gründet Insofern aber, als dadurch 
vou jedem der beiden Urstuffe bald mit dem Ungleich- 
artigen aadi das Olddiartige angezogen, bald nmgekdirt 
r:ytt Iciii nieichartigen auch das Ungleichartige abge-stossen 
wird, sind nach der Vereinigung bdder zu einem Körper 
die Eigenschafken der Urstoffe in ihrer Sdnhdt nidit 
mehr ersichtlich. In noch höherem Grade versc'iwinden 
in der chemischen Verbindung die Eigenschaften der Grund- 
stoffe. Diese EigenschaJteo der Omndstoffe nnd damit die 
Grundstoffe selbst erscheinen in deren Verbindung völlig 
aufgehoben in dem Doppclsinne dieses Wortes, nämlich 
gindidi vendnranden, dnrdi ganz andere ersetzt, aber 
dennoch zugleich wohl verwahrt, da sie doch bei der Zer- 
setzung der Verbindung wieder für sich erscheinen. Dar- 
nach offenUtiC nnd betUtigt ddi durdi die V«rbindan|{ 
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eine grössere Mauaigfaltigkeit der lUgenscbaftcn und £r- 
BduHiungeo als vordem. 

Bei den Oi^anismen scheint auf dem ersten Rlirk 
BOWohl durch die Nahrungsaufiialime der ÜrKaiiismus, wie 
ayeh durch Zcugungsvercinigung die Gattung nur erhalten 
zu vrcrdcD. ItKlrssen wir beachteten schon, do^- r|,:rrli 
die crstcrcD der Organismus .sich zugleich umwainiclt, an- 
fangs wächst uud sich entwickelt, dann aber sich rtick- 
biltlet. Von der Finliiflaiizitiii; liat man freilich Jahrtau- 
sende laug gcgliiulit, dass sie nichts als wesentlich gleicli- 
tirtige Individiici) hur vorbringe. Seit aber die Durch- 
forschung der festen Rinde unserer Knie in ihren Tiefen, 
80 weit sie uns /.ugünglich geworden, liud üue i.nU.tehuiijj;s- 
gflSdiiditc uns unabweislich die Uebcrzcngung aufgedrängt, 
dass vor sehr langen Zeiträumen auf der Erde nur sehr 
niedrig entwickelte Organismen Jahrmiliardcn hindurch 
gewohnt haben und in mehreren, nicht «eoigcr langen 
Epochen nach einander immer vollkommener entwickelte 
Gattungen eutätanden sein müssen, begann dieser uu.s 
graneni Alterthume fiberlieferte Glaube der Anschauung 
zu weichen, dass die Mannigfaltigkeit der Organismen- 
Gattungen sich aus einfachsten Urformen durch allmäli- 
lige Uebergänge einer in mehrere andere entwickelt 
haben, ähnlich wie etwa die Wurzeln, Zweige, Blätter, 
Blutheu und FrQchtc aus dem einfache Keime in dem 
Sameukiirne. Die Nachkommen sind zwar stets den Eltern 
Shnlich, aber auch stets von denselben verschieden. Mauchc 
Abweichungen vermögen wir zn nnsern Zwecken durch 
Fütterung und üaluinj liauiiiid zn machen, ja. hierdttreh 
und durch Leitung der Züchtung absichtUdi herrorza- 
rufen. Was wir mit Absidit in kurzer Zeit bewirken 
können, das vermag wohl ebouM ind in noch weiterem 
Maassc der Naturlauf während unermesslich langer Zeit 
Darwin und seine Schule haben liinreichendc Ursachen da- 
für nachgewiesen. Ui i. Kui|if ums Dasein nennen sie 
dieselbe* Vor allen Organismen entstehen Vomahrungs- 
keime in so ungeheurer Menge, dass nur fpr einen ver- 
schwindend kleinen Theü desselboi sich die Bcdinguuugen 
ihrer Entwickelung und nur für einen wiederum sehr 
Uemen Thcil der daraus sich «ntwickelndeo Individuen 
sich die Bedingungen ihrer Erhaltung zur völligen Voll- 
endung des denselben gebotenen Lebeosberofes vorfinden. 
Darum gelangen nur diejenigen ziv Entwickehing osd 
VoUendung, welche gemäss den sie umgebenden und ihnen 
lugilnglichen Verhältnissen vor den andern am geeignct-stcn 
alnd, mwohl zur Aneignung aUer Entwickdangsbedingungen, 
die sie den audem streitig maclien, als auch zur Ver- 
meidung oder Abwehr sich entgegenstellenden Schädlich- 
keiten und Feinde. Eben darum erhalten, veierbeo and 
befestigen sich von allen bei jedem neuen Individuum er- 
scheinenden Wandlungen nur di^eoigeo, aber auch alle 
diejenigen Eigenschaften, weldte zn dem Kampfe nms Da- 
sein am tauglichsten machen, bei den Nachkommen. Die 
.groeae Mannigfaltigkeit der Wandelungen uud ihrer mög- 
Uehen Yorüieile und Vorzüge ist wohl geeignet, während 
sehr langer Zeiträume die (ieueratioueu der Nachkommen 
eines Organismus oder Orgauiiimen-Paarea so unucuwan- 
deln, (lu^<.s sie uns als gänzlich Tersdiiedeiie Oattnngen er» 
scheinen. Dass aber dieser mögliche Vorgang auch der 
Wirklichkeit enUpreche, dafür häufen sich,vou Tag zu 
Tag die au^pfundenen ilelege. 



lu dieser Auschauuug bietet sich die eiuzig befrie- 
digende Antwort auf die Frage: Wozu überhaupt das 
Leiden? Ks ist ilie not'iwcTifiipn Bedingung und Quelle 
aller Vervollkoniniuung. Aiics Leben und seine Befrie- 
digung besteht in dem Ringen mit dem Leiden der üo- 
vollkommenhcit zur Vcrvollkommniin<_'. Anrh die unter- 
liegenden Wc.'icn tiniien ihren reieiiiichen Theil an der 
Befriedigung in diesem Streben. Auch die vollkommenen 
Wesen gehen darin auf, wiederum in dem merkwürdigen 
Doppelbinue, du&ä aucli sie darin zu Grunde gehcu, aber 
ebcn.sa, wie die unvollkommenen zu immer vollkomme- 
nerer ('lestallung in ihren Nachkommen empor gehen. 

Das VoUkummene kann weder Veränderung erleiden, 
noch mannigfaltig sein. Wollte der A. B. nicht in seiner 
Vollkommenheit und ewigen Ruhe allein verharren, so 
kouule er, so weit wir es veriielicn kiMineu, nicht anders, 
als endlich unvollkommene Wesen mit dem endlosen Tridie 
und der gleich endlosen Fähigkeit zur Vervollkommuing 
als die Quelle immer neuer Befriedigung schaflen. 

Habe ich Sie, mdM Brr, durch diesen langen Weg 
auf di ni (Gebiete der .vemunftlosen Naturwesen ermüdet, 
so diene mir zur Entschuldigung, dass wir hier ja arbeiten 
wollen. Möge diese Arbeit nicht ganz unlohuend gewesen 
sein und uns auch gleichen Trust über die Leiden in der 
geistigen Welt tinden lassen, in welche wir zum Schlüsse 
unserer Wanderung einen Augenblick hinaufschauen. Ve^ 
vollständigen Sie sich heute selbst die wenigen Andeu- 
tungen, die ich nur noch geben kann und welche näher 
auszufahren, ich mir fUr ein anderes Mal vorbehalta' 

Auch die sittlichen Leiden und Nötlien sind unent- 
behrliche Anreize. Auch sie entspringen aus dem Trieb, 
uns anzueignen, was uns fehlt. Sie nölhigen uns zur 
Uebung in der Selbstbeschr&nkung, welche die einzig 
wahrhafte Stärke verleiht. Sie drängen. dazu, die nur 
'neliiiafte, natürliche Liebe in nnsenn freien Willen /.u 
machen und in wahre selbstvergeaseneLiebe omznwandeln, 
welche die einzig echte Schönheit ist Sie leiten endlidi 
das Gcmüth zu der selbstlosen Anspmcbslosiii^eit, welche 
das unentbehrliche Erforderaias vahrer, allein Erfolge bei 
den Andern sidieroder Weisheit ist Das Ao8S«iileben 
bietet uns freilich genug der Uebung in der Selbstuber- 
windung und dem Liebestreben, aber andl täglich und 
stündlich Anfechtungen, denen wir immer irieder ontBN 
liegen. Das Ausscnleben, der Staat, die Kirche fordern 
stets, aber sie helfen nicht Zu jener Weisheit des Ge- 
müths uns gegeuseitig zu helfen, das ist die Forderang, 
welche unser Bund an jedes seiner Mitglieder stellt, uud 
dos Besondere, das wir hier suchen und ungeachtet aller 
Mängel sicher finden können, wenn wir es redüdl nnd 
beharrlich suchen und von unscrm Bunde alles Streben 
nach äusseren Erfolgen und davon untrennbaren V'er- 
snchungen fern halten. Je frcnigcr wir Erfolge suchen, 
um so sicherer sind sie uns, gerade so, wie dies vom Lohn 
der Liebe gilt, welche der Mittelpunkt und Kern jenes 
Trifoliums ist 
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Ite iMadeulmurt. 

Tn 

Br Nara. iMOkf, 

Mdne gtl. Bit! Der morgende Tag, der S. dieses 

Monats, ist der Todc>t;tK eiucs unserer würdigsten und 
theuersten Bit. Am ö. De& 1791 ging xu Wien in den 
e. 0. ein dn wwterblidMr Kflnatler, eiii redlidier Meosch, 
ön eifrigar Fnur, unaer Br 

Wolfgsng Am»d«aB Mozart 

Die deutschen nilhnen, die allenliiiKS Mozart viel schulilcn, 
lassen niemals diesen Gcdcnktagj noch den von Mozarts 
Oelmrt onbeaditet ▼orfibergehen , sondern ebren dankbar 
das Andenken des erhabenen Tr ii:neisfers durch Vorfilh- 
rung eines seiner unvergänglichen Werke. Hoch viel 
weniger soilte meiiies Eiacbteos eine FrmrioRe es Ter- 
säumcn, das Andenken des heimgegangcnen V,r> zu feii rn, 
der der Stolz des gaosen Bundes ist, der nicht nur ein 
von einer ger. nnd vollk. Loge an^geBommeaer Br war, 
sondern auch in frcirnrischem Gci^^te dadi'.)', sdiuf und 
lebte. — Mao rttb^it der Freimrei auch in profanen Aus- 
iaarnngen Uber den Bond nadi, daas sie von allen Kflnstan 
besonders die Musik Hehn und sie in den Lo'^cu j^ern au- 
wende und liebreich pücge. Und sie hat, wenn sie dos 
tbnt, voUiionraien Beebt and bandelt ihrem Zwecke ge- 
mäss; denn lie Musik ist, wie keine andere Kunst, vor- 
züglich geeignet, vom Herzen and zum Herzen zu reden, 
das Gemlttb zu erbanen nnd den Sinn Ar das Ideale zu 
wecken und 7u rj.ihrcn, also den eigentlichen erreidibareu 
Zweck der l'rmrei kräftig zu unterstützen. — Wenn das 
nno ▼OB der Tonknoat adion im AllgemeineB gilt, lo gOt 
es besonders und im vollsten 8iiinc von den SdiSpAmgcn 
des Mozart'schen Gaiius, der in unabertroffener Vollen- 
dung Wahxb^, Anmalli und Grandlidikeit vereint — 
Daher auch die unverwüstliche Hestfindiiikri* >r;iier Werke, 
ihr nieverblassender ikiz, ihre von den widerstrebenden 
GeacbmacksverimugeD vngestörte Macht auf das mensch- 
liehe üemüth. Mozart ist unbestritten der LieMint; aller 
derer geworden und geblieben, die das einfach Urosse 
und SehAne auch ta der Masik als das Vollendetste ei^ 
kennen un l mit ihrem Herzen erfassen. Und wir alle, 
meine Brüder, können uut> des Zaubers nicht eutschlagen, 
den Hoiarfsdie Melodien immer nnd immer wieder auf 
unser von prickeluder, tosender, moderie r Musick oft 
blasirtes Gemüth ausüben. Wenn wir nun so die un- 
wldersteblkbe Macht und den nnverg&ngtiehen Reiz der 
Moüart'srhen Schöpfungen, deren Ruhm über Alles erhaben 
und die zum Segen fQr die Menschheit geworden sind, 
bewundern nd uns dabei erinnern, dasa Mozart Mit^ed 
des Bundes war, der die auf Weisheit und sittliche Stärke 
beruiiende Schönheit des menschlichen Wesens als sein 
Ideal aofttelit, — ao sind wir vennlaaet za seblieaseo, 
dass die erhabene, idc ilc Iticbtung des Mozart'schen Kunst- 
sinn t»$ mit begründet und erhalten worden ist durch die 
Ideen der Freimrri, die er in aefawr Log» mit olhmeai 
Herzen in sii h aufnahm und die er in sieh und tinrrh 
Beine Kunst immer herrlicher zu verwirklichen sich Icb- 
baft darcbdruiigen fUilte. 



Es ist bier nicht der Ort und deshalb andi kdnee- 

wegs mein Zweck, Ihnen, meine gel. Brr, eine musikalische 
Lektion zu halten, auch nicht ein Bild des leider so kur- 
zen Lebeoslaafes nnseres beimgcgangenen Brz Mozart zo 
entwerfen; atier ';eiii Andenken am Vorabende -ieines 
Todestages unter uns zu erneuern, ihn nicht als Künstler 
Oberhaupt zu fsleni, sondern ihn als nnaem hodibegabten 
und redliehen f{r, als einen Frrar im Geiste und in der 
Wahrheit darzustellen - dan i^t meine Absicht 

M oza rt w ) r ei n Fnn r'. 

Das bezeugt: seine Aufnahme in einer ger. und voUk. 
Loge. 

Das bezeugt: der Geist seiner Werke. 
Das bezeugt endlich; die in seinem ganzen Wesen 
ausgeprägte edle Uenaehlichkeit 

L 

Unter den zahlreichen F-nrncn und Gehränehen der 
damals in Oesterreich noch geschützten k. K. wird in der 
Mitte der neunriger Jabre von der Wiener ger. «nd vollk 
Loj.'e „Zur gekr. Hoffnung' Mozart als Frcimrlehrling an- 
und aufgenommen und in dem uäcbstfolgenden Verzeich- 
niaee als Mitglied angeOlhrt Dadurch war er denn zn- 
forderst, wie .so viele Tausende vor und nach ihm, I rmr 
der Form und dem Namen nach. In Mozart aber hatte es 
damit keineswega sein Bewenden; vidmehr bedoiltn stino 

überaus reirlie und z.-irtr (leis'ipkcit, siiwie seine T.icbo 
zu idealer Schönheit, seine Kindlichkeit, Milde und.Her- 
zensgüte eines Umganges mit frei nnd edd gesinnten 

Männern, drt.en er sirli riickhaltslns mv^nhliessen konnte. 
Und die .Edelsten und Besten des damaligen Wien, z. U. 
Beinhold, Soonenfeb nnd Andere waren Frefanr. — Von 
dem wahrhaft ehrw. Mstr. V. St., Freiherr vnn Born, riem 
Mozart in seinem Sorastro ein ebenso würdiges Denkmal 
gesetzt, empftag Mozart daa mrizdie Liebt, das ibn weder 
blendete, noeh täuschte. Mozart fand das, was er suchte; 
er war in seinem Herzen gehörig vorbereitet, und so trat 
er denn aneb mit Uebenengnng nnd vollem Eifer efai in 
jener Männer cnistr= lebendiges Streben nach einer 
auf geistiger uud sittlicher Bildung beruhenden Freiheit 
Es ist bei Mozarts acbmingvoller, nnb^renzter Phantaai« 
uieht zu bezweileln und für uns Geweihte bei Anhörung 
der Zauberhüte leicht erkennbar, doss auch das Gebein* 
niasvolle und Symboliaebe des Ordena ibn mlehtig anzog 
und für seine künstleri.sch leicht erregbare Natur gros.scn 
Kelz hatte i aber dass er dem Bunde nicht bloss ausser- 
lieb angdifirte, daaa er in der Loge nicht bloaa geaelOge 
Freunde und neue Bckanntschaftcti, =ondrrn Befriedigung 
cine:i höheren BedUrfiiisses uud i'dcge der höchsten Güter 
der HenaddNit sndite nnd fbnd, daan er tddi nidit bloss 
aufnehmen Hess, snndcrn auch den Geist der chtcn Frmr 
in sich aufnahm: — das ward seinen damaligen Bm zu 
ihrer berzUdmtea Franda bald Mar. üna ist dn volK 
gültiges Zeugniss von Mozarts tiefer Auffassung der frmr. 
Idee das^ was er in einem Briefe an seinen, von Uun be- 
kanntlich zirdidi geliebten Vater, den er znm Eintritt in 
die Loge noch im hoben Alter bcwop:, Kurz vor 

dessen Tode schrieb er an ibn unter Anderem: ^Da dar 
TodI, genM zn ndnnen, dnr naheEndawcdk nnaem Lebern 
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ist, 80 lud» idi mich adt «h piar Jtteoi mit diesem 

wahrnn, br<f(Mi Frcimle de Menschen so hdOW^t gemacht, 
<ia»a ma Bild iiiclit allein nichts Scbrockeades für mich 
bat, WHidcni reeht viel BerabigeDdes und TrCstcndes! Und 
ich danke meinem GoU, dass er mir vergönnt hat, mir dir 
Gelegenheit (Sie verstehen mich) zu verschaffen, ihn als 
deD 8di]ll88d tn maerw wahraa GlDdonllcMt timm 
an lernen." 

Die Brrschaft verdankt Moziirt mehrere mei.sterhafle 
'Compositioncn, sechs, die er eigens für seine Loge schrieb, 
über deren Werth sein Biograiih, Her gelehrte Jahn, in 
der begeistertsten Weise sich au.---[iru ht. Das grösste und 
umfangreichste mrische Meisterstück Mozarts aber ist die 
Zauberflöte, welche die IVmn i auf der Bütiiio vcrlifirrlicht. 
Zu diesem, in jeder lU/.u-inujy volleudelen luuvikalischeu 
Meisterwerke, das in ewig Junger Frische und Schönheit 
MusikRclehrto und Laien entzückt, Nichtmr durch sein 
geheimuissvolles Wesen an/Jelit, Geweihten die hohe Be- 
friedigung^ iucereu Verständnisses gewährt, bemerkt der 
Kichtmr Jahn: „Wie hoch oder wie gering man auch den 
Werth der frcimaureriscbeu Ansichten, welche hier in die 
Mjntariea dtrbis bilMfiiBclMiiMilMet siiid, aasdilaecn nag» 



far Manit, den wfar als einen eifrigen Ttm haben 

lernen, waren sie ohne Zweifel ein Motiv, diese Partie mit 
hoher Würde aufzufassen, und die hohe Wttrde, der 
leuchtendende Glanz, wodarch die Motik die Symbolik 

dieser Mysterien verklärt hat, liabcn Nirherlicli in sfincr 
innigen Hingabc au die frcimrischen Ideen ihren Cirund." 
— Mozarts letzte zwei Tage vor seiner tödüiehen 
krankung in seiner T oce ausgeführte Arbeit, war die so- 
genannte Freimrkuntatc, die später zum Vorlheilc seiner 
Wittwe und Waisen herausgegeben ward. — Sic sehen, 
meine Brr, — wie in McTinrt, der ja überhaupt die Zeit 
seines so bedauerlich kurzen Lebens ausgekauft hat, ein 
wie Keinen, üer freimriscbe Geist frisch und fröhlich m 
wühldurclidacliter, ausdauernder Arbeit antrieb, zu Werken, 
die für tlie I rnirei zu den verdieiistlichsten und erhaben- 
sten gehören, deren Schöpfer wir auch in dieser Stunde 
ehrend und dankbar gedenken. - Mozart war der l?esten 
Einer, ge.sctzlicli aufgi;noniiueu in einer ger. und voUk. 
Loge nach allen Gcbriluthen der Frnir, aber ein ür, der 
in der Form den Gei^t erfasste und durch aeino Knft 
wirkte in herrlicher, unvergänglicher Arbeit 



Feuilleton. 



America. Die Drr der Willis Siewartl. hi Loaisrille gaben 

ihrer Freude über <lic nlücklichc Heimkobr der lirlldcr Henry 
Finck and seines .Scliwiegersolms lir KarwiCbC durch ein Ile- 
grüssun^ts-lirudermalil Ausdruck. ]>as.s<llie wnrd von liriidcr 
Krci^^ke geleitet und nahm unter warmen AospracheD einen 
heitern Verlauf. Die AracDsanimhlRf «onb JUr die Itolh- 
leideodea im SOden f erwendot. 



F,r]i'l:iiir). Ein englischer Br theilt uns folgende Atis- 
lügc aus einem Werke der Kevd. F. W. IJobcrtson, eines hcr- 
TOnagcnden llochkirehlielien mit lin; r.rm ,). tHr>Hi: 

„Ungläabigkeit ist die vapste aili i iu schuidigiingen. Keine 
wurde nnberechtigter iniore wantonlyj oder Kransamer TOD 
Meuchen jtegen Andere geschlenderi'". ,rAls die berTOnegen- 
■ten <Mrter dee 16. Jdirhandarls gtgn Born protettirt««, 
galt der ProtesUnünMu aneh ata Ili«iMbea. Ter adtaeha 
Jahrhanderlen wurden Christen verbiannt, «eil rie vorgeblich 
Atheisten waren. Ja, man iimss in Krinnerung bringen, da.« 
in Tcrgani^eüen Zeiten diejenigen, deren /»anzes Lelwn ein 
fortlaufendes (lebet, bei denen die Summe und Substanz ihrer 
Lichro die Liebe ta Uott und den Men&cbnn war, von den 
Möckern and Orthodoxen Ihrer .2cit als SabbathaMSier, Qottes- 
listanr «nd Bovohitionan gekreuzigt worden." 

JBaHiit nenn ee kainw Qott und kein kflnftiges Leben 
tfiOAfke» bmat, edd ab adbataUcbtig und kensch ab ans- 
aehmirend n eeht, ist es leeter wahr als Mseh md redit- 

nbaffeti als ein Rrtmrkc zo sein." 

(Die religiösen und politischen VcrfolRunpen Anderer nm 
ihrer Lebeneugnng willen haben stets nur den Namen ge- 
wcdi^elt, im Grand blieben sich dieselben zu allen Zeiten 
gleich. In Deotschhuid galten ehedem die Barschenscbafter, 
dann das junge DentscUaml, dann die DeDokratcn und Frci- 
gemeindler als Ausbund aller SchlcchUg^tCtt und als staats- 
and feaUachalhuefthfUthe Lanta, die aan lehtm und w 
vUt»m aiBwe. ttad «ir Fnnr «am von Jeher Tielm ehi 
flmal «ad die Legea gaHca all nHerde der Beveintion gegen 



Thron und Altai'' Der finstere nnd vorfoIgangEsQchtige Geist 
aller Zeiten bat stets seine Opfer gefunden, das „aufscklartc" 
10. J.aHrliundcrt macht es nieht besser. Die Toleranz bei nns 
Frmiii reicht eben auch nnr .soweit, als man nichts 7.a toleriren 
braucht, d. b. sie reicht über die liechtgltabigkeil nicht hin- 
aas md «n> die Tatenw aaCngan eoUte^ da hört sie an£) 



Seliotriand. Einem Bericht über die Ort- lrj.'e ent- 
nehmen wir, dass bei einer Vierteljahrs-.Sitiuijg Bit uui ab- 
stimmten, die daza gar nicht berechtigt wjiren; femer dass 
bOO Ftrr ein Aktcn^^lHrk unterzeichneten, worin Ur loglis zoia 
Grossmeister nominirt nnd der amtfOhrendc Grossmeistor durch 
Gewihnui einer Ansseiehaang (testinx^l). aus dem Amte ge> 
driaielt werden ieOte; eadlldi dm der fridiere Sehatmenter 
nd flaorattr Ihit alle Einnahmen de Honorar far sieb be- 
reehneten md beiitecktcn, so den die Orotsingc immer tiefer 
in Schulden gerielli. Auf diese Weise wurdcm ca. 50— 70,000 
Pf. Sterl. ialsi) über Mk. GciO.OOO) unterschlagen. Das siad 
sanberc Zn.stande! Die Verschlenderer dar liOgenieldajr VifCn« 
aber jedeuftUb sehr gUiabeostarke Brr. 



Schweis: Ans Kttrfeh erhalten wir die Traaerfcnnd^ 

dass Ur ricinrich Gysi, alt f?t.idt-i'hrotlirr, ein wackeres nnd 
verdienstvolles Mitglied der L. .Muiii-.sUa uu Alter von 7B J. 
am 'J l. Si |it( !nl r in den e. (). cingecangen. Ur (Jysi hat 
in der P'ntwicklnngsgcschichte der Schweizer Maurerei nnd der 
„Alpina" eine hervorragende Kollo gespielt; sein Andenken 
wird die gesammtc Bmchaft Itt Ehren lialten. Der ^BtMr 
hatte" war Rr Gysi im leUlen Jehnehnt eta woUwoIbndar 
Fiennd nnd Ffltdenr. 
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Wien. Die Loge „Humaaitas", die jetzt 176 Mitglieder 
/:<hlt, hat einen am fassend«! Jahreeberieht vartffsntUeht^ dam 

wir folgende intorcssanto Mitthcilangea entnehmen: 

Wir hatten in jtlnifstcr Zeit dos Oiflck, geistig schön an- 
iroloßtc nnd wissenschaftlich hochgebildete Männer fOr den 
Bund erwerben, die sich mit aiuterord«iitliehem Eifer, mit 
richtiger ABhwmit der Situtiffli ond aft Bmet der Sieln 
litiigebm. 

ISuige der dtem Bir beben dleie taut und leliiiBdf 

erwartete Gelegeiheft aikTergnOgen ergrHTen, sich anza^chliessen, 
nnd so befinden wir am heate im Besitz einer geistigen Phalanx, 
welche eben im Begriff ist, der Administration deqjanigMo Ptati 
anzuweisen, ilcr ihr in der Frmroi gchtihrt. 

Ti'M ciniKfr Ausdauer wird dies amsoweniger sciiwor fallen, 
als die Cuan^icllcn Angelegenheiten bis auf 2 noch schwebende 
Fragen, deren rasche energische Lösung bereit« als notbvendlg 
ancrlunnt nnd ugebefant wnrd^ geordnet erscbeinen. 

Nadi LOnng dieeer Fragen tmd nach Platzgreifen efaiiger 
EkqMningsmasnNCeln Im Banshalt, wird die Hnmanitas, be- 
freit von den bidierigen finanziellen Calamitätcn, sich gewiss 
nicht wieder in Gefahr begeben, dafür hnr^t das gezahlte 
I.ehrpcld und die jetzige vorsichtijfc ond ernste Leitung. 

Es fanden im Mrr-Jahro 1877 78, abgesehen von den Si- 
Izangcn des Kinder- Asyl -Ausschuasea, der Sectiones ond der 
verschiedenen Comitt^es, in XendBrH 18 litMlIe Arbeiten Ud 
in Wien 118 SiUnngen sUtt. 

Eine wiebtige Aeademng gegen dea eeit t JWbrmi gettbten 
Üsns trat dadurch ein, dass das Beamten-CoQogium der Hnma- 
nitas die Verwaltung der Kinder-Asyl-Angelcgenhciten im Monat 
März an einen, vom Plentnn aus den Mitgliedern der Hmnoliae 
hiezn gewählten, verantwortlichen .\usschass abtrat. 

liic I i( soliilflo di's Kinder-Asyls hattcii >i;'h mit der wach- 
senden Zahl und dem steigenden AIUt der Kinder in einer 
Weiee nnnehrt, dass das neamten-Colleginm sich nicht Hoger 
itarit fwoc fsldte, uch beiden Seiten bin voltotlndig n ge- 

Dieee Arbeitetheilang bat rieb n^Ml eb efaie sehr 
nOtzliche Aenderong erwiesen, nnd wird die Zeit uns woU noch 
aielir lehren, wie nfithig (^s \'.:ir, ilh^si-llio rlnrchznfnhrf'n. 

Weiter wnrde die Stellung iivs Htaruteti-Collcgiums durch 
dt*' tj.-.fihrun^' dreier Secfioncn, der tinaü7.iol]en, hamani- 
tJlren und literarischen erleichlen, welchen seitens des Beamtcn- 
Collegiums solche, in ihr Ressort fallende Angelegenheiten zur 
Beriebterstettnng angewiesen werden, die rieb in Folge ibrea 
Gbenkteie ni^ dun eignen^ im beedniaktea ZefMbnen der 
engeren 'Vont-Bitx. ihre Erledigng n finden. 

Dteee Einnbrong ist nicht nee, denn seit Entstehen der 
Hanianita.s t'i .um Jn'irr IS75 bestanrii^n snlcho Pectioneii, 
ihr seliges [".ni-clil iA n «lirili' seinerzeit kaum bemerkt. Wir 
glaoben, dass ein gleiulics Soiitcksal anserc jetzigen Sectionen 
nicht ereilen wird, wenn ^io, in richtiger Auffassung ihrer 
Entstehungsnrsache, auch fernerhin l>eKtrebt sein werden, die 
Arbeitslast der engeren Vorst.- Sitz, dorcb eigene Thati(^eit zn 
verringera, «nd die laagathmigcn Debatten in den Vent^SÜi,, 
welche nns Ueber, «icb oft mn eii| MteMi dnhend, die Zeit 
für geistige Bestrebnngen ranbten, doreb Utre Berichte nnd 
geamid motivirti- Anti-fiec rn verhüten. 

Diese auf dcra rnricip der .\rheit.sthcilnng; beruhenden 
NiüiTungen in unserer inneren Verwaltung haben noch das 
Gate, dass vielen Orr., die Zeit nnd Lust besitzen, activ mit- 
smrillcen, jetzt die passende Gelegenheit bien geboten wird. 

Wenn wir nun noeb erwAbnen, dass einer unserer Br eicb 
■m die Otitndnog einee Vereins zur Beacliaffang von Klddern 
fOr arme, schnlpflkfatjie Rnder, jäm KerbTenln«* verdient 
gemacht hat, ond diM die bereite im Vorjahre angeregte 
SchafTang eines ünterRtiUinnj^'- Fondes filr Mitglieder der Hn- 
manitas leider noch imnur nicht nus dem Stadium der Vor- 
berathung bcrausgctrLreu v-i, glauben wir lUea TOS Intmene 
in dieser Richtung gesagt m haben. 

Der „Zirkel" wurde nach wie vor von onserai Binder 
Bedactcor mit Lust ond Liebe geleitet, ond gdtog ee ibin, 
du Intareeie ftr donielbeD rege n .erhellen, «et der 



daction bei der üeberitttle von manreriaden Zoltsehrlflen nnd 

Werken gewiss hoch angerecbiief werden mnss. 

Der Zirkel liielt uus nicht nur Ober alles Wiebtige, was 
im Gebiet «irr l'r.rin i überhaupt vorkam, im Ijkufcnden, son- 
dern er brachte auch recht interessante gediegene Original- 
Artikel nnd wurde von den bedeoiendsfeii mrischen Zti'^chriftcn 
wiederholt als Quelle benOtzt. Er nnterricbtcto endlich auch 
die in der Diaspora lebendenden Mitglieder der Homanitas 
aber eOe bedentenden Torkennnisse in der Lege ond dem 
Terelne. 

Die meisten der Brr aus Deutschland, die üoh Wer nm 
Tbcil in hervorragenden Stellungen befinden, isoliren rieb eut- 
«edar tnriktandlB^ oder geben iMi ms gnr niobt n erkennen. 



Oedcnburg. „Es wird nicbt lange dauern nnd die L, 
znr Terbndemng ist bi der Lag^ des Fest ihres a&JIkrigen 
Bestehens so feiern; denned Mit — > sagen wir es nur ele 

echte Freimr gerade heraus — unserer Stinunong der rechte 
Schwung: was ist die Ursache davon? — Sie liegt, um gleich 
zu lieginn in klaren Worten den Punkt zu bezcichin n, tun den 
sich unsere ganze kHnftigo maerrrische Existenz dn lit; in der 
kunstant geringen Anzahl unserer hiesigen Mitglicdir, lin' es 
nachgerade trotz ehrlichen Hemllhens kaum mehr möglich machen, 
im Or. selbst den Agenden nachzukommen, geschweige dass es 
anginge, die «ngekehrt sehr slarlce Diaspora der U m dereb> 
gieillMdoiD Ibsae tn or ganl siren nnd aümlhlig n eribsila» 
diger Arlieit binzofsbren." 

„Der Status unserer Mitglieder belauft rieh mit Johannis 
1878 auf 91, gegen des vergangenen Jahres." 

„Das? Brr, die dem Lehrerstande angehören, nun schon 
«icderholt als .Motiv ihres S :lM iii :i- aus acm Frmrbnnde unter 
Anderem die Missgunst anfüliren, womit man von Oben her 
sie als Frmr betrachtet, ist jedenfalls beachtenswert h." 

.Der letzte Sochende, der ans Oedenbnrg sieb gemeldet, 
bat 1876 dsn t7. Jnni das mrisebe Ltebt geschant nnd vor- 
länflg adieint keine Awsfadit n «ein, dne die Sination sieh 
gDnstiger gestalte. FrSgt man aber tuih den Ursachen, so 
sind sie sehr i>ragnatif ;.:rVien; der mehr nnd mehr sich 
schärfende zwiespraeliige Cliaraklcr »n.sorer Starlt , die heute 
sehe n ganz entsetzliche Zerklüftung der Bo ilk ning durch das 
confessionelle Gift und in dritter Linie jedenfalls auch die 
mehr oder minder allgemeine materielle Nothlage. 

■ Gegenwärtig befinden sich im Or. selbst 26 Mstr., 1 Cos.; 
answirta also 65 Wtg^der womnter wieder enf Wien allein 
34 entfallen, mit IR Mstm., auf Raab 9, — danoter Ustr. 
— Kanizsa 3, Übriges Ungarn (gans serstreo^ 8: Obn^)oa^ 
reich 3, Graz 4, Klagenfint 6, Abrjgae Oestrrich 8, Daatadi- 

land 2 Mitglieder. 

(_t!i I u'ichcn Anblick mnss uns fivilirl! das stetige 
Gedeihen unseres Kränzchens zu Kaab gewähren, zn dessen 
ritueller Installation der Hitr. v. St. mit dem Br Kcdner am 
36. Jnli vcrg. J. onten gewesen nnd das regetmAssig arbeitet, 
aadi 'mR der Lege jj Jjjjjjj^j" .l!}?! ^ ' *%rtKt« 

hat; auf sein profanes Wirk« werde Ich weiter inte» an 

sprechen kommen, hier nnV^ nur erwühnt sein, dass die Tbr. 
sich in der Wahlloge hewngi ii fiind, den Obmann des KrSnz- 
chens, Br Ehler sen., we^cn seines besonrlern mrischcn Eifers 
nach allen Seifen hin, mit der Würde eines zugeordneten 
Meisters der Loge zn bekleiden." 

»Uossr jAagstes lünd, das sieb in Hut der Sektion für 
mrisehee Webltbm befinde^ ist die Schulwerkstatte, von deicn 
ConceptiOB «ir eebon im TetjUwigen Jubanniscbrriben Erwib^ 
nong maeben konnten; in diesem Jibre ist der Embryo so 
weit gereift, dass wir, wenn nicht allee tllgti hn BlellSlBn 
Jahre Kindstaufe halten k()nnen." 

„Dass die Sektion fljr nirisdics Wohltliu". ancli dji; ersten 
vorbereitenden Schritt«; gcthan bat, um iu Vcrbuhiin-..: mit ilem 
hic::g( ri iirztlichen Yerrine dem in Oedenburg -sehr fül.ll jren 
Mangel an Krankeni^egerinnen abzobelüBn, braocho ich nach 
oUgan AmQUhnmgMt aber nodmaniigN MnilMlIeB ■!» mu. 
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rcr bescheidenen Kraft nur anmdeutm, wohl Aber l»t hier die 
Stalle «tot abanwt ^ScUidwii Wnrfaa so gadenkoi, mit dem 
die Bit iumnb KMaoliaiu Klifehidljp lo Baal» fnant in Aktioo 
getreten." 

„Indem ich nun enf du IUd>iiiiMrer liteiaritdien Sectipn 

übertrete, richte ' si, !: ili r lllick natOrlicb auf die Volkabiblo- 
(hek, die ja im niU h-iiii J.Uire gleichfalls ihren lOjabrigen 
Qefcorl^l feiern k.in;i. 

Es ist auch, köüucn wir uns ruhnicD, ans dem Institute 
ein ganz stattlicher Junge geworden: es lilhll, obgleich wir un- 
lADgat stark gemutert, üb 2000 Bitnde hernn. Per Zuwachs 
«ar hl VHiwieB Jahre flbar 300 Nanaara, darnoter sperieU 
Utare^ akcr aehr fenMUdbara Sadiw vm ameren lieben Ham- 
bergen. Der Bend] der Bibüothdt steigerte ^h derart, daas 
wir die Winternioiiate hindurch ausser Sonntags anch Mitwodis 
offen hnlrpi; rnnssttn, und CS ist die GesAmmtziffer der Aas- 
gaben auf 5'j3'j gegen 29i0 dei Tefgaogaoen Jahrai geaUagen, 

das Mohr a!': o 3012! 

iJ i. u ]uiiiin)t, dash immer ansschlicfslichcr das der Volks- 
eehale eutwacbsende Pablikum an uns herantritt, aus aUeu 
StSaden, beeonden aber den Uubcniitre]i< n; auffällig maeht 
^h basondan anch seit Ungarem das Mililtc and «war ans 
den Reihen der Gamehlen nod nnteren Chargen, die aber gar 
nicht selten Classisches verlangen. 

Nicht minder beachtcnswcrth Sichoinen nns die dem Hand- 
wcrkcrsiaiule, vom Lchrjuiigen bis zum Mei'-ter, aiigchOriiirii 
I^oser, weiter Dienstmadcbcu und zulet/t, wenn auch nicht in 
letzter Linie die Töchter (Söhne nocli m i > r xoltea) SBaarer 
Land- und Wcinban treibenden Bevölkerung. 

Welchen sittlichen Werth für alle diese Leute ein gutes 
Bnd^ mit dessen Lektflra sie den freien Sonntag Nachmittag 
zabringen, bat, bedarf wohl keiner weiteren Erilötening.^ 

„Die Brocburo unseres Br Redner: Ueber Wesen und Auf- 
gabe der Freimrei ist nan in der deutschen Ausgabe (löCX) 
Exemplare) :i':niluli an den Miuin gcbraclit und wird der 
Volksblbliothck, obgleich gegen 10i> Ext rnplurc gratis vertheiit 
worden sind^ «tm 160 fl« reichlich als Reingewinn abwerfen" 
0. s. w. (Aus dem Jahresbericht.) 



Literarische Notiz. Sab Rosa. YertraaUche Hittbei- 

Inngen ans dem Logen-Leben unserer Gross Täter — ist der 

Titel einer Samndung von Skizzen, Fresken, Arabesken, Scriosa, 
tocosa, welche Br Gu^uv lirabi^e bot Br L. Rosner in Wien 
in diesen Tagen erscheinen llsst. 

Wir werdea bald Gdegpaheit liaben^ von diesem inter- 



Briefweehgel. 



Br It-s. in W-n.: ZaUng too Mk 96 ab GMa 

halten. Br Gruu! 

Br J. St in P-l: Das Inserat bat MSjets^^MWh fcefaien Brfolg ge- 
habt ifCahlung erhalten; br. Gram! 

Br Y. in £. bei Z.: Bsata Badi nod br. Oraasl 
Bcdaet. d. Mac Weekhlad la Asssieidam: Sie haben das 
eiatorbohe Qeiede Aber Br Deanalsr und Findel ans der 
Ihren Lesern mitgctbeilt, wogegen irh Bnlbscifilpuil iiiclii das 
einzuwenden habe. Dass meine dort Vabuuptcte Aagrhorii^ktit aar 
Sozialdemokratie iT](>;;eu iit, rentcbt hieb von sclh.-^t: lieiter Isl CS, 
dass selbst Brtkder Kreimr derartige Dinge glauben. Als ich die 
Juden verthei<ligte, galt ich Vielen als Jude; als ich sagte, Atheisten 
kcionen ganz brave und gute Hcnscben sein, schrie man mich als 
Atheisteu aus; seit ich SS fllr unrecht und serkehrt hdls^ daai man 
die BemaMennkiatea reohlka und mundtedt nudiso wfD, dswtadrt 
ssaa nddi ab Sosialdeauihnlsn. Nur Itlr einen Keger bit nwn micb 
aidit gehalten, trots meiner Ycrthcidii^R der Farbigen. Pas ^rm. i 
fleheinuiss meine» Aufu-etcns bc«leht einfach darin, daas ich mich 
iw Jeher der ongerecht UnteidrBchlaa aagenommm. Waadaihar ist 



nur, daas dies auch unter Km aU eiu Verbrechen angsachen wird, 
trota des W. des Rechts, das uns als gr. L. gilti 

Nach Vorstehendem zcrfUlt der Vorwurf der „doppelton Buch- 
haltang**, den nir die „Germania" macltt, tob selbst i« Micfats. Ich 
bin kda Pebd tob lEaber und Reich, wie es dsrt heiiat; aber kih 
glaube, daas nur durch Uerechtigkeit, Freihdt und Sittliddieit TU» 
ker and Staaten stark und glaeklich werden. Beeten br. QmasI 



Ein Ingenieur, lir, der Rutc Zcugnis.se über seine 
Erfaliruu};en im C'oiistructionsweseu und iu bauindustriellen 
Aulanea besitzt, derzeit Director einer Gieaaerei und Ua- 
'fchinenftlmk ist, sncht vcgen Betriebsetnatellnng aaderes 

Uiitevkommni. [».iiicrmlc .\nstellunR f:''^"'''scht. .\Her 
;;4 rlalire, vfrliciruthet. Diirselbe kommt iti sehr ge- 
li in kr.' L;i;^e, wi iin sich nicht bald andere HeseliiiftiKung 
bict€t Ofieileu t>ub W. H. 34 vermittelt Br J. G. Findjpl 
in Leipsig. 



Für einen durcliaus soliden, wie mchn-eitifi rotitinirtcn 
jüiigeu Kaufmann sucht Stellung gleidiviel wclclicr Branche 

Br B. Hellermaaa 
in Ronneburg. 

:!«."" "" " 



Im Verlage von Br Roh. f orberg in Leipsig er- 
schien und ist durch aHe Buch- und Mnnknlieiibandlaogen 

zti beziehen: 

Br Franz Abt, Op. .W. ..Verfcisw für micli die 
die Rose nicht.'* Gedichtet v. Müller v. d. Werrru 
Für eine Sin^timme und Chor ad libitom mit t^e- 
gteftmg des ntttoforte. Prel« 1 Hb. 



Verlag von J. Q. lündiel in Leipzig: 

Beeger, Jal., Entwurf eines Schulgesetzes fllr das 
Preussen. Gekrönte I'rci.sschrifl. Mk. 1,50. 

Dulk, Dr. Alb., Die Stimme der MenschheiL 1. Band. 
Kritische Olaubenslebre für confeasionsfireieo ßeiigionap 
nnterricbt. Hk. 6» 

Findel, J. U., GeschioMe dar deutschen Ubratar IDr UMte 

und Haus. 2. Anflage. br. Mk. 4. 

Spir, A., Denken und WirklicbkeiL Versuch einer Erneue- 
rung der kritiselMn Udiowphte. 8 Bde. % Auflage^ 
br.Uk.ia 



Durch mich isl zu beziehen: 

Poszvek, G., Wesen und Aufgabe der Frei- 
maurerei, Briefe an einen Freuad (GfekiOot« Preb» 
scbrift) a PreU 40 F/. 

Der Reinertng ist der Oedeoburger Volksblbliotbek 

gewidmet 

Leipzig. J. G. FindeL 



CaUico-Eiiibaiid-Deck^ 

(Sur llauliiitle 1^77) 

mit maurerischen Emblemen ä 1 tUk. 30 Pf. 
halte ich stets auf Lager. Dieselben können durch jede 
Bnchhandhing bezopeo werden. 

Selbstverständlich sind auch dcrgl. Einband -Decken 
zu früheren Jahrgängen der Uauhütte zu gleichem 
Preise in haben. jf. O. VlndeL 



t Br LanadAin 
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Bagrttadet und httMugegebai 



B» J. FTNDEI* 



Organ Nr ifie Gnammt-lirieremn der FreimaurereL 



IieipBg^ den 12. Oetober 1878. 



TM dar pBtaiiQttp" encheint wöchentlich eino Nummer <1 Bogen). Preis de« Jthrgugi 10 
Die ^uihOtt«" Inum dnrcb alle BncUuadluqgeo beio|eB Verden. 



Di« LessiüK-MUftnag. 



Vou den 1070 in Hamburg vereinigten, deutscbeu 
Grossmeisieni wurde „dfo Befördemng menschlicher Glttek* 

soliiikeit" als Zweck der Mrei hingestellt; in Ucbercin- 
sUmmung damit ütebt eine ältere Definition, welche diesen 
Zweck in der ^Aasabnvg der Wohlthfttigkeit im wei- 
tc'stcti Siuiic" finrlct. Der Begriff der Humanität « rscliöpft 
sich uuä nicht in der iler&usbildung der edlen Eigen- 
schaften des Einselweaens nm humanen Chancter and 
und zur individuellen Vollendung echten Mensrhenthiiras; 
derselbe weist vielmehr bin auf das üanzei, auf die Gesell- 
•ehaft, die wir xn Einer Familie gesUHen wollen, mit der 
wir uns verbunden wissen und die nicht glficklich sein 
kann, wenn ihre edelsten und besten Glieder leiden und 
Terkflmmeni. Und da 'gilt unsere Tbeilaahme »igleicb 
den beiden Seiten menschlichen Wesens, der materiellen 
Hoth, wie der geistigen, die beide ja auch untrennbar mit 
einander verbunden sind. Soll die k. K. eine Wahrheit 
sein un<l sollen die Worte: „Humanität" — „Menschen- 
liebe" mehr sein, als eine schöue Thrase, so muss unser 
BHck und WMero Tlmt tOm & LogwiifBdt Unaanelchen 
und unsere Arbeit ab ein Segen Ar das Leben «ich er- 
weisen. 

Von diesem Oesiditspunkte aas kann man die An« 

reguog der Lcssinglo^'c in Valparaiso zur Gründung einer 
Lessingstiftung nur freudig bcgrüssen. 

Indem wir auf die 'in Mummer 88 d. BL enthaltene 
warme BeJUrwortung* dieser Idee Tteweinsn» llieileo wir 



hier zugleich mit, was ^ geosimte Loge uns weiter in 

der Sache mittbeilt: 

„Wegen der'vielen Verdienste, die Lessing sich um 
die Wissenschaft, Literatur und Bildung der deutschen 
Nation erworben, sollte diesem ausgezeichneten Frmr ein 
seiner wOrdIges, ein lebendiges Denkmal erriditet werden, 
das Zeugni.s-s von seinem Wirken iu seinem Sinne ^eben 
und beitragen soll zur Erziehung des Menscbenge- 
sehleehts. Die Stiftung soll aus Stipendien bestehen 
und zu diesem Zwecke ein Fonds gegründet wi i .ien, zu 
dem jeder Br Mr fQr die Zeit von 5 Jahren einen jähr- 
lichen Didtrag von 1 Dolter (B*l, tSxtVi leisten soll, 'wa% 
wenn nur die Ilälfte der deutschen Mr beisteuert, eine 
Summe von 150AXX) DoUar ergeben wOrde; 

Ein CentralansscfaQSS, m weldiem whr die Grossmstr. 
der Groislügen von Sachsen, 3 Weltll. und Ilamburg und 
die Vertreter der Grosslogen von liiinob und New- York 
vorschbgen, weil Jede dieser Grosslogen dne Lessingloge 
vertritt, würde d'w Nüiwaltnng der Gcldci- zu besorgen 
haben, während die einzelnen Logen das llecbt, Vorscblige 
zu machen und die Stipendien xu Sberwsdieu, bitten.* 

Lassen wir vorläufig jede Erwägung über die Ver- 
wirklichung dieses schönen Planes, vor Allem Uber die 
Aufbringung des Fonds, ganz auf sieb beruhen, da hier- 
über ilic Thcilnahrac und Opfcrwilligkcit der Brrsclift zu 
entscheiden haben wird, und treten wir der Idee au sich 
niher, so kSnnen wir nur wiederholen, dass uns der Ge> 
dank:-: oiüLi die Ltzichung des Menschengeschlechts ßr- 
dcmden Stiftung wohl anmathet Dass auch die Verweu* 
dung SU Stipendien an arms^ talentvolle JtingUnge an sieh 
iSbUch und «cbtfrnrisdi ist, soll in kelnnr Weise be* 
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•tiftiea werdm. Da aber Leasing kein PSdtgog im engem 

Sinne, sondern ein Lehrmeister ilir Nation im i^rosseu 
Stile, ein Kämpfer ftlr geistigen i-ortächritt war, so 
niSelrte es >idi vieOeidrt enplieliteo, ein anderes Ariieit»- 
fcld aufznstirhnn, welKhes lir-ni Wrsfn T^ 'ssings besser ent- 
spricht, der Erziehung von Kumpferu filr Liebt, Recht 
nnd Freilieft, diesen PioniereB fortodirdtendeir Entwid»- 
luiig, diesen Wohlthätern der Menschheit, dient und inso- 
fern erhöhten prakdüchen I^utzeu gewähren würde, als für 
diesen Zwedc nidit, irie ftlr Stipendien alleadullMn, efai 
Fond bereits vorhanden ist. Wir meinen nämlich, die 
.geplante Lcsäiugstiftung sollte verwendet werden zur 
Unterstntnuig der Familien von MSrtjreni der Wisaen- 
schaft und des öffentlichen Lehens. 

Wenn ein heldenliafter Manu seiner ücberzeuguug 
mm Opfer fallt, wemi ein Kimpfer flir Waliriieii^ Fk^beit 
und Recht in finstrer Zeit vcrjicwaltigt wird, dölk ist CS 
nicllt zumeist er, welcher leidet, sondern die Familie der 
er entsogen wird', die in flim den Enilirer Yerliert and 
die in der Itcge! überdies unter dem Hohne und Hasse 
der Luigebung /.u dulden hat. Ein Volk aber, welches 
auf dem Wege normaler EDtwidtdlUig verwIrts wili, nutss 
üpfermut]ii^,'c und cb^iraktervolle Uahnbrccher haben, wie 
Leti&iui; ein bulcbcr war auf verschiedeaeu (icbieteu des 
G eistet! lebens; es muss Helden der UebeiiEangai|g und der 
Thatkraft haben, Männer, die sich entschlossen dem Strome 
der Kntsittlichung und Unterdrückung entgegenwerfen. 

Die rückläufige Bewegung, in der sidi Dentadiluid 
dermalen befindet, treibt eine üuinasse Schlanun an riio 
Oberfläche der Gesellschaft; die Gerechtigkeit, das Gruud- 
geaeti der sittlichen Welt, kumnit bei uns in bedenkliches 
Schwanken; die (iiftpHnnzc ili niedrigsten Deuuncianten- 
thums schiebst bereits ullentlialbcn ins Kraut; jeder Art 
von l-'reisinnigkeit auf den Gebieten der Wissenschaft der 
Kirche, des Staats und der Gcicllschafl ist bereits und 
wird in zunehmendem Masse der Ivrieg erklärt; die Spei- 
chellecker der Gewalt werden demnächst triomphiren und 
die l'ropheten der Gerechtigkeit, die Gott gesandt, um 
Frieden auf Krden und den .Muuäclieu ein Wohlgefallen 
SU begründen, wird man Über eine Weile steinigen und 
verf(d<,'en, wie man jetzt sehim d;us Gewissen in die fUimpel- 
kamuier der \ ergangenhcit verweist und sich Über ,,tlie 
aentinient^ih-n Vertreter der Homanitil^ lustig fflacliL 

Für die Zeiten, die da kommen werden, für die Zeit 
der .Mcüiuugsächtung, des Gcwiiseusdruckcs, der Ver- 
kelzerung, der Verfolgung und UnterdrüdnUft Ar diese 
Zeil !;;tfii<iiali'r Trauer werden wir eine Lcssiiii'sliftutij; 
wohl iiiuuihcii kuiiiieii, wckiie die Sorge für die Familien 
derer Übernimmt, die im Kampfe f&r eine sebSneM Zu- 
kunft und als Mrzieher der Menschheit fallen. Ein wür- 
digeres Denkmal können wir Lessing nicht setzen, als 
wenn wir den Trägem seines •nraikfgeil, tapferen, firmen 
Geifltei thatbeceit unter die Arma greifen. 



Br Anudraa ■«Mrt. 
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II. 

Allein nicht nur iu den Arbeiten, die er eigens für 
seine Loge oder zur liesondeiran Verharrlidiuing der Frei» 

niaurerei .schuf, — in der ihm eigenen AutTassung und 
Ausübung seiner Kunst überhaupt liegt das Zcugniss, dass 
Moxait du editor Freimr nar. Es ist sdbstverstiadlid^ 

dass von einer spezifisch maurrris<-hen Musikart oder von 
einem besonders frmrischcu Musikstil niciit die Hede sein 
faum. Waa idi damit nieiae, wenn idi sage: In Mozarts 

Werken weht ein firmrischcr Geist, das wird Ihnen, meine 
Brr, am besten klar werden, wenn ich Ihnen das, was Ernst 
von Klterlein bi seinem Wericebeo: die deutschen Sympho- 
niktM-, über Mozart sajit und wodurch ich selbst ZUm Ver- 
ständnisü gelangt bin, wörtlich vortrage: 

^Um Hoiart, den Symphoniker, su zeichnen, müssen 
wir zugleich seine künstlerische Individualitat in ihrer 
Ganzheit zur Anschauung bringen. Es ist die Idee sehouer 
freier Mensclilichkeit, welche in diesem Genius am reinsten 
vcrkr)rpert ist. Mit ihr aber verschwistcrt sich innig jene 
ideale Uarnionie des Menschen, jenes Zusammenstimmcus 
aller Regongen der Seele^ aller Kräfte des GemUths zu 
einem in sich befriedigten Akkorde. Dieses innere Gleich- 
gewicht der Kräfte duldet natürlich nicht die selbständig 
freie uud fossellose Entfaltung gegemdtadieher, widei^trui- 
tcnder Elemente. Wohl ist ohne Gegensatz, ohne Kampf 
kein Leben, sondern nur todte Kulte. Uud so erbchlics&t 
sich die Mozartsehe Harmonie auch den Gegensätzen- 
.\bcr die Gcgcnsät/e Meibcn gebunden; sie cntfiiltcn sich 
nur auf dem Grunde der iuuern Harmonie, welche den 
festen unverrückbaren .\nkcr bildet, nicht auf Kosteu dcr- 
selttcn. Un\orluri-n und gt'rottct bleiltt <licsc llaruiMtue 
durch alle Di&iouauzcn überall klar hiudurchscliumuerud. 
Mozart ist nach Brendels treffendem Ausdruck eine von 
Haus aus mit uml in sirli vcrsrihnte Natur: seine Werke 
stehen von Haus tiu> auf dein btiutdpunki der Vcrsühuuug; 
der Kampf ist schon vollbracht und Hegt gewi&sennassea 
hinter dem Werk als Voraussetzung. — Auf dieser (Jnind- 
lagc reinster, innerer Harmonie entfaltet sich tier gau.:e 
nnd volle Zauber einer höchsten Anmuth, jener Grazie, 
wie sie allem einfach Schönen, da.s noch nicht in Kampf 
und Entzweiung seiner Elemente eingegangen ist, inne- 
wohnt, jener Hüde, welche, weil sie selbst ein Krgebniss 
jeuer Versöhnung ist, .Mlcs, auch das Widerstreltriui'^te, 
versöhnt Diese Aiimuth ist ein durchaus cigenthiunli(hfr 
Zog in Mozarts Künstlernatur. Er steht in dieser Hin- 
sicht einzig uud allein da, und seine Liebenswürdigkeit 
sucht seines Gleichen. — Einem solchem Genius wird sich 
von selbst das rein Menschliche in seinem ganzen Um- 
fange crschliesscn , denn nur in ihm 1;isst sich die Idee 
schöner, fixier Menschlichkeit verwirklichen, nur in ihm 
jene innen HannoDie and Amnnth offanbanOi So ist 
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auch ooserm Mozart keine rciu menschliche Regung fremd; 

hat er iiamoTitlicb in scinon Opern die süsse Liebe in 
iiil ihrem ludiviiiuellen Reichthum dargestellt, so bewegt 
er sich nothwendig in ganz anderen und mannigfaltigeren 
StimmungskieuflB and Geffthisgebieteo, als sein Vorgloger 
Haydn. — 

„Dieser ganze ideale Gehalt findet seinen ent- 
sprechenden Ausdruck in einem Stil, welchen das schone 
üleichmajif, die Ebcnraitssiglteit die ruhige Haltung charac- 
terisirt und der hiermit zu einer höchsten Formschönheit 
sich ausbildet, welche nicht minder auch nach dieser Seite 
hin Mozart als einzig erscheinen lüsst Weit entfernt, dass 
die schöne Form bei Mozart eine leere, d. h. eine nur 
äu?scrliche ist, erscheint sie vielmehr als das Gcfäss, in 
welches der Meister den schönen harmonischen Inhalt 
ttiiM Innern ergiesst, ist sie erfüllte inhaltsvolle, mit 
einem Worte rein ideale Form, in dem Sinne» wie alles 
Schöne als reines Formenwesen sich darstellt. Diese nn» 
mittelbare Einheit des Innern und Aeusscm, diese innige 
Vendraelzong Beider erzeugt, wir wiederholen es, einen 
Stil, den man als normal schönen bezeichnen kann, und 
dessen Ebenbild ans in der reinen Plastik gegeben ist." 

Und nun, meine BrQder, ist diese Idee der schönen, 
freien Menschlichkeit «ine andere, als die, welche der k. K. 
vorschwebt? Ist sie es nidit, dt« das menschliche Gc- 
mttth mit sich, seinem Ootte nnd seinen Vm Tcrsöhnen 
and das Urbild der Menschheit in göttlichen Geiste ond 
in vollendeter Form darstellen will? 

Wenn das so ist, nun, dann glaube ich nichts Unge- 
schicktes gesagt zu haben, wenn ich behauptete, in Mozarts 
Werken w«1m «bl echt frmrischerG«ist; ^«iu seien ein deut- 
liches Zengniss von Mosarts innerer wahrer Bodesange- 
hflrigkeitl 



III. 

Und endlich: Mozart ab Memtch. — Als solcher steht 
er fOr jeden tiefer forschenden Geist nicht weniger dem 
Ideale nah, das sieh die Welt von ihm als KflBfltler niaclit. 
Auf das Giacklichste Terheirathet» Vater von zwei hoff- 
nnngSToUen 85hnen, Tenrinigt« er in sich alle zarten 
Tugenden eines liebenden Gatten und Vaters. Mouirt 
WMt, im reinsten Sinne des Wortes, ein edler Mensch. — 
Fnmndlichkeit, Milde, Ans|iruchslosigkeit, Wahrheit, Dank- 
barkeit, Treue, niunstfcitigkeit und Uneigennfitzigkcit 
waren die schönen Tugenden, die sich bei ihm zu einem 
immer grflnen Knuwe wanden. — Kichts hatte tOr ihn 
dncn bleibenden Werth als nur das Schöne und Walire. 
— ^ Geld machte auf sein einfaches, nur dem Grossen und 
B«Big«n zugewandtes 0«mllUi «benso wenig Pindruck, als 
iasserlichc Flirc und Glanz. Erstcrcs schätzte er gar 
mcb^ letzteres nur dann, wenn sie ihm von Menschen tu 
Thdl wurden, die sehi Inneres wabrfnft za begreifen nnd 
zu würdigen verstanden — Kaltes, lautprahlcndes lyob 
war ihm in der Seele verbasst, wie desgleichen aber auch 
jeder nnverstindlKe Tadel, den er jedoch im entgegenge- 
setzten Falle stet< mit der grössten Dankbarkeit und 
Freundlichkeit aufnahm, mochte er auch ausgehen, von 
wem er wollte. Monrbi edle Uaeigönatzigkdt tkentieg 
fiut die Qkmkii einer «eiseii Missigng. Et ist leider 



nur zu sehr bekannt, auf welche unverschämte Weise rieh 
gemeine Seelen aller Art; Musikliündler, Theaterdirccto- 
ren u. dgl. an seinen Produktionen borLitiierten und ihn 
um den grössten Theil des ihm rechtlich zukommenden 
Gcwinnstes bestohlcn haben. Er strafte sie, wie jeder edle 
Geist gemeine Kreaturen dieser Art bestrafil, nur mit Ver- 
achtung und starb deshalb arm, aber gross. 

Was seine Körperbildung anbetraf, so war sie nichts 
weniger als ausgezeichnet Ein bleiches, mageres Goieht 
und kleine l'i;;ur war Alli s, was man an diesem sonst 
ausscrgcwölmlicheu Menschen sah. Und nur niamhnial, 
wenn er in stillem nächtlichen Kreise mehrerer, ilin völlig 
verstehender Freunde sich ganz in den geheimsten Bnt- 
zflckungen der Musik gehen liess, erhielt sein ganzes 
Wesen etwas Ucberirdisches; sein Auge flammte dann in 
ungewöhnlichem Feuer; auf seiner Wange erschien ein 
leichtes Roth und jeder seiner Nerven zuckte, denn hei- 
nahe fieberhaft griff er mit voller Macht in das uulieiiii- 
liche Reich der Töne. 

In der letzten Zeit war der von Natur mit dem heiter- 
sten Gemfilhe gesegnete Mozart gewöhnlich daster, in sich 
gekehrt larfldqgezogen und nicht gar selU n zerstreut, wie 
in Vorahnung eines frühzeitigen Todes. Ueberiiaupt waren 
seine letzten Lebensjahre durch anhaltende Kränklichkeit 
und zunehmende Ncrvenschw&che sehr getrUbt; wozu sich 
noch era angestrengtes Arbeiten an denn, sein Gemiith bis 
in die innerste Tiefe erschütternden Werke, dem so bc- 
rQhmt gewunienen Requiem geseilte. Unvollendet hielt 
der grosse Meister dasselbe hl seiner erstarrten Todten- 
h&nd; senra Seele 0ng mitten ta der Arbeit ein aar ewigen 
Ruhe, zum Urquell alles Schauens, dem er als wflrdiger 
Hoherpriester redlidi gedient in Eiier nnd Treae. Uner- 
messlidi hatte ihm das Schidnal den Kreis seiner Kunst 
vorgezeichnet, eng und dtirflig den seines irdischen irdi- 
schen Wandels. Im noch nicht vollendeten 3G. Jahre^ att 
& Deiember 1791 ging seine hohe, reine, edle Seele ein in 
den c. 0. 

Ungeheure Bestttnung und Trauer rief die Kunde 
vom Tode des alibeliebten und geachteten Kflnstlers in 
ganz Wien hervor; unsagbar war der Schmer/, seiner lirr. 
Ihm zu Ehren bnd in seiner liOga bei cioer Meisterauf- 
nahme dne besondere Trauerfeierlidikdt statt In der 
der dabei gehaltenen Rede wird von ihm gerUhmt: 

„Dem ewigen Baumeister gefiel e^ einen anserer go- 
liebtesten, unserer verdteostvoltsten Glieder ans unserer 
Bruderkette zu reissen. Wer kannte ihn nicht? Wer 
schätzte r ihn nicht? Wer liebte ihn nicht, nnsem wOc^ 
digen Br Mozart? Kaum idnd einige Wochen TorOber und 
er stand noch hier in unserer Mitte, verherrlichte noch 
durch seine aaubenschen Töne die Einweihnog nnscarra 
Maurertempels. — Wer, von nn^ mdne Brr, hitte ihm da- 
mals den Faden seines Lebens .so kurz zugcmc^cn? Wer 
Ton naa hätte gedacht, dass wir nach 3 Wochen um ihn 
tranen wBrden? Es ist wahr, es fet das traurige Leos 
der Menschheit, mitten im Keimen die oft schon ganz aus- 
gezeichnete Lebensbahn verlassen zu mflssen. Könige 
sterben mitten in ihren PIfinen, die sie nnansgefAhrt der 
Nachwelt Oberlassen; KQnstler sterben, nachdem sie die 
ihnen verüehene Ijebeashrist anwandten,, die VerTollkoinm- 
nung ihrer Enisl anf deo höcfcrtira G^iid n bringieii.*— 
Allgemefaw Bewnndening fetgL ihnm in ihr Grab, gaue 



Digitized by Google 



330 



Staaten bedaaern sie und das allgemeine Loos diettpr 
MIdimf ist — vergessen zu werden von ilireii I'.t wtiii- 
derem. Nicht so wir, meiiie Brrt Moiarts trülier lud 
bleibt f&r die Kunst ein nneraetdieher Terliut; seine 
Talente, die er ^cho» im frübestcu Kuabenaltcr äusserte, 
oncbten ilw scbon damals aam seltOBstenPhinomen seines 
Zdtatters — halb Europa schätzte ihn — die Grossen 
nannten ihn ihroi Liebling, und wir nannten ilm: Bruiler! 

So selir CS aber die Biliigiceit erfordert, seine Fähig- 
keiten für die Knost in unser Gedichtaias znrfldczunifen, 
ebensowenig dürfen wir vergessen, ein gerocfites Opfer 
seinem vortrefflichen Herzen zu bringen. Er war ein eif- 
riger Anhänger unseres Ordens; Liebe für seine Brr, Vei^ 
träglichkeif, PMnstiinmung zur guten Sache, wahre; , iii^ii, c< 
Gefühl des Vergnügens, wenn er einen seiner Brr ilun.h 
seine Talente Nutzen bringen konnte, waren nntiptirügc 
seines Cliaracters. Er \sar Gatte, Vater, Freiuni ■ einer 
Freunde, ür seiner Brr. — Nur Schätze fehlten ihm, um 
nadi seinem Henen Honderte glO^Üch zu maciien.* — 

Meine i^cl. Hrr der Loge Fr. Aug. z. d. 3 Zirkeln. 
Unsere leiblichen Augen haben den grossen Künstler, den 
redlfdien Br nie gesehaitl^ unser Ohr hat nie sdnen ain' 
bcrischem Spiele lausrhen können, unsere I ii nie 

den Bruderdruck der seinen gefühlt: —i aber unsterblich 
lebt unter uns Ibrt nein Geist in seinen Werken; als einer 
der ersten Sterne gh'inzt isein Name im Teniitcl der k. K. 
aucli für uns, und auch wir lüblen uns mit ihm unlöslich 
verbnndfn diudi die ins JenseitB sidi hinanftdilingende^ 
uniehtbira Brudetkette. 



Uistorische Streiflichter. 
Die deatsehen Logen im Jahre 1847. 

Es Ist von hohem Interesse nnd bietet crgidriges 
Hatwial m Vergleichen, wenn man zuweilen einen RQck- 
blidc auf. die Vergangenheit wirft. Wir theilcn nachfol- 
gend unseren Lesmi eine Unsdtau aas der „Astria" mit, 
in welcher „die Stellung der Logen zu den Interessen des 
Tages und zum Geiste der Zeit" gelcennzeichnel ist 

«INe Loge AlexiBB zur Bestlndlfheit in Bernbnrg 
bezeichnet es als gegenwärtige Aufgabe des liundes, dass 
er die Kluft, die sich zwischen Reichen und Armen immer 
drohender Wae, ammfllllen radie» und dafür aorgei, dass 
sich die Meosdiea inuner mdir ab Geaduriater aaerkeanen 
lernen. 

Die Loge Friedrich ziim goldenen Seepter in Breslau 

macht aufmerksam auf die licweglheit und Erregtheit der 
Zeit, weiche alle Verhältnisse berülire und ein' blos dul- 
dendes Sichzurttckziehen in sich selbst nicht linger gestatten 
wolle, vielmehr eine lebendige Theilnahme au den Anpe- 
legcnheitcn der Gegenwart, und ein thätiges Eingreifen in 
das Schwungrad der Begebenheiten Terlange. Wie diesem 
Verlangen von Seiten der Loge, mit Rücksicht auf ihre 
die Extreme ausgkieheude und vermittelnde Tendenz und 
auf ihren die Weckung einer höheren Sittlichkeit, Be- 
lebung einer geläuterten Weitaus* hauung und Förderung 
eines reioern tieisteslubens im Auge babeudcn Zweckes zu 
entsprechen, wird dann miter in Ervlgung geugen. Eb 



»oll ihre Wirk.samk«:it dcmgeniäss durdiaus nicht Ton itr 
Art sein, selbst Neuerungen und Bewegungen hervorze- 
rufen, sondern viefanebr die entstellenden, so weit sie es vcr- 
i mag, In einem regelmiiasigen Lanf zwischen sichern Vtm 
hinströmen zu machen. Diese Wirksanikeit muas demnaeli, 
insofern sie nach Aussen gnichtet ist, eine mehr mittel- 
bare, weniger in die Aogen fiillende sein. Das Fdd der 
Hauptthätigkeit der Mitglieder sollen sie selbst sein. Geiates- 
kräftigung, Oemäthserhebung und Gesammtveredehuig 
sollen als die Hauptstrebe^le mrlscher Wirksamkeit be- 

traehtet werden. 

jyWahre Weisheit und wahre Menschenliebe, die un- 
serer Zeit so entfremdet stien, bezeichnet die Loge Jnnws 

in Bromberg als die Lehre, den Geist, das Ziel und d.i- 
Leben der Frmrei «Wie diese Gipfel des Lebens zu er- 
reichen, wie Weisheit zu erlernen, wie die Lic3>e zu fib(>ti, 
das wird von Stufe zu Stufe klarer, darin hesf<'ht Jus (■'(• 
beimniss dos Ordens. Beide stehen in der innigsten Ver- 
bindung, die Liebe ist nur die Fmeht, die Tochter der 
Weisheit. Beide sind eins, nur in ver>(hiedenen Gestalten; 
die Weisheit als Idee, die Liebe aU Krächeinuug. Weis- 
hdt ohne Liebe ist ein todtes, anfechtbares Wesen, Liebp 
ohne Weisheit ein Unding. Lehen heisst wirken, wirken 
Itcben. Das Leben ist die Liebe, die Liebe das Leben. 
Jene kann nur in diesem, dieses ia jenem seine Lösaiv 
finden." 

jyWie zerrissen auch", sagt diel* zu den drei Triangeln 
in 61 atz, „das Süssere Leben durdi poÜttsdie und con- 

fessioncUc Parteikämiife vidi zeigt, die Loge ist der wahre 
Tempel des Friedens und soll es bleiben, so lange der 
Orden besteben wird. Wir dfliftn es mit FVende sagen, 
dass viele betrübende Tagescrschcinungcn der prnfaucn 
Welt uns überhaupt 'hier in unserem abgeschlossenen, 
kleinen Gehbgsliuddiea, mehr Vom Hörensagen und aas 
Zeitungsblättern, als durch eigene Anschauung kund ge- 
worden sind. Um. diesen Geist der Kuh^ des Friedens, 
der Humanitit, des echten GhristensiBBes der Welt zu er- 
halten und zu befestigen, haben wir V>rr dieser Loge ge- 
suclit, den Bundeslehren treu, in und ausser den mrischen 
Venannlaagen das nnsrige nS^jlchst beizutragen/' 

,, Unsere Zeit vor allen" - so sagt ein begei."iteiter 
Br der I^ge in Glauchau, wahrscheinlich der der Mstr. v. 
Bt Br Ftaikhiael*) — „mit ihrer dreien EntwidreluBg 
jeder Besonderheit, mit ihren Kilmiifen, ihren Sie^'rn und 
Niederlagen, mit ihren ungeheuren Kluften zwischen den 
Massen des Reichtbnms und der inseenten BeritzlosigkeH, 
mit ihren auf immer neue Arten glänzenden Elendes ge- 
richteten Betsrebungen — unsere Zeit bedarf ganz beson- 
ders dringend derau^eidienden, TersSbaenden, trOstenden 
IJniderhand, der enisten Mahnungen aus sittlichem Munde, 
darum thut ihr auch unser Bund so noth — unser Bund, 
dessen stille^ bescheideae Wirkaamkeit ihr aumdie Fhtcbt 
gereift , die sie mit genlesBt oluM den Stamm ni k ffl m wn , 
welcher sie getragen." 

Eine treHlidie Aasebmaderaetmag dieses Gc^staa- 
des giebt ferner PriiltT Franke, Redner im Orient 
Halle, in einem Joltanuiävortrag ^Freimanrerzeitung). ,^'flr 
seine Zeit soll der Maarer wirken", das ist der Groad* 
gedaakc^ dea dar hedwriettchtete Bmder behaaddt «üb 
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dieses m können*, so fShrt derselbe seinen Grnnd(te- \ 

«lankcn weiter uns, „tnu'^^ der Mr vor allein seine Zeit 
und ihre Erädieiuuiigen recht ven^tclieo und würdigen 
und sie demnach mit reger, nnaasgesetzter Tbellnalime 

lieft achten uiiil l)e^;l^•it^■n , nml besonders ilie (Jcfien-itände 
und Interessen genau liennen lernen, wehhc vorucliuilicii 
den Pnlsschli^r nnserer Zeit l>ewegen; um dann von seinem 

Standiiuiikt aus üir Srhleihli's /.u Ifekäiiiiifm, ihr Bedenk- 
liches ZU überwachen und ihr Gutes zu fürdern." 

«Nicbt minder enpi^len wir in dieser BeibAanif einen 
Vortrag des l'r I!ud. Itieli. Fischer in Lcipzifi iNr. 'J l der- 
selben Zeitschrift), in dem die Frage: „Wie stehen wir?" be- 
antwortet wird. „Was dransseiii*,sobeis8t es unter anderen^ 
im öffenrlirhen Leben Unug und Stand, Vorurtheil und 
Wahn, liföiitz und Beruf zur traurigen Folge bat, Trennung 
der grossen MenscIienbmiUe^ das soll hier aosgef^idieo 
werden-, zu einer l?ruderkctte sollen sich hier die Hümle 
in einander schlingen. W&brend draasscn das Streben 
nadi sinnlichen Gütern, naeh Besitithtim and Hemchaftt 
nach Glanz und Bequemlichkeit, nach Gcnuss und An- 
sehen, was doch immer nur Einzelne erreichen küuuen, zu 
Streit nnd Hass, sn Unmhe tmd Ndd ftthrt und dnrcfa 
Misstraucn und j^efrenseifipe^ Verdrringen diellerzen scheidet, 
soll hier das Streben nach geistigen Uatcru nach Wahr- 
h^, Liebe und Frieden, was Alle zngleidi erringen and 
besitzen können, die Gemtther ▼eisShoen nnd m einem 
Reiche verschmelzen.*. 

nIMe Loge snm goldenen Krens in Merseborg giebt 
eine treue Schildcnini; unserer bewegten Zeit, nnd knüpft 
an diese ilirc Ausiclit Uber die Mission der Loge in der^ 
Gegenwart in folgender GedankemilM: 

„Gewaltige Hewcpunscn auf den versrhieilcncn Ge- 
bieten des Lebens sind es, welche in unsern Tagen die 
Anfinerfcsaadnit nnd Theihtabme in Anspruch ndunen. 
Sic verkünden unzweifelhaft eine Zeit, wo aus Altera Nenc^ 
sich gebärra will, aber noch ist die Stunde der Weben 
nidit vorüber; nodi weiss man nicht, was von dem Alten 
als morsch und fodt in Trümmer fallen, und was als lebens- 
kräftig sich bewähren wird. Es ist ein grüssartiges Üild, 
welcbes die Gegenwart vor nnsem Blidran aufrollt Es 
ist auf der einen Seite erfreulieh zu sehen, wie iLi- frisrlic 
Leben in dem l'rozesse seiner Kntwickelung unauinalusaui 
naeh Verwirts drängt-, daneben gicbt es aber auch damit 
zusammenhängende betrübende Ki>cheinunpen, z. H. maiirlie 
auf die äusserste Spitze der txiremc sich hintreibendc 
Bichtungen, das oft so masslose und unbesonnene Streben, 
das Alte, weil es alt ist, nicdcrzurcisscn, oliin' noch /u 
wissen, was man Besseres aufbauen könne, das Autichccn 
nicbt nur gegen eine anvernünftige und tyrannische, son- 
dern gegen jede Autorität (Ibciliaupt " 

• So lautet zufürdcrst die bclulderung der Gegenwart 
im Allgemeinen. Dann wird der Geist der Bewegung, wie 
er sieh ia einzelnen LeUeusi^ebieten kunii giebt, nälirr ins 
Auge gefabst, und daran die zuvcrsiehtiiebe iloliniing gc- 
knOpft, dass die F'rmrei auch ia den Bewegungen der Zeit 
die HürL'seliaft ihres liestehcns in sich selbst habe. 

„Am tiefsten erschüttert und aufgeregt", hcisst es 
Uliler anderen, „sehen wir in unsern Tagen das religiöse 
und kirclili'he Lel>en. Auf der einen Seite eifert man fiir 
Glaubenssatj^ungcn vergangener Jahrhunderte, und will sie 
als Nonnen UnstelleD ftr alle Zeiten und durch sie das 



frische, freie f ^en des Geistes m verrostete Ketten schUgen; 

auf tli r üii'i ii i Si ile ist man nahe daran, den z.artesteil 
and iuuig.sien iiedurfiiisscu des religiösen Uemüthes ihr 
Recht SU verhftmniem, indem man sie als Schwachheiten 
darstellt, «elthe die IliMiiiiL Ii r Gegenwart allenfalls eine 
Weile duldcu dürfe, von denen aber der Geist sich all- 
ndlig frei machen mflsse. Keiner von beiden Riehtungen 
wird wohl die Zukunft annehören. Kiit-eliieileiilieit i>t 
nuthig, aber sie braucht nicht uothwendig und wesentlich 
extrem sn sdn. Wohl giebt es ein sogenanntes jnste* 
niilieu, welches Schwarz und Weiss zu einem niederträch- 
tigen Grau zusammenmengen will, aber wir glauben auch, 
dass es eine Mitte giebt, weldie sonst die „goldene* hiess, 
bei der es sieh ^ar nielit um die Vcrnnttelun|j! zwischen 
Licht und F'iusterniss handelt, sondern um die Vereinigung 
dnes freien, slttlldien Strebens mit etaem innigen, reli- 
giösen (Üauben, die auch nur in der Ab.straction setrontit 
werden küunen, im L,ebeu und in der Wirklichkeit aber 
bosammen sind; und von dieser Mitte giauben wir, dass 
allein sie den Kern des deut^ehen Volkes — ja der ge- 
sitteten Menschheit — zu ihrem Itestande zähle und siUen 
werde. Dort ist auch der Boden, auf weldiem dte n«i- 
mrei wurzelt, nnd sie wird auf diesem l?oden stehen und 
wachsen uud dauern, so lange sie dem Grundsatze treu 
bleibt, dass i^nf den Wahrheiten der Bibd der Orden 
wie auf seiner Grundfeste ruht." — 

„Wenn wir nicht irren, so wird mit der Zeit diese 
kirchliche nnd reiigi8se nage von dner andern des so- 
zial en Lebens zurück gedrängt werden, ja es wird für die 
Kirche selbst wie für den Staat eines Tage« die schwie- 
rigste Aufgabe sdn, die de vidldeht jemals gdiabt 
haben, die Lösung dieser I''ragc zu finden, und kein 
Institut, welches auf die Dauer einen bestand haben will, 
wird sieh bidifferent dabei verhalten dOrfen» vielmehr wird 
i'bcn nur da- eine lebenskräftige Potenz jener vielleicht 
nuht fernen Zukunft sein, was wesentlich helfen kann, die 
Antwort auf jene Frage zu tiuden. Es ist die Ldlens» 
frage der modernen Welt, sie lieisst - l':iiif>erismus3! 

Mcigen alle die verschiedeneu Syaleiue des Lomonis- 
mus, wie sie namentilich Frankreich seit der RevolntioB 
an p'eliil '' ' !ia*, un:l wie 'sie von da aus besonders nach 
laii^iand, iJelgien uud der Schweiz sich verbreitet haben, 
noch so abenteuerliche Versuche sein, die ungeheure Un- 
gleichheit des Hes^itzes auszugleichen; ^*ie sind doch unleug- 
bar Krzeugni.-.se wirklicher uud sozialer ernster Missstäude 
und einer in drohender Wdse wachsenden Noth gaaier 
Klassen der lievölkenuig: und schon wäre es eben so ver- 
geblich als gefiihrlicb, sich darüber tämicbcu zu wollen, 
dass der Commonismus das wichtigste Ferment hi der 
ganzen Bewegung unserer Zeit ist. 

So uncrlässlich nun hier ein plaiiiuassigcs, grosaartiges 
Wirken des Staates ist, um eine Heilung jenes Schadens, 
der am I-eben-marke der Gesellschaft frisst, anzubahnen, 
so scheint doch auch wesentlich dazu uüthig zu sein, dass 
die (iesdlschaft selbst den guten Willen habe, Hand mit 
anzulegen, d. h. dass sie ZU der Selbstverläugnung sich 
ctui.üine, aii.stalt der Selbstsucht die thätige Liebe zu 
ihn;ni Hauptgesetze zu machen. Wehe, wenn nirgends 
dta- Muth zum Anlauf wäre! Aber jeder auch uoch so 
kleine, wenn nur wohlgeordnete und geschlossene Vereii^ 
der damit als mit dem obersten Qewtis seines Lebens 
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nnd Wirkens auftritt und EcBSt madlt, hat dadordi eine 

unemessliche Bedeutung." 

^Trefilidie Worte Uetet auch iHe Loge Ainalia iu 

Weimar. Sic wcisthin auf die IteguuRcn und RewcgungcB 
der Zät, nnd xeigt, wie m Fmar immer aufmerksam sein 
mHaw anf den Sdilag der grossen WcKcnnhr, wie eine 
grosse Zukunft bevorstehe; wie nicht vorübergehend, nicht 
vereinselty sondern auf allen Gebieten des Lebens die An- 
zeigen «nes mldiUgea FortnebritteB anfkreten. Dann 
werden die einzelnen Gebiete durchgegan^rfn ■iinl Antwort 
auf die Frage gebucht: mit «elcher Gesinoung der l-riur 
lonitten der Bewegungen nnd Bestrebnngen seine Stellnng 
nad Rirhtiifii; nehmen soll? 

lyWihrend die Einen alles wegräumen muchten, was 
nicht mit ihren BedttTfinseen fai onndtlellwrem Znanonnen» 
hange steht, suchen die Andern <lem gewaltigen Stromei 
da Uber der alten so lange bewahrten Habe der beilig- 
sten QOter zoBaanneimuehlaeeD droht, mit Math und 
Kraft entgegenzutreten. Der Fmir wird In i lir'^r'm Kampfe 
nicht gleichgültig sein. £r betrachtet die Grundsätze der 
Nütalicfakeit nnd Hnraasttlt als mtüriieheBnndeageBMNeD, 
die sich f,'pr^;cri=pitij unterstützen, und meint, da-ss das hu- 
mane Prinzip als höchste Intelligenz, im Besitz der ober- 
sten Leitmar v«ri»leiben mtaae. Daher niefat G^ner, war 
dcrn gerechter Hefiirderer des Materiellen, wird .lediT von 
uns nach liräfteu leiüteu und erfüllen^ was ihm ublit^ 
aber nie wrgwen , daaa wn den ^bea Bitten des Herrn 
nur eine auf irdi.sches Gut gerichtet sei. Deshalb wollen 
wir, vor allem, dem himmlischen Lichte humaner Bildung 
mgewandet, <hu heaehten, waa in aicb Milbat und durch 
Bich silfaflt, ohne alle Beiidimig aif insaem Natma gut 



und sch in ist , was uns erhebt und besser macht, unscm 
(ilaubea belebt, unser Wollen kräftigt nnd so onserm Da- 
aeb anTergSngiiche Würde TeridhL" 

Dann geht die Rede über m dem Gebiete des Staates. 
„Auch hier", so heisst es weiter, «wird unser Vaterland 
durch eine Reihe von Zuständen, Oeshiimgen nnd Mei- 
nungen hindurchgeführt, diren ('-iiiflikt vüdleicht noch nie 
80 lebhabft gewesen, aln in unsem Tagen. Die einen wollen, 
data, wie der Adler nur Sonne^ so daa Volk in di« liebten 
Pulumc der Freiheit emporfliege, und klagen, dass man 
ihm die Schwungfedern berupfe und die FlUgel zusanunen- 
Uade; die aadeni neioeB, am der Freiheit in daa blea- 
Ictiilc At:tlitz ;'u <;fjhauen, dazu gehöre eine starke 8dl- 
kraft, um nicht das Schicksal des Ikaros zu haben; 80 
IrngB das Volk diese noch nicht beaitze, hflnne ea sofa« 
Thatkräftiiikf :f nicht mit jener Freilieit und Zuversicht 
bandbabeu, wie sie zum AofischwuDge eines nngehemmten 
politisdMO Daseins nOtUgaei. Daher auf der ehien Seite ein 
nngeatOoMf! Vorwürt-sdrüngm, auf der andern ein bedäch- 
tiges Hammen und Abwehren. Der Frmr steht auf der 
Seite derer, denen es nm das Sidiora nnd Oegrlndeta!, und 
von fia aus um den wahren Fortschritt der .Menschheit ZQ 
thun ist steht da, wo Wahn und Leidenschaft 
aehveigen und di« Venranft sprichl^ und hoffl, dasa, wann 
mit dem I..ic}ite die Wärme, mit der Weisheit die Lieb«, 
mit der geläuterten Einsicht die veredelte Gesinnung 
sieh an. jener Einheit vcrWnde, weldie er mit dem 
schönen Worte „Humanitiit" bezeichnet — sich alhnälig 
des Lebens bi^lückende Harmonien im Staate entfalten 

vecdcB» 



Feuilleton. 



.\mcrika. ,\m 7 S' ifrr;:lipr ^;Inrb Hr W. liurkhardt 
in Ni'w-Y«rk, der ;i ,1 ihre lau^' als Mslr. v. St. der Germania- 
löge Nr. 102 t!ii;^irii und siiäirr die I,itii^oInlii(,'i' ins Leben 
rief. Urudcr Mcrkle hielt bei der Heerdigung die Traiierrfde; 
fiele Orr gaben dem verdienten Br das letzte Geleit. 

Br W. Oittmar, Mitglied der (iermaniali^o hat, wie die 
„Bnda-Pranc" berioUe^ die gßrnfc Kinnahme seiner Itestau- 
lattOB vw%aa Daanantag Oha« Abzug dem Hilfanuiehnss fOr 
die aldlichsn Blairtsn ObecwlSHn. (Bravol) 



Amerika. Von der Or.-Logp von Nebraska, die in 
Omaha tagte, an deren Spitze als Grit.s.>mHtr. I!r I.inniiji r .steht, 
•iod ms die schön ansgestatteteo imd mit einem Stabistich 
des Br Oral( Scbatzmstr., vcrscbeoaB VsriMmdhmgcn for 1878 
'aagagaaganenb Der Bede des Gfoonnitti^ entnahmen wii^ dass 
er D. A. den Beitritt vieler BrrHr m anderen geheimen OeseH- 
sehaftcn beklagt, w&hrend sie doch nicht wissen können, wie 
sich die zu Übernehmenden Vcrpflichinngen mit der mr. ver- 
tregen; ebenso klagt er über das Trinken, Klagen, Iktrtigcn 
mancher Glieder, was den Bond nar schädigen kdnne. Die 
Beschlösse des (Jr.-Or. \ou Frankreich werden natürlich in 
den strengsten Aasdrtickcn verurtbcilt. Eine lange Itedo des 
Br OoHqr verbreitet sich Ober die „Philosophie des mr Ur- 
tqmngl, der .mr Qeheinnisse und der mr Arbeit" imd beginnt 
der Baiiner Sit Eigjprcn and dcu ^nmideD. In latstere 
Tsrdieat die gaaae cehwalaliga Bede eiageaaigt m werden. 



Vollständig inhaltsleer sind die Verhandlnngcn der Grogs- 
Commendu der Temjiehrilter mr Nebraska (Gr. Commandery). 
Spiataeag flir gratae Kinder. 

Frankreich. Wie wir hören haben die Pariser Frei- 
manrerlogen licschlosscn, die luicbstc Anwesenheit drs Prin/eii 
von Wales, der zur Prcisvcrlbeilnng vom d. M. wieilrr 
hier eintrifft, durch ein grosses MfestOdics Fo-t yu verherr- 
Ucbeni fflr welches die fiegieneg lom Iwhen Verdnus der 
Klerikalea nnd des Kardind-BnUsehob von Paris den Gers> 
iDoaieiiBaai des Trocadero-Palastes hogegalien hat An die s e s 
Fest soll sich ein Danket von 900 Personen fm TTotel Gon- 
tiintif;il I Iii:- s I II , ajif wckheni Gambctta, Littre, Jnles 
SiTimii, iitiin iinsson, ('rt inicux umi andere NolabilitAtco 
dor brciniaurerei d.^s Wort ergreifen Oad ||UkMe|driiBh-poli> 
tische Tendenzreden halten werden. * 



Leipzig. .\m 11. d. M. winl <lic Loge „ApoUo" das 
.'lOjalinKe .Mtjiibiliium de^ lierllliniteii KiNhÖlhiBlDrikara, Bf 
Dr. Hase, l'riikii>or in Jena feiern. 

Am 20. fl. M. .stt'ht der Loge „Uniduin zur Linde" ein 
gleiches Fest bevor, da der in weiten Mrkroiseii bt'knmit» Qr 
Hejrdeareleh ebeelblb den Bande M> Jahr lang aacebOrk 
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Ltbeat«D. Wieder bet mrisdier Geilt eine edk FmHA 
onavgt» Die Zabl der die hiesige Volksschole bcsaclicndcu 
Kiader hat in den jOn^gtcn Jahrcu so bodcntcnd siugenommon, 
dass die llauinr iti schon einmal vergrösscrten alten Sclial- 
hauacü niuht iiiciir aiiirpichten. Zu einem Neubau aber feLlcn 
der armen Gcmeinae die erforderlichen Mittel D>i ncbrifb 
unser Br Oertel einen Treis um for den besten I'lan zu einem 
ftr die Ueeigen TerhiUtnisse zweck mä-ssigen, shünen Schnlhaose, 
lien bodigerteOtan fiaehTenOiMUgai die Wahl treSn, be- 
rief Mfaen BeoMliter im vorigen Jabie w BMetttte und 
— tbeigeb geetero in weilieroilen Aet der Qemeiode du voll- 
endet« ÖelMUide. Es ist nacli tarnen tön» Serde der Stadt 
u:iil rnigcgeod; seine innere Einrichtung muss Lehrer und 
ScLuki za frischer, froher Arbeit stimmen, and hoffentlich 
noch iu fcriifii Zoitfii wird in seinen liäumtni der Samen zu 
imtnor höherer geistiger Entwickeluug in jugenillichc Seelen 
gestreut werden. — Unser gel. Br Oertel war des Spruclics 
eingedeali: „Haat dn deioco Weg nii Unten der Lieiw lie- 
ukkattf dam «direite getraet durah die Nebel der Znknnft 
dm Bdüclcsal entgegen; dein Wirken ist nnverloren in 
dat Laben«, wenngleicb dn aelbet in Asche zerfUlst.'' 



Ltterar. Notli. Von Br Jonanst in Rennes, Curre^iJ. 
des Vereins <I. Jf., orscheiul: Lp 'l'ablcan historiquo 
de la i; rancmagoaneric cn France ^1 141 p.) und im Ver- 
lag von Koebncr in Dreslau; licinr. Koi-eu(hal, die OffiBntÜdl- 
recbtUche Stellong der FrMrlogen in i'reessci). 



Stralsund, im Siptcmlier 1H78. In den hiesigen Lufica- 
VerbiÜtnissen wird in (icr niic.:hslcn Zi'it rino Veränderung cin- 
Irctcn, indem die unter der Grosalogc von Preussen genannt 
Koy.il-Viirk zur Freundschaft arbeitende Joh.-Loge „Sundia zur 
Wahrheit", welche bisher mit der Johanois-Loge GoMav Adolph 
zu den 3 Strahlen gemeinsam iu Logenbanse gearbeitet bat, 
dieses BanvarlaiMa mtd ia einer eigenen vorilufig gemictbetcn 
BaabBttft atbetten «ifd: Wie bekannt, ist die L«go Snndie z. 
Wahrb. gestiftet worden von ilcir grössten Anzalil viui ürn dir 
letztgenannten Loge, welche in Folge der Schitfmanu-scIicMi An- 
gclcgf tihi it und der darauf verhängten Suspension der Loge 
Gustav Adoliili zu den :J Strahlen aus dieser ausgcirctcn waren. 
Der Au>tritt der dii' neue Loge bildenden llnidcr war aber 
erst dann erfolgt, nachdem die die alte Loge fortsetzenden 
Brr erklärt hatten, dtss sie jenen und der neuen Loge gern 
ein danemdea Ainacht an dem Logeabasfa und seinem In* 
ventaiiaa einiftoaeo wflrden, sobald de aar erst die Grand- 
buch • Vcibftitnisse geordnet hätten und selbst in der Lage 
wären, über das Besitzthum dispouiren /u kOnnon Nachdem 
hu riiln r ein Jalir vergangen ist, in welchem die \'i i^im L hungen 
wicdcrliolt erneuert worden sind, hat die Lo^c (>u>ta. Adolph 
z. d. 3 Strahlen das (Grundstock auf den Nuiiu n der Groüseu 
Landesloge der I"r-Mr von Deutschland im Grundbuch ura- 
Bchreiben lassen, und damit ist nun der Traum von einem 
ta hoffenden Mitbesitz Seitens dar Loge Sondia aar Wahrheit 
— amgetrftnmt» 

.\bgeseben davon, dass die llauptstotzcn der Loge Gustav 
Adolph z. d. Str. sonst nur solche Hrüdcr sind, die seit Jahren 
dem Logcnlebcn fjan/. fern kosIuiuIi ;. , sich um niaurerische 
Angelegenheiten niemals liekllmmert iiaUen nnd sich jetzt auf 
einmal als eifrige Maurer entiiupijcu, abgesehen hiervon — ist 
dieses ganze Verfahren wicdrr eiiunal eine Illustration zu 
Biaderwort und Brudertreue. 

la Folge dar TOngmehmwMien Vertadernngan hat die 
Log« BawUa aar Wabriwit ihr aaf den 9S. September Men- 
dts Stiftungsfest ^Heaes Hai farschoben und wird es wahr- 
scheinlich am 18. October feiern. Die BaahUtto wird aoigc- 
scLtaKcrj V, ri llen im Ilütel Kronprinz von Preusei und IMben 
die Clubaboude iu alter Weise bestehen. 



Weimar in September 1878. Da in dem, 

lieh ausgegebenen Mitgliedcrverzeichnisse Ijfiirr'fiii^fi-m Rerichte 
(Iber die Thätigkcit der Logo Amalia Wiilircnd des Mariror- 
jahres ]'^7'!;':< durch ein Versehen ülirr ritie L'aiiiO Z-Ile uus- 
gefallon und dadurch die nameutlicbu Erwähnung uiiMTCr mu- 
sikalischen BrOder sehr unvollständig geblieben ist, so fiihle 
ich mich um so mehr gedrungen, dieses Versehen durch gegen- 
wärtige Zeilen zu berichügen, als durch die so vcrdienstlichea 
Leistungen der mosikaUsebea Brfider OrStamaekar, Jaof • 
mann, Paul, Winkler and WIsater, soirie der Bobwestar 
Jungmann nnd unserer QnartettsSnger Bechstein, Bohle, 
Fischer, Flintzer, Groseh L und 111^ Juel es uns möglich 
geworden ist, in unseren Lfg' uroncertcn und musiltalischtn Abend- 
uuteriuütnngen.die Mitwirkung Dichtmaorerischer Kr&He ganz 
ontbabeen sa USonan. Pntaeha, M. t. 8t. 



llrl«firaclig«T. 

Br B. in L~ u; Besten iJank und herzlicben Gegoui;rn-.ii' 

Br Dr. B. in Nbg. UlUeristcn war ein Druckfehlor , leider 
nicht zu undcm war; et musa beisscn Iletüristen if^iccii. Gclicimbd.) 
Weiteres willkommou; dLmnäcbst brietl. mehr. Ur. Grus). 

Br. Fr. m B- B.: Wann erfreut mich Br B— e mit dem avi^ 
urten Baustttck fOr Bh? Ilerzl. Gruss! 

Br B-r hi M-g: Bitte wiederholt am Zarttehaandnng dsa 
1. Bd. vOB Scbifle, Ben cta Beeten br Grass: 

Br Ur. P. iu W— r: Ihr Vortrag über die Beiidcbnung „profan" 
wird mir willkommen sein und dankbare Aufoshme flndro. Iler/I. 
Gru&B! 



Aiuwig«iL. 



Fat. die in f l awU tm Jahr» stahaade Tarwaiate Tochter 
eines GeiBtlichen Brs (Schwester t&tus Bn) sncht letzterer 

eine Stelle in iichtbnrer Familie, oder zur Pflege einzelner 
D.micn oder Herren, wo sie wie ein zum Hause gehöriges 
Gül l! iiL'trachtet würde. Dicselljc, in der Kinhi', dem 
^;e^^aIIlu^ten Hauswesen, weiblichen Arbeiten, der Erzich utig 
von Kindern und der Pticge von Leidenden vollsUiudig 
er&brei), wOrde jedem Uaiushaite, dem einfitcbsten wie 
vomebiQsta», vorstehen kBoneo, and sich gewiia jedeo 
VeitnnMi» würdig aiadMB. 

Gel. QffaitMi mtor T. & Gra»8difaiiui in fltdiMii. 
<j» 



Ein IJr sucht zur Veri;rö3seruiig seines Geschäft» ein 
('apital von Mark 35— 40,tXX) auf erste Hypptliek sofort- 
zu leihen. Das Pfandobjoct besteht mei-stentheib aus 
Grundbesitz nud iat in Mstem Stande. Offetten bitte 
an die E.xpeditlon der Betih. unter W. Nr. S7 nr Wdter- 
bcförderung einzusenden. n» 



Ein Br, Director einer Realschule L 0., dem der 
nähere Umgang mit der Jttgend Bedürfiiiaa vA». mmmt 
noch einige Zöglinge in sein Tftns. Strenge Sdial- und 

llaiiso! ilinsn.!,'; sorRtaUi^c fchcrwac^iiui;; der liäu.slichen 
Arbeiten und FortluUe. i'eusiouspreis 12UU Mk. OiTerten 
bittet nua tutet T. Z. u fir Findel zn lichlca. 



Ein tüchtiger ifln-^'r-rcr Arzt wtinsrht sich in einer 
l'rüviiizialsüadr, welche eine bedculeuüij Luadjiraxis bietet, 
niederzulassen, am liebsten in Anhalt, lirauuschweig, Provinz 
Sachsen, Hessen, Na.s3au. Ein.scndcr (licscs, de.ssen Ver- 
wandter, würde den ürn für geeignete Vorschlüge sehr 
danlibar sein. Adr. A. B. 1 an Br J. Q. Findel, Leijj^. 

Iß 
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Kill lufienienr, I!r, der putc Zcii^'iiissc IiIkt seine 
Krfiiliruiifjen im t'onsti iiCiioi)swe><('u uuil iti l)auiiiiiustrit'llcii 
Anlagen besitzt, derzeit Itirettor i'iticr (iii's>fn'i und Ma- 
schinenfabrik ist, sucht wegen lietriebsciiistcUung anderes 
Dnterkonuiien. Dauernde Anstellung gewfliudit Alter 
34 Jahn, verheirathet. — Derselbe kommt in aebr ge- 
drflckte Lagi^ wem si^ Mbt. bald andar« Baaehiftigutag 
bietet Ofierten sab W. S. 34 ▼ennittelt Br J. G. Findel 
in Leipzig. jit 



Julius Gude in llildcaliciiti enipüehlt: 

Orebe nnd Tietz, musikalische Bausteine a. d. Loge 
z. T. d. L. Hrft I. l'art. u. St. 5 Mark. I^i'mW; drei 
Cantateu, je eine zum Stiftungsfest, 2ur Trauerlogc, zum 
liafen. Jedes Quartett kann dien Cantateu be- 



nntseo. 



Das Jtoimile" nmckreifiiliien 

men, I Bellaria-Sirasse Nr 10. 

Br Augast Uahaa.s. 

l'ntiT IVlKT'iprnin'ii,' ilo Botrasci für <!i'n •in'i cfüt'fi rMi I'iiii'k- 
ftpparat thi ['c wli ihi.iMi liicrilnn Ii mil. liiis^ iI^tjoIIh' Ii-, i l" i-ur. nJ 
MrlieiB Drucke, augcmuiiseai'r lit lciiciiturii: uiiil pini{;er Uebiuig ü> 
n.-^.^ 'molm WUtrar Krvartuug vollsOndig «ulapridlt. 

Br DümBien, . 
Beer, der Lage Vomam im Or QladlMMli. 

1*1 



Literarische Neuigkeiten. 

(Vorräthig bei J. G. Findel iu Leipzig, Turnerstr. 19b.) 

Verlag von Hermann Costenoble in Jena: 

Der Ki»nig.slicutenant. Lustspiel in vier Aiil/ j^LU von 
Dr. Karl Luitzkow. -8. Auflage durch F.rdm.iiin Wa^^ner 
reichillu.strirtc Miniat-Ausgabc. Eleg. broth. -1 M. Ia) i'f. 
in eleg. Prachtband mit Goldschnitt 5. M. 70 Pf. 

Das £rbe der zweiten Frau. Eine Familienaeschiehte von 
Enfenia GrSlin Ballestrem. (Bibliothek flir nnsere 

Frauen 11,111. I!d.) In Miniatur-Fonn.it pIpk. broch. 

4 Mk. In höchst elcgautcm Einband mit Uoldsdinitt. 

5 Mk. 25 Pf. 

Verlag von Kühn in Cassel: 
Borgmanu, Hugo, Auleituiig zum Scbmclterlingsfaug und 
zur Schmctterlinganicbt etc. klit 4 T., 1878. br. 
Hk. 4 

Verlag von Palm and Enife in Erlangent 

Gesetzgebung des Deutschen Reichs mit Krläuterungen. 
. Herausgegeben von Dr. HezoM. I TIm ü. Hürfierl 
Recht Iii. Dil. 1. Abth und 4. IW-i:. 1 - , . Hell- 
mann, Dr. Fr, Civilprozeysorduung für da» Deutsche 
Reich erl. I. Abtb., und 4 Hdt (1878). 

Verlag von G. IJauchfiis-: i:j Ilr'.'in. ri : 
Bieonig, Dr. £m., Lessing als Dramatiker und Nathan, 

8 Vortrage mtti. br. M. 1^ 
Pietzer, Dr. H., die kÜDStUdie Em&brang dar Kinder. 

1878, br. M. 1,2a 



Verlag von J. O. Findel in Leipzig: 

er, Jnl., Entwurf eines Schulgesetzes fUr das 
Preussen. Gekrönte Prcisschrifu Mk. 1/K). 

Dulk. Dr. Alb.. Die Stimme der Menschheit I. Band. 
Kl iti.-^che < aaiibi nslehre filr conflBBHionafzeien Beligions- 

Unterricht Mk. G. 

Flaid, J. 0., fiaacMcMa der dMiitchen Literatar fBr ScfMte 

MMl Haus. 2. AiiHaue. br. Mk. 1. 



"Bahnhof PöMneek« 

(Glttli-IocsL) 

Empfehle meine gut eingerichteten I'remdenzimmer. 

Tonüglkhe KOehe. ftilllire IVeiKe. 
' 'sfi Br IH. STBAUS8. 



Inserate für C. v. Dalen's Kalender, 1879 

Gasthofs-, Bücher-, Instituts u. a. Anzeigen 

müssen bis spätestens Mitte October in meinen liäudcn 
sein. l* 0. FbuM. 



Soeben erschien die vierte verbeeaerte Aoflage 

Findel. J. G., 

Geschichte der Freimaurerei 
m ler M ilra MtdEu Iii ZOT OiiininirL 

g^ 10 Mark. 

In liii^siT 4. .Vuflago, bei den u Correctur n;ii ;i i;: L>r. 
Kich. Itartlielmcss in Nflrtiberg ficuadlicbst uiitc-rstDi/.i hat, 
sind die neuesten Forschangen der Hrr Schiflmann, Dav. 
JUnrntJ LfOa u. A. verwertbet and die historischen Ereig- 
nisse bis sor Gegenwart (1876) nachgetragen. (Diu 3. Auf- 
lage endden 1870.) AnÄ aoaat ist das Werk nach aiiea 
Seiten hin — in Stil, Anordnang ele. — «Mentlieh verbeiaBr^ 
so dass OS jotict in möglichster TolIkonneabeU der 
Brrscliuft dargeboten wird. 

leb bitte die Brr Siuhimcisicr das Werk aUen Bm aar 

Anschaffung empfehlen zn «oUen. 



Die Ton BOsaing^eohe Hellaiwtalt für Lungern- 

kranke klimatische) zu Oörbersdorf i. Sehl, ist das 
ganze Jahr hindurch geöffnet Geschützte Lage, ITixJ 
Fuss hoch, von b^waliicten Bergen umg* bcn- H hIi /iiuuicr, 
Douchen. I'ii'is lür W'olinung, Itedituuu^ und VHllv|,iiirlj;je 
BekösÜL'uni; — täL'licb Mahlzniti-ii -— pro Wm hi' :; i bis 
49 Mark, je nach Wahl des Zimmers. Näch>te liahiiver- 
bindung: Friedland i. SchU, woselbst während des Hommeis 
der Anstalts-Offloihua aazntreffeo ist Für Koute Berlia 
bequeme Station Ditteratbaeh. Atif Bestellung werden 
Wagen geschickt Um Verwechselungen voRubengen, wollen 
sich unanfienu'ldete Ankommende direct bei der von 
Ii 11 r- i [i _'-rlien .\ II s t :i 1 1 »«irfalircn las.-ii'M, wo Sofort für 
L iitci kiiinnicn gesorgt wird. Ausführlichere Prospecte 
Stehen zur Disposition. • 
Br TOM Köaaiug, Be!>it£er. Ur Bompler, dirig. Arat 



Demnächst erscheint der neue J'J.} Jolirgang von 

C. van Baien, 

Kalender fOr Freimaurer 

auf das Jahr 1879 

Hei Vorausltestellnn^: Geh. Mark L'. Nach Kr- 
scheincn: Mark i',.''"'. 

Bestellungen sind au die nächste liuchhandlung oder 
an mich direct zu richten. 

J. G. Findel. 



Vwlsgin oad TwaBtwwUkhar BadaGtaur: Br J. 0. Findel in LeiiMäs. — Urocli voo Brr Ute A Uenaaiui in Leifiag. 
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Begründet und faerauBgegeben 



Bk J. G. FINDEL. 



Oiigan fiir die Gesammt-Interessen der FraimaurereL 



Ldp^, dsD 19. Odotier 1878. 



FNis im Jebifuge tO Medb 



takaJt : UiaUriMk« Elnilklitar. — LiUniitck. Beiinckiaf. — F*a>IUt*Bi li«tia<. — Vnaknitk. — MitiUfUai.. • ttnleklwiwg. — ttti.fwiKliuL - Aaaigra. 



HIstoriMhe StnfflMitMr. 



U. 

fr-Mrei und SociAliamus im Jahre 1847. 

Wir thf'ilfti 1ii"i(c utistTiTi Lesern eine Arbeit des 
Bf Fischer (f'astorj, spätereu Deput Mütr. der Loge «Apollo" 
ndt «HS dnor Zeit, m mm bd w» erst aa^, die Be- 
deutung der sociafeu Frage zu erkenuen. Wie man auch 
im EiozeloeD diese Arbeit beurtheilen möge, — die Oe- 
liiunHift der de enfatammt, ist gilt und ist es jedeafidls 
in hohem Grade interessant, zu sehen, wie t:i,iii fiber diese 
wichtige Frage zur Zeit des Metteruidi'scbeu Polizei- 
gyetnw wid wler der Hemdiafl: der staatlieben and 
freimr Censur in der Loge und in der maurer. Presse 
sich äussern Iconnte. Die Arbeit eutaeiimeo wir der 
,,FF-lfr-Ztg.«, 1847. No. S. . Wir tbeflen sie rdn als hi- 
storischcs Aktenstück mit, indem wir jedem Br anheim- 
stellen, seine eigenen Gedanken daran zu knUpfen und 
etwaige frelnr Censeqveoiea daraus so dehen. Nur die 

eine Bemerkung können wir unsererseits nidit tinter- 
drückcn, dass wir Fr-Mr leider von jeher über die wich- 
ligSteD n«gao Bad bedevtaaimtM Anregaogen allni Idefat 
hinwcpgeparif^pn sind, ohne den Versuch einer Vertiefung 
and erschupieoden Behandlung and vor Allem ohne aus- 
daaende.Arbdt in dner Mehtuag In Sime jener TUtie- 
keil, welche zum Bau zwar nur Sandkorn um Sandkorn 
beiträgt, aber durch Consequenz und Ausdauer Grosses, 
Bleibades und Giitqi adiaflL Wir kören In der Loge 
nur, am ans rtbrea n lasMB und irfr lasen b der mr 



Fmw aar, ma sn wrge ss ca ; & Uaibt es aar bd der 

symbolischen Arbeit, welche über den Genuss der ^fl- 
sägen, wie der leiblichen Speise nicht hinauskommt Ohne 
die yenrirkUefattag fimUdier VotwAll(p, wie bi imsenm 
Baustück „Zur Organisation der Loge" wird unser Bun- 
deslcben stets mehr oder minder den Charakter schönen 
Spiels tiagea and wird ans der Fr>Hrd aiensls reditsr 
Erast gentadii werden. 

„Oass das menschliche Geschlecht eine Bruder- 
kette werde!" 

8e beten die Frdmsarer mit verscUnngeneo Händen 

zu dem allmächtigen Baumeister, der da will, dass die 
Menschheit sein Tempel sei, ein Bau, zu welchem die 
'Liebe alle Sedea als redit bdiancne aad sehSa gq^littele 
Steine vereinigen soll. Welcher Staat unser Vaterland 
sei, welche Stufe im bürgerlichen Leben wir einnehmen, 
an wddiem Tageweik wir aibdtea, die eine Aal){abe 
haben wir alle zu lösen, — ich muss ein guter, treuer * 
Mensch sein. In ihrer Lösung allein hegt unsere Würde, • 
liegt nasere Sdii^dt, Hegt der fflauad flbr die Erde. Za 
ihrer T.'üsnng ist Jeder berufen; denn die Stimme des 
ewigen Meisters schweigt in keinem Gewissen, so lange 
aldit alle Aaftnerfesaaikdt oad KmÜ dann gesellt wird. 
Für ihre Lösung ist auch Jeder bcf-ibi'^: denn wo eine 
Seele ist, da ist eben die Kraft, rein und gut zu werden. 
Dann gldit es aber mmSk kebiea Heasdwn aaf Brdea, der 
nicht Anlage zur Frmrri hätte; und Kieniand darf uns 
zu gering erscheinen, als dass wir nicht versuchen sollten, 
sUne Hand so fassen und mit ihm mis näher an w 
Wo sUh nedi sine Kteft idgt, dnidi weldis 
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Hensdian tob H«ndien gaaehiodoi Bind, dt haban die 

Frmr, wenn sie ihre Kunst recht verstehen, das Amt, sie 
auszofülleu; und wo ein Riss in der grossen Kette der 
Erdeabflign* entstehen «Ol, da sind sic^ «ddie die Pffidit 

dW Ausgleichung Obernomtnm haben, vor Allen berufen, 
ihre I^ftfte aufoubieten, d«8ä Gemeiascluft und Friede 
nidit Bvr eitelten «etde, sondeni daae vuA lerne, eidi 

einander lieb haben und immer mehr ein Herz und eine 
Seele sein. Zwar sollen sie nicht als eine äusscrlich vcr- 
bondene Macht in das SffentUehe Leben genaltsam ein- 
greifen nnd einen Staat im Stanfe bilden, was auch recht 
wohl unterbleiben kann. Der Einzelne soll nur in den ihm 
eifon steheodeo Verbältnissen nach M3glichlceit ibr Das 
wirken, um was er mit seinen Brn in der Loge gebeten 
bat Auch soll dieses Wirken nicht dariu bestehen, dass 
er tadei^ ms besser sein sollte, nnd viel redet von schö- 
neren Tagen, sondern darin, dass er handelt, wie ein 
rechter, guter Mensch und unbekümmert um Das, was 
neben ihm darüber möchte gcurthoilt werden, mit sUlleoi 
Fleisse d:i das erkannte Bcssre aufbaut, wo ihm Gelegen- 
heit diuu dargeboten ist. Die Gemeinschaft mit anderen 
guten Menschen aber und der Gcnuw dnes Lebens, das 
in dieser Gemeinücluift erbüiht, wie e^ uns die Loge ge- 
währen soll, wird bald das Uelülil so veredeln und vcr- 
ÜBioeni, dass wir, wenn wir in die Aussenwelt zurück- 
treten, empfinden werden, was da nüili nicht ist, wie es 
sein sollte, was da besser werden muss. Daun frisdi die 
Hand ans Werk! Nicht den Ann weit hiuausgestrcckt, 
um in das Getriebe der prossen Angelegenheiten küLn 
hineinzugreifen; sondern in der uächsteu Nahe, im kleinen, 
Obeiaehberen ' Kreise angefosst das Bessre, um et dahinein 
sa bauen, dass es seinen Segen da zunächst bringe! • 

Aus der Loge trete ich heraus in die tiiglich midi 
nmschliessenden Lebensverhältnisse. Manche Statte finde 
ich da, wo mir das friedliche, einträchtige Geschuistur- 
leben freundlich entgegenblickt, wo die Liebe noch pran- 
gender^ duftendere Bliitlien getrieben hat, als ich sie in 
unseren Werkstätten fand. Aber im Allgemeinen ist das 
Laben in der Loge noch unerreichtes Vorbild für das ge- 
Sdlige Leben in der Au.ssenwelt. Da begegne ich hier 
und da noch arger Schroffheit, mit welcher Menschen 
Mensehen gegenüber steheu, da sträuben sich Herzen 
gegen II* r?;(_n, da hat die böse Zwietracht unter nianeliem 
Dache die Herrschaft, in mancher Gemeinde den Vorsitz, 
da sind einzelne Gassen der menschlichen Gesellschaft 
ae scharf von einander geschieden, dass es scheint, als 
hätten sie nicht das Mindeste mit einander gemein. Dunkler 
aber, ala alles Andre, schwebt ans der Feme eine Wolke 
bennf, die schweres Unheil droht; Das ist iaimcr 
mehr sich zerklQitende Missverhältniss zwischen Ar- 
beitern und Brotherren und die mit Schrecken zunehmende 
Zahl der Menschen, die von der Hand in den Mond, nur 
fDr die eben varhandne Stunde leben und Nichts zu ver- 
fieren haben, hi ihnen entwickelt sich ein Bestandtheil 
der menschlichen Gesellschaft, der hddist gefährlich er- 
sdieint Hungrig und unznfriedeOf besiudos und unstät, 
von der Noth unabUssfg zur üntreoe yersncht, tmter der 
Last den Daseins finster und mürrisch gestimmt, oft in so 
entsetslicher Lag^ daaa kein Gerichtahof eine hirtre Strafe 
fBr den Tofmdur haben kann, und vöi AUen hinweg- 
gepeitaehl durch die GeisBet das Sddisknis, im» die 



Sitten mfldem und das Herz erweichen könnte, in die 

elendesten Hütten verwiesen, ihre Kinder in Armcnschiilcn 
gepfercht, von geistiger Beschäftigung iuuweggctricbeu zu 
den sdnrarstfln und ekelhaitesten Handarbeiten, von der 
Kirche abgehalten durch den Mancr.d an aü^fändiper Klei- 
dung, der Literatur entfremdet durch den Mau^^cl an 
GeM, ohne Heiz und Lieht, ohne Bett und Brot, von der 
Willkür eines Menschen, von dem Zahne eines Ma- 
schinenrades zu Uuudortcn mit Weib und Kind abhängig 
stehen stehen sie da, ausgeschlossen vom Reiche der Liebe» 
von deu Feiten des Lebens. Immer grösser wird die 
Kluft, welche sie vun den Begüterten scheidet, immer 
bittrer und schneidender wird der Ton, der ihre, SÜD* 
mung verrfith; und niedergehalten, zusammcngcpreast von 
der äussern Gewalt und von der Gewöhnung an Untcr- 
wOrfigkeit, gltiht der Dnmuth und Hass, wie ein Feuer, 
das aus dem vcr^fliliw^neti Kaum den Ausweg sucht und 
mit Dampf un(i 1- lamme das hemmende Gewölbe zu brechen 
droht. Das Bild ist dunkel gefärbt, aber doch nicht 
d Uli kl fr, als die Wirkliclikeit schon jetzt an einzelnen 
Stätten; und miiuer weiter breitet dies Loos seine Sdiatteo 
über die menschliche Qeselkchaft. 

Ist Niihts dagegen zu thunV Gefragt ist so oft 
worden, als geklagt über die wachsende Gefahr; gethan 
— noch Nichts. Hier ihr Frmr, droht der Bruderkette 
ein lüss, die Ihr schlingen wollet Der Widerspruch dieses 
Zustandes gegen das Leben inniger Gemeinschaft und be- 
seligenden Friedens in Eurer Loge ist zu grell, als dass 
er Kuch nicht zum Bandeln auffordern sollte. Was ist 
zu thuu? 

Das steht wohl fest, aulhalten lässt sich der Gang 
der Dinge nicht; es .scheint dies Missverhältniss ^e notlh 
wendige Kntwickelungsstufe fOr die menschliche Gesell- 
schaft 7Ai sein und geht aus Ursachen hervor, die wir 
nicht aufheben dürfen, wenn wir es auch könnten. Der 
menschliche Geist hat in seinem Fortschreiten die Ma- 
schinen erfunden, mittels derer leichter, schneller und 
vollendeter Vieles hergestellt wird, als durch die mensch- 
liche Hand; und es ist eine Freude, zu sehen, wie Stau- 
nenswertbes, wie Ungeheures diese Erfindungen Idstca. 
Der erste Anblick dieser Leistung^) sagt Jedem, zurfldc- 
kehren zu den weit unvoUkommncren Leistungen früherer 
Zeit könne die Menschheit nicht Die Krkenntniss ist da 
und kann von keiner Gewalt wieder verdrioi^ werdet^ 
bis Bessrcs geboten wird. Mit ihr ist ab«r andi die 
uothwcndigc Folge da, dass tausende von Menschen nichts 
mehr zu verdienen haben, und dass der fortsc hr eitende 
Maschbiengebrauch immer neue Tausende um ihren Er- 
werb bringt Dazu kommt, die Maschinen Üai nur mit 
^^rosscn Mitteln herzustellen, nur Einzeben wird es mfig- 
lich, sie zu kaufen; ihr Besitz nnd der Gewinn, den rie 
abwerfen, concentrirt sich auf eine kleine Zahl von 
Menschen, die aus der übrigen Masse nur so vide in 
ihren Dienst nehmen, ab sie gebrauchen können. IMese 
werden dadurch sehr abhängig von ihren Brotherren, die 
Concurrenz drückt ihren Lohn auf das Aensserste herab, 
die gememsehaftUcbe Arbeit madit strenge Ordnung nöthig 
und bcscliränkt die Freiheit des Einzeüicu auf peinliche 
Weise, und der Verdienst wihrt eben nur so lange, als 
der ftwiheir gewnnt oder die BfasdUne im Oahga M. 
Ea bildet lidi hn gewerbfidnu Leben ein «»"W'^**» Ver- 
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MÜtnisa, ab frOber Mu L«nAa« boBland; grosse 

Grundbesitzer und Leibeigeiie Dies scheint der unauf- 
haltbare Gang der Dioge zu sein; und sein Gcpnif;c 
madit rieh inmec ndur gdtead» mSMt da, wo keine Ma- 
schine mehr anwendbar ist, wie bei dem Spinnen, Wrbsn 
QDd Drucken*), ordnet sich das Geschäft fabrikmässig und 
TOrdrlogt den minder Begüterten von der llieibialune am 
QfilwinD, wie die Kleidermagazine bezeugen. Daraus er- 
gibt sieb, dass nicht die Maschine an sich den Unfrieden 
nnd die Nedi berbeibringt, sondem die Genriensadtt, die 
eidl derselben bemeistert. Gerade die Maschine, die 
Fabrik ist es, welche Menschen vereinigt zu gemeinsamer 
Thitigkei^ in einen woUgeordneten Orguisrnna^ den die 
Geldspcculation nur noch missbraucht. Entwände der 
Habsucht die Liebe das liegim«»nt, so würde sie nicht zu- 
geben, daea der Henaeb neben der Maadiine mit zur 
Maschine pcmacht würde, würde sie an die gi'- 
meinsamc Arbeit gemeinsamen Gewinn knüpfen und 
ana den Fabrikgebinden flieh ihre Tempel enriditen. 

Abwehren lässt sich also das neue Verhältnis» nicht, 
die EntWickelung des Menschcugeistes bringt dasselbe 
notbwendig mit aidi. Damm «kd ea sidi fragen: Waa 
lässt sich thun, dass dies Verhfiltniss kein Missverhältniss 
werde? So brauchen wir Frmr nicht lauge zu fragen ^ 
anaera Logen haben ans llagat dies Ritheei geUet Wir 
dQrfen eben nur rliifiir sorpcn, dass jede Genieinsehaft 
zur Loge werde i und alle Gefahr ist verschwunden, alle 
Neth iat .gehoben. Gehören wir andi dem Stande der 
Fabrikanten nicht an, sammeln si'l- auch nicht Schaarrn 
von Arbeitern am uns, so haben wir doch unsere Uulcr- 
gebenen» unaem H anaata n d, wo Dienende nm Lohn ar> 
beiten. Also lasset uns nicht lantie klagen und fragen, 
nicht tadeln und rathen, »ondern aufaugen, unser Haus iu 
eine Loge nmanwandeb nnd au aeigen, wie man sich mit 
seinen Arbeitern vertragen könne, dass kein Riss in die 
Kette komme, welche die Menschen alle schliesscn sollen t 
bt nnr erat nuter nnaerm Dndw fin Himmelreieh mit 
seinem Frieden und Segen, so glänzt es gewiss so lieblich 
und reizend hinaus|, dass Andere sich dies Glück auch zu 



Mein Haus eine Loge, meine Hausgenossen die Ge- 
schwister, mit denen ich in einer Kette stehe, und so 
tigKeb ein Leben fan Uchte der Liebe, — o, daaa ea 
schdti so wäre! Wie fiinge ich Da.s an? Nicht anders, 
als wie ich that» als ich in die Loge trat. Ich vcrgegcn- 
wirtige mfav leb an denken angddtet ward^ ala man 

midi in die dunkle Ki-.üi'iicr führte, WiT bin ii liV \irht 
das Fleiseh, das meine Gebdne umhüllt; denn das 1-icisch 
▼erweat einmal, und idi wtre NidMa. Nidit daa Qebein, 
das mein Herz umschliesst, denn dieser Han zerfallt ein- 
mal, und ich wäre Nichts. Ich bin, was dem Fleische 
and Gebdne erst Ldmi verleiht, Idi Un, waa hinter der 
vergänglichen Hfillr denkt und empfindet und will, und 
ich werde sein, wenn von allen den Fasern, aus denen sie 
gswabt ist, Nidita mehr ▼ortasnden aein wird. Hdne 
8eflh^ mem Innerates Ich aber ist nicht dadurch befriedigt, 
daaa mein Leib an essen und zu trinken bat, dass er sich 
•pflegmi und adunfldien kann; hei aller FHOe ainnUcber 
Genüsse kann ea leer nnd 8de in 



•}Jatat«ndi 




kann derbetUgate Hanger und Dsrst meine Seele tpMm; 

bei aller Ruhe von Aussen kann wilder Sturm in meinem 
Innern wütheu. lieber die Krde empor zieht es meinen 
( 'cis^ nach dner Heimath, die' andere GenOas« gewfthrt, 
nach einem Beldiei, das nicht von dieser Welt ist. Ich 
luuss vor aUen Dingen streben. Das zu thun, was mein 
Gewiaaen beiHedigk, waa ndeb aum Bürger jenen hc^neo 
Reiches macht; ich muss ein guter, treuer Mensch sein, 
so dass keine Stimme in mir noch Etwas daran auszu- 
setsen hat Wenn mir'a gdnngen iat^ dne Stunde herbd- 
zuführen, die dii ^ ti Frieden mit sich bringt, in der ich 
mich als eiueu wirklich guten Menschen fühle: dann ist 
mir's ja sehr gleich, wie die Winde mdttea Zimmere ge- 
färbt sind, was die Schüssel auf meinem Tische enthält, 
üb der Stuhl, auf dem ich ausruhe, hart oder weich Ist, 
ob man mich weithin kennt oder nicht. Idi Irin anfrieden 
und gehe keinen, keinen Tausch ein. Darum will ich 
luliig den Iting abziehen, der an meinem Finger gUnzt^ 
das Odd hinlegen, das meine Tasdie füllt, den Rode aua- 
ziehen, der von so feinem Tuche Ist! Ich verliere Nichts 
dabei, ich bleibe, was ich bin, ich kann noch be^er und 
seliger werden ohne Dies. Hier, nehmet es hin, ieh Win 
vor Aüfin i'in guter Mensch sein! — So war's, als ich in 
Loge trat. War Das recht? Dann tritt auch an jedem 
Uoigen mit solchem Sinne in Deine Familiel Nicht das 
Aeussere kann uns gliicklich machen; dankbar wollen 
wir's annehmen, wenn es uns der ewige Meister liebUch 
gestaltet, aber aoMetoi kfionen wir nnr adn^ wenn NIdita 
von uns geschieht, wovon wir uns sagen mUssten, es sollte 
besser sein! Also hinweg vor allen Dingen mit der 
Selbstsucht! Ich stehe in des allmächtigen Baumeisters 
Dienst, mein Gewissen zeint mir meine Aufgabe; bin ich 
ein treuer Arbeiter, so hat midi der Meister gcwi.s.s lieb,« 
nnd am mein Auskommen brauche ich nicht ängstlich be- 
sorgt m sein. Dieser (ieist s(dl in meinem Hause hei- 
luiscli werden! Nicht zuuächst die Frage — wa.s bringts 
ein? — sondern — isfa so recht und gulV Wie Vielea 
wird sofiirt unter unserni Dache liesser werden! 

Was nuu weiter? Kinst, als ich in die Loge trat, 
voll jener edlen Gedankeu, entblüsst alles äas-sern .^i hmuckes, 
da fühlte ich, \>ic arm ich noch sei, wie viel mir nocli 
mangle, um mich zu den wackersten, besten Menschen 
zählen zu kSnnen, wie nüthig mir liebevoller Beistand sd, ' 
um zu werden, was ich sein soll. Demüthig iint! ver- 
trauend gab ich mich anderen hin, trat das stuke Zeichen 
des Herrn ab und verhüllte meine Augen. Ich war bereit^ 
eia Mensch, mit Menschen vereint, sein zu wollen, uichta 
Anderes, iiicht mehr; uud su kam ich zuui Lichte. — 
Warum denn nicht diese Demuth in Deinem Hause, in 
Deiner Werkstiitte, auf Deinem Comptoir? Warum denn 
da so herrisch, so stolz? Weil das Haus, das Geschäft 
Dein ist, weil die Moiisdicn nebi'n Dir ärmer, unerfahrner 
sind? Sie sind ja Menschen, wie Du einer bist, neben 
Dir an denselben Bau gestellt, berufen und befähigt, wie 
Du, gut und treu zu werden. Ihr sollt Kuch in die 
Iliiii Ic arbeiten, Ihr sollet eine Bruderkette bilden, und 
Alle von einander lernen! Wenn Du am Morgen in 
Deine Arbcit^tnbe goh^t, begegnest Du der Dienetin zu- 
erst; bietet sie Dir nicht einen guten Morgen, so gehst 
Du schweigend vorüber. Du willst besser sein; warum 
haat Dn kefaien flreundlldien Qmaa Ar de? Wie wohl 



Digitized by Google 



'838 



würde es der amen, sns dem eHerUcfaen Hause früh vom 

8thlfltfl1 verwiesncn T riiti r thun, wenn Du ihr ein 
Zdcben elterlicher Zuneigung gftbstt Du trittst in Deine 
Werkstitte dn, sebon regen sich die Hliide fOr Deioen 
Gewinn; scbwcigsam und ernst prüf:<t Du die Arbeit 
Deiner Gesellen. Warum denn so finster? Ist denn ein 
hel^ fiUek und em emranterades Wort etwas ao Er^ 
niedri^rcndes, dass Du es nicht finden kannst? Dein Lehr- 
ling hat sich verleiten lassen, eine Kleiuigiceit zu venin- 
treaen; fort mit dem Unredlidien! Seit mmn- bist Da 
denn so frei ■von allen Fehlern? Warum sagst Du denn 
nicht, — konun, ich will Dir armen, schwachen Kinde auf 
den redkten Weg hdüMi? Wenn Dir ein fremder Ueoseh 
einen klein mi Dienst leistet, das Geringste darreicht: so 
hast Du einen Dank daffir; aber Dein Diener, der Dir 
tiglieli so viel treue Dienste leiatet, Mrt Inin denkendes 
'Viorl Kr hat ja auch ein Um, das empfindet, wie Du 
empündest! Ach, wie oft liegt da der harte Druck des 
Stolses Dodi auf unseren niehaleD Hensdien und presat 
ihre Ilerzcn zusammen! Darf etwa der Hausherr idrht 
hingebender sein? Schickt es sich nicht? Untergräbt er 
sein Ansehen dsnit? Sehe dodi naf die Tsrsddungenen 
Hände im Bruderkreise, auf das Leben der Liebe und 
Gleichheit! Dein Uerz jauchzt bei dem Anblicki und eine 
soldie Kette, eine aokbe HtagdMing adlte siA irgendwo 
unter Menschen nicht schicken? Aus solcher Himraels- 
saat sollte Uuheil erwachsen? Schnell gewinnt der Hoch- 
gestellte seine Untergebenen, wenn er sidi ihnen Unnelgt 
und sich bereit zeigt, mit ihnen Hand in Hand zu gehen. 
Fangen wir nur an, die unteren Voiksklassen zu heben, 
Sie nn unsere Ueraen su zieiieo^ die wir so oft von uns 
sto:s>c:ii' Vieles wird dann ber-ser werden-, und ahmt man 
*uus nicht uacli, so haben wir deu schoueu Gewinn, dass 
>es besser unter unssrrn DsiCbe vhrd. Wir klagen nicht 
selten danibrr, dass unsere Diener herzlos sitnl, wie 
Fremde in uu^erm üanse; wir empfinden Das am Öchnier?.- 
Hehaten, wenn uns dns Unglück hebusncfat, und wir der 
thcUuehmenden Her7en bcfiürhn Aber ungemein wohl 
thut es uns, wenn sie unser kraukes Kind mit zärtlicher 
Uebe pflegen, unnnfjsefovdert die-Hlade ifihren in arbeit- 
voller Zeit und mit einem Auge auf das Wohl des Hauses 
blicken, als wäre es ihr Haus. Wohlan, lasset uns dafür 
sorgen, dsas ibnen unser Haus eine liebe Heimstli werdet 
Abo mehr Densutb, mebr Brudersinn! 

Doch Bück und Wort reicht nicht aus; das hebt 
Votli und Elend noch nicht an£ Ein geschwisterliches 
VerbiUtniss kann schwerlich eintreten, wo auf einer Seite 
die durbi;ude Arumth steht, auf der anderen der prunkende 
und vergeudende Ueberflnas iat und ohne die Neigung, zu 
theileu. Ein Almosen hinwerfen, das ist wohl Etwas, aber 
fUr den Bruder zu wenig, wenn er nothleideude Gcäcliwister 
um sieh aiebt; Des msebt wohl eine Stunde um Etwas 
leichter, aber das Her« noch nicht froh, das Leben noch 
nicht liebi und doch muss ich's daliin bringen wollen, dass 
Denen, die mit mir verbunden sind, das Dnsein keine 
I.iist sfi, irti miis.s es redlich und mit Ausdauer ven-urhcn, 
ihnen so weit empor zu helfen, dass sie sich der Nakruug- 
Borgen erwefarmi können, ihnen des Vertrauen einzu- 
lAsen, dass sie bei mir Hülfe fiudeu werden, so lange ich 
Hülfe leisten kann. Bin ich schon auf diesem Wege? Idi 
bstle eine unervsrtete Einnsbme, Weib und Kinder 



sollten ^ mit mir freuen, für sie Alle fiel eine susser- 

ordcntlichc Gabe ab; an die Aermsten in meinem Hause 
dachte ich nicht, leer gingen meine Diener aus. Das Jahr 
war ein gesegnetes für midi, alle üntemdiB m ng e n trugen 
8Cbr>nr Zinsen; nl'Cr meine Arbeiter bekamen nur das 
ausgemachte Lohn, und es fällt mir nicht ein, zu meinen 
INenstlsuten su ssgen: SehetI idi konnte dies Jabr Et- 
was zurücklegen, das macht mich leicht nnii froh: Thr 
habet mir*« treulich verdienen helfen, Ihr sollet meine 
Firende theHen; dies 8p«ilDSssenbudi sichert Eudi einen 
Notkpleonig! Tragen miL<isen sie Alles mit, wa? die Fa- 
milie tragen und entbehren muss; jede Verstimmung, jede 
Borge, jede Tbrine haben sie mit su Missen. Wamm 
thue ich denn nicht so? Meine Lorc feiert kein Fest 
ohne den Armen zu spenden; in ihr wird kein Glas ba 
frohem Hahle getrunken, ohne einen Segsnswunadi fltr 
Andere daran n knOpisn. 80 80U SS sndx Is meiner 
Familie sein! 

Dodi, was hilft'8, wenn ieh einem läaselneo in meinem 

Hanse Gegenwart tird Zukunft lichte? Dadurch wird die 
wuchsende Verarmung im Volke nicht gehindert Dana 
thue in einer Zeit, wo es nMUg sdieint^ nodi Etwas mehr! 
Opfer kostet es freilich; aber was ist's denn, wenn ich 
für kaltes Metall warme Herzen eintausche? Es ist der 
kSsUidiate Kauf, der glOddidute Handel Hsher habe 
ich nicht viel mehr gcthan, als hie und da ein entbehr^ 
liches Stück Geld hingegeben, vielleicht durch meine 
Dienstleute, durch die Armimpfleger der OeuMinde ver- 
theilen lassen; dabei hat aber die Liebe noch fast gar 
Nichts zu schaffen. Ich gebe, der Empfanger nimmt, kalt, 
wie das Metall, btetbeu wir Beide dabei Ndnl Das ist 
nicht genug; die Herzen müssen einander nahe kommen, 
an einander warm werden, dass der Samen der yebe in 
ihosn auügehe. Irgend einem Hensdien, irgend daer Fsp 
milie muss ich suchen Vater zu sein; sie ist mir, muss 
ich denken, von Gott zugeführt, dass ich sie rette, in 
ihrem Hanse muss idi so heimisdi sein, wie in den mei> 
nigcn, meine Gattin und Kinder müssen da Sll^ und aus- 
gehen, ihre ganze Lage, ihre ganze Sorge nwns Idi kennen, 
ich mnas ihr Tertrautester Freund seltt. Wenn ich mit 
Meinen dann das ärmliche Brot, das zerrissnc Kleid, das 
kümmerliche Bett, das spärliche Holz sehe, — ich kaua 
nidit tlgUeh Zrags der Msth sein, ohne zu bdfen und 
mit herzlichen Erbarmen zu helfen. Ist dann Festtag in 
meinem Hause, so wird die Frage sein: Was haben denn 
nnaere Armen hMte su esssnf 6eV, trage Um diene 

Schüssel liit); wir l'.aben üorh frennir um froh zu seiri 
Kömmt die Weihuacht — wer beticheert uuäereu Armen V 
Niemand? Wollet Dir nidit Ten Boenn StoUen und 
Aepftlu und Lichtern Ktw:rs in das dü^lre, leere Zimmer 
tragen? Wie gern worden die Kinder springen und theilen! 
Sie verlieren wabrlidi nldit dabd; tdi habe ibnen dann 
ein Stflck aus dem T;ebcn der IJebe bescheert, dass ge- 
wiss nicht zerbricht, woran sie bis an's Grab ihre Freude 
haben werden. 80 muss der Nodi, so der Geftbr weniger 
werden; denn die Sonne der Liebe geht auf Ud StCSUt 
Frieden und Segen Uber die Menschen. 

Was soü Dss helfen? Das viele Gdwa madit die 
Annen nur schlechter. Darauf könnte ich Dir antworten: 
Das ist nicht Deine Sorge; Du hast Deine Pflicht zu thun; 
wie der Baumeister den von Dir behauW Stein 
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den werde, Das kümmre Dich nichtl Aber ich habe eine 
andre Antwort iQr Dich. Du hast recht, das Geben ohne 
Iddtei die kaltherzige Ufllfe macht die Herzen nicht warm, 
bOses Beispiel verdirbt sie. Oder lässt Du sie denn Gntes 
sehen, wenn Du mit unwilliger Geberde, mit liebeleerer 
Mieae giebst? Ziehst Du sie denn damit an Dein Herz? 
StSnt Dq sie nicht yerächtlich in ihre Niedrigkeit zurOck 
und gesellst zu der äussern Noth auch innres Elend, die 
Empfindung, beschimt, verachtet zu sein? Die edlen G«- 
fBble der Dankbarkeit, der Hochachtung, des Vertrauens, 
diese mächtigen Hebel der Besserung, belebst Du nicht, 
Zartsinn, Zuvorkommenheit, Theilnahme lehrst Du sie 
nicht; aber Ealtainn, Eigenliebe, Unbarmherzigkeit zeigst 
Du ihnen, Du, der Du doch gebildeter sein «tllit Du 
willst angesehen sdn; darfst Du Dich wundem, wenn sie 
Dich ansehen und Dich nachahmen? Käme der Arme 
nicht und bettelte, so warde seltra mtch ihm gefragt 
mrdeni Wunder, wenn «r mit dem emp&ngnen Al- 
moeen davon geht und auch nidit mehr an Geber und 
Pflicht denkt? Das viele Geben macht die Annen adüechtcr? 
Der gute Tag macht sie faul? Sie sehen es ja von den 
Stinden nicht besser, die den Ton angeben wollen. Wenn 
Jemand sein Schäfchen in 's Trockne gebracht hat, so ist^s 
Dicht aelten, dass er sein Geschäft verkauft und nur seiner 
Zneeinmüime und seiner Behaglichkeit lebt; er fragt nicht 
mehr, was recht wäre bei seiner noch frischen Kraft, wo 
Arbeit noth Urne, am den Bau des Himmelreiches auf 
Erden m fSrdem. Werden die Armen genusssflchtig, 
wenn sie sorgenfrei werden? Sie sehen es nicht anders 
von den sogenaonteo gebildeten Ständen. Denn unter den 
BegQterten handelt es sich ja s^r gewöhnlich dämm, das 
prachtvollste Hausgeräth, den thcuersten Putz zu haben, 
die glänzendsten Gastereien so geben, da drehen sich a!l<^ 
Unterhattongeo znneiBt nm Theater, Ck>ncert und Ball, 
um Gärten und Itcisen. Es müssen ja die Armen glauben, 
dass die Seligkeit darin benüi& Wollen sie nicht mehr 
gut 'thun, wenn es ihnen wobl gditf Sie sehen es ja 
nicht anders von Denen, die sich die Herren nennen. 
Denn e)>en im Hanse des Reichen ist es ja mefarvntbcils, 
dsas inan sl^ Ober die Pflicht der berriichen Bannherzig- 
keit, des brüderlichen Sinnes, der Dcmuth und Güte hin- 
wegseUt. Also schelte sie nicb^ die unteren Volksklassen, 
wenn sie nieht sind, wie sie sehi sollten; denn sie werden 
von den Wohlhabenderen recht häufig verdorben. Da 
geht der junge WollOstling hin und verlockt mit seinen 
Geschenken die soigiose Unschuld; dort erhandelt die be- 
queme, eille Mutter eine Auime für das Kind, das ihr 
doch GoU an das Ben gelegt hat, und verleitet sie mit 
ihrem ^Ide sn der ünnatflrlichkelt, Ihren Säugling zu 
v(Tstor-,;crj liiiil (1l-iu früiiiilfii Kinde die Mutterbmst zu 
reichen. Soll es .b^er werden, so gilt es, die unteren 
Volhsklassen besser m machen. AisoTkde!, Zwang, Strafef 
Nfin' die Armen sind ja so schlimm genug daran. Deine 
Dienerin, sie musste schon als Kind vom Hause gehen, 
wefl die Eltern sie nicht mehr ernähren konnten, rie 
inusate heute hier, morgen dort leben, die niedrigsten, 
anstrengendsten, ekelhaftesten Geschäfte übernehmen, das 
schlechteete Bdilltniss hn Hanse, das schlechteste Bett 
war das ihre, übernll musste sie mit dem Geringsten vorlieb 
näimen, ohne eine befreundete^ vertraute Seel«^ sah sie sich 
allen Laanen preisgegeben nni hb mr lUMntao EnnAduig 



oft angespannt. Wem sollte sie es klagen, wenn das Herz 
schwer war? Wohin sollte sie flüchten, wenn die Lagff 
unerträglich wurde? Blickt sie in die Zirktiuft hinaus, so 
steht ihr, wenn sie glücklich ist, ein Ltibeu voll. Sorge, 
Arbeit und Noth bis an das Grab bevor. Nein, nicht 
noch den Tadel und die Strafe dazu! Liese Besserang 
ist den Fnnra fremd. Sie gewähren Freiheit, umschlingen 
einander mit Liebe und Güte, hellen kein Sittttlgeiicll^ 
sondern leben einander ein treues, gutes lieben vor und 
vertrauen dem menschlichen Geiste, dass er solcher Vor- 
stellung nicht lange werde widerstehen können. So und- 
nicht anders lasset uns eingreifen in den Bildunggang der 
Menschheit, .so gegen unsere Untergebenen sein! Vergeb- 
lich ist solche Saat gewiss nicht; nur fordre nicht, dass 
schon die nächste Woche eine Ernte geben soll. Erst 
wenn viele Wolken und StOrme Aber die Saat hinwegge- 
zogen sind, reifen ihre Körner, bleichen ihre Halme. 

Sind Das schöne Gedanken? Dein Herz hat gewiss 
Nichts dagegen einznwenden. Der Verstand — er wird 
rechneu, rechnen, bis zwischen den kalten Zifiem das 
Hers abgekühlt ist, und das Fadt wird sein — der 
Einxelne kann gegen den zunehmenden Pauperismus Nichts 
thun. Lieber Bruder! wenn Du die Sandsteinmassen in 
hocbgetbOrmten Winden in einem Steinbrachc vor Dir 
stehen siehst nnd hSrst, dass daraus ein Tenipel gebaut 
werden soll: so erschrickst Du wohl anch vor solcher Auf- 
gabe. Aber doch fängt ein einzelner Steinhauer an, xn 
bohren, ein andrer findet sich, der Dasselbe thnt, von 
Hand zu Hand geht das Werk, und endlich wird doch 
ein Tempel aus dem rohen Gestein, in dem sich Tauaende 
und Tensende erbauen. Du gehörst ja zur Znnft der • 
Masonen. Fange Du nur an, das Deine zu thun auf der 
Stätte, wo Du oben stehstl Ist es ein rechtes Werk, so 

unbesorgt, der grosse Baumeister wird MÜMm nodi 
mehr Arbeitgcno.sscn zu finden wissen! Nur fri^ih und 
fröhlich an's Werk! Es ist keine Zeit zu arm, uni Dome 
zu bauen; und BchSne Gedanken sollen anter des Frmrs 
Hand xn segcnsrekhen Thaten werden. 

Rud. Kich. Fischer. 
MMilitd dtt Logt Apoll» ia Lripslf. 



Utemrlidto Beapnehug; 



Adam Smith, Natur und Ursachen des Volkswohl- 
standes. Neu übersetzt von Dr. W. LoewentluüL 
Berlin 1879. 2 Rde. 512 und 497 S. 

Vortrefllich von unserm verdienstvollen Br Loewentbal 
flbersetet,T(m dem VerlegerStaude glänzend ausgestattet und 
zu einem billigen Preise auf den Markt gcbiacbt, würde 
die Jubiläumsausgabe dieses weltberühmten Werkes, das 
▼er 102 Jahren in einem kleitten Stidtdien Sehottlends 
zuerst l.T^LlÜL'll, Käufer und Leser genug finden, auch 
wenn kein einziges deutsches Logenblait von der Pabli- 
eation Notix nlfame. Autoren nfld Editoren ulren übel 
daran, wenn sie die grössere oder geringere Wirkung 
ihrer Publicationen von den empfehlenden GeleitsbrieCen 
io den mriscben ZcilidirifteB abhängig sehen wßntm^ 
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1JiMer9 dfariginnden Kreise haben nidits ViiniiiiDft, um 

das Ansehen und die Kraft unserer Bundcsprcssp m 
schwächen. Für das so}.'i inmutc profane Publikum ist die 
Letstere so gut vio uirlit vorhanden, und fflr das UMr- 
wählte Publikum nach dem Herzen <lcror, die unseres 
Bundes Geschicke mit dcu bekannten unfehlbaren Uänden 
lenken, gelten die nnabbingiges, rOcksichtslos freisbim^ 
Bn Publicwlcn als innppnvtune Str>renfrirfic, deren an- 
geblich dcstructivc len<l('tizen das brüderliche dolce für 
niente der traditionellen „Arbeiten" gefährden und die 
Brandfackel pietätr-Ioscr Ixefnrniideen in die glücklielie 
Schlafmiltzcnwclt uralter Gebrauchtbüuier schleudern. Klein 
ist die Zahl der Werkstätten, die das Wehegeschrei der 
Byzantiner ignorirten und sir ts ro'^dlut der Führerschaft 
<ler fortschritUicheo Presse auverlrauteu. Ihre Ilcerfolgc 
entflamiit tarnen Huih und Uvt uns die Mühsal des 
Weges vergessen, der zum Ziele energischer Betbitigang 
unseres Buiideslebens führt. 

Ein Buch, wie das vorliegende, verlangt sdnen Platz 
in jeder Lügenbibliothek. Ehrenhalber müsste es hinein- 
gestellt werden, auch wenn alle Br es schon auswendig 
wQssten. Es ist aber anzunehmen, dass sich an den 
DBcistcn Orten seine Anschaffung noch des Studireus 
vcgcn cm]ifichlt. Der alle Adam Smith wird ausserhalb 
der Kreise der Gelehrten mehr gelobt, als gelesen und 
seine grundlegenden volkswirthscliaftlichen Gedanken sind 
noch lange nicht zum festen Wissensachatz des BCirgcr- 
tbnatS geworden. Hfttte man etwas weniger gefrömmelt, 
80 wäre un.<i die schmachvolle Confussion in der QegMi- 
wart vielleicht erspart geblieben .... 

Manches ist veraltet, manche Ilypotlicsc hinfällig ge- 
worden in dem Smith'schen Werke. Der Bearbeiter hatte 
den volksthOmlicheu Werth der neuesten Aasgabe erhöht, 
wenn er in der Einleitung oder in einem Anhang die 
Geschichte des SmithiaatsmoB bis eu dem modernen Stand- 
punkt unserer vaterlindischen Nationalökonomen mit ein 
paar klaren, kräftigen Linien nimrissen hätte. Die eng- 
lischen Freihandelsagitatorcn (Manchestermänner) haben ja 
die Lehre des Meisters vielfach verdorben und sid so 
«ber reinen Interessenfertretnng des Capitala einseitig 
zugespitzt, wiihrend unsere deutschen Freihändler das 
Smith'schc System modificirteu und selbständig ausbildeten, 
nicht zu gedenken der vielfachen Befthdug, die dasselbe 
Ton Seite der Communisten, der extremen und utopistischen 
SocialistcD, der Romantiker jund Protectionisten erfahren 
hnt ffierüber wäre ein aufklärendes Wort in der Jubi- 
Ifiumsniist^abe sehr wohl am Platüe gewesen. Möge der 
gewandte br Locwcnthal sich die Mühe nicht Terdriesen 
lassen, bei der wohl bald folgenden nlduten Anllage das 
Versäumte narbzuholpn 

Die Grund^eJaiikcu, auf denen sich die Smith'schen 
Untersachungcu über die Natur und die Ursachen des 
Volkswohlstandes anfbaoen, lassen sieb in Kttrze etwa so 
fassen: 

Arbeitsamkeit und Sparsamkoii sind die Quellen, aus 
denen jede« Volk die Idittel sdiüglt, die es fflr die Be- 



friedigung seiner Bedarfnisse braucht. Von der immer 

vortheilhnfteren Anwendnnu' der Arbeit und der immer 
zweckmiLssigeren Venveinlung dea über den Bedarf Erar- 
beiteten hän^^t die Ausdehnungsfähigkeit und Steigerung 
der Cultiir ab. Der prossc Lehrmeister der besten Ver- 
wendung von Arbeil und Capital ist aber das Eigeuiuter- 
esse, das die zu allen Zeiten sich gleichbleibende Men* 
schennatur antreihf zur sorgsamsten Verw^-nduD'^ des Güter- 
vorraths und zur energischsten Ausnutzung der Arbeit 
Sobald nur Jeder frei ist, im ^fltehheredit%|ten Wett- 
kaiiipfe um die Güter des Lebens zu werben, so wird 
dureli die Gleichheit der menschlichen Natunmiage und 
durch die Gleichartigkeit der Motive des wirttiscbaftlichen 
llaiulelns in bestimmter Zeit ein Gleichgewicht der Be- 
dürfnisse und der Güter erzeugt, welche.^ sich selbst er- 
hält — und in ihm besteht eben der Wohlstand der 
Völker. Jeder bePirdert zugleich den Vortheil des Ganzen, 
indeui er seiuem eigueu Vortheil naclyagl. Die Regierung 
hat weiter nichts zu thun, als diesem Xan^ der Intereaien 
die Freihoif zu gewiiliren. 

Die uübedingleu ii,inseitigkeite:i der Smith scheu Lehre 
gipfeln erstens in der unhaltbareu Ilyputlii i^e. dasB die 
„Naturkraft" des privatwirthschaftlicluu Selii-iiiiteresses 
bei voller wirthschaftlichcr Freilicil der ludividueu mil 
naturgesetzlicher Xothwcndigkeir /u naturgemässer voll» 
wirlhschuftlicbcr Ordnung fiihrc, zweitens in der auf diese 
Hypothese gestützten Ablehuuug aller EiumLschuug des 
Staintee in das privatwirthschaftliche Getriebe der freien 
Concurrcnz, und drittens in der Aiuiahnie von wirth^cliüft- 
lichcn Gesetzen, welche, erhaben über ilaum und Zeit, l ur alle 
Völker und Perioden sbsolnte GOtigluii jiBapratk 
nehmen können. •) 

Die ethische Unzulänglichkeit der Siuith schcn Axiome 
erklärt sich so, dass seine Untersuchungen über den 
Volkswohlstand nur ein Bruch'^tück bilden von einem um- 
fassenden socialpolitischeu Werlte, das auf desselben Ver- 
fassers Moraltheorie folgen sollte. Wir dürften daher 
wenigstens nicht das vorliegende Werk und die Moral- 
theoric, die mau so gcni für ein unbedeutendes Erstlings- 
werk auszugeben liebt, auscinandeireissen, da Smith die 
Grundgedanken beider Werke glcicb/ritig in sich zur 
Keife gebracht und die Starrheit des cguisiischcn Princips 
des einen durch das Princip der j^ympntfain des «nden 
zu corrigiren beabsichtigt hat. 

Es ist uns versagt, an dieser Stelle auf diese Dinge 
tiefer einzugehen. Wir bemerken nur noch, dass sich dss 
Smith'sche Werk in der Locwentharschen Uebcrsctzung 
liest, wie ein gutgeschriebener, frischer Roman. Wer sich 
aber so Überstndirt dünkt, dass er die wiederholte Be- 
schäftigung mit diesem Buche glaubt ablehnen zu dürfen, 
der nehme es wenigstens des Amüsements wegen zur 
Hand. Das Uebrige wird sidl finden. 

Paris, 1. Oct 1879. Conrad. 

*) Conf: BiKbof; Lebrirodi da KatHuaUkkaooni« and Tolkwirtii- 
schthgstjäük. . Gas, in& 1, 11. (An^ Bald a. a. almscMsbm 

r. 
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Englkid. Uuere eogOKhen Bit, die mit der Jobamüs- 
Mre! nicht« annitiuigen wii«en, weil bei ihnen Alles in der 
Form, im Ritual auft;chf, fröhncn dem HochgradwaLn im za- 
nehrnendem Masse; von Nr. zu Nr. brinj?t ditr „Freemason" 
Berichte ober Kinweihnnecü noiicr „Caiiitcl" n. dgl. m. 

In Shipley weihte der Pro-Grossmstr. Br Graf von Car- 
narvon jtlngst einen nenen Mrtempel ein, der 10,CKX) Pfand 
Stark gekostet und ein« der KhAosteo Logenhiiter wiii wlL 
DoTNlbe wurde mw AalHt dai JoUlinne der Aieedale^Loge 
erbaut Der ErSfinnpeecMWMiie folgte ein Braahl (luncheon) 
mit den Ablieben Toasten. Der oben genannte Pro-Grossmstr. 
hielt als PriUldcnt einer Schule jüngst einen Vortrag, der in 
der Forderung gipfelte, die £r2iehang in dcu Schalen sollte 
mehr ah bisher der Entwickehng dv ■lUlicksn Seite des 
Charakters sieb znwcadoa. 



Frankrcicli. D-r Gross-Orient von FranliiLivh h.it auf 
der letzten JahresTcrsainnünng. beschlossen: Der ür.-Or. con- 
btituirt in L&ndcrn, in denen eise anerkannte and mit ihm in 
brQderl. Verbindung stehende or Oberbehärd« «xistirt, keine 
Logen. 

Logen, wdd« m einer weUndlidien Oiowlote in Frank- 
releh nd seinen Bestttangen eonititoirt werden, erkennt der- 
selbe nicht an. 

Der behufs Revision der Ilitualo eingesetzte Aosschuss 
soll seine Arbeit verlaKeu, damit eine gründliche Prtlfnng vor- 
genommen und ein Austoss vermieden werde. Br Caubct wollte, 
dass die revidirten Ritaale der nAcbstea Ver^ammlang vorge- 
legt werden sollen; Br de St Jeu bestellt anf einfacher 
Tagetorduung in Banhen BttnilreviBtti: da tedaMn eine 
BOtlTine Taga e oi d min angenonunen wii^ «fiOM Br de St 
Jean, T«nitxeader des Ordensrath, nnd PfUMeot des Gr.-Or , 
da.ss er sein .Vmt niederlege und aus dem Ordensrath, mit dem 
er sich uicjit in Ucbert instimmnng befinde, ausscheide. 

Daraufhin votirt die Versammlung eine .V. rtniu-nis Ueso- 
latioo für Hr de St Jean und setzt einen Siebcner-Ansschuss 
nieder, der ihm das Bedauern der Brscbaft ausdrtiekan nnd 
ihn zur Wiederannahme seines Amts veranlassen soll. 

In der nächsten Sitzung wird der gOnstlga BiAdg dlMM 
Votnna ooutatirt oad die WtederannahBe lettana dn Br de 
St Jean lebhaft hegrflasL 

Eine Interpellation betr. Abschaffung der Fonncl „Zur 
F,lirR der Gr. B. a. W." wird beantwortet mit dem Hinweis 
aiit die atiswärtigen Grosslogen, dem TeriMHiai eiaa gvwiaw 
Zurückhaltung nothweudig mache. 

Die Ii Mitglieder des Ordensraths werden gcwftblt. Die 
übrigen Verhandiaqgen haben kein allgemeiaes lotereese. Urtier 
den weiteren TheU dea Festae laiaoa wir «faten Miwdior Br 
berichten. 

Frankreich. Das manreriecbe Fest In Paris, tom 

14. September 1878. Mit VcrgnOgcii veröffcntlicl.Mi wir hier 
folgenden Brief, welclicr an ein Mitglied des Verwaltun^-sruths 
der Aliona von einem unserer Brr gerichtet wurde, der seinen 
Besucli der Pariser Weltausstellung dazu benutzte, um dem 
Dir. Convcnt von l'aria, am 14. September, beizuwohnen. Es 
waren zv demselben aufs freundlichste s&mmtliche llaorer der 
Erde eingeladen gewesen. Wir benutzen ferner die Gelegen» 
beit, mn a conatatiien, daaa fortwihrend die angenehnnlen 
Betielnngen switeben dem Or.-Or. von Frankrelcb imd der 
schweizerischen Gr.-L. bestehen, wie aach da^u, aufs herz- 
lichste unsem Brrn von Paris und gan/ besonders dem sehr 
erl, und ehrw. Gr.-Mstr. de St. Jfati dafür zu danken, dass 
sie den schweizerischen Mr, welche während der Dauer der 
Weltaasstellung Paris besuchten, einen so fOrtrailiahaa nd 
ao brtlder lieben Empfang bereitet haben. 

Paria, den 8a|ilenib«r 1878. 



Geliebter Br F.! 

Ich reiaae wätk einen AagenUkk aaa den Stndel der 
Wettansstelhrag nnd der grossen Stadt hems, nn Ihnen ein 

paar Worte von einem mr Feste zu erzählen, weklum ich 
verflossenen Samstag beizuwohnen die Ehre hatte. 

Der Convent des Gr.-Or. von Frankreich hielt an diesem 
Tage seine letzte Sitzung ab und sclilo.'is »icine VorbaodlOligen 
mit einem grossen mr Bankett, zu welchem säminUloba' Hr 
des Weltalls aufs Herzlichste eingehiden waren. 

Genau um 4 Uhr öffnen sich msjcst&lisch die Tbore dea 
Tempels der 6r.oL. von Frankreich nnd aahlreieha Brr ftUeo 
seine Btame. Den Hannier fUurt der sehr ehrw. Prialdeot, 
iler Br de St. Jean. Der Br Sekretär liest einen kurzen Be- 
richt über die die Protokolle, welcher ohne weitere Diseossion 
augcnommon wird. Darauf bescliliesst die Tersnniiv.lniik,', in 
säninitlichcn I-ogen von Frankreich eine Snbscriiition y.a Gan- 
bten der Opfer der gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
nnd namentlich in Neu-Orieans watbeaden Pest zu eröffnen. 
Der sehr ehrw. Br Präsident ladet die Brr der auswärtigen 
Logen, eich inet Orient von Frankrrich la begaben. An deren 
Spttte befindet aleb der SteDvertretor dea Gfoeemeistara dea 
Gr.-Or. von Belgien. Ich bemerke auch einige Schweizer, da> 
runter den Br Verwey von Zürich, welcher das Band der 
Alpina trägt, ferner BrQder aus Holland, Belgien, Portugal 
Spanien, Rumänien o. n. w., ja »sogar einen aas Ciiina^ welcher 
in einem Nu seinen Zopf zusammenwickelte, als Ca sieh danUDI 
handelte unter die stälilorne Halle zu treten. 

Darauf erhielt der Gr.-Rcdner, der Br. Br^monC von Or. 
von MaraeiUe, daa Wort; denelbe las eina Zwchnnug wtf 
welche oH dnrehana mr oad patriotb^eo QefItUen aaage- 
(abrt war. 

Der Br Bremond ist ein bewährter Republikaner, man 
merkt das aus seiner ganze» Rede beraas, man merkt es 
vielleicht etwas zu viel, denn der Br. Präsident r.irnnit ^war 
die Hauptsache ohne Weiteres an, dagegen crlitlt er etliche 
Vorbehalte gegen die etwas zu lebhaft gefirbtc Form dieser 
Zeichnung. Aber die grosse Mehrheit der Teraanunhug lehnt 
jeden £inaprMh ah. Als der Bednar doaelbca «oiacbtag^'eln 
Tirnt anf den Triuiph der Hrei nnd der OemokraUe anaan» 
bringen, brach dieselbe in Beifall aas. „Das verspricht Eäalgea 
far das Bankett," sagte ich mir, doch wir wollen nicht vOr^ 
greifen. 

Der Br Pritsident gibt uns tUirauf eine halbe Stunde Ur- 
laub. Die Geschäfte werde:; unter einer andern Gestalt im 
Bankettsaale fortgesetzt werden. Im Augenblicke, wo ich den 
Hof des Hötcls betrete, zähle ich 22 Kelloer, von denen ein 
Jeder 6 Flaschen Weia in den Saal trigt J>u vetqiricht 
cbenlidb Emiges," sagte idi mir. 

Der grosse Saal des Banketts ist anfs Beidiste für diesen 
Anlass decorirt. Am Platze eines jeden Gastes beSodet sich 
eine bezaubernd schöne F'i se, die wir zur Erinnerung an dieses 
Fest mit nach Uan&e nehnicn werden. Vor Allem bietet der 
Or. einen prächtigen Anblick. Mahl wurde durch den 

Br L'Homme gespendet, das gentigt, am Alles zu sagen; ,die 
Gerichte sind ausgezeichnet, die Weine TCO der edelsten Sorte| 
bi-anebt ea da mehr, am die Henaa aar Fröhlichkeit ai 
stimnen? 

Aber stilll der Hammer des Br Präsidenten ist eben ertOat 

Uit zitternder nnd bewegter Stimme bringt er die drei 
Gestindheiteu des Ordens aus: Di- erste Feuer den Bmi im 
Elsass und in Lothringen, mit dem Bedauern, sie verloren zu 
haben und in der Hoffnung, sie bald wieder unsere Keiben 
schtiiQeken zu sehen. Das zweite Feuer dcrn Lande Frank- 
reich, der Vereinignng aller seiner Kinder, der Befestigung der 
GmndsUM, wetehe ea eich anügesteUt hat Das dritte Eener 
den framdeB Drr, Belglan, walchea ao krtfUg Ar dio SmIm 
der Mrei eintritt, der Schweiz, diesem fbeoeni kleinen Lande, 
velches so viel Rechte au maere Rwndaehaft nnd muere 
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Dankbarkeit Li;, fhina endlich, welches, indem es ans einen 
seiner Brr zuschickt, uns hewciwit, daw! die Mrci in der That 
•Im allgemein verbreitete ist. 

Es Tenteht sich von selbst, dass diese Gcsundlioiten mVa 
wärmste applaadirt worden. Es begcgucte sogar dabei eine 
ktaiM ünregeliDUsigfcait. Statt mit dam Br Pünlantini die 
S gewShiittelien Tivato ai «Meriwlaiij Imeitni «Mg« Bkr tm 
denn 8Mte dh Worte „FreOieit, Oleiebbeit, Brtderlkbkelt" 
vor. IMne Abweichnng vom Herkommen hatte natBrlich einen 
Ordnoogsraf zur Folge. Im Gninde hnt der Prftsident ganz 
Recht, aber wenn das Herz zu voll iil, nun, dann muss es 
elen (ibertiiesstn, o icr nicht? So wiederholte denn auch ich 
in meiaem luucni mit den Brrn von Frankreich die Worte, 
„Rwhoit, Gleichheit, Brüderlichkeit." 

Daranf dankt der Br SteUvertFetw des Or.-Mstn voa 
dm Br FiUtdeatMi ta Naoieii ihr banAeadw Bnr 
flir ij» dtoHB aaagebftdita GewadMl. Der erste Theil seiner 
B«de itar daer der glOelcliditteiL Der Bedaer bat die Gabe, 
seine ZabOrcrsclnft .'^n fesseln, — neiOi WBI aaflS icb? TM» 
mehr willenlos mit sich /u zii'btn. 

Der UcdniT trinkt Ii auf das republikaniachc Frankreich, 
welches an der Spitze der Civilisatiou vou Kuropa steht; auf 
die Freiheit, denn nnr durch die Freiheit kann die Menschheit 
das Ziel ibrer BesUamong erreichen; 2) auf das mr Frank- 
nldl^ Jeaar ia Ibrer Art einzig in der Welt dastebeoden Ein- 
lidMaäg^ «eleha nvenriistlieh is^ irla die Welt aelbüt: 3) auf 
die TerbeeMmng der socialen Zosttnde, anf die Llnterung der 
Measchheit in Moral und F.insicht. 

Kaum war dirser Toast bcwillkonimt — und w;'.' licwill- 
kommt! — durch rasendes Ucifallklatschen, — als i i:. Isruelite 
der Weisen von Heliopolis vom Orient Bukarest in Ru- 
Dilnicn die Rednerbahne bestieg, und seine Gesundheit aus- 
brachte': auf die Grösse Frankreichs, anf das Gedeihen der 
Republik, auf die Grösse dca Gr.-Or. von Frankreicb. Icb 
bitte ebaafoUs die Absiebt, in einer Uafaien Note in diesem 
Gaaeert iDÜnsingcn, in «eidieni nrir die Herien ridi so ben- 
Udi zn einigen schienen, aber ich liatte dazu keine Zeit t 

Der Br Prftsident fand zweifeL^uhnu und dies mit Recht, 
daas die 'baii]it$achlichsten Dinge schon gesagt seisB md 
scbloss daher den officietlen Theil des liauketts. 

Der gcmütbliclie Theil zog sii h tihiie Zweifel noch «cm- 
lich lange binaos. Ich begab mich in mein Hütel zurQck, in- 
dem ich mir sagte, dass der 14. September in den Annalen 
des Orj-Or. von Frsnkrdeb sdaaa wlebügea Fiats fiadso «erde 
md dass dies «in herrOeher Tag ftlr das mr Fnmkrddi war 
■od aidil minder fOr das republikanische Frankreich. 

Tcb wollte Ihnen, geh Br, nor ein paar Zeilen darüber 
scbreil < II , äoch siebe da, iGh habe odah aa abur langn 
Epistel Siiiircissen lassen! 

Indem ich Ibiitu diesen Bericht erstattete, vorband ich 
damit die Absiebt, Ihnen eine Vorstellung von dem Geiste 
eines grossen mr Festes in Frankreich zn geben, weil ich 
«obl weiss, dass Sie solches lebbaft interssirt.. Wenn Sie 
daranlUa ea angcseigt finden, «lan» «Iseo kkiacn Aaicag 
für 'Ihre „Alpina" zu machen, la balM Uk aiehts dafegan. 
Anf 8 Wiedersehen, gel Br 

Ihr BiBebeoar 

V. Wisard. 



Niederlande. Der deput. Grossmstr. Kr Noordzick }n: 
im Anfing des Not. Orosmeisters an alle Logen ein Bond- 
seihrdban geridlte^ weria der-Tcrhiat dee Br Vmig. P. Bi|jle- 
veU, früher S. OfwatalbL aod seit 1864 1. ßrosHoflk bdtfaigt 
tat aad datasi iir TorileoBta gnrobDt sind. 



Beriehtignng. 

1a der Ogoa^aadani an Weimar He. B. 818 Ist aastatt 
Faal an IssM Saal, «adatt J«el sn faesn HederlA, Varetn 
•ad Zenker aaler Leiumg des Br Ickel. 



Briefwecfaael. 



Br R. m M— r: Kine Anzeige von Br Dr. Vogel's Ersiehuagau- 
staH fai. Genf Ondsn Biete van DslealsKdaniisr Ihr FlrUr. BKder- 
Bdwa Oramt 

Br Dr. P. k W— r: Wagea dra fatalen Drackftbler« od der 
Auslassung Utle sshr am bisdiuldiguoi;. Bssta GibsbI 

NBV Wer ist dsr Btassadsr dos laseiats ia Hr. 8B aad 81 a. ' 

L. M. 3 ? 

]ir K -r in u-ii: /u Ihrer TailabBBg bmImb hamL bnadlpa 

Giuikwuaücb! ^«»tfii 'Irn-s' 



Aiueigen. 



Ein junger Kaufmann, Br, sucht eine Stelle in cint in 
Waarengescbilft in oder io der Nähe Leipzigs, in welchem 
ihm Gelegealidt geWten miri, sich mit (k^tü sfSiet m 
betbeUigBD. 

Oflerten pcallagenid Laipdg IL 88. 



Kin Itr (.'U Jalire alt) Kaufmann, (Irr lange Jahre im 
Orient Kfleht hat., sucht Stellung, in der er seine vielsei- 
tigen Sprachkcnntni.sse und GeschÄfls- Erfahrungen ver- 

werthen kdoate, wflr d^ ^ 'mMiIhmnii PttuT^^tii ikibtii"'^ 
6dL Off. antw B. B. almni Br Ftndel cnlsegMk 

SP 



Für die in tiesetütcn ,l;iIiroii stehende verwaiste Tochter 
eines Gpistlichen Urs (t-ihwL.iitr eines Brs) sucht letzterer 
eine Stolle in achtbarer Familie, odir zur Phege einzelner 
Damen oder Herren, wo sie wie ein /um llaiKe ßchdriges 
Olifld betrachtet wQrde. Dieselbe, m Im Kücho, dem 
geaammten lianswesen, weiblicben Arbeiten, der Erziehung 
von Kiodem und der Pflege von Leidenden vollständig 
erfahren, würde jedem Hausbalte, dem einfachsten wie 
vornehmsten, vorstehen können, und sich gewiss jeden 
Vcrtraii( ii> wünlitr machen. 

üeti. otferteu unter T. B. Gross-Schirma in Sachsen. 



Unteneidmete empfehlen: 

Harmonium 

in allCB Grossen. 

Neu! Pedalharmonium von m 2-^o an, voiistrmtiicii: 
Hausorgel, zur Leitung des Gesanges selir zu empfebleo. 

Bayreuth. H. Borger dk Ooi. 

m 



Gh. Eispert 

V Etablissement von 

(ktnllefniiiiiii ml TsDaatta-lilaiia 

fir CMUtaie J«iar Art 

Fabrik I • C^mpMr 

Sebastian Bactuti. 23. Flossplats tt. 

Projecte und Kostenanschläge nach eingesandter Ban- 



Unfik voB Bb BIT A Henamm ia Lsifsig. 
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Die 



XXT, Jahrgang. 





fi«grUnd«t und bwnnugBgebMi 



B« J. Gr. FlJSJüEI^ , 



Organ für die Gesamint-lnteressen der FreiinaurereL 



Leipng^ den 2& October 1878. 



Tob dar .BMtliau«** «facbuM wOctoiilick eiu Humtr (1 



Fnü des Jahinufi lü UmA. 



— UtanriKkü Bwynekiuip*. — VMill«!«« i Ujiic. — 



Die FrMr«! ab quUe d«r Knft. 
(FM iMh Tk. iMh».) 



Es gibt einen natürlichen l.lntersrhiol unter dtni 
Meuücheu, «1er nicht überwundi'n wt-rdcu kunn-, wie keine 
Pflege Mia einer Zwcrj^eiehc J(! eiiu^n Kichbaum machen 
kann, so kann auch eine schwache geistige Constitution 
uicht über ein gewisses Mass hinaus gehoben werden. ALui 
wie der Magnet ^estinkf werden kann, so auch die geistig- 
sittliche Kraft des Menschen; denn ohne diese Möglidikeit 
inneren Wachsthuuis wäre die k. K. der FrMrei eine Ulu- 
i L'iiii Siiich'rei. Wo aber freimaurcrische (Jesinuung 
lebendig geworden, da vpr^riissert sie nicht blos die 
Quantität der Kraft, sondern sie verbessert auch die 
Qualität. 8iü V«igr5tWrt>diS allgemeine VermOgeD des 
Bruders uicht nnr ru seinem, sondern auch zu seines 
Bruders Kesten, und mehrt seine Kraft, sich nutzlich zu 
nuchen und sicli wohl zu befinden. 

Die C'harakterstärkp zeigt sich in zweierlei Weise, 
hier als Kraft, etwas zu thun, dort als Kraft, etwas zu 
tragen. In dem einen Falle ist sie handelnd, im andern 
leidend. Der harte Ambos kann die Schläge des schweren 
Hammers ertragen, weil dieselbe Festigkeit dem Ambos 
unten innewohnt, wie dem ff»™—' oben und es gehört 
ebensoviel dazu, den Schleg so ertngeD, wie ihn zu 
geben. 

Die k. K. venuehrt im Allgemeinen die Stärke und 
den Umfang des Charakters. Ganz uattlrlich, denn sie 
dient dem Gesetze der Meuscbennatur in seiner dreihchen 
Aammlug — in Verkiltidas u akli aeibi^ stma Ndiei^ 



menschen und zu Gott, dem höchsten Gute und sittlichen 
IdeahL , Sie antspriclit daher dem menschlichen 
Etwas ■it'L'cn seine Nutur gebrauchen, heisst ei 
brauchen und sciueu natürlichen Zweck verfehlen. Wir 
haben die Hände zum Arbeiten, die I-uhsc zum Geben 
und würden erstcrc eine armselige Holle spielen, wenn 
wir sie zum Gchun gebrauchen wollten. Dieselbe llegcl gilt 
auch iu l?ezieliung auf geistige Fälligkeiten. r)ie Leiden. 
^-1 haft soll nicht das Gewissen beherrschen, sondern ihm 
dienen; das Gewissen uicht der Leidenschaft dienen, son- 
dern sie beherrschen. Geschieht dies nicht, so erreichen 
wir unscrn Zweck nicht, kommen in einen Znstand der 
Zwietracht mit uns selbst, mit unseren Nebenmenschen, 
mit dem sittlicJien Ideal und werden kleiner, als unser 
normales M;vss ist Weim aber das Gewissen herrscht 
und die Leiden.schaft dient, dann geht .\lles gut; wir ge- 
langen zur IJebereinstimmung mit uns selbst und zu Wohl- 
befinden und der ganze Mensch wird so grow^ als er nach 
den Umständen nur werden kann. 

Was ittu die paasiTe Kraft, die Krait, Leiden zu er- 
tragen, angeht, so kennen wir ihre Acusseningen aus der 
Geschichte. Welche schreckliche Qualen witnleB ange- 
wandt und erduldet, um Ucbcrzcugungen auszurotten und 
zu unterdrücken! Obwohl der Schmerz dem Menacheu 
von Natur zuwider ist und selbst der kräftige Mam den 
Zahnadunecz f&rdllet ud bei dem Gedanken au Rheu- 
matismus zittert, so erträgt der Mann der festen Ueber- 
zeugung doch ruhig Alles, was die Boidielt erliaden oder 
die Tyrauuei ihm anthuu kann — die Daumenschraube 
und die Folter, den Galgen und den ScheiterhanfieD. Waa' 
haben die ersten Christen erdoldet! UnencfaOttert atandea 
sie vor den wüdeo Thierao} nnerBcbrockeo sahen sie den 
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Riehtan tuid Pol&efaniiiiierB jener Zeit, «ddM 4w Oe- 

Sft.' \ rvki hrt^'ii unJ die GerLM liri;:ki'it läsfL'rtrn, ins Gt-siclit. 
Diu Ucbcr/cuguu^, welchu der muchtbabcr verfolgt, luadit 
4w Opfer Mäkar, «b den Sieger-, sie «ddelctit sieh in 
des Volkes Herz und der Wind streut mit der Asche des 
Märtyrers den Samen seiner Anschauungen aus. l>ei- Nil 
wirft Meses «n den königl Hof and die neue Beligion 
iUMDmt in die Mauern iIcs Palastes. So iiniclit <lcu FrMr 
auch die k. K. stark. Die geiütige Kraft, der llcrgisnius 
ist immer de, wie die EldctridtU in der Luft Kiemand 
acbtet ihrer, bis /woi vnrsThiedcnc f,iift,stn»iiiuii(j;cn zu- 
sauinicutrutlen und der liliU noa vuii der gehuiuieu älacLi 
e»|hlt, weldke den guinn Tag aber nnsem Hluptern 
adiwcbto. 

Dieselbe Kraft scheu wir iu anderer Kurui, iu der 
Kr«ft, in handeln. Ein voUeodeter Frtfr, ein wahrer 

.liin^cr der 1; K luuss mehr thun können, als ein An- 
derer, der ihn äuust iu alicu Ueziehungcu gleich ist, weil 
er s^ne ¥lh^;kciten in der Gewalt hat und in einem 
Punkte vereinigt, indem er -^ic in Ilarniütiif :nif cinandiT, 
iu Kintracht luit der Menschheit uud dem höchsten Gut 
sich Insaan Uaat Aotterdem hat er ja eüie hfihere Be- 
^eistenini; und einen erhabeneren Beweggnmd, die ihn 
krülUgeu uud voredebu 

Die k. K. der FrMrei mit ihno 3 gr. L. verbilft 
ihren Uckenncra zu zwei Dingen: zu dem Verlangen nach 
dem Uvcht und za einer turt^hreitenden l::rkenntuiss und 
.^nsflbang des BSditB. Gerechtigkeit ist inuncr eine Macht 
Ulli! wi'i- sie hat, der bclierrstht die Wtlt. i;iu Narr auf 
deiu rechten VVcge, sagt das Sprichwort, kommt scliueller 
ao das -Ziel, als ein Weiser auf dem unrechten. Der ci- 
vilisirte Mensch hat einen Vortheil vor dem Wilden Vor- 
aus durch äciuc K«tfiutuiäs uud Behcrrschuug der Natur. 
Wer GeveditIgkeU kennt nnd sie ttbt, der hat denselben 
Vortheil vor Allen voraus, die sie nicht üben; er grUndet 
äeiue Mühle auf den Fehi uud der Strom Gottes dreht 
ihm die lUder. 

Die Erfüllung der PHichten der Gciechlinkeit im ge- 
wühulichcu Lebeu heif>»t ICechtschallenlieiL Mau sagt zwar, 
Kbriichkeit sei die beste Politik, aber die beste Politik 
befolgen und clirlicli sein, ist etwas Verschledeucs, wie 
die Liebe xur Gerechtigkeit und die Liebe zum persuu- 
lidien Vojrtbeil verschieden sind. Die k. K., indem sie 
ihre Jünger au ihr Verhältniss zum All erinnert, hilft 
ihnen, der Neigung zur belbstsucbt zu widerftteheu. Die 
Selbstliebe ist nattriicb und uncnbchrlich; sie hält den 
Menschen zusammen, wie eine ("cntripedalkraft seiner 
Fälligkeiten, ohne die der Mensch zerfallen uud sich auf- 
lösen würde. Sclbstsacht aber ist das Uebermass der 
Selbstliebe. Sic nimmt verschiedene Formen an. Tri der 
Zeit der Leidenschalt zeij^t sie »ich gewohnlicii als uu- 
niiis-sige Liebe zu sinnlichen Vergnügungen; in der Periode 
des Khrfieizcs als unmäasige Liebe zu Geld, Macht, Itang 
oder liuhiu. Es gibt ebensovicle Arten der Selbstsucht, 
als es Neigungen gibt, welche ausarten können. Die 
Selbstliebe gehört zn der natürlichen Harmonie der 
bahigkeiten uud ist ein Mittel der Kraft; die Selbstsucht 
jd>er kommt von der Tyrannei irgend cirtcs Verlangens, 
welches die anderen Fälligkeiten lics Menschen miler- 
ürduet und ist eine Urs.ichc der Schwache, die uns uu- 
flltig tttdit, VMO» Pfludtlm gegeo uns lelbBt, gegen 



unaere Ndienmeuschen und gegen Gott zu erfüllen. Die 
T"ebung nun in der k. K., welche das Verlangen nach 
iiarmouic mit uus und nach Eintracht mit den Menschen 
erzeugt, vermindert die Selbstmeht, entwickelt uiusere na- 
türliche Selbstliebe zu bewusster Selbstachtung und ver-. 
grösscrt so beständig den kleiutii llii.ji unseres Charakters 
und macht uns stark, die Leiden des täglichen Lebens ZQ 
ertragen tind die Pflichteu desseliicn zu erfüllen. Oder 
ist sie es nicht, die das Verimtgeu der Selbstverleugnung 
in uns fördert, ohne die keinen starken Charakter gib^ 
der an Tiefe der See gleicht, seinen Weg durch Sonnen- 
schein und Hegen nimmt uud unei-schüttcrt durch StQrmc 
sicher iu den Hafen gelangt? Ist sie es nicht, die uns 
Selbstvertrauen gibt — in Beziehung auf die Wahrheit 
zu unserem Geiste, iu Beziehung auf die Gerechtigkeit zu 
unserem Gewissen und in Bcndinng auf die Liebe an 
unserem Herzen? 

Meine Brrl Wer nur Menschenlob sucht, findet es, 
aber nur für einen Tag, während der echte llr, der nur 
sieh selbst und dem sittlichen Ideale treu ta sein und 
das absolut Wahre uml Gerechte darzustellen sucht, olme 
den lieitull der Menge zu suchen, iuunerfort leben wird. — 

Wir Alle, mr Brr, siud berufen zur ErfQllang einer 
grossen Aufgabe; wir sollen Menschen sein und die FrUrei 
um ihrer selbst willen lieben, nidit als eine Magd, die 
wir nur ihres Nutzens wegen lialtcn. Aber sie ist auch 
zugleich das Mittel zum Zweck, den Charakter an atirlceD, 
die Kleinen gross und die Oroasmi aocfa grösser zu machco* 
Suche Jeder beim Bc(;inn seiner mr Laufbahn nadi der 
Kraft, welche die k. K. gewährt, und er wird stark genug 
werdeib m leiden iind handebl 



Was ist Botliwendig. 

Vn 

a K iMMb In WidümM. 

Die Vorkumnmisso iu den letzten Jahren iuniitten 
unseres Bundes milSMt «as onwilikOrlich die Frage auf- 
drängen: „oh derselbe für eine lange Dauer einen Bestand 
hat und ob es sich verlohnt, die I rmrei noch fcnicr mit 
einer Tarnkappe zu äberzleben und unsichtbar zu m ac h en. 
— Jedenfalls nicht, wenn nicht gcliürige Ileformou vor- 
genommen und die ganze Sache gründlicli gereinigt wird. 
Was nOtat alles Dispntireil, die Wahrheit wird endlich 
doch hervortreten, «la."« manches bei uns faul i-t und 
vseuu man noch so sehr dem Strome entgcgenstenuiu, das 
Wasser wird den H5hepankt emdäien und dann die 
l luth alles Unreine fnrf.schwemnicn. "Werfen \sir einen 
kurzen Blick in die jüngste Vergangenheit uud jeder 
denkende Maurer muss fühlen, doss wir im Innern unsrer 
\'erbindung zurückgehen, dass wir überriügelt werden, 
daas sehr wenig Wahrlieit in unsrer Institution liegt — 
Ist der Bund in 'Wirklichkeit ein soldier, der mit seines 
allgewaltigen Armen liebend die ganze Welt ohne I'nfcr- 
schicd ciuschliesst, danu kann ein solches unhaimoiiiäches 
Vof gehen nicht statthaft sein, es muss ein obsolnt Ua- 
möglichcs sein, dass hier Gesetze gelten, die dort ver- 
spottet werden uud umgekehrt. — Unter einer Grusslogen- 
Cottstitntion weigert man sich, Isra^len anmerkouN^ 
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«ibren<l cino iiiulre Unt(T<;chiede in der nautfuibe macht, 
hier Krieg gegen Ilüchgrade, dort Weglassung des Namen 
Guttes in der Verfassung und damit Anicrii<a auch was 
leiate^ last bot not leiat, Auaacfaluss aller Wirthe nnd 
Piftbrikiiiiten von Wein, Wer nnd Spnitaoaen, nnd ein 
solcher Heschhiss konnte im Jahre 1.S7.S in einem freien 
JUnde von einer ^rechten und voUkommeDen Uross-Loge 
(Hidiigui) gcCust werden nnd aach oline dass eine eiif> 
zige Oross-LoRc protestirte. Wenn Jemand wirklich lachen 
wollte, wer hat ein Itecbt bier«i? Wenn man dort Is- 
raeliten awMdifiessIv weidialb hier nidtt Wirthe? Unser 
Bund soll nach der Weisheit der (Jegner der Zulassung 
der Israeliten ein specifisch christlicher sein. Wer hat 
denselben hierin gemadit? Die OrOnder des Bnndes 1717 
etwa? Sirher nicht, denn im (iegentUcil l)c>agcnJ die 
alten iiandmarken: j^ass der Bund da Institut sein soll, 
ni welches alle Menschen, die gut nnd redit handeln wollen, 
gleichviel wc-s tilaiibLiis, Kinlrilt haben sollcJi." — Ks 
lässt sich nun wohl nicht ableugnen, dass nach den jetxt 
bestdienden C^renonien Israeliten tiuibildiHchdenMekter- 
(iniil niilit criialtrii kömicu, denn obgleich dem ('andi- 
dateu vor Abiegung des Eides die Versicherang gegeben 
wird, denelbe fihtbalte Nichts, was mit seiner Iteligicm 
u. s. w. in Wiederspruch stehe (wir leisten liier immer 
noch wörtlich die drei Eide mit ihren haarsträubenden 
Strafen) dhms der Israelit bei seiner Meistererhelmng an- 
hören, (liLss er duidi die Verdienste ("hristi und seiner 
Keligion j^um -Meister" erhoben ist Dies ist nun wohl 
nicht mehr Sitte dort, anf dem Oontinente. A1>er es ist 

uiflViHend, dass bei s rin KrhelKing dein Israeliten norli 
irgend einem anderen Bruder der. gerinjjHte Scnii)cl ob 
der begangenen Ordensiflge nnd des Wortbrnches ent- 
steht Der neue Meister Ie<;t that.whl; 'Ii i;i jeii seine 
iitiUgion ein Glaubeusbekeuntuiss ab, dass er nach Jüdischen 
Oiaubeo nicht allein an dn ewiges Leben, sondern auch 
Ml die rieis< h1ir]ie Auferstehung glaubt. Ich habe Meister 
TVOi Stuhl llsraelitco) gesehen, welche ruhig dem Canüi- 
daten dies vorbeten. Bs ist dedialb Icanm ein Wandere 
lia:--- unser Logcnbcsurh ein äusserst mässj^er ist und wir 
ueoselbeu nur belebt sehen, wenn, wie jetzt, Visitation der 
Graes-Loge bevorsteht 

Betrachten wir uns die Verfügunfj der Hross-I/e^e 
von Michigan in Bctrcfl der Ausweisung von Wirthen und 
Fabritauiten bennischender Oetrlnke, so müssen wir 
offen gestehen, dass es sich nicht alisehcn liLssl, wohin 
uns der Slrum der Zeit treibt Bruder, die rechtlich auf- 
eeoemmeo,- welche ein vom Staate gesetdich erlaubtes 
Gewcriu: treiben, die sich der Achtung ihrer Mitbürger 
erfreuen, ohne welche dieselben ja nicht Maurer werden 
konnten, durch idne Entscheidung einer {anatlsdien Hap 
jorilät zwingen zu wollen, entweder auszuscheiden oder 
ihren ehrlichen Erwerbszweig zu quittii^ — wo bleibt 
da die Consequenz? Ist es nicht hier am Piatee, dass 
s/^ninitlirhc Gross -Logen dagegen protcstirten? (Sross- 
Logen haben Uecht«^ aber mich l'tlichteu und einer solchen 
sollte der Titel n. g. untersagt worden. 

Abi r wir sind denn doch nicht Vdllständii; v.m den 
mr VVasscrsimpein unter Wasser gesetzt und wenn die 
Noth an nnsre Henen klopft, so sind wir alle einig. Es 
ist freilich ein altes Sprichwort: ,,iiass die Kerbte nie 
wissen soll, was die Linke tliut", aber es ist zuweilen 



doch gut, es wissen su lassen. Unsere südlichen Brüder 
odervielni^ die sOdlichen Staaten sind von einer schreck- 
lichen Seuche beimge^sucht, die Jeder Beschreibong spottet 
New -Orleans nnd namentlich Memphis sind die schwer 
bedriingtesten Orte. Kidiis des frflher Gewesenen kommt 
der Verheerung gleich. Die wohlhabenden Leut« sind 
nach dem Morden gefluiicn, und die inneren Leute mflasen 
Ar sich selbst sorgen. Zu dem Schredran der Senche 
kommen wahrscheinlich in Kürze die Schrecken der llungers- 
noth. In Memphis sind die Kaufläden grösstentheils ge- 
schlossen und In vielen FSlIen sind Lebensmittel nnr da- 
dureli zu erhalten, dass man die Läden aufbricht. Alle 
Apotlickeu mit Ausnahme von dreien sind geschlossen, 
nnd «0 ist es denn hftnlig noch schwer, Aneneien ni er- 
halten, wenn man überhaupt so glücklieh war, einen Arat 
zu bekommen. Die Banken sind t&glidi nur eine Stunde 
ge&flheL Die von der Howard-Association erlHAieten Ver- 
litlej;uii;;shäuser sind den ganzen Tag lang von Schaaren 
vou Negern umdrängt, welche aus der Umgegend herein- 
strömen nnd die Gefahr der Anstedrang nidit scheuen, 
um unentgeltlii Ii I i Uen^mittel zu erhalten. 

Die Strassen sind todtenstilL Kein Fuhrwerk ist 
sichtbar mit Ausnahme der leichten G^Qirte der Aerste, 

der Karren, welche für der ärmeren Klasse ;ui^eliiiren<len 
Twlteu nach ihrer Ict/.ten lluliestütte befördern, und der. 
Leichenwagen, wehdw bemitteltere Opfer der Seuche In 
sieh bergen. Hier und dort erhellt am Abende ein vor 
dem llauäe eine» Gestorbenen brennendes Todtenfeuer die 
Strassen, wiewohl nicht vor jedem Hause, In welchem efaie 
Leiebe liegt ein Fencr brennt, dciti Vii le sterben, ohne 
dass ihnen in ihrer letzten Stunde ein l reund, ein Bruder 
sur Seite steht; der Gatte floh die Gattin, der Vatier ffidit 
das Haus, in dem sein Theucrstcs so eben von der Seocfae 
ergriffen wurde, alle Bande der Natur lösen sich. 

Manche lüeote worden auf der Strasse knmk, sehieppen 
sich in ein unbewohntes Hans und sterben dort- Drst 
durch den Geruch entdeckt man ihre Leichen. Viele 
werden in denSiiiantlidMO Türken oder anter Einfriedigungen 
nnd Hecken toilt gefumiiTn. So sammeln sich, da es an 
lx;ichcubestatteru fehlt, oft grosse Haufen von Leichen an 
und uian gräbt alsdann lange Gruben, in denen dann lange 
Reihen von ndien Särgen Seite an Seite und aufeinander 
beigesetzt werden. Nach Angabo eines dort gewesenen 
Antes hat die Krankheit einen eigenthOmlichen Genieh^ 
den man sch(ui in einer Entfcniung von drei Meilen von 
der Stadt wahrnehmen kann. Ali Wärtern fehlt es und 
Wenige sind von den Vielen gutbezahlten brauchbar. New- 
Orleans lieferte .'VXK) und Memphis 2(Jf)0 Tode. Im Gan- 
zen erlagen im Süden Uber 10,(AJ0 der Seuche. 

Wem tönte da nicht Br Bittershans' Lied vom Ohr 
zum Ueneen 

„Es (Tht durch'« Land eis Bclirci der Notbj 
Kr will an je<lcn BoKfl klopfen"? 

und jedes Hon liat sich auf diesen Nothschrci geöffnet 
IMe Barrl ftrc, welche Poliük, Glauben oder der noch nicht 
vernarbte Hxss der Kriegswunde zwischen Ndrd und SOd 
geschlagen, sie war mit tiem Mothsdirei verschwunden und 
alle HSade Slheten sidi nnd alta halfen, vom Säugling, 
dessen Händchen von der Mutter gelenkt, den Cent in die 
Büchse wirft bis zum MiUionSr, der behäbig sdne 1000 Dollar 
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Anweisung hinreicht. New- York hat 214,000 Dollar, Chicago 
8t Louis fast (.'kich, Washington 30,000 Dollar u. s. w. 
gesandt Aber nebenbei haben die Logen spccicll für die 
Br gegeben; von der Gross-Logc des Districts Columbia 
(Washington) wurde am ersten Abend IGOO Dollar ge- 
zeichnet und gezahlt, in New- York erreichte die Zeichnung 
hl der Gross-I/Oge am ersten Abende Uber 2500 Dollar. 
Die Principien des liundes sind denn doch noch nicht 
vertrieben, wena dieselben auch von andern Oesellschafteo 
aberflOgclt worden sind. — Vor mir liegt der Beridit der 
Jahresvcrsamuilung der Sonderbaren Hrr (Odd-Fellows), 
deren Qross-Loge augenblicklich eine Jahresversammlung 
in Baltimore abhält Der Vemmmlungsorl war eigentlich 
Austin in Texas, aber in Petrefr der Seuche wurde <ler- 
aelbe nach Baltimore verlegt. Ms evistircn in den Ver- 
einigten Staaten 48 Gross-Logeu mit (1,877 TSehterlogeu, 
3D Gro.^s - Lünen (Kncaniiieraetits) der llüthnradc mit 
1835 Töchterlogen. (Es ging auch in diesen Orden ohne 
den Humbug der Hochgnule nicht mehr). Pflr Unter- 
stützung wurden I,7t>r),2ii<'> Doli. 71 Ct.-. uusi^fgcbi'ii. Die 
tännahmcn betrugen 4|423,ü&l Dollar h[> C«nt^ Welche 
amrme Sorome der Wohithfttigkcit gewidmet! Können 
wir l'niir uns eines glei<hcn nihracn? und müs-scn wir 
uns nicht beschämend eingestehen, dass wir hier trotz 
nller nnsrer WohlthfttigkeH iSngst ai>erflfigelt sind. Gehen 
wir Imi Vcrli.'iiif^nisse entgegen, dem Alles, w.is ycM liaflun 
unterliegen uiussj Mensch, Straucli und Uauni vergeht, 
wenn die LehenÄndinguBgen erfOllt sind, am Pinta zu 
machen ffir Nenns. 

Aber noch lebt der alte Baum, noch streckt er kräftig 
seine Aeate empor, sagte der erhabene Bruder Kfonprin?. 
Friedritfa Wilhelm in seiner Ilede, ob er in nllen seinen 
Aesten gesund ist, muss sehr stark in Zweifei gesogen 
werden, denn die Jfhqpite Zeit hat dier das G«gentbeil 
bewiesen. Ks ist sehr an der Zeit, dass wir uns bemühen, 
den alten Sauerteig fortzuwerfen, der dun Ciauze nur ver- 
gibt und m vngeniesebamn Brede macht Es ist ao der 
Zeit, dass wir nnsrc Ohren nicht mehr j^'ründliclicn Re- 
formen verschliessen. Unsre Vorväter haben bei Gründung 
dea Bundes wohl nie eine Ahnuig gehabt, was ans ihrem 
grossen Werke nach kaum einem Jahrhundert werden 
würde. Wie Cluristus die Pharisäer aus dem l'cnipcl trieb, 
«Orden Anderson, DeaagnUera, Feasler und SdiiÄder uns 
ans <lcni Tempel treiben, wenn sie in Wirklichkeit ihre 
eigene Stiftung noch zu erkennen vermochten. 

Scb&ne Worte in* Bede und Sdnift sprudeln wohl 
hervor, aber was ist deren Krfolg? Geliässipf Anklagen, 
Verfolgungen, und predigt ein Br gar von iiefonn und 
seigt die FAler, die heransrnflssen, um KlarlieU herein xa 
l'riii^-nn, dann ist er scllier der En^te, der hinausgemass- 
regelt wird, ein Knikehler, der die alten Laodmarken ver- 
nichten wiU, der rmmM den Ban, den seit Jahrbnnderten 
Heissipe fehlerlose Hän<le errichteten zu vernichten , zu 
stürzen und all« unter den Trümmem zu begraben. 

Aber was ntttxt es, sieh einem Strome auf die Baaer 
entgegen zu stemmen; die Fluth der Reform wirfl lommen, 
sie wird auf ihren Wegen einen Martin Luther bringen, 
dessen Glanbensaitiltel sehneUer Anidaag- finden, nnd 
desoea Anhänirer nich um die Fahne srhaaren. Nach dieser 
Rtcbtnng muss uns der ätroni der Zeit treiben und Je 
Mbaetler er den Dann durdibricht und alles ClDebeoe 



mit seiner Fluth zerstört, je grosser und sicherer wird 
der Erfolg sein. Wahrheit ist eine Hauptstütze des Bundes 
und wo immer dieser fehlt, fehlt der richtige Kitt, der 
Ccmeut, der den Bau dauerhaft verbinden Buas. 



Litmrarlidie ]lai|irecliniigeo. 

L 

Die Uoni.niitik des Martyrituns bei den .luden im 
Mittelalter. Von M. J. Schleiden. Leipzig. 
1878. 64 S. 

Der Herr Professor Billroth hatte das Unglück, m 
seiner Schrift: Lehren und Lernen der medicinisdien 
Wissenschaften S. 152 und 154 folgende Aussprüche zti 
verüben: „Den unbegabten Juden fehlt die eigentliche 
Freude an der Romantik des Martyriums" — und «8 fsblt 
ihn(>n die gesammtu mittelalterliche Romantik." 

Das ist Dummheit un<l Liistemng. Wie ul)er nach 
einem firatttfisischen Sprichwort ii queique chusc malheur 
est hon, .so verdanken wir vielleicht gerade den professor- 
lichen Aeusseruugeu die l'ublieiitinn der angezeigten vor- 
trefflichen Broschüre des geschichtskundigcn Autors. Alle 
I reiinde der Wahrheit und Gerechtigkeit werden ihm da- 
für Dank wiesen. 

„Der grosse Antheil, diu in rnde die .Juden au der 
romantisrh-p'Htischen Eriiebuug des Mittelalters im mr 
Spanien hatten, ist für jeden wahrhaft Gebildeten bekannt 
genug. Allerdings fehlt den Juden die RoBiantik des 
Strassenrriuherlehcns, das man Kitterthum zu nennen pflegt 
Was aber die Romantik des Martyriums betrifft, so haben 
die Christen ein so vortrcfliich schlechtes Gedüchtniss für 
ihre eigenen Sünden, dass man im allgemeinen historischen 
Unterricht die furchtbare lA'idensgeschichte der Juden im 
Mittelalter kaum erwähnen hört, und ich lialte es daher 
nicht für unzweckmö.ssig, cinnml einen kurzen Ueberblick 
dieses ungchörli'u Trauerspiels, wogegen alles, was wir vom 
Martyrium der Christen unter de« Heiden wirklich vissen, 
fast wie lvinders|iiel erselieiiit, für denkende Loser zn- 
.sammen zu stclk u, woran sieh auch die verworfenen Juden- 
betjtcr in der Germania und anderen Srhandblättern er- 
bauen mögen. Ich konnte die wissenschaftliche I-Jitwiek- 
lung der Juden im Mittelalter*) nicht verfolgen, ohne auch 
mit dieser Kehrseite ihrer Schicksale bekannt >iu werden 
und glaube eine Mittheilung wird immerhin fftr denkende 
und fühlende Men.schen von Interesse sein." 

So der Verfasser. 

Wir empfehlen dieses Schriftchen allen Brüdern aufs 
angelegenste, ganz bi'sonders aber jenen, die in der Christen- 
thOmelei k tout prix das Heil der Loge erkennen. Mö- 
gen sie sich den historisch exacten Nachweis gofallen 
lassen, was da.s Christenthum mit seiner „allgemciuun 
Menschenliebe" aus einem edlen Volke gemacht hat Und 
wenn noch eine Faser sittlichen Gefllhls in ihrem eouln- 



*) SchlciJra, die BtdtataniK dar Jndn Ahr die Erlndlaiif isd 
WiedariMlebug der WinmMa im Hitieialler. LeMl VOJ. 
Wurde auch iali VamHUUb» und ItiltadidM Otanüit 
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sivcn christlichen ilerzeo zackt« so muss sie Ileac und 
Schain erfoilon and ^ niMtn alle lOtM avnifeo, um 
die iSchandthatpn ihrer Vorfahrtni in Christo zu stihnen. 
Der bekannte Ausschlusspanigrapii in gewissen Logeuver- 
UadeD constituin eine Bnlalitl^ dena ddi freie Miim ^r 
Ton gutem Ruf nicht länger Bchiddig machen soUtenl 
Paris, October Co&rad. 



IL 

Beigel, R, die Geld- und Croditwirthschaft und die 
socialen Zustande. Ein Beitrag zur Lösung der 
sug. socialen Frage. 1878. Strassburg, I^ens- 
hehno*. 

In kurzen Umrissen und in klarer markiger Darstd- 
luDg hat ]\v R. licigcl in Strassburp; «lie ^^uditv<-!l>■!!t^is^■c; 
beleuchtet, die heutigen Tags eine so hohe Bedeutung 
haben. Der Verfasser spricht am Schluss seiner Broschüre 
den Satz aus: „Nur in der Ile^bunt; (Icf nationalen 
Wohlstandes und der damit verbundenen Besrhwichtigung 
der wirthschattüi I rn Unzufricdeiiln it , über auch in dem 
Wiedererwachen dos Moraliirinz ip s im Volke, liegt 
das gehdnittissvnllc Ittel, die sog. sociale Frage ihrer 
natttrUcheii Lösunp. dUL^r ^'en zu führea.* 

Hören wir den Verfasser weiter: 

MHetrachten wir den allgcmoincD Chaniktcr unserer 
Zdt» ao Beben wir, wohin wir auch blicken mögen, [tbcr- 
all das gleiche fieberhafte .higen nach Rositz, nach Geld, 
ein Taumel, welchem selbst die sog gebildeten Stände 
anheimgefallen. Nicbt'^ ist mehr thcuer noch heilig; Zu- 
friedenheit and Ruhe der l-'amilie, das GlQck und die 
Achtung der Mitmenschen, Alles muss der Habgier weichen 
und wird rücksiditslos in <liu Sclianze geschlagen, um 
mögUch&t acbocli und mfihelas reich /u werden. Geniessen 
in gröberer «der feinerer Form ist die l.osung Aller ge- 



worden. Nach liadenbausen (Isis) sind die gegenwärtigen 
GntndlageD dcf GeMlnibaft Hlntraueii, g e gMMc lflge Aqs- 

beutnnp und Egoismus, es i«it ein bellum omnium contra 
omues, wobei kein MiUel unversucht gelassen wird, seine 
Ziele in errdeben. Der kaHe Traet «der vielmehr Hohn 

JtM Dir selbst", den der Mensch briite nur nnrb für 
seilisn Mitmenschen hat, beweisat das Fehlen jeder humanen 
Unterlage in ihm.* 

Dem gegenüber führt der Verfn.sscr zwei Factoren 
ins Feld — eine gesunde Volk-swirthschaft und da.s Mo- 
ralprinzip. Letzteres, sagt er, sei es, das schnell und 
leicht jeden Trieb in den Dioiisl der Vernunft zu bringen, 
die Tugend zu erwecken tind den in der Natur des 
Menschan gelegten Egoismus, den Urheber aller Uebel, zu 
bändigen veminjT Hc«tit;cn Tags seien die ethischen 
Triebe verbiasst, daher die Scliärfung der Gegensätze und 
die socialen Miss.stände. Indem der Vert weiterhin selber 
ilas Wort Humanität ausspridit, deutet er die lioJie Mis.si<in 
der l'rMr an, die leider nicht verstanden und nicht er- 
füllt wird. Gcsellscbaftvretter ist heutigen Tap nicht die 
Hnmanität, nicht die .Moral, nicht das Ilccht, sondern der 
Gensdarm und der PolizeiknuttcK Die Corruption ist bei 
uns in Üeutschlaad durch die Söldlinge des Geistes, die 
nicht nach Uebcrzcugnng schreiben, sondern je nach Be- 
stellung, und die, wenn es ihnen befohlen wird, das Blaue 
vom Himmel herunterlügen, in die weitesten Volkskreise 
getragen wcrilen. Fs ist daher nicht zufällig, sondeiB 
eine höchst charakteristische und tiefbedauerliche Erschei- 
nung, dass wir in Organen unserer Preise mehr und mehr 
verherrlichenden Anekdoten über den mit den ausgesacfa^ 
testen Schmcicholnainen belegten, bereits zu einer nationalen 
Berühmtheit erhobenen Reidnimid begegnen. Für diese 
Anekdoten, scheint es, setzt man tro Volke der Denker 
und Dichter mehr V^crständni» und mehr Sympatlile vor- 
aus, als für Beden zum Preise von Freiheit, Becht, Sitt- 
lichkeit und Fortschritt im Shine etnea Uhland, Arndt, 
A. Orttn u. A. 



Fe n i 1 

Leipzig 21. Okt. a«Btero beging die Log« lyBaMaia 
asr Linde* aater Mir ashlrriebsr Bctheiiiguit hlM%er and 
aamdrligcr Brr das fiOjdbrige »r-Jabiltem ihics hedi- 
nigartaien, andi In wetteren Krefxni vortboilhafl bekumlen 

Br Heydcnreich, der, nnch riliitlltr KriilTnimg der Ix»f;o 
dnn;li den Deputirten Mstr. I!r II. (iötz iirul nach Begrössun»; 
der Fcstver'-amniluiiK, f< ii riir!i i. i'..,.': nihri «nd unter poelisclirn 
Anspraclicii dreimal nir. Ucj^rnsst wurde. Nachdem der greise, ; 
aber noch rOsligr? Jubilar PUtz iirenommrD, überreichte der 1 
1. ADf!<eher demselben im Namea der Brr eine Votivtafel und 
der 2. Aufseber sein eigenea BiM; von enterem aoll «in 
Exemplar auch ia Logenhaase in snnem Ehrsnisdichtniiisc 
anfgebaogen werdsa. Den FeSkvortng Mett ttr Gfttz „ober 
den Einfluss der FrMrei atif ihm JniiKtr", indem rr sein 
Thema nach allen Seiten hin in anrcRcnder Weise beleuchtete | 
und nanicntlidi das KrfrisclioDilc , eine slcto Geistosjngenil 
. Sichernde dpr Mrci licrvorliob. Ilini folKte der Jabilnr mit i 
einigen iJankcswortcn an dif bi-idcii Vorsitzenden Mstr. Br 
Marbach und Br < ütz und an säromtlichc Brr noter bewegter ' 
Rtlckscliau auf s< ine lange mr. Vergangenheit tmd die gcnosw- i 
aco SeganaBCB des Budn, sowie der Venkfaeraag der Treue 
Us sma Tode. 



I 6 t 0 n. 

£a erkiolien MKlann <lio behuiii iteatockwaDickang des 
JabHsfs aaumsadsB DciNiatieafla das Weru Br Dr. Gans 
für die Loge Hiaerva, Br von Leopold fir die Loge Apoüo, 

Br Richter flir den Onb in Jena, Br Wermelskfrch fir die 

LofTP in 'I'^ir^'ioi, \\i S)MrliiiL' iMr d - Lr-iif in (irinima, Ilr 
Kilii/i: liir die i-Oj,'r in lülcnlinr«, lir II.im: i'ai die Lope in 
AltcnlinrK, Hr lianrngurlen fUr die I-nsr in (ieni, Ilr Frrjtag 
fiir die Loge in Plauen n. s. w. Die Loge Minerva liess Br 
Hcydcureicb mit einem goldenen Kbreubijou schmucken, die 
Loge Apollo aberreicbte ebeoMls eine VoUvlafel, die Loge ia 
Toi«aa die EhrenadtgUedsehafl. Dan meisieB bsgrttssendea 
Logen, deren wir vieUeisit eine odsr die aadsra hiar ansr- 
wahnt gelasKru, gebftrt dsr JTnUlar Khoo als BhrsnndtgMed an; 
alle rdhnitcn seine mr. Eigenschaften und die besonderen br. 
PczielinnKcn zu ilini. Zuletzt bcRTllsst ihn noch sein leiblicher 
lir, Khrcninslr. der Loge /n (lr:i .1 Schwcrlctn in DnMien 
und verlas der Sekr. die eingegangeiien I clegranuni- iitni dlück- 
wunschschreiben. Der Gesang eines von Br (iötz gedichteten 
Liedes .scbloss die Feier| der sicfa eine TafcUogo anubioa^ 
aber die /.u berichten «ir aasasr Stande rind. OMskaaf dsm 
wackeren JnbÜBrl — • 
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Monrovia (TJbcria) Ünsere Orosülog« Im! einen si-hmori- 
lichcn Vf rlii: r . rUiten durch den am 24. Febr. crfol«len Tod 
de» Rr Jos. .Umkins Roherts, rcw. Ornssmcistpr and l'rltsident 
von Liberia, Wflrlie bcidn Acnitcr er n; ■. i rzü^liclior Wiisc ver- 
waltet. Am -.'2. April folgte Uirn Hr Duiihur, Dr. med.,, ein 
MentiKcr Ar/l, MiiKlioii dm Senats lind gewesener OiMOBlIr. 

Mit bealiger Post send» ich Ihnen 1 Exemplar maeres 
ConstitutioRsbacb. (ConititiitionB etc., Mtkitt amidiat dnn 
Wortiaot der Veipflicktnnf de« Stahintnb M der foiMlatiaiii 
dia AUm Fliehten ?. SS. nad die Geaetae der Gnoadog« 
Pomnlarw). 



Prossliiirf;. Dem Ihh-IisI rrfrciilirhcn imit Iveaditeas- 
werthen.liitiris!>i'ri(tir (|i?rI,ii^;i>,,Vfr.sclittie«eiibfil" eiituohnicnwir: 
Im .(aljic l,S71 iteiiiitca sieb 'M) I»rr von ihrer Loge 
„Wabrlicit" Or. iTessbur« uml Krfitidtten unter dem h'ider zu 
frOh in den ew. Osten eingiijMiitn iii ii Br Dr. W. Zlanial eine 
BaaliUleh Anfanga «onlea die TefEaaunlongen in der Wob- 
■ug des «DB allen snfwgeadiehen Br Kozioa abgdttKen, bis 
endlich nach manchen Schwierigkeiten die Loge in <his liocalc 
der Loge „Wahrheit" nbersiedelte, sieh rituell consliiuirtc und 
am '21. K<'l'riiar I h72 iiiicli (iiircli ilir clirw. Civo-v. Lofiu von 
Uiigaiii iiistallirt vwirdc. Nai'li lSclilic's-,iiii^' dor Luki' „Wulir- 
(leif übcrnnlini -.ic itas gtin/.i- Kipfln Imm <itTM-llicii mni ' i - 
gann von da an ul-- riii/ii^i! Logo in I'rcssbnrg lianil, im 
Innern $icb vollst£ii<nij u nrufngcn nnd consolidircn, um später 
ihre geue Kraft aacii Aussen hia m richten. Uul das» in 
Praariimf gnade «hi gnaMa FeU fBr ihre Bastrebimgea ^h 
<l:«r)>or, uisimen mr di« gel Bfr wee een, welche aidi nr 
Aufgabe gtstellt hsUen, das dareih die Loge ^Wahiheilf so 
arg geschädigfo Ansehen in der Krnirei l'rct-^bur^'s wieder her- 
zustellen. Wenn man schon iu dainalijureii Kniir-Kreisen von 
der k. K. nicht anders, uN ■■m i im r ciiihii'licii Spielerei sprach, 
'war es ein Wunder, dass dann die i'rofauen, welche vielleicht 
mit mehr Intere.'ise als nötlüg diese neue religionslose, wie sie 
sagten, gegen Staat und Kirche inaauncngcrottete geheime 
Ocsellachaft beobnchleteo, mit Aehaelmeken nber die Tb&tig- 
heit der Brr sprachen? Diesem gnaaen Uehdstanda aMsate 
flbi 2iiel gesetzt, dem hehran Principe der k. E. mnsite Gbi- 
gang verscbafll werden, in den Ilrrzen der Freimanror mnsstn 
Achtung erworben werden unter T'rofancn, sollte man nicht 
dag baldige Erlöschen der Frmrei in ^I•e^sl)U^K crlclicii, I>ic 
laiche zur k. K. zu erwecken, die Anhänger derselben zu eiii- 
mtithigem Handeln zu vereinen, die aUo geeinten Krllftc auf 
der Grundlage brdl. Wcrtbscbätsuig, fUr die gerechte Sache 
zu entflammen, das AUcs musstc sn Stande gehndlt werden. 
Aller Xand, alles unnütze Gesehwlts niBite CBtfent, vnd di« 
Loge dnreh geistiges gediegenes Arbeiten, nrit steter BerSek- 
KicbtigoDg der Logen-Gesetze zur Stalte der Eintracht, mm 
Ilort der Wissenschaft, zum llerreslagcr der freiheitlichen 
Richtung auf (Icm (ichieto des socialen Fortschrittes nnd der 
üildung umgewandelt werden. Das^ durch alle Arbeiten die 
humanitären Bestrebungen wie ein fjolJener Fudiu siih duri-h- 
siehofl, erweist der in Mitten der Logo gignindetc Teuhions- 
fO>d fflr Wittwon und Waisen der Logenmitglicdcr, das 
besangt die stattlich« Beihe der unter der Aegid« der L«ge 
stebeodeii hmnaidllren Anstnlten in der prufenen Welt Und 
so kann' unsere Loge nach ihrer seehijlÜiiigGn Dauer ohne 
jede Selbstüberhebung von sieh mit Stolz sagen, das« sie 
kkh Jiirch angestrengtes neis5i(,'cs Arljeitcn, durch einiges festes 
Zij.-,!iiriniciistehcn ihrtrtilioder, uie Achtung und das Staunen Vieler 
1 1 T,;: II, j:i vicUciclii in gewissen Kreisen der Stadt sogar Furcht 
bcrvurgerofeu. Was unsere Absicht war, ist somit aus dem Ucsog- 
tcu ersichtlich, was wir gcscbafTcu, das liegt vor Aller Augen. 
Wir haben vor Allan ans der humanitiieB Saefae, die in Press- 
hug doreh ipeeiaBe Ooterleen vertre t aa ist, angenommen, 
mit habea die 8t BNfMa-Creche hi Mroeathal, das Or- 
dinations-Institst fttr arme Kinder gegründet und er- 
halten, wir haben unseren Einfciss in allen Vcrrii.rn, welche 
hnmamtär wirken, wie: HuniaiiiioB, Frauen-lndUitLrie-bohale, 
" ' tf R rti e n fi ce iB aar ttalting gebracht, wir haben 



nnseren Brr fn der Stadtrerwaltung jenen 
gcwusfit, durch welchen wir bemehtigtea FIsrdennigan Kadl- 

dniok m verleihen wissen. 

Anf das gei-ti.'. l,i lien l'ressbnrgs, das lange Jahre brach 
lag, ja beinahe erstorben fiar, hatt« un.serc Loge sclion seit 
ihrem Ueginnc ihr Augenmerk gerichtet In diesem nirscheu 
Jahre gcbtng es uns, dem geistigen I..ebcn der Stadt einen nn- 
gcahoten Aofochwung xn geben, nnd dieses für immerdar an 
die Lqge .sa knBpfn. Die Lagt beachloes nftndieh In der 
Wintersnison dss Inatütit der OffeiiÜiehen Yortnge in Preea- 
luirg (^inxuftthren und bat diese Institntion mit dem grOsttea 
und gläiD'-cndMten Erfolge eingobOrgcrt; die Reihe d&r Öffent- 
lichen Vorträge l>ef;ann Friedrich v(jn llodcnsledt mit dem 
Vortrage „Mirza Schnffy", ihm, der mit seltener Anszeicbnung 
in der Stadt empfangen wurde, folgte NS illicIrn Jordan mit 
einem Vortrage ans seiner Nilieluiiiton Dielirnnt?, Hermann 



ViimlHTv mit einem Vortrage üi 



I ); Urient und als IcL/tcr 



Alfred Brehm aiit dem Vortrage übtx die Wandervflgel in der 
Heimath md Fremde. Bimmtlfahe Voitilge, weiehe in Gta- 
sten unserer Rlamcnthaler St Stefaas-Credto arraogirt wurden 

nnd ein Reinertrftgniss von 400 Oulden abxß^ich der Koste« 
nnd Honorar ergaben, hatten bei allen Kreiien der .Stadl einen 
durcbücldagenden Erfolg, nnd das Ansehen <lcr l.nge hat dnrch 
sie nach der Rcistif;eii Seite de- l'rüfanlebens liiii eine ilancrnde 
FesiifinnK KCWiHiiien. Hin --ie^rcicher Erfolg, der iiu-erer Loge 
die geistige P'öbrerfieli ii- 1 n >sbnrg8 errang und an( li fttr alle 
Zukunft, so hoffen wir, bewahren wird, wenn die Brr Imner 
von i^eidkor Bu g ei s lMUH g, an der Arhdt fhr die geistigen 
lateresien nnaanr Stadt zs wiriteo, beseelt sind. Anf dem 
hmnanitKren Felde kapn die f.9ge aneh Im verflossenen Jahre 
mit llefriedignng ihr Wirken (iherMiekcn, 

In unserer Crcclie wurden laut Jalircs-Aiisweis von 1877 
in 297 Vei|)lle{,'s(.aRen l.'),r5.'i.s Ko|)fe aufKenoinineii und 
verpflegt, die An.sgalKn beliefen sich auf ;i4(<5 ti., die Ein- 
uithinen auf 2G7G II. 

Zu Weihnachten worden ftO Kinder bei Anwesenheit der 
Brr und Schwestern mit vollständigen Anrtgon Wti 
als Ghristfaeseheemng beschenkt tüne von uns 
dfasser Gredie vennstaltete Vorstelfaug Im BtadtOwaler 
Mitwirkunp; <Ies kOnigl. preussiscbcn Hofoparesingen 
Beck, er.Kab ein Ueinorträgniss von 51ß fl. 

Das Kinderordin.tÜonfi-ln-ii'iii im J ihre 1S177 lanl 
Ausweis 1.17 Kinder mit MeiiiLamentcn, liaiidagen u. s. w. 
heihcill. Itic Ausgaben bcliefeii sich auf 166 fl. 33 kr, 
welche tbeils durch die Loge tbeils durch die Interessen des 
Fondes gedeckt wurden. 

Die Logo hat ferner, (anssar einigen ^pmden la ^fttnt- 
glückte Bit), der Wittwo nnd deren Kindern eines in den e. a 
< ingegangenea Br nttserar Loge einen jährlichen Unterstat/ungs- 
Beitrag von 80 fl. aas dem Wittwensacke bewilligt, Scbliess- 
lieh mus'- doch erwähnt werden, das« die Loge den seit ei- 
nigen Jahren in Pressbnrg bestehenden Verein Hnmanitas, 
welcher darcti S.immeln von Ci(;arren-Abfällen, rapier etc. 
einen Fond sich bildet, luis dem Kinder armer Eitern mit 
Kleidern l)0-.clicnkt werden, in seinen Schul/ genommen. Da- 
durch, dass faener «hmmtliche Stellen der Fnnktionln dieam 
VereineB dnrgh Brr besetit wurden, ist dieser woUtlÄtige 
Verein nneii gtnzlich unter die Leitung der Loge gestellt 
worden. Was die Thfttigkcit der I»go nach aussen anbelangt, 
so bat sie neuerdings versucht, in der Umgebung l'rcssborgs 
Mitglieder zu werben nnd gibt sich, obwohl es ihr bis jetn 
nicht gelungen, der iioiTaaig hin, ia Biduten Jnbra gOnatjgere 
Uo»ultato zu erreichen. 

Sie hat ferner das Band der brdl. Liebe durch Enicnnoog 
von Ehrenmitgliedern, wie die nnaeres liochvetdieaten Br Berea^ 
Depntirt Gross-MeiBten^ dneh Bmennnng «an OmreqHnH 
dentcn fir die bemehbnrlcn Logen an befestigen gesncbt, nnd 
stdit aneh Im regen sebrift&hen Verkehr mit den mciston 
Logen unsere» Vaterlandes. 

(Die Loge zählt nur — 64 Mitglieder; I^sir. v. St ist 
Br Or med. KovAhk) — 
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Corrospondens. 

Loadon, 9. Ott. •1976. 

Mein Uober Dr Fintlel! 

Emidanng dn In Nr. 39 d«r BniiMte im «er 
Alpint mVgadnektM Artikels „Zur 6l»nbnnaatreiti||keit 
zwischan den fftnxösiscben und esglitebnn FrMrn" 

suwie friilK^rcr sboliaher Anfatttt in Düren gttdUtMin BiMM 

nur \V'i'iiii,'es: 

Die Erklärung iIcn deutschen Gross-Logcntagcs in Hain- 
barg vom tu. Juni behiifü Abänderung der ^eK^ifl'^ibcstilamung 
Uber Fnnrei in tier fran/osischen Constitutiun sclilicsst sich 
den KMolntioneu der engUwhoo Grouloge vom 6. Juni in der 
leiteodes Uae Tottfconnnm air diM ifin eaglwcfcw» Reso- 
lutioQcn zu logischen ConseqncUBB tthlttOf 4n dmtMlM Otwa- 
logoulag sich begnügte, auf tSam Principe leer dtTon ni 
roHcB. 

Die erste ongliscbü Kisulutiuu arüukl ein Ileilaucrii aus 
Uber den licscliiiiss des Gr.-Or. von Fro:ikrri<'li vom i:i Scp- 
tcinlicr lti77, die Formel des Glaubens au üotl und Unsterl>- 
lichkeit geätrichcu za haben. Die zweite llesolution erhebt 
hiergegen einen I'roUstt, weil dadurch die Landniorkcn des 
Ordens umgestürzt werden and die dritte Ilcsolution muss 
folgereelit dnn ABaaeUan aoleiMr Biflder ÜDnlem, die die Land« 
inarltea nioiit nehr inofcanoen. 

Die CDRlischc Gross-I.ogc will durch die Resolutionen den 
englischen Hrfldem durchans niohl vcrbiclcii, französische Brr 
aui«$crlmlb der Loge al^ ^jkiic anzuerkennen oder ihm n in 
brüderliche Haiid m roicLcu, uur tlodet sie sicL zu ihrem Üi - 
daucru gezwungen, dcueellii n don Eintritt in ihre Logen zu 
verschlicssen, so lange sie die Lantlmurkcn dos Ordens umge- 
stürzt lassen, welche zu wehren sie, als Mutterlogc, von wo 
die luatign FrHrai flmn Urepmng nahm, ilire Aa^iabe er- 
kennt, n» bmo aUh iridil abercadeni dasa die (huuOrfache 
Ausrede, mit der Acnderaug sei nidtt eine Leognoag des A. 
II. A. W. sondern nur unbedingte Gewissensfreiheit gemeint, 
das starre Faktum aufhebt, dass der GrunJpfciier selbst, der 
A. B. A. W. entfernt ist, auf welchejii Grundpfeiler das ganze 
Gebäude der FrMrei ruht und nach dessen Knifernuug alle 
unsere Gebräuche inhaltslos werden. Der Rr Graf Cemarvon 
in seioer Rede in der Gross-Luge nannte den UnKlnn dea 
Oottca- und Unatcrbliciilieitfi-Ucgiiflin ein VergehSD gigen die 
kaUgatan lantiakte der menaeUidben Natur, er bezdefcnete 
daan B^griie ais die loitonden Principien aller CivilisatioB, 
«elcbe äS» Monschboit mehr gehoben, mr liildung des Mensdi- 
lichcn Geistes mehr beigetragen habi'n ;ds irircml eine andere 
Wahrheit. Selbst in den dunkelsten Zeiten der Geschichte der 
Menschheit leuehtcttn sie iiouh und jedes edle Oefllkl, jede 
heroische That li idrt sich von ihnen her. 

Br Desnions siiij-ir, FrMrei sei keine Ueligiuu, Doguicn 
aeton dnrcli die Kirohe und nicht durch den FrUrbond zu 
kkren and hundertanl ict diese Phrase wiederholt and den 
englischen Mm damit ein Vorwarf gemacht. Wo aber «agt 
die cnKlisehc FrMrei, das« sie Religion sin, wo bekOnnort alo 
••ich um die Dofinieu ihrer JUnpcr, da sie Juden, M>iluimed«ii<T 
und Hindus aul'niiumtV Sie l'iajit uielit darnach, sie stellt 
aber al.i erste Landmarke, als ihren irsten (inindpfeihT den 
Namen des A. D. A. W. auf als den .Mittel|iunki ihres Siy.stems, 
am deu sich in weitester i'eriferic die verschiedensten An- 
aichtcu alier Scbatliruugeu gruppircu, sie will nurdiesai einen 
CcntralpanlEt» auf den sie ihren Zirkel einsetzt; denn ohne 
einon bMtlwmUn Mittolpankt lAait aich eben «in voillcfwinnflner 
Kreia niebt denkeo. 

Ich bitte Sic, lieber Hr Kindel, diese kurze Erwiderung 
in Ifareui UlaUe aofzunehinen nml grässe Sie auf das lirüdcr- 
UdiBle. MiobatcoB nud wieder Ktwas über uoaere niisr-LDgo. 
Ihr Iren vcrbauduucr Hr 

Br Karl Berganna. 



•Zuruf au die Hrildor 

des JubcMesies der L. Wahrheil uud Freundschaft in Furth. 
• 

Gott grfiaa Euch, Kuni};licher Kunst Genossen, 

Bio «ioat — wir Alton werdea'a nicht mehr aeben. 

Wann MoAndnindg Jabre aiad farfloaaao^ 

Baa melMte Jnbelfeit betshan} 

Uns, die wir jetzt nocb HIstig scbraileii, 

l.atT dir.;; schon hliusf dl'" rwii;o Bdt'i 

Iluch ruf ich Uber iUuni und ZeitM 

Eoab dreinial vlrat kanllob an! 

Treibt Btr dfe KBnigUehe Knnst noeb tatfkig^ 

I)eri liliok nai'h Oben hingewandt? 
Ihr Bruder seid Ihr frisch gcschilftig 
Beim Werk, Jen Winkel in der Uand? 
Habt Ihr die (iritfe nuidi ilie alten V 
Strahlt vom Orient herab der Stern? 
Wer hat den Uanuner za verwalten V 
Konnnt Jeder Bnidar fraodlgi gan? 

Die Aufsicht, wird sie noch jjeiilhret < 
Auf den L'olunncii, wie bis jetzt V 
Und ist die l'fort' wie sichs gebühret, 
Getreu bewacht und wohl besetzt? 
Habt Ihr die Sehirpen noch und /lOicbei^ 
Wlo irir ale tragen, acbfln nnd lart? 
Und sind sie auch In Eoraa Rebdun 
In F^arb' und Form nach nns'rer Art? 

Wie ba'a Ibr BrAder? Kät Dir nmnier 
Znr TaM aadi der Loge Sebhua? 
Sind Em» To'ate gar noch banter, 
Wie ntaa bd nna sie MrcD muss? 

Wühl bei des frohen Liedes Gnissen, 
Bei dem, was uns die Kunst gereiulit, 
Zich'u wir den Kebeusaft, den sQsscu, 
Sagt, kemil Iltr Uciweres vielleicht? 

I'nd nin^t Ihr das h besser uiachaa^ 
Ihr linider, die Ihr nus lebt. 

Das sind am End' .NuLi iL-ncheu, 
Was aber ward im Uaud erstrebt? 
Sind Eure maurcrischen Werke 
Dem Dienst der Menschheit stets geweiht? 
Sehl Ibr ndt Weisheit and mt Stftrite 
Dam acbwaebaa Bnider bUftberait? 

Sagt» iat aa ancb um durfi'gc Waiaaa 
Und amie Wittwen wohlbeatellt? 
Und wirkt man auch in Enran KreiMB 
Modi Tttoht'gea in der Odatoswalt? 
Wie baat man wohl ta jenen Tagen, 

Da llir dn-i .Iri!:.,lt'esl begeht? 

iiies nnd uucb Jlauchcs möcht' ich fragcu, — 

KlB Bore Antwort nkht aa Spitt 

Ho lebt deun wohl! Blickt nach ans Alten 
Im ew'gen -Osten freandliab bul 
Die Hanravi bdII ae^nend wahenl 

Des Lichtas treue I'ficgerin! 

Vom schoiuslcn llininiclsglanz unitlosscn, • 
Vun jeiles Irrwahns l''esseln frei, 
lieglQcke sie die Welt, ticno^eon, 
Bbi dnifiMh Höeb dar Maameil 

Ton Br Elia^ inimann 
in Fnuikfiiri a. ü. 
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H«rtniiinn £. t. Phäiiomolugio dM •itflUhmi Bewasslseins. 

Bciiio, 1878. C. Dankcr. Hk. u;, 12. 

Boieatbal, die öffenilich-rechtlicbo Stellung dor FrMrlogcn 

in PtMMOi. Braslan, 1878. W. Koebner. Mk. 1^ 
Fiacli«r, Rob., ErttateniDg dos MeisterkatediinBas znr In* 

stniktiüu. f). Aut!, Lc!ii?ii:. '/cclirt, lülH. Mk , 80. 

Die äcliwestcrulogc, Kitual uuil Material zu Scljwcter- 

VWMWMlBBglP. Leiptig, 187& ZeObol. Hnjcli Mk I, — . 

üeb. MU. 5, . 

Sebiffnana, G. A., Andreas Michael Bamaajr. Kinu Sindic 
anr OMcbiobte der FrHnL Lripiig, 1878. Zcchel, 

brodfa. Mb. V, — . 
dob^ Mk. 3» — . 

Kl 1'!— it iu \V- u; tiiiwiiiiiihu'-i i>l lii'^t^rni "ihI iiarli Balliiinir»' 
uiiti r»( j> , Iii'- lirfmen zu fruuliireu, gini: uitlit ui.il ^ lutiti' ich 
lUlic-r uu/nuikirt, Ituv Gciilwwnliing erholten und gui^ bracht. äpiUur 
Briei; «am äMbr Zdt, bwniwbai beMca Giant 



Verlag tob Bnmo Zeeliel in Lelpiig; 

Anner dam vor Kurzem aar Ausgabe gcIangt43U Ritual 
und Symbol yob Br. R. Fischer, sind in meiuem Verlage 
sotlbtm noch enKhieneii: 

I Die. Schwesternloga 

Bitul imd Ibterial 



Ein lir, Dircitor einer Realschule I. 0., dem der 
nähere Uiii;;un){ mit der Juj^end BcdQrfniss ist, nimmt 
noch einige Zögliuj:«; in srin Strenge Scliiil- und 

llausordnunf;; s(irgfiiUij;«j I i Im i w i> iiiiiif; der huuslichcu 
Arbeiten uml I'ortbilfc. rcii^iMii-iireis Il'im Mk. (Mtolen 
bittet man unter T. Z. an IJr l iadel zu richten. 

. Ein Ür i'il .lahre alt) Kaufmann, der lange Jahre im 
Orient Kclclit iiat, >iii Itt J<tflliin^', in der ci' sciiu' viclM-i- 
tigen Spraciikeiintnissc und Gcsciiätls-l rf.iliiuiigen ver- 
■wertlicn köiuite, wQrde auch eine über^^icisclie Stdiung 
oder uichUMufmäiuiische aDnehmeu. üesto li^ifercnzen. 
GdL Ott. unter R. H. nininit Br Fbdel outgcgeu. 

3{3 



f3n Br Fabrikbeamter, Terhetrathet, kinderln» prakt. 

und thcor. gcliildt't, thätig und selb.stständig t;( wi'.M'n im 
Katf. IJuliz. lind Kantisfiibr., gestüzt auf beste Zuui;uissr, 
sucht ^ti iliinn IUI /ii( hiTfiuh oder iu einer anderen Itrandu; 
i&. Ii. Uecuuomiu, i-abrikwesen etc OH unter A. ü uiiuuit 
Br Ffodd «ntgeiEen. an 



Der patoitirte 

„Facsimile" Druck-Apparat 

beseitigt j.'ii;iHllirli alle ^'i^lsclltv:Il^r^i urni bcwerk.stellijzl 
auf die einfachste, schnellste und biin};.ste Weise die 
Vervielfältigung von SchrifLstücken aller Art, Plänen, Zeich- 
nuofieo, Noten etc. Die Anschaffung dieses Apparates 
wird allen Kanfleatsn, Industriellca etc.» iaBbesoodere den 
Irtgen angelcgeniUdiBt empfohten. 

Prospeete und Druckproben gratis. WiederreiUofbr 
V'osnrht. Preis eines Apparates, je nadb Foimat und Ans- 
ätattung lü bis 50 Keichämark. 
Wien, 1 Beikriastr. Nr. la Br IMnn. 

r I liitraeniluuB «leg Uctraf;cii für <!■ i; ni i^i lieferten Uruck- 
i^iu'^i ich Ikoeo hierdurch mit, daas ilt iuclbc bei geDOgend 

UniclM, iBgeinDMaier BefmehtnUR und einixer Uslnav in 
. Erwartung wrildliiilig entipridiL 
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Br Kobort Fiscker. 
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• Andreas Michael Ramsay. 

Kinc Suulii' ■ 

zur tocMclite der ^'reiiiiauieiei 

von 

Br G. A. Schiffmann. 

6V3 Hogen brocliirt M. j/m). Kii i^aiu gfliiimli^n .M. ii.ixi. 

Zu beziehen direct vom Verleger, wwie duruh alle 
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Julius Gude in Hildeslicim empfiehlt: 

iSrebe und TIctZ, mu.sika!i-;rlp- Hausteine a. d. Loge 
z. T. d. I,. Heft I. Part, 11. St. a Mark. Inhalt: drei 
Cautaten, je eine «im Stiftumisfest, mr Tnuierioge, sam 
JohannlafwL Jedes Qearlalt kann diese Ganteten be- 

nntseo. w« 
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AudreaM Michael Itaiuiiay. 

£im Stildia foo Br & A. MWmmmi b«leacbtet tou 
Br jLftFhM. 



Iq einem soeben (Verlag von Br Zechel; etsicbicncncn 
Schriftcheo hat Br Sehiffmann tai Stettin den Yeranch 

i^'craacht, dt-i Schotten Ranisay vrm alku ihm hivbcr ge- 
machten Vorwürfen, dessen tatäturisdie irrtbiuuer abge- 
reefanet, ni reinigen nnd in ein dnidiane gSnatigäi Uclit 

zu 'stcllrn: ja. iinrh mehr — i]in) flOgU die Wflcde «ines 
Fortbilüners der Mrei zuzuerkennen. 

Am Sddnn s^ner Untennelrai^ (8. 78) sagt er: 
„Soviel scheint mir ausser Frage, für die KritstehuiiR der 
Uuchgrade and die Einführung des lÜlterUiunui wird die 
F^Urri andere QneUen enehen müBsen; als Raaaay. Oer 
<;egeu wird sie Diesen, wie =ie auch über seine geschicht- 
lichen Irrthümer urtheilen uiüge, immerhin als einen Br 
ehren mflasen; der twnflht gewesen ist, die fVMrei vor 
dem Versinken in nichtiges Treiben zu rcttcu, uikI die 
Lvgentb&tigkeit in bessere, geistige, dem wahren Wesen 
der FrMrei entspredrande Bahnen aa leiten." 

Wenn in diesen, so /uversichtlich ausgesprochenen 
Worten der eigentliche Zweck der Schiffmanu'scben Mo- 
nographie gdtennxddmet sidn soll, dann mms sdne Anf- 
galic eine vollständig niisslungene bezeichnet werden; 
denn, wenn auch Bamsaj's „Discount unleugbar auf höhere 
Ziele hinwdst, so hat zeog den Thatsadien diese An- 
regung wenig gefruchtet und wird sich aus di^cr unserer 
Beleuchtung ergeben, dass dieses Verdienst durch die 
trflbeo Mebenabeicfaten des Rednern neotralisirt wird. Und 



was das Entstehen des Uocbgradwesens anlangt, so be> 
findet >ldi Br SdiiAnann dnrehans hn frrthnm; wiraUlien 

bei Bamsay's Discours ganz unbestreitbar an der Quelle 
der Oocbgrade und wohl auch des lütterthums, zunächst 
adion deshalb, weil aHe anderen Qndko, w^he über 
diesen Gegenstand licrirhtrn, in 'iic Zeit um das J. 1744 
fallen, so das französische Gesetzbuch mit seiner Uiudeu- ' 
tnng auf die Sdiottengrade, ae der Faiftit Mafon nnd 
D'Assigny. Letiiteier gibt bekanntlich die erste Notiz 
Uber den Bojal-Archgrad, auf welchen die Bede Bomsay'a 
durch die Benignahnm aof den zweiten Tanpelben dteo-^ 
falls schon hindeutet, was Br SfJiiflmaim gtttt mit Still- 
schweigen Ubergebt 

Angenommen aber, Br 8chiffioBann*bltbi «farklidtlleeht, 
so würde immerhin sein Schluss-at/. über das Ziel binaus- 
treffen, da ich in meiner „üescliichtc der l'rMrei" in den 
nenen Atiflagen, die Br Sdiiflbiann gar niefat nt kenneii 
scheint, Riüisiy keineswegs die Einführung der Iloch- 
grade zugeschrieben, sondern seine fiede (Discours) nur 
als „Veranlassung" hingestellt nnd beraeiH >te habe den 
Hochgmden Thür und Thor geöffnet, eine raässigcndc 
Einschränkung des Urtheils, die gar nicht nöthig war, das 
aber in dieser Form unbedingt gUltq; bteibi 

Trett n wir indt^sKen der SchHÜBWnn'ildMm DariegHOg 

und Beweisfohcung selbst näher. 

Gewidmet ist die Schrift der Loge „Drei gebtane 
Anker ■mv 1.. u. Tr." in Stettin als DankcsbezcngunK für 
die warmo tbats&chliche Vertheidigung, womit sie iiun 
„einen Ehrönschild aa^Beriditet, von dem für Jedes be> 
ijni ne T^rthcil die gÜHgen Pfeile der Verieondang «hn- 
niächUg abprallen." , * 

btt Vorwort front sich der VetfiuMr, dass er eidi 
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atdlt mehr genöthigt sieht, bei soinen „gcschiclitlichcn Ar- 
betten ausschlies&licb an dou kieioea Kreis böchstbeförderter 
aber vieHbdi von Vorarthenen nod ftlaehen Traditionen 
verblendctor Briiilci" zu wrinleu; che er die weitere 
EntwickeluDg der Jü:kleä''scbcQ Akten in Schweden und 
DeitbKbtand bearbeitet, irill er ranlcbst die Vorgeschichte 
derselben genauer untci urhi n , da auF diesem Gebiete 
weit aber die Qr. L.-L. hinaus noch Vorurtheilo und 
fatadie Ansiehten gang nnd gibe seien. Eine solche „gc- 
naoere" UntiTSurhung Vttrde zwcifelsuhne verdienstlich 
sein; Br Schiffmaan hat es aber leider an der Qenauig- 

vielGuh tääea lassen, wie wir bald sehen werden. 
Zunächst niuss es schon ruiffallun und liüchst bedenklich 
erscbeiuen, dass er bei Untersuchung der Vorgeschichte 
der EddeffMien Akten eine, wie sich mir jetit erst her- 
an^ -rdlt, nicht unbedeutende gleichartige Arbeit seines 
verstorbeueo und von ihm gerühmten Freundes Uöfig in 
der «Ziikei-OoiTespondem!« (I. Jahrg.)*) mit keiner Silbe 
erwähnt, obgleich Ilöfi^ da- Verdienst zukummt, vor 
SchiftuauQ den lkweis geführt zu haben, dasä die alleia- 
, tiov s|M>logiqae et histor.** Bansaj nicht xoni Verfasser 
hat, ein Heweis, dem Sclnffniann den ersten Abschnitt 
seiner Schrift widmet. Wir werden nachher finden, Ahm 
man ebne Kennlnissnahme von dieser Arbeit Ober Kam- 
say gar nicht schreiben kann. 

Eine Biographie Kamsays xa vertassen, fährt Schiff- 
nann im Vorwort fort, war nicht sehn Absicht; daxa 
fehle auch d is t;:.th-t;e M itüiial Vielmehr wollte er aus 
einer Zusammeustcllung der Nachrichten über Bamsa; 
oaehwdseo, „dass dieaem Tid angeklagten nnd nodi in 
neuester Geschichtschreibung als „bcrüclitict" j,'ehraiid- 
markten Br in vielen Stücken Unrecht geschehen ist" 
Das ist ein Hieb gegen Br Findel, der dodi wohl auf den 
Br Schiflmann selber zurückfallen dürfte; denn wenn man 
eine Ehrenrettung schreiben will, darf man Anderen nicht 
irrqse ürtheOe anfbflrden, welche „in nenester Gesddditp 
schrcibnig", d. i. in der zwcit..!i l.is vierten Auflage meines 
Buches^ bereits zurückgcnommeu und getilgt sjnd, und 
einen soldien AvsUl darf am wenigsten ein Br machen, 
der selbst noch unlängst „v n N mur'licilcn und falschen 
Traditionen" höcli^efordertcr Brr verblendet war, von 
dieseo nbor nenerdiogs ebenso nurttckgokommen ist, wie 
Br Finde! von seinem- etwas harten Urtheile über ranisay 
in der ersten Auflage seiner „Geschichte". Wie Br Scliitf- 
awoa 0» Vorwort) sich nicht ftr unfehlbar hllt und jede 
Widerlegung mit Duik ;ncrkenneu will, wenn sie mit 
Gründen geführt wird, so aach ich inuuerseits, der ich 
Tontnr dem VerCuser beipÜkAte, wenn «r sagt, daas in 
der mr. Gesdddite, luuncDtlich von 1790—1760, ^^eles 
noch schwttikiind und unsicher ist 

üi der EtsleKoB« (8. 10) fBhvt Br Sebiflmann die 
Schriften Sam.say's auf und da zeigt sich leider sofort, 
dan er aidit einmal das bibliographische Material voU- 
sUndlg bdierrseht Die vom frafanr Standpunkt aas widi- 
tigste Schrift Ramsay's, flen ,,l)iscoui-s«, führt er noch 
an|er der irrthUmlichen Jahresasahl i740 auf nnd bemerkt 
dasii, sie sei mSuu eisten Ualef gedruckt Im Almanaek de 
Coeos 1741. aute Br Sdiiffinann die dritte AnlU ttdaer 



„Geschichte" anCgeschlagen, so würde er gefunden haben, 
doss die von ihm gegebene Nachricht unwahr ist. l>er 
erste Abdruck jener Bede befindet sidt in einem Weike^ 
von dem Lciiain^'s Encyclopädie III. s z. nur eine „nou- 
velle Edition" (1757) kannte, nämlich in «Lettres de M. 
de V." (Voltaire) Ausg. in 12, ersdiienen im Hsag bei 
I'ierrc Poppy im .1. 1738 (S. 47—74). In Fr.m'kn ich, sagt 
r>r Jouaust, der diesen froheren Abdruck entdeckte, legt ' 
man dieser Rede gew9fanlldi das Datum 1786 (94. Dee.)*) 
bei; er selber hillt 1738 für richtiger, weil in der Rede 
auf den Herzog von Antin (1738) Bezug genommen iüt.**) 
Br nsflg (a. a. 0.) mdnt, erster« Annahme (1736) sei 
richtig und ich muss ihm jetzt nach genauerem Studium 
der Frage beipflichten; denn in dem ersten Abdruck 
lautet der Tttd „Diseoors prononod Ii la reeeption des 
Franc- Macons par M. de Ramsay, Grand Orateur de 
('Ordre" und bei den späteren Ausgaben gehen die An- 
gaben bekaantlidi Ihdhrefa» dahin, daas 1740 diese Bede 
vom „Grossmeister" gehalten worden, was wohl möglich 
wäre. Fär die Geschichte ist diese etwaige Wiederholung 
dersdben Rede minder wichtig; genug, Ramsay hat den 
Discdurs bereits 1736 gclialt' u und der erste Abdruck 
datirt von 1 i3ä. Auf die Cktnsequonzen komme ich später 
snrlldE. Nach der Ehileitang iMSpridit Br Schilfinann die 
„Relation apologiquc", dann ganz kurz die (ihrigen Schriften, 
dann dessen Leben, politi»cbe Stellung, religiöses Ver» 
halten nnd endlich dessen fretmr. Tbltigkdt Bs dürfte 
sich empfehlen, hier das Leben, die |ioliti-schc und reli- 
giöse Stellung Ramsay's zuerst zu behandeln, weil es auf 
diesem Qdriete wenig m wgea und wenig an wi d eis pi e ch eD, 
?ii kritisiren gibt, üid dann erst auf die Hauptaadw dn- 
zugeben. 

L Ramsays Leben. — Wihrend man bisher annahm, 

Ramsay sei 1C86 geboren, berichtigt Schiffnuaim auf Grund 
cinca* Mittheilung an Herrn von Ueusau dies in ICbO; den 
Oebwrtsort iSast SdiUEmann iwelfdhafk, wir lähmen daher 
br i Ayr stehen Ideiben, naclideni englische Schriftsteller * 
sich mir angeschlossen haben, wie Br Woodford iu Ken* • 
nings CftSfif. nnd Br Dav. Ifurray Lyon, der nnsdrQdt- 
lich bemerkt (Mistory, p. „Der Geburtsort Ramsay's 
lag iu einer kurzen Entfernung von Kiiwiuuiug und diesem 
'Umstände ist sdne Renntniss dee traditiondien RnhineB 
dieses Dorfes als alter Älittelpunkt der FrMrbrüderschaft 
und der spätere Gebrauch dieses Samens zuauschreibcu." 
Schiffinann beridrtet wdter: Bs wfard erdUitt, R. habe 
fi über Mathematik und Thcolngie studirL Etwa 20 Jahre 
alt kam er mit den euglischeu iiiltstmppen nach den 
Niederlanden, verlies aber 1710 das Heer nnd gbig iumA 
("atübrav, um die persönliche Lk'kannt'^chaft des KrzbischoC» 
Fvueluu zu machen, vor dem er sich zum Uebertritt zur 
kathoUsefaen Kirdie gewianen Hess und nlt dem er innig 
befreundet ward. Nach FtSu61ons 'I'od (17151 ging Riuiisay 
nach Paris als Erzieher, wo er mit Philipp von Orleans, 
dem. damaligoi Regenten in nihere Bearihnng kam. Von 
diesem, dem Crossmeister des Lazanis- Ordens, veranlasst, 
trat er diesem Orden bei Hier iu l'aris bearbeitete er 
sdn Leben Ffndh>n% difji 172S «ndüen nnd dies'bctdite 



[ •) Im K(.->t (If flr-i^r i;ri1 U'\ Tlur;., Ann Lsit. 

*) BliMfB nr Würdigung der KckJefTschcu Aklcn \oa iSr UöUx t **) Veigi. memva Änikul „Kmc JahrutkXiihi" in UauiiUUe IStiSt. 
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Ihn in Vcrbindoiig mit dem Prätcndenteu Jacob III., der 
ihn (1724) znm GottTernenr d«s Prinzen Carl Ed. Staart 
ernannte. Pein Er/iehcnimt in Rom verwaltete er nur 
1'/« J- (1724—1725); vod da ging Bamsay wieder nacli 
Paris nnd 1790 vnteinaliin er mit beaonderer Erlanlmiaa 
des Küiii;:- ij^ oini; Reise nach England, wo er in 
London zasa Mitgliede ,der kgL Gesellschaft der Wissen* 
sdiaften erwlhlt nnd in Oxford zum Dodxtr der Bechte 
ernannt wurde. K.ii li V-.w'-^ ;;i;i';i lif;t'kL'hil, heirathete er 
eine wohUiabeade Engländerin, die aber bald ihr Geld 
durch Bankerotte Terlor. SpSter fil>emalrai er die Hof* 
meisterstelle In-i lioiu l'rin/cii von Turenni'. ric^'cn Emlc 
seines Lebens hatte er vou dnem Uruätleideu viel zu er- 
dulden und 1743 starb er in BL Oenu^ en.La7e. Dass 
Uamsay sehr au dem Hause Stuart hing, behauptet der 
gut unterrichtete BOscfaing; Br Schiffniann hält das f&r 
iweiMHift. 

n. RaniPay's iiolitisrfio Stellung, llanisay soll 
bemtlht gewesen sein, die ErMrci zu Gunsten des l'riUen- 
deute» aassnnutieB. Alles, was Schlfhnsnn bei Kloas u. 
A- darüber gelesen, bestehe :ui-- ATni iliMirii, ilenen je<le 
sachliche Begründung fehlt Wahrend seines Aufenthalts 
in Cambray kflmmert sieh Ramsay oidit um Politik; dass 
er wegen seiner Beziehungen zum Prätendenten 173() aus 
England verbannt war, ist richtig, ebenso,, dass er in 
Folg» seiner B^aimtsdiaft mit den Anhittgeni der Stuarts 
dem Herrn v. Geusau wirksame Empfehlungsschreiben an 
dieselben geben kauu. Aber die Itückkebr uacb England 
bdiiift Promotion Ilsst ihn nidit stark gravirt ersäiein«i 
und seine J^ihriften zeugen nicht von seiner Anhänglich- 
keit au das U&us Stuart. Dokumeute, die ihn anklagen 
in der bezBgllehen Bicfafarag, sind niefat Torhaaden und in 
sciueiii Disrours selbst hebt I'amsay ausdrücklich hervor, 
dass alle politischen Augelegeuheiteu vou der Verbindung 
der FrMrei fem gehalten werden mflasteB. Aus aHedem 
folgert Br Srhiftniann: die Aiiklugc, dass er die FrMrei 
VI Gunsten der Stuarts habe verwenden wollen, ist ganz 
uibegrfladet und wideraprieht Bamsay'a gaaseni Ver^ 
halten. 

Diese Scbluäsfolgcrung kann begründet sein^ aber 
rwingeiide ürsaehen m dieser Annabme liegen nieht 
vor. Pas? Ramsay sich in Cambray w.'ilircnd seines Ucbcr- 
tritts zum Katholicismus nicht um Politik gekiinunerl, ist 
•n md f&r aidi begreiflliA und um so mehr, wenn eir 
erat ^ter mit dem Pr 'Ui ndcntcn bekannt wurde. In 
sebieil Schriften (Iber Eeuelon und Cyrus lag ihm die 
Politik fem und beweist das FeUeo von Anepidungeo in 
derartigen Schriften gar nichts; ebenso kann er von 
1724—1735 politischen Bestrebungen gehuldigt haben, 
ohne dasa wir darüber BMdit« habe», weil man aber der- 
artige geheime Mi? ioncn einfach nicht schreibt, sondern 
' seine Absichten verliUUt Ausserdem bleibt die Bcbaup- 
tavg BOadri^, der ihn aus Ton .Geusuu's Tagebodi' ge- 
nau kennen niusste. Ich will jedoch weder für, nnch 
gegen diesen Punkt eintreten, sondern lasse ihn dahinge- 
'fltdlt eehii 

III. Ramsay'-s religiöses Verhalten. In diesem 
tntt grosser Vorliebe durchgeführten Abschnitt zeigt Br 
SdnÜhiann die Motive auf, die ihn mm 1T«b«rtritt be- 
wogen hwhv.n mniren, uiiri timict er, da-=^ er nur um seiner 
penönlichen religiösen Bedttrfaiäse willen und durch den 



KiuHuää fY'oelons bewogen wurde, sich fier katholischen 
Kirehe^aonisdiliessen, nicht materieller Vortheile wegen. 

Iiier hcisst es u. A., Fenrion war ilim eine so ideale Er- 
scheinung, dass jeder Argwuhu cioer Unlauterkeit in 
sebiem Charakter Ihm unertrSglich war. Deshalb bat er 
F<?ntlou fussfiillig um Auskunft über .seine Stellung zu 
einem kirchlichen Verbote eines Budies von F^iSlon^ dem 
er ideh olfne Weiteres geffigt „Ist diese ünterwerftang 
erfolgt, weil Sie die Kirche fii imtrüglieli biilten, so 
haben äie ja Ihre Lehre von der heiligen Liebe verworfen. 
Haben Sie aber diese Lehre nicht verworfen, so ist Ihre 
UntcrAvcrfnng unter die Kirche nur Verr>tellunK." Wie der 
Erzbischof sich aus der Schlinge zog, gciit uns hier nichts 
wdter ao; aber wem Ramsay so scrupuius war nnd inmn 
sein „üiscours", wie Br Schiffmann annuliin, aus dem J. 1 740 
stammte, dann würde Ramsay selbst iu gleichem Falle ge- 
wesen sein und aeioem Meister nicht entsprochen haben, 
da ja 1738 die katholische Kirche den Rann über die 
FrMrei ausgesprochen. Diesen Widerspruch würde Br 
SdiifiiaMtmi nicht haben lösen können, wShrend wir unter 
den gegebenen Verhältnissen annehmen dürfen, dass Ram- 
say um 1739 iu Folge der päpstlichen Bulle seine Ver- 
bindung mit dem Bunde aufgegeben; denn wir höres von 
da ab nichts mehr über seine mr. Thätigkeit. 

IV. Kamsay's frmr. Thätigkeit Was in diesem 
Abschnitt Br SehifiiMum den Feaster'lKhen Ansiditen gegen- 
ober äussert, können wir hier übergehen; nur dass Kessler 
möglicher Weise Becht hat, zwischen einer Bede Bamsay's 
und der des firanaflsiaehen Grossmeisters m uotersdieideB. 
Kloss gegeriil ! i fra-t Scliiffmann: „Wie hätte er (Ram- 
say) sonst in der Bede, welche im ersten Johannisgrad 
gehalten irarde^ die Dinge besprechen können, weldie ab 
be-i'nJiTcs Gchcimniss in den hiihoriii Dradcn vui- den 
Brüdern der niederen Stufen sorgtultig verwahrt werden«"' 
Diese Eanvendung «firde aagebradit eehi, wenn die Heeh- 
grade damals schon eine allgemein aiurkanntc Einrich- 
tung gewesen wären; da aber offenbar damab ein Aus- 
edmat oder Irgend ehie gehefaoe Verbindung Enmehier 
zu dem l'iehufe der Einführung von Hochgiaden bestand, 
wozu liamsay gehörte, wenn er nicht gar der Hauptmacher 
war, 80 beantwortet sieh obige Fn^ Sdiüfemmu ganz 
von selbst dahin, dass man natürlich durch mysteriöse 
Andeutungen und Hinweise erst für die Hocligrade und 
ihre BnfUirang enpftu|^di madien musste: In der tot- 
sichfigcn Haltung des Discours uistl in der That.sache, 
dass Bamsay nicht gleich mit seinem geheimen Wissen 
herauaplatBte, llndet Br Sdiiffinaim alli^ schon den volt- 
gültigen Beweis, dass Ramsay keine Hochgrade einfUireil 
wollte, und die entschiedene Erklärung für nur 3 Ondfr 
Diese BeweislalHang bat sich Br BeUflhiann olfenbar gar 
zu leicht gemacht. Weiterhin 'S. Ci) gibt er indc^=rn 
selbst zu: „Es ist nicht uumögUch, dass er die Gcdaukeu 
deijenigen, weldie die höheren Grade achnfen, auf dh 
Templer gelenkt hat." 

Ehe wir auf diesen Punkt d. L Bamsay's Stellung zu 
den Hoehgradeo ntrüdckoninen, wifd es sieh empfdüen, 
Br Schiffmann's Darlegung weiterhin zu verfolgen, da wir 
uns auf nur wenige Andeutungen beschiäoken können. 

„Wdeben Orden Bamaay im Bimm gehabt «o er die 
Stiftung oder Erneuerung des Frmrordcns in die Zeit 
der KreuzzOgc verlegt, gibt er selbst nicht näher an. 
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Hit ii0in1idi«r GewtCBheii kann man aber annehmen, dasa 

cran den Tiazarus-Orden gedacht habe, dem i r aIIj f durch 
den Regenten von Frankreich einverleibt war. Vergleicht 
man, was in den damaligen fransBaiaGfaen Geacfaichtswerken 
über den Liuarus-Ordcn berichtet wird, stimmen die 
wesentlichsten Zttge ganz augenfällig zu dcmi was Baiusay 
Aber die Vorfahren der F^Mr berichtet* Br 8diiffinanB 
macht nun aus ilcm Werke von Ilclyut HTM — 17101 
iutcrcsaaute Mittheilungcu, für die man ihm nur Dank 
wissen kann. Den Sdilnss bilden Ooigecturen darüber, 
wie Kumsay zu seinen lii-t n i clu-n Irrthüraem gekommen 
seiu mag, die Schiffnuum als solche oneirkennt und in 
keiner Weise in Sehnt« nimmt 

Damit haben wir, mit AnSDlllue des Ahscbnitts aber 
die Itclaüon, den Inhalt der ScfaUfnMmi'achen Sciirift skizzirt 
Wir TcnieiseB aaf sie nid setien hier ihre LdctOre vonns. 
CBcUoafMit) 



U«lMr Fftiouinrct«!. 

Zur Besprechung die-cs Gc^rcnst-andc« veranlassen 
nus drei Umstände: i) der wiedurlioltc Versuch in einer 
der letzten Retehstagflsitimigen, die Frmr gleich den Je- 
suiten und Sociallislen zu behandeln, d. h. ihren Bestand 
in Frage zu stelleo, 2) eine au uns gcriclitcte schriftliche 
Anfrage, warum der Frmrbund ein Gcihdmbnad ad mid 
bleibe, und 3) die Einscndunj! eines soeben erschienenen 
Werkes zur Besprechung (FindeTs Geschichte der Frei- 
maarerei, vierte Auflage, Leiprig, Verlag tob J. G. Findd). 

Unser Zweck ist weder den Frmrbund zu vertheidigen 
noch für ihn zu werben, — erstes nicht, weil er nichts 
anderes ist, aeio kann und sein will, ab was seine 
Geschichte aus ihm gemacht hat, und letzteres nicht, 
«eil der Büud nicht für Jedermann und nicht Jedermauu 
fta den Bund paasL Unser Zweck ist lediglidi der, Vor- 
urtheile zu bekämpfen, welche thcils i!iirr!i veraltete An- 
sichten von Frmi-n selbst, thcils durch liiwissepheit uod 
Aberglauben ausserhalb des Bundes enstanden sbid. 
Wir sprechen daher hier ledigU^b VOB fieststeheodeo, un- 
anfechtbaren T hat suchen. 

BekaaBtlich war im Mittelalter jedes Handwerk 
als geschlossene Gescll^;chaft organisirt. Kin jedes 
solches hatte Gebräuche, welche ätreug geheim gelullten 
wurden, — nicht dass wirkliche Geheimnisse dahinter ver- 
borgen waren, sondern nur, um das Ansehen der Zunft 
aufrcciit 2U erhalten und /u verhüten, dass Nichtaufge- 
Bommene sich als Mitglieder des „ehrsamen Handwerkes" 
ausgeben m-irlitcTi Diese geheimen Gebräuche haben sich 
bei Gescileiwuituahiuuo^ theilwcise bis auf den heutigen 
Tag erhalten. Das Tomehnute Handwerk im Mittelalter 
waren aber die Steinmetzen, und /war deshalb, weil sie 
die Kirchen bauten. Ihre Gebrauche waren verwickelter 
and geheimnusToiler, als diejenigen anderer Gewerke^ nnd 
es Uelsen sicli bei ih^ien viele Niclithandwcrker aufncbmcD, 
um die edle Baukunst zu bcscliützco und zb befördern. 
In Engtand, Frankreich und DentscUaad bildeten die 
Steinmetzen grosse Vereine, welche in strenger Weise ge- 
ordnet waren. In erüterem Lande nannte man sie, zum 
Uatersdiied« tob den llMiiBini (masoMg^ ,fi»fUaiimmai/*f 



I d. h. Bearbeiter freier Steine, nSmlich welche die Stenm 

I kunstgerecht zu behauen, nicht sie blos in die Mauern 
' einzufügen hatten, wie die gewöhnlichen Uaurnr. Aus 
i diesem Ansdraek nun entstand die Benichnung „l'rmr", 
welche daher nichts mit «Frahat* und andetCB abstxacten 
, Begrifien zu thun hat ' ' 

la der neueren Zeit zerfiel der Glans der Steinmetien» 
Gesellschaften, weil nicht mehr vo viel Kirchen L'i.li.uit 
wurden wie im Mittelalter, und um den völligen liuio 
an&nhalten, organisirten sidi die engUsehen IVeimaarar 
im Jahre 1717 in der Weise, dass ihr Bund ein S(dcher 
für Leute jeden Standes wurde nnd an die Stelle der 
Beschftftigttng mit dem Handwerk eine solche mit mora- 
lisdirii lileen trat, für welche man die Werkzeuge der 
Steinmetzen aia Symbole betrachtete. Darin allein be- 
stdiea die Oebdfflnisse der Flrmr hi der Anwendung der 
vom Bauen entlehnten Kunstspradie auf moralische Be- 
grifie. Andere Geheimnisse haben sie nicht Die alten 
GebrSuche aber werden auch Jetzt noch nur deshalb ge- 
heim gehalten, um deren Mtsslnaueh von onboieclitigter 
Seile zu verhindern. 

Allerdfaigs werden von cfauKlneD TheUen des Frmr' 
bundes noch andere Dinge unter die Geheimnisse gerechnet, 
die aber nicht allgemein als sohdie anerkannt; im Gegen' 
thdl von anderer Seite eifrig bestritten werdta. Denn es 
ist hier ausdrücklich zu bemerken, il;t-s der Frmrbund 
keine gemeinsame Leitung, keine allgemeinen (oder wie 
man tteherlicher« Weise wihnt, gar unbekannten) Oben 
hat, sondern in jedem Lande eine besondere, ganz un- 
abhängige Frmrvereinigung besteht, die man Grosaloge 
oderGroaaorientoeoBt Daher besteihen denn auch Ummel- 
wi'it vnrschiedene Ansichten zwischen den Frram ver- 
schiedener Länder über den Zweck des Bundes. In Ita- 
lien und Spanien whrd — es ist leider ddit in lengoen 
— von den Frmrn stark Politik g( ti if-hcn, — in Deutsch- 
land aber ist davon keine Ikde. Allerdings sind s&mmt- 
Hcha FrmriogeB der Erde urspffiBgUeh von Englaad aus 
gegründet worden; allein sie in:iehtcn sich in den einzel- 
nen Ländern, so bald sie stark genug waren, mit Em- 
willignng der Qrsadoge von EngisDii, von deren Oberhih 
heit lus und cutwickcltf n sich je nach dem Nationalcharakter 
in verschiedener Weise. Bei Weitem die staatstreueste 
und reinste Frmrei ist die deutsche; doch ist zu be- 
merken, dass es in ihrem Schoose eine Reforrapartci jiibt, 
welche einerseits au grösserer Einiguog der deutschen 
Frmrei, andererseits 'an wissenaehaftlicher Andaasuug des 
Bundes, wie auch an zeitgenul -;er HeHi hrrmkiing ir 
Geheimnisses arbeitet Ks giebt io Deutschland acht 
Qrosslogeii, welche aber zu einem Bunde venfnlgt staid, 
dessen Verstärkung zu einer Nationalgrosslogn nnr eine 
Frage der Zeit ist Die Zahl der einzelnen deutschoi 
Logen betiflgt g«gniwlitig 840 und Bfanmt jedes Jahr za. 
Auf der gansen Erde sind ihrer aber vvcn:j:stcns zehn- 
tausend mit vielleicht fast einer Million Mitglieder. Doch 
das hat bei dem beroits gneiglai Maugel dner einhei^ 
liehen VerfassnriK, welche auch nicht angestrebt wird, 
keine weitere Bedeutung als die einer statistischen That- 
sadwb 

Die Tendenz der Ultramontaneu, eine Cnterdrückunj? 
der Frmrei in Deutschland herbeizuführen, ist daher eio- 
iaeh UhshediiA, einmal, weil die dautadte Fmrai aisb 
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weder mit Tolilik noch mit Religion beadilftigt und 4»- 
ber weder Staats- noch kirchengefiihrlich sein kann, und 
dann, weil der Kaiser und der Kronprinz an ihrer Spitee 
Stuben uQd daher, auch wenn der Reichstag (was ganz un- 
deukbLir' eine Unterdrückung beschlicsaea ndtte, diese 
doch uicmals die lAadeshenliche GmahmigBiig nfanlten 
würde. 

Wir schliessen, indem wir allen Deiyenigen, die sich 
Uber den Ursprung, die Schicksale, und die g^eowärtigen 
Verhältnisse des Frmrbundes unterrichten möchten, das 
arwiluita Werk von Findel, die in vierter Autlai^e er- 
schienene „Geschichte der Frmrei" (Preis 10 Mark\ welche 
ebeaso klar und fasslich, wie gründlich und zuver- 
ISssigundfür Jedermann hüchstiotcrcssant geschricb e n 
und durch jede Buclihandlung zu beziehen ist, angelegent- 
lieh empfehlen. Die vorliegende vierte Auflage reicht bc- 
sflgUch aller Länder der Erde bis auf unsere Tage 
und zeigt jedem Wissbegierigen in unbefangener und re- 
formfreundUcher Weise, was der Frmrbund ist und was 
er HutreM. 

CBote s. dL JtieMiigtb, Red. Br Dr. H«a&«.) 



Rosenthal, Heinr., die öffentlich-rechtliche Stellung 
der FrMrlogen in Preussen. Breslau, 1878. W. 
KObner. 8. 66 S. 

Die Frage, welche der Verfiiisser hier behandelt, hatte 
Udler dne ei^ehende Eiftrieniiig and Khirlegoiie 
juristischen Standpunkte aus nicht gefunden und ist 
daher die Arbeit eine verdienstliche. Der kthalt der 
Sdhrift gUedert sicli in dni AhMhnitte,- vott deaeft 4er 

erste die öffentürh-rcrlitlirhc Stellnnj: der FrMrlogMl tof 
Grund des allgemeinen Landrecbls und des JbidictS 



90i Oktober 1796 betumdeK (die Losen waren prlvilegirt), 

der zweite die Grundlagen des heutigen Rechtszusfandes 
und der dritte die Gegenwart behandelt, und zwar die 
nicht privilcgirten FrSfrlogen nnd die drei Berliner Gross- 
logcii. Im Schlussabschnitt gibt der Verfasser die Resul- 
tate und Icennzeichuet den Stand der Frage in Praxis und 
WissenBchaft 

Aus der Schrift ergibt sich (S. .'»5;, dass im J. 1^49 
die aus der Gr.-L. zu den 3 Weltkugeln ausgeschiedenen 
Logen nidit von Rechtswegen, sondern in Folge einer 
willkQrlichen und völlig unhaltbaren Anwendung des § 98 
des preoBS. ätrafgesetz-Bncbs verboten und unterdrückt 
worden aind. Von dieser Anibnang ist in der letiien 
Zeit das preuss. Ministerium selbst zurilckgekonmien, WM 
die Dulduug der Grossioge des eklektischen Bundee be- 
wdst 

Als Resultat gibt der Verfasser an, a) dass die 
öffentlich-rechtliche Stellung der 3 durch das Edict von 
1798 privilegirten F^Mrlogen nach § 8. 9— IS des Ediets 
mit einer Mndification des § 11 geregelt ist Erhält so- 
mit im Gegensatz des Br Bretschneider das £dict noch 
far gültig Ferner b) daas die Stellung aner Vbiigen Fr- 
Mrlogen nach dem allgemeinen Vereinsrecht geregelt ist 
und mit diesem sich ändert. Da das Vereiusrecht, wie 
die wiehtigatan anderen Rectite (Pressfreflieit, Versanim* 
lungsrcckt, Fwizügigkrit n. s. w.) durch das auf Polizei- 
willkOr bahrte Ausnahuicgesets unter gewissen, sehr dehn- 
baren P ea tf m mu ngcn aufgehoben ist, kann Aeaestrait, wenn 
mau Gewalt vor Ucrlit geben lassen wiU, ucb auf die 
eklekt Grossloge angewendet worden. 

Wieweit die Dednctimien des VerfiMsera vom redits* 
wissenschaftlichen St-andpunkt aus roiruct sind, mügcn 
rechtsluindige Brr entsdieiden; darüber haben wir kein 
ürtheU SoBBt ist die Darlegung Idar nnd kSmien irir das 
Schriftchen den Logen empfehlen. 

Auf jeden Fall sind die Logen in wahrhaft freien 
Lindem beaser daran nnd nfreaen sidi 
teren Daaei»^ als noaera dentaeben togen. 



F e tt i 1 

Ameriee. .Ab 90. September werde in Kew-Tetlr, wie 

die „Bds-Presse" berichtet, ein von Br GeinahetB^ im 

dcQt.scbon Logen zum Geschenk gemachter Begrabolssplatt 
für Brr der lutr. '.1 iu Anwoscnlifit \i>n !500 Personen 

feierlich eingeweiht. Mach einem Licde zweier mr. GesanR- 
vcrcino nalirocn die Grosabcamtcn unter Ansprache irs >!q<. 
GroMostra Br Bobenthal die Weihe vor. Die Featrede hielt 
Br Dr..Kriai. Den fleUnaa büiala wiedefan Oenng. 



Stralsund 20. Scpt 1878. Noch unter dem Eindrock 
eines der schönsten Feste, welches Brr-Frmr im Pommerlande 
begangen haben, lasse ich Ilnicn diese Zeilen zokommcu. — 

Die Logo Sundia >iir Wuhrbeit feierte ihr s;if;n: gsfest 
nach einem langen Btormreicbea Jahre, swar nicht in den 
Bäomeo, die sie ihr eigen nennen sollte, dioae abid ihr dorch 
y^*^-'* Timaoge mit brdL — Liebe ganoanma, nein in be- 
■ üt iati^Mi — BinnMii. abnr dock wnrde das Han weit aUan. 



1 e t 0 lu 

die tbeHaebaien am Fettig aad nahm aaf die Lichtstrahlen der 

wahren Bndcriiobe, nm ale Unasszu tragen in's Leben. 

Ja, es ist wohl schwer eine Heimstätte, eine ücluine Tleim- 
stättc zu verlieren! eine Stätte, in der man Glück ond Fronde 
genossen, an die sich Krinnerangen an nn«re Jn^ciiJ, unsre 
Vater knüpfen! 

Und wie ist sie den Brrn der Loge Snndia zur Wahrheit 
genommen! Nicht Feoer bat die heimathlichc Stätte zerstOr^ 
ucbt Mangal an Geld hat aie in andre Hände gebcadi^ aber 
Habaaeht nnd Maagel an Um dei B e b e bat ea gedisa aad tSn 
donkler Fleck bleibt ständig anf denen haften, die sich ihres 
gesetzlich garantirtea Besitzes erfreuen, wenn aie es können! 

, L i H*. oaa die Tatgeeaan, die aas a» aobwere UabU «a- 

gethan" 

ein Bmdcr, ein bewährter Hruder ricfs uns zu'. — 

Aber wie bat die Loge Sundia zur Wahrheit die alte 
Stätte ihres Wirkeos verlassen. Alles ücss sie der Gr. 
LfL, V. D. auack; denn diaae bat daa von wenigen Brm 
er «orbaaa Oat aagetmaa. Ehie rafcfee aUhMbek 



Digitized by Google 



Tblil 
ttr Hab ud 



Ond die Bit dtr I.dge Snmlia /nr Wabrheil liab<>n alles 
znrQck gelassen, nur um endlich in der Stülr nmi mit der 
Bahc, welche dazu H'iilnL' ist, der k. K. ni^lirpfu .^ii k''ii;:.oii! 

Es fehlt aber \or ullnra aa deu ooibwendigcn Lebnailtcln, 
der Bibliothek, nnd deshalb aageil ACM Zeika «im 
Hiebt neebOrt verbaUeo.*) 

Mten alte g«L Bnr, alle g«r. «ad vollk. LofM, 
Dpablettta besitrcn, weiche Pin SdMrflelB bcKragen woUen 
snr Fortbildang eifriger JOnger der k. K., nr. Sebriften, 
allfr Art nn die per and vollk. ?t. .Inh.-I.'ie" Snndia 
zur Walirlicit im Ur. Slral.siiiid ciiisciidcii, düiuit die liib- 
liothek der Kcüülitrii I.ot'fi f'in Denkmal wi'rdo der 
brüderlichen Liebe, ein Zeicheo, was vereinte Krätte ver- 
mögen. 

Wahrlich, besser könnten wohl die Scbweaterlognn der 
jungen Scbwester ihre Sympaatoa alcht tmnigao, all dnrch 
SpMdoB in dicMfli Siaael — 



Spanien. Der Or-Or. 'voo Spanien bat die teit«^ 

eingestellte Vcröffeutlichnng eines „Boictin official" wieder auf- 
genommen; es liegen uns die Nrn. 9 — 2U vor, welche theils 
offizielle LogeiaaokitMtan, tbeUt mt. Atbettea oad flottnn 
entballen. 



Aas rngarn. Dir frisch, frcimOthig und mit Geist ge- 
schriebene „Bund" theilt mit, dass wahrj;cheinlirh der schot- 
tiKhe Grossorient sich im Verlauf der nächsten Jahre aufldäcn 
werde, nur weiss dio Redaction nicb^ wie ea mit den Scbnlden 
und den seitens einzelnar Bit tbenMMHiHaflD Teipfliclitagen 
gebalten «erden «ird. 

Ferner spricbt sieh Äe oeneete Nr. «. A. dahm au: 
!□ den scandinavischcn LSodem finden wir in den 
Grosslogen von Schweden nnd Dänemark, sowie in der, wenn 
auch nicJit pe v^i Ji Lisch, so doch dem Geiste und der Form 
nach hierhcrgt hun n Icn landesloge von Dcutschlaud, das 
prtycstantisclie >Iu cki rtirim in vollster UlQtbe. In i im r für 
üie Gegenwart kar.ni glaublichen Weise, die nur in dem Halb- 
dunkel der VC: clilns^enen ThOrc gedeihen kann, und vor dem 
Liebte der Oeffientlicblceit «ieb in veretBndni«»ToUea Erbattnng«- 
triebe alwcblieait^ — wird dbselbit ItfitleiiiBniv voealypüiche 
Exegese und dergleichen mebr betrieben, ao dam miidien den, 
freilich sorgsam gchatct«R und auch dem, nicbt dieser Lehnrt 
angehörigen Freimaurer, schwor /.ngängürhon (UiiV >|iro(i«cic!!, 
Zirkelcorrcspondenzen etc. und <lcn r.y.^ autbebaUcneu Gold- 
machcrrcccptcn uml r'.-seiikni'iz(:risL;ieii S^'briften finsterer, gluck- 
licb vergangener Tage, kaum ein qualitativer Unterschied besteht. 

Die Flnnel Deutschlands, mit Ausnahme der eben er- 
«Ibntan gNaaaQ Xaudeelege, iat dnraii die Unteiatatnmg, die 
ibr in irirkliak ataataUafar Welaa aalt Fiiadrieh dem Oroaaen 
von oben berab nnanagMClit cewovdaa ia^ anmcriscb sehr er- 
starkt. Doch hat, wie ea aebeint, die Kanpflosigkeit auch 
jede UcgsamVif'i! cr'.C'dtef, denn wir f:rjdcn daselbst das solbst- 
j/efülliffe rhilisterium in vollster Blutlio. Mit dem Schlag- 
v-otIm: j.ii.nero Arbeit", wird jeder lifjlrebniig r.aidi .Bussen 
cntgegcugtitreton, ond die zweifellos beabsichtigte I'tlegc des 
OonOthslefaeus ist vom Idealismus znr GefBhIsdascIci hcrabgc- 
anken, die uch an dar Phiaaa ccnttgan liest nnd da glaabt, 
Wondar «aa aa feaeUaehaMietan UbanÜBnana geleistet in 
baben, wenn die Angehörigen amoUeteer fianiklaascn in 



der Logo und im Logccgarten, — die aaPa Haar der „Har- 

Ti. iiii" -i^l dftn liii r(-'urif:i gleichen, — einander mit dem 
Hruderuamcn ansprcclien nnd kühl begegnen. — Es kann bei 



•)Dla 



elneas an grIndUeh «InaaadiaMidken Volke nicbt ambieibaa!, 
daaa äcfc «loselne, bervoaniaDde KSfib alt der Bmm der 
Frmvri twaebIfUgen: docb rind dieriiei^feb nnr «arige adw- 

lastiscb-'hfnrpfi';! Ii/- Vt r^'-ieljc zu verzeichnen, die ausser in den 
Vcrlap'-ka!ali ■L'ru k'. i:!« Sjiur im liuiideslcbcu /urQckgclassco 

liulii ti. Aui:ii (iie dontschc Fririrci iirui 1 ifTS dio doa 

uaturgt'mil.ssen Hanptrang eincbmende preo'^sische m prono^irt 
monarchisch oder vielmehr dynastisch gesinnt, am die politische 
Unpartcilicbkeit Oben zn icOnnen, die dem Gpiste des Gmnd- 
gesetaes innewoboen seilte. 

In Oeatareieb-Dngarn öder nebniAr In Uafam allai^ 
da nnr biar die' Pmrd geeetsHeb gestattet tat, «ar dteadbe 
bei ihrer Grnndiing, oder vielmflir Wifilercrweckiing nach 
60-j4hriger I'ause, anfangs Modesaclie, uiid fand starken Zu- 
lauf. Entsprechend dem magyarischen Natioualcbaraktcr, der 
alles Gate und Schöne begeistert aufnimmt, dem aber Aus- 
dauer nnd liestündigkeit nicht zugeschrieben werden können, 
erlahmte auch die Lost dn der Masonoi gar bald. Dieselbe 
ist numerisch sowohl, als was die geistige nnd gescllscbaftp 
liebe Bedeutung ihrer Milgliedar betrifft, im enleabladanaB 
Niedergänge begriffen. Die all' ni rasch gegründeten Logen 
«erden nach nnd nach eingcseblilfcrf, und wetteifern die Gross- 
bebOrden der beiden bc-tcbcnden Riten und ihre Schutzbe- 
fohlenen — seitdem .sie nicht mehr miteinander sanken, und 
sich nicht mehr anfeinden — an einer thatcnloseu Trägheit, 
die nur hie ond da in einer oder der andern Provinzloge TBn 
einem Akt nationalen Chauvinismas unterbrochen wird. 

Denn diaaa Krankheit des nng. Staatswesens macLit sich 
in den Logen a^gniscber Ziuge bedeatand Inhlbar, nnd «ird 
nrit dem 8oblag«orte ^er gute Haarer nMaae vor AOem da 
guter Patriot sein" eine Magyarisimng par force betrieben, 
die in den Rahmen des internationalen Weltcnbnndes durch- 
aus nicbt jiasst. 

Die Sache der Frmrei in Ungarn wäre wohl schon wieder 
in sifdi .sclb-st zerfallen und vorerst an der finanziellen Misere 
gescheitert, wenn sich nicht die in Ocstorrcich gosct;:lich ver- 
botene königlicbo Konst an die ong. Grcnzorto gcHüclitet, da- 
selbat Loigaa fegriindet aad daa Sdmts der ang. GrosabebOrden 
aagenfln kitto, oö daaa ktodanb dar aomeiiaeka «ad fiaaa- 
ädle Anafall gedeckt erscheint Die geistige PbydognoDie 
dieser embrionalen Anfänge einer üsterr. Frmrei ist nocb in 
nnciitwickelt, um beurtheilt werden za können. Ihr hervor- 
ragendsier Zug bi.s heute ist das Vergndgcn an der halben 
Heimlichkeit, und dio gerechtfertigte, aber klcir'.irfic Clcnng- 
tbnong: der Folizeibcliörde ungestraft ein Sobnippchon schlagen 



Mr. 40 der „Leipziger Fnmig.* bcbagt daa 

ihres neuen Rcdactoors Dr. Oarl Pilz. Ebdga Pankte dieses 
Programms skizziren die Richtong, welche Äeees Organ in 

Zukunft rii. chlaßcn soll; es wird zeitgemlssen (? !) Rofonnvor- 
.schktL;rn .\ufmürk.samkeil und Theünahme schenken, aber Front 
nuchtn gegen alles Untergraben nnst-n^ FtlMmgrun-Jo , d. lu 
der l'riiicipicu, mit denen wir stehen und fallen; es will die 
Fahne der Toleranz hoch halten, aber entschieden dagegen auf- 
tretea, daaa aaaar lanqpaL weielier dem 0. fi. A. W. ga«ldaMt 
ist, n ataam Harda daa AfliaiBna «arda.* — Nun arküt te 
Rucktritt daa Br Henne-An-Rbyn von der Redacüon aOer^ 
dings eine tiefere principidle Bodeatong; ei scheint seit den 
Attentate ein scharfer, eisiger, ungesunder Wind über Di ti« ^,- 
lands gesegnete Fluren zn wehen! Wie sollen da die zarten 
Krinic der Mrci gedeihen? (Bei diesem Anlasse wollen wir 
auch die neue Redactiou der „Frmrztg." br. gebeten baben, 
bei Entlehnung von IBttheilnngen ans unserem Blatt« ~ 
die Quelle mitaniagalNa Dio Bed. dea Bnnd^ — 



Das Gesetzbuch der Loge „narmonie" in Chemnitz ist 
von einem Aasschu^ie ilJrr Sckaii/, luiko I, Geidel, Heinitz, 
Waltber ond Kopf) rcvidirt, von der Conierenz angenommen 
ana tm aar w oaa w ga v« b> gesenangt nonMi ann negv m 
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gedrookt vor. In dieser neuen und wirklich verbesserton Ge- 
stalt gibt das Gesetzbach nicht blos einen klaren Eitibtick in 
die Terfosanngsbestimmnogcn der Loge und der Grosslogc, 
soDdcni oitentirt Mch aiwr OnuBtlidie tr'tn dar Li^ 
and gewinnt fiut du OhamMar einfli LdtMaoi mr Bdabning. 



In Mhn AhaetaitM ««gliedert, halten akk die geseUlichen 
Vonum aaeUieh tat der Hohe der Zeit, soweit wir de einzeln 

geprüft, und spracblich in wtiniiger F rrii ohne Schwulst und 
Bombast. Interessant sind nncb die Ajihiii.fic: Wesen und 
Zweck der Mrei zur BclchrnnR für Licht&uclj' inii , Cestimmungcn 
für den Borgen, der Wortlaut der freimr Verpflichtung, 
SbUaten der einzelnen Sliftnogen etc. 

Daa Gaaetibnob verdient »—"htqiit ia waitana Ktdata. 



Literarische Notitz. Von Er R. Jlscher'.s Ijcllebtcu 
^Katecbismu.s-Erlänterungen" zam III. (Meistcrkatecb.) ist so- 
eben diu fünfte, mit einem Vorwort versebene, übrigens aber 
uiTerftnderto Auflage «nctiiaaen (Verlag von Br bediel, 80 SL), 
~' - «k dio Bit fato damf 



Verein dcut.scher Frmr. Der Vorhtaud hiit bich neu 
OOlUtitairt und besteht jetzt aus: 

Br V. Dalen in Lichtorfolde bei Berlin als Vorsitzendem, 
Hr S. \\. Martini in Frankfurt a. M. als Vicevorsitzendem, 
Br £. lUttersbaas in Barmen, Br R. Barlhelmeas in KDrobeirg 
und Br B. Gramer in Leipzig {Leasingstr. Ii, fy 

Letatann. ala den derzeitigen Oeaabaitatdnr, aind 
ftUe Zw — i dB Btaü fii TaadnaaugelegealNlIaB «i ' 



Oplianiischter Logeii-Gmss. 
^(l>oa Ucicbstags-Daukclnianncru fast nOtilich sa lesen.) 

Ragender Tempel, 

Frcibcit-durchfacht, 
Du mit dem Stempel 

Ewiger Macht: 
Wie aie nali gndm 



Kimmer die Buben 
Brechen den Bau! 

Leoohteiid drei Sterne 
Zlabao Unan 

Hoch in der Feme 
Rahig die Bahn: 

Vill sie vcrhecheül 
Klaffer-GebcIl, 

Strahlet ihr Lächeln 
Doppelt so hell! 



Bichard SehmidUCabania. 



Bibtl Ar E^raoade der Wahriieit Die Samme dar Waiabait 

aller 2idtea. Berlin. 1878. E. Staude. 
Maurer. Heden und Aufsätze. IkrausgCK. von Br Ad. von 

JUterbogk. 1. Heft Uedou von lir Oxi. Wioabadeo, 

1M9. BrGaatewfti. 



BrIefWeclueL 



BirK-riaB-C: laMp 
als ariilMi koama Ml daiad aadi dert. HottL (hms! 

Br Dr. R, in B— TaiUndUchstea Dank Ar gfliigw Auer- 
bir'ti-a: '.^ ir CDK rsaijltL'n Ihnen 1 Exemplar der 4» i,, dar nGaoUdMa^ 

z\i Kpfäll, lit-^firiM-Jinng. Hesten br. Gruss! 

Hro Hr---n in M:i:ir:;'. la: ("ünslit. :w<l liac.- I haro send to Bro 
Glitztt, H^mliurg. Neit tiinc I shaJl aaswcr. Fratemal Greetings. 

Br Fr. in D— 1': Das Exemplar Geschichte tausche ich Ihnen am, 
gegen ein tadalficaiea nad bilte un faaldip 
Br. fimal 



vürmsten innigtteii Baikl 
gut mO^icb. 



den 

■Ir leider nicht, 
J. O. ^'uideL 



Für die Tochter einsB Bnul«r% 19 Jabre aU» wird in 
einer Kebildeton Familie zur Stdtie und Ocaellsäiaft der 

Uausfrau SteUniig gesncbt 

Briefe Termittelt sob E. 187S Br J. G. Fiodd. 



Fttr ein jlWgn, anspruchsloses, MH^es und tuch- 
tijres Mädcheo tod guter Schulbildai»! muHkaliach und 
gewandt im Hanshal^ suche ich eine Stelle ala StOtte der 
Hausfrau in einer feinen Familie. Es wird mehr anf gote 
Behandlung, als auf Gehalt gesehen. Antritt zum 1. Jan. 
oder Ostern. Briob wb a V. 

u J. G. Findel. 



Br Otto Freyer, Hauptlehrer der er. Volksschule zu 
Hochheide bei Hombergs a/Kh., wflnscht, da er selbst keine 
Kinder hat, einige Waisenkinder gegen m&saige Vergütung 
ins Haus zu nehmen und sichert ImcnroUe Pfleg»» treue 

Erziehung und Unterricht zu. 



Ein Br Fabrikbcamtcr, vcrhcirathet, kinderlos prakL 
und theor. gebildet, thätig und selbststiiudig gewi^en in 
Raff. Bohz. und Kauüafabr., gestttxt auf beste Zeugniaae, 
sucht Stellung« im Zuckerfoch odv in riner anderen Brandm 
X. B. Oeconomie, Fabrikwese« et& 0£ uter A. B. nimmt 
Br Findel entgegen. a* 



Ein Br {31 Jalirc ult) Kaufmann, der lange .lahrc im 
Orient gelebt hat, .<u< ht Stellung, in der er seine vielsei- 
tigen Spmchkeuutuis&e und Geach&ftä-Erfahruugen ver- 
werthen könnte, würde aiicll «ine überseeische SteUong 
oder mchtkaufmännisdie amielnwn. Beste Beferemten. 

Oett. Oft mitar B. H. ninunt Br Findel entgegen. 



von 



Br C. van Dalen's Kalender für 1879 

mr Nachricht, dass derselbe erst gegen Ende NoTeiubor 

erscheinen wird. BcstcIln!)L;.'n zum Siibscriptionsprois a 2 M.) 
werden bis zum Tage üeü lüfscheineos noch ftogenoiumen. 
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Im Vprhigi! von Br Rob. Forbcrß in Lciii/.in lt- 
bcbieii und ist iluich alle liiich- und Muaikalienhaudlungcn 
zu. beziehen: 

Br Franz Abt, op. bu. »Y^n^ für midi die 

die Rose nicht.'< Gedichtet initer t. d. Werra. 
Für eine SiwMtimme und Chor ad libttwn anft Be- 
gleitung dn FiwDoforte. Preis 1 Mk. 



Der peUntirte 

„Facsimile" Druck-Apparat 

bc^itigt grflndUch alle Vielschrciberei und bewerinteUifit 
auf die einfachste, schnellste und btlllggte Weiieme 
Vervielfä^gmig TOB SduiflstUckeii aller Art, Plänen, Zeich- 
nungen, Noten etc. Die Anschaffung dies^ Apparates 
wird allen Kauflcuten, Indu.striellcn «tc^ iOBbeBOndere den 
Logen .angdegeiitlirlist empfohlen. 

Prospocte und Dnickprobcn grati.s. Wiederverkäufer 
gesucht. Preis eines Apparates, je nach Format und Aus- 
stattung 16 bis 50 Ilcichsmark 
Wien, I Bellariastr. Nr. 10. Br Aug. Rahaus. 

Unter UeboracnduuR dos Betrages fdr den uns gelieferten Dmclt- 
apparat tbeilo ich IbiKii tucrdurcii mit, das« derselbe bei genOjcnd 
■UrlMin Drucke, sageoiMseiwr B^euchuu« und eiaiinr Uabäu in 
' " SSTiir" 



Wt 



Br Dttnunen, 
te Loge Vonr&rtB im Or UUuibacii. 



UateneidHiete enpCalilen: 

Harmonium 

In «Den GrSeaen. 

Neu! Pedalharnioniiim von H. S80 an, vollstÄndigc 
Hausorgel, zur Leitung des Gesanges sehr za empfehlen. 

Bayreuth. N. Burger Oo. 

m 



' In nelneDi Verlage itt endilenen: 

B «I ^ 6 t i € £ 

Mmsmssk M\mmi AnspraciieD imii Anliomiiieii, 

Peodor Löwe. 

Mr. m4 Bm-Hittr. t. tu. in Im» WilMm iir tmlg. SMM b Blrtl|ill 
BkranaltfU«! <l«r uraMl«(« tu Bmma tU. 

tt B«gMi 8*. Pftfa bnidi. K. S — , «kg. gih, M. I — . 
Ten denmlleo Teifittser craddcn frOher: 

Neue Gedichte. 

lOiihtar-AiiagalM. 

Preis eleennt gebunden Muk 6 — . 

Stuttgart im October 1878. 

Kooni WIttiror. 



Inseiate für C. v. Dalen's Kalender, 1879 

Gasthofs-, Bücher-, Instituts u. a. Anzeigen 

nflasen Ms apäteBtens llitte November in meinen Händen 

J. G. «BdeL 



Die von Kössing'sche Heilanstalt für Lungen- 
kranke (klimatische) zu Görbersdorf i. Schi, ist das 
ganze Jahr hindurch geöfibet Geschützte lAge, 1750 
Fuss hodi, von bewaldeten Bergen umgeben. Badezimmer, 
DooeiieD. Pros fllr Wohnung, Bedienung und vollständige 
Befcdstigung — tigUch Ö MahleeiteB — ino Woche 31 bia 
49 Mark, je nach Wahl des 2Smraers. mtchste Bahnvtr- 
hindnng: I-Yinllau;! i Sehl,, w.i'^clbst wrilirenrl des Sommen 
der Anstaltb-Ottiüibus anzutn-fTt.:n lsL 1-ür Uoute Berlin 
bequeme Süitiou Üittei ibLicli Auf Bestellung werden 
Wagen geschickt Um Verwechselungen vorzubeugen, wollen 
sich unangemeldete Ankommende dir e et bei der von 
liössing sehen Ans talt vorfahren lassei^ wo sofort für 
Unterkommen gesorgt wird. AiufllhrlidiiHe Prospette 
stehen zur Disposition. ^i« 
Br von lUissiug, Besitzer, ßr Kömpler, dirig. Arzt. 



äoebea ei;»chteu die vierte verbesserte Auflage von 

Findel, J. G., 

Geschichte der Freimaurerei 

m Isr M ilires Entstcticns Iiis zur ßüfi&warL '■ 

geb. 10 Mark. 

In dieser 4. Anflage, bei deren Correctar mich Br Dr. 
Rieh. BarlhelniOBS in NOmbcrg freundlichst autcrstfittt ha^ 
siud die neaesten Fortchangen dar Bit ScUltaiaaa, Dar. 
Murray Lyoo tL A. Tcrwerthet imd die historlschea.Ereig- 

nisse bis zar Gegenwart (1878) nacbgetfageu. (Die 3. Aof- 
lago erschien 1870.) Auch sonst ist daa Werk nach allen 
Seiten bin -- in Stil, Anonlnunu' etc. — wescntlicb verbessert, 
so dass CS jetit in mügliclister Vollkömmcnbcit der 
Brrschat't dar^jcbolou wird. 

Ich bitte die Orr S^ohlmetster daa Werk allen Bro »or 



DeniddMt erseht der neite (194 JebrgUg von 
G. van Dalen, 

Kalender für Freimaurer 

•nf das Jahr 1S79 

Bei YorauKbeslellnbg: Geb. Utik 2: Nach Er- 
scheinen: Mark 2,50l 

BetteDoBgen sind an die bIi^ Bndhhaadlung oder 
an nieh direct an liebten. 

J. Q. Findel. 



In allen Beehhandhu^en m haben: 

Spir, A.) Denken und WirUichhalL Vkreuch einer Erneuenm 
der kritiscbm PM I m iliii . S. vevk Auflage. 8 Binde 

Kein Gebildeter, dem es um eine bcgriindctc Erkennt- 
niss der inneren utid ätisseren Welt zu thun ist, wird das 
Werk diese,s ebenso tiefen und originellen Denkers, wie 
gewisscnhafti'ii rnr<clu'rs entbehren können. Sj^ir iiitT mit 
diesem W^erkc iu die Reihe der bedeutendsten bahnbrechen- 
den Plillosophen ein. 

Cietf^ Magas. t LiL d. AnsL — Weatm. Beview und 
Satnrday Beview). 

J. Qt. FindaL 



« «r J. a niM ia UM» — 



vaaBnlllr fti 
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B^grfiadat imd bcnuuf «geben 

TOB 

I 

J. O.. FINDE 



Organ für die Gesammt- Interessen der .Freimaurerei. 



4^1, iii»«, MtK 



Leiptig, den 9. November 1876. 



Von UiT „bauLOtt«" erscbelDt jrOcbeaUicli ^elne Namsker (1 Bogen^^^M de» Jahrgkoi;» lU Mark. 



We 



A»drM< Hjcha«! lUmuj. — l>0r 
— BrkfwMknL — Auaifwi. 



- rrallUUai ( 



Andreas Michael Rnrnsay. 
Eiae Studie tos Br 6. A. ScMllmam I^leadtttt too 
Ar J. «L niM. 



Ueber die eog^UdieD oder wfrkUdieiii Beziehiuigcn 
Buiny'B zu dem «kSnigl. Orden vnn Schottland" geht 
Br BcfaiffiBiDn geni mit StiU^chweigea hinweg, was uns 
ragesicihls des geiBtigen ZasammeobeagiB des 2. Gr. jenes 
Ordens mit einer Stelle des Discoure höchlich wundert. 
Das Bitnai diene Bitus, &agt Br I>. Miurray Lyon, um- 
fast eine Tergeiitiginf der angeblidiea Symbole und 
Ccremonien der christlichen Architekten und Baulcuto 
froherer Zeiten und verbindet das Schwert mit der 
Kelle (Diae. b« Schiffmaan 8. 95). "^ie Ramsay auf 
KilwiDDiag hinwri-t, so lässt i'.i i k^^i Orden vou Schott- 
land eine Grobslogc gebildet wurden 2U KUwinniiig, wo 
bekaantlicb vor und am 17S6 befne böbere Grade bdnumt 
und geübt worden und kcinorloi Tcmplerei eine Rolle 
ipiettc. Die Vaterschaft des kgl. Ordens, sagt Br Lyon, 
wird jetst riemlich allgemein dem Jaeobitiedien Ktter 
Andreas, Ramsay zugeschrieben. 

Diese Autorscliaft verdient schon um deswillen einige 
Anfinericsamk^, mal meirirwOrdiger Weise der Disoours 
Rani-ny s zuerst (1738) im Uaag in den Niederlanden) im 
Druck erhchicu, wo Br William Mitchell, ebenfalls ein 
Schottttader, das erste nacbweisbare Mitglied des kSnigl 
Ordens, vor 1750 Sprachlehrrr war. Nach ileii rrkundon 
dieses Ordens sollen schon um 1741— 1744 „Kapitel'* er- 
'riditet worden sein. Br SduAnnm (GL 76} sdnelbt den 
wiederiiolteo Abdrock «nd die Verbrettnng des Diaeons 



von Ramsay nur dem groesen Beifidl so, deo er geAnden, 

und er findet darin ein Zctignts.<, da<s Ramsay im Wesent- 
lichen 4&ä getrofifcn, was ernsten Gemüthern und gebil> 
deten BrOdem ab das Kofbwendige Torsebwebte. Dieaer 
Annahme könnt'c man allenfalls beipflichten, wenn es sich 
nur um wiederholte Auflagen in Paris und Nachdruck in 
Frankreich banddte; sie ist jedoeb fast ansgeschloaBai, 
wenn man erwägt, dass sie zuerst im llaap vcröffentljcht 
wurde, wag man auch das Verbot der Mrei in. Frank- 
reieb a787) mit in AnseUag bringen. Mindestens dsrf 
man niuthmassen, ditss Verbbulugsttden swischeD Paris 
und dem Uaag bestanden. 

Nun smr Relation apologique. Im enien Absebnitt 
seiner Schrift widerlegt lir Sebiffmann die Annahme, dass 
Ramsay der Verfasäer dieser Relation vom Jahre ITdü 
sei. Diese Bewelsftlbning war im Gmnde nmiötbig; ^lena 
alle besser luiti rrirlifeten maurer. Schriftsteller der neueren 
Zeit haben bereite diese Schrift dilatorisch behandelt und 
niehta welter von ibr aoagesagt, als dass sie Bamsay 
peschriebeu" werde, und ausserdem hat Br Schiffmarn's 
Freund Kr Uö^ bereits positiv und mit Gründen die 
Verfiisserachatt Ramsay's (a. a. O.) fai Abrede gestellt Die 
Sache war also nach li;: i r Seite hin erledigt. Wunder- 
bar und unbegreiflich iat. es aber, dass Br Schiffmaon, wie 
sebon bemerkt, die bedentsame Arbeit in der „Ziirkcl- 
Corrcspondenz" ganz ignorirt, obwohl TIfttig dort den 
Versuch macht, Itamsay die Verfasserschaft einer anderen 
„Vertb«dlgnng* oder „Sehntnebrfft" so vindiBiren, noch 
mehr — sogar die Verfasserschaft eines dem im T Vrk- 
lefschen Logenbuch ähnlichen Fragestacks. Br Uohg wciit 
die üsbereinalimmnng nidit nnr in der Diqpositioai Mii> 
den aneh im Eiaaelnen awisefaen dsm EdtL LogiaBbiieh 
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dis idi nicht Inmie, und der »Schiitachrift" von Seite 
jca gemui MCh. Wir tbeilen aus der Höfig'schen 
Arbeit, da sie wohl nicht vielen Brm bekannt und zu- 
gänglich ist, das Wesentliche mit zur Ergänzung der 
Schiflmaun'schen Schrift. Hdfig hat wie die Ueberein- 
• stimonng der „Schutssehrift^ mit dem Eckleff'schen Logen- 
buch, so auch die der „Schutzschrift" mit dem „Discours" 
nachzuweisen Tersucbt. Ganz nnahhingjg von USfig bin 
nach kli anf fie VcAiereuntimmnDg der im „Neues Con- 
stitutionsbucb" etc. v. J. 17G2 (Frankfurt) im Anhang 
& 1—72, deutsch, enthaltenen «Schutzschiift" mit Ram- 
sayls Rede gekommen tmd kaon den mfig*«!^ Nadi- 
weisen rmclj Iicifiigen, thiss eine Stelle im Vorwort der 
Schntzschnft mit dem Kiugang des Oisconn (die vielen 
angesehenen Personen, die sidi adhdmwn lassen) fast 
f,'lri( hl.iiitrnd ist, da-ss <lic ;,Schutzschrift" nur Christen 
für aufnahmef&hig erklärt, was um 1738 keine nur. Quelle 
in Engfaiod thnt, nnd den Pnnrband als eine Qemein- 
BCbaft aller christlichen Bekenntnisse hinstellt, wie auch 
der Discours die (Christlichen Tugenden" vorführt und 
Mfner yereinigung & Z. der Krennfige iS» Botlnminng 
gibt, die Christen allen Nationen in einer und derselben 
firüderschaftzor vereinigen und endlich, dass beide Schriften 
sidi viel md beide gut nnterriditat mit England beschäf- 
tigen. Die Ächnlichkeit beider ist so gross, dass man 
sich fast versucht fühlt, den Discours für eine verbesserte 
nnd kflnere ümarb<dtimg der „Sehntiselirift^ oder letztere, 
da "if: wohl aus dem Jahre lT:'>s st;irnriit, für eine Er- 
weiterung des Discours zu halten. Iii Schiffnuuu hat in 
dem Abschnitt aber die Relatioo ijin sdir weaenUiches 
Moment, das ilm vnn selbst auf die richtige Fährte 
bringen musste, ganz ausser Acht gelassen. £r leitet 
adbst aas dem Umstände, dass die Naetirlefat betreift 
Verbrennung der Relation seitens der Inquisition in Rom 
(1739) mit Nennung des Chev. Bamsay als Verfasser „sehr 
bestiomtf anitritk, die Thatsadie ber, dast alie maorer. 
Schriftsteller dieser Angabc gcfole;t sind, Nicht mit Un- 
redit; denn 1) pflegt die römische Kurie über die Ver- 
fksser zu verbrennender Schriften gut orientirt nt sein 
und 2) hätte die Ir;([ni=itii)ii (loch nicht wohl RaOSay als 
Verfasser angeben können, da er noch lebte und wider- 
spredieB konnte. Die Verinrennang der .jBdintzsehrifV' 
machte allgemi'ines Aufsehen; trotzdem hat Ramsay sdncr 
Verfasäcrschaft nicht widersprochen, wie er ja als guter 
KaUoiik sieb andi eioihdi fOgen rnnsste^ Damit ist er- 
wiesen, dass die Thatsache der Verbrennung einer Schrift 
Ramsay's richtig und nur die Annahme irrig ist, als sei 
dies die Relation apoL et Ustor. fir Sebiffmann'a Meinung, 
dass die römische Kurie in ähnlicher Weise, wie das 
neuerdings anderw&rts vorgekommen, nur deshalb zu dem 
Mittd ier ?«rdldit^ung grüT, «n Ramaay in den hSheren 
Kreisen in Paris zu discretitiren, wir i völlig hinfiillig, wie 
denn schon von vomhinein sehr unwahrscheinlich ist, dass 
aie einem ao namiiaften Gonvertiten fegeniber ohne Nodi 
ein solches Verfahren wilnln eitt-ehalten haben. 

Auch angenommen, die Schutzschrift Itamsay's sei 
vevIortD gegingen nnd nidit mit der im Gonatitntlona- 
buch identisch, so beweist doch schon der Inhalt des 
Discours, dass Ramsay eine von der historisch und ge- 
aetsmiag^ tterliafiirten Ftnnrei direhaoa abweichende 
Richtung kannte nnd vertrat, dass er, der wahnAdnlid) 



die damalige maurer. Literatur Itannte, diese radikal ab- 
weichende rochtung nicht bloe dem damaligen Logen- 
wesen geg(:nubLi gelten zu machen suchte, sondern aadi 
der „Vertheidigung" Andersons gegen den Zerglicderer 
(Prichacd) und der Rede DesaguUers gegenüber. Esistfemer 
nicht zwetfdhaft, dass 1) der Disooors BanMjli mit der 
eben erwählten französischen „Schutzschrifl^vott J. 1 "37 bis 
1738 wesentlich übereinstimmt, die ihiaiaeitB wieder mit 
dem EcUelFBehen Logenbndi imd dm- ediwediaeiwo After* 
maurerei übereinstimmt-, dass 2) der Discours Ilindea- 
tangen auf den Iloyalarchgrad und den kgL Orden von 
BebotUand n. b. w. enChilt; nnd 3) d«n ein UBVcrkenn- 
barer Zusammenhang stattfindet zwischen diesen ersten 
Andentungen und den mr. Bestiebungen Ramsay's und den 
jihefaniationen reisender Mr nnd mr. Schwindler in DttbUn 
(1744, D'Assignyi, im Haag (Mitchell, vor 17.V); und in 
London (tirossloge der sektiercrt»cben Alten Mrj, sowie 
mit dem Auftreten der Hoehgrade in Fnnloreich twbdiei 
1736—1746. Stehen schon die Ramsay reinigenden Be- 
weisführungen Schiffmann's auf schwachen Füssen, so 
bieibt er ans auch die Auslnraft darOber schuldig, wis 
denn Ramsay in der Zeit nach seiner Rückkehr v ii Rom, 
in Paris, von 1725—1730^ beziehungsweise^ unter Anrech- 
nung seiner HoftneMerstelle, 1725—1741 geüum hat 
l.'eber diese H — 15 .Jahre fehlt un-s jede Kunde über Ram- 
say's Thätigkeit und Wirksamkeit, die Stelle als Uof- 
mdster nach 1730 abgeredmet Andi wenn man mit Br 
Schiflfmann aum tsmca will, Itamsay habe die Mrei nach 
dem Vorbilde des Lazarus-Ordens umgestalten wollen, so 
wird die Sache um niebta hesser, da intmerhin der, wenn 
auch vielleicht gutgemeinte. Missbrauch der ^frei zu 
fremden Zwecken, resp. das Hineintragen fremder Ele- 
mente fn dieselbe, besteben blefben wflrde. — 

Hören wir nun, was Rr Höfig (a. a. Viemerkt. 
Wir theilen aus seiner Arbeit nur den hauptsächlichen 
Inhalt mit 

Fr fragt: Wer ist der Verfasser der, nach seiner 
Meinung 1736 (nach unserer 1738) entstandenen Schutz- 
sdirift? ttnd antwortet: Ein EngUnder, aber keiner, wddier 
der Fahne der "Londoner (In^ -l iu"' vnn 1717 fol'^-t. Er 
unterscheidet zwei Parteien unter den Frmru und spricht 
von einer Pattei, der er selbst angehSrt und die allein 
lias (leheimniss weiss; er vertritt das christliche Prinzip 
und überhaupt ^unsere Anschauungen d. i. die der Gr. 
L.-Lb V. D. Ist nun nicht wabrsdi^lieh, dan dieser 
Mann, der im Pi'^rotir^ ^;i;-t: „Mehre un=pfcr Mitbrr vai^ 
gassen, wie die alten Juden, den ücist unseres ticsetitf 
und bdiielten davon nur den BnciislabeD nnd die Schsak^ 
auch die Schutzschrift verfasst hat? Für die Autorschaft 
Ramsay's spricht auch der Umstand, dass ihm wirklirh 
und zwar schon von seinen Zeitgenossen ebie ,J8dmts» 
Schrift" zugeschrieben wird Ts ;=t riir; dir Apologie de 
rOrdre und in Histoire den Fraucs-Ma9uus etc. II. t A' 
l'OrieBt, 1747. Hdfig dtnrt dann die gidddatrteoden (Mm- 
licben) Stellen der Schutzschrift und des Discours und 
meint, es sei das Fragestück „die Grundlage der Schutz- 
adnüt, ebi oCBcidl apprebbtss StBek der Akter.ven vmn- 
herein" gewesen. Das ist ein Irrtl.uni und eine willktir 
hebe Annahme, da das Vorhandensein einer mr. Dcburdc, 
die Utte ofidail iqptrobbren feüanen, nirgends enriesen 
und eine Blabd des sdiwedisehen 87iteas ist Dtgegen 
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im radit «oU mit HB^ Ib Bansay einen Br sehen, 

der in irgend einer Weise an diar Redaction der '^rhwe- 
lÜKhen Akten „mit betiiciligf tmd somit der l^abrikaut 
des Bodigradwesens and iQtterthams war. „Die redac- 
ttoieUe, bexiebungHweine rcorganisatorische Thütigkeit be- 
tont Ramsay im Di^cüurs dem ganzen Eindruck seiner 
Worte nach als ein direct dabei Betheiligter. £r 
sagt: „Man hat bereits den AnfanR geniacdt , diesem 
Debel durch einige Mittel abzuhelfen." Von Britannien 
nbeginnt.die k. K. nach Frankreich wieder zu- 
rück zu kuliren". (Diese der Wahrheit wirlersprcchcnde 
Erfindung soll die Unigestaltung des Mrtiuims iiii Sinne 
Ramsay's und seiner Verbündeten, d. h. im Sinne des 
christliclien I'rinzijis und der Hochgrade, inotiviren.) „Zu 
dieser be^^luckten Zeit (1 73G; soll diese Nation der Mittel- 
punkt des Ordens (der Groasloge vom England g«gen- 
äberl ü^erdeu." 

„!■ lir itaujsay dient die Vereinigung der Bauleut« mit 
den Johannitern nur dazu, um das „ritterliche" Wesen, 
welches in seiner Frmrei sich findet, erklärbar zu machen. 
Kr vergleirht darum diese Vereinigung mit dem Verhalten 
der Israeliten beim l?au des zweiten Tempels: „In der 
einen Hand halten sie Kelle und llunnier, in der anriern 
Degen und Schild." „Diese Vergleicliung ist ganz iiu 
Stile unserer Akten." „Mit dem gewählten Vergleich ge- 
winnt Iianis;i\ ilen ilun nüthig erseheinenden Uebergang 
/u den hiilieren Stntun, uhuc dass mit den uns augen'- 
blicklicli zu Gebote stehenden Mitteln heute noch festzu- 
stellen wäre, wie weit entvickelt die Andreasloge damals 
gewc.sen sein mag." 

So Höf ig. Die Andreasloge war selbstredend noch 
nicht „entwickelt", sondern entweder nur im Kopfe Kam- 
.say's vorhanden, oder als Embrio in der Form einer be- 
sonderen Vereinigung der Vcrsi hworencn, eiBBS Engbunds 
der hochgradigen Propaganda. Aus Allem nun ergibt 
sich zweifellos, dass wir bei Karasjiy an der Quelle des 
Hocbgradwesens und des Ritterthums stehen, dass Rani* 
say entweder mit Bewu.s.stscin auf eine Fälschung und 
Trübung der von England uberlieferten reinen Frmrei 
MBgtng oder nb«r wenigstens naiv und in guter Absicht 
seiner Auffassung nach eine Verbesserung des Mrthiims 
anstrebte, welche im Endresultat und den Folgen auf 
diiaaelbe hinauslief, wie eine hewusste Fälschung. \'jn 
der ganzen Ehrenrettung Ramsay's durch Br Schififmann 
bleibt somit weiter nichts übrig, als etwa die Wahrschein- 
lichkeit, dass er die Mrei nicht gerade für Stnart'sche 
Zwecke finanziell ausbeuten wollte. Als sieher bleibt fest- 
.stehen, dass Ramsi^' mit dem Prätendenten verbunden 
war, dass er an die Stttart'schen Anhänger Empfehlungen 
abgab und <lass- er am Hofe des Fräteadenten sa St. 
Germain starb. 

Sicher ist femer, dass Ramsajf einen tetttehenden 
Beruf nicht hatte, dnss er in keiner Stellung lange aus- 
hielt, dass er allerlei merkwürdige Verbindungen an- 
knapfle und dass er wahiBchelnUch meist in finaaiieller 
Verlepcnhcit '-ich befand. 

Gar nichts wisstju wir über seine BescliafüguDK und 
sein Leben in Cnrabray beim Enbisdiof Fent!lon von 
ITlü — 171:"), nlso vnllc füjif .lalirc; ganz unaufceküirt jst 
es, für welche Dienstleistungen er eine Unterstiitzung des 
fitenogs ven Sally eriüelt; nichCa 



TUUigkeit in Paris von 1715-1724, da die BeaiMtm^; 

des Leben F^'n^Ions doch unmöglich ihn 0 Jahre lang in 
Anspruch genommen; nichts wissen wir über die Gründe, 
weshalb er sich den Doctortttel in Oxford erwarb. Da- 
gegen hat Br ScJuffmann selbst angeführt, dass neben den 
günstigen und lobenden Urtheilen Uber Ramsay e.s auch 
nicht ,,an abschätzigen" und an Verleumdungen gefehlt 
habe. „Im 101. Theil des „Europäischen Staatssekretärs" 
wird so?ar behauptet, Ramsay sei in Frankreich durch 
iT.ii'n unordentlichen I«ebenswandel in einen so elenden 
Zustand gcrathen, da?s er sich bewoueii gefunden, zu der 
muhamedanisdien Religion übci zutreten." Wir legen 
unsereneitS keinen Werth auf derartige Nachrichten und 
nehmen gern mit Sehift'mann an, dass H un-iiy ein li<'l»pn'-- 
würdiger, wühlmeiueuder und im Ganzen rechtschatiener 
Maun gewesen, der auch bei seinem freimr. Wiricen vid- 
leicht arglos zu Werke segaogen und Andere nur ge- 
täuscht, weil er selber ia Irrlhum und l äuschung befangen 
war. Für die freimr. Geschichte ist es weniger von Be-^ 
lang, Hanjsay'j. Privatcharakter festznstelle;i, oliL-leieh das 
Material auch nicht einmal hiefur ausreiciieud erseheiut, 
als vielmehr zu wissen, ob er mit der Entstehung der 
Ilochgrade in directein oder indirectem ZusaniuKMiliaiig 
steht und wie weil er iur uiese maurer. Verirruugen mit 
verantwortlich ist Hierüber aber dQrfte diese Belenclip 
tung der Schifiniann'scbcu Schrift genügende Khurheit ge> 
schaffen haben. 



Der Sndnndt im JDnaebsi nd d e — ■ Tenrlife< 



1. Der Endzweck des menschlichen Daseins. 

Unter dem Endzweck des Daseins kftnnen zwei ver- 
eddedene Dinge verstanden werdrai, die man sich hüten 
muss zu vermengen. Man versteht nämlich darunter ent- 
weder den Endzweck, welchen die Macht, die den Men- 
schen angeblidi ins Dasein gerufen hat, dabei im Auge 
gehabt haben mag, oder man meint den Endzweck, den 
der Mensch seinem Dasein selbst vonietzen soll. 

Einen Endzweck des Daseins im ersteren Sinne tn 
finden, ist schlechterdings nicht möglich. Wäre die em- 
pirische Natur de« Menschen und der Dinge überhaupt 
normal, so würde sie «och selbstgenflgend sein nnd keine 
weiteren Zwecke voraussetzen. Es ist aber klar, dass 
auch das Abnorme keinen objectiven I-jidzweck haben 
kann. Denn einen solchen voraussetzen, heisst annehmen, 
dass das Abnorme gar nicht anders sein soll, als es ist, 
heisst also, das Abnorme selbst für normal halten, mithin 
sich selbst widersprechen. Wie könnte die AbnormitSt 
absichtlich gewollt und geplant werden? Wegen ihrer 
Abnormität ist die empirische Natur der Dinge ein un- 
lösbares Rfithsel. Vergeblich fragt sich der Mensch, wo- 
her er kommt nnd wozu er da ist Eben die Vernunft, 
wekiic iiin diese Fragen aufwerfen lässt, zeigt die Un- 
möglichkeit dieselben zu beantworten. Denn der Grund 
dieser Fragen ist der Gegensatz zwischen der Nonn, die 
wir in unserer Vernunft tragen, und der empirischen Be- 
•ehnfluihiit Dinge. Dto Fngn benadrarten 



Digitized by Google 



862 



liiessc diesen Gegeii&aü: vemihiieii olIlt auflicbcn. Könnte 
aber der G^eosatz verschwiadeo, so wQrden ebeo die 
Fragen gar nicht entstehen können, ttas ist der Cirkel, 
in dem vir uns bewegen. 

Handelt es sieb dagegen nicht um den Endzweck, zu 
«ddun der Memdi geschaffen worden ist, sondern wn 
dm Endzweck, <l«-n er sich selbst vorsetzen soll, so ist 
eine voUkomnieo klare und bestimmte Antwort nSglicb. 
Oer Endzweck des Menschen ist, sidi von der Abnormitit 
aller Art )i t l i ireien, die Norm, d. Ii. das Gölt- 

liche in sich zur muglichst vollkommenen Geltung und 
AnsbilduDg m bringen. Und da das OefQh! nnd das fie- 
wusstsoin der höheren Xoriu, des Göttlichen eben das- 
jenige ist, was dea Menschen wesentlich von dem Tbiere 
üntucBdieidet, was ihn erst nun Measdien im wahren 
Sinne macht, so kann man auch sagen, der En(kv,cck rles 
ItODSdieo ist, das «ahrhaft Menschliche in ihm zu mög- 
liehst voller Aasbildung ni bringen. • 

Das Dasrcin des Einzelnen und der ganzen Mcnsch- 
lieit hat nur insoweit wahreu Sinn und Werth, aU sie sich 
m Organen nnd OeflOnten des GStUicben machen. Bloss 
dadurch erheben sie sich über die Nichtigkeit und Be- 
deutungslosigkeit, welche der in ihren Grundlagen ab*, 
normen empirisdien WicUiidikait eigen ist Bloss dap 
tlurch können sie auch einen Gewinn für ilic Kwiskcit 
erzielen. Denn das Oöttlidie geht nicht unter und darum 
ist Alles, was von diesem geweiht worden, dem nnaus-' 
bleiblichen Lnos i!r< Ahrrvii;™, V'ergSngUchkeit ent- 
zogen. Eine klare Darstellung vuu diesem Sieg über die 
Vergingliehkeit ist swar nicht möglich; hier stehen wir 
vor einem >fys1iTiiiin, welches der Erklärung' i.liPii>it wenig 
fihig ist, als das Dasein der abnormeu, sid^ selbst ver- 
leagnenden nnd verartheilcnden empirisdien WirUichk^. 
selbst. Aber die innere Zuversicht aller Diener und 
Märtjrei- des Ideals, dass sie für die Ewigkeit arbeiten, 
war nnd ist voDkomraen bereditigt Was in der Welt 
dem Ideal gewonnen ist, bleibt ein unvergänglicher Gewinn. 

Die Verwirklichung der Norm, die Geltcndmacliuug 
den OMtUdien, ist wmit der Bndsweck des Daseins. 

Zur Beförderung dieses Zweckes ist aber nicht allein 
der gute Wille, sondern auch die klare Einsicht nötbig. 
Denn ohne die EbHidit km andi der beste Wille irre 
gehen, wie es namentlich das Beispiel des Asketenthums 
lehrL Die Asketen gingen in .ihrem Eifer, das Ideal zu 
verwirklidun, das QfliCidMi Im Leken rar Qeitttng sn 
bringen, soweit, dass sie die empirische Natur in sich 
möglichst zu ertödten, selbst die unschuldigsten Regungen 
so entieken snditen. Sie haben lo ihrem Sduden nidit 
eingesehen, wie unauflöslich in die=pr Welt das Gute und 
Böse, das Kormaie und das Abnorme, trotz ihres unver- 
söhnlichen Gegensatzes, durcheinander gemischtsind. Diese 
Mischung macht eben, dass das Schlechteste f^iitf Früchte 
tragen kann, ja bisweilen als eine nutbwendige Bedingung 
des Guten enchdnt, sowie auch umgekehrt das Gute 
unter Umständen verderbliche Folgen hat Und letzteres 
ist namentlich dcu Bestrebungen der Asketen s^iderfahreu. 
Infolge der Abtödtung der sinnlichen Natur und der un- 
versöhnlichen Abneigung gegen dic^i rijc, Hessen sie stets 
zwei groiwic Gebiete, auf welchen das Höhere gepflegt 
werden kann, nämlich das wissenschaftliche und das üsthe- 
tSsche Qdiiet mnagebaitt Aber auch die Mmral dea 



Asketismus hat eine schwache, ja bedenkliche Seite. Die 
Abneigung gegen die sinnliche Natur kann den Menschen 
nur ni Iddit auch schien Mitqettsdien entfremden. In 
ihm eine Gleichgültigkeit gegen deren Schicksale erzeuge, 
ihn zur ausscbliesaUcheD, starr egoistisch gefärbten Beschäf- 
tigung mit aid) seihst (Unen. £chte moralische TQditig^ 
kcit ist dagegen ohnd ein Wirken für das Wohl der 
Menschen nicht möglich. Wenn wir sehen, dass christ- 
lidie nnd bnddhistisdie MOnche sich nidit schämen, von 
Almosen, also frim li i Ailicit zu leben, (wie sehr sie auch 
ihre Bedfirfoisse einschränken mögen) ohne sich zu einer 
Gegenleistung verpflichtet an glauben, so wird Har, dass 
diese Richtung des Lebens nicht allein in ihren Ausar- 
tungen, sondern in ihrem Principe selbst verfehlt ist 

Das Richtige liegt iir der Mitte iwisdien der Yer^ 
neiuuug und der unbedingten Bejahung der sinnlichen, 
empirischen Natur. Dieselbe nicht zu ertödten, sondern 
möglichst den hAheren Zwecken dienstbar wa nMdm^ 
auch diese hülieren Zwecke nicht cin-clti,;, nur auf dnCD 
Gebiet, sondern nach allen Seilen zu pflegen und zu fScdern, 
ist unsere Pftidit nnd nnser wahres Interesse, tfon mnss 
unterscheiden zwischen dem, was Icm Ilijhrrcn entgegen- 
gesetzt, also schleclithiu abnorm und nicht exi&tenzborechtigt 
ist, wie Laster, Bosheit, UnredHehkeit, lidiloser Eiges- 
nuf/'i iiiiil item, was zur Erhaltung und Verschönerung 
des Lebeus dient; also eine Bedingung zur Verwirklichung 
der höheren Zwecke seihat ist Ersteres mnse beikflii^ 
letztnrcs dagegen vci werllict werden. Tis gibt darum drei 
Hauptziele und IlaupUnteressen der Menschheit, nämlich 

1) Mdglidist weit gehende inner«,, sowohl momliadie 
als intcllectnelle AosUldnng zur TervoUkmumnng der 
Menschen, 

% Gereditigkeit In ihr» TerhUtnissett nnterdnander, 

und 

3) Möglichst weitgehende Beherrschung der äusseren 
Natnr, oder mit anderen Worten, nflglichst grosse Pio- 
ductivität der Arbeit. 

Bis jetzt sind das erste und das dritte Ziel stets auf 
Kosten des zweiten angestrebt und somit der Endiweck 
dei menschlichen Entwicklung stets verfehlt worden. Im 
Grunde ist bloss das dritte Ziel, die Kenntniss und Be- 
herrsdinng der iosseren Natnr whftHch in einem hohen 
Grade gefördert worden. Was dagegen die innere, nament- 
lich moralische Ausbildung der Menschen und deren Ver- 
bältoisse unter einander betrifft, so sind wir vieUidi da- 
rin noch in erschreckender Weise zurflckgcblieben. Und 
doch ist die Beherrschung der äusseren Natur nicht selbBt 
Endiweck, sondern bloss «in Uttel inr Eneichnng hSheier 
Zwecke. Nicht Vermehrung, sondern Einschränkung der 
leiblichen BedQrfnisae ist wüDächenswerth, damit die 
Mensdien desto mehr Zeit und Kraft der HIcqb ihrer 
wahren, (datigen Merami widmen kAuun. Diese Ebi- 



*i Dits-j Art viii: .Aliiinmitlit. >»T-li:bf' iIas Innere eles Meiigchcn 
cijttt"ll[, i-,: pR, v.v. in nliL;iMbe:i SiiratiiL- Süude Leisat. Nur 
9c)ten die KcligiOscu die Norm, gcgt'n welche die äOnde veratöBSt, 
meutcoa in ctww Aeaiserem, in dem Uebol eines auaser aus ext- 
sdreiMkn Q«Mti|tben^ dai li« Qttk naonen; «ahnad ia Wakrkmt 
die Nonn «bn dii 

olwlnnfS il^ wal^-aB*r |dNM|l« liMn Gsit larti^ 
daa nfaa Hsil Au TtlHtHnwhdL dia ! 
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flchrSnkung der teiblichen BedfirfntaBe luben derfn aucb 
die Philosophen des Alterthutns gepredig«, aber wohl /u 
frflhceitjg. Denn damals hatte die Menschheit noch nicht 
die Machtmittel gewonnen, welche ihr aus der Kenntnins 
der äusseren Natur und der Tervollkomuinung der Technik 
erwachsen. Dieses Ziel lionnte nur unter dem Druck 
materieller Bedflrfhisse and dem Vorhemchen nuterietler 
Interessen erreicht werden. Gegenwärtig ist aber dasselbe 
schon aiemlich errmcht,*} und ihm weitere Opfer auf 
Kesten höherer bteressen bringen, hiesse nicht mehr vor- 
wärts, sondern rürkwärts sclireiten, das Mittel selbst zum 
Zweck machen und somit sein ganzes Ibun verkehren. 

Aber es fragt rieb, weltJie Aassiditeo die Verwirk- 
lichung des EndiTWCcks des Daseins bei den Menschen 
überhaupt bat Darttber gibt es Tcnchiedene Ansichten 
and a» mna» «idi in dieser fVage Klarlielt m veiv 
s diifai SBcten» 

2. Von der Verwirkliebang des Endswecks. 

Einige — z. B. die französisch! n ilevolotionaire des 
vorigen Jahrhunderts — hielten den Menschen für ein 
reines Vernunftwesen, welches das Richtige bloss zu wissen 
* brsuditi oni sofort sein ganzes Verhalten dam.icli einzu- 
richten. Dieselben glaubten darum (ins Reich der Ver- 
nunft auf Krden ohne Schwierigkeit verwirklichen zu 
Können, sind aber mit ihren praktischen Versuchen kläg- 
lich gescheitert Gegenwärtig dagegen sind die Anhänger 
des herrschenden Naturallsmus und Evolutionisuius gi:- 
ncigt, den Menschuu ganz und gar ittr ein Naturwesen 
zn liaUen, welches gleich Pflanzen und Thicren lediglich 
dnrch Naturgesetze bestimmt und geleitet wird. Diese 
entgegengesetzten Ansichten sind beide einseitig und un- 
richtig, beide fitthren aneb zu traurigai Folgen in der 
Praxis. 

Dass der Mensch kein reines Vemunftwcscn, das ist 
ein Factum,- welches das Leben auf jedem Schritte vod 
neuem beweist Ja, wenn man bedenkt, wie so sehr 
schwer z. B. neue Walirheiten unter den Menscben Ver- 
breitung finden, wie unempfänglich die Meisten fiir Ver- 
Donftgründe sind, so klingt die Behauptung, der Mensch 
Mi «in nines Vemunftwesen, fast wie Ironie. Wie aoO 
man dam seine VemOnftigkcit sich vorstellen? 

Die Vemilnftigkeit besteht überhau])t in folgenden 
zwei Eigenschaften: 

1) In der Fähigkeit der Reflexion und der Erkennt- 
niss allgemeiner Verhältnisse and Gesetze Oberhaupt 

2) In der Fähigkeit, aowftlli sein Denken wie sein 
Handeln auf normale Weise zu gestalten, d. h. seine 
Ueberzeagnngen nach Vemunftgrttnden und sein Wollen 
und Handeln nach einer von dem 11 enachai Mlbst aiMr» 
kannten Norm zn bestimmen. 

U^er den ersteren Punkt gibt es keine Meinungs- 
verschiedenheit, der zweite ist dagegen der in Frage 
stdiende. Die Forderung, dass ein vernünftiges Wesen 
sdn Denken nnd Handeln nach Normen bestimme, ist 
die Anforderung, Gesetze zu befolgen, welche von den 
Natalgesetzen verschieden sind. Wie ktim diese Forde- 



*) Om beiMt, es kennen auch hictia aocfa gn—i Forticliiilte 
■■■Mht wodn, abtt die flaagtnche, dar iiokm Bei« ftr diwa 
VvtMm M sAen dn Hr aitanl fMrauHK 



mng gerechtfertigt werden? Offenbar blos durch die Ein- 
sicht, dass die empirische Natur des Mensdicn nicht di.» 
normale ist, dass die Vernunft vielmehr die Gesetze dc< 
normalen Wesens der Dinge, die wirklichen Normen ent- 
halte.*) Aber der Mensch steht von Anfang an anter der 
Herrschaft der Qesetae seiner empirischen Natu*; es ist 
also klar, dass die Befolgung der richtigen Kormen if^ 
Denkens und Handelns nicht ohne inneren Kampf durcii- 
gesctzt werden kann und dass in diesem Kampfe die 
Naturgesetze mr zu oft Sieger bleiben,iiras ein vernunft- 
widriges , .ibnormcs Denken nml Handeln zur Folge hiit. 
Wie sollen wir also die künftige £ntwickelang der mensch- ' 
lieben Angelegenhdten aniEunen? Altes, was gescliieht, 
gescliieht mit Nothwendigkeit; also aiirli \venn das Ab- 
norme siegt und besteht, so siegt und besteht es mit 
Nothwendigkeit Niditsdestoweniger dflrten wir ans mit 
dem bestehen dcsstlben nie befreunden, dasselbe nie mhig 
hinnehmen, weil es eben nicht existenzberechtigt ist, dio 
Verleugnung unserer eignen beasoren Natnr implidrt So- ' 
bald der Mensch sich der Abnormität von Zuständen und 
Gesetzen bewusst ist, hat er die unansweicblicbe Pflicht, die 
selben zu bekämpfen. Wie der Mensch trots der physischen 
Nothwendigkeit seiner Handlungen dennocli für dicsidlien 
moralisch verantwortlich ist, das habe ich an eiuem andern 
Orte ansflOirlicher nachgewiesen.**) 

Dieser Punkt ist von besonderer Wichtigkeit. Viele 
haben sich durch d(e erhabene AUraxie imponiren lassen, 
mit welcher ein Spinoza die menschlichen Angelegen* 
lieiten hetrathtet, gleieh als wären es Dreiecke und Kreisiv 
Das i»t aber eine falsche Erhabenheit, welche auf einer 
falschen Vorstellang von der BesohaflenheSt der Dinge be- 
ruht. Nach Spinoza, oder vielmehr nach jeder conse- 
quenten pantheistischen Auffassung ist eben alles Wirkliche 
normal, alles Wiiklidie Temflnftig; Abnormes, Niditsetn- 
sollendcs gibt es darnach gar nicht, der Unterschied von 
Gut und Böse ist blosses Vorortheil. Nun gibt es keine 
Annahme, welche verkehrter und onpUlosophischer wiro, 
als diese. Zwar ist die Pehauptung der neueren Pessi- 
misten, dass alles Wirkliche abnorm, nnvemOoftig sei, 
ebenCiÜs einseitig und verkehrt; die Wahrheit ist aber 
doch die, das-^ liic empirische Natur der Dinge Grundziige 
aufweist, welche abnorm, d. h. dem unbedingten Wesen 
der Dinge fremd sind. INeser ümstand gibt deh in der 
Veränderlichkeit der empirischen Objecte, in dem Uebcl 
und dem Bösen, dem Schein und Irrihum zu erkennen, 
welche gleicfasam die Krankheitssymptome der gegebenen 
Ordnung der Dinge sinil. Das Bcwusitscin davon ist denn 
aucb in jedem Menschen vorhanden, der nicht ganz durch 
falsdi« Theorien verblendet ist; dämm anch das Oeftthl 
der Pflicht das Abnorme nicht et va mit philosopliischer 
Ruhe zu betrachten, sondern viehnehr unversöhnlich zu 



*) Et M adtOB In deo Voriietgelienden angedeutet mmfea, 

Jas» ''.[o tieiJun Normen lies Denkens uuJ d.'t W ^K'ns h. die 
lopjrhu uml tiiüraJische Norm) ciuou K'™<'">5Wften Uruinl haben 
nsinlir.'i in der ursprüiis;:cl.i n (if.vis.-li.'it der solbstvcrstkndlicbea 
liiiiuiclit, dan di« Dinge in iLrc-m eigenen, onbediiigteD Weicn mit sieh 
v a l liwwM a idSBliKfa sind. Ausflibrlklier kaim Uk m Utr sielt dsr» 
leg«, HBtea «cnrciie auf sMfau.beiilu oben eitirta ^«bhm 
Wate. 

Vtf- Koraittlt nad Btllgioa, in Alüdiattt über «• 
FMMtta Wnisn. 
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bekämpfen. Aber nur die klarere Bosicht kann diesem 
Gcfniil und BemuBlBein «ne grBBsere pnktische Macht 

verleihen. 

Alle kflnftiii^ Fortschritte der Menschheit imd uuncnU 
Hell diejenigen, welche vor Allem wünschenswerth sind, 
die Vervollkommnung des Inneren der Menscheu und 
ihrer Verhältnisse unter etnander, hängen davon ab, ob 
das Bcwusstseiu von dem normalen Wesen der Dinge und 
dem Abstand zwischen demselben und der empirischen 
Betchaffcnheit der Xaturobjectc in den Menschen lebendig 
geroBcht wird. Das Bewussiscip, die Einsicht ist eben 
diejenige Seite in uns, welche allein einer spontanen Ver- 
voUkommnang (i&hig ist. Die anderen Seiten können zwar 
unabhängig von der Klärung unserer Einsichten durch 
au.säere Umstände raodificirt, verändert werden; aber dass 
dtese Veränderung ein Forlschritt, eine innere Verbesse- 
rung würc, das ist physisch unmöglich. Denn man kann 
das Bessere nicht verwirklichen, ja nicht einmal anstreben, 
ohne das lebendige Hcwusstsein, dass und warum dasselbe 
das Bessere ist. Schon Ii u ekle hat ao der Hand der 
Geictaichtc nachgewiesen, dass alle Fortschritte der Mensch- 
heit TOD den Fortschritten in ihrer Erkcnntniss der Dinge 
abhängen. Allein ntao hat diese Behauptung Backle's 
meistens missverstanden, nämlich so gefasst, als wollte er 
sagen, dass moralische Factoren im Leheo unwirksam 
wären, während Mine HeinuQg bloss die war, dass die 
Wirksimkeit der merallsehen Paetoren nur durch Ver- 
besserung der Einsicht zu einer besseren Praxis geführt 
werden kann, und das ist ganz unzweifelhaft richtig. Denn 
«ine YeiiDdenmg in der Ufirkong ist nicht möglich, ohne 
eine sie bcgnlndende Veränderung in der Ursache. 

Aus dem Vorhergehenden ersieht man, wie Verderb- 
lieh der durch den NetnreUnmn and ETohitioaiBnraBs 
unserer Zeit begünstigte Glaube ist, da.ss in den mensch- 
lichen Angclegenbeites sich Alles von selbst mache, dass 
die Anstrengungen der Einzelnen niehts Anun ändern 
können. Kitse Lihip niü?ste, wenn conscquent gefasst, zu 
einem orieotaliscbea Fatalismus ftihrcn und cur £rtddtnng 
dessen, was den Nerv und Lebensimpuls aHes wahren 
Fort.-ctirittt'^ uujiniacht, nämlich de» Verlangens und der 
Pflicht, an der Verbesserung und VervoUkomnmung lier 
Zustände sowohl in sich als ausser ridi m ubeiten. Mk, 
die an dem Fortschritt arbeit in, thun dies in dem Glauben, 
dass ohne ilure Arbeit kein Furtschritt zu Stande kommen 
Irann. Diesen Glanben aufgeben, heisst jedes bessere, nn- 
eitiennilLzige Streben auflieben , den Menschen lediglich 
auf die Wahrung seiner persöulicbeu Interessen auweisen. 
Glaubt man denn etwa emstDcb, dass der nackte Egoismus, 
das Streben narli einiiciu Gemis.s und Gewinn, von selbst 
den Fortschritt zu Wege bringen kann? Allein solange 
ein solches Streben vorherrscht, gibt es Ja &etisdi keinen 
Fort.<(hriir gerade in der Hauptsache, in der moralischen 
Beschatieoheit der Menschen. Oder jwill man viellacht 
behaupten, daas die juatßt^ ZndhtmUF dk MenadieD- 



von selbst besser machen werde? Aber moralische Tüch- 
tigkeit ist, wie oben bewiesen worden, logisch unvereinbar 
mit dem Glauben, dass der Mensch ein blosses Naiur- 
produtit an, dessen Entwicklungen nach unabänderliches, 
von seinen Einsichten und seinem Willen unafficirbaren 
Naturgesetzen sicli vollziehen. Moralische Tüchtigkeit ist 
eben Hingebung an höhere Normen und Ideale, und kann 
diese Hingebung etwa gleich Schweinsohren und Tauben- 
kröpfen durch natürliche oder künstliche Auslese gezüch- 
tet werdet]? 

Nichts ist für den Klardenkenden wunderlicher, als 
die Morallehreu jener Menscheu, welche der tief demo- 
rali^irenden Amidune huldigen, dws wir uns auch mit 
dein Abnormen aussöhnen mftnen, weil dasselbe noth- 
wf ndig ist Die Evolutionslehre ist zwar gut und richtig 
in I I i rem rechten Platz, aber ihr Platz iat nicht so hervor- 
ragend und ihre Tragweite nicht so gross, wie es die 
Adepten meinen. Das Wahre in der geschichtlichen 
Auflassung des Evolutionismus ist die grössere Hervor» 
hebungder allgemeinen Ursachen und dcrMassenwirkungen 
im Gegeasatze zu der froheren ausschliesslichen Besch&f- 
tigung der Geschichtsschreiber mit dem Wirken einzelner 
Individueo« welche als die einzigen geschichtUchen Fac- 
toren lieIrBchtet werden. Aber bei aller Anerkennung 
allgemeiner Ursachen darf man nie vergessen, dass stets 
einzelne Individuen das Ferment der menschlichen Masse 
bihlen, weldie ohne dieses Ferment bei ihrem Hange, in 
gewohnten Zuständen zu verharren, niemals vorwärts ge* 
kommen wäre. Der innei« Impuls in diesen Einzelnen 
würde tbtt lahm gelegt und somit das culturgeschirht- 
liche Ferment ertödtet, wenn der Glaube Platz griiE^ daas 
der Einzehie zu keinen nneigenn&tzigen Anstrengungen 
verpflichtet sei und dass flberdiee alle seine Anstrragungen 
fiurhtlos bleiben müssen. Macht man den Evolutionismns 
einmal zum Evangelium, so wird der Geist dadurch form- 
Heb veilrfippelt*) . 



*) Ans d*r m Laufa der nidutn Woche ersrlieiiifada: 

Itechttpfailoiiopbie von A, Spir, 

lirririj. fJi. Ml; 1, 

welche in ebfu^o tutVr, viiDiFvcistandlichcr Weise die FrinzipieD 
ii'^ K« i.lils irurti rt, an f;in[;>'n Stellen Marx' Kapital und Jeu so. 
iLialdemcikT. /iiIiUDft^laat widerlegt nnd positive VorecfalAge zw 
Losung der saz. Frage bietet. 

Inhalt: L Was kaaa dU FUUwovUa tfti tnUkm Wiis» 
scfasAcB ldil«7 — IL DlaWttMladSBEBoianisuad dsBasb im 
RedCB — m. Der Kodzweck da Daniiis und denen Verwirklichaof- 
— IT. Der Qnmd des Rechts tiad der Innerca Vcrpflichtuag, du 
Recht EU ;iclilen. — V. Der obcr^lr (iniriil^atz der (t nrechtiRkcit. — 
VI. Die .\bi>tufuD({ der Rechte. — \ U. Aufgabe des blaals. — VlII. 
Vou den poliiischen Kechteu. - IX. Vom KigCDthiunarecht. •- .X. 
VcrhiUtiiia» zwischen KapitaliHteu und Arbciteni. — XI. Von den 
Mitteln zur Ausgleichung. — XII. Allgemeine Bcmerkungia 
»bei dis Briiaadlnag nchüicber aod wlkraitheriiiftliehw Iftagu. 
~ Aabaag: Vabcr diu Kthg; ^ 

Jim BdriftAiB tat nicht bloe PUloiopben, JoriMeo «M, asnin 
jadsai dsahnd e a Staatibliiier and Fmr uenibehdielt. 
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Okeitait» a. M wbr. 1878. Lieber Br! Wio Sie ans 

mltfUgeDdem Comart tneli«ii, steht tof demselben d. a. 
„Logen-Angelcger.hpit" und ist der Brief an den verehr- 
lichen Vorstand der Frmriogc zur iiannonie in Cheamitz ue- 

Du nnvcrschlosscne Couvcrt enthält von Lynch FrdreB in 
IMHB ond Wiesbaden einen 

„Preis-Conrant far FreimaRrerlogen" 
TOD Terschiedenen Weinen! 

Unsere Logs hat twnnhlrmni diese Ilandlangsweiso in 
täun A'UuitelMn Blatte n TerOffentlichen, damit zur Am- 
«pnebe GelegCDhrlt ppgcbf^n wird, ob diese s. g. „Logen- 
Antelegenbeit" niclil auf andere Weise behandelt zu werden 

^ Die Loge zur Hamoniev 



StralsBnd. Am 19. Oefhr. i. e. feierte die biesige Loge 
„Sundii nr WafaMt* ihr Stlftangtrest, verbanden mit der 
Einweibong ibrcs nenen ArboilMempels im Ilötcl „zam König 
von Prenssen." Dieser Feierlichkeit wohnten von Seiten un- 
serer verehrten Grossloge R. Y. i. Fr. in Berlin der Ebrwör- 
liigsfe Grmstr. Hr Dr. Herrig und der L Groiaaufteher Br 
Ilaarbrücker bei, und es vrar in der That eine fRMM Frende 
for ans, bieraas entnehmen n dOrfen, «bM fliftWfT gKn die 
Gelegenheit vrabrgeoommen iMtt«^ naeh ireiil|r aebr eis Jabres- 
fUi^ xam «we iten ll ala panOoHeib in unsrer Mitte zu erschei- 
nt, nnd n» damit siehtneh teinc und der Grosaloge Ziinci- 
gnig ond Achtung m beweisen. 

Nachdem anter dem üblic'ieu Hiiual das Liebt in den Ar^ 
bfit^saal fiiu-. ingetragen war, iuelt der Khrw. Gnnstr. eine allen 
Brüdern zu Herzen gebende Ansprache, aus der man vor Allem 
den Bruder, und nicht, wie an anderer Stelle üblich, den bc- 
vormandcnden Grossbeamten haransliArte. Br Herrig sprach die 
feste Zuversicht aus, daaa in nnierer jungen Loge steta mehr 
dw Geilt nie die Fem der Maurerei gcpflc^'t worden wörde, 
IM es ihren MltgHedem gelingen mdge, das Gute nnd Wahre 
überall znr Geltunfr zu bringen, und damit echter Hamanität 
nim Siege über Thorheit und Unverstand zu \erhclfcn, und 
M 'iliiss, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, da^s wir als 
Maurer nie ermüden wtlrden doa höchsten Idealen der Meoidi- 
hcit nachzustreben, mit den aatrichtigsten WUnadMO Air du 
fernere kräftige Gedeihen uuerar RfaMttf. 

Hierauf ergriff der vonitaeodi JSr anerer Loge Br von 
HaMibwg daa Wort Sach flinem knnen Rückblick auf die 
••■■■jfliBban ▼orkonanlne dee letzten Jahres, und nachdem 
•t dem iBennfldlichcn Schaffner unserer Loge, dem Br ivnigt r, 
den Dank für seine hingebende Thätigkcit bei Einrichtung und 
Ausschmückung der neuen Arbeitsränme, ausgedruckt, tbeilte er 
mit, dass seine Loge beschlossen habe folgende Brüder zu 
ihren Ehren-Mitgliedern zu ernennen: nämlich, die Brr Herrig 
ond Boacb6 von der aroesloge B. die Br Spahn ond 
Paali, L und II. vorsitiender ib nd w. Sdifltannn, Brren- 
nwiat« der Laga „Drei gofaUM inlter zor Liebe and Tieo^ 
in Stettin; Bir Lflaenüi nnd Nraneister, vors, und abgeord. 
Mr der Logo „Julias zu den ^ empfindsamen Herzen" in An- 
elnm, nnd Br Bremer, vors. Mr der Logo „Rugia zur Hoff- 
nung-' in Putbns, und sjirach weiter die Bitte aus, dass die 
genannten Brr hierin einen kleinen Beweis des Dankes seiner 
Loge für die von ihnen in schwerer Zeit bowieaano Uoter- 
sttttzong und ' Sympathie sehen möchten. 

£a folgte nun der Festvortrag, gehatten VOB diBBi Bednar 
derLogn, Br Falkenberg, Im enien Tbeile seiner Arbeit 
nilwaHilo deraelbe aieb aber das Verfchron der Loge „Gustav 
•■»Blpfc m 4)en 3 Strahlen" LTc-en ';r;Rr>re Loge, nnd wohl kei- 
der atfalreich versammelten Brr blieb unbewegt, als er mit 
' " ^ " WoitB dto Unldtt aeUidartaf 4le ni wi* 



derfahren, und dem Sehmerze and der Bitterkeit Ausdruck 
verlieb, die wir beim .Scheiden aus dem alten uns so theuren 
Heim empfunden. Im weiteren Verlaufe seiner Jiede mahnte 
er alsdann die Brr seiner Loge, nun vor Allem auch den roch- 
ton Geist in die neuen Logeoräume hineinzutragen, und dien 
dnrch rage Thdlaabae «n den Arbaitao in batbitigeo, und b^ 
ewtoe dleaelbe alt den Wnnwhe, daaa dar Genina der FVol- 
nMNraij deren Hission noch lange nicht erfüllt sei, stot.s in 
dem nenen Tempel weilen und dazu helfen möge, das« anter 
dem gn;)tlii.>C'n Hi ist mde des grossen Wcltcnmelatn% die ja^ 
Loge immerdar biuhr-, wachse nnd gedeihe! 

Nachdem dann .ludi Seiten besuchender Logen und 
Brüder herzliche Glflckwünsche ausgesprochen, wurde die Loge 
geschlossen. Die darauffolgende Tafelloge, gewürzt durch ernste, 
heitere nnd geiatvoUe Toaate, unter denen wir beeonden den 
des geL Br HaarbrtMkar haraMfMfaaa, Halt noch lange die 
Brfldar in tmHeb-firobar Vereinigong niaamen. — 

Daa seMne Fest, — hoffentlich allen selucn Theilaebmem 
noch lange in angcnohrncr Erinnerung, — liegt hinter uns, 
nun gilt es für die B.-Br. der Loge „Sandia zur Wahrheit" 
durch eifrige Hoissige Arbeit ihrer Banhiifte eine geachtete 
Stellung unter Uiren Scbweeterlogen iu erwerben, und deren 
Anerkennung oad TeatcHMB SB «ardieiea! Wit» aa ibaan 
gelingen! 

Unsere Räume aind zwar an Uabi ond beaduinkt In 
Ycai^iaicb an daa fariasseoen zn nennen, dafltr haben wir non • 
nfaer auch niebt mehr nOthig, ans abhängig za wissen von 

l^äuncrtr, die einzig nm! sllciu auf -l.is i ai ktc formelle Recht 
sich Kffllrpnd, mit fc!)i( r juri,ljsi lu!r „Geschicklichkeit" es 
fertik' lirin;.'>_'ij Jioiiiitfn ar.^ inn dem gomciusamcn Valcrhause 
zu vertreiben! IJas Urtheil über da.s Leid, das .sie uns zu- 
gefügt, möge auf Grund der aktcnniiissig festgestellten That- 
»tchcn die unparteiische Maurerwelt flUlea; wir aber fragen 
schon heute die leitenden „Brüder" der Lage 6. A. SR A S Str., 
ebenso wie die der gmaaen Landaalog« von DaDtaebiaad. ob 
aia nrteb dem „maMreriaeben* Gewissen gegenober Ihr Terfuren 
gegen uns zu rechtfertigen im Sfamln -iiml. 

Wir wissen endlich nicht, ob ein ähnlicher Vorgang s('hon 
früher mal in (i:irr Loge vorgekommen ist, eins aber wollen 
wir allen Ernstes wünschen, dass er sich niemals wiedeiholcii 
möge, denn bessere Handhaben, um die Freimaurerei htraliiu- 
Ectzcn, könnten den Gegnern derselben schwerlich geliefert 
werden, und den Brüdern selbst mltisten nnaore Idnle 
„Bniderliebci" nod das «Bndmrortea" ala nawabr ud Eira- 
gcspinst aracbeiniB!! 



t C. Hawy Rnck. f 

Wird iOi:\i il*r aulmt |;<'n.>nsll 

Nicbls wiikt CfaebOttemder aof die Umgebong, als wenn 
inmitten gaaefagftigan Laban« and Iftibona der Tod mit an-« 
heinilidiar PUMaHAkeit aefaie Baebte geltend madit Wo dar 

Sonneiuebein orkräftigen Lebens im Monicut in' die finstere 
Nacht des Todes sich varwandclt, dabin wenden sich unsere 
Sympathien, und wir werden mit um so grösserer Betrübniss 
erfüllt, Je enger die Bande waren, die uns an den (ieschiodenon 
knüpften. Diesem gilt von Herrn C. Henry Finck. Die Nach- 
richt von seinem plötzlichen Tode verbreitete sich gestern 
Nachmittag mit Blitze&schnclligkeit dorch die Stadt und über- 
all gab aieb nar ein Gefiäbi: daa tiefempftnidanar Iraner, knnd. 
Herr Finck war wihrend der letzten Dezennies so eng ver- 
knüpft gewesen mit den Verhältnissen der Stadt, er hatte so 
regen Antheil an Ihrem Wachsthum genommen und in so her- 
vorragender Weise die Bcslrohungen des Dcntschdiuras zu 
fördern gesucht, dass man seinen Tod fOr eins der trtuingstea 
I EnjgiriaM bll^ «Hd« «ioli Im Laafa dieaaa Jthm ia Loata- 
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rille voll^( i. Mit einer rasll n I iiergic an dem AnOschwnng 
Loaisville'singesctuiftlicberUiasichtarbeitend, hat der Verstorbene 
üicb grosse Verdienste diu die connmnidle Bedeotong nnscrcr 
Stadt erworben nnd er irt d«r intallaetMUe Urkabor maiioher 
Ibaareg«! gewesen, «ddw lieh Mr vmna OaaiAiftmriidir 
fOB «nboieelMolaraB Kitm cnriann. TtoA nicht sein Ge- 
«ehiftaBiftr, sein ÜntenehimDgageiBt und sein Rechtlichkeits- 
sinn sind Tngajiden, welchen wir hier vorzugsweise das gebührende 
I.ob zo zollen gedenlvcn, denn vor allen Dingen war es sein 
Woliltliatig]{cit>>i!iii, ilrr iliiii die ilcncri der HedrAnßtcu offiictc. 
Wie manche Tbrtnc hat er getrocknet uud wie manches Leid 
ist durch seine Mildthätigkeit gelindert worden! Oft, weit 
«ifter, nls zur Kennlniss dos allgemeinen Pablikmos gfingle, 
luit Herr C. Henry Finck an die Hatte der AOBltk gcHdOpft 
und durcli «die Hewdlimgea tnuügß Hoftnat in äattk Seigb 
hnd KdimiMr BiedenfediHekteo Herten geweckt! Wa es in 
seiner Macht lag, zn biOfrt', rla hr.t ny das KIcnd Rclitiffi^rt 
and Diejenigen, die ein m Ium.i ii, liUm Maniio honte «ii 
Btyicn cjne Tbräne nach^w im :;, /liliicii iiac;;li Hunderten. 

Der Verstorbene, welcher ge&tern Mittag sich noch der 
besten Gesiindlu'it, erfreute, bestieg gegen halb zwei Uhr eine 
geschlossene Strasscncar der Uomcstcad Bahn, um einen kleinen 
Ausflug ausserhalb der Stadtgrenzen zn maAeii| dft «r ttber 
Blatandnuig klagte^ Ali die Gu dea firaediny piniiti^ kfaigto 
er dem Fkilinitiin, dam die IBtie ihm KopfwhmeneD vefnmelie 
und als der Waggon die 'iG. Strasse passirte, bemerkte der 
Fuhrmann zn seinem grossen Schrecken, dass sich i)l(ltzlich 
die Grsiciitsi'iirbe 'ics genannten Passagier vor&ndiTtc und der- 
selbe bowusstlos in der Watjeiirckc lehnte. Der Fuhrmann 
trat in die Car, konnte nii:lit liflfen, fuhr so schnell als mög- 

' lieh nach dem Endpunkt der Üahn, dreht« di« Car berttm nnd 
fuhr dann nach der Station zurück aa der 18. Stistae nnd 
UroAdwijr, woselbst dte Cu fOnf Hinsten Tor drei €lir ai^- 
Icam. Herr Finck «orde au dem Waggon gehoben mid vor 
der Remise der Coiupagnie aof Decken gelegt. Herr F. Ilafcn- 
dorfor, der Grocer an der Ecke der 18. und Broadway, bc- 
< ilte sich, als er Herrn Finck Ucsintitui^slus vor der Remise 

, liegend erblickte, nach Aerztcn zu scluckcn nnd die Familie, 
sowie Iii' i; iliiUtHtlicilhnber von dem Zustand des Kranken 
zu bciiaclirii'htigen. Unterdessen wurde der Kranke nach dem 
gegenüber liegenden llarbicrsliop von Hrn. Christ Meyer ge- 
bracht, wowUnt ia kurzer Zeit die DoktoreB Aadanoo, 
WbWik Oterknr «ad Falmer erschieBea, weltte etaea Ader> 
las« Temehten, doch ohne Erfolgj indem kein Blat mehr floss 
nnd Herr Finck flinfzehn Minnteii vor vier Uhr an dem Schlag- 
anfall slarl'. I> liiir rin n erschütternden Anblick, als die 
beiden Söhuc des Ikrrn Finck sich bei der Leiehe einfanden 
nnd sich wtbeklapend und ausser sich vor Schmer); fast Uber 
den Körper des Vaters warfen, den sie am Morgen noch in 
voller Frische oad Gesondheit gesehen. 

Der Ventorbeoe wurde am SL Jaaaar 1831 ia Bilsen, 
KOnignieh Haaaover, gaborea, kam var 3S Ähren aach Ame- 
rika, woselbst er die entan Jahre fat New- Orleans verlebte. 
Im Jahre l8St kam er nach Lom'sTilfe nnd oiabllrte im Jahre 
185') ein eigenes Geschäft mit dem verst. John IT. Röpke, 
welches er später .inf eifjctie Rechnung Ubcruahni uud fort- 
hbrte. 

. Herr Finck verheirathele sich am 11. Februar 1858 mit 
Frl. Lizzic Jacob, ans welcher Fbo secbs Kinder entsprossen, 
wovon eiiicT dem Vater im Tode voranging. Der Verstorbene 
war ein tUchtigcü Mitglied der Wilik Stewart Loge HOw tt4, 
V. A. M., einer der Grflnder der FreiaMHwer Wittwaa- aad 
Walaenheimath und bakleidota bekaantUeh maneha EhtenlaaB. 

HLouinllle TeHnUutt" den Ii. Oet, lera. 



Zur Beapmhang. 



Brabbt'O. (;nstav, Snb Rosa. Vertrauliche .Mittheilungen aus 
dem maurer. Leben unserer Grosafttter. Wieo, 1879. 
L. BAsaar. 



Briefweeluel. 



Rr W— r in C— i: Besten Sank für Ihre br. Aa&ncrksaidNil; 
die Todeaaachrichi hat mich tief etgnfiien. Hr. Gqteogmnl 




Gute Capitalanlage. 

Ein Br, Mittnhaber eines rentablen Fabrlkgesdilflta» 

mit feiuer Kundschaft ffrrösstcnthcils Behörden) ttnd V«s 
bniufhsartikel, nanieutlith für den Kisenbahiibedarf cn masse 
]i!riilii7ii-(:nd, sucht gegen J^icherstellung und evrot. festen 
liuhen Ziusfuss auf einige Jahre ciue Commauditeinlagu von 

80—50,000 Stark 
zur Atuddumng und vortiieiUiafterwi Aiuautnug des Oe- 
schiftes. 

HfT bcfihrdart unter B. W. # 100 die EipeiHtion der 

liauhülle. 



Für ein junges, anspruchsloses, fleissipc- und fiirh- 
tipcs Mädchen von guter SchulbildunR, niu.sikaliscii und 
uewaiuit im Haushalt, suche ich eine Stelle als Stütze der 
Hau.sfrau in einer feint-n Familie. £s wird mehr auf gut« 
BeliandluDß, als auf Gelialt gesebea. Antritt SttUk 1. Jaa. 
oder Oatera. Briefe aub iL V. 

wi ' I. fi. FMel. 

Der Inhaber eines flotten sehr prosperirenden Ge- 
schäfts der Kisonbranehe (in einer sehr industriereichen 
Stadt Westfalens vou ca düfiOÖ) oboe jcgi. Concurrcnz am 
I'latzu ood Umgegend suckt darcb Termittlung eines Bfa, 
der die geiuittäten nnd ganz nverilsaige Informatienett 
Reben kann, einen thitl|^ Aasocie mit 10 bli liWnO Tblr. 
Kiula^'e. OK belördert der Herausg. d. Bl. «aler CUHre 

15. II 10. 

Für die Tochter eines Ilruderü^ 19 Jahre alt, wird ia 
einer gebildeten Familie zur StQtse und OeseUsäiaft der 
Hausfrau Stellung gesucht 

Briefe vermittelt snb £. 1878 Br J. G. FbdeL 



Idterarische Neuigkeiten. 

Vorrathig bei J. G. Findel in Leipzig, TumecBlr. 19b. 

Verlag von Herrn. Costenobte in Jena: 
AeRttiche Sprechrtunden. Gesundbeitslehrc für Jedermann. 
Von Dr. Panl Niemeyer, Docent der HaUlouida an 

der Universität I^eiping. In zwanglosen Heften. 8. 
k 50 Pf. 5 Hefte bilden einen für sich abgeschlosse- 
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Von 



Der deutsche Grosslogentag hat in seiner diesjährigen 
VenumnhniK ni Hamimrg ni Zift S der Tagesordnung 
iblgenili' I'nsnliition ^'cfasst: 

Der Frmrbuud fordert von seinen Uitgliedem kein 
dogmatiidi beitimnrtes Oottabekeimtain anil die. Auf« 
nähme der einzeliu ij V,rr wird nidlt AUblBgig gwmitlit YOn 
einem religiösen lieJteuntaiss. 

Er ist lieh bewtnst, dan die Mrasdieii je nach ihrer 
Eigenart und Hilduni,' sehr iuanm< (il.i!tigfi Vorstellungen 
Toa Gott haben, die doch alle nur unvollkommene Bilder 
des ewigen Oottes aeu IcOnnea. 

Aber die freimrischen SyniliolL- uud die freimrischcn 
Bitaale weisen nachdrücklich auf tiott hin und wären 
ohn« Gott vnTentftndBdi ood imahiniit 

Die Prin/ip'pn und die Geschichto der Freimaurerei 
lehren und bezeugen Gott. 

Die n-ebnaurer varelirai Gott in dem Bilde des 
Baumeisters dCs Weltalls. 

Das den Freimaurern heilige Sittengesetz hat seine 
liebte ond atbtete Wnnel io Gott 

Würde die Freimaurerei abgelöst von der Gottesidee, 
so würde ihr ideales Streben überhaupt seine nachhaltige 
Kraft ond sein höchstes Ziel verlieren und irtrde haltlos 
Uld ohnmächtig werden. 

»Der deutsche Grosslogentag spricht daher im Namen 
des dentschpn Freimaurertmndcs die Uebeneogmig aus, 
dass eine Fnnrloge, welche die Edatns Oottes bestreiten 



oder TntongDan wollte, nicht als eine geredri» und yoU- 
kommene Loge anzusehen sei, und dass eiue atheittlidlB 
. Freimrei aofgehfirt hat, Freimaurerei zu sein." 

Je linger nnd je genaner ich diese Besohttien be* 
trachte, desto bedenklicher und gefährlicher erscheint sie 
mir: bedeoklich« dorch die inneren Widersprüche, an denen 
sie leidet, gefiOirlieb, dnrdi das in ihrem SehlmaatM ent* 
haltene, wenn auch nicht gerside ausdrücklich gesagte, 
so doch gemeinte, aber sicherlich durch kein Verhalten 
einer deutschen Loge hervorgerufene maarerisehe 4natheffi - 
mit allen seinen Conse(iuenzeu uud Mali* i n. 

Obgleich diese ßesoluttou ihre äusserliche Entstehung 
nur dem Vorteilen der firanzBeischeo Greaaloge vaA der 
ihren Beschliis.sen gegenüber vom deutschen Grn.islogen- 
tag einzunehmenden Stellung verdankt, scheint sie schon 
von langer 'Hand her aar Beseitigiiog ähnUehw Voricomm- 
nisse im deutschen Frmrbuud vorbereitet und in BerdV' 
schalt gehalten worden zu sein. Ich fosse sie auf. 

einmal ab Compromiss awisdien der in den Ber* 
liner und den tibrigcn deutschen Grosslogen unbe- 
stritten bestehenden Verschiedenheit der Auflassung 
der ganzen freimrischen Idee, ThBtigkelt nnd BtellaBg 
dos liuinlcs in und zur profanen Welt, 
sodann aber ganz besondere als einen Schlag, welchen 
der Bpnd der modernen Weltaasdmnnng nnd den ihr 
zugethanen Bm ins Gesicht versetzen will 
Ich muss gestehen, weder der Con^romiss ist be> 
friedigend ansge&llen, nodi der gcfBhrte Schlag geredit* 
fcrtiut, lia iuimi meines Erachteus alle Frsarhe hat, 
der vcrfehmten Weltanschauung eher freundlich, als feind- 
lidi gesinafc n aeta. Wenn die .Bflaotation ein» grSaan« 
halMD ooU, als bk» das Jfn^oML. wß. ^mo, 
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80 mflasten. die Berliner Orosslogen, deren Vertreter, wie 
der Bericht meldeti sie uU KnUuisiasoins and einstimmig 
begrflwiteD, vor Allem und mToiraiH das tag. cbristKche 
Prinzi]) fallen lassen uul NichtChristen in ihren Teuipclu 
in den Bund au&ehmen. Wir liaben aber bis zur Stunde 
noeb keine Kunde ▼on einem der artigen Vorgeben in 
Berlin erhalttn Dii: gi' sao Frcudt; über die Itesolution 
wird sich datier nur durch ihren Schlusssatz erklären 
lassen, wodureb die moderne Weltanschannng und ihre 
Anhänger für immer aus den Hallen des Ilundus verbannt 
worden sind. l:^in schwer lösbarer Widerspruch waltet 
1b fbr. Im Tordenttte erklftrt man nknlieh, der Bund 
fordert von si-in. n Mitgliedern kein ddgniutisch bestimmtes 
GottesbelceDutoiss and macht die Aufnahme der Suchenden 
nidit TOn einem religiösen Bekemitniss abhinglg. 

Das klingt Sehr vielversprüchend und scheint den An- 
hängern moderner Weltaasdiauung die Pforten der Logen 
SU SHoen. Denn das ist gewiss das deutUebste Critemm 
des religiösen Bewusstseins des neunzehnten .lahrhund« rt-, 
dass es in den höchsten Fragen völlige Freiheit gewährt 
und die hMbsten Ideen nicbt dnreb Dogmatisimng and 
confessionelle Beschränkungen erniedrigt und verkleinert, 
dass es gerade den Gottesbegrid Jeder dogmatischen, con- 
fesBiondlea Beecbiinkang entkleidet Nim ist es nidits 
Neues, dass gerade r)i<-jenigcn, welche die reinsten Be- 
griffe über die höchsten Dinge entwickelt haben, als 
Atheisten verketsert nnd gebrandmaikt Warden. Und auf 
derartiges laufen nun auih die BcblnnltBe der W SdiBn 
beginnenden Resolutiua hinaus. 

Wie «ÜI es denn eine tcg» b^nen, die Ansebau- 
ungen ihrer Angeh"i;i;:iMi hiIit Adepten über diesen Punkt 
zu erforschen? Wenn ein Kr sagt, «r nehme nicht den 
kafbolisehen, nlcbt den protestaatiseben, nieht den mo- 
snisrhen Oottesbegriff an, auf welchen will sie ihn denn 
Rondiren? Alinea vier der liesoiution sagt, auf den mau- 
xwlsdieD. Das ist aber keine Deünition, sondern ein 
Bild. Auf eine Metapher, ein Symbol lässt sitli keine 
Deftnition bauen: sie ist der inannicbfaltigsteu Deutung 
fibig. Wie dentet ibn die Loge: ood sie mnss ibn deuten, 
wenn sie ein Anathcm aussprechen will. TmI dn At.a 
them erust gemeint ist, so wird mau entweder annehincn 
mllssen, dass die Besobition an%eb«it Ist aaf dne posi- 
tive doL'iii:tti-r]io und confessionelle Auffassung Gottes, 
d. h. die biblische (aber nicht die des alten Testaments!) 
nad die diristliebe, oder — daas der Anfang der Reso- 
lation nicht weiss, was das Ende thuti 

Was soll das heisseu? wohin wird das füiiren? 

Es ist denkbar, dass s. B. ein Oesangrerein ans 
lanter oder doch beinahe lauter Mitgliedern einer be- 
atinmten politischen Parteiricbtuug besteht uud dass er 
die Mitglieder dner anderan Biditong konweg ansacbliesst, 
weil man unter sich zwanglos verkehren, sich keine Rück- 
sichten auferlegen und offen aussprecheu will. Es mag 
dies flir Uanehea hart srin, allein das Priasip einer ge- 
WiSteo Gleichartigkeit hat Vieles fßr sich. 

Wemi aber der Gesangverein die Behauptung gleich- 
zeitig aolMellt, irer nicht der von ihm Tertretenen poli- 
tis<hen Anschauung huldigt, ist kein guter, ja überhaupt 
kein Säuger, so begeht er eine Ungereimtheit der lächer- 
liebsten Art In einem gans gleichem F«lle befindet alch 
der dentsdM Frmrbond. 



Ich gebe zu, er kann aus ZweekniässigkeitsgründCD, 
zur Erzielung einer harmoDiscben, friedlicheq, «iotrich* 
tigen Stimmung nnter den Brm eine bomi^eo« AnlEunttog 
der Weltanschauung' z l: als Christen, Dcisten etc. zu- 
lassen und des lieben Fiiedenswiilen und in dessen Namen, 
den die Frmr So sehr Terebren, eteen kleinen Bniebiheil 
seiner Mitj^lieder an die Wand drücken oder vollends zur 
ThUre hinausdrängen: es mag dies nicht gerade tolerant 
sein, alldn man kann dieisem Acte der Selbsteiliftitang 
eine gewisse Berechtigung nicht versagen. Wenn aber 
der Bond, wie er eben gethan, dem Atheisten die Fähig- ^ 
küit Maarer ta werden and tn sebi abspridit, so begeht 
er v'vA' nmssln~n Intoleranz. 

iu welcher Ontologie der Irmrei ist behauptet und 
bewiesen, dass sie nar und allein anf den Olaaben an die 
Existenz Gottes fu.sse? Woraus geht erwiesentMniassen 
hervor, dass das maur. Sittengesetz nur in der biblischen 
OiÜBnbamng enthalten sei? Es zeigt sid) auch biebei 
wieder, wie wiinsehenswcrth und zweekmäüsig es wäre, 
wenn alle Uedeu und Bestimmungen Uber Gottesbegriffe, 
alle Vorstennagen «ber Jenseits und Unsterbltdikdt, diese 
ewigen Zankäpfel unter den Menschen, ein für allemal 
aus der Loge foi-tblieben. Den ed^en ■ Maurer locken 
«ederverheissene Belobnnngen des Himmels, noeb schrecken 
ihn ewige Strafen der Hölle: ihn treibt aiüzl-^ und allein 
die reiue Freude am Guten zur Ausübung, desselben. Der 
echte Maurer, behaupte Idi, bnueht weder Christ, noch 
Deist zu sein, sondern es genügt, wenn er ein freisin- 
niger, vernOnfUger, humaner Mann ist. Der Maarer wird 
BidA geboren, er wird entogea'; Frefmsumei Ist bald Er- 
zcugniss, bald Krzenperin der ("ultiir. Diese beruht 
weseullich auf dem Uuuiauismusi das reine Menschenthum 
ist sein Erangelhim. Auf dieser Basis mnss der Bund 
sidl ndt der Neuheit gründlich auseinandersetzen und end- 
gültig abfinden, lu diesem Sinne soll der Bund durdi 
die Loge den sittlieben Autl»a des einsebuD Bn pflegen. 

^Vil mOssen uns vor Allem fragen, «ie kann der 
Bund die jedem Menschen von Geburt. aus anhaftende 
Unwissenheit and den natftrlidien Egoismus, diese hanpt- 
-^^nchlichsten Quellen alter sittlichen Uebel, beseitigen? 
Doch wohl ui^' durch Unterricht und Bildung. Kanu 
er die nur ans der Bibel sebSpfnf Gewiss nidit Kr 
niuss sich also naol: jri Irren Kikenntnissquellen umsehen 
Desshalb ruft der Bund den ^euaufgenommenen zu: „Lieme 
dich selbst erkennen* nnd legt dem Lehrling die Arbeit 
am rauhen Stein auf Durch diese Arbeit ist er gezwungen, 
sich auf ciueu ueutraleu Standpunkt begebend, von äch 
nnd seiner UmRebung ausgehend, das ganze Gebiet der 
Er.scheinungswelt zu durchwandern, ohne sich dabei asf 
den Bereich eines einseitig engherzigen, in einseitigen 
religitsen Vorurtbdien befiingeneo Gnlturrolkes in be- 
sclirfinkcn. Denn der Maurer soll .sich nicht' blos erkennen 
als ein einzelnes IndiTidanm im Gegensatz zur Welt, 
sondern fan Zasammenhang mit ihr betraehtet: er soll 
sich nicht blos der Vorzüge und Talente, welche er be- 
sitzt, der Fähigkeiten und Tugeuden, w.elche er erworben, 
der Lebensweise, welche ihm am besten zusagt, er soll 
steh vielmehr .seines Werlhes als Mensch im Verhültniss 
zum Ganzen, als Mikrokosmos im Makrokosmus bcwo.sst 
«erden. Er soll alle ihm obliegendeo Pflichten, aber 
nach alte Ihm sukonmenden Bedite genaa kennen lomea. 
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Erst die Erkenntnfss Sebier selbst zeigt ibm den wiliTen 
Werth seiner Thäligkoit, führt ilm auf die rechte Hahn, 
setst ihn in das rechte Verhältniss zu seiner Umgebung, 
entfeeselt itfe fo ihm ruhenden Krifte, «eckt die schlum- 
incrnrlp Knerj^ie zu natzlithcr unrl liuiiiauer Thätißkcit 
und fordert ihn zur Ausübung des Meuscbenbenifes, die 
ja gans besenders 'dem Hr obli^, in naehdrdeklichster 
Wdse auf. Nur durch ant.-f.'^trrn^^tes Nachdenken über 
die Welt und die in ihr geltenden Gesetze, nur durch 
eifrigee Studium Seiner selbst und Vergldchnng mit edlen 
V irtiiMi-ru vergangener Jalit hunderte aus allen cultivirten 
^atiuDcu erhält er das beMu$stsein seiner M&ngei und 
seiner UniuUngltehkeit Allein er Ahh seine Schwiche 
ohnf Besrbiiniuf.g; lieiin hescelt vom Vorsatz, das vorge- 
steckte Ziel zu erreichen, besiegt er durch seine Willens- 
kraft die Selbstliebe; er veredelt sieh allmflillg, er wird 
uneigeiinfltzip, er bttraclitet Alles ans hr.hereni r.esichts- 
punkt und immer nur in Bezug aufä Gauze. Er siebt 
Sieh auf rieli selbst angewiesen, auf seine Initiative, auf 
seine civenr Kntsfhlie;isung: er wird aI>o frei; znr Be- 
hauptuug seiner Freiheit muss er ^Visseu erwerben, er 
wird also unterrichtet und weise; er sieht, dass die «Hein 

richtige Weisheit in redlichem Handel und Wandel be- 
steht, dass Tugend und Itcchtiicliaffenbeit die siebenten 
Ornndlagen zu seiner recfaüidiea nnd wirthschaftllehen 
Existenz bilden, er wird alsr» auch sittlich put. 

Der delphische Gott konnte den Urakelsuchern keinen 
besssren Rath geben, als: „llrkennd Dich seibal^ d. h. ge- 
winne hinl;iii(i!i(h( s- Wilsen inn selhststiindiK zu sein, handle 
Mttlich gut um frei zu bleiben und liebe, deine Uitmen- 
schen, um zn beglfleken und beglfldct zu werden. Als- 
dann hast Du den (Jeist, dem Du gleichst, begriffen und 
— Du brauchst meine Urakelsprache fernerhin 
nicht mehr. 

Diese AüfTas-un^ der Krkennttiiss Seiner selbst ist 
ganz eminent muurcnseb. Der Neuzeit uiuäs gebOhrende 
Rechnung getragen werden, die Gegenwart muss in die 
Rechte^ welche mit ihr geboren sind eintreten. 

Ihr dazu die Wege bahnen, cräclieiut mir als eine 
ebmiso leitgemisse und praktische^ dem Ernst des Bundes 
wiirdige, nh seiner Stellung und Thitl^eit aagemesseiie, 
hörllüt ersprie&iliciie Aufgabe. 

Darauf bin zielen die idealen Bestrebungeä aller in 
der ('egenwart wirkenden und schaffenden gi'ossen Qelster. 
Schiller sagt irgendwo in seinen Briefen: - 
jfiSU» jeder frekinnige Kopf gesehwiegen, so wire nie 
ein Schritt zu unserer Verhe-;serung geschehen." 

Nehmen wir liu'zu, was lir Leasing in seinem zweiten 
GespiScIie zwisehen Ernst und Fnik sagt: 

„Ks wäre wiinsctu'nswerth, dass es in jedem Staate 
Männer geben möchte, ilie über die Vorurthcile der 
. Völkerschaft hinwegwiren und genam wflssten, wo 

rntrioti=tnus Tugend zn sein aufhi'trt " 

„die dem Vururtheile ihrer augeboreuen Religion nicht 
nnteriigen, nicht giaubten, dass alles notbwendig gut 
iw'\ n ilir sein nasse, was sie flir gnt und wahr er- 
kennen .»...* 

»welche hOrgerilehe Hoheit niebt blendet und barger* 

liehe Gerin'.;fnpigkeit nicht Rekelt, in deren Gesell- 
äcbaft der lluhe sich gern btrablässt und der Ge- 
ringe sieb dnist eriiebt / 



„diesich mitzu ihremOeschiftemachen, jencTramnngev, 
durch weiche die Menschen einati.li r <i> fn iml werden, 

SO eng als möglich wieder zusammen zu ziehen 

und wir haben dM Kera der echten Frotmanrerei erfiust 
Jedenfalls ist ihr Wesen hierdurch besser ausgedrückt, 
als in der BibelsteUe: ^ebe Gott über Alles und die 
Menschen wie Dich selbsif zumal, wenn der deutsche 
Grosslogentag mit aufgeliobciiem warnendem Fiiii^ser bin- 
zufQgt, wer anders glaubt, denkt oder sagt, ist kein Mr, 
kann folgUdi auch kein Mitglied des den ganzen Erdkreis 
umfassenden Menschbcitsbundes sein. 

Also deslialb, weil sie nicht so wie die liebe Geist- 
lichkeit und das andere gemdne Volk Aber Gott und die 
Welt denken, weil sie den .Menschen nicht vom biblischen 
Urelternpaar abstammen, sondern jedem Erdtheil einge- 
boren sein hissen, weil rie den Mensehen weniger .für ein 

Kind Gotte.s, als vi,l:n''lir für ein überaus schwieriges 
mechanisches Problem halten, sind Männer von der wis^^en- 
schaftHchen Bedeutung eines Dnhois-Bejrmond, Vhrchow, 
Darwin, Häckel, Vogt, Büchner, D. Fr. Sfnui'^^^ und t.au- 
send andere geradezu unfiihig Mr zu werden, während 
jeder sonstige Gesinnungstficbtige, weicher die Hand auf 
der Bibel sein Credo in unnm Deum nachplappert da.s 
Prädikat „vorzüglich für den Bund und die Freimaurerei 
geeignet" erhiltt 

Dies erscheint mir dem doch sehr merkwürdig und 
ich vermag mir die in der oft erwähnten Kcsolution ent- 
haltene UDgerdintheitr welche in gar keinem Einklänge 
mit der Intelligenz ihres Urfaebm atdit, nur in folgendem 
zu erklären. 

Werni wir im Bundes- wie im probaen alitiglieben 

Leben umherblicken, wenn wir nn- lirr Ma.s.sregelung des 
Br Scbiffmaun und des Gebalncuä der Grossloge dabei 
erinnenii; wecn whr das Hinansdringen des Br Findel aus 
dem Vorstände des Vereins d. rreiinr un l rl-p Versuche, 
sein Blatt zu knebeln betrachten j weuu wir fort und fort 
das Betonen manr. Symbole, hi welchen so alte, tiefe 
\V(i 'init vprlifri^i -1 sei fwovon kein Mensch elwa.s weiss!) 
hören; wenn wir die Idee der deutscheu Nationalgrosslogo 
verkflmmera sehen; wenn wir gdegentlieh der Debatten 
des Socialistengcsctzes im Reichstag das Wrhalten c.in'cr- 
vativer Mucker beobachten, die Auslassuugen ihrer i'res^c 
lesen und sonstige nicht gerade erbaulidie VoHtonssDisse 
und Symptome erwägen: können wir uns der Wahrneh- 
mung der unbestreitbaren Tbatsache nicht verschliessen, 
dass eine gewaltige reeeUonire 8tr5mul^; in Staat und 
Kirche einherflutet, welche auch in die Logen eingedrungen 
ist, trotz des Grundsatzes, dass die L.oge ein neutraler 
and friedlidier Tempel sei, dessen Schwelle die Leiden- 
schaft ili s pi dfanen Lebens nicht überschreiten darf. 

Ueberau ertönt das Schlagwort: Umkehr zur christ- 
liehen Kirche, nur Ibra Wahrheiten sind untrOglieh; die 
Wissenschaft führt auf Abwege; sie ist Frau Venus, die 
den Tannhäuser in den Venusberg verlockt hat und da- 
rin gefesselt bilt. Abio Umkehr der WtawMebaft, EIik 
kehr in den allein selig machenden Glauben. Damit hofft 
man alle Uebel aus der Welt fortzuüchaffen, damit will 
man die Menschheit beglocken; ganz besonden wiU man 
aber damit Thron und Altar stützen. DSM soll mich der 
Frmrbund helfen, desshalb vor Allem Bdnignng deäselben 
Ton aUea der ReacUon widentrebendm EtemenUn, dess« 
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halb dieae «nhcilbringende Besolution, in welcher wir die 
Aafibige und Wirkungen der Reaction bereits verspüren. 
Was Br Findel in früheren Jahren und Br Frick auif dt m 
Vereinstat' m i -era behauptet haben, i'> ist zur Wahrheit 
geworden: die deutschen Logen sind durch Berlin vergu- 
wattigt nad ihre Freiheit ist durch das matur. Anathem aufs 
schwerste b«droht 



Es ist einer der hohen Vorzüge der Frmrei, dass sie 
ia iliram geistigen Tempelbaa dem Kiütos des SchSnen 
ebe äale erriditet bat, die ihn rar 2Serde gerefdien 
soll. Das wahrhaft Schöne ist überall, wo es erkannt und 
empfunden wird, eine siegreiche Erscheinnng, löst des 
Menschen Qelst nnd Qemflth von der Sdiwere and dem 
Drucke des AlKagslcbens, „webt um die gemeine Deutlich- 
keit der Dinge den golditen Duft der Morgenrötlie" und 
führt uns in eine Welt des ewig Wahren, Ooten nnd 
Vnllkonimoncn, ins Reich der Ideale. Das Ideal aber be- 
freit ttos aus den engen Schranken des Irdischen und er- 
hebt unsere Seele Über so tideslhizuläugliche ood Nichtige 
des Tergänglichen Erdcnlebcns. Dieses Schöne, Kwige 
und Göttliche lebt ja, wie unser Schiller sagt, im JKeiche 
der Phantasie und Knnst, des Oessnges und Liedes, und 
so lan^:c dir l inirei dem Schönen und Idealen auf allen 
Gebieten der Kunst huldigt und die Pflege desselben als 
dn« ibrer bSebsten An^ben betnditety wird ihr Bund 
auf der Höhe der Mcnschhdt Stdwo wd ibf Tempd ein 
dauernder und ewiger sein. — 

So ist es denn An^giabe imd Fflfeht dnes jeden 
Jüiipers der k. K., da^ wirklich Schöne und Edle aufzu- 
suchen und zu seiner Verbreitung nach Kräften beisutiagen. 
Ei nben in ▼erschloeseneB Arddven nodi nandie nn- 
BterbUche Kunstwerke, die nur der crlijsendcn Hand 
dnes Kenners harren, um aim Segen der Mea-ichheit 
aa's TagesKebt gefBrdert n w«rdcn. So war es mit den 
Kunstschöpfurigeu eines (J. F. Händel, dieses Meisters 
aller Meister auf muiukaJischem Gebiete, von dem man 
Boeb vor dnigeo Jabrtdmten wenig mdir als adnen 
Messias, Judas Mnrr,ib;iiis, Samson, das Alexanderfest und 
einiges Andere kannte, und es zählt mit zu den vielen 
und grossen Verdiensten ehtes unserer ersten md besten 
Minner, des geistreichen Historikers Kritikers und Aesthe- 
tüten O. GerviDttS, dass er neben seiner bedeutenden 
BchriftitelleriadienTbitiglteitsich sarLebensanfgabemaehtei, 
die sämmtlichen Werke Händeis, den Reichthuni seiner 
Opern und Oratorien zu studiren und dem gebildeten 
Theile des dentsdMD Volkes sugiaglidi nt madien. Er 

war rlrr Begründer der „dei:tsr!icn Hi!riiirl-(4pscll = fh:ift", 
welche die Herausgabe sämmtlicher Werke üiindeis (bei 
BreHkopf und tlirtd in Leipzig) veranlasste, efai Werk, 
dta viel zu uin^anureich iiinl k<i-tsjiiclis i-t, iils dass es 
die wünschenswcrthc ailgenieine Verbreitung ünden könnte. 
Was aber Hiadel ansnem Oenrinus iu aaiaei 

and MdaagagufB gewoiden ist nnd war. 



nur mit seinen Worten wiedergegeben werden. Er sagt: 
„Ein Oigahismas von dem allerfeinsten Gewebe» bot 
Handel der weiten Welt der Gef&hle nnendlidie BerOb* 
rungspnnkte dar, durch welche die ganze Mannichfaltig- 
keit des menschlichen Gemttthslebens in aeiaer allempfiing- 
lichen Seele wie in einem Brennpunkte rasantmenstrablte, 
am durch die schöpferische Kraft seines Geistes wieder 
ausgestrahlt su werdra. Von dem Augenblicke an, da er, 
abgehend von dem lange betretenen Pfade der Gewöhnung 
und des Tagesgeschmacks, sich in die voll< n Ströme und 
offenen Meere der Völker- und Wdtgeschicbte warf, ge- 
schah es, das ihm das Vergangene tmd das Gegenwärtige, 
das Heimische und das Fremde, das Volksthümlichc und 
das Persönliche, das Allgemeine und das Besondere gleich 
geUhtfig ward; dass er sidi, in allseitiger Bewaoderang; Im 
Weltlichen und Geistlichen, im Heidnischen und Christ- 
lichea mit gleicher Leichtigkeit bewegtei dass er in dem 
gotterflniten Propbetisnnui des Judenthums, wie in den 
sehimen sittlichen .Mass und sinnlichen Ebenmass des 
Griechenlhums, in der ititterlichkeit des Mittelalters, wie 
in der Odstt^ceit der Nenzdt gldebmlssig n Öuise 
war; In- er die Sprache der stärksten Männcmatur, wie 
dpr zarten Frauenseele, des Herren, wie des Kindes gleich 
trefflidi wa reden ventand. Bd all diesem Gdstesverkdir 
i.st in seiner gesunden Empfindungsweise von irgend etwas 
Ueberreixtem oder Weichlichem auch nicht die leiseste 
Spur za entdecken; der ganxe GeJttbIdReis in seinen 
Wi rken wird von jeder Unnatur, Veraltung und Ver- 
uruug so gut wie ganz frei gefunden. Diese tiefe Kennt- 
niss der nommlea menaddldien Natur, der enge Aneebhiss 
an das unverk anstelle Seelenleben verleiht den Tonstücken 
Uändels jenes höchste Kennxeichen des echten Kunstwerks: 
das Gepräge der Natnmothwendigkeit, das sie vor allen 
andern voraus haben, kraft welcher sie mit der Natui^ 
kraft selber zu wetteiferu scheinen. Ausgerüstet mit der 
gwasen Gabe, aleb I» völliger SeHMtontflnsserung der 
gegenstäüdlirlien Beiitni li'iung der AiH^enweU ^anz liiii- 
ngeben, von dem Ueiäte nie rastender Tbätigkeit ge- 
trieben, in dem Werke and Beruf sdner Konst aofopfiB- 
rungsvüll selbst aufzugehen, ausj^estjittct mit einer so be- 
wuuderoswerthen Leichtigkeit und Sicherheit der Scbaffens- 
gabe^ dass man in i^eidi fiusangsloeer Bewunderang stdit 
vor der materiellen Masse seiner I.cistiuit.:erN wie vor der 
ideellen Beherrschung seiner Stode, ist er geeignet, uns 
Qber alle flbrige Toniranst — aneb die der späteren, mit 
mechanischen Fertigkeiten und Hülfsmitteln weit vurge- 
Bchrittenen Zeiten — eine Unbefriedigung emphoden zu 
machen, weil sdne Werke nie sUtigen, nie ersebdplt 
werden können und wie keine anderen ji de Anstrcni^ung 
unaufhörlich mit immer grösseren Gcuiiascn belohnen. 
Von kdnes TonkflnsUers Werken ist in dem Masse, wie 
von den seinen zu behaupten, rlass sie veredelnd vor- 
bilden fQr Leben und Sitte, dass man in ihnen, wie in 
kdnen anderen, ventslien lernt, was die Alten von den 
reiiiiijcnden Wirkungen der Tonkunst auf Carakter und 
Willen der Menschen ausgesagt haben. So ist auch von * 
kdnem andern TonkOnstter in den Masse wie von Hindel 
auszusagen, dass er durch die widtliewcgr'nde Kraft seiner 
Kunst ein bahnbrechender Genius nicht nur für die spatere 
Tondiditiing^ eondera aelbet fBr die dentädM Diektung ge- 
worden ist" — 
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Sein cm innig gehegten Wunsche, unsern grosBen HRndd 
in immer weiteren Kreisen des deutschen Volkes einzu- 
bäiigern, konnte iQd<»sen die Herausgabe der umÜuig- 
rei^en Bindet- Werke nicht ganz gcnQgen. Er schrieb 
sein Buch „Shakespeare und Händel" in dessen 2. Ab- 
schnitte er die ^estbetik der Tonkunst — Aas der 
Katar der menschlichen Seele" entwickelte. Zahl- 
reiche Arien aus Händeis sämmtlichen Werken, die er 
zusaauDeogestelU hatte und die des angestellten Theorien 
imd tettendeo Gedanken in diesem Bndie znr Grundlage 
diaiien sollten, waren zur Herausgabe bestimmt — Da 
Tim Qm der Tod aus seiner vollen oad reichen Thätig- 
keii — 

Von da an war ea seiner vcrständuissinnigen Gattin 
Viktorie Gervinus höchste und, wie sie selbst sagt» 
»dringendste und hegltlckendste* Lehensaufgabe, diese Arien- 

sanunlung al^ lebemiige Belege zu erwälmteiii Buche 
herausaugeben. Was Frau Gervinus, die seit 40 Jahren 
so der Seite ihres Gatten das Stadium HlndeFscher Mu- 
sik mit aller 0; iin ilirhkeit und Ausdauer und mit der 
grössten Vorliebe betrieben hattc^ gearbeitet und geleistet 
hat, um den lösten Wunsdi des tbenren Verewigten, die 
Hfraus^ulir iWosvv ?:iiiiiiilung zu ermöglichen, das kann 
nicht mit wenigen dürren Worten beschrieben und aus- 
gesagt verdeik — 

Das Werk ist nun bei der bewährten Firma Breit- 
kopf und Härtel in Leipzig im Drucke und wird bis zu 
seiner Yollendnng T Binde nmiassen, fllr welche der 
Preis von HCl Mark festgesetzt ist Von dieser „Samm- 
lung von Gesängen aus Handels Opern und Oratorien" 
sind non berefts ami Binde enehienra. Der erste Band 
enthält auf 3M Seiten in Mli.'mem Formate, gefälligem 
und deutlichem Notenstich und Drucke grössere Recita- 
the^ Tanz-, Jagd- und TMnkUeder, Frendcn- und Klagge- 
s&ngc, Freiheit^-, Kriegs- und Si. . s inge. (Preh G M.) 
Der 2. Band umtasst auf 182 Seiten Ariose Klagen, Rah- 
rräg^ Beruhipng, Bfitleid, Bitte und Gehet. Elegie. (Preis 
4 Mark). Jedem Baude ist da.s Vorwort von Frau Ger- 
vinus und eine Einleitung auf 14 Druckseiten, dem ge- 
namten Buehe Ton Gerrinus entnommen, ebenso ein Ver- 
zeichni.<s der bedeutendsten Vokalwerke Händeis nebst der 
Zeit ihrer Entstehung und Angabe ihrer Textdichter bei- 
gegeben. Im Inhaltsregfster sind die Arien nach den ein- 
zelneii Stimmliigen und nach Stinimenumfang bezeiehnet. 
Fram Gervinus, welche der Herausgabe dieses Werkes un- 
beBehreiblieb vide Zeit, MQhe, Sorgfalt and Geldopf^ 
dargebracht hat, schliesst ihre kurze Vorrede mit den 
Worten: „Als ich diese Sanunlung den geehrten Herren 
Ten "der Firma Breitkopl und Hirtd verlegte, sprach Ich 
ihnen die Hoffnung dabei aus, das* sie ein Faniilien- 
Bnch des deutschen Volkes werden möge. Möge 
diMer innigste Wonsdi, den Idi oodi ttfa Leben habe, 
in Erfillliinp; «eben!" 

Es «llrde au weit fahren, wenn ich auf einzelne 
Arien dieser reidibaltigen Sammlung nnd Um miditigtt 
Wirkung auf Geist und (iemütli des Menschen hinweisen 
wollte. Wer sidi in Humleis Werke eingelebt liat, der 
wird zwar die Sehöi i mgeD anderer Meister, eines ihydn, 
Mozart, Beethoven, Weber, Mendelssohn, Schumann etc. 
nicht unterschätjeen, aber er wird sicherlich Jedeneit wieder 
md mit «ntacUffdantiBr Vorliebe n des hflnrUdien Yer- 



I mldilnissen dieses grossen Heisters zurackkehrcn und 
\ niemals von ihnen tibersättigt «erden, ja, er wird mit 
vielen Anderen die Erfahrung machen, dass H&ndel uns, 
je Sfter wir ihn anfencben, desto reicher an beschenken 

vermag. — 

Mir ist es eine dankbare Au^he, meine lieben Brr 
in Deutschland nnd in weiterer Feme In diesem vielge- 

le.<enen Blatte „Bauhütte" mit der Erscheinung dieses be- 
sprochenen Werkes bekannt zu machen, und ich weiss, 
dass alle Diejenigen, weldie tiefere Anhigv nnd Empfäng- 
lirlikeit für Musik in sich tragen, in demselben reiche 
Schätae und unvergängliche Gäter auffinden werden. Ich 
'meinestheils habe midi mit Toller ' Üeberzeugung an itt 
Säule der Schönheit gestellt, indem ich auf die ewig 
schönen Harmonien und Gesänge, die in dieser Sammlung 
beeeblossen Hegen, aaünerfcsam gemacht habe, tmd nadi 
meiner Erfahrung wäre in jeder deuLichcn Familie, die 
sich die Pflege der Musik und des Gesanges angelegen 
sein Usst, mit der Efnf&hrnng dieses „Fkimilien-'Bncheei" 
ein Kultu.s des wahrleiff Srhönen errichtet und der Fa- 
milienzirkei ein Musikzimmer, ein geistiger Tempel mit 
der nneiebtbirai Oeberaduift: j^Scfafoheit lient ibmV 
Mannheim, it. Nor. 1878. ' Br L. Keller. 



Ebi iMMrJwlMiflaal la Aurleralw. 



Es ist gewiss eine höchst seltene Erscheinung in 
Leben ehier Loge, daaa in efnem Jahre eecfca Bra tbt- 
gönnt ist, daa nnhmdiwauigjibflge UaureijabilluD lu 

feiern. — ' 

In dieser gUddlcben Lage beflndet diese« Stir 

die Loge Leopold zur Treue in Sarlaruhc: Die Brr H. 
LeichtUn, Kollmar, A. Bielefeld, Schuster, Uaklot und 
Kmg schauen heuer auf eine SSjihrige, glflcklldi nnd 
ehrenvoll durchlaufene Maurerlaufbabn zurück. 

Um die Jubilare in der von ihnen wohlverdienten 
Wehe fn ehren, Terlegte die Loge die Jobelfeier auf die 
den 30. Juni festgesetzte Johanuisfcier, und in derselben 
Absicht verbanden die Logen Karl aur Eintracht in Mann- 
heim und Rapprecht n den fünf Rosen in Heidelberg Bure 
■luhiinni-'feier mit der ur.srigen, und sandten Freihor& 
Lahr, Fforzbeim und Heilbronu liebe Eestgästa. 

Dass der Berieht über das eben so seltene, als hSdist 
gelungene Fest so lange post fcslum crsrheint-, hat seinen 
Gruud darin, dass der mit der Abfassung beauftragte 
Secretir Br Goldsehmidt sdtdem leider in den ewigen 
Osten abgerufen worden ist — Das Fulijeiiile ist au.s den 
Auüeichnungen dieses verdienstvollen Br zusammenge^UL 

Die Festlege beginnt Vormittags ll'/f Dhr. 

Nachdem die Brr der hiesigen Loge eingetreten und 
die besuchenden Bi^ unter den Klängen der Musik feier- 
lieh eingeführt worden sind, eröffbet der Vorritaende, Br 
H. I.cichtlin, die Festarbeit und gibt zunächst das Wort 
dem hochw. Mstr. v. St von Heidelberg, Br Lauer, welcher 
das Gratalationascibrdben des hochw. Groesmeisters Br 
Bluntschli Namens der L,ogen verllest, an dessen Schlüsse 
der hochw. Groesmeister lebhaft bedauertf, dass ihn em« 
poUdselieFlUdit abhitti^ dena Feite pertfaUdi «imwohiiän. 
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Nach der hei zUdien Becritesung Her vielen besnchonden 
Bit aus andern Or. von Seiten des Vorsitzenden und nach 
Verkündigung des Zweckes der Arbvit als Johannis- und 
Jubelfeier beginnt die erstcrc und wird durch einen Vor- 
trag der masikalischen Brr auf das feierlichste eingeleitet- 
Der Redner, Br Baumeister, trügt hierauf seine Festzeich- 
nung .vor, in welcher er ungefähr folgende Gedanken aus- 
fuhrt: Wie in der wieder verjüngten Natur eine unend- 
liche Hannichfältigkeil und Fülle der Erscheinungen sich 
Migty ebenso taucbcB in der Menschuiiwelt immer neue 
Ideen und Fonienini^ auf, . welche Anerkennung ver- 
langen nnd finden. Die einadmeidensten Kämpfe erregen 
die Ideen auf politischem und religiSaem Qehictc. Welche 
Stellang soll die Loge ihnen gegenflber nehmen? Das 
Sittengesetx nnseres Bundes sagt: die Loge betbeiligt sich 
nicht an diesen Kämpfen; sie ist ein friedlicher neutraler 
Tempel, dessen Schwelle die Leidenschaften des profanen 
Lebens iddit tberwbreflen soNen. Die Loge verlangt von 
ihren Mitgliedern, da&> sie als freie Männer die neuen 
Ideen Torurtheilslos prüfen und anoebmen, wenn «ie das 
Wohl der Meoschen fBrdem. Aber die Loge darf nicht 
Partei werden; dies verbietet die Bruderliebe, welche alle 
Menschen ab Kinder eines himmlischen Vaters verbinden' 
sotL — 

Nach dem Vortrage eines Quartetts von Haydn durch 
die Bosikalischen Bir und der Vetpflichtnng der neuan 
Beamten, «obd namenflidi tob dem abtretenden Ifstr. 
St Br H. Leichtlin, und dem ncugcwählten ßr Speemann 
SU Uerscn dringende Worte ausgetauscht werden, aber- 
nimmt der bodiw. Hftr. v. St Ar S^eomaaB den HuuMr, 
und die Lo^<e tritt mit eisem musikaUscben Vortrag in 
die Jubelfeier ein. 

Der Voisitiende beglttckwflDscht die Jnbilare auf das 
Herzlichste, dankt denselben für ihre bisherige verdienst- 
nnd segenvolle Thätigkeit und überreicht jedem von ihnen 
nun Andeakeo an diesen Ehrentag und nm Zeidien ihres 
crspriesslichen Wirkens eine Maurcrschflrze mit der Bitte 
an den Welteumeinter, er möge den Jubilaren vergönnen, 
dieseib« noeb reebt lange so tragen. Tief bewegt and in 
warm eutpfundeuen Worten danken im Namen der Jubi- 
lara Brr Leichtlin, Bielefeld und Schuster, indem sie alle 
betonen, in der SdiQne ehe ItabBong xmr Fortsetsang 
ihrer mr. Thätigkeit zu erkennen und geloben für den 
Kest des Lebens der Mr treu ergeben bleiben zu «ollen. 

Nachdem Br Buh ab Reprisentant der Logen die 
ganz hi'i viHTraiirriiir Thätinkeil des Br Leichtlin ;ils Mstr. 
V. St. während der Dauer von 6 Jahren gebührend her- 
▼orgebobe», flbemimmt auf Ansneben des Br Speemam^ 

der inmniL'hri^e ilej). Msfr., llr Lr-ii'ht!iii pririirr den ersten 
ilammer, um die Arbeit weiter zu leiten und zu Ende zu fahren. 

Die boebw. Stnhtanstr. Br Keller von Maanhein, Br 
Saner von Heidelberg, Rr Frr>- von rfi)r7hi'im und der 
gel. Br Ad&m als Khreumitglied der fretbur^er Loge 
Obergeben an Br LefehtHn Nanens Ihrer Logen Diplome 
der Ernennung zum persönlichen KbruntTiit.^Iicilc ilur be- 
treffenden Logen und Br Fces uberreicht ausserdem an 
Br LeiAtUa ab Zeid»en besonderer Zandgang der Pfbf>- 
beinm Loge einen kostbaren Rinp. Br Adam tltgt einen 
von ibm geliocbteneu Blumenkranz von Dicbtnngen «Des 



Lebens Rosen, zum Sonettenkranz gewunden", dem hochw. 
Mstr. V. St Br H. Leichtlin an seinem 2r)jähripen Muiirer- 
jühiläum pcwidmet," vor und Br Schneider feiert in l ineni 
schwungvollen Gedichte die Johannisfeier. Die gediegenen 
poetischen Arbeiten der Brr Adam und Schneider ge- 
langen nachher in den Besitj; der Festtheilnchmer, und 
ein Exemplar von Adams Sonettenkranz wird in Pracht- 
einband dem Br Leichtlin Uberreicht Tief ergriffen dankt 
dieser Allen, die ihn auf so ivcfaöne Weise geehrt, mit der 
Versicherung, die ihm an diesi-m Ehren- und FreudeiH 
tage bewiesene Lipbe iu dankbarem Herzen aufbewahren 
zu wollen. Nachdem auch Qeilbronn seine Glückwünsche 
dargebracht bat und der Armenbeitrag unter \'iMtrag 
eines Musikstackce geMutomelt ist, wird die Festloge ritua- 

liter gesehloss^ — 

Die Brr Ceremooieomebter geleiten jetzt Br Leicht- 
lin in den Bankettaaal, und in feierlichem Zug» schliessea 
sieb die Brr saeb der HSbe ihrer ^rade an. Dort er- 
hebt sich, von Blumen und Laubwerk umfasst, eine Hülle, 
vor welcher, den Jubilar im Halbkreis umschliessend, die 
Brr rieb Bauteilen. Der L Aufeefaer, Br Hhmnelbeber, 
ergreift das Wort, in ii m i r, an die Brr gewendet sagt, 
es möge der Loge L. z. 1. vergönnt seio^ die Festarbeit 
mit derjenigen 5foitUdien Anerkennung la schlfess«, 
die sie ihrem verehrten bisheriiu'en Mstr. zolle. Nun wendet 
er sich, während die UQlle iäUt und den erstaunten Blicken 
sieb ein Kunstwerk seltener Art — dne im mr. Snne 
gebaute Stauduhr — zeigt, au den Jubilar, den tiefbewegten 
Hr Leichtlin: In dem Werke, von und in mr. Geiste ei- 
dacht^ in nir. Kreise besprochen, mit Br>Liebe beaibntet, 
von mr. Fleiss nnii Kunstsinn gefertigt, Inibe die Loge 
etwas zu schaffen gesucht, was ihrem Mstr. Freude be- 
reite. Es mdge der Zettenmesser dem Jnbilare and seiner 
I''aniilie immer friihliche Stunden zeigen, so lange bis es 
dem. grossen Weltenmcistcr. gefalle, selbst hemmend in 
den Lauf seiner Lebenanbr einzugreifen und seniem treuen 
Her/en Halt zu gebieten. Und dann fährt der Kidr.(r 
fort, dann möge sich das Andenken forterben in seiner 
Familie, am seinen Nadikominen zu zeigen, wie die Loge 
L. z. T. in ihrem Vater einen Mann, einen echteO Br 
emen wahren Menschenfreund geehrt haben- 

Br LeiehtliB dankt tief bewegt auf die sehfinen, alle 
versammelt' II Vvr ergreifenden Worte, bezeichnet aber in 
' der ihm eigenen bescheidenen Weise die dargebrachten 
HBldigungea ab weit aber sehi Verdienst bieaasgeihend; 
was er der Sjrlie gebracht habe, sei sein Her/,, seine 
Liebe und sein eiu'liches Wollen; was er bis jetzt der 
Loge gewesen, Ahr den Beat des Lebens derselbsn 
zu sein, dazu verpfliofate thB fa seiaem Gewissen der Tag 
seines Jubiläums. 

So eadete eiae Feier, die in Jedem efaien tlefea Eäa- 
druck hinterlassen nnd für immer eine sdiüiic Erinnerung 
bleiben wird, und die nicht nur iu der Loge L. z. X. ftlr 
alle Zeltni dwead verKktaact ist, sondera auch htennit 
zur Kenntnias der geMaunteo BiOderadiaft gebndit wei^ 
den soll. 

Tob demselbea Geiste, wie die Fesäoge, war aodi 

die Tafel -Loge getragen. Eine Scliildernng derselben 
unterbleibt mit liflcksicht auf den Kaum des BlaUes. . 
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Feuilleton. 



Bahia. In Bahia sollen, den Ant;aliri> eines brasiL Mrs zu- 
folge, die Logen ohne ein Dimissoriale za beanspmcben, affi- 
Uiran nad die Mrei Oberhaupt sich nicht der »uuscheuswertben 
Aehtmtf arfreaea. Wer nur balbwcg eine Stelle einoebme, 
werde so n sesen wd der Strasse zara Fmr fcpraiet nd 
Htm er ■■dgeooiBBen ebeim aef der Strane — ei||e|maipL 



Gotha ilcri fi. Nov. 1k78. Heiitn wurde der I5r Anton 
lirefschneidcr, birzogl. S. ilofratb, Professor Ritter etc., nacli 
läiiKi-ren Leidco, Im Alter tob 71 Jibrea in den vngta Osten 

all berufen. 

Der Al-Äc-iebiedene, seit 1856 der Loge Emst zum Com- 
pass als Alit^lied aogebörend, bekleidete in derselben nach 
eJoander verschiedene LogeDAmter, znletxt dn^anifa einee ah 
geordneten Heislera vom Siniil. Als er fragen vafgesteklen 
Altere nnd seiner kOrparliofacn Xieiden lialfaer, dieeaa Amt 
ntedemlegen sich genölhigt sah, enannte ihn die Loge tn 
ihrem Ehrenmeister. 

Die bühc gei^ll^'^■ TlcKaliuiit; des Vcrklärtrii, sowie seine 
rHichtlreoe und Ojiterfreudigkeit haben ihm nicht uur Achtang, 
"-i.niilcrn auch die Liebe und Verehrung seiner Uriidcr erworben 
und daher wird sein Audeuken in der Loge £rnst tarn Com- 
pnss atatt in Ehnn fahalten werden. H. 



Hiederlaade. An 90. Okt find n Beventer die Ter» 

der Tbeitnebtner an der Altgcm. NiederlUndiscben 
Fhnr - Wittwen- nnd Waisenstiftnug statt, zu welcher der 
OrJcn&rath den Br Ph. Hello von Lohera Bbgeurdrut. Dem 
Muv. WeekbL zufolge stehen die Finanzen dieses viel Gutes 
stiftenden Insdtnta sehr gnt Wir «ttiscban fwnarae. Ge- 
deihen. 



Strnsabarg im Koveetber. Die hiesige Loge „zaro 
tianen Herzen" feierte am 4. November das Andenken an die 
binnen Jahresfrist dahingeschiedenen llrüder ilnreh die her- 
kömiuliih' Tim-ktIoki/. Au-, der eigenen Loge wind: ein Mit- 
glied, Ilr K.nr) iUcLter, geb. in Zörbig', Prov. ^Saeh^.cu, iiiuer- 
balb der erwiibntcn Frist in den ew. U. nlgerufen. Der Mit- 
gliederbestand unserer Loge hat die Zahl KX) Oberschritten, 
Dicht wenige Sncbende nahen sich der Pforte des Tempels. 
Gleich den Vorjabrtin isl die Abhaltnng geselliger Abende mit 
Bede- nnd ]fnsik>Yfl(tngen im Plane. Gtnstigee verlnoiet 
fen« von dar Sebwasterlogc zo Metz nnd gleichfalb aas 
HShlbanaen, «Oselbst SonnUig den 27. Okt. die Brüder ein 
neuuiogericbtcte.s i .^ in s I.o^'cnlükal mit* tnelir als nusreichen- 
den Känmcn und nurten festlich und ui:ter .Anwesenheit ein- 
geladener Bruder aus Strassburir, iSchlettslailt und Baicl ein- 
weihten. Die Lo^jo („zur Sänle an den Vogeseu") zählt lor 
Zeit etwa 30 .^Iilglieder. In Schlcttstadt endlich ist die Bil- 
dung eines mr. Kriiucheae im Werke^ das die in der Uagafend 
vobneodea Brflder ki sieh mit einbeiiehen wird. Es teigt 
siohsonnehainesMs «laiiBende manr. Tbttigkeit im Reichslande, 
die nneh In der arwlneehteeten Riehton« noch keine grossen, 
aber doch nahtban ErüDlga nnfweist 



Ungarn. Dem ,,Ilaynal" eninebrnen wir, dass der Bnndes- 
rath ans Hockisichtcn der 8j>:irs;inikeit fär nothwendig erachtet. 



die für die Subvention des „[layiial" Usher TOtirte Summe \oii 
iL 600 fallen sn husen. Indem er genuntes Blatt aniigibly 
beantragt er die Hemnsgnbe eines nur amtlkbra BnllaUns. — 



Literarische Notiz. Die im Verlag von Em. Stande 
in Berlin erschienene „Bibel für Freunde der Wahrheit" ist 
zwar nicht spsctfisch - mr. Inhalts, atbmct aber im Grossen 
und Garnen ar. Geist. Der Inhalt besteht aas Reflexionen 
und Betraehtangea, die manches Gate enthalten und auf alle 
FitUe wohlgemebit sind, aber in der eigenthflmiiehen Misehnng 
von Poesie, Philosophie nnd Theologie nicht dnrchwng an- 
mutben und zur leichteren Gattung /tthlen. Von der ,^amineder 
Weisheit aller Zeiten" haben wir darin nicht viel verspOrt, 
wenn man Jn e nicht etwa beschlossen findet in dem Gebote: 
Liebet Euch einander. Wer sich durch den Titel nicht be- 
irren Iflsst, wird in dem schön aosgcstatteten Werkehen neben 
Trivialem nnd Plattem manches Erqoickliche nnd Brancfabare 
fttdan. 



Nuchlasü des I. d. Osten 
Br Dr. OMd. i. H. Leopold. 

Mslr. T. 8t der Loge ia 

• Der Brüder erste Loge i. a. 0. 
(1861.) 

Wie mochte wohl im e. 0. 

Der Brflder erste Loge sein? 

War sie ein Bau von Stein nmi Pfosten 

Nor grösser, — schöner nur allein? 

Steht sie viellcielit in wcitrer FenW^ 

Aof URsrer Sonne Feuerball? 

0, ihre Orenssa sind nicht Stemel 

Sie ist daa nuaa Weiienail. 



Wie war dort ihre Vorbercitang? 
Wie lange harrten sie verzagt? 
Hat man nach Zeichen und Bekleidong, 
, Nach Wort und Griff dort auch gefragt? 
0 nein, es trat ein gut Gewissen 
AU siehnr BUiiga schnell hecai^ 
Dn ward ctafa Im dan 
Dia Ijoga Horn 

Wie war die Wanderung der BrOder? 
Ward auch verbunden dort ihr Aug'? 
Durchweht die ätheriscben Glieder 
Aach dort des Seiners kflhkr Haocb? 




Der WahiMt ki dia 
Dean pKttdish ward Ja 
«Wk Alto wardY* klar ~ and 

L'nd staunend zwar, doch ohna Qnnan 
Sie ohne Ende eine Bahn, 
Üad darek die Himmel, dnrch die 
Sie taasead Waitsn kreisen sak'a. 
Und als das Kaken sel'ger Qebtar 
Sie fohlten um 9ich wunderbar, 
Da rief: „Wo ist der Welteomeisler?" 
Ton SabiMMkt Jetat der Brkdar Sckaar. 

Und IfilBonen Sonnen bebten 
Bai diaMB Halb idStatiek amf 
üad IBHioneik Beelen adiwebten 

Noch aas der tiefsten Tief heraaf 
l inl eine Summe tönte wieder: 
„Ilirr t>ni ich. Schaut nuiii .\ngaaiAl!* 
Da, da umleochtete diu BrttUer 
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Da kam zuerst die SelbsterkeQDtniu 
Und mit ihr die Uosterblicbkcit; 
Es wurde heller das Verstindnin 
Der ersten Lebcnsprufunt;H7cit, 
Und die Vergeltung .-.irhr nnr Oukte 
WtM Jedes nr VoUkommwihieit, 
JMit n 4ie AiMt nd «• Pbdi; 
In Uekt ward liebt Our aenet XbM. 



Da grdsstcn sie die Geisti tm iiaarcD, 
Und Alle — waren Maurur dort, 
Die auch, die einst es iiinr nicht w 
Erfüllet endlich nnn doü Wort; 
Die Liebe reibt zu einer Kette, 
Siod nur die Glieder feat oad rein; 
Die Liebe fiBhrt n eiiier Stittc^ 
BeliHt nv Jeder neht deo Stela. 



So war der Abg^"rllil^:i^r■:; Weihe 
An ihrem ersten Lu^^tuSük;, 
Vergesst sif nie, tlLrcirist iiar freue 
Ancli üüi der lot^trn Slunde Schlag! 
Denn was i-^t TodV — Geboren werdefl^ 
Nur neu au« eignem Schoos heraus, 
Ein AnfwArtsgeh'n zu bessern Erden 
Ein SoiiriU in* WcUcnlogenbau! 



n. (1856.) 

Tbn' stctj das Gute om de« Goten «Ulen, 
üe i(t CO aelita, ein gnter Meneeh n leinl 
tu» angaedieit vor Alen, iWk in Stineo, 

Tfan's weil die Guten sieb dardber frean. 
Tho's, nm die Locken wieder anszofüllen, 
Die hart der Tod schlägt in der lirüder UeHtfUf 
Thu's endlich, o ancb darum ist dies Fflich^ 
"~ der Eokei eloli aoek von INr qrickt! 



Pädagogium. Münais.schrift für Erziehung und Unterricht. 
Hcrauvgegcben von Dr. Fr. Diltea. 1. Haft. (Okt 187^ 
Leipzig, J. Klinkhardt. 



Brit^f Wechsel. 

Br t'h— i in Valparaiso: I>as I/essingt'iW ist an die Loge unter- 
wegs und freue ich mich mit, dass llorr II- su iiebuiLs würdig ist, 
dasselbe der Loge zum Uesctaeuk ku machoo. Ihnen and den Brm 
bnten GruasI 

Ar Eu. D— n in IL: BeMon J)ank far fuift Uabenandong der 



Tfwtffittlkt iaCt tuA 



allanrtrts": dieaalbe Oomvtian dert, «ie Idar 
aod BandacUagl 

Br a in Vr-^ Dm Wir. Iniaiat UaAt 

DSL Er. Gnus! 

Br Dr. R— k in St. Lengsfeld: Den „Hulferuf" für die dortigun 
Brandcalanitoseo drucke ich hier nicht ab, weil ich zu m. Bedauern 
mich einer Samnlung mcbt uuierzieben kann und weil er durch alle 
tBnXl SUUter schon «nr Kanntniia der Brr kam. SelliatradendiMnKhe 
iek beatan IiMil BT. GnH. 

. Br H in Fk>— (: Winaatea Bank; ich war Ihrer treubti Gc- 
alBHUigMi anm Yonuis rerafdiert. Beaten Gegengnust Brief und 
Weiteren soll mir willkommen .«in! 

Br T. U— D in \. -. Wenfp Ihnen gern ein liurchscb'iiüt ue« Kxpl. 
des KaL ingulien U-sei . Wr.'fii ü iltr J^miiiUjij sitii ij; l-;u 

VerseichniM iler ruhcnili-n I. k -'int.' lM■l:'■■R^'llr■rl wrnlpn l'i!>' 
2. Aufl. riiLiiiijr ..mr. 1 im I ■ - - . i." " i;i traur :iiir : i 'i 



veransiattro . ohne anni 
Bcsii'U br ORongrufB. 

Br Fr. in B«ri'i'louÄ: Krii^f halM? ich abgehen lassen, die Idee, 
den dortigen VcrhiUtuLsgeu gegenuher unabbaugige (isolirte) Logen 
ist gUtt am rutz Wenn es sich um einige von der Gr.- 
latitoirte md schon bestehe ada Logen handalt, braaeham sie 
aiah aar dl naabH^ilg an arUMs «nd in entern Oaiate «alMr so 
arbeiieD. Tan Om iMian Kedaan, mdl an nnaidMrt kaoaile lA 
in meiner OeaeUdite aar spartidiea CMnndi madieo. Beaten br. 
Oruss ! 

Br F. in K.: Verbindlichsten Dank und herzlichen Gegengrusa. 
Dna Jnfeüaian, keeoadaia Br JL, 



AoMigen. 

NuHeruf an die Brr! 

Ein durch unverschuldete Unglltf k.sf!illc hart betroffener 
Hr, Farailitsovater, vielseitiR gebilÜL'ter Kaufmann, speziell 
Assckuranzinann, in (irn be.sten Jahren, sucht eine Stelle 
als Inspector, Verwalter, Sekretär, Corre.spnndent, Buch- 
halter Uder dergleichen. Auch wäre dersolbc (leneigt sich 
mit dem Reste seiaes Vennfigeas (ca. Kmk. 9000) an einem 
beatcihenden Oesdilft od«r Untenidimen thätig betbei- 
ligm. '— Referenan antw Bimm Gefl. AoMge sab 
& W. 43 wird Br fhAA dw 60» haben, wdtar n 1i»> 
fördern. 



Behiils Amortisation sind folRende Aetien-No, ge- 
zogen worden: No. 36 lir Eiijielbrecht; Xn. 1H9 Loge zur 
FreimüthiKkeit Or. Frankeutliali No. 23Ö Loge zu den 
drei Seraphim Or. BerliB; No. HS Logo mr VendiviogHt* 
heit Or. Berlin. 
Ol. Koiua diB Ift Hm; lOTS. 

Ol« Logo IB 4fli 



Uoterzeichnete empfehlen: 

Harmoniam 

in allen Grössen. 

Neul Pedalharmonium von M. 280 an, voiutändige 
ÜMMTfalf nr LeitDiig dea Ocflaages odur n empfelilei. 
B«7rettth. S. Buigtr Oo. 



Julius Giiiir in HUdeobeiin empfiehlt: 

Grobe und TictZ, musilEaUsclie Bantteiue a. d. Loge 

z. T. d. L. Heft I. Part u. St 5 Mark. Inhalt: drd 
(hintaten, jt> eine zum Stiftungsfest, zur Trauerloge, zum 
Johannisfeet. Jedes Quartett kann diese (jautaten be- 

w 



Literarische Neuigkeiten. 

Vorr&thig bei J. G. Findel in Leipzig, Tumerstr. 191k) 

Verla;; von Palm und Enke In Erlaogot: 

Geset^ebung deutschen Rddis not 

Herausgegeben von Dr. nc^ril l I. TheiL 
Recht. Bd. I. Heft 2. .Mk. 12 -. 

Desgl. I. ISd. compl. Gesetze Uber Zinsen, Sdmld- 

hilft aafh., Personenstand rtr. 14 Mk. 80 Pf. 

Sicherer, Prof. Or. v., Pcr-Wipcstinn 
i»i'iithcljl:iKil. hri.u: I : ,t.L' 



um! Khescliliossunp in 



.Bi J. 0. ¥MA ja I^aipah. - Unek «aa Bir Bto- * 



InUifaii. 
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Begründet und heraucgegeben 



von 



XXI Jahrgang. 




B« J. Gr, FrNDEL. 



Organ f&r die Gesunnrt-lirtenssai d«r Miwurarai. 



SMI. SUtt, Mtm. 



Lt^HdA deo 23. Noyember 1878. 



Ten te Hlleuhnttr" pmchcmt «AcheDilich eine Nummer (1 BogeiA. VMb des J&brg&age tO UlA 
Die nBaubatt«" kMia darcb alle Buchltaadtui|ea MsegB werden. 



— » T<B Ik Frtiito.- Jtar. — 



f. — tMlHitM: 



Wie begehCB «Ir deu tieburt^tag 

würdigsten l 
Feitming in der lief» A»eli« m Wdmr gebaltea 



Vm 



hoge am 

97./UI- 1870. 



Schon öfter, ni. Brr, ist das ?^tiftiinf;sfL'st iinsrrcr 
LogL' Ainalia, zu dessen l'eier wir uns hentc versainniL'lt 
haben, mit der GLburtstaysfeier einer geliehtcn Mutter 
verglichen wordcit, und gewiss mit vollem Ucchtc. Er- 
kflnnen wir ja doch so gern in unserer Loge Amalia 
unsere geistige Mutter au, wfklie iin< zur Lebensweisheit, 
zur Charakterstärke und zur iicelünsthönhcit erziehen 
will. Wie daher gute Söhne sich des Geburtstags ihrer 
geliebten Mutter frcun, und frcudii; MW willkommen 
hei:-seu, welclic diese Freude tnii iluitii tUvilcn wollen: so 
lassen Sie auch uns, m. Brr und Söhne der Loge Amalia, 
Tor allen Dingen die chrw. und j.'e!. Lrr anderer Oriente 
bewiUkomnmen , welche sich htute als Iheilnchmcr un- 
serer Festfreude so zahlreich cingifuudenl — Wie aber 
gute Sühne den (ielnirtsta;; der gel. Mutter nicht blos 
freudig, sondern auch auf die würdigste Weise zu 
feiern bedacht sind, so lassen Sie heute, m. foj auch uns 
bedenken, wie wir den 114. Geburtstag unserer Loge 
Amalia am würdigsten bcgehn, damit unsere heutige 
Feier nicht blo.^ wie die so vieler profaner Stiftungsfeste, 
eine rein materielle, sondern eine echtraaurcrischc 
sei! — Gewiss werden wir diesem Zwecke am Besten cnt- 
qnedieDf wann wir 

T) anunsereiu St ifturigsft'^^te der hoch verdienten 
Stifter unserer IjOge in Dankbarkeit gedenken. 



Zu den Stiftern einer Loge werden aber gewi« mit vollem 
Itcchte, uad nrar in erster Linie, dicjcDigcn gezählt, von 
welchen Ah> eiste geistige Grandstein -gelegt, d. b. der 

erst« gUlckliche Gedanke dazu anficrcgt, gehegt, und ge- 
pflegt worden ist Ganz entschieden haben wir demnach 
snTdrderst in Dudtbarkeit in gedenken der cdcln Fürstin 
aus dem um die Freimaurerei so hochverdienten Hause 
Brauu-schwcig , der glorreiciien Mutter Carl A U g USIS, 
Anna Amalia, deren von ihr selbst 1781 uns verehrtes 
Bildnis« unsere Arhcitshalle schmückt und deren Namen 
zu führen unsere Loge von ihr gewürdigt worden ist 
Wie sie durch die Berufiing ven Wicland und Musäus 
zur Fr/.iehuii:2 ihres Krsti:r1tonie!i Carl August den 
ersten Grund von Weimars Itutiuicsliallen gelegt; so ist 
aadl die erste Idee zur Stiftung unserer Loge durch Uiren 
vertrauten Minister,den wirklichen Geheimrath von Fritsch 
den Aeltereu, hauptsächlich ihr Werk. — Nachdem sich 
derselbe 1768 In der 1743 errichteten und damals unter 
der (irnssloge zu den drei Weltkugeln zu Berlin nach der 
stricten Observanz arbeitenden Loge zu den drei iiosen in 
Jena hatte anlhehmen hissen, diese aber wegen der durch 
den .\b(jnteurer Johnson darin vcranla<<s-ten Ungehörig- 
kcit^n nach Johnsons Entlarvung und Verhaftung 1764 
aufgelöst worden war, eröffiiete von Fritsch noch in 
demselben Jahre im Einv<*rständniss mit seiner Fürstin hier 
iii Weimar eine nach dem Schottischen Systeme arbeitende 
Logo, welche am Gebortetag ihrer Gdnnerin am 24. Oct. 
gestiftet, nach ihr benannt nnd am 2H. Oct U^b feier- 
lich eingeweiht wurde, trat 1764 unter dem Nan.cn Ja- 
cohm cqiu.it a dypeo dem dnrch Freiherrn yon Hund ge- 
stifteten Tempelhernisysteme , der sogenannten stricten 
Observanz, bei, und wurde sodann zum Hauscomthur, d. L 
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«im Master vom Stnlil, cnmnt Kflmmerlkii Utte die , 

junge I.opi; in dem rinrch die Drangsale des kaum erst 
beendigten Biebeqjährigeu Krieges vcrarmteu Weimar ihr 
Dasein fristen mOsseii, lifttto iddiC tod Fritseli sein 
eigenes Wohnhau«, Amalia aber, als dasselbe nach dein 
Sciilossbrande 1774 als sogenanntes Witthumüpalais in 
dOD Besitz der Henogin fiberging, den Arbeiten der Loge 
diS Ltndsduifts- oder Ftirstenhaus gföffnet und auch 
sonst, die Loge so edelmüthig unterstütüt, dass sie der- 
fldboi ram Gdmuidi von Festtafeln sogar ihr kostbares 
Taii-'Ippschirr fiberliess. — UnvcrRcsscn wird es in Wei- 
mars Gesciiichte bleiben, wie mütterlich überhaupt sie 
ilires vom Kriege schwer heimgesoditen und durch den 
frühzeifipcn Tod ihres Gtiiiihls verwaisten Landes sich 
aiigenüinmen; wie cdeliniithig in den Jahren des Miss- 
wachses und der Thcuerung 1771 und 1772 sie dasselbe 
durch Getreiilcspcndon nnfcrstützt, wie liochlicrzig sie den 
mit dem Urandu ilircs Ue."i)kii/.s.chlü.-üc,s erlittenen Ver- 
last ihrer Kunstschätze verschmerzt; wie wohlthätig sie 
nach l'ebci^an;.' der Üiuierung 1775 an ihren Sohn Carl 
August iniuiLT noch für ihre ehemaligen Unterthanen ge- 
sorgt und z. B. um unserem Herder eine Erholungs- 
und Badereise zu ermöglichen, einen ihrer kostbarsten 
ßinge verpfändet; welch einlaches, kunstsinniges, geist- 
reiches Stillleben mit den ersten Notabilitäten des Wei- 
marischen Musenhofs sie zu Tiefurt verlebt; wie seclen- 
stark sie den 1793 erfolgten Tod ihres zweiten Sohnes 
Constantin ertragen, bis nach der Schlacht bei Jena mit 
dem Tod ihres in dieser Schlacht schwer Ycrwundeten 
Bruders, des Herzugs Ferdinand von Braunschweig, und 
mit dem Zusammenbrechen der Preussischen Macht 1807 
endüdi auch ihre Kraft, auch ihr das Herz bradi. 

Doch ilir Liebliugskind, die Loge Amalia, ist mit 
ihrem Tode nicht untergegangen, sondern schon ein Jahr 
darauf 1S06 dnxch ihren Sohn Carl August zu neuem 
Leben erwadit. Sdion 1782 ntmlich war deredbe in 
unserer Loge von Bode, dem Herzog von Gotha und dem 
Br von Einsiedel vorbereitet, aufgenommen und am 
2. Min desselben Jahres gemeinschaftlich mit Goethe 
und Loder in deu Meistergrad befördert worden. Be- 
t&ti am näciisten Joliannisfeste jedoch sah sich der 
- bammeifBhrende Meister von Fritsfeh die AibeiteD der 
Loge einzustellen gcnötliiget. Kin licftitjer Wortwechsel 
war an diesem Frnc ausgebrochen, indem Bodo die 
stricte Observan/ gegen den bereits Qnl>eCingener und 
klarer in die Zukunft blickenden Redner Bertuch allzu- 
eifrig verthcidigte. Was anfangs fOr eine Calamität be- 
trachtet wnrde, des erwies sidi nachmeb ab ein wahr« 
Glück. Denn als die Meinungsverschiedenheit über den 
Wertil der mancherlei maurerischen Systeme auch auf 
dem Wilhelmsbader CoDrente im Sommer desselben Jabres 
1782 nicht beigelegt worden war, rubele unsere Loge bis 
aber den Wechsel des Jahrhunderts hinaus und entging 
glUcIcHch auf diese Weise den Parteistreitigkeiten, welche 
in den letzten Decennicn des vorigen Jahrhunderts .so 
viele deutle Logen au& Tic&to erschtttterten. Da — 
gerade ein Jahr nach dem Tode seiner nnvergesslichen 
Mutter — eraelitetf (";irl August die Zeit für gckunimcu, 
die den glorreicheu Namen fortpflanzende Loge m neuem 
Leben wieder aiibuwedno. So wurde er mit winen 
Freund «id Bmder Goethe flir die Wiedfriwlebang un- 



serer Loge das, was Amalia mit ihrem treuen Minister 

von Fritsrh für die erste Stiftung gewesen war, und 
nimmt insofern unter der zweiten Art ihrer Stifter, unter 
den NeubegrQndern dersdben, den ersten Rang ein, 
uiilit lilos dadurch, da.*? er die lang peschlossene Bau- 
hütte wieder eröffnete, sondeiTi auch durch das neue zeit- 
gemässere Leben nad Streben, mit weldiem er die wieder^ 
erweckte Loge zu beseelen wusste. 

„Zeit und Umstände", sagt Goethe in dem an die 
Loge Günther zum stehenden Löwen in fiudolstadt 
gericlifeteit Scliretben, in welchem er die-ellie um ihre 
\ errnittelung der RcJictivirung unserer Luge ersucht, „Zeit 
und Um.stände veranlassten uns 1782 die Arbeiten Wh 
scier Loge Amalia einzustellen und bis jetzt ruhen zu 
la-.>;eM, Zeit und Umstände veranlassen uns anjetzt, unsere 
Loge Amalia wieder SU erSflnen und uuserc Arlieiten in 
iloriclben wieder zn empuern. Wir sind indcs^pn nh 
.Mr nicht uuthäüg geblieben, wir haben in der htiile Welt 
und Menschen, den Geist der Zeit und die Resultate 
seines Wirkens, den Fortgang der Mrei tu ihrt r Vervoll- 
kommnung beobachtet, und auch ohne Lugenverbaud un- 
sere Mrpflichten getreu zu erfüllen gesucht, so gut tu 
uns möglich war. Mehrere Frfabrunuen, die Hirinde>"'<n 
sammelten, und schätzbare Aufklärungen, die w.r übu- 
Zweck und Wesen unseres Ordens erhielten, haben bii 
üm deu Fntschluss bewiikt, bei unscrn Arbeiten das ehe- 
dem bei der Loge Amalia angenommene, anjetzt aber 
nicht mehr brauchbare, System der striclen Observanz zu 
verlassen und anjetzt das weit mehr gereinigte, zweck- 
mässigere und dem Geiste unserer Zeit und "Kenntnisse 
mehr entsprechende System der glo^scn I'rovinziaHosic 
von Xiedersachsen zu Hamburg, nach welchem auch Sie 
arbeiten, anzunehmen und uns mit gedachter Provinzial- 
loge zu vereinigen. Hierzu sind nun nicht allein wir 
unterzeichneten Bruder Meister und Mitglieder der Loge 
Amalia entschlossen, sondern es haben auch unsere an- 
dern hier lebenden mit unterzeichneten und anjet/t noch 
heioer andern als der Ilirigen angehörenden JJrr sich mit 
uns zur WiedererSfbung der Loge Amalia nadi obge- 
dachtem Systeme mit höchster Genehmigung des hocliw. 
und durchL Br Carl August, unseres innig geiicbteu 
Herzogs und Landesregenten, vereiniget." 

Dass diese iuhaltschweren Worte ganz entschieden in 
Geist und Auftrage Carl Augustsoiedergescbriebenwurdeu, 
ergibt sidi ans einem zweiten, wahrsdieinlich an Bertuch 
gerichteten Schreiben, ebeufulls von Goethes Hand, in 
weichem es heisst: j«Indem ich Ew. Wohlgeboren Concept 
und Mundum wieder znrflcksende, ersteres von Serenissimo 
vidirt, von mir signirt, letzteres von nur unterzeichnet, 
bitte ich nunmehr in der Sache ungesäumt fortzuschreites, 
tbeils weil ich sie selbst ftr wichtig halte, tbeils weil 
Serenissimus diese Beschleunigung wBoselieDund 
erirerten." r 

So haben wir denn ab die Ürheber der gci.itigen 
Wiederbelebung unserer Loge unzweifelhaft Carl .Vugust 
und Goethe zu betrachten. Doch, wie einst Anna 
Amalia, so hat auch Carl August nicht minder gross* 
müthig aucli für die materiellen Bedürfnisse der wieder 
vexjtlngten Loge Sorge getragen. Denn bereits am 18. Juni 
1806 war Bertucb von dennslboi dnrdi £a der Loge 
m macheade Zasidunug beg^O^ «ozden, dsss dc^ 
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selben von ihm nr fMen BemttKiiiig oidit Mos das 

frühere Witthumspalais, somlfin nnrh Mobiliar, P.ivice 
und Düthigc Heizung überwiesen worden sei" Und di^ 
ao mMrerfreundlicbe und nnvllrdidce Geshmang bat Carl 
AuRust, pleirh meiner erhabcDon Mutter, bis zu seinein am 
1 J. .Juui lSi!8 tTlolgtcn Tode bcwaiirt und bewahrt Wie 
daher Goethe seinen dankbaren Nadirnf ao die Leisten 
mit den Worten sriiloss; „das ht der VorzuR der edelsten 
Naturen, diiss iiir lliu^icheiden in höhere Itegionen seg- 
nend wirkt, wie Dir Vcrweflea auf- der Erde; daae sie um 
von dorther gleich Sternen cnfpeuenleuchten, als I?:nbf- 
punkte, woliln wir unsern Lauf bei einer nur zu oft durch 
Starme unterbrochenen Fahrt zu lenken haben; daas die- 
jenigen, zu (lenf'n wir uns als zu Wohlwollenden und 
Hilfreidicn im Leben hiuwaodten, nun die sehnsuchtsvollen 
Blidn nach sich atehn ala Vollendete, als Sd^: ao 
haben auch wir unsere pietütsvolIeD Gesinnungen gegen 
Carl August noch vor drei Jahren au der bücular- 
feier seines RcgiemagnatritU «jeder Aoadmek in den 
Liede verliebn: 

Diofa, liclitvcrklürter Geist, 
Dich, 0 Carl August, preiit 

Hoch unser Bund, 
Mit jedem Säculum 
Thut Dcities Namens Rohm 
Aach unser Ueiligüuun 

Dankbarer kwMl. 

Deiner Amalie 

Bleibest auch fem Do nah 

Innig gesellt; 
Winkst nns au^ Hebten Uükn 
Di'incr Spur iiachzogehn, 
ll'iih rill c'ir.iiorzii^ehn 

Zur bcaseni Welt. 

Doch nicht blos unserer fQriitlichen l^tiftcr geziemt 
mn an drn Jnbcifcsten unserer Loge in Dankbarkeit zu 
trcdeiiken, sondern auch der andern hochverdienten Bit, 
welche obgedacbtem Aufrufe sur Wiederbelebung der Loge 
Amalie freudig Folge leisteten. Da ;jedocli die Kürze 
der uns heute vergönnten Zeit die namentliche Owühnung 
Aller UDthunUch' macht, so mUssten wir uns begnügen, 
anner Goethe nur noch die drei ersten Stuhhneister 
derselben, ßerlnch, Uidel und von Fritsch II hervor- 
zuheben, von welchen Bertuch 3 Jahre, 1808 bis IBIU, 
RideT 9 Jahre, 1810 bis 1818, von Fritsch II 33 Jahre 
lang, von jsi8 bis 1H51 ununterbrochen den ersten Hammer 
geführt. AUeu dreien gebohrt der Uuhm, so an sagen 
goborne Dfanrer nnd vom a. B. d. W. für unsere Kunst 
gleichsam prüdestinirt gewesen zu sein, zuerst Bertuch, 
welcher, 1747 hier in Weimar geboren, erst Theologie^ 
dann Reditswissenadiaft studirte, von 1769 bis 177S in 
Dobitschen unweit Altenburj; Vk I dein Freiherm Bachoff 
von £cht, dem Freuode Geilerts, dem begeisterten 
ManrerHederdiditer tmd Stifter der Loge Arddmeden zn 
Altenburg, als Hauslehrer die tiefsten maur. Eindrücke 
empfing, dann als Sachsen- Weimarischer IiBgationwath, 1776 
in der Loge Analia anfgenommen, ab Gehdnisekretir 
Carl Augusts dessen unbeschränktes Vertrauen genoss; 
sodann Ridel, weicher 1759 m Hambnig geboceo schon 
nb Stadent la GjHtiagan ia «kr Loga August» m dra 
8 Flammen aufgenoaunoa nnd dnrch das Vertranen seines 



Landsmann SehrSder in alle manr. Forsdrangen desselben 

eingeweiht, dann zur F.rziehunp des nnchnialigcn Gross- 
herzog Carl Friedrich berufen und nach gewissenhaftester 
Erfllllmig dieser Aufgabe wShrend der Jahre 1787 bis 
IT'J'J ihn'h ili'- llrnoiinunti; zum Grosslierzoglieh- W^cima- 
rischcn Kammcrdirector ausgezeichnet worden w^rj end- 
lidi Carl Wilhelm Freiherr Ton Pritseh, der ala Sohn 
des ersten Wcimari^r lim Stuhlmeisters, geboren 17n9, 
schon als Knabe im Uause seines Vaters mit tiefer £hr- 
fiiroht g^ien die HeOigk^ unsrer Kunst nnd ihrer ge- 
hpi:ii:ii-.svMlli'n Rviiitmli: (rfnllt, wegen seiner ausgezcich- 
ueteu Geistesfahigkeiten und Charaktereigenschaften schon 
als Zwanxlgjihriger 1789 in die Landesngiemng bernfm* 

ISK'. ;'nm Staatsiiiiiiister erl;ii!iPii , l'^'l'.t zum Chef dSB 
ätaalsministeriums ernannt, schon löUi aber in der LOige 
Günther sum stdienden LSwen in Bndolatadt feierlich 
aufgenommen worden war. 

Ja, gewiss! m. Brr! Wenn Anna Amalia und Carl 
Angnat am Hanrerhimmel noaerer füratliehen Protee- 
toren fort und fort glänzen werden als ein leuelitendcr 
Doppelstern in dankbarer Erinnerung auch der kUuftigen 
Festgeneasen nnseies StiftnngslagM; a» bildet Goethe 
mit den drei ersten Stuhlmeistern unserer reorp:ni:sirtpn 
Loge gleichsam ein Viergestirn, zu welchem wir am 
StiftmgBtage nicht mindar dankbar enpofblidno, nm 
dieses unser Stiftungsfest auf die würdigste Weise ;'a lii - 
gehn. Dies kann aber vollständig nur dann gtächehn, 
wenn wir nna «neh 

II) durch unser Stiftungsfest den Tii;:enden 
unserer Stifter nachzueifern kräftig ermuntern 
lasaen, aaefasneifen» «enigateoB in den VonagHi, weldui 
Allen, auch den Geringsten unter uns, nicht minder er> 
reidibar sind. Der erste dieser \ orzüge aber Ist 

1) onermOdliehe Tbttigkeit Daaa Goethe als 
Dichter, Denker, Staatsmann nnd fVeimaurer einer der 
thätigstcn Menschen gewesen, die je gelebt haben, dass 
er mwnnildlidi iMstrM; var, ein immer voUkoDBeneres 
Bilil de- niieniilielicn All in sich aufzunchtne«, so dass 
die Worte, mit welelien Schiller das Urbild eines gott- 
bagnadetmi Singers entwirf^ vonngsweiae auf ihn passen: 

Ihm gaben di« OOtter das reine Gemtttfa, 

Wo die Welt sich, die ewige, f [ i i lt, 
Er hat Alles gesehn, was auf Kr.i< ü K'^'^cbieht 

Und was uns die Znkanft versifj,'«]! ; 
Er saae iu der G6ttek- orftltestem Itatb 

Und beianaito dar Diai» feheimste Saat: 

Dass Goethe solch ein unormlldneher, das ganze 
Weltall umfassender Universalgcist gewesen, seine Bio- 
graphien, seine Werke bezeugen es ebenso wie schön die 
eine Thatsache, daas er an der Vollendnng seines Fanst, 
gleichsam seines eigenen l'rbibles, gearbeitet bat bi.s 1852, 
d. i. bis in sein letztes Leben^obr. Wie aber Goethe, 
80 hat auch Bertuch uns dn Vwbild gelassen in nner- 
mfidlichcr Thätigkcit. Zwar hat er den Meisterli immer 
nur drei Jahre geführt Wenn wir aber bedenken, dass 
er ihn Ubemabm mit der Anfiicabe einw ganz neo» 
Logeiiorgauisation, in einer Zeil, /ur Herausgabe seines 
in 231 Heften erschieneneu BUderbudis, zur Erweiterung 
seims 1791 gegrOodetiB IdudcaiiidaBtrieoofflptoir, snr 
Bedaction setoer 1806 unternommenen geographlschea 
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Ephameridcn aiidi noch die FSnorge für sein in der da- 
maligen Kriegszeit so blObeodes geognphiMbes Institat 
hinzu kam: dann erfflltt uns seine, frean andi nur drei> 
jShrige Stublmeisterthätigkeit, deren Frücht unter andern 
auch <iu tob ihm luaimmengetragooe und durch Baitrige 
aehwr eigenen Haae benndierte „Liederbuch fllr PMuir 
aller deutschen Logen" war, mit der Icbliaftesten Bewun- 
demiig^ In dieser onermOdlichen Thätigkoit bat ilun aber 
sein Vaehfelger in der Stublmdaterwflrde von 1810 bis 
ISJS, Rr Ridel, nicht nachgestanden, sondeni ungeachtet 
seiner pro&aen Gescbiftalast, von seiner poetisclien Be- 
gabung, von seiner FrenndsdiBft mit SebrSder «od von 
filier eminenten Arbeitskraft unter. -»liit/t, nicht blus einige 
der schönsten Lieder unseres Liederbuclts gedichtet, nicht 
Mos fut alle InstmeUonsnrbeiteft allein geliefert, sondern 
auch für uuser Archiv ein alpIi^bctiscIiLs Vcrzcichiiis> der 
wichtigsten Nachrichten ttber Friorei angelegt, welches 
zugleich ein Heiiertorium des von ihm mitbegrUndelen 
I'^Dgbuiids bildet — Was aber sollen wir vollends /u der 
Stuhlmeisterthätigkeit von Fritscbs II. sagen, weicher 
trotz seiner wichtigen Stastsgesehlfte, trotz der Abnahme 
seines Gehörs und der Zuuahuii; seiuur Augeuschwächc 
den Meisterbanuner 33 Jahre lang, von 1818 bis zu seinem 
1851 erfolgten Tode geführt, eine reiche Ffllle der werth- 
vnllbtcn Mrarbeiten, eine Auswahl seiner geist- und ge- 
müthvollen Mrlieder in unserem jetzigeo, auf seine Kosten 
hergestellten, Liederbndi blntertassen bat, dessen von ihm 
In hohem Alter gedichtete Zueignung' gewiss bei Allen, 
die Um näher gdtannt, den rflhrendsteu Eindruck gemacht 
und die lienitirilligBte EriiSrung gefunden hat, laden «r 
darin die Bitte ausspricht: . 

OodsniMt nefa in ernater ArbeltSBtaade, 
Wenn der Gesang des Maarer« Bmst erliabi} 
Gedöiket mein, wenn in der Tafeirtfndc 
Des Liede& Klang dcu frohen Sinn Ii IrM 
Gedenket mein, wenn in dem Brudf limmii' 
Der Klagilaut melodisch leiser bebt! 
Die Alles eint, die Herzen wie die Spfairen, 
Hvr Bannonie kann Danemdet gcwlliran< 

Solch edier, uoermüdlicher, aufopfernder Tbätigkeit 
tfachzoeifln, sind audb wir, m. Bnr, stets redlidi l>enitibt 

gewesen. Oder haben wir, trotz der Worte iinserts Er- 
ölfnungsgebets: erwecke heiligen Eifer in uns AUenl 
dennodi Usweilen, 5a vielleicht Sfter, an treuer Erfüllung 
unserer au Eidesstatt angelobten Maur(?rpflichten, an En- 
ermadlidikeit, an OpferwiUigkeit, ja vielleicht schon an 
regdmlssigem liogenbaadie es fehlen fauseo? KSnnten 
wir uns von solchen und ähnlichen I^sigkeiten nicht 
ganz freisprecheu, nun so möge denn das heutige Stiftungs- 
fsst dordi die dirwOrdigea Vn1)ilder unserer Stifter uns 
zu erneuerter Nacheiferuog denall)en ermuntern, und zwar 
nicht blos zur Nacbeiferung in nnermUdlicher Tbätig- 
keit, aondem ' 

S) auch in brüderlicher Milde and Versöhnlich- 
keit Mag Goethe gegen zudringfidie Engländer und 
ocngierlge lleriefateratatter, bisweilen weaigstBas, kalt, ja 
abstossenil f^ewesen sein 'i ijen seine Bundesbrfldcr, auch 
gegen tief unter ihm stehend^ hat er stets Mild^ Freund- 
UfihkMt^VecsShaliehkeitgeilbt DteaendMeNaebsicfatnltden 
Sdwidicn and Oebrechea Aaderer, wie rOhrend triebt 



sie sich aus in dem Schlussworte seiner Gedächnissredc 
auf den Maler Jagomann: j^Wir leiden alle am L>eben. 
Wer Win unii, ausser (lott, zur Redienschafk ziehn? Tadeln 
darf man kciueu Abgeschiedenen. Nicht was sie gefehlt 
und gelitten, sondern was sie geleistet und getbao haben, 
brndilfUge die &iateri>llebenent An den Fehlem eikenot 
man den Menschen , an den Vorzügen den Einzelnen. 
Mangel und Schicksale haben wir Alle gemein, die Tugen- 
den gehören Jedem besonders." — Doch nicht blos gegen 
die Abgeschiedenen hcgt^; Ui»etb<: sulilie milde Nach-sieht, 
auch den Lebenden hat er Scitonung und Versöbniicbkeit 
bewieeen. Ein einziges Beispiel rede anstatt vieler! Sdion 
länjjer war uns ein Brief Carl .\ugusts bekannt, in 
welchem diejenigen gegeisselt werden, welche die Anstel- 
lung des jungen D. Ooeibe im geheimen Cbnseil sa 
liintortreibcu suchten. Erst aber seit einigen Jahren wiasen 
wir aus den Benkwiirdigkeiten des Freiberm von Deaa- 
licu, dass an der Spitze der Gegner Goethes derlfteister 
von Fritsch der Aeltere selber stand un<l dem Herzoge 
rund heraas erklärt hatte, er könne in einem Collegiam, 
dessen Mitglied gedaditer D. Goethe werden solle, nicht 
länger sitzen; wir wissen jetzt, dass Carl August die.-ie 
Erklärung als eine sowohl den D. Goethe als ihn selbst 
beleidigende bezeidnet hatte, und da« die Briefe Carl 
Augusts in dieser Angelegenheit durch Goctlics Hände 
gegangen waren, ja sogar eigenhändige Correcturen des- 
selben an sidi tnigen. Dnd dennorii gewann es Goethe 
über sich, bei demselben Mini-tor von Eritsch, als dem 
damaligen Meister vom Stuhl, 1780 um seine Aufnahme 
in die Loge Amalie nadtzusudien, mit ihm vereiot in 
derselben Arbcitshallc zu sitzen und seine frühere Gegner- 
schaft so völlig zu vergessen, dass er späterhin als Staats- 
minister zu demselben in dem collcgialiscb fireoodlichsten 
Verhältniss stand. 

Von gleicher Milde und Versöhnlichkeit war aber 
aodi Bertncb beseelt Zeogaiss dafür legt das sdiöne 
Grabdenkmal ab, diLS vorzugsweise diirrh seine BemiihiDi^-'i ri 
auf unserm alten Friedhofe au der südlichen Kirchmauer 
dem Andenicen des 1793 ventorbenen Bode errichtet 
worden i.st, desselben I"i>i|c, welcher 1782 noch ein eif- 
riger Anhänger der strictcn Observanz Bertuchs dagegen 
vorgebrachten Zwelfehi in edener Loge so hitzig opponfat 
hatte, dass eine längere Suspcndiinng der .\rbeiten die 
nothwendige Folge war. — Ridels und von Fritscbs 
brflderliche FreimdUdikeit tmd Milde sbar lebt noch jetzt 
im Andenken unserer Loge fort, und hat Wesentlich dazu 
beigetragen, die Harmonie unter den Brfidefa-und dadnrdi 
die OaieriiafUtpnit nnseMr Lege an eriialteB, wie von 
Fritsch in «einw Skme^BOg se siuiig sagt: 

Die unsere Ilei/cii einet wie die Sphären, 
Nar Harmonie kann Dauerndes gcwiihren. 

Diese Harmonie aber, sind auch wir m. Brr, immer 
bedadit gewesen sie zu erimUea anter uns dardi rnilfe 
Nachsjrlit, lui-ch Duldsamkeit und bei vermeintlich wider- 
fahrenen Kränkungen durch willige Versöhnlichkeit? Oder 
hat eine rid geringere Ueinangsyeraehiedenheit efai Bber- 
eilfes Wnrt, eine unabsichtliche Veniachlässigung, ein un- 
erfüllter Wunsch unserer Eitelkeit hingereicht, uns Monate 
eder gar Jahre lang der Loge an entfremden? ^ Wiie 
dem wirldich so^ n. Brr, » daun mBge der lieiitifle 8(if> 
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tungstag uns kräftig' cnnutitern, dem Vorbilde bnlderlicher 
Milde und Vcrsiihulichkeit unseii-r liochverdienten Stifter 
nachzueifern, und auf dem Gruud.slt'iu. wuklieu treue Brr 
einst legten, tren und redlich fort zu bauul 

Dochnocli ein wcsi iitlicUer, unsoiu viiT hocliverdienten 
Stiftern gemeiBijamer i li.uaktt'rzug ist nicht zu übersehen, 
ich meine 3) ihre unerschütterliche Manrertreae 
und Beständigkeit Wie Goethe liieriiber gedarbt, er 
hat es nicht blos in den Worten seines i\laurerliud.s aus- 
gedruckt: „Nur die Gesinnung, die beständige, sie macht 
allein den Menschen dauerhaft", sondern auch durch sein 
Verhalten bis in die letzten Jahre seines Lebens bevMihrt; 
er hat es bewiesen dun ii i inen 1880 „dem würdigen 
Braderfeste" gewidmeten Schwaiiengesanf;, in welchem er, 
am persönlichen Erscheinen durch >viii hohes Alter ge- 
hindert, mit der Zusage seiner fortwährenden {^Listigen 
llieilnahme an ndem ewig aichern Baade" die Auffordeniog 
verbindet: 

So die Menschheit fort/.uebrcn 
Lasset freudig überein, 
AI« wenn wir beisammen wären, 
KiUUg nii suanman Mint 

Dieselbe Erfabrang unerschütterlicher Treue hat unsere 
Amalia an Uertuch und Ridcl gennrhL, welche, wenn 
durch Altersthwächc, Kränklicltkuit und S( hicksalsschläge, 
Bertucb namentlich durch den lud -eiues blühenden, 
umeren Bande bereits angehörenden Lohnes, des Land- 
kammerratli IJertuch, tief gebeugt, in der Hcptiindicki it 
ihrer maurerischen Ocsiiniung bis lu ihrem 1821 uud l .s_>2 
erfolgtem Tode unerschütterlich geblieben sind. Dasä 
aber von Fritsch die Abnahme, seines Gehörs und die 
Zunahme seiner Augcnschwäclie nicht benutzte, um mit 
seinem hohen Staatsamte zugleich den Maurerhammer 
niederzulegen, dass er vielmehr mit seiner übrijien Geistes- 
frisclie auch seine Gcdüchtnisskraft durch Memurirubungen 
n bewahren suchte, um auch des Aufnahtuerituala voll* 
kommen mächtig zu bleiben, da'^ bleibt ihm bei uns un- 
vergessen, davon weiss unser Br Archivar, welcher bei 
jenen GcdäQjitnissQbungen ihm bchiltiich war, gar manches 
rührende Beispiel zu er/ählcn. Den grösstfn Beweis von 
unerschütterlicher Festigkeit und Maurertreue hat von 
Fritsch geliefert in einer 2«eit, wo dem Frmrbnnde an- 
zugehören gefährlich war, namentlich für höhere Staats- 
beamte, denen die Theiinahrae daran von manchen Ucfjie- 
rungen sogar Terbotcn wurde, in jener Zeit, wo nacli dem 
Wartburgfeste und Kotzcbues IjTnordnng jede freiere 
Ocistesregung erstickt und selbst die Kicimrei unterdrückt 
zu werden Gefahr |licf. Schon war 1811) in den soge- 
nannten Wiener Ministorconferenzcn ein solcher Antrag 
gestellt, schon war derselbe, trotz des Widerspruchs un- 
Kres von Fritsch, des damaligen Bevollmächtigten für 
das Eid estinische Gesammthaus Sachsen, ja selbst des 
KSniglicb Sächsischen Itevollmüchtigteu von Minkwitz, 
dringender wiederholt worden, als von Fritsch dem 
Staatskanzler Metternich in einer ausführlichen Note 
eine warme Schutzschrift der Frcimrci zustellte und dom- 
■elbea dadnidi die Versicherung abgewann, dass die Frmr 
nichts von ihm zu befürchten haben sollten, wenn es nur , 
gelinge mit dem PreussLschen Bevollmächtigten TonAncil- I 
Ion fertig n werten. Als aber diesem gegtaflber von 1 



Fritsch einen harten Stand bekam, um so härter, als 
auch der Königlirh Sächsische Bevollmächtigte ihn im 
Stich liess, da srlieute sich der Unerschrockene nicht, 
seine eigene Zugehnrigkeit zum Freimaurerbund offen ein- 
zugestehn. Und wirklich wurde der drohende Schlag da- 
durch glücklich alifiewan lt. Das Actenstück hierüber von 
der sorgsamen Hand unseres Br Knittel mundirt und in 
Archiv aufbewahrt, wir«! unserer Loge ein bleibendes 
Denkmal unerschütterlicher Maurertreue sein, durch weiche 
uns unsere Stifter, ganz besonders aber VOB Fritseb 
Jahre lang vorangeleuchtet 
Hut aber dieses Beispiel auch immer treue Nachfolge 
gefunden, auch in neuerer Zeit, wo doch die Grossen ud 
Mächtigen der Erde nicht mehr argwöhnisch auf onsem 
Bund, sondern weit eher mitleidig herabscbu? Oder hat 
etwa der eine und der andere Bandesbmder, seitdem die 
Freimrei aufgehört hat vorzugsweise aus der üeburts- 
und Beamten - Aristokratie sich zu rekrutiren, sondern 
herabgestiegen ist zu dem gebildeten Bürgerthum, wenn 
auch nicht gedeckt, so dodi unter dem Vorwande von 
Zeitmangel, von drückender Oesdilflslast, yon KränkVdi- 
keit und so weiter mehr und mehr sich zurückgezogen? — 
Wäre dem wirklich so, nnn dann möge unser Stiftungs- 
fest dnrdi £e dankbare ErimMmng an die Vorbflder an- 
seier hucbvcrdicnten Stifter wenigstens uns übrige immer 
von Neuem wieder stärken und ennnntemzur Nacheifening 
in ibren Tugenden, wie das Lied mieves Uederbacbs am 
auffordert: 

Scliaut Brötier /nrrick in jene Zeiten, 
Wo maie» iempcts Bau entstand. 

Wie gana beaoudeia naehdracklidi di« dritte Stieph« 
uns niTttft: 

Gleicht ihnen, BrQiler, stets a-. Miitlir, 
An Lieb' und Treu und Tha'igkeil, 
» Wirkt fort als .Maurer für das Gate! • 

Ihr wirkt fOr die Uusterblicbkeit. 



Zur uiaureriscben Literninr. 



In ISr Findel's „Geschichte der Freimrei", 4. Autlage, 
Seite 74Ö, ist in Betreff der Kloss'sclieu „Bibliographie 
der Freimrei" bemerkt: „Funfzeliu Jahre lang hat der 
Verfasser alle Muteralien gesannaelt; sein Buch zählt über 
fjOOO Nummern.'- Ein Auszug ans der miuir. Privatcorro- 
spondenz des Brs Job. Merkel, früher Mcistcra v. St. der 
Loge zu den drei Pfeilen, und einige Bemerkungen dazu 
sind vielleicht im Stande, über die Entstehung der obigen 
Bibliographie Licht zu verbreiten. 

Am 3. Beehr. 1822 schreibt ein Br Ciotthardt, bayr. 
Artillcriemajor, Mitglied der Loge z. d. 3 Pfeilen, 1817 
Mitstifter des maur. Kränzchens in Augsburg, aus dieser 
Stadt an Br J. Merkel: „Kin Br von Amann" (der Mit- 
glied der Loge Carl Theodor zum guten llath gewesen, 
damals aber in Augsburg wohnte) „hat seit zwi31f Jahren 
ein Venseichni.ss von maur. Schriften angefertigt mit An- 
gabe des wesentlichen Inhalts, gegen iHW Nummern. Soll 
dieser Katolog gedruckt werden? Von Amann hat nicht 
Zeit, Abaebrift seinea Ceaei^ sam Orodc snt naeheni 
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irflrde der Engbund (Narnberg) die Kosten für AlMdlTnibBll l 
flberoehmen? Von Amaim will den Titel: .1 
„Literatur des Frmr*Ordens und sämmtlicber I 
mit demselben in wirklicher oihr angeblicher 
Verbindung stehenden geheimen Orden, seit den 
frühesten Zeiten bis mit dem Jahre 1823, heraus- 
Kegoben, ils wirklieh«» Hannscript vod dem Br 

Darauf antwortet Br M. (17. Jan. 1823). ,/.ur Beraas- 
gabc der SammlODg des Br v. Amann in Druck kann ich 
nicht rathen; eine solche Schrift wttrde keinen Natzen im 
Publikum stiften und Bücher, die nichts als Vergessenheit 
verdienen, in Krinncrung bringen. Aber für unseren Eng- 
buod bat die Schrift viel Interesse; Sie werden sich ein 
Verdienst erwerben, wenn Sie t. A. dam disponiren, dass 
er sie dem Engbund iiberliisst. Lebte unser alter Schröder 
noch, so wOrde dieser wohl fl. 60^ — . hergeben and viel- 
Iddit encb den Druck vnentffeltHdi besorgen; allein dieser 
Aläccn ist nicht mehr." — ;NB. Die Logen waren damals 
durch die fsindseligen Sdiritte der Aegieningen und dit' 
ventlttieriBchen Sdiriflen von Sarsena nb sehen ge- 
worden.) 

J« M. fiussert sich weiter (24. Februar 1823) an Br 
Qotdiardt dahin: „Hr von Amaini*s Bereitwilligkeit, seine 
Schrift herauszugeben, verdient Dank; aber icli sehe nicht 
ab, woher die Ü. GO» — . für Copialien au bringen sind. 
Ich wflsBte nidits Anderes, ah das Budi in der geheimen 
Druckerei in Jena als Ms. für die Kngbilnde drucken zu 1 
lassen und die Kosten auszuachlagen. Am besten wäre es», 
der V«rfiUBer Hesse sein Hs. hierher gehen; ich würde es 
durchgehen und sagen, was zu thuu. Ich verpflichte mich, 
nichts vorzunehmen ohne des VerfaaserB Genehmigungi'" 
und an 13. April': „Es freut midi, dass Br t. A. seine 
Sehrift uns überlassen will; aber e.s thut mir leid, wenn 
er sie erst spät fertig bringL Wenn ich ihm nur einen 
anserer Copisten achicfcen MnnteT Was ist denn v. A.? 
Was treibt er und wovon lebt er?" 

Br Gotthardt antwortet darauf am 21. Mai: «Br v. 
A. ist Hypochonder. Einst wird sein grosses navr. 
Bücher- Verzeichniss geschrieben oder gedruckt 
an's Tageslicht kommen» aber wann? Das weiss Er 
nidit, idi nodi weniger. Er behauptet, dass die gau/e 
Sammlung noch eine genaue Durchsidit und Ausscheidung 
bedOrie und nur von ihm dictirt oder abgeschrieben werden 
I^B. Seine Besdiäftignng besteht im Lesen vider manr. 
und dramatischer Schriften." — 

Wohin ist das reichhaltige, werthvolle Ms. gekommen? 
«nhmdidnBdi nie nach Narnberg. Um jene Zeit war ein 
Br Heinrich Theodor Stiller, Pfarrer in Dittenheim im 
Ries, M. v. St der Loge Carl zur Treoe in Pappenheim, 
die zu dem Augsburger Kriüudien in vidfiidi-intimen Be> 
Ziehungen stand; war derselbe verwandt mit Br Carl Chr. 
Stiller, der 1890 herauagab: ^Deutsche Bachorkande 
der Freimrel nnd der damit in wirklicher oder 
vorgeblicher Beziehung stehenden geheimen Vcr- 
bindungeui Orden undSecten. Rostock und Schwerin, 
SUHnr.* (Kh» Bibliographie Na 10)? — Dieses Werk 
ondust 1052 Nummern, nur deutsche maur. Schriften. 
— Ist das Ms. in die Hände dieses Verlegers gelangt ? — 

Aber nodi ebM Frag» Udbt anr äledigung übrig; 



(Br Kloss'k Work fährt den "ntel: „Bibliographie <er 
Freimrel und der mit ihr in Verbindnng gesetzten 
geheimen Oesellschaften. Systematisch zusammenge* 

stellt" Die Aebniichkeit der drei Titel ist aaffiallead. 
Sollte es dem fleissigen Frankfurter Sammler gelai^en 
sein, das Augsburger Hs. zu erwerben? Bflieicfaiend ist, 
dass in den beiden ersten Mscr. die Worte gebraucht 
sind: „in wirklicher oder vor- (aiO gebiicher Verbindttng 
stehenden", während Kloss, in der Gesdiichtsfefsdrai^f 

tiefer gedrungen, dafür schreibt: „mit ihr in Verbindung 

gesetzten." Bei Gelegenheit seines 50 jährigen Maurer- 
jubillums (26u Nov. 1806) hat Fliai FHedildi, ChwsBUielBter 

l:;Tus^-Loge der Niederlande, die ganze Bibliothek, 
Kxccrpten- and Mannscriptensammlung des Br Kloss sum 
Geschenk gemadiL Befindet aidi dadvrdi das Augsburger 

Ms. in Holland V — 

^ Wer vermag den Zusammmbaag aufzuklären, die 
VerUndnngsflUan Uoasnlegen? 
Nürnberg. Okfbr. 1878. D. R. E 



Ittemrlselie bmfnAmag. 

Fischer, Rok, die Schwestemloge. Ritual und 
Material in SchwesterDversammlangen. Leipzig, 
1878. Br. Zedid. 8. cart 

In diesem Buche hat der rührige Verfasser auf ge> 
gebene Anregung hin Material zu Schwestemfesten ge- 
geben, um das Interesse an jenen immer mehr anzuregen. 
Den Inhalt eröffnen Rituale zu Schwestern -Sylvester« 
und Tafellogen, dann folgen Vorträge und den Schluss 
bilden Gebete, Lieder, Toaste und vermischte, auch niditp 
mr. lyrisdra Oedidite, unter denen lidi redit griangene 
befinden. 

Vermdm zur Fortbfldong der rituellen Sdte des Mr- 

thums sind stets willkommen und verdienstlich, wenn sie 
Neues in schöner Form, tiefe Gedanken in klarem ood 
treffendem Ausdruck, also wirkliche mr. Weisheit ver- 
bunden mit Schönheit bieten. Nur durch kfinstlerisch 
Vollendetes kann unsere Kunst gehoben werden. Dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, ist ungemein schwierig, «eil 
sich selten in Einer Persönlichkeit dichterische und philo- 
sopbnche Begabang m gleichem Masse vorfinden. Won 
bei soldien rituellen Fortbildungsversncben also nidrt 
Alles gelingt, so ist das kein Wunder und danken wir 
ohne Tadel auch fiUr minder Vollendetes. So bietet ans 
aach das voirHegende Werk mandies Gate nnd nnbdmr 
X'erwendbare; namentlich sind die kürzeren und poetischen 
Formen zu empfehlen. Bei Rituellem ist schon die Kflne 
ein Torsag, die Brdte ein Fehler, das AUtäglidie and üb 
banale Redensart unausstehlich. 

Was die Vorträge anlangt, so ist Br Fischer theilB 
ans sdnen flUberen Sdirifken, theOs ans vi«leD VerSfent' 
lichungen in mr. Zeitschriften, deren thätiger Mitarbeiter 
er ist, 80 gekannt, dass es Ealen nach Athen tragen 
hiesse, wollten wfr etngeihend darBher beriditen. Oewfas 
werden raanchc Logen und mr. Clubs diese neue Gabe 
willkommen heissen, die wir denn auch der br. Beachtung 
gern empfehlen. 

* * 
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Feuilleton. 



ftlof««. In Ür L. „Temp«4 der FVemdMbtft* findet 

iia 24. Nofemlier pine Tram-rfeicr mm ehrenden Gedächt- 
niu dea vcrew. Br Carl (jr&S uad eiucr Anzahl anderer in 
A t. a t. Bir lütt pttag« 18 DkrX 



Bremen, 11. November. Ob Loge „Friedrich Willielm 
nr Eintnchl^ ^ ¥.) üittl» gHUrn, am Lnthcrtafe, ihr 
b. Stiftimgitat unter adiMdwr Betbeili^nng hiesiger wie tm- 
w&rtiger Brr. Inibcsondcre hatte Ol li li irg ein starkes Con- 
tingent von G&sten gestellt; aber auch andere Nachbarorte 
waren vertreten nod — last not least — hatte der „Oelzweig", 
die ältere der beiden hiesigen Logen, ilem System der Gr. L.- 
L. angehörig, eine Anzahl von Brrn entsandt, die der feiern- 
doD Loge an ibrem Rhrentage ihre GlttckwOnsche darbrachten. 
Die Loge „Fr. W. z. E." hat «ich in der kurzen Zeit ihres 
BMteiiefls MS kleinen Anfingen rueh m ctnem Dmfaag und u 
.einer Badentnng emporgeMhirangen, die aie lo einem wich- 
tigen Gliede in der maurerischen Bruderkette madit, und 
speciell gestern, an ihrem Stiftungsfeste, war sie in der Ijige, 
dies durch eine Fülle worthvoller maureri-chcr Arbeiten /u Ijc- 
kundco. Die Fe.starbcil im Tempel, durch den hoch verdiouten 
vorsitzemlei: Mi i^ter, S. E. Br Bierniaini, in elicnso anregen- 
der, wie edler und wflrdiger Weise geleitet, liess den Geist 
schöner Bnmanität, der die Luge beseelt und das Ringen und 
, Streben ucb ouuir. VoUliommeoheit in eriiebeiHler WeiM sich 
«stfUl«. Die Anepnehea im 4epnt H., & EL Br Portig 
and dee Redners der Lof«^ Br Levinger, bildeten mit jener 
des Vorsitzenden Melitert einen Kranz echter maarerischer [ic- 
rcdtsariikcit, in dr n die Vortrage der musikalischen Brr, Vokal- 
uiid InstrumentaJvortrage, (die erstcren unter Leitung deN als 
Componisten mehrstimmiger Ge^'nige verdienten Br Zech, der 
kürzlich sein 25 jfthriges JnbiUom als Maurer gefeiert iiuli 
noch «eitere dnltende BMtben hincinwoben. Die darauffolgende 
Tefelloge war gewissemiMini eine Fortaet«ng der im Tempel 
begonnenen Featarbeit; dem aneb de war derart ndi Fest- 
radan aad ■arikaUaobeir TottrSgen aasgeatattet, das« die ma- 
teiMlen Genosse sehr znrflckgedrSn^ worden und scUicsslieb 
fast eine Art ^;cistii.'ir Krrnijdiiiik' eintrat. Den Toast .luf die 
bcsücheudeu Rrr, den Br GLirtnor ausbrachte, erwiderte Br 
Jacobi, indem er arj dii^ l!i .icuumi.^ des 10. Novcniber, als 
eines weltgeschichtlichcu Erhuerungstages anknlSpfte und des 
Weiteren aasfahrte, wie aa der milchtigen Leuchte de.s llu- 
maoismns nnd der Befonatn» aadt das Liebt der Freimrci sich 
entzandet bebe, nun SebliM setaar Beda die Loge W. 
1. £« als ebw tnoa lad bamhaa Hllterin dieses heiligen 
UektSB Mmd. Für die Glete aas Oldenburg dankte der 
mit anweserde vor-itzcnJe Mstr. der dortigen Loge noch be- 
sonders, ebenso für die lirr des „Oelzweig" der greise und 
ehrwürdige itr liiille in wenigen, aber wahrhaft zu Her/en 
gehenden Worten. .Sehr sinnig nnd hObsch poinlirt war der 
Toast auf die Schwestern, den die Brr Netimark und Kaden 
in gebundener Hede mit eingestreoten Liederrersea nad Be- 
gleitung auf dem Ciavier aosbracbten. Die Br Oabislaa 
and Battjer, beide aacb den „Oeifweli* angiahBrig. er- 
frealOB dareh neiBterbafte Tortrige aaf dem Cello nnd der 
Violine. Trotz dieser Falle des Geboter.en , ;:::d obschon der 
Schlnss der Tafelloge erst gegen Mitteni.iilif erfolgte, blieb 
die Mehr/ahl der anwesenden Brr dueh na' hin r nocli 

lange beisammen und erfreute sich an den Lieder- und Clavicr- 
vortrügen der Itrr Kaden, Grotefend, Portig, Kainer u. 
A, m. Die Loge „Fr. W. z. E." wird in diesem Jahr^ nach 
dem Vorschlage des S. R Br Portig, zam ersten Ible eine 
Waibnaehtefeier Or. arau Kiader Tecaastaltea. Wie icb bOre» 
ist ^ Lege aadi benillbt, das nir Erwerbung eines rigenen 
Logeogebiades , dessen sie z. Z. mch ei,tliehrt, erforderliche ' 
Capital ZQ bescliaSeu, so dass es ihr vicUeicfat schon binnen ' 
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Darmstadt. Die Grossloge „zur Eistracbt" bat den 
deutschen Kronprinaan nun ö. Noraniber n ibtaM Ebianadt- 
glied eroanat. 



Wlen-Pressbnrg. Die Loge „Znr Ftrenndsdaft* bait 

einen Rencht Ober ihre Thätigkcit vom 2R. Januar 1877 bis 
21. Jani lb7H herausgegeben, der durchaus erfreulicher Art 
ist. Den .Vnt'ang bildet eine historische Ski:-/i' der üriimlang 
der L-ogo aus dem Krauzehen heraus und weiterhin werden 
die Sitzungen, die gelieferten Haiisliicko, die Ehreumitgliedcr 
namhaft gemacht und wird über die Finanzen etc. berichtet. 
Indem wir diese Mittbeilnngen von mehr lokalem Interesse 
flbeisebeo, tbeilea wir aas dem Beridite Folgendes wArtlieb aüt: 

Von dem Gmadaate» aasgebend, data aidit efae aanariseb 
bedeutende Anzahl von Mitgliedern, sondern deren OelatC^ 
und Charakter-Eigenschaften und insbesondere ein reger, anter 
keinen YcrliUltnissen erkuliemier Sinn für unsere erhabenen 
Zwecke das Fundament und die Lebenskraft einer Frmr-Logc 
sicher stellen, haben wir es uns von vorneherein zum Gesetze 
gemacht, den Kreij der Mitglieder nicht in Hast zu erweitern, 
sondern nur gesinnungslilchtige, charakterfeste und in geistiger 
und sittUcber Beaebung eBpftngüeba Sanhende der Loge aad 
damit neb dam Rmbnade aacalUiren. 

Wir hielten m» dabei die schwere VerantwertUebkeit 
stets Tor Aogen, «reicher sich jede Luge nicht alleia sieb 
selbst, sondern dem ganzen Fnnrbnade fegaaübBr daroh aa- 
vorsichtipo Aufnahmen aussetzt. 

Wir kiinnen en uns auch mit be.Hinderer Befricdigimg ge- 
stehen, dass wir, — einen einzigeu Fall ausgenommen, welcher 
gerade eine in geistiger Beziehung ausgezeichnete und von ons 
mit Welea UoffDaagea emgereibte Pertfialiebiteit betrifft, die 
schon nach einiger Zeit ans GrSnden, die wir alebt all stieb- 
baltig anznsehen Tennögeo, ihre Deckung efaigebracbt bat, 
deren Erledigung nach den Ferien erfolgen wird — auch nicht 
einen Fehlgriff bei der Anfnahtiie von Suchenden getban, viel- 
mehr ausnahmslos der Loge, wie der Freirarei aufopferungs- 
voller Uingcbuug zugelhanc Mitglieder erworlien haben, die 
nachgerade grri&scrcii Thcils bereits festen Stützen unserer 
Jungen Bauhütte geworden sind. 

Wir erwähnen es noch mit besonderer Genngtboong, dass 
die Brr Bigm. Spitter aad V. A. HltUar fHftir tabdibrige 
Mitglieder des Verr ines Preaadaehaft, tadAa aiab bei dar 
Gründung unserer Loge zam Eintritte nodi nicht entscUoteen 
erkliirtcn, iuzwi^clien — angezCf/en durch das bei uns sich 
gellend niaciiendfj ernste Streben uiia durch den in unserer 
.Mitte lierrichenden tieist wechselseitiger Uerzliebkeit — der 
jungen Loge Freundschaft sich cbeufulls aftiiircn Hessen, und 
noch mehrere ältere Milglieder des ehemaligen m. Vereines 
ebentsUs ihren baldigen demnicbstigen Anschluss ia Aasaiobt 
gestellt haben. 

Die Zahl der Hitglieder betngt mit Ende des naar. 
Jahres 1877/76 36 Brr, darunter 7 Ehrenmitglieder, 15 Brr 

Meister, G Brr Gi-- eilen nnd 8 Brr Lehrlinge. 

Den Wohnorten nach domiciliren 27 Mitglieder in Wien, 
S Mitglieder in Ungarn und 1 Mifgiitil m l;irl:ii, 

Höchst anregend und belehrend wirkten die Lei im^ acit 
längerer Zeit eingeführten Kcfcrate au.s der gesann: u uor. 
Zeitungsitteratur, au welche sieb zumeist eingehende, mit vielem 
Erust und Eifer geführte Diaonaaionea anschlössen. 

Sokbe Zeitaagsreferala hidtaa die Brr Blass, Erstling, 
Alfred SebSnwald, Ludwig Scbdawald, Spitzer, Dr. 
Stauber, Tri ii nnd Dr. Winter. 

Die bekannten, von der Ehrw. Grossloge tou Ungarn den 
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TOcbterlogen zar DisdurfoB vorgelegten Fragen wurden in 
tuiamm Kreise durch den Beschlass erledigt, dass ein Ton 
unserem Redner Br Treu Ober diese Fragen verfassfcs und 
in der in. Zeitschrift „Zirtiel" vcrutTeiitürlitfis, nach Ini ali ir d 
Form gleich vortreffliches Klaboral, welches die in unserer 
Mitte Uber diesen Geiteiutssd bereits einmal zum Aosdruckc 
gebrMiitcs Meumngm nwamnenfagste, «b mit dem Aiueluw- 
ugw d«r LcfB JlbeniwIimMiMl^ im Aoioge dir Otwaloge 
OBterimflit iitnle| nai ««ui der Loge Freomdschaft die 
, Ehre n TbeR mroe, dm & «ob ilir «berreiehto Antwort in 
licni IJcriclito dcf- von der Ebm. flrofslr;L'n rinj?csrlzlfn PrlJ- 
fun(,'SCOmi)('s wirjfrholl als vortrefflithe Arbeit bivuiirbnet, 
ja sclhit unter den Ifsicn Arbeilcn \erotTrntliclit vrarde, so 
nehmen wir gerne Veranlassung zu geatcben, das& das for ubs 
hicfar gcapendato Lob Tonagiwelw aMsrm gaL Br Tren 
gebtthrt. 

Soviel Aber die geistige TMtigkeit unserer Loge. 

Ua «iae gm^alta ArbeiUtbdliiiif dnrcbniftlireD, lud ilie 
.YemnmhmKm mit der Benithntig tob adiRtofetrativen Ange- 
legenheiten kiirftii-'!:iii nicht mehr, als absnint riöthitr, in An- 
sprach 7Vi nehmen, (nbcn wir rachrcic Conüles gebildet, welche 
:Lllr' V< rkomiiiuisse der scr.schiedcncn Zweig« dsr LogCOtfaltig- 
keit in Vorbcratbong zu ncbiucn haben. 

Dabin gehört: Das AafnahmsprQfangs-Comitö, welches 
dl» Auigabc, hat Uber angemeldete SuchcuJe Vorcrhebongen zu 
pfltgra^ ehe ein Anmeldnngsgcsuch in uCtener Loge zur Ter- 
kmng gebracht wird; du literarisebe Comiti, ^debea die 
Sorge ftlr dl« geistige Thitigkeit der Logen-MitgUnkr in der 
Loge auf sich hat; das humanitäre Comiti-, wclcheK für 
würdige Anordnuui^cn bei unscrcu F.rholuogsabenden Sorge 
trSgt, und in den Ferialmonaten für einen geselligen Verkehr 
nrischen der cisleitbanischen Diaspora das (Jceignclo vcran- 

hntt. 

Mit besonderer Freudo möchtcu wir den Geist des vor- 
trancDsvoUrD Einvernekmeat nnd der Freondschaft hervorheben, 
der die Miiglieder •ueiv BanbQtte «teto aotareinander ver- 
hnäM btt «sd aeiae wgeiiisrelehen Wirinngto Dkht alMii 
üuxrfaalb der Uaaern des Teapela, toodem auch dnuman im 
pnofimea Ldien in schSnater Wein bethitigte. 



KnAben ala Frmr. Daa oltramontane „Frankf. VollubL'* 
llait:dch an YffttAurg sdirriben: „KOntidi baban lieh SO 

Üb so SchulknabeD /n einer Frtnr-Löge ZEMarnmeogetban. Ein 
Tbnmgcnach zn 8t. Burkard, /.n welchem sie Zutritt baffen, 

weil der Sohn eines Kirclu nbedienstetcn ihr „S(uhl-Mstr." wiir, 
diente ihnen als Veisamnilui)i,'M;ri. Dort verwahrten bie in 
ihrer ,,Uiiiii1l>;.i-[';" die Vi rein^ - Iiisigncn, welche aus einem 
Todleukopr, einem l'islol ohne 8chloss und einem alten KUchen- 
nesser bestanden. Aus!>crdem hcsassen sie noch zwei Hcidene 
Fahaen, auf welche ein Uatige« Uert geetickt war. Die Anf- 
iiahiB»43<i«iiK«tai loltaa «dHRUriklMroiiaaiitiseb gewesen leni, 
dat EiBtrittageld betrog 1& UMeklpfeDnige. Die Geschichte 
kam benwi, als die jagendKcbe nvimaurer-Loge einen Austlog 
machte und in der CoRcud von Kisii-.gon einige Obstbäume 
plünderte. Die Felilbuter, welche weder vor blutenden Hor/co, 
noch TOr alten Küchenmessern sonderlichen Hcspckt zu haben 
pflegen, nahmen die Rüdelsfnhrer gefangen, und so nahm die 
schdne Idylle mit einer vom Herrn L.ebrer mmtfbtlHleii Tncbt 
FMtgei ein proaaiachea Ende." 



BriefwechueL 

Br B— ni in Boxtel: Besten Dank fUr gQüge Ucbcrs«uduDg; 
die Zahl solcher Tcrlogcncr und f,'ehüssiger AngritTc der Freimaurer 
Bpitrns der I llr.imont.men ist — l<egion. Kin Pamphlet, 'Wie das 
andere umt mir nichts Meues. Besten br. Gagengruatt 

Br A. in Qbti TorUadliAatMi Daok; hertHdiSB Qim mi 
naadaclilBg! 




Ein Br in Sachsen, welcher seine Cftntlon iiin 300 M. 

erliiilicn nuiss, bittet einen «d- th. Br ihra selbe in einem 
courslaliigcn Papiere zu leiben. — Selber erhält zur ?ichcr- 
lii'it einen Caulioius-Scheiu über tKX) Mark und worJi ii 
die geliehenen 'M)0 Mark pilnktiich zu G"/,, prünumerandü 
verzinst; Schuldner verpHindet zur vollständigen Sicher- 
heit noch notariell sein tcbuidcntreies Mobiliar im Werthe 
von 3000 Mark. 

Offerten sab J. N. 300 vennittelt die Bedacttan. 



Kin jüngcicr, niiliUirfreier Br, verheirathet, bisher 
selbstsländiger Verwalter einer herrschaftlichen Urauerei 
in Bayeni, (1—000 Hektoliter Malzverbrauch) welclu nnn 
von einem FamiUeomitglied gelciut werden aoU, «übt 
baldigst ähnliche Stellung oder einen VertnMMptMteih 
viclleicbt als Kus.sirer, Buchbalter, Schloesvanndier'adBr 
dergleichen. Beste Kinpfehlungen, Zeugnisse SteheD Zl 
Diensten, (Jautiou kauu gestellt werden. 



Ab FeRtgNdMnk fttr Sibw«aitera empibUni: 

Den Schwestern Heill 

Kcden und Dichtungen maurerischcD Inhalts, im Brudoi- 
kreise vorgetragen and för Schwestemhand ausgewählt 

S. Bluinenau. 

Dritte vermehrte nnd verbesserte Auflag, 
l'reis: brorhirt ii Ks. lim. 3,00 in olcgautem Original- Einband 3,501 

G«geB BMuremsendung firanco zu bcziebeo dnich 

8. Uiini«iim, 
Lehrer und Pndigar in BtaMbM. 




Soeben i.st erschienen: 



Recht und Unrecht 

Von 
A. 8ptr 

lii r'iin 1 Mark fA^ Pfennig. 

In allen Buchhaodlungea vorrälhig. J. G. HndeL 



In meineni Verlage ist eiselrienen: 



PmiilRM 



ÄMpradfli Ol Aptoimn, 



- Feodor Löwe. 

4 II I'. n« Ikiw^lMr. v. 4v Im» WUMb »»m%. Ihm ta «taMni 
Z SlinaaMilM tm ilMrt«i« «w ans* mt. 

I 22 Begea 8*. Vnk bmok IL 6—, «lag. geb. M. < — . 
^ Von denselbeD Verfiuner erschien frfihcr: 

LNeue Oedichta 
Miniattir- Ausgabe, 
' Preis elegant gebunden Mark b — . 
Stuttgart im October 1878. 
Konrnd Millwcr. 
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vatlsger und waatwnrüiclwr Uedactenr: br J. ti. Findel in Leipsig. — Dniek von Bit Mi s Hennann in Leipnig. 



Die 



XXL Jahrgang. 




Begründci und imrausgegtbcu 
Ton 

B« J. Gr. hlNUKI^ 



Organ für die GeMmmt-lnteresswi jder FramauraraL 



JMij^ <SKiii^ 



Leip^ dea 3a Norember I87& 



^■-t-»-«. mn^ä» ÜJi Mir* 



TMdar 



Di« 



(1 Bogen). PreJi 
■Uo BttdilMuidliiiigi'n bozogd 



10 



Jthaaatoltet — »In Ftat 4er Jtomnth nnd 4m SntkM. 

Jafcstc JtT I.<'>;c „Jolmnues zum wiialarerlk Tmb|w1*' 

in Lullytig^ln^r^» am 23. Jimi 1878 

V 1 1 1'. 

ür J. P. a«Uer. 



Sei nlr gcgrUsst, 
In festlich schöner Stunde! 
Die Sunnc lai;ht, die llum glubl, 
Die Freude wogt, Begeistrong aprttlat — 
Onus Dir ui 



Sri nir gegrosst, Ma&onctischar, 

Heut, an dts 'laufirs Tiigv'. 

Lass schwiiiJoii, was die Herzen drClckt! 

lau^' uijb iiurii ilii.:^ Vli-t beglndCti 
Vorfttummc ^H:bllle^/. und Klagel 

Ja seid mir herziniiif? iL'egriisst, meine Brr, (Fie ilir 
erschieucu seid, üa:> ächüoste Fest der Mrci zu feiern. 
Wer an diesem Tage aeine SehriUe hieher gelenkt htt, 
lic-ss Iniim's nmss heiliger Gefühle, erhabener Griianken, 
tiefcrubler Kntecbliuse voll seinj dess llcrz maus über- 
strömen von Dank nd Preis' gegen den Gott, der nns 
abermal'- üchf-trcii die Johannissonne auffjehcn lies<, ilcr 
voll uneudtulic-r üütc sich segnend zu seineu Kludcni 
herabaeigt FQnnilir, unsere Hencen sdiUgea heute vronn- 
erfüllt, und unser Tempel prangt in snntlrcm Sf limuck. 
So soll sich immer decken Inaeres und Aeusäerc«/ und 
alles soll. sieb dazu einen, die Geister abnniehn von 
Nichtigen und sie empor m heben in dns Göttliche. So 
ist CS heute, und so soll es bleiben bis zu fernsten Stunden! 
Seht, darfm Qllnt die «ihre Freude stets ni lediter 



That. Ja Freude muss zur Arbeit ncrdoD, und Arbeit 
mnss dem Mensehen Ftende sein. Ünd «eleher Art ist 

der Musoneu .VrbeilV Und welche That ist es, die sie 
vollziehen mUssen, wenn sie anders wahre Werkgenoasen 
sind? 0 weh dem Hr, der aof diese Fragen kdne Ant- 
wort wüsste! Nur, leider! bleiben viele bei der Antwort 
stehen, und uach der That, der echten Mrthat, spät man 
gar oft vergebcu2<! „Woran ericennt man aber deinen 
Kmst, wenn auf das Wort die That nield folgt?" ruft 
Schillt-r aus. Ja ftirwahr, ^der scheinen That in Worten 
ktanten längst sehen wir entrathen; was uns noth thut 
allerorten, ist ein schönes Wort in Tli itn" 

Ist nicht eben die Gegenwart so recht dazu auge- 
thau, uns allen diese Wahrheit mit aller Wucht nahe zu 
legen? Un<l wenn Dem also ist, kiinnten umi wollten wir 
dieser ernsten Mahnung noch länger das Ohr verwhliessen? 
Dringt nicht gerade das Johannisfest mit allem Nachdni«^ 
auf Johanne>tb,itett? Znr Arbeit,, zur unablässigen Arbeit 
ruft uns der Täufer. Unsrc Arbeit heisst aber S«ibstor- 
kenntniss und SelbstTcrleuRoung, Seibstbeherrsdiuog und 
Selbstvcrcdlung. Dazu bedürfen wir der Iii :rn:fli i:r.d des 
Muthes. Gerade dazu will Jobannes, unser Schutzpatron, 
nns führen, ünd mfigen Andre anderes aneb lehren: wir 
weiden ohne Sclbsterkrnn'nis.s, ohne Selbstverleugnung 
niemals Johannis wahre Jünger werden, öo iasst uns 
denn am Rosehfest» Uuger weilen bei dem Oedanken: . 

Jobannisfest ^ ein Fest der Demutb und ein 
Fest des Mutbes. 

r>as'i diise Wahrheit keine neu'^efundene ist, das 
wissen alle Brr längst j ob sie es aber längst auch fahlen, 
I, daas eben diese Wahrheit nicht ina LAm Qber- 
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getragen wird: das ist eine andre Fnige. Johannesdeniuüi 
und Johannesmuth: sind diese beiden jedem Br eigen? 
Sie sollt ens sein! Doch sagt, vie vcit sind wir im einen 
und im andern Stück >;ekoiumen? Uud wenn gilt, hier 
Demutb nad dort Math zu fiben: ist jeder von uns felsen- 
fest tiOxtSt anf minem Posten? 

Das Rosenfest wird nicht von uns gefeiert, Gericht 
zu halten mit gerechter Wag& Doch daxa darf es, muss 
es leitea,. dass Jeder einzelne . sieh selber Tkhtet, dass 
jeder Festgast Kiiisc)iau, Itütkschau hiilf ins cifitic Leben, 
um ganz und voll sich Idar zu «erden, wie weit er ist 
gekommen in BeHMterkenntnias und in Selhstveredlung, 
in welchem Grade Duinuili ihm und Muth ihm angehören. 
Dazu ein Scherflein beizutragen, soll erstlich von der 
Dwinth and dann Tom Muthe nodi die Rede sein. 

Was ist ilic Dcinutli? fr.i(.'t'ii wir vor allütn. Zur 
Lösung dieser Frage will ich weder alt-, noch mittellioch- 
deatsche Brorternngni auMellen, ans denen sich ergeben 
nifisste, dass Demuth ist ein sirb biiiiicndcr Sinn, ein 
tiefes GefQbl der Unwürdigkeit, ja, die Eikenntniss eignen 
ünwerths, nnd daraus dann hervorgebend die Aeusseruug 
dieser Gcmnthsvurfassun'j; im Leben. Viel klarer lässt 
sich doch erkennen, was Deuiutb in sieb schliesst, wenn 
sie TeritSrpert vor uns stdit ünd fthlt es' uns an solchen 
Drmufhsheldcn? 0 schaut den Täufer ;ui nach scinrin 
V¥ollen, Wirken, Leben. Wir feiern heute ja Johannis 
FMtt In ihm ersebdnt der Demnth lidites Bild. Den 
Pkarisäern gibt er auf dio Frngcn, ob er Elias, ein I'rophet, 
pb er Meäsiaa selber sei, die kurze Antwort: ^äa, ich 
bin es nietatt' Und allem Vollw ruft er sd: „Es kommt 
ein Stärkerer nach mir, dem ich nicht giiugsam bin, die 
fiiemen seiner Srhuhe auizulösen." Uud als er dann den 
Stirkeren erkannte, da bengt er sidi und spricht das 
Wort: ,ich muss a1:ii'bir:(in; er aber muss wachsen." Be- 
dürfen wir noch weiterer lieispieie, um zu verstehu, was 
Demnth ist? Die b. Ocwbiefate stdH neeb mandien 
Demuthshelden auf; doch nicht blos bie, nein auch die 
Weitgeschichte hat derselben viele auigezeicbneti ja ge- 
rade soldie Hinner, die auf Mit- and Nachwelt unver- 
gleichlich wirkten, sie waren an<;(ffi.u! mit Demuth, sie 
strahlen heut noch echte, lichte Demuth aus, sind Muster- 
bOdn- dieser holden Ttagend aller ZtXben. Und so er- 
kennen wir C.5 khu-, dass Demuth.skinder wissen, mit ihrer 
Macht sei nichts gethan, dass Demuthshelden alles nur 
TOB einem Höheren erwarten und erbitten, dass Deninths- 
nieuschtn immer den Gedanken hegen: „ich bins nicht 
Werth! ich bin zu gering aller Bannberzigkeit und aller 
Treue, die Gott an mür* beweiset.'' Und was ein loleher 
Mensch vollbringt: er ist allein ein Werkxeag in des 
Höchsten Hand. 

WiekSnates anders umf Die echte Deuoth «draelt 
ja in Gott Wer sich den Glauben au den F\vi},'einen 
noch bewahrt hatj wer Gott im Geist und in der Wahr- 
fiät anbetet: der inins noUiwendig Demnth feigen; ^ 
muss dem Heiligen iiml RriTT^n pegcnttber sein Nichts er- 
kennen, muss beugen öich vor seiner Majestät und lierr- 
Bdftelt Der Ghmbe an den Weltenmeister ist der Qndl 
der Demuth. Vom Himmel stam-nr die Demuth und zum 
Himmel iülhrt sie. Das lehrt uud zeigt uns wiederum 
.Johaonaa. Die Denaft ist, o «bst es, das magnetische 
Flnidum nrindicn Oott nnd Menadk Und da die Kxtit 



des Magneta wichst, je mehr sie augesprochcn. wird, so 
muBB dl« Demuth immer mehr erstarken« je inniger der 
Mensch rieh liefet in dies Motfiam. Wahr ist and bldbtt 

Der Demuth .Sitz ist im gebeugten Herzen, nicht im ge- 
beugten Kücken. Die Kriecherei vor Gro.s^en nnd vor 
Michtigen-, die gnädige lleniblsssung gegen Niedere; ehi 
büÄslieh Liicheln uiier Freundlichthun den Gleichgestellten 
gegenüber; dies alles i$t der Demutb widerlicl)8tes Zerrbild. 

Ist aber — kann med fragen — den Mensdienkindem 
Demuth so bocbnöthig? Muss jeder Mensch demülhi!.; 
sein? Die Gegenwart, verneint die Frage keck. „Demuth" 
— so kann man allerwirts hSren — ,ßst nur ein Hini- 
gcspinnst verschrobner Köpfe, ein Wahngebildc ekler 
rinsterlinge. Nur Stols, masslqser Stolz ziemt heut dem 
Erdbewohner. Wora sich beagoi noch vor Hensehenf 
Wozu sich beugen gar vor Gott? Es gibt ja keinen 
Gott! Der Mensch ist Herr der Schöpfung und jeder 
Mensch ist selber Oott Und „65ttei* soltten Denrath 
lieben, Demuth Oben? Was jeder ist und gilt, li i- 1 i:i 
ich, gelt' ich auch!" — Das, m. Brüder ist die äprache 
nnsrer Zett Und dieses Wort — wie z^ es sich so 
grauenvoll in nackter Wirklichkeit! Wir babens ja er- 
lebt in jUngstverflossuen Tagen, und beut noch' lastet 
herber Gram nnd tiefes Leid auf onsem Hermn ob jenen 
Thatcn, die die Welt in jähen Schreck versetzten. Kein 
Wunder, dass es also kommt, ja kommen muas! Wer 
Hohn spridit allem OOttHdien, Erhabenen, Idealen, der 
fiililt sirh aller Schranken los und ledig, der tliut, was 
ihn gelüstet und seiner Selbstsucht goQgt. Sagt unser 
SebutspatroBt „Idi Mn es nicht,* so poltert hentzirtage 
jeder freche Dii1u> in fl:r Welt hinein: „ich bin es, icbf 
Ituft Sokrates voll tiefer iSelbstcrkeuntniss aus: „ich weiss 
allefai, dass ich tddits weiss," so sehen wir in ansern 
Tagen Unzählige sidl Stols, vermessen brühten und in dem 
eitlen Wahn sich wiegM^ der Weisheit Schätze vollauf zu 
bcsitsen, der Wahrheit ßronnen Tellig ausgesdiSpft za 
haben. Beständen auch noch heute Staats-, Volks- oder 
I/OgcDorakcl, und eins dei-selben stempelte einen Menschen 
zum Weisesten seiner Zeit, sagt, m. Brr, wie würde der 
sich doch gebärden! 

Fürwahr, die Demuth ist heut ein Artikel, in dess 
Besitz rieh beinah niemand sahen will. Ist sie decib anf 
den ,\ussti'rViptnt n/setztl Gehört sie demnächst doch 
zu den verschollenen Gebilden. Statt ihrer Jiaben volle 
Herrschaft ge8lnnmigsk«eZw&brenheit,n9begre9ite Selbst- 
sucht, materieller Sinn, Mangel an jeglichem Idealls- 
I mus, ■äu jcg^cher Pietät, hämisches Heruntersetzen all 
dessen, was noA Antoritit heisst, kli^cher lndiffereiitia- 
mus und grausige Zucht- und McisterlosigkeiL Uud da 
könnte die Liebe, die Humanität noch ihr Banner eut- 
üsHflD? Da fltaide fflteksd^^ noch dae timliebe 
Stitte? Wie schrecklich, dass heute das Dichterwort gilt: 

„Das (Mttliebe vorhfikitt der ahm. 
Den nnr im Waste wohl ist; 

' Er kohrt sich nach dem Bilde bin, 

Das aussen gleisst uud iaaen hohl ist." 

•Und wenden wir den Bilde fais Logealeben, so finden 
wir, mit Leid sei es gesagt, geklagt, auch unter denen, 
die sich BrOder ucnucu, gar oft nur Zwiespalt^ Hass und 
Gift, weil Deanlh mafleelt ud die «abn läOa fldüt 
Auch M mnas nan toU Tkanem nftnt 
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„Es ist so iiüsttr, ist so kalt 
In dc'iii, was man das Lehen nenati 
^ Es fehlet au des Lichts Uewalt, 
& fUilt tat FeMNlanentl" 

Wie, m. Brr, ist fs nidit hochnöthig, dass wir am 
Fest des Täufers uns j^ur Demuth fohreo lassen? Ver- 
pfiielttet ofdit die Kamt der KOnste jeden ihrer JOi^ 
zu makelloser Demuth? l'ml wenn wir dem Gebot der 
SelbBterkenntniss nicht aus dem Wege gehen wollen: muss 
ds nicht Denrath nnsre erste Zierde seinf Ja, zwingen 
iiij s zur Demuth uns der offne P>li<k auf uii^^re Mängel, 
Schwächen, SQnden, der offne Blick auf uusre Unvoll- 
kommenhelt nnd Missgestait, auf nnsre ntoAlUgkeit nnd 
unsre V(Mt.'."iMt,'Ii( hkeit. Und fän<lpn wir ruicli dann noch 
keinen Anltun, in Demuth uns zu beugen, so wollen wir 
mit klaren Ang nnd-frisdieiB Sinn das Weltall aach nur 
einen Augenblick betrachten: wenn dann nirlit tiefete 
Demuth uns erfasst, so sind die Herzen bteinem, toilu 

All^ das Smenfest, da« Fest An Prediiten der 
r)ii>Sf' ist nicht ein Fest d«>r DetnuUi dld"^ i^t, wir 
freuu uns deääeu, auch ein Fest des Muthosj denn ebeu 
ans der lantero Denrath wird der edite Math gelioreii. 

WahrliehfMn. Brr, das i.t die echte Demuth nicht, 
die nr sich fühlt als schlechten Wicht; denn wo die 
gotteslautre Denrath^ wohnt und hlttht, da wohnt and 
blüht und prani^t der göttiiclifrohe Muth. Kulsteht dor!i 
dieser Muth allein aus dem Bewusstseiu des innigen 
Vertrandensehu, des ElosBeina mit GeAt selber; die De- 
muth führt allein zu dieser Einigung; s lit, deshalb gibt 
es ohne Demuth keinen Muth. |,Kein grosser Mann ohne 
daen Handi am gAttUchemr Himde^, tagt whoa Cicero. 
Und „warn idi achwadi bin, bin ieh atarkf, rtUniit Pwlus 
fireudig. • 

NoD Inain es allerdhigB audi Henscben geben, die, 
aller Demuth bar, doch Muth beweisen. Was ist hie-zu 
SO eagHi? Einzig dos: ein solcher Muth ist fleische»- 
Bvth, ja Tbiermoth. Und doen solchen Mnth kannst Dn 
erzni:.'c;) mit 'iv.cr Flnsrlic starken Weins, mit einem 
Glase fctu (;chrauuteu Wassers. Abschreckende flxempel 
Mlehan Mathes kannst Da im Alltagsleben mlihdos anif- 
finden. Gerade nnsrc Zdt &t reich an solchen Thier- 
muthshelden. Und wenn aas ihrem fahlen Antlitz ekler 
Kataeqjammer grinst, so hast Dn wenigstens eine Folge 
dieses Muths. \'ml blieli <\s nur bei dieser einen, o dann 
brauchte man um diesen weltgcpriesnen Muth sich uimmer- 
mehr in klimme A. Allein weldt jundre Polgen, grauen- 
haft und fluchverbreileml, dieser Muth deN Wiilin^itins hat: 
' nun üie Geselüchle zeigte mit blutigem I'iijger, die jüngsten 
Tage leigtena grauenhaft. 

0 wie ganz anders wirkt der Gnttesniutbl Dort steht 
Johannes vor dem woUusttrunkuen i'ursteu. „tia ist 
nicht recht!" raft es ibm ni voll tiefen Bestes und voll 
sittlicher Entrüstung. Wold füllt sein llaiint dem Henkel 
beilj allein die Märtyrerkroue schmückt den Muthlgdi 
* naf ewig. Vor nodi ein einsig Bcispid gOtilidiholieD 
Muthcs! Erkennet ihn nn Luthers Wort: „und wenn die 
Well vuU Teufel war!" Da», m. üir, ist der Muth, der 
sonder Fordit nnd Graun die Welt besiegt, aw^ woui 
aie ihn in Ketten legt, auch wenn sie gar ihn 'kreuzigt. 

Nun, dieser wahre Muth, den wir am Ilvte preisen, 
er tot mnidist dn Miitb der Ueberseugang; flie aber 



rulit auf Denken, Sinnen, Forschen. Und wo die Demuth 
mit der Forschung. geht, da muss die Wahrheit immer 
lauterer sich zeigen. Geriethe aber auch ^er demuths- 
ToHe Forscher auf Ab-, auf falsche Wege: bald irird er 
dessen inne, und von solcher Kälirte wendet er sich ab. 
Was aber ihm als lautres Gold der Wahrheit gifinit, das 
eben ist sein herrlicher Gewinn. „Man mnss den Mnth 
der Ueberzeui;ung haben." Dies Wort soll «loch Johannes- 
jünger stets beseelen. Denn „nicht wer viele Ideen, nein! 
wer dne Ueberzeugung hat, der ist ein ganzer Mann.* 
Nun, wollen wir nicht ganze Männer werdeu, sein Und 
ist CS nicht dos schönste Glück des denkenden Mcn.schen 
„das Erforsdilidie «rforacht zn haben, da« Onerforsehlidie 

aber nihii-; zu verdlKn?" Gewiss, lii«' ^'or<lllUll^,' liat 
auch ihre Grenzen» nnd die tiefsten Forscher, die red- 
lidisten Denker stimmen grade hierin ttberein. Was aber 
einmal als Wahrheit, volle Wahrheit aufgefunden worden, 
dass soll im Worte sonder Furcht und Schwanken ausge- 
sprochen werden. So »wird der Mutb der Uebeneugung 
zum Bekennt nissniuth, Erfassen dne Wahrh-nt mit 
dem Kopfe, schlißt noch nicht ein, dass mau für sie 
auch etwttehi Wer aber mit dem Heneo, wer mit dem 
Gcmüthe eine Walirhdt «Tgriffen hat, setzt alles, selbst 
das Leben für sie ein. Bekoutnissmuth — er ist uur da 
an finden, wo man nidit blosse Üebsmogung, sondern 
unum-tüssliche Gewissheit dessen in sich träfet, man 
bekennt. Ob dann auch Spott und Uolui, Vcrfolgan|^ 
Listerang und Sdmmcb daraus entsteht: man ist doch 

allezeit beMdij.'t, furchtlos, zieht ohne Murren seine Strasse 
weiter. Und würde diese Strasse flhren iu Bande und in 
Keiter: anfreeht bidbt doeh der echte Muth; ja, dann 
erst zeigt er sich in seiner Ilinitiu l-i lorie: er wird zum 
lodesmuth. Ü schaut den iaufer an und seinen 
Todesmuth! 0 sehaut die Wabriidtdnlden alle an, die 
lieber mit dem ci;;ncn Blut besiegelten, wa.s sie a!- w.ilir 
erkannten, als vou der Wahrheit eine Linie abzuweichen. 
Und eben floldies Hartyrbint ist dne neue Saat der 
Wahrheit. Lasst immerhin die Wahrheit kreuzigen: sie 
steht doch jedesmal am dritten Tage wieder auf. FOr^ 
wahr, der edite Muth, der Oottesmuth kennt kdne Schrecken 

vor dem Tulr T'n:! W.tJirlieitsholden könoeu niemals 
Sterben, bie leben turt und wirken ungehemmt, so lauge 
Menschen sinnen, denken, streben, wirken. 

0 m. Brr, segnen wir ileu sonnig scluincn Ta'n', der 
uus das Bild des Täufers abermals im vollen Struhteo- 
glanxe schauen Hess. Und setsen wir, audi wnr das Leben 
ein in Demuth nnd in Gültesuiuth für alle behr'Mi, licht- 
umyliinzteu Guter! Daun künueu wir stets tnumphiren: 

Wir haben das Leben, wir stehen In GoUl 

Wir fürehteti* nidit Faiodv, wir achten nicU Spott! 

Und mOiksten wir leiden den Mdriyrortod: 

Wir jauchzen entgegen dem Muruenroth. 
Dl um wir Ii uiiJii^ da.-, l.tbeu ein, 

Inü (liu Lel<Lu, os muii uu» gewonnen sein! 



Sur OrgmüMUoii der JLoge. 

Die Urussloge „zur Eintracht" in Darmstadt hat auf 
Anragnng i» Ehn.43roa8m8tr. Br PMts Aber den Gegen» 
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stanrl vrrlmndelt und eDtnehmen wir dem Orosalogen- 
protnkoll folgcnilcn Bericht: 

„Uiitir dieser Uebcrsr lirifl ist in Nr. 42 der „B.iu- 
hOttc vom V. J. ein Ansatz von Itr Findel erschienen, 
worin der Verfti^fscr nach aiisfülirlichcr Motivinmn ,,bc- 
hufs umfassender und tieferfjreifender Wirksamkeit der 
Logen, die Einrichtung hcsundenr Ausschiisse oder 
Sectionen fQr gewisse 'rbutigkeit.ssp)mren der Logen cm- 1 
pfiehlt, an deren Functionen und Arbeiten ausser den Be- j 
anitcn der Lojic am Ii <lie anden-n Itrr, und zwar nicht ] 
blos Meister, sondern auch Gesellen und selbst Lehrlinge, 
in geeigneter Weiise theilnehtnen sollen. Da die Vor- 
scfaUge dM Bn Findel manchem Heachtungswcrthc ent- 
halten, 80 war C8 der Wunsch des Ebrw. Grossmeisters, 
tn der Grosslogen- Versammluni! Anregung dazu zu geben, 
diSS die Stuhlmeister diesen Gegenstand in ihren resp. 
Logen in Ernägung zielien möchten, und hat es daher 
der d. z. Grossü^reretär flbcrnonimen, über die Findcrschen 
Vorschläge einen Vortrag /.u halten. 

Zn diesem Zwecke wurde dem I^r ilQgel das Wort 
eitbeiU. Derselbe greift zunächst aus dem Findel'sehcn 
Au&atK die llauptmomente iler Motivirung der Vorschläge 
heraus und fahrt dann die 7 vorgenchlagcncn Äusschüssti 
und deren Functionen auf, wie sie der Aufsatz enthält, 
ohne sich jedoch eine Kritik dieser Vorschläge — welche, 
wie Br Uügel angibt, in «einer Loge bereit.s Gegenstand 
einer freien Discussion ia den Conferenzlogen gewesen 
aei n erlauben, da der Zweck seines Vortrags nur der 
sei, — die Aafmertoamlteit der firr auf diesen Uegenstand 
zu lenken. 

Bei der hierauf eröflneten Discussion hob <ler Ehrw. 
Orossmcister hervor, dass er für Bildung schwerfälliger 
Conimissioncn keineswegs, wohl aber dafür sich aussprechen 
müsse, dass denjenigen l>rn Beamten, welche, ausser den 
rituellen Logen, mit Arbeiten mehr oder weniger belastet 
seien, Brüder zur Seite gestellt würden, welche* ebenso 
befähigt, als mit Eifer bereit wSren, im Sccretariat, Archiv, 
in der Bibliothek n. s. unter der Leitnng des be- 
treffenden Beamten und auf de'taen Wonach, eine sotdie 
BeihUlfe zu toisteD, welche dem lctz((>ren eine wirkliche 
Erleichterung zu gevibren im Stande sei} das Intarease 
fUr die Loge und der Wusei^ Ar ihre Äu%b1w iiitia- 
wirliei^ könae so su beideneitigeiit Vorthail aar gefördert 
werden. 

Femer äusserten die Brr Eckstein and Weber sich 
dahin, dass die Vorschläge des Brs Findel manches Be- 
achtucgs- und Beherzignngswerihe enthielten} indesaen 
müsste Einzelnes davuu jedem mit dem Logealebea ver* 
trauten Br doch als unpraktisch und zu weitgehend er- 
BClieinea. Ohnehin sei Vieles davon ia gröaseten Lugen 
denn für kleinere Logen reiche die ^«itdiende Orga- 
aisation aus — bereits praktisch ausgeführt. Namentlich 
wurde von Br F.ckstein erwähnt, dass sich in seiner 
Loge die Einrichtung, wonach für alle Logenämter zuge- 
ordnete Brr ernannt würden, denen vielfach Gelegenheit 
gegeben werde, für den Beamten in Function zu treten, 
als sehr erspriesslich und für vollkommen ausrvfchead bo* 
wihrt habe. 

Es wird beschlossen, den Buodeslogeu den Gegen- 
stand zur Krwägung zn empfehlen, indem sich hnmerhin 
llaBdMB darans io geeigneter Weise •verwerthen käse.** — 



Da mein Vorschlag von vornhinein ia dem Sfaine ge> 

macht ist, den gegebenen Verhältnissen angepasst und den- 
selben entsprechend weiter gebildet zu werden, so fordert 
er eine Beleuchtung von selbst heraus. Je weniger er 
sich als etwas Fertiges hinstellt, desto zuträglicher muss 
ihm eine scharfe Kritik sein, vorausgesetzt natürlich, djvs.« 
sie mit Gründen und nicht mit Kcileiisartcii ueüilirt 
wird. Ans den kritischen Bemerkungen des Br Eckstein 
[(iiessen geht hervor, dass er den Sinn und Zweck meiner 
Arbeit kaum verstanden; denn es liegt doch klar auf der 
Hand, dass ich sie gar nicht geschrieben haben würde, 
wenn ich „die bestehende Organisation" für kleinere liOgen 
als „ausreichend" und mit der Wahl von „zugeordneten 
Ikauiten" Alles für abgethan angesehen hätte. Das wäre 
richtig, wenn es sich nur um die Unterstützung einiger 
Beamter handelte, wahrend die Heranziehung der einzelnen 
Brüder und der Logen als solcher zur Thätigkeit und 
zu tiefergreifender Wirksamkeit, nach der Seite der 
mr. Krkenntniss die Sammlung und mctlifHlischc Behand- 
lung thcoret. Materials die Hauptsache ist. Wenn bei- 
spielsweise heute an den gel. Br Eckstein das Ansinnen 
gerichtet wurde, sich eingehen,! über l rjn(! mr. Werk- 
thätigkeit Oller der Fortbildung des mr. Gek-auchthums etc. 
auszusprechen, so würde er das einschlägige Material pro 
und contra erst mOh.sam zusammensuchen mü.sscn und 
zwar auf die Gefahr hin, sehr wesentliche Lücken zu 
lassen. Nach meinem Organisationsplane würde er aber 
in den NieilLT^chriften (Brotokollcn) des betr. Ausschusses 
nicht blos alle Quellen beisammen finden, sondern auch 
die seitweiSea Referate Aber dieselben und Andeutungen 
aus den Debatten. Das würde vielleicht für „kleinere" 
Logen noch viel wichtiger und nötliiger sein, als für 
grossere. Dieses Beispiel soll nur einigermassen die Per- 
spektive in meinen Vorschlag eröffnen, inwieweit er Ober 
die zugeordneten Beamten hinaut>reicht und für das Logen- 
leben fr achtbar zu machen ist, vorausgesetzt, daas eine 
Loge strebsame Br hat und einige leitende BeamUt, weldie 
den formalen llahmen der Ausschüsse mit lebendigem 
aad erspriesidicbem Inhalt d. i mit planmüsiger Thätig- 
keit und mit .methodischer Berichterstattung zu erfüllen 
im Stande sind. Sobald man ia diesem Geiste an meinen 
Vorschlag herantritt, wird ama üadeBt daai aar diejenigen 
„unpraktisch" sind, die nichts daraus zu machen verstehen. 
Gerade mit dieser Arbeit glaube idi mich als einen jvmtt 
dem Logenldien vertrauten Br" bekundet zu haben d. 
h. als solchen, welcher leider weiss, dass seitens vieler 
Logen ausser Au&iahmen, Ueden und Confercnacu über 
Verwaltungssadieil et& im Allgemeinen nichts geschieht 
und von der Mehrzahl alter Brr ausser dem Zuhörenb 
Essen, Trinkda aad Kartenspieien erst recht nichts. 

Ich habe wohl kaum n6thig, mich dagegen in w 
verwahren, als ob ich den Werth der Erbauung in der 
Loge and die sittliche Selbstveredlung der Brr, die «s 
damit Erast nehmen, gering an.schlage. Weit eatfernt 
davon, meine ich nur, dass für die concrete Anwendnog 
unserer Gmndsitze auf das Leben uad fOr eine den mann 
Ideen eataprecheade Witksamkdt w«t mehr geschehen 
könnte, ohne an den Einzelnen allzugrosse Ansprache m 
machen, wenn dem guten Willen vieler Brr durch eine 
eut^predwnde Orgauisatioa aa Uülie gokoamma wlidfc 
I Die von mir vorgeschlagene aad kein^wegs masagabcnde 
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Organisation würde zweifelsohne in einem Jahre keine 
Wrader wirken, aber mit der Zdt die Leiatimgsfilhiekeit 

der Prr und Ln^cn verzehnfachen, vorausgrset7t, dass 
mau das gesteckte Ziel mit Ausdauer verfolgt und dass 
eine Loge von der indem lernt 

Seit meiner nun 2(ljiihriaen Wirksamkeit war ich 
nedi Kräften bestrebt, alle bedeutenderen Schrif^D, die 
mir Ausbeute fir nnaere Knnst, sei es nach der tbcore- 
tisclipn, «i'i nach der praktisrhrn Feite hin versprochen, 
xur Kenntiiiss der lirr zu luingen, loiiicr oimc entsprechen- 
den Notaten, de es dem Zufall anheimgestellt blieb, ob 
Einer oder Andere einen Blick iu ein solches Werk warf. 
Ganz anders würde sich die Hache gestalten, wenn gleich- 
eeitig 30—60 Logen ein solches Werk vom freimaurer 
Standiuinkte aus (iiirtluiibeiteten und den frciniaurer. 

•Gewinn und Kern lixirti u, dann die fiewonncnen Anschau- 
nngeu und ResultAte durch spätere (oder ältere) hervor- 
rafrendc litcr. Leistungen berichtigten und er>{änzten. Ganz 
ebenso würde es sich verhalten mit der Werkthätigkeit 
nach «nsen, weil nur |)lanmnsi:igcs und ausdauerndes 
Wirken (wenn auch tropfenweise) positive Krfalnungen 
schafft, lljjtlen z. ti. seit einem Jahrzehnt je 6—10 Logen 
tlis unsittliche Inseratwcscn und die Scliandliteratur be- 
kämpft, andere (wie Ocilenbiirg u. a.) dem l'röbel'schen 
Kr/iebuL'gssjätem und Kmdcrgartcnweacn, andere der Woh- 
nungsnoth, der LebensnrittelTedlltadMBgt dem Wucher, der 
Arbeitsfrage, dem Armcnwcscn «. s. w. ihre Tbiitigkeit 
gewidmet, so würden sie einen Schatz wcrthvoller trfah- 
ningen gesammelt und die eine oder andere vielleicht ein 
neues Mittel oder ein System gefunden haben, das in all- 
gemeiner AnwcndiuiH eine WoLltliat wäre. Wir wollen 
Vorarthellc, Aberglauben, Intoleranz bekämpfen, wissen 
aber notorisch zu einem grossen Theil unserer Mitglieder 
gar nicht, wo diese sitzen, welche Vorurtheile schädlich 
Oflcr unschädlich sind und in welcher Weise mMI durch 
Belehrung und andere Kampfsmittel dagegen angehen 
muss. Seit Jahren spielt die sogen, sociale Frage bei 
uns eine Holle und man kann getrost Hundert gegen 
Eins wetten, dnss iinter ILKfü Frmm keine zehn sind, 
welche für diese Frage ein tieferes Verständniss haben. 
Ktm« wir .sprechen von niensehheitlichen Idealen und 
pflegen das Triviale, üewi>hnliche, Nichtssagende; wir 
lassen die Logen veröden und verkflnimern unter leerem 
Fhra.senschwulst Statt sie mit der Literatur und mit dem 
Leben iu Fühlung und fruchtbare Wechselwirkung zubringen. 
Nicht eine „vereinigte (irossloge von D." kann uns frommen, 
solange nicht höheres frischeres Leben und ein thatkräf- 
tiger Geist in den Kinzellugen pulsirt und solange die 

■ Einheit der deut. Mrei nicht in weitern Kreisen gewollt, 
sondern von Einzelnen nur zu machen gesucht wird. Am 
wenigsten kann die äu-ssere Form einer solchen nationalen 

• Grossloge frommen, wenn sich darin die mr. Universalität 
mit der religiösen Ausschliesslichkeit, der freie, luch 
Wahrheit ringende Geist mit dem liclitlöschcrlichen Ob- 
scurantismuä, die auf dem Boden der Menschenw Urde ruhende 
Unabhiingigkeit des freien Maurers mit der Uerrschsaclit 
unil dem Ilierarchenthum, die Wahrheit mit bcwus-stcr 
Lüge und lüuschung, die Toleranz mit ihrem Widerpart, 
die reine Mrd mit dem Hocuspocus hochgradigen Ritter- 
thums, kurz wenn Unvereinbares sich vereinigen soll. Eine 
vereinigte Grossluge v. l). unter den dermalen obwalten- 



den Verhältnissen vollends wäre — mögen wir auch ritter- 
lich dafür abgekanzelt werden — nicht die* Anfcrstehung 
der deutschen Frmrei, sondern ihr sicherer Tod. Wir 
halten inzwischen an unserer Losung: von Innen nach 
aussen, von unten nach olien. Kommt die Zeit der 
Einigung der deutscbou Mrei, dann kommt auch der Ratlil 



Br Heiarick Oytl. 

. Freitags den 27. S'eptcmber wurde auf dem Unver- 
gleichlich schön gelegenen Friedhof NciimOnster hei Zürich 
die sterbliche Hülle eines Bruders der Erde übergeben, 
der es in reichstem Mansse verdient hat, dass Ihm in 
<lie-i n liliittern ein ehrenvoller Nachruf gewidmet werde. 
Wir niiiss(!n es zwar dein Biographen iles Heimgegangenen 
überlassen, in der später zu veranstaltenden Trauerlogs 
in seinem Nekrologe ein vollständiges L( lien>bil(| zu zeichnen, 
halten es aher für unsere Pflicht, jetzt schon dem Bruder- 
krei.-ic wenigstens eine Skizze des retcbcn Lebens TOCZQ- 
führen, das in diesen Tagen seinen, zwar seit längerer 
Zeit voraus^^esehenen, nichts destoweniger aber tief be- 
trübenden Abschluss gefanden hat. 

Br Heinrich Gysi, geboren 1W):5 in Zürich, erhielt 
eine einfach bürgerliche Erziehung und erlernte sodann 
den Beruf eines Goldschmic<ls, den er hemacli eine Zeit 
lang auch aiuilbte. Dann aber widmete er den le-tf!) 
Theil seiner Jahre dem Dienste seiner Vaterstadt und 
kostete, wie ein Nachruf in der „Neuen Zürcher-Zeitung^ 
sich au.sdrückte, „da-s Süsse und Bittere einer ölTontlichen 
Wirksamkeit in redlichem Masse." 1835 trat er als Mit- 
glied in den St;i lli ith, und wurde 1839 zum Stadt.schreiber 
gewählt, welches Amt er bis Ende 1856 mit Ausieichnung 
bekleidete. 

Wir lassen weiter die „N. Zarcfaer-Zeitnng" SpTSdien: 

„Während dieser langen Zeit leistete er seinem Zürich 
grosse Dienste, welche das.sclbe durch wiederholte Beweise 
seines Vertrauens niittcls W^ahl in den Kantonsrath, und 
schliesslich, da auch (iy.si noch dem spcktiltitivcn Geist 
der Zeit huldigend und nicht ohne ."^cliiild zum Opfer 
fallend in's PHvatleben zurücktrat, durch die Verleihung 
der goldenen Verdienstmedaille anerk.innt '. Die Orga- 
nisation der städtischen I'olizei, die neue l inrn htung des 
Armenwesens in allen seinen Verzweigungen, die Erstel- 
lung des Limmatquai — eines ersten schüchternen Versuches 
der jetzigen baulichen Umgestaltung Zürichs — , die Ein- 
führung der Gasbeleuchtung waren zum grossen Thcile 
sein Werk. In den vielfachen, wichtigen und .schwierigen 
Verhandlungen nnd Konflikten während seiner Amtszeit, 
welche zwischen Staat und Stadt, oft MBi Nachtheile 
Beider, obwalteten, vertrat er die Interessen seiner Vater- 
stadt mit unbeugsamer Energie unri mit Geschick. In 
den politischen Stürmen des Jabns 1830, der Freischaaren- 
zOge, des Somlerbundes etc., war er im Raathssaal und 
in der i'resse em unermüdlicher, überzeugungstreuer Vor- 
itlmpfer der liberal-konservativen Partei Zürichs." 

Dem Maurerbundc trat Gysi schon 1823, im Alter 
von 2u Jahren bei. Er ward 1827 in den zweiten und 
1828 in den dritten Grad bofördert Dats er sich als 
Meister bald auszeichnete, ist dadurch bewiesen, dass er 
1830 zum erhten Vorsteher erwählt wurde. Schon iu 
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diesor Stdlimg legte Br Gysi Proben der ihm efgeoen' 

Energie nb: rtrun wescntlidi scinom miinnhaft™ AuftiPtm 
vor es zu verdaukeu, dasä eiu Antrag auf Deckuug der 
Loge, velclier Anfitogs der DfdBiigeijebre lo Folge Ufa- 
inender KiinvirkiinK der damaligen staaflichen Umwälzungen 
auf das Logciilebeti ge&tellt ward, abgelehnt und die 
Loge durch EinfllhniDgvendiiedeiMirMeiierimgeD safrischem 
blQUonden Leben gebracht wurde. 

Als 1983 Br Ludwig Meyer den ersten HaiuuHir 
niederlegte, ward Br Gysi zur Ftthrant; desselben bemfen. 
Der erst drei^sifrjahtijie Stuhhneistcr ^in;; mit jiifii'iMl- 
lichem Feuer, zuglcitli mit dum ihm eigenen Stliaifsinn 
au seine Aufgabe. Scino erste That war, diu Beamten 
der Loj^o zu ciiK-ni Kollcpimn im fortnircn, welfhe^s von 
nun an den iiuth dus Mstr. v. ät. bildete, während bis da- 
her dieBu Funktion von den schottleoheH Meistern ausge- 
Qbt worden war. 

1836 tliat der junge ii&tr. v. HU einen weitereu be- 
deutsamen Schritt, indem er das erste Sdiwestemfest aeift 
Gründung licr Lufie veranstalfetf. 

In demselbtii Julae feierte die „Modestia" das 25jährige 
Jabillum ihrer 1811 erfolgten Wiedereröffnung. An diesem 
Feste, zu welchem r>c|iutalionen von Bern, Neuenburg 
Dasei, Aarau un«! Wiuteithur erschieneu, ward das erste 
Samenkorn en^jestreut, ans welchem nacbheir der Banm 
der Alpina emporwuchs. 

legte l^r Gysi, wob! mit in Folge seiner Er- 
nenoung zu dem ^eiiR- Kraft voll in Anspruch nehmenden 
Amte eines Stadt'ichreiber:«, den ersten Hammer nieder, 
ohne aber daram minder encrgisrh fiir das Wohl der 
Loge thätig zn sein; denn schon 1840 sehen wir ihn 
neben Br liaiter als Grfinder dee Vorsorgevereins Zilrcher'- 
scber Fnnr. Die Statuten und was schwerer wiegt, die 
Berechnungen (MortaliUltstafelu etc.) dieses Verciiis sind 
sein Werlt Bis in» seine leisten i«ben^ahre bewahrte 
Br Gysi sein voOes Interesse dieser blfthoiden Anstatt 
und liess es sich nicht nehmen, vor wenigen Jahren neue 
umfsngveiehe Berechnungen für den «nltflnftigen Gang 
derselben anzuBteHen. Ifw richtig seineltecbnmigen waren, 
beweisiii die au gesammelten ansehnüclien Fonds der Wittwcn- 
nnd WaiseustifUipg und der Sterbeluasef -durch welohc 
die Zukunft dieser Anstalten ab eine TSnig gesicherte 
erscheint. 

Das Jahr 1844 bcrii f Br Gjrsi wieder zu, angestreng- 
tester maür. Tbitigkcit, denn ihm fiel die ehrenvolle Anf> 
gäbe zu, den Yerfa-Ssungsvertrap für die schweizerische 
Grossloge Alpi&a zu entwerfen. Mit welch' khur.er £r- 
kenntniss der herrsebenden Znstinde und mit welchtm 
Scharfblirk mit Hinsicht auf deren zukünftige Entwicklung 
dieser Verfaasuugsvcrtrag geschaffen wurde, dafUr liefert 
der Umstand den besten Beweis, dass derselbe 80 Jahie 
laug so /u sageu uiivcräudeit stehen blieb. Im eisten 
Verwaltuogsi-athe der Alpina bekleidete Br G;ai das Amt 
des stenvertretendcn Orossneisters, sah sieb tber leider 
durch pulitiscbe Verhiltuiiee bald vnanlaast, diese Stelle 
nieder zu legen. 

Etervorragend wie fm bfirgerlichen Leben, so auch in 
der Loge war die Thüti^kiiit Ur Gysi's auf dein Geliiete 
des Armenweseps — auch dieseuu widmete er sein orga- 
nisatorisches Talent in reichen MaasM. 

,1866 liem fir Gysi sich erbitten, nodi eimnil flkr 



eine Amtsdaner dbn ersten HamoMr der Loge m fibei^ 

nehmen, Aus eigener Erfahrung bezengt der Schreiber 
dieser Zeilen, wie Ur Gysi mit ninunermüder Energie und 
mK bewunderangswilrd^ 8org&lt den OigaAismtts des 
Logenlebens bis in die kleinsten Dctiiil-^ pfle^'te uud seinen 
Beamten ein unerreichbares Vorbild uuermUdlicliLii Flci^scs 
und unglaubUeber Arbeltskraft vor die Augen .stellte. 

18C8 liess Br Gysi flieh bereit fiDfieit, noch einmal 
eine Stelle im Verwaltungsrathe der Aipiiia anzunehmen. 
Bis 1871 bekleidete er das .\nit des ersten GrossauL>ehera. 
Mit welcher Aufopferung um! w iL Ii' un^rlaublichi^r Thätig- 
keit er sich den Angelegenheiten der Alpiua in dieser 
Zeit widmete, das wissen «m Besten seine damaligen 
Kollegen. 

18G9, als Ur Gysi den ersten Hammer wieder nieder 
legte, ehrte ihn die Loge durdi Ernennung zum EhreD% 

uieister vom St. 

Eine grosse Anzahl Lugen auerkaiiute Br Gysi's nir. 
Verdienste durch Emeunong zum Ehrenmitglied, welche 
Auszeichnung ihm auch von der Grossloge Alpina zu 

Theil vsard. 

l)a> SoniinL'rji>hannisfost 1873 war wohl d|r schönste 
Tag im Mrleben Br Gysi's. Zugleich mit dem lOOj&hrigon 
Jubiläum der Grün lung der „Mode.slia" ward sein öOjähriges 
Jobil&um gefeiert und da konnte der Glückliche so recht 
erfahren, wie sehr sein maur. Wirken nah und fern aner> 
kauut wurde und wie sehr er sich die allgemeine Ach- 
tung und Liebe des Bruderkreisee errungen hatte. Der 
Jubilar wurde mit Ehrenbezeugungen und Geschenken 
förmlich Qberschtittet. Die „Modestia" verlieh ihm das 
Diplom eines Jubclmeistcrs ihrer BauliQtte. 

Die letzten Lebensjahre brachten merkwürdigerweise 
Br Gysi in seinem maurerisclien Leben eine zunehmende 
Erkaltung und führten ihn einem gewissen Pessimismus 
mit Bezug auf die Zukunft des Maurerthnms zu, der eich 
trohl durch eine Bähe von Vorkommnissen der neuesteu 
Zeit in der Maurerwelt erklären laNst, immerhin aber mit 
seinem froheren £nthuaiasmu8 in seltsamem Widerspruch 
stand und die Brr ndt einigem Bedauern erfUlte, Be* 
dauern darilbcr, dass es Br Gysi nicht vergönnt war, mit 
ungetrübter Heiterkeit seinen maurerischen Lebensabend 
zu gemessen. 

Wenn wir zum Schluss dieser flüchtigen Skizze das 
Wesen und den Charakter des Mannes noch kurz schil- 
dern sollen, so sagen wir, dass dar Heimgegangene sieh 
amizeicbnetc durch diu Naturgaben eines klaien durch- 
dringenden Verstandes und eines seltenen Organisations- 
talentes, sowie durch unbeugsame Energie und unerwflst- 
lichen Fleis-s. Seine .\rbeitskrafl war enorm und ebenso 
das Volumen seiner Arbeitsleistung. Dieses hing zum 
Tbdl mit sdner Lebensweise zusammen: Br Gysi stand 
sehr früh auf, um 4 l'hr Morgen? war er gewöhnlich an. 
der Arbeit Die Gabe der freien Aeüu stand i^ut nadi 
allen Richtungen zn Gebote, zn emem blnretssendea Toasl^ 
zu einer klaren iibeiVAMigeiideu I).irlcgun{;; seiner Acsicht 
in einer Diskusion, zu einer scharfen Bekämpfung gegne- 
rischer Argumente, wie zahlrriefa und verschiedenartig sie 
auch sein mochten. Seine Rede war treffend, vnn si hlagendcr 
KUrze, im Ausdruck von lüasaischer rbotoriscber Vollen- 
dung, dabei nnterstttit durch ein kriftigw mboni Organ, 
das er meisterhaft handhabte. Wenn er so redit von 



Digitized by Google 



389 



seiuciu ticRcnstand irgrifteii war, wie hob sich uiächtig 
die breite, iinponirende Gestalt, wie blitzte das Auge, 
leuchtete ihm die Stirne und wie ein Feuerstrom ergoss 
sich die gewaltige Rede. So haben wir ihn gesellen in 
der BürRergemeinde, so, oft so, ia der Loge und wir em- 
pfingt i« Eiiulrikkc, iÜl' wir nie vergessen werden. Eminent 
war das maur. Wissen Br Gy&i's, gross und ausgebreitet 
seine KoneapondBDi mit berRNrngmiilm OUedwo des 
Bundes. 

Im geüelligen Kreise war Itr Gysi der Lebendigen 
und Fruhlidwo Eiaer, WW er ja doch kein Stubengelehrter, 
sondern herausgewachsen aus dem pulsiceaden Btrömen- 
den Leben, das ihn umgab. 

Und nun ist er dahin — hinausgetragen in die stille 
Ruhe des Friedhofes. Zürich schien deo einst gewaltigen 
Bürger vergessen zu haben. Wenige nur erwiesen ihm 
die letste Ehre. Aber zahlreich strömten die Brr herbei 
von fem und nah, die 8. £. Grossloge Alpiu war durch 
den & £. stellvertretenden Gressmeister Br Fnvret und 
dareh den Grossscb&tmieieter Br Scherrer-En^er rar- 



treten, Deputationen hatten gesandt die LoRen von Aarau, 
Basel, Bern, Chur, St. Gallen, Winterthur, eine Anzahl 
anderer T.npm hatten das Nichterscheinen einer Deputation 
entschuldigt. In der Kirche zu N'eumünstcr sprach Pfarrer 
Hicstand das Leichengebet und flocht eiijige kurze Worte 
ein; auf dein (Ir.ibfi weihte der Nestor der „Modestia", 
Br Schiuz, dem verstorbenen Mitstreiter und Br einen 
ergreifenden Nachruf. 

Sie sinken dahin, die alten Säulen des schönen Biucs 
der schweizerischen Grosslogc, eine ern.ste Matinuiifi an 
die Jungen, einzutreten mit voller Kraft in die Lücken, 
auf dass das Gebäude nicht wanke, sondern fester und 
und fester sich gründe. Br Gysi's Aufopferung, That- 
kraft und Einsiebt aber m enetHO, wird idnrar wa nicht 
unmöglich sein. 

Schliessen wiv mit einem stillen Feuer des wärmsten, 
innigsten Dankes fQr die TW den Heimgegangenen seiner 
Loge, der Alpina und der gesammten Freimanrerei ge- 
leisteten treuen und grossen Dienste! Sit illi terra levis! 

Br L. St (Alpina). 



Feuilletoiu 



Giestett, 19. Novbr. Am 17. Novbr. feierte die Loge 
Ludwig zur Treue mit den 63jÄl)r]f.'eü Stiftungsfest zuglckh 
das hundertjährige Erinnerangsfest der ErricbtaDg der 
fHÄeraa Lage Ludwig m den drei goldenen LOwen, welche 
• am 95. April 1778 ab Fttinlloge das Kaiiiteb Kreunach der 
strikten ObservAni! von WetzUir eingesent wurde, die dam 

nacli Erri'-tiliiiiu i\<"= cklrktischcn Dimdri: sirli <iicscm anscbloss, 
all'. I ilurch dti; Kmrluss iljrcs Mstr, \. S^niil Br v. Grolmann, 
wolclior mehr mystibchm Aiitiii-iuuiiui u huldigte und für 
Starke Erfindung der Kleriker Ilintuigung zeigte, zuerst nur 
noch anonym arbeitete, dann im Novbr. 1791 ganz deckte. 
Durch treoe Brr kamen Bibliothek, Archiv (auch nun kleinen 
Thell du Wetdaier) und Akten an die jetzige Logi^ die trotz 
des snm Theil gelndcrtcn NaaMos oeh als Fartselsaag der 
fiUhcren betnebtco darf, wdche die iMeste in den laadgrlf- 
. lieh hf-ssisrlicn Landen war. — 

Das Fest war sehr zablicich bcsuclit , luiniciitlich von 
Cassel, Frankfurt a. M., Sicgfii, Jlarf iiri;. l'riedbcrg und Wetz- 
lar. Aiiwüsead waren u. A.: licr (irossiiicistcr des Eintrachts. 
bundes, Br Pfaltz, der dep. Grossmslr. des eklckt. Bundes, Ur 
Martini, die Meister v. St. von Cassel etc. (Kolbe) Marburg 
(OKninerer), Siegen (Manger), Wetzlar (Orlenbach), Offenbach 
(Dr. Weber), Frankfurt a. II. (Einigkeit: Uartiai, Soiaates: 
Tan der Hayden, Gar! r. atfg. UtM: Pasl), und lahlreiebe 
Deiiutationeii. Der langjährige Mstr. v. St, und jetzige dep. 
Grossmstr. l!r Dr. K<kbteiti leitete die Arbeit in gewohnter 
Meisterschaft, gedachte der Vergantjenheit, «odaun des ÄÜjäb- 
rigCD JubilAoms der jetzigen Loge vor 12 Jahren, bei welelicr 
Gelegenheit sechs Ehrenmitglieder eriiaunt wurden. \uii .si lchen 
vier (Merzdorf, Lnckbardf, Grftff, ?) uns wieder cntri-sicu wur- 
den, deren in anerkennendster Weise gedacht wurde, zeigte er, 
dass die Brr BinnUchli, Onatnatr. der Qr.-L. nr Sonne und 
. Hügel, Groatsekrettr der Etaitradit sn EhraBnÜgliedem, der 
vi rdicute erste Vorsteher der Loge Br Kehr I «n seinem 
beul igen '_'5 julirigen Mrjubilttnm zum Ebrenroreteber mit dem 
Sitz im Orient ernannt worden und warf dann einen Blick 
auf die neuere Zeit. Einem mnsikaliscbcn Vortrag der Brr 
Dr. Lorenz und Krausse folgte ein geschichtlichei iMi kbliek 
des Br W. Keller, diesem ein Liedvortrag des Br Dr. Oucken 
und dem von Satten* dCS dcp. Mstr. Br Dr. Bratnscbeck eine 
WOrdigang deaKn^ was seither in der Loge geschehen fOr die 
. Ibai in AUgeneinen und (Ar ria frsnnd-hrMekliebes 7«r^ 



liultüiss zu den Nacbbarlogen und in der Allgcnieirihcit. Mit 
der Hoffnung, dass der Bode;: goiunden sei für einen feston 
ZasanuBenieUnas der deutschen Logen, achloss die Anipi^scha 
Die AupraAea der DepuiaiioineB uMsan wir hier Wdnr 
ubergehen und erwlhnen nor noch, dasi die Loge SB Stegen 
dem Mstr. v. Sl. Br Oncken und dcp. Mstr Br Bratnseheek, 
die Ix>go zu Offenbacb dem Ersteren die Khrenmitglicdscbaft 
ertbeiit hat. Eine durch rhetorische und musikalische UcnOsso 
gewMa ThCtlltigt sdiloss die triwbende Feier. 



Znm liuderfjaiirig«n Stiftungsfeste der St. Joliaiinls- 
Log« Ludewig zur Treue, 
ia Oitaaie (Meseu, 17. VoMnbir 18ia 

Zar Ftfer iddug die ernste Slaadi^ 

Die beat' nur hier ?T35;iramrn idmrl} ' 
Zu hüiiligi ii im liiudcrliuude. 
Nach freier Männer echter Art, 
Ben reinen Geist, dem Du geweiht, 
Dar sia^ lannt ab aüer ZeiL 

E%i ToU* JabrhvRdlert Ist venegen 

A;; diises Baues stiller Pracht, 
Mit 1'; :li:;(iii/:\\Jit;i-'u, Kanipfeswogcn, 
Mir. hriiu i Tag, luit donkler Xacht: 
Du staud&t, zur Arbeit stet« bereit, 
Als Blitta e^ Mensehlichkeik 

Ein gatsr FBrst war Dir zur Seit^ 
.Oer seineni Tolk gelAs't den Bana, 
Dnd tu den Deinen zlhl'st aneb heute 

Du raanch<Tt ' il'l-n, deutschen Mann, • 
Der uns, durcli Kunst und Wissenschaft, 
Sfkabt aar 8^hei^ WcMiai^ Kiaft 

Der.', tinnzen galt Dein hohes Streben, 
Der Wahrheit and dem Menschenrechte 
So haifit gestalten Du das Leben 
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Schon ftir *ju3 komroeDde Geitchlecbt; 
Dein AtUr war ein bell G^lenjli^ 
Du MMbt md Omkel m 



Gesclimuckt fur's Silculam fUr's uooe, 
TritUt „WoblbcrQliiiitc" I>u hiaaia; 
JobauDistempcl fester Treae, 
Lass gUnzen Deinen heUsteu Schein: 
Dem Getst* der Liebe ael geweiht 



Siefen. 



In nener, wte aller ZaiL 



Br Ed. Mnnger. 



Llterariscbe Notiz. 



' Den Scliwcstern Heil. Redeu und Dichlungcit rnaur. 
Inhalts. Von lit S. Blanicimu in UicIcfeUI. (Selbstverlag) 
Mk. 2. — (geb. 2, 50). Von ilicsrni beliebleti und ^clioii im 
Brkreise verbreiteten Scbriftchen i&t soeben die dritte ver- 
mehrte AnJtafa endiieoen, abnso etegaat anageitatM wie 
die eretOL 

Nen UntataiBoaunn aind aamendieh: efai Abnbnitt, be- 



titelt: „Unsre grSMtea Feinde^ 



besten Freunde" (aas der 



preisgekrönten Behrift: üebtr daa Wesen der FreimaorereL 
In iirn f II III einen FreowQ, aowia eine Taftlrede and var- 
scUicilpiui Dichtungen, 

Möge das Schriftchen, daa wünschen wir mit dem Ver- 
fasser, auch in wiuet neaen Qaalalt sielt die alten Freoodc 
nnd Ffenndiaaen «fhattan «nd 



br. 



Brtofireehnel. 

Br K— e in B.: Wird bwteas bcseiigti Ifanen und Br F., fceuad- 



Aneigev. 

Die alleinstehende VVittwe eines Br, au« gOtOTt ge> 
bildeter fimilie, durch harte SchiclMatochUge in bediingte 
Lage ▼eraeCit, sucht eine passende Steltang, sei es als 

selbständige I.rirfiin dr- llau.swe.siiH in einer Familie 
oder bei einem tiii/,i:liJLii Herrn; sei es al>. Wirtii.scliaftcriu 
in einer Luge oder ir^iend welcher Anstalt. 

Offelten unter K. & Nr. 11 vermittelt die Kedaction. 



Socius gesucht. 

Der Besitzer eines rentabeln Pabrikgcschftfts in Dres- 
den (Br) siirht wri:;( ii vdrthcillmftcr Krwerbiing eines lliius- 
grundstUcks ciiiijii th.itiyeii riesellscluifter, w(iinügli(h Kauf- 
mann, mit cirra 10— IfKAKJ Ma:k l iiilage. Voizü^?lichc 
llefereozen werden gegeben und gefordert. — (JeÜ. Off. 
anter 0. B. an Br X G. Findel häpüg erbeten. — 



Ein Br in Sachsen, welcher seine C'antion urn .'^iW M. 
erhöhen lunss, bittet einen gel. tli. lir ihm selbe in einem 
cniirsfaliigen Papiere /u leiben. — i^elber t-i h,i it zui Siclii-i - 
heil einen C^autions-Schcin iiber OJtJ Mark und wcrilcii 
die geliehenen 3CK) Mark pünktlich iu pränumerando 
verzinst; Schuldner verpfändet xnr vollständigen Sicher- 
heit noch notariell nein MtaMmfralw MoblUar in Werth« 
▼«D aOUÜ Marli. 

Offerten sab J. N. 800 Tennittfllt die lednetio«. 



Jalina Oade in Hlldeahän» «npSehlt: 

Grobe llIUl TietZ, musikalische Hausteine a. d. Loge 
l'fm te z. T. il. L. Heft I. l'art. u. St. .') Mk. Inhalt : drei 
Canfaten, ji' eine zum Stiftungsfest, zur Trauerloge, zum 
Jehannisfest. Jedes Quartett kann die^e Cantaten 
natieo. '«» 

Unteneidiaetcr erlaubt sich hiermit die Ben erfundene 
und patentirte 

Peitschen - Hobelmaschme 

der 

Isuyer FeitsckeiL- Fabrik 
SdiHtar A DetMeifs Isny i|Wllii1«UlNii 

jedem Peitschen- und Stuck-Fabrikanten aufs Angelegent- 
lichste zu empfehlen, da die Miuschine bi.s jetzt Unüber- 
trolfenes leistet. 

Maschineu-Fabrikanteu ausserhalb de» deutschen Reichs 
wäre zugleich Gelegenheit geboten die' Srfindang n w> 
kaufen und anauinfllnen. 

Grossisten fta PdtBchen hoben Babatt 

Achtungsvollst 

Br Albert Detbleffs 
Flim: SObator * DtOleb Im Uof VWarHaaih. 



Ch. Kispert 

V Etablisäement Ton 

OentnJhfflznngm und VentUatioiu-Anlagen 

fOr aiMMle jad» JM. 



Comptoir . rftluri« Fabrik 

Projecte tmd Kostenanschläge nach etngesMidtar Bau- 
zeichnung gratis. 



ünterzeieluicte empfehlen : 



llar mouiulu 



in ail<-n (irasseu. 



Neu ! Pedalhamoiliun von If. S80 an, vollatiadigp 

Hausorgel, zur Ldtiing des Gesanges sehr zu empfehlen. 

Bayreuth. N. Bturger & Co. 

w , 

Literarische Neuigkeiten. 

Vorrathig b«i 1. 6. Findel ni Leipzig, Tomentr. 19b) 

Verlag von Herrn. Costenoble in Jena: 

Gerstäcker, Friedrich, NachKela.säcne Schrift^'n und kleine 
Erzählungen. 3 Baude. 8*. broch. 8 .Mark. 

Sitpiey, Blan oder llotb. Jugendsünden. Orig.-ltonian mit 
2 UtelWIdem. 2 Bünde. 8* in fllostr. Umacblag 
br»ich. 7 Mark. 

Mahlke. Karl, .\nna Grussi. Novelle. 8". elegant brorhirt 
2 Mark I'f. 

Seemann, Theodor, Geschichte der bildenden Kunst vun der 
ältesten Zeit bis auf die Gegenwart. Kin Handbuch 
für Gebildete aller Stände, zum Selbststudium, .suwic 
sunt Gebrauche für Gelehrten-, Kunst- und (iewerbc- 
Bchuleo. Lex.-8. Mit ca. 170 Illustrationen. L Iheii 
bffodi. Freie 4 Unik. 



Verleger «od 



t Br i. G. FtoM bi Laipibt — J'niek wn Mrr filr * iieraaiHi 4b l«l|iaiK. 
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40. . XXL Jalngang ' 

Die 

Begründet und litirausgegcbeu ^ 

TO» 

Bb J. Gr, t^USrüEL. 
Organ für ^ fiesnumt-lnteresseii der Freimaurer«. 

««. JMn Jüt^ I^pcISi den 7« Deeeniber 1878. Mfh. »»mhi. 

Die t^MilMltw" knu dncb tUe Bvchhinainfln tenin wtmuk 

Ilklll: T: r ti.-.it,' .'r. i Ii . Nii !,r. -t I i- II ,11' n • ■ 'i ' I' >i n.T - Vli T 1,- . «»Iii rtoi». Von Br SktnlU«». - Ein UntJorwoft »a» ^"iii <». '.««V.«. 



Zur WürdigOBK der Re^olutiou de» dcutschuu 
UroMltgwtogs in Humtaiy. 

Tm 

Die liesolution de» deutschen Groaslogentages ist in 
diesem Hatte schon Uufig einer Erörterung notenogen. 

Das Resultat dRr«clbcii war in den meisten Fällen die 
Forderung, dass das bekenntniss des Glaubens an üott 
bUen mtlase, damit auch solchen Männern der Zotritt 
oflen stehe, welche an einen Gott nicht glauben, währcnti 
das FestboltCD an der Forderung des Gottesbekenntnisses 
als verderhHdie Sdnmike der mbnUMben Freiheit, ale 
Gewissenszwang imH als die UuiTemtitit der Mmiwel 
aafhebeod bezeichnet wurde. , 

Audi die Aitett des Br FHdt in Nr. 46 der Bau» 
hnttc: „Ein miuircrischfs Anathcm" geht denselben Weg 
und versucht eine Rechtfertigung des Beschlusses des 
firaod . Orient de France zn geben und natenieht die Re- 
solution einer Kritik. Icli stehe auf einem andern Stand- 
punkte, als der Verfasser und kann mich den Ausführungen 
denellien nicht anschliessen. Ii5ge es mir geetattet sein, 
meine abweichende Meinung; vorzulegen. 

Die ResoluüuD äciieiut dem Br Frick «bedenklich und 
gefiUnrlicb. Bedenklich durch die inoereo mder^rttdifl^ 
an denen sie leidet, gefährlich, durch das in ihrem Schlass- 
satze eutiuilteue maureriscbe Anathem mit allen seinen 
Cou^equenxeu und MalioeB." jDer imure Widerspruch 
wini darin gefunden, dass nach Absatz 1 die .Vtiftiribme 
von einem religiösen Bekeuntniss nicht abhängig gemacht 
wird, und in den folgndeo deanodi tod dem Sndiendai 



der Glaube an die Ezistenz Gottes gefordert wird. Sehen 
wir uns aber die folgenden Abattie genauer an, so aind 

sie nur eine weitere Entwickelung des ersten. Die Frei» 
mret fordert kein dogmatisch bestimmtes Gottesbe» 
I t e u u talas , weil sie rieh bewusst bt, dass Ae Meeschen 
sehr mannichfaltigc Vorstellungen von Gntt haben, 
darin liegt doch unzweifelhaft ausgesprochen, dass die 
Freimrei sidi auch bewusst Ist, dass die HensdMD aber* 
hiini'i eine Vnr^felliini; von Gott haben und darum auch 
ein Gottesbekeuutuiss überhaupt fordern muss. Eine 
Vorstellung von Gott setst aber ebi$ Ueberaeugung tou 
.seinem Dasein voraus; denn irh kann nicht wohl von et- 
was eine Vorstellung haben, von dessen Dasein ich nicht 
Abeneugt btn. Und diese Uebenwgung von dem Dasehi 
<JoWes finden wir unzweifelhaft bei allen Menschen, sei es, 
dsas sie als Furcht vor mächtigen Naturgewalten, oder 
als OefllU d«r AbUogtgkelt und HOUbbedtrft}^ «m- 
pfuiidcn wird, wie bei <len N:iturvölkcrn, oder dass sie 
auf der lürkenntniss des Höheren als eines geistigen 
Wesens, weiches in den NMnrkrIiten sieb wirksan er- 
weist und auch mit dem Menschengeiftc in Beziehung 
tritt, erkannt wird. Sie ist gerade das, was uns vun 
TUeren unterscheidek und eifsnCttdi lu Menschen macht, 
der menschlichen Natur wesentlich und eigenthümlich, 
daher das eigentlich Menschliche, Humane, iiiin iiutul also, 
welcher auf allgemebMneusisUiclMr Chruadlage ruhet, ruhet 
damit zugleich auf dem allgemein-menschlichen Gottesbc- 
wusstsein und ist somit auf die grösstmuglichc Universalität 
gestellt, kann daher sdne Onradlage nicht erweitem, und 
die Forderung der Ueberzeugung von der Exi-^tenz Glottes 
ist daher nicht eine lieschränkimg der Allgeuieiuheil der 
fttbasä, aoadum Hegt fai Ihren innersten Woen nH 



Digitized by Google 



892 



NotliwLLidigkeit begrUodet Nun haben freilich die Men- ■ 
sclietj je nach ihrer EiRcmrt unt! Bilfhing eine sehr 
uiuiiiiichfaltigc Vorstellung von Gott, imd ;tilc diese Vor- 
stollungcD können nur unvollkommene Bilder von Gott 
sein, da die sinnliche Anschauung fehlt. Daher verlangt 
auch die Freimrei von dem Suchenden keine Auseinander- 
• Mtznng aber seine Vorstellung von Gott, sondern begnügt 
sich mit der Angabe der Zugehörigkeit zu einer der be- 
stehenden Religionsgemeinschaften. Wie verschieden auch 
die nUder, welche die Menschen sich von Gott udiffi) 
sein mögen, so ist doch wohl das eine Bild vollkommener 
und zeigt das Wesen treuer und reiner,, als das andere. 
Von den Bildern der lOlMBtn NstlirTöllier, du Bild und 
Wesen nicht zu trennen ▼ermSgen, bis zu dem Bilde des 
tlttestamentlicben Gottes und weiter bis zu dem Bilde 
des allliebendeo Vaters aller Menschen, oder dem Bilde 
des grossen Baameisförs aller Welten, — wekh eine un- 
endliche Mannichfaltigkeit nnd welch lange Stnfenleiter 
der Vollkommenheit! Aus diesen vielen Bildern sollte 
doeb wohl uns mancher glMChe oder doch wenigstens 
ilmticlM Zug cutgegen leactaten, dass es nicht nnmöglich 
sein möchte, ein annähernd richtiges Bild von Gott zu 
gewinnen nnd die VflEBchifidanheit in der VorsteUung anf 
einige wenige Typen zo b c Bc h riBken. Diese dnd ja tudi 
in den drei Hauptreligionen: dem Judenthum, dem Mo- 
hamedanismus und dem ChiiataDthnme wirklich vorhanden 
qnd der besonderen Vontdfong dieser Religionsgemein- 
schaften ent«prerhend in Bekenntnisse formulirt 

Und dies Jt'onnaUren des Bekenntnisses ist der mcnsch- 
lidien Natnr eheoso elgeothlhDlich, ab die üeberzeugung 
von dem Dasein Gottes; denn der Mensch als Individuum 
und als Persönlidikeit fordert mit Nothwondigkeit eine 
persönlidM BteOung sn dem als daseiend Erkannten. 
Solche Bekenntnisse können aber nur eine Anschauung 
fiziren, in welcher die Bekenner sur Zeit ihrer Formolirung 
flberrinBtinnntett, ahm nnr die aligemeinett Gmodzugc 
wiedergeben, und es bleibt innerhalb dieser Grenzen dem 
£inselnen wieder der weiteste Spielraum für seine per- 
aSfilidten Ansehanongen. Will daher dfe Freinmi den 
Bo'Jrn der Allgemi'infii'it nicht verlassen, so darf sie auch 
die l;'orderung des Bekenntnisses von der Ueberzeuguiiig 
des Dasräs Gottes nidit Men iaasen and nnus dn 
solches von dem Suclu^niien fni\lern. Sic will also den 
Snchenden weder auf den katholischen, noch protestan- 
itsdisn, noch llberhaapt auf einen dogmatisdisn Oottes- 
begriff sondircn, auch nicht auf die MctJipher eines B. a. 
W., sondern auf die allen Maischeu gemeinsame Ueber- 
seogong von dem Dasein Gottes. Und das tirat sie nicht 
aus ZwccliQiibsigkeitsgrüuden , um des lieben Friedens 
willen, sondern aus innerer JSothweudigkeit, und würde 
ihr Wesen nriienoes, wenn sie diese Forderung aufgeben 
würde. Es ist also keine „niasslosc Intoleranz", wenn 
mau den Atheisten abspricht, Mr zu werden, auch kein 
reiner Aet der Selfasterlmltnng; denn wer nidit tob dem 
Dasein Gottes überzeugt ist, schliessl sich seihst von 
einem Bunde aua, welcher auf der allen Menschen gemein- 
Samen Uebenengnng von dem Dasein Gottes liernht 

Ich sage; allen Menschen gemeinsam. Dem scheint 
das Dasein der Atheisten und Materialisten zu wider- 
apfedian; denn diese theilei lieht diese Uehenencnng 
tUMt den ttlaobea aa die Eziateu Gottes. Sie behan^teiv 



durch ernstliche Forschung und durch gründliches Nach- 
denken über sieh sclbs» und die Erscheinui^en in der 
Welt keine Üeberzeugung von dem Dasein Gottes ge- 
wonnen zu haben. Ganz natürlich, weil sie ihn da suchen, 
wo er nicht zu finden ist; weil ?ic nur bis zur Erkcn^f- 
niss der Erscheinungsformen gelangt sind, ohne da.s Lr- 
scheinende dahinter zu bemerken, weitste nnreineErkenntniss 
der Wirkungen der bewegenden Kräfte erlangt haben, 
ohne zur causa agens selbst hinaufgestiegen zu sein, «eil 
sie nur bis zur Erkenntniss von Gesetzen gekijgt sind^ 
ohne den Gesetzgeber zu ahnen. Sie smd also in der 
Entwickelung stecken geblieben, von der Menge der Er- 
scheinungen verwirrt und erdrückt, und so fehlt ihnen der 
leitende Faden, welcher Alles an den einen Ausgangs- und 
Anfangspunkt anknüpft ; der Atheismus ist also im Grunde 
nichts weiter, als eine Verstandesverirrung, und nicht die 
höchste Stufe der Entwickelung und keineswegs »der 
reinste Begriff OImt die höchsten Dinge." Ich zweifle 
auch sehr, ob die Materialisten und Atheisten mit zwingen- 
der Nothwendigkeit beweisen Unneo, dass die Existenz 
Gottes dne fJnmBglichIceit ist nnd aHe Ersehetanngsfbrmen 
der .sinnlichen Welt äich nur aus der Nichtexistcnz Gottes 
erklären lassen. Freilich, verstandesmAssig beweisen lisst 
sieb aa(3i das Gcgentbeil nicht; aber die Gottesidee ist, 
wie alle Ideen, der menschlichen Vernunft wesentlich und 
steht mit der sinnlichen Anschauung auf der Stufe der 
objectiven GtUtigkeit, indem beide AttMbmrangen noch 
einer inneren, in der Gesetzmässigkeit des Erkeuutniss- 
vermögens liegender Nothwendigkeit sich vollziehen und 
dieser practische Glaube Bich gegen alle theoretbehen 
Zweifel geltend macht, also der Glaube au die Realität 
der Sinnenwelt gegen den subjectiveu Idealismus, und der 
Gfambe an die ReaHtSt der Idealwelt gegen den Athmsmas 
und Materialismus, 

Auf einem andern Grunde, als dem Glauben an die 
Exlstans Gottes lisst sieh ao^ eine verattaiftige Sitten- 
lehre nicht aufbauen. „Den echten Mr locken freilicii 
weder v«tbei«sene Belohnungen des Himmels, noch schrecken 
ihn ewige StrafSm der HöUe: ihn treibt einsig ond allein 
die reine Freude am Guten zur Ausübung desselben," 
aber der echte Mr weiss auch, dass das Gute nur die 
üebereinstimmnng seines Wfflens mit der bSehsten sltt^ 
liehen Norm, mit dem göttlichen Willen, ist, und er kann 
den Ma sBstttb, an welchem er den Werth oder Dnw^tth 
sdaer Theten misst^ nicht in den schwsnkenden, uisiebere 
Meiuiin^ren uiul Arisichtcn der Menschen, in einer gride 
herrschenden Zeitströmaug oder modernen Weltanschauung 
finden, sondern hilt rieh an dem absolut sicher und fest- 
stehenden ^'öttlicheu Willen, und sacht dann, seinen Willen 
diesem göttlichen Willen conform zu bilden. Und in dieser 
Udwreinstimmnng des mensddidien Willens mit dem 
göttlichen besteht eben die Freiheit des Willens; denn 
wenn der Mensch dem göttlichen Willen entgegen handell^ 
wird er eben Knecbt der Leldenscfaaften und rinalh^ea 
Begierden. Wohl ist er sich seiner Mängel und Unzu- 
länglichkeit bewussti" und er fühlt seine Schwäche nicht 
ohne Besdiinning, ond die BeseUlmnng ftber srinen Un- 
Werth ist ihm grade ein eifriger Antrieb, aus dem Zu- 

I Stande des Unbefriedigtseins je eher je lieber hcrauszu- 
kommen nnd in den Handeln nndi dem göttUcha WUlea 
ssina BeficiedignnB oad «alBS Bnte m finden. Und «nf 
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welchen Grund aoWtcn wir auch wohl sonst die Sittlich- 
keits- mid Jvgendlehre stfllnnf Etwa wf die Tdae DÜHUt? 

Oder auf die Rpfriedipnng der Bct:if>rf!c nach Glückselig- 
keit? Ich dächte üoch, wir hätten seit Herbart diesen 
Eud&moniamiu gründlich flbertnmd«!!. Danrai hat auch 
rlic Rpsnlntion panz Recht , wenn sie sagt: „Das den 
Frmrn heilige Sitttngesetz )iat seine tiefste und stäikste 
Wurzel in Gott", wie sie recht hat, wenn sie sagt, dass 
die freimr. Symbole auf Gott hinweisen. Br Frick sai^t 
freilich, dass von der in den Symbuleu liegenden tiefen 
Weisheit ^efn Mensch etwas weiss." Doch, mein ver- 
ehrter Br, uisere Symbole reden f iiip deutliche Sprache, 
wenn man mir sein Ohr ihrer Kede nicht verschliesst. 

Lanen Sic uns darum der BiodenieB Weltaoschaaan^ 
will sagen, dem Materialismus, nur nicht zu starke Con- 
cessionen machen; diese Weltanschauung ist scliuu üfter 
BOdom gewesen, ohne dass .sie die aitniodiRc Wcitan- 
sdiauttng des Glaabens an Gott und an eine darauf ge- 
gründete Sittlichkeit hat verdrängen können. Darum 
wollen wir .iiirh nicht die Freimrei von der universalen 
Grundlage der Gottesidee auf die beschränkte und ein- 
seitige des Materialismus und Atheismus setzen-, mir 
wenigstens ist eine aoldie Freimrei nicht denkbar, darum 
kann ich den Schlnssatx aach nicht als ein Anathem an- 
adiBB, sondern er erscheint mir als die nothwendige 
Conaequenz des Vordersat^tcs. In der Praxis werden sich 
auch die Consequenzen des Schlusssatzes nicht so malitiös 
darstellen, wie gefOrchtet wird. Die Tolerant ist also 
nach jeder Kichtung bin gewart, und es kann von einem 
^an die Wand drücken oder zur Tbar hinausdriogen 
eines kleinea ^ditheila der Mitglieder" wohl nicht die 
Rede sein. Fühlen die Materialisten-Atheisten sich nicht 
wohl in dar Loge, so ist das Uire Sache; sie haben vor 
Uuner An&alnne gewu&st, dass die Freimrei keine atheistische 
GeselUchaft war; man hat ihnen liberaler Weise die 
Pforten geöfbet, weil man überzeugt war, Männer Ton 
ehrfiebem Streben nnd Wollen, von Einsicht und Tliat» 
kraft, von Ilcchenscbaft und gutem Rufe in ihnen zu 
finden, die mit Eifer ihre Kraft dem idealen Streben de« 
Bundes widmen wollten; man hat mit ihnen kein theo- 
logisches Examen angestellt und in Betreff der Religion 
ihnen ihre PriTatmeiunng freigelasaen; wollen sie nnn da» 
fBr verlangeD, dass der ganze' Frmrbnnd sich auf ihre 
I'ri vatraeinuiig stellen .soll? Das ist doch auch wohl 
nicht gaut tolerantl Man braucht noch nicht mit der 
lieben Oetatliehkeit und dem gemtinen Tölke die mosaische 
Sfhöpfungssage als Compendium der Xaturwissenschaft 
anzaaehen, oder gedankenlos »ein Credo henuplappern, 
und kann dodi von der NdtbweadlglMt des Oottesbe- 
kenntnisses auch als Vrmr aufs tiefste überzeugt sein. 

Möchte es mir gelungen sein, zu einer ruhigen Be- 
urthdlnng der tnfß. BeaelntieD etms beigetragen m 
haben, so lit mm Wmiadi and der Zweck dieaer Zetlco 
erftUlt 



Philosophie nnd Poesie. 

v.» 

Br Schnitzer in Iliugion. 

In dem letzten Schulprogronun des Uannöverischen 
SliiteliiiiB Qnekenhrtck ftnd ich kanlkb eine anrceend 



und geistreich geschriebene Abhandlung über „Philosophie 
und Poesie*, nnd swar beantwortet der Verfasser die be- 
deutsame Frage; „Sind Philosophie und Poesie ihrem 
Wesen uud Wirken nach so grundsätzlich verschieden, dass 
sie nicht irgendwo siih berfihren oder gar aeitweiae einem 
Ziele zustreben? Was haben sie mit einander gemein, 
und wa.s scheidet sie?" — J>a diese Fragen uiizweifelliaft 
auch für die Freimrei von Bedeutung sind, und ilire hier 
versuchte Lösung gewiss manchem Br eine willkommene 
ist, so will ich hierunter versuchen, dem Verfasser auf 
seinem Ideengange zu folgen. 

Die l'liilosophie, heisst es in jener Ausführung, ist 
„die Wissenschaft der Wisseuschafteu", die Poesie die 
„Kunst dir Künste". Die erste tritt ein, um an die Stelle 
des Zweifels die höchst mögliche Gewisslieit zu setzen, 
die andere, um uns nach einseitiger Berufsbeschäftigung 
diejenige Erholung zu geben, die den ganzen Menschen 
crfasst Beide befriedigen somit ein Bedürfniss der Seele; 
sie füllen eine Lücke aus, die das Leben in uns hervor- 
ruft, und richten zugleich unsern Sinn auf die Welt der 
Ideen und der Ideale, deren Besitz das Glück unsers 
Lebens ausmacht Unter populär -wisseuschaftlicher Er- 
läuterung der Begriffe der Philosophie und der Poesie 
findet der Verfasser demnächst eine innige Wechselbe- 
ziehung zwischen beiden, „der Denker liefert dem Dichter 
vielfach eine Idee, die dieser in Bilder auflöst und durch 
lebensvolle Darstellung dem Leser oder Hörer ins innerste 
Herz {Qhrt; das poetische Genie dagegen ist ein Vorläufer 
der hellen Erkenntniss und bringt die gewagtesten Ver- 
nunftwahrheiten m teilender und verdachtloser Halle 
hinge TMber anter das Volk, ehe der Philosoph and 
Gesetzgeber sich erkühuen dürfen, sie in ihrem vollen 
Ghmae heran&uftthren.'' Die FAUe der besonderen and 
gem^nsaraen Gaben des Dichters and des PhUosophen 
werden durchgesprochen: die Sinne, der Verstand, die 
Vernunft, die reproductive und productive Embildungakraft 
als Beiden gemeinsam beseichnet, dem Dichter aber als 
sein Ureigenstes die schöpferische Phantasie, dem Philo- 
sophen als sein EigenthOmlicbes das abstracte Denken zu- 
erkaimlv nnd dabei bemerkt: den Poeten fthrt der Deber» 
schwang der Einbildungskraft ins Ensinnige, den Philo- 
sophen die falsche Abstracüon ins Leere. Die Correctur 
des einen mnss sieh in dem andern finden lassen 
Di r ^■erstand arbeitet mit abstracten Begriffen, diese 
aber müssen, wenn sie richtjg.aein sollen, ein den Worten 
Correspondirendes in der Ansdianung mit sieb führen 
oder sich unter einem anschaulirhi ü Hilde realisircn lassen; 
■folglich bat der Denker in der productiven Einbildungs- 
kraft das Mittel, mit dem er seine Begriffe anf ihre Echt- 
heit hin prüfen kann. Umgekehrt srl. ifli ilir Kinliili]i!i.i.s- 
kraft aus sich selbst heraus; das Product soll sinnlicbe 
Wahrheit haben; also tönn der Verstand prUfen , ob die 
Gestalten innerhalb der möglichen Erfahrungssphäre liegen. 
Die didactiscbe Poesie wird auch hier als besoiidere 
Gattung der Poesie verworfiBn, auch der Roman fn sehier 
Eigenart ;ils Berührungspunkt von Poe ic um! rn si -dh 
gefahrvolle Klippe fOr die Verirrung der poetischen Prosa 
hl die wlrkHdte beedcbnet Die Prosa unserer Philo- 
sophen erfährt in Folge des oft darin hcrvortreteiiiJtii 
Mangels an Klarheit eine abfallige Beurtheilung; als Ptailo- 
ms^, wddie ädi in einer klaren i^nd deotlichni Dar> 
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stcllungsform bewegen, w«cd«a Locice, Hume, Voltaire 
und „allenfalls" SchopnihniM^r p;«^naiiiit. WirJ auch zuge- 
geben, dass die Schwiuiii^kiiit tles Stotfes eine allgemeine 
Ventlbidlichkcit kaum vomiSMlieB duf« so wäre durh 
ebensowenig zu bemerken vergessen, dass sehr häufig die 
Uuklarheit der Gedanken oder der blinde Autoritätsglaube 
an schulmissig.flberkoaunene Begriffe vM dm beiträgt, 
die Sprache zu verwirren und für Andere unversfändlich 
m machen. Die Sprache ist ein Werkzeug, das man 
IV«eklDissig und Nsillkürlii'h ^«'bniuclieu kann, und Philo- 
SOpheD wie Poeten haben im Ausdruck vielfach geirrt: 
dennoch' muss die in Bildern, Gloichutssen und Metaphern 
sich bewegende Sprache des Dichters naturgemilss durch 
ihre Geläufigkeit und Anmuth eisen ersiebendeu Flinfluss 
auf die naeh Voller Deutlichkeit und Beweiskraft strebende 
Sprache des Philosophen ausüben, und letzterer mit den 
stilistischen Errungenschaften gleichen Schritt iialten. Unter 
VcrurthciluisK der Zweckphilosophie und der Zweckpoesic, 
nad unter Hürlegung des Verhältnisses dtr Philosophie 
zur Moral, wird did Wichtigkeit des Schönen fflr die 
Erziehung des Uaiselien betont „Das Ideal aOer aittr> 
liehen Erziehung ist, an die Stelle der Selbstsucht selbst- 
lose Liebe, an die Stelle des filgeowillens sittlichen Willen 
xa setzen, folglich irird der Mensch, jemefar ihm der 
ästhetisi hc Ccnuss zur Wahrheit, je reiner der Ge.solinuuk 
durch häutige Uebung wird, jene Eigenschaft unbewusst 
als Eigenfhnm gewinnen and sie bei seinem sittlichen 
Handeln bethätigen. Folgen wir unscm Sinnen allein, so 
macht diese Berührung des Geffihls uns weniger tüchtig 
zu geistiger Arbeit-, folgen wir aber dem Denken allen), 
so wird diese Stärkung des ^.^^iste^ uns ,in Krapfindung 
änner machen. Beides führt in üeiuer Einseitigkeit m 
vSttiger Encbnpfung. Das sckSne Kunstwerk des IMebters 
aber lässt uns in gleichem Masse unsere sinuliclien uud 
geistigen Kräfte gebrauchen uud r^^t aus m neuer An- 
Btraigvng an. die socialen Verhiltnisse bedingen eine dn- 
seit^ie Thatigkoil des Menschen; das Ziel wahrer Bildung 
aber ist die harmonische Auwendung aller verliehenen 
Qabeo. Da wirnun dies niemals errekhen, so haben wir 
die Knnst, insbesondere deren edelste Vertrrterin, d\c 
Poesie, als das ilittel zu schützen, weiches uns vor JLtu- 
seitigkeh bewafapt» weldi«a vieMebr naeb einseitiger Be- 
schäftigung Kopf und Herz, Gedanken und Sinne in uns 
wachmft, d> h. uns zu Meuscheu uiaciit. Deshalb können 
Jene noraUschen Einwirkungen um so die^ in uns Platz 
greifen, und dadurch wird der Einfluss der Kunst auf die 
Sittlichkeit nicht wenig erhöht Somit \uA die Poesie 
zwar keine dlrtate Einwh^knng auf di« lloral wie die 
PhOoBophic, ihre indirectcn Wirkungen aber si:K! Vi i 
w«iten stärker, als die jener. Die Vcruuuft kauu uuu 
frellidi allein die ErfBUung der ynm ibr sdbst aufgesteil» 
ten nioralisrlien (irenze erzwingen, indessen wird das Ziel 
mit weniger Mühe durch die Hälfe der Poesie i Kunst) er- 
reicht Die Philosophie findist danin ia der Poesie eine 
Genossin. Deshalb sollen sich beide eng verbinden; der 
liensch päege beide in gleicher Weise. Jene möge in 
ihrer Art weiter nadi den Edelsteinen der Wahrheit 
suchen und nicht die Hülfe des Dichtergenies ver^ehniähen; 
diese dagegen führe die Schätze der Weishcii in die 'liefe 
unscnM BsRaDS. Baide aber sollen uns aus der durch 
nateiiella Interessen eingeengten Wirklichkeit lu des 



Ideen des Wahren, Guten und Schönen emporheben, da- 
mit wir in unserm Handeln Einsicht und Hannenie, Fkci» 
hcit und Sittlichkeit zeigen und so ineier nflwr jenem 
Ziele rücken, wo Wahrheit und Sdifinheit sich die Haaii 
reichen sum ewigen bundc. 



Ein Uruderworl dem t)r. Zwickau. 
Ur GiMiav TbB»t 

Nicht nur von verschiedenen Seitun, sondern auch 
zu vcrsdiiedeuen Zeiten werden den Logen, sowie deren 
Mitgliedern versdiiedene (Forderungen, besondere und 
allgemeine Pflichten, Wünsche lud Vorschläge zur Hebung 
und Belebung des einzelnen wie des gesammten manriT. 
Lebens vorgelegt. Die jczeitig gemachte Forderung oder 
angewohnte lüicht wird aof eine Stufe erhoben, woicl.e, 
wenn sie nicht erstiegen worden, den Ver&U — den 
Untergang des Einzelnen oder des Garnen rar Folge 
haben müsse. Da gibt es immer zu klagen und zu weli- 
kkgen ob veraiumter mr. Pflichten und Werkthätigkeit, 
denen man oft eine Ansdehnung gibt, weldw alle Grauen 
des festen, unverrückbaren, länglichen VieredKB in Nord 
und SQd, in Ost und West fiberscbreitet 

Wobl Ist es geboten, von Zett sn Zeit, ja, sogar lort> 
während Umschau und strenge Prüfung zu halten, ob die 
Mutterloge und ob jeder derselben angehörende Br den 
Namen „Vollkommen vnd gerecht" aufrecht erfailt 

Dass bei solcher Umschau und Prüfung — je nach . 
den vorhandenen Arheitskräfien und je nach dem er- 
weckten Aibeitseirer'»— ein Auf- und Abwirtsgeben der 
Bewegungswellcn bemerkbar >, ij l, ist einfach der Gang 
alles Menschlichen. Sollte die Bewegungswelle im Nieder- 
gänge bemerkt werden, so dOrfen wir nidit sogleieh ver- 
zweifeln, als üb liei N:e<lergang bis an den Südpol geht. 
Sollte die Bewegungswelle aufwärts steigen, so ist nicht so- 
f^eich daran so denken, dass der Nordpol sa erreidien 
sei. Wenn wir streben, zu verbleiben innerhalb il.r 
Ureozeu des länglichen Vierecks, um zu verdienen den 
Namen dner gerechten nnd vollkommenen Loge, a» 
mögen wir der jezeitig auf- oder niedergehenden Bewegungs- 
welle mit ziemlicher Zufriedenheit und mit beharrlicher 
Bnhe des Denkens folgen. • 

In solcher Wci.sc maf;' es inimerlitn [.'c^chehen, das.s 
von Reformen, von Pflichten und von Wüuscheu inner- 
halb des Bnnd«^ der duelneo Logen nnd der diesen an- 
pehörenden Brr gesprochen und verhandelt werde. Inso- 
fern als dieses Kundschaften darauf hinausgeht, gewissen- 
haft ra beobaditeB ond' streng in prifto, «h whr nodi 
! irsiierhalb der Wirklichkeit des ger. und voUk. Vierecks 
uns befinden, mag Alles recht, gut und löblich . sein. 
Schreiten wir darBber hioaus, indsm wfar Foidemgen 
stellen, welche Frcmdnrtiges oder Fmiiliehes in das Vier- 
eck tragen — oder verengen wir die Seiten des Viereck'ä, 
in dem wir sehablomemiisaige Arbeit tiefafti dem meg 
sich die Stimme der Warnung sor Heimkehr fo da« gar. 
und vollk. Viereck erheben. 

Nun aber ist ea sdiwer, das Eine wie das Andere 
richtig an bemessen, da in dem einen wie ni dem aaden 



Digitized by Google 



3dS 



Tklle eme jciif Loge sowie auch jeder einzelne Rr seinen 
eigenen Massstab führt, d. h. seine eigen«, von den An- 
deren Tersehiedene UeberaMgvog hat ffiemi kommt 

noch, (l:is5 die Heurfheiler nie vollständig freien Blick« 
bioauäschauuu küunen auf die Jjewegungswellen, über denen 
die Wolkeii des Zeltgeistee sidi Bammelii. Eio jeder 
der Menschen pehnrt weitaus seiner Zeit an und kann 
sich dem Odem und dem Athmen des Zeitgeister weuig- 
ateu niclit glodich entdeheii. Wtr AH« leheii mehr 
<»(Ier minder durch das Okularglas des Zeitgeistes. Nehmen 
wir hierzu noch die Individualitäten des Beurtheilerü 
-sowie des DrUielleBpAngen, m «M es deKtUeb, dus 
Verschiedenheiten stets vorhanden sein niüsseu; auch 
wird eü dadurdi uaturgeuikss, dass eine Leben und Frische 
gebende Bewegung foitwihreiid crhaltai ^rird, weldie den 
Srillstand fern hält. Daher wird es seine Richtigkeif 
haben, dass die aufgeworfene Frage, „sind wir eine ger. 
nnd vellk. Loge?" veneld«d«wrtiger BMmtwortung unter- 
liegen werde. .\ber wapen wir dennoch, in Rescheideu- 
htiit und getragen von Lndivividualitat bowie dem Zeit- 
getste im br. Siooe eine Antwort su geliea, indem wir 
versuchen, uns zu halten fest und unverrückbar gegen- 
über jenen Beeintiussungen au unsere 3 gr. Ruudeälichtcr, 
die Bibel, du Winkelmnes und den Zirkel! 

HQten wir utn im Voraus, dem einen oder dem an- 
deren unserer Sviubulu weder zu viel, noch zu wenig 
Fassungsraum zu gebent Möchten die Logen und die 
I'rr einem jedem der Symbole den gerechten und voll- 
kommenen Kaum geben! Mögen wir uns stets bcwusst 
sein, dass anf nnserem Altar nicht die Bibel, nicht da.<i 
Wii!kelm;i='i iiii i der Zirkel allein niedergelegt sind, 
siiijiierii die drei ävmbole zusammengehören, so 
das.s das Eine das Andere oder dift beiden anderen 
Symbole — und umgekehrt — ergünzt, erklärt, wlintert 
und das ger. und vollk. Maas» finden lässt. 

Dm Sjmbol der Bibel wird ta grosser Raum ge- 
gegeben, wenn ein offenkundiges, mit ganz unnöthigem 
l'atbos gesprochenes, sicli überhebendes und bcrausforderu- 
des VemeineB des höchsten, schaffenden nnd ordnenden 
Wesens zum Ausdruck kommt. Dem Symbol der Bibel 
wird ein zu kleiner Raum gegeben, wenn wir den pro- 
testantischen, den Icatholischcn, den jQdischen, den muha- 
medanischcn Gütte-;bepritT in iiu-cn ti I narbcitcn lehren, 
verkünden und jeden für sicli ulb da» uUein selig machende 
Dogma aufsteilen. Nicht minder wird ein sa enger 
Raum gegeben, wenn in den Logen die ausgesprochene, 
die betonte Forderung des Glaubens an die Uusterblich- 
Ireit der 8«ele in «ingehende Betrachtung geoomnen wird. 
nn'„'e<ieii wird zu gro.sscr Raum gegeben, wenit liii- \ 
Laugneii des ünslerblichkeitsglauben» sich geltend luueiieii 
wollte. Wir Frmr bekennen gern, offen und ehrlich, dass 
das Wort und der Inhalt, ..R. a. Vi'.'' selbst von der 
höchsten mensthluhen !• as.sungnkraft nur annähernd, 
nur ahnend gefühlt werden kann. Wir Frmr bekennen 
gern, offen und ehrlich, das< unser „Fiiigang in den ewigen 
übten" ebenso wenig bestimmt und erklärt werden kann. 

Lassen wir es des Friedens wegen, der Eintracht 
wegen in den Logen, wie e.s die neutralen Aussprüche 
nnd Au.sürücke unserer Gesetzesbüclier wcislieitlich ange- 
geben! Die Bibel ordnet und regelt uusern Glauben. Die 
Bibel iat das &yw!bo)i des Glauhene au eine höhere, sittr 



liehe Weltordnuiig. Die Bibel gehört Gott; das Winkel- 
maas gehört dem Mstr. v. St; der Zirkel gebärt allen 
BrOdeni. 

Desgleichen gibt man dem ersten gr. Symbole einen 
zu engen Kaum, wenn von vielen Seiten der üranzösische 
OroawHricnt in gegenwirtiger Zeit hart and mit br. Kälte 
aogslaBseo wird, weil derselbe einen etwas zu weiten' 
Baum denselben Symbole gegeben. Und es sind von 
der jflngsten Versammlang des deutaeben Oroeslogen- 
bunde.s in Hamburg Urtheile laut nnd HcTOlutinnen ge- 
fasst worden, welche unser erstes gr. Liebt, als auf 
m niedrige StaiTel gestellt, ecMhdnen laseeo. Deshalb 
mag e.s gern ge-sehcn werden , wenn eine derartig Zu- 
sammengesetze Versammlung nicht daran gegangen ist, 
die berrUdie Idee der Grflndnng einer deotsdien Ndiouil» 
grossloge aufzugreifen. Eine bessere, günstigere Zeit wird 
kommen, in welcher die derzeitigen niederwirts gehenden 
Bewegungswellen anfwlrls sMSmen. Ahdann wird aneh 
das aus inneren, fürchterlichen Knitipfen crstandne Frank- 
reich, Uber welches zu herrschen versuchten die Commune 
die sdiwane Prlestersdiaft ond drei wellSdie Hemdier 
das gerechte und vollkommene Maass in seinen mr. Be- 
ziehungen gefunden haben. Die harten Beurtbeiler haben 
vergesaeo, nur Bibel dss WinkelniaBse und den Zfarkel n 
legen. 

Doch kehren wir von den auswärtigen inr. Dingen 
heimwärts und firagan 'wir: „Ist unsere h^, Brkette z. 
d. .S Schwanen eine ger. und vollk. sn nennen? — - d. h. 
haben die 3 gr. Symbole auf dem Altar unserer beaehei« 
denen Bauhütte den geordneten Platz und waltet darüber 
die Brschaft in edel-freiheitiichem Verstindniss?' 

Lege sich ein jeder der Brr diese Fnge, als an sich 
selbst gerichtet, vor — verweUe er ernst nachdenklich — 
und gebe er sich dann in seinem Herten und Gewissen 
die Antwort darauf! Vergesse dabei keiner von uns, nein 
Solleu und — sein Debet ond Credit — rcchnungsgemiss 
zu buchen und die Bilanz ni ziehen! Dann wollen wfar 
das Gewinn- nnd Verlust-Conto zusammenstellen, um das 
Facitder Gesammthcit ziffermässig zu erhalten. Inzwischen 
sei es gestaltet, ein abschätzendes Bild unserer Brkette 
zu zeichnen und vorzufahren. 

Wohl ist en wahr, da s, wenn wir ala Loge, als Ge« 
.sammtheit, uns in Aufrechnung nehmen, seit den ge« . 
schehencn, ersten, kleiuen mr. .\nfängen und sodann seit 
der opferreiiAen Stiftung der ger. nnd vollk. Loge, 
die BewegnngswcUe stetig aufwärts gegangen ist M<ige 
dieses Urtheil zutreffend sein, welches stehen möge inner- 
halb der Grenze der Iteseheidenheil, getragen vom 
Geiste edler Freiheit — der Modestia cnn Übeltaten 
wie so bezeichnend eine abeitferflIlUe Loge sidi benannt 
hat Und es ist so gekommen, dass unsere Loge nach 
Kräften, mit bestem Wissen und Gewissen die allgemeinen 
frmr. Arbeiten gethan — daas sie das innere und das 
äussere Leben der Brr lur Entfaltung gebracht — und 
dass sie sich, (wie achon genagt,) im Sinne der Modestia 
cum libeitate gefBhrt hat 

Es ist oft versucht worden, aber immer verschieden- 
artig zum Ausdruck gekommen, den Endzweck des Fr- 
mrthums in Worte zu Ueiden. Unsere Baubütte hat andi 
versucht, diesen Endzweck zu erreichen und sie hat da- 
bei nicht zunächst daran gedacht, allen Brm aller Logen- 
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f^If'icfisiin i'ine frmr. mathematisch*' Fiinnel zti petien. 
Wir haben uns kQraer, vielleicht nicht ganz mr. philo* 
M^Mseh gehalten, indem irir ans den radien Sdnts un- 
serer fnnr. Sätze JirKc oder jene Einzelheit lierausgi^- 
grtffen und in eine populäre Öpecialformel gebracht haben. 

Wir glanben, du (deale llenscheDtlmiB» midies 
^n Kürze Ad- Frmrthum ist, mit dem Realen in Ab- 
wechslung gebracht zu haben, obschon in jüngster Zeit 
das tdeale — die Lograarbeit — von dem fieelea — 
aa zirkelgenossenschaftlichen Arlritrn — in grösserer 
Tnonong und Absonderung gegeben worden ist Die 
Loge bat l^er atete dattln geatretitf aoaen SymiMle n 
vergeistigen unJ derm i:nv,ihnpiiden llolllBB Gehalt, Wesen- 
heit und Charakter zur Verdeutlidiaag an bringen. In 
der Hat bat die Loge gewaadelt auf den Pfiiden, welebe 
Meuehtet varen von den Leuchten der 3 gr. Lichter, so, 
daas du eine Symbol, dafem nöthig, das andere oder die 
beiden anderen tor VerdegüldinBg^ zw benevoB Erkennt- 
niss, zur Venollständigang gelangte. In Bescheiden- 
heit wollen wir sagen: ^^o^^re Brkette z. d. 3 Schwanen 
sei eine ger. und Telik. Loge." 

Nein, d&s dürfen wir nicht von uns sagen! Wir 
haben uns irre geführt Die Unbescheidenheit hat das 
gesprodieB. Die AmneeiwUfbVdt, Selbstsucht, die 
SelbstliVbe hieben das geheiligte, län^lirTie Viereck breit 
und lang gezogen; denn niclit wir sind die Leiter und 



Ftlhrer, wir sind die Geleiteten und Geführten — denn 
nicht wir, sind der Geist, aber die vom Geist belebten 
Glieder geweau. Gebet der Wahrheit die Blire! W^ 
sind nur T<chrlinse, höchstens Gesellen gewesen. — 

Vor wenigen Tagen sind es 3 mal 25 Jahre gewesu, 
den der alleinig ger. vnd vollk. HMster*) dieser Baa- 
hfltte das Lebenslii^ht erblirkt hat. Eine prros'se, edle 
Mutter hat den grossen, edlen Sohn geboren, welcher uns 
ein ^nne, toIIw DeeeBmnn geleitel, geMbrt and — ' ge- 
lieVit hat, geliebt hat wie Söhne und Brr geliebt werden. 
Jener Tag, der 12. Itovember, heisst Modestus, und wir 
dHrfini— dftiriraiditlaageaUedieim demaalenen Lidite 
erglänzender Tagenden aufzihlen und da wir kurz und 
bündig sein aoUen, um mit ii^iaen gesammelten, charak- 
teiistiechen Anunnsk sn bcaeieluMD — wir dAifeu den 

an Jeneoi Tage gebomen ger. und voUk. Meister 
„Br Modestus cum libertate" 

nennen. 

M. Brr, treten Sie in feierliche Ordnung! 

aDrai Mal fOnf nnd swaoiig Jahre des Lebens lad Wirkern^ 
• lOttoi der WcBen der Zeit, hast Do, o Edhr cfWlt; 
Und im dennntenen OUuue erprannen die harrüeben Gibu 

Gfltiger Mntter Nator, staricen und Btrebendca Gtist*». — 

Wandere weiter, o Meister, auf den betretenen Bahnen' 
Nimm der Brüder Gmss! Niaun den begeistertsten Dankh' 

*) Br Ueulmcr, Mstr. t. SL 



Feuilletou. 



Berlin. FHedriek Wllhehn mr MorgeorlMlte. In der 

Macht vom 26. ;Tim Nor. c. pinrr ini fi.'i, I.fhcii'-jahre in 
den ewigen Osten ein: J.ir Albert Eniil Hracljvijt;el, Sclirift- 
steller, Meister des freien hei; llncl.^tifre- , Hitler etc., 

bei seiner «cl. Loge das Amt de.-* ahjseordiu U:!; Logeiimeisters 
bekleiciend. Nachdem der theore Bruder am 13. Nov. c. das 
Unglück gehabt, ein Bein zd brechen (nicht wie früher ge- 
■ddet, zn verrenken), war er so weit hergestellt, dass er 
eewerhalb des Bettes seinen Utanriscben Stadien wieder ob- 
liegen kout^ ab in der Naehl mm H. Hev. froh i Uhr ein 
SeUagflnss seinem thenren Leben ein Ziel setzte. Die literarische 
Welt verliert in ihm einen hervorragenden Dichter ond Schrift- 
sicller, der Orden einen hochbefslngii r; Meisti r, liic Brüder- 
schaft, der er onvergcssUch bleiben wird, einen gelreuen Mit- 

(W. A.) 



Biegen a/Bh. 27./XI. 1878. Die Loge nm Tenipel der 
neendaeliaft in Bingea dSth. ludt an S4. d. Wsl die ante 
Trtnenrbeit seit ihrer B^rtednog ab; die nichsto Teran- 
laasnng daza bot der Tod des Meisters vom Stahl, Br Griff, 
dar am 21. Jali in Salt Lake City im Staute Uinh ir. Nnr.l- 
Amerika in den ewigen Osten iibpfTufen wurde. Das Logeu- 
lokal war in höchst üc-vL-iiciackvoiler Weise dccorirt; die 
Wände waren schwarz bekleidet und in der Mitte des Teni|>cLs 
erhob sich der Katafalk, der die Nameu seit Bestehen unserer 
vefatorbanan Brr Grebeit, Dr. Martiny, Mathie» Jonas 
if Dr. Win, nnd Karl GrAff, trog lad.iait das 



■aaerca Mefaten t. 8t, aoirie detaen nnflorter 

silbernen Ehrenhammer geschmQ» war. T),i 
Bild desselben zierte in einer prachtvi-ilcu }jlattllaij/.cüi:ru(.>j)c 
den Altar, wie aach der ganze Tempel nut lilattpHauzen aus- 
geachneckt war. lät battea sieb cor 'I°beUiuüune an der 



Tnuierfeierliehkelt der hotAw. Orossraeiater des Eintracbt- 

bnndes, Br Pfal!.-, eine ßriissf-rr .•\ti/.ih; vmh D-'pntationen and 
die hammerfuhren<ien Moasler der lionacbbarten Lof^en, im 
(ianzen c 70 Brr eingefunden. Um 12V« l^br sei,-tc siL-ii 
unter der Leitung des Ceremonienmaisters der Trauerzug m 
den Tempel unter den Klangen dos Hansoniams in Bewegung, 
woselbst die ErCffnang durch den sehr ehrw. dep. Mitr. Br 
Brflck ritaalmassig erfolgte. Derselbe geikchte in seinem ein- 
leltendea Toringe dar Teraalaaang nad Bedantnng der Tfaaar> 
ftter ond aeldlderfe aodann in «rhehender Welse den Sdhaien 
und die Trauer der Brüderschaft um die dahingciTanifencn Brr, 
namentlich den schweren Verlust, der uns durch den Tod des 
Meisters und Begründers unserer Loge, Br Graff, widerfahren. 
Nachdem hierauf Br Kellermann eine pa.^sende musikalische 
Zeichnung gebracht, gelangten die von einzelnen Brfldem der 
Loge verfassten Lebensbeschreibnngen der früher verstorbenaa 
Brr durch Br Türk zur Verlesung, worauf der Redner Br 
Dr. Kiaa in einem faai ehiatandigan Voitrag die TerdiinKe 
und daa Leben bri Griff« ler DerateDong brachte. 

Nach Beendigung dieses Vortrags wnrdc die I^gc ritual- 
mHasig zu Ende geführt, der Sarkophag mit den drei Rosen 
bekränzt und unter den Kl&ngen des Harmoninrns umzogen die 
anwesenden den s>'mboltschcn Sarg, um darauf Blumensträusse 
niederzulegen- Erhebend war die Wirkung der von Br Herrn. 
Ue>gcr und den musikalischen Brüdern vorgetragenen Trauer- 
gesftnge, Solo nnd Doppelquartette. Der Yerlaaf der ganacn 
Arbeit war am hOohat (aierlicter und werden eeitana dea aet> 

Br Brtdt, daa Tertriigaii end 
die wohlverdiente Anefkannang iB 
Theil. (Die treSlicbe biogr. 
Br Blas encMat In den nIakataB Nia. d. Bl^ 
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Dresden. Von Interesse för die gesamnate lirUderEchaft , 
dörfte die Notiz seio, dat.s die Auhängcr des Philosophen Br 
Kraose, welcher bclianDtlich zuerst den Gedanken des Mensch- 
beitbandcs gefunden und verkflndet bat, seit einiger Zeit achoa 
TorlMnitaagen treien, im lOOJBhiigM Ocbvtttag dtem 
Kditan «ndi dar k. K. io wflrOfw W«iw n begöm od 
zmr a, «. mch doreh Orttndimg einer Eraosc-Stiftani;, nbcr 
waM« wir ans dem in Knnem za erwartenden Aafrafe Nähere« 
■lintbeilen nicht verfehlen svordcn. Wir machen schon jetzt 
dia Brflder darauf aufmerksam, wpü wir z. B. nicht ein Denk- 
mal von todttiii Ery odfr Stoin, sondern die Verwirklichung 
der Kraose'scbeD Grundwahrheiten im Leben fOr das beste 
Gedftcbtniss halten würden. HofTcntlicb hat die Krause -Stif- 
tung diaaen Zwack and wird denalba dnndi dia Bifldandiaft 



London, Not. 1876. Am 15. dieses Möaata wurde Br 
AdallMrt Bnma aiiHtinta nn atlir aiurw. Matar. t. St. der 
Log» am fafwlloi. ISB nr du kommende LogaqlBlir er- 
«tU^ um aa tm IBttwodi dei nlehsten Monat«, un 11. De> 
eanber nseb altem Bttnal In den Stubi Salomonis eim^eietzt 
zn werden. Pfinrr ^mcc. wird es anheimfallen, die Leitung 
des ImiiJf rljillirigp-. Stiftnnp^festes der I^pe im September 
ti.<ichst«'n Jahres i'n (Jhernohnicn. Die Zeit bis dahin wLni rnsi-ti 
genag enteilen, ein seltener Glanzpunkt in unsenn Logenlebeo 
sich Tor ans entrollen nod vaserc Kette manche lieba lad ver- 
elul« Brflder nniKlilianai^ dia wir xnr Tlieüwüuna an mem 
FMa von lieban Hafwatbkada arwaitn. 

Unaera ahrv. Lofi^ vor 4 Jalun abian Bestand von 

10 radnifrt, ilblt baata SB Mitglieder «Ml tXn strebender Geist, 
rine echte Brüderlichkeit herrschen und bcthÄtigen sich in 
ihrem geschlossenen Kreise. Im Laufe des vprflos.?enen Jahres 
Würde uns ein lieber Br, «wer auswärtiges Ehrcaiüit^'lied An- 
dreas Friedrich, Bildhauer in Strassborg, 80 Jahre all, durch 
den Tod entrissen, dessen Gedichtjiiss wir in einer am 9. Män 
abgehaltenen Tranerloge feierten. Br Friedrksli war der Ver- 
fertiger des Erwio-StaadhiMaa in Steinbach im badiadwn Ober- 
laodi^ im Jtbral845 nanariteh antboUt (Lateada 1845— 4 > .i 

Dia Tbltigkeit unserer Loga lai verfloetanen Logenjabre 
war folgende: 8 Monats- oder Receptionslogen- Logen und 1 
Tranerloge, 17 Unterrichts-Logen-Versammlnngen, bei dcmMi 
8 Original-Zeichnungen zum Vürfr^K gfUriK'tcii und 21 rii'nrn- 
ten- und MeiBter Confcreuzon. Unsere Logen-Bibliothek ist im 
Lsafe des Jahres von 150 aof 315 BAnde herangewachsen. 
Dank Ihnen, lieber Br Findel, and den andern Gebern für die 
DBS gesandten BOcher-GescheiÄal 

Der Gkwqnmkt da» Jahrca wir fllr ana dar iBeaaeb 
daa gwliaUan Krooprtaseo dai deataebeB Baielifla, md daa 
stellvertretenden Protektors aller prcussischen Logen, in Lon- 
don und die Empfangnahme desselben einer Deputation der 
Pilger-Loge. Dtr lndic Unidcr, als er erfuhr, dass die nrü- 
der dfr deutBcti'n L(it;p in London sich gedrungen fühlten, ihm 
eine Deputation ?ii '-enden, hatte die Gewogenheit, sofort die 
Stunde einer Audienz zu bestimmen und am 30. Mai Morgens 

11 Uhr empfing bOcbütdereelb«» den Meister, deput. Altmeister, 
die b«idan iAfaaher, Schatanasiater aad Secralair im Falaat der 
daMaohea Botaakaft. Mit bdowatar LiabtoawlIrdiBkait und 
LartaeHgkait trat er den Brfldem entgegen. Mit lebhaftem 
Intareaa« erkundigte er sieh nacb unserer Loge und nacli eng- 
lischen Logenverblltuissen überhaupt und bekundete mm::)' Sym- 
pathie ftlr das auf englischem Hoden unverdorben erhaltene 
rein-ljunianistische Logoii-Princi]!, Mit t ii;« m herzlichen Hilnde- 
drack fOr Joden verabschn dete er die Dcpatatton und lioss in 
dem Herzen eines jeden Bruders eine bleibende, wohltbuendo 
Erianarnog anrflek aa die finld and HersHdikait dieaaa hohen 
FlBiateD md gntan FMmaarera: 

LoadOB, Hoir. 187H Karl Bcri;inan:i. 

Altmeister u. Secretair der Tilger-Loge Ko. 28& 



Mannheim. Am l.'^. Octobor fand hier die Jahresver- 
sammlung der unter der Sonne in Bayreuth arbcilendci; Logen 
^t^tt, in welcher sammtliche Handeslogen mit Ausnahme der 
Lijijc „lieochlin" in Pforzheim ihre Abgeordnelen gesdddtt 
hattok Dar Antrag dar Loga in Fraibarg, dia Beibriagaai; 
•abiaa INadiaaiUaa etat dann an variangaa, wann flbar dan die 
.Affiliation Nachsuchenden leaelitend halTotirt worden ist, warda 
luustimmig angenommen. Der von der Loge „Globus" ta 
Hamburg gestellte .\ntrag, betr. die Heransgabe eines Kate- 
chismas zum Bundesritual rief eine lebhafte Discusion hervor, 
fluni -aber scLLiessüch die Züsf inin.nrif: der lirr. Nicht 50 er- 
ging es dem anderen Antrage der Loge, der die Beseitigung 
des § 52 der Verfassung wünschte. Dieser Paragraph spricht 
Bich nAmliob dahin ana, die bei ein« Ballotaga bis a ainam 
Zehntbafl «IpfdMMB aakwanaa Kagdn ab leaditend xa ba> 
ttMklaB md ab» BaDaMtaf bat waiabar aber ein Zehntheil 
•cbwaner Kagala von den anwaaenden Brüdern abgegeben ist, 
ah danke! ariz:uehen. Die Logo ,,Qlobns'' beantragte die 
Uccbiicrtrguug aller dunkeln Stimmzeichen nnd empfahl die 
Bestimmungen der Grossen Loge von Hamburg Ober die Aus- 
führung der Ballotage, wie solche in dem neuesten Consti- 
tntionsbttcbe derselben enthalten sind. Trotz der warmen und 
eingehenden Vertheidigung daa Antragi fiel dacaalba, doch 
wurde der l/}ge „Globna* kl BartflkakMigBm ihiar MUd^ 
Verhältnisse fast einatkanrig gestattet, mdk dem von ihr ga- 
st eilten Antrage verbhren so dBrfbn. Aller Wahraebalnllebkelt 

nach werden andere llunrieslugei:, dip ?;[ch mit dem § f>2 der 
Vcrfassuug nicht einverstanden erklären künncn, beim bundes- 
rath der Gr. L. i..8oaiia in Ba|Tentb ato glaickaa Backt aneb^ 

suchen. 

Unser Grossmeister Br BInntsobli wurde, da derselbe nach 
den Bestimmungen der Verfassung sein Amt niederzulegen ver- 
pflichtet war, nm Ebrcn-Grossmeister nad Br Fenstd zum 
Gtoasmaialar arwihlt Mit dam Amte des depnüctan Gross- 
neifters betrasten die Abgeordneten dar Bundedagan den Br 
Hahn, königL Bergamtmann in Bayreuth und dcsignirten ansscr- 
dem die Urttder Feustel (Bayreuth)^ IMuntschli (Heidelberg) nnd 
Luwi iStattgarl} n Abgaanfamtan flbr dm mebatan Grass» 

!og('niag. 

.Nach .>c1j1uss der Grossloge wurde unter Leitung des 
Meisters v. Sl I3r Keller bieselbst eine Tafelloge lüigebalten, 
welche die aus den verschiedenen Orienten hiehergesandtan 
Brflder in sobAnster Harmoaia noch mabrara Stnndaa vereinte. 



Aus Roichenbach schreibt man uns: Bereits im vurigen 
Jahre kielt eki gewinur Carl Hngo Psttanab luar in einem 
Uadgan Terafaie Teitrtga flbar Fretaaral and hat aneb banar 

vrieder begonnen. Da er dem Bunde nicht angehört, sieh aber 
neuerer Zeit als Br ansgiebt nnd mit Briefen von Brm, die 
er sich auf listige Weise zu verachaffor. weiss, indiscret ver- 
fithrt, fahlen wir uns verpflichtet, alle Logen nnd Brr vor 
Jedam mair. Tarkakr adt dam Fetiacaak driägand in i^anea. 



Litarnr. Hotia. Seit Bapiambar «aackabit nntar dem 
Sdntia dar flfeadaga von Neu Sfld-Waka m SIdncy (Anstra» 
Han) abm Mar. Zattaebrift «The Fraanmaaa^ in hübscher Ana- 
siaiinnit ^"P ""^ ^ b atdan ataian Hn. TmUagan» 



Z«r IlMptwlnuig. 

Blnntscbli, Frmr-Gcsprfichc I über Gott und Natar, II Uber 
Unsterblichkeit Ein Verro&chtniss an dia Brr. MiMr, 
Logen in Heidelbaig nnd Zflricb. 8. br. 
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Kill Ürutler, Besitzer eines grossen Anwesens io 
der schönsten Städte Süddcutschlands beabsichtigt in dem- 
adbflD die Errichtung eines am Platze schwunghaft be- 
triebenen Industriezweiges und sucht dazu einen Ässocid 
mit 70—100^000 Mark Capital, die nach und nach eingelegt 
«erden köniieD! OffarteD an die BuhQtte «Bter H. Mo. MXX 



Ffir ein«! juD^ Mann, Laodwütb, 26 Jahr alt, militAr- 
frtl, wird TO» enea Bt> eine Stell« ato Verwalter nder 
Inqpeetor auf eiaem grteaere n Qirte gesacht. Als sud- 
deutscher würde er gern nach Norddeutsehland gehen, um 
sich mit den dortigen Verhältnissen vertraut zu machen. 
Derselbe hat ein Seniostrr auf iMnciii Polytechnikum und 
ein (Semester auf einer rijivrr-:tat :-tudirL GeA. Offerten 
anter R. £». nimmt Br Findel entgegen. 



Ungarischer Wein. 

Icli empfehle mein Lancr in 

Ungar. ßebirgs-Weiueii uud Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mit l'reis-Courant und Pro- 
ben luit VerguugeB m Diensten. 

buda-Pest. Br. ü. Sckmalba^h. 

HWmrwtMidhHi. 



Julius Gude in 



'li'siu-iiii eiüpÜeiilt: 

Orcbe Unrt TlCtz, iiiUMkali.s.he Bausteine u. d. Loge 
Pforte Z. T. d.L. Ih lt ! Part, ii, St. b Mk. Inhalt: drei 
Cantaten, je eine /um Stiftungsfest, zur Trauerloge, zum 
iohannisIMi Jedes QusrMt kann diese Cantuten be- 
nutzen. . lUh 



tJnterzeichneteir «riaabt sieh biennit die nea erfnadene 

und patentirte 

Feitschpii- Hobelmaschine 
Imyer PQit8eliffli-Fal>rik 

von 

Schuler & Dethleffs in Isny i|Wilrtteroberg 

jedem Feitsdien- und Sto^oFabrilaDlen anfs Angelegent- 
lichste zu empfehlen» da die Uasdiinb Ms jetst UnQber- 

trofTenes leistet 

Maschinen -Fabrikanten ausserhalb des deutschen Reichs 
wäre zugleich Gele»^enhcit geboten die Erfindung zu er- 
kaufen und auszurrjtzf'!). 

Gro88i£tes für Peitschen hohen Babatt 
Aditongsvollst 

Br Albert Dethlcfls 
Kima: tScboJer St DetUefil« in Uny i/Württcmb. 



Soeben erschienen: 

FreüDauiergesprftehe. 

KOber fiott ttid NaHir. II. Uber UnsMIiGlike». 

Bb TenAchtniss un die ItrMir 

von 

Bluntschli. 

Preis Reheftct 1 >Ik. 40 Pf. 

Zu beziehen durch die Adresse der Loge Ruprecht zu 
den fünf Beeen. 
Heidelberg. Franz Köbel. 



ünterzeichnete empfiablen: 

Harmonium 

in allen Grössen. 

Neu! Pedalharmonium von M. 280 auj vollständige 
Htmo^tA, zur Leitung des Geaaages sehr an enqiiBbleB. 

Bayreuth. V. Bus«» dk Oo. 

12A 



Literarische Neuigkeiten. 

Vorrfttbig bei ,1. U. Findel in Leipzig, Tumerstr. 

VcrUg von Herrn. Costenoble in Jena: 
NiMMyer, Dr. Paul, Docent, AersfUdie Sprechstunden. Ge- 
snndbeitalehrc für Jedermann. 2. Heft broch. 50 Vf. 
Verlag von H. liebea in Berlin: 
Der Rechtsanwalt im Hause, ein Hand- und Hfltbbach für 
(lewerbcticibcnile, Kaudeute, Beamte, .liaadiriitb«k 
Huus- und' Gnmdbesitser, Tedmiker etc. 11. BdL 
50 Pf. 

\'( ilat! von Bernhard Schlicke in Leipzig: 
Beta. Ottümar. In Liehesbandeu. Neue Novellen. 2 Bande 

brorh. H Mark. 
Qätiauum, Or. CA., Isomara, die Priesterin der Kisa. 

Golturgeedi. Roman. 2 Bände. Preis 7 Mk. bl). Pf. 
Rosenthal- Bonin, H., UnterirdiBch Feuer, ein NoTdlenbuch. 

Preis 6 Mark. 
MUhifeld, Julius, Im Schaukelstuhl. Preis 4 Mark. 
Mayer, Carl August, Auf der Hochschule, Roman. 2 Bde., 

broch. 12 Mark. 
Heinrich XII., Jüngerer Reuss, Nahrung des Glaubens an 

der Gnadentafel des Herrn, für christlidie ColmDDiä. 

canten.- Elegant gebunden, 3 Mk. 
Sarauw, Christian VSn, Das russische Reich in seiJier finan- 
ziellen und ökonomischen Entwickeinng seit dem 

Krimkriege. Nach officicllen Quellen dargestellt Btrodl. 

Preis 11 Mark 20 Pf. 

Die russische Hccresmacht, auf Grund officieller 

Quellen und «Jgner Ansebaamg daigestellt bocb. 

7 Mark. 

— Der Krieg Ru-s.sLinds mit der Türkei iu den Jahren 
. . .1853 und 18Ö4. aus dem Russischen des Eg. Kowa- 
lewdd flberaetzt Hit Benutzung der Aa&cichnungen 
des Fürsten GortschakoC Mit vier Plinen und einer 
Karte. Broch: 0 Mark. 

— — Der RiH-^i'; h-Tilrl^ische Krieg 187" 1R7S. .\uf 
Grund der ventllenlhehtcn oflicielleii iiusbi.'scheu Rap- 
porte dargestellt. Mit 2 Ucbersicht-^karten und 8 tak- 
tischen Plänen, broch. Prei.s 13 Mk Pf. 

MusenUSnge aus Deutschlands LeierkasteR, mit feinen Hois» 
sdudtten. 14. Auflage. — broch. — Preis 1 Mk. 

Wsack, WeMSHMT, Looee Blätter und leichte Waare. Ge- 
dichte für Stunden heiterer Einsamkeit und banger 
Freiwilligen-Prüfung — 2 Mk. 

Mars im FlUgelkleide, — Loose Bilder ans den Flitterwuchen 
des Lieutenantälebens. — brocli. — i'reis 2 M. HO Pf. 



i Br e. Vbiasl h Lfli^ nmA «■ Br Bsr * 
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Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

Ldpzig» d»n 14. December 1878. 
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j > i, iiu.». - Bin «tkta, Miliowort u racUM MI. - tat ]Mlia«l(W|. - »raiw~— ^ 



Carl üräff, sdii lAHm nad Wirte». 

W in der Trauerloge um 2i. Nüvembor 1878 in der 
Tempel der Freundwluift im Or. Bingen «.'Rh. 



Tos 

Br Dr. Chi Ii««, Badncr d«r Loga. 

Wenn einw Familie der Veter und Eruährer, der 
Scliutz luul Sdiirni in den Nöthen und Gefahren desLebeos 
durch einen plulzlicliuu Tod dahingerafft wird, ww Hill 
den Verlassenen xOnm, weim sie in ihren Klagen ihren 
Verlust einen zu harten, nnersctzlichen nennen and ter- 
meineamitdein uncrbittlifhcn (ieschick hadern und atraiteB 
zu mflssen? Wenn einem grossen Gemeinwesen eine be- 
wahrte Kraft, <iem Viiterland ein begeisterter Sohn, dem 
Glauben ein treuer Beitenner jäh entrissen ist, wer mll allen 
dmiee es übel ndimen, denen der frühe Tod eine Lüclce, 
dii- k:iif:i wieder auszufüllen ist, in so nianchos Unter- 
uohmen gerissen hat, wenn sie sich trauernd fi «gen, warum 
es gerade der besten eben betreffBu mimte? Und wer, 
meine lieben Brr, will es uns verargen, wenn. wir heute 
in dieser ernsten Feierstunde vor allem klagen am den 

in den ««igen Osten eingegangenen Brr, der 

' Loge Leiter, Stifter, Stütze, begeisterter Anhänger, 

jauTwahrheit fast ein Vater war, uns allen aber ein lieber 
trener Freund nnd Br, nnscrer Vaterstadt edelster Sohn, 
ein Khrcnmann in Wort und That und ein Frmr in der 
edelsten Bedeutung dieses Wortes V Sein Andenken Stdit 
•fest In oueren Herrn f&r alle Zeit unseres Lebens; aber 
heute sollen unsere acfühle zum Ausdruck kommen zur 
Ehre des dahingeschiedenen Freundes und Bruders nnd 
I Aullsabe M es, nuno» gaUeIrte tcenende 



Ihr, das Bild des Lebens naseree Melrters Carl örtf » 

entroUjHu ^^^^ ^.^^^^ ^ l^D ab 

Sohn des Tabetahbrikanten Carl Gräfl •^•»»/'«^^"J^^ 
frau, Henriette, geb. Wenzel, als ^er älteste Sota geh««. 
Sein Vater betrieb seit 1818 ein Cgarrenfcbritatienw- 
scbift und eine Tabsksfabrik, ohne dass dasselbe den Um- 
fang des von seinem Ohdm in Creuznach geleiteten 
eliOchen GeschafU 2u erreichen im Stande gewesen Wft» 
Yen kl«n anf werde Carl Gräff von seinem \ ater, der 
ein höchst iDtclli«cnter, mit einem »charfen Geist wid 
n^iUgem Geschäftssinn begabter, wenn auch m dem oe- 
SSetrieb et*is an vorriehtigsr Mann war m vo 
trefflicher Weise crzngcn und zum »P*»««» ö^^. 
leitet bestimmt. - Leider war der Oesundhatarustand 
des Knaben, wie er selbst In aplM«» Jahren oft ei A^h tc 
ein derart .chwüchlirher, dass er wenig "«toung auf eme 
glückUche Eutwickelung und längeres Leben darbot 
'unge Call i»«r ein nervases, kräukhches K.nd de^en 
vortreffliche Geistesanlagen sich frdhzaUg f "^i"^»' »JT^ 
eben mit Rücksicht auf seine schwächliche- Conalitabon 
am aurflckgedtomt, als ausgebildet ««^den mussten^ 
Seine /unelrm. ^dp Frhwäcl.Uchkeit machte es nöthig, dass 
er schon als kaum 5 jahriger Knabe das Elternbai» 
laaaen mrn^, indem er der sorgsamen Pflege und Er- 
ziehung seines Oheims mütterlicher Se.t3,-de8 1?«»^'» 
Wenael in Niederhaussen bei Creuznach anvertraut wurte, 
unter desien pMagegiScher Einwirkung, im Genüsse frische. 
Laiullufl und in dem lebhaften Treiben eines mit »i»»««™ 
reich gesegneten Pfarrhauses sich in verMltnissmtosIg 
kniser Zdt die Oeanndheit des Knaben derart kräftigte, 
dass derselbe n seinar weifeerat AnsbUdnng die Schule m 
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Creunidi b«8achen konnte^ um die RMhdnde rn Mainz 

und von rtnrt späfrr piric Privat -Ilnndnlslpliranstalt /.u 
Dürkheim a/H. zu besuchen. Während seiuc £rinnerungeu 
an dao Anfeatbatt in den beiden ersten Stidtea weniger 
erfreulicher Art gewesen sind, erinnerte er sich mit Vor- 
liebe des letzteren Aufcutiialtej» und bei Qelegeulieit der 
Eünweihung des FrmrkraDüchens in DQrkheim vor wenigen 
Jahren h.uchlo er, in dankbarer juctätvollcr Erinnorunp^ 
hoclibeiagte Bekannte aus jeuer Zeit auf. — Ueberein- 
stiminend wird aus seiner Schulzeit bericlitetf daes Carl 
GrälT bei •;ufon ücistiucn Atilnj:™ und rejicm Flciss eine 
hohe Üegcistfrmij^ für ullus Sdione und ein für das Wohl 
und Wehe der Menschheit leicht erregbares B«z beaessen 
habe. Seine Lcbhaftii^kcit lio^^s ihn natürlich nicbt immer 
als das Muster eines Scliülers erscheinen. 

In Bönem 16. Leben^ahre ging Onrl Grilf nadi 
.Paris, woselbst er längere Zeit verweilte, um eine gri3ssere 
Uaudelslebrnn.stalt zu besuchen. Zu seiner weiteren Aus- 
bUdang hielt er sich in London und Hamborg, sowie 
kürzere Zeit als Viiinntär in Bremen auf, und noch bis in 
sein spätes I^ben kalter verband ihn innige Freundschaft 
mit einer Reihe von Männern, deren Bekanntschaft er in 
jenen Tagen gemacht hat. 

In seinem 25. Lebensjahre trat er iu das vaterliclie 
Geschäft ein, das in Folge der Kränklichkeit seines Vaters 
sehr bald in seinem ganzen Umfani.'«' Ii r Lt itunn des 
jungen Manne.s zufiel, eine uiclit geringe Auigabe, da da;s 
Geschäft «ich inzwischen m einem recht bedeutenden Um- 
liuig erhoben hafte. 

In seinem .Sit. Lchcnsjaliie am 17. November 1849 
vcrheirathete er sich mit Louise Kssclborn von Aizej-, 
welche Ehe nach 23jähriger Dutier durch den Tod der 
Gattin am 4. Juli 1.S72 gctrcuut wurde. Fünf Kinder 
entsprangen dieser nach cinstimniigera Zeugni.ss aller Be- 
kannten Oberaus glücklichen Ehe. Das rege Interesse, 
welches den Knaben und noch in höherem Grade den 
Jüngling und Mann filr Jede berrorragende Erscheinung 
auf öffentlichen Gebieten auszeichnete, war die Veran- 
lassung für ihn, dass er sich im Frühjahr dieses Jahres 
entschloss, eine Reise nach den vereinigten Staaten von 
Nordamerika zu unternehmen, um das dast lbst cinpcfiihitc 
System der Bosteuerung des Tabaks, sowie die durti-ru 
geschifilichen Verhiltnine eingehend zu .studiren. Narli- 
dein alle Warnungen seiner Freunde, selbst der Italh des 
Hausarztes, sowie der einer consullirten bedeutenden örzt- 
licheu Autorität ausser Stande waren, ihn von dem ge- 
fasstenPlan abznbringoi, vsriiess unser Freund am 1. Juni 
dieses Jahres sdne Vaterstadt und am 9. Juni Deutsch- 
land, wohin es ihm nicht mehr Tergflnnt sein sollte, zu- 
Tlickzttkehrenl Seit Jahren schon war der Gesundheits- 
zustand Carl GrtflTs kdn besondere guter. Die unermäd- 
liehe Thätigkcit auf allen Gebieten, die durch seine vielseitige 
Tb&tigkoit nothwcndig herbeigeführte, geistige und körper- 
liche Anstrengung hatten naturgcmäss seine nicht allzu 
kräftige Constitution untergraben. Fr litt bereits seit 
Jahren an asthmaliscben Beschwerden und in bcreit.s 
hohen Grade an Hersrerrettung, soda.ss die Itcise nach 
Amerika in der verhältnissniässig ungünstigen Jahreszeit 
von vielen erfahrenen Freunden als ein Wagestück dringend 
Widerrathen wurde Und trotzdem hat wohl keiner 
•doer vielen Freunde im Ernste daran gedacht, dass der 



Absdiied Carl Gilb von der Heimath ein solcher fOr 

iniiner sein würde. Xoch vi>n Bremen aas und im M<>- 
nicnt^j des Betretens des Schitics „Netkar" gedachte der 
Verstorbene seiner Freunde. — Trotz der übermässig 
grossen Hitze, die zu daraali^'er Zeit im Norden herrschte, 
gelang es ihm iu sehr kurzer Zeit, ausgerüstet mit sehr 
schwer wiegenden Empfehlungen des Reichskanzlcrsamtes, 
die gewOnschteii Studien zu vollenden, viel Sclicnswürdiges 
und Interessantes kenueu zu leinen, so da&s er eme Reise 
nach dem Niagaraiiall und' nach Californien unternahm. 
Zum GKlck hatte er cinf-n vDrtreflliehen neisebegleifer in 
der Person eine» jaugeu Amerikaners gefunden uud die 
vielen Briefe des Verstorberen aus Amerika sprechen Sich 
cininütliig auf das Loiiendste aus. In Begleitung dieses 
jungen Mannes trat t.uil Gräfl' die lieise vuu New -York 
nach St Francisco an. In der Salzsec^itadt im Staate 
Utah wurde Halt gerua' lit. um die Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt des Morni dut iistaates zu bcsichtigi ii. In seinem 
Eifer, alles irgendwie Wissenswertlie kunuuu zu lernen, 
unternahm unser Freund lincu Bitt nach einem benach- 
barten Lager von Unionstruppeii, besichtigte dasselbe uud 
hatte das Unglück, auf dem Ileiiuritt luit dem Pferde zu 
stürzen. In 1 oh^e der erlittenen Beschädigung nahm die 
bereits erv^älmte Krankheil illcr/verfetlung) einen so ra- 
piden Verlauf, dass am 21. Juli 187;^ ein Herzschlag dem 
Leben Carl Grätfs ein jähes Ende bereitete. Als die tclc- 
grapLische Kunde am 23. d. M. Mittags in Biiigeu eintraf, 
vermochte fast Niemand an die W ilirhi i: i -i Trauerbot- 
schaft zu glauben. Fest als briefliche Naciiricliten die 
Wahrheit bestätigten und nähere Def<iils über die letzten 
Leben.'-tage brachten, vermochte man er.st völlig an den 
schweren Vrilust zu glauben. Die Leiche wurde cin- 
balsauiirt und naili New -York geitracht. Dort fand für 
den Verstorbi iieii i ine grossartige Traueri'cier der deutschen 
Logen statt. In gleicher Weise wurde der Sarg, welcher 
die sterbüchen Ucberreste Carl GräfTs in sich scbloss, bei 
seiner Ankunft iu Bremerhafen durch die vielen Freunde 
desselben in Bremen feierlichst in Empfang genommen, 
um in die Vaterstadt Bingen verbracht am 19. August 
d. J., zur letzten Buhestätte geleitet zu Werden. 

Noch niemals fand, wie dies allerseits bestätigt wird, 
ein Leichenbcgüngniss iu Bingen statt, das sieh irgendwie 
mit dem Begräbniss Carl GrätTs messen könnte. Die 
ganze Stadt glich in Wahrlieit einer grossen Trauerrer^ 
sannnlung, in der alles Denken und Fühlen sich auf den 
.schweren unersetzlichen Verlust concciitrirte, den alle 
Kreide erlitten hatten. Nicht blos die vielen Vereine^ 
denen der Verstorbene bei Lebzeiten nahe gestanden, 
nicht blos die Stadt, die einen ihrer bes'in Bürger ver- 
loren hatte, nicht nur die vielen Freunde, die dem Ver- 
storbenen ans allen Kreisen der Bevölkerung nahegestan- 
den hatten, m in mehr noch, die ganze St^tdt Bingen, die 
nächste uud weitere Umgebung desselben, daa engere 
N'aterland, Alles hatte sich vereinigt, am einem bSchst- 
verdienten Bürger, eiu«"m woblverdienten Staatsangehörigen, 
einem Elircnmanue in des Wortes Bchünster Bedeutung, 
die letzte Ehre zu ervdsen. — Es ist nicht unsere Auf* 
gäbe an dieser Stelle eine Schilderung <les Begräbnisses, 
eine Würdigung der bei dieser Gelegenheit gesprocbeuen 
Worte zu Gefeni, aber ein schwacher Versuch imseraraeitai 
die mannidifadwn Verdienste des Dahingasdiiedflnen auch 



Digitized by Google 



401 



vom Standpunkte der Frmrei in das richtige Licht zu 
setzen, muss um so eher gemacht werden, als bis jetzt 
noch nicht in dieser Hinsicht irgend Klwas geschehen ist. 
Wir werden die Bedeutung des Daliingesthiedenen für 
uns und unsere Kreise am riefitigsten erfassen, wenn es 
uns gelingen sollte, das Bild desselben in der richtigen 
Beleuchtung uns wieder vor die Seele zu führen, uns un- 
seren Freund in dem ganMB gewiuueiuion ZauViei seiner 
l'ersönlichkeit und in seiner vollen Uedeutuug als Mann, 
Freund, Charactcr, als eine Person von Bedeutung für 
Gemeinde, Kreis, Kiraihs und Scliule und als Parteimano 
in politischem Sinne zn schildern. Von Grund seines 
Herzens neigte unser Freund mehr einer idealen . Auf- 
fassung aller Lt bensverhiUtnlssei nis der l)ii>K nüt litenien, 
aUtAgUchea tu. Jede Bewegong auf irgend welchem Ge- 
biet, sei es der Wissenschaft, sei es der Kunst, fand bei 
Carl Gräff warme Antheiluahuie und rege Förderung. 
Gar oft mussten sich seine Freunde fragen, wie es mög- 
lich sei, dasa der Leiter eines so ausgedehnten Geschäftes 
Zeit und Mose Qbrig behielte, für so manche Dinge, die 
scheinbar giadidi ausserhalb seines Gesichtskreises lagen. 
Niemsls kamen, wenn' sich unser Frennd fUr einen Gegen- 
stind intercssirtc persönliche Mühen und Anstrengungen,. 
Aufwand von Zeit und vor allem namhafte pecuniäre 
Opfer in Frage. — Bis in die letzten Lel)enstBgo bewahrte 
er sich die hochauflodcrndc Begeisterung f&r alles Schöne, 
Edle und Erhabene, was mau so oft als eine Zierde des 
jugendlichen Gemfithes prei$en hört Oerade dies rasdb 
auflodernde Feuer der Begeisterung für eine momentan 
erfasste Idee ist so eigentlich das charakteristische Merk- 
dal, woran sich bei uns allen die Erinnerung an d«i 
D;ihliiguschiedonen anknüpfen wird. Es i.st ganz natür- 
lich, dasä nicht immer die momentan erregte Begeisterung 
anhaltig werden konnte. 8ehr«hlafig musste der Entbu- 
siasuius für eine Sache ebenso rasch einem neuen Ein- 
druck weichen, wie er entstanden war; es ist begreiflich 
wie unser Freund gerade durdi ein soldies Aufflackern, 
selir Läullt; weit über seine Intensionen hinau-sgeführt, ja 
mitunter recht weit von dem beabsichtigten Ziel abgefühi-t 
vnirde, aber trotz alledem war es gerade diese Kigen- 
schoft Cur! Gräffs, welche ihm hauptsächlich seine Be- 
deutung für seine nächste Umgebung verlieh. Et verstand 
es, wie wenig andere, sich, ohne gerade im hohen Grade 
selbst th<ätig zu sein, zum Mittelpunkt eines Uijtcruehuitus 
zu machen, äoiu einmal entzündeter Eifer fUr eine Sache, 
rermoehte es auch, die Lissigen fortzureissen; er verstand 
es ferucr so rcclii eigentlich einem jeden die Möglichkeit 
abzuschneiden, sich mit einer faulen Entschuldigung von 
Etwas znradtzoziehen und namentlich -seine nnermfIdUche 
Thätigkcit wirkte vielfach anregend auf andere Personen. 
Um auch den Schatten bei diesem lichtvollen Bilde nicht 
m verpicsscn, darf nicht unerwähnt bleiben, dass ge- 
rade jener jugendliche Sinn der Auffassung, jene jusemi- 
licbe Begeisterung fttr eine einmal erfasste Idee und eine 
viel zu grosse Yertrauenssetigkeit verbunden mit einer 
veriuiltni-isni.'issig s^ihi- schwachen Menschcnkcnntniss viel- 
fach unseren Freund in die unangenehmsten per»öniicbeo 
Verwickdnngen gebraeht hat; dass ferner in Folge der nadi 
allen lUcIifun^'cn hingehenden Bctheilii^uni.; es ihm ge- 
wöhnlich versagt blieb, sich so recht eingebend mit irgend 
etn«r Studie su besdi&ftigcn, und d«8 es ihtt iikbt er- 



spart blieb, gerade in Bezug auf Personen mitunter be- 
deutungsvolle und nicht wieder gutzumachende Missgriffe 
zu machen. Aber wie dem auch sei, gerade jene keine 
Grenzen kennende, im Moment ihrer Entstehung zum 
Handeln bereite, keine Opfer an Zeit und Geld scheueilda 
Begeisterung war das charakteristische Kennzeichen un- 
seres Freundes. Etwas mehr Festigkeit in Bezug auf die 
Ausführung des Unternommenen und vor allem eine glück- 
lichere Gabe, Persönlichkeiten zu beurtheilen, waren das, 
was man demselben noch hätte wünschen dllrfen. — Es 
ist begreiflich, dass ein Mann von diesen Geistesanlagen 
und einem so mächtigen Sinn für alles Schöne und Er- 
habene, dabei von einem durch Vermögen und gesch&fb» 
liehe StelUmg bedeutend geförderten Einliuss berufen war, 
iiK Ii den verschiedenen Seiten des öffentlichen Lebens hfai 
t'iuti^' zu sein. Es möge erwähnt werden, dass Carl Griff 
allen gesellschaftlichen Vereinen Bingens thcils als Mit- 
stiftcr und langjähriger Vorstand, theils als eifriges Mit- 
glied angehörte, dass ihm namentlich die Bildung des 
Volkes, vor Allem die Veranstaltung gemeinnütziger Vor- 
träge, die .Förderungen aller Veranstaltungen zur Bildung 
und Aufklärung des Volkes» Oberhaupt die Sorge fOr das 
geistige Wohl seiner Vaterstadt aufs wärmste am Herzen 
lag. Er war einer der UauptbegrQnder des Binger Tum* 
Vereins, Atr sich unter seiner Leitung dne angesehene 
Stellung zu erwerben verstand. Er rief die freiwillige 
Feuerwehr, den Männergesangvereb, den Kraukenunter- 
stfltzungsverein ins Leben, war eifrigster Förderer der 
Kriegcrvereinc, des Vereins der Fortschrittspartei, auch 
des Carnevalverein.s, kurzum einer jeden auf das allge- 
meine Interesse gerichteten Unternehmung. Seine geschäft- 
liche Stellung und der Bedeutung des von ihm zu sel- 
tener flöhe gebrachten Etablissements gaben ihm Veran- 
lassung als Mitglied des dentsdien Fabrikantentages, als 
Mitglied ver.^'hiedeuer industrieller Vereinigungen und als 
Präsident und langj&hiigcs Mitglied der Handelskammer 
zn Bmgen dne erspriessliehe Thätigkelt zu entüüten, 
welche auch durch Verleihung des Commerzienrath- Titels 
und sonstige Auszeichnungen wiederholt anerkannt wiurde. 

Von Bedeutung für die Vaterstadt war GrSfb Antheil- 
nähme an der Veisvaltuug der St;iJt und des Kreises 
Bingen. Eine lange Beihc von Jaitren hindurch gehörte 
er dem Gemehideratli der Stadt Bingen an und zwar 
theils durch ihis Vertrauen seiner Mitbürger dazu gewählt, 
theils in seiner Eigenschaft als Höchsü)cstcucrter der 
Stadt Bingen fai Folge gesetiilieber Bestimmung dazu be- 
rufen. Er ■;eh(jrte uaiueiitlieh eine Uoiht; von Jalircn der 
Uospital-Commiäsiou uls Mitglied an und fand hier viel- 
bch Gelegenheit, seinen regen Eifef zur Linderung mensch- 
lichen Elendes /u bälhäti^^-.n , wie er denn namentlich 
durch Schenkung eines uamhalten CapitaU an das Hospital 
Bingen sich ein bimbendes Gediehtaiss schon bei Leb- 
zeiten fjesiiftcl hatti - Aucii zur ErbLiuuiii; eines zweck- 
entsprechenden Lcichenbauses stiftete er einen erheblichen 
Betrag, der jedoch von dem dermoUgen Gem^derath 
zurückgewiesen wurde, da sich dLiselbe mit den daran 
geknüpften Bedingungen nicht einverstanden erklären wollte. 
Griff war weiter Hit^ed des Krrisauasehosses und siciier- 
!i<li würde er auch bei dieser noch neuen Institution 
bei längerem Leben erfolgreich gewirkt haben. Mit ganz 
besonderer Vorliebe whdtte der DahiagiaMUedBiie 1b sdner 
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EigeoKhaft als Mitglied derKrcisschul-Commissioo, wie ihn 
denn auch in Anerkmiiaiig dieser Verdienste die Regienug 
zum Vorsitzenden des Vorstandes der Fortbüdungsschulc 
berief. Gräfl hatte von fiühcr Jugend her eine besondere 
Vorliebe Ar gcfanle nnd den Lehrentand, die ibn n 
wiederholten Malen zu beträchtlichen Stiftungen an einzelne 
Schulen, an die beiden Lehrersemioarien, an die bestehende 
LebrecrtifttiDK des Kreises Mngen IC bl v. Teranlassten. 
Befähigten Aspiranten des Lehrfachs Hess er wirksine 
Unterstützungen zur Erlangung ihres Zieles angedeiheu. 
Kseh bei Erriditung adnes Teetamentes vor seiner Ab- 
reise nach Amerika veranlasste ihn diese Liublingsneigung 
nr Stiftung beträchtlicher Legate für Schulzwecke. Au£$ 
Engite damit hing Orlflk Tliltii^t anf dem Gebiete der 
eraag. Kirche zn nn inrn. Die evangelische Gemeinde 
Bingm rerdankt ihm zum grössten Theii ihre dermatige 
gOnstlge Lage. Was er als Kirdienvotstand, Ifitglied des 
Decanats-Ausschusses und als Mitglied der Landessynode 
geleistet hat, wurde an seinem Grabe von berufener Seite 
•mdmdiliCb gesdiildert. Griff war bei allen fortecbritt- 
liehen Ideen doch ein Mann, der, auf positiv christlichem 
Standpunkte stehend, einer vermittelnden Richtung der 
avang. Khnhs angehftite. Es bedarf kaum eines Woitas 
der Versicherung, dass Carl Gräff in der Ausübung Simmt- 
licher ihm übertragener i^hreuämter seine mannidlftltigai 
Gaben des Geistes nnd Henena in der nndgennfltsIgBten 
Wci.«e im Interesse des Ganzen zu verwerthen bemüht 
war und uoch iil wohl keines derselben nicht Veranlassung 
flr ^0« Beihe der grSbatien Verdtehtlgungen nnd Ver> 
Imundangen, eine Quelle persönlicher Feind.-ichaft und der 
Ortrnd bitterer und betrübender Erfahrungen für Carl 
Griff gevesen. Was bereits sdt lingeren Jahren hi 
dieser Hinsicht unserem Freund widerfahren war, wurde 
durdi die Erlebnisse der neuesten Zeiten noch weit über- 
troffcn, ia deaen die FOihnr der •n's Badsr gekommenen 
ultramontanen Partei kein noch so verächtliches Mittel 
gescheut haben, Gräff bei jeder Gelegenheit in der ge- 
mtiDBten Weise in beleidigen, seine Verdiensle snüdc- 
zusetzen, seine wohlwollenden Absichten und ünfprnrh- 
mungeu zu durchkreuzen, und es ist sicherlich eine be- 
daaemaverthe Wahrheit daas seit jenem l&r nnsere Stadt 
verhängnissvollen Umschwung der Verhaltnisse auch der 
rastlose, unermüdliche Üräff in Folge der erUtteuen Un- 
bill sehr bedentend nadiUeBs, ja hinfig gemig sieh von 
manchem UatSKndmieil nrückhiclt, an dem er in früheren 
Zeiten unter allen Unstlnden Antheil genommen hätten 
und man kann die Bduuphing aofttdlen, dasS die uner- 
quicklichcn Verhältnisse seiner Vatcrstidt, die ihn immer 
sehr am Herzen lag, viel zu der Verkürzung des Lebens 
Griffs bogetragen haben. — Seiner poiüisdMB Gssfamnng 
nach gehörte Carl Graff seit seiner frühesten Jugend der 
fortschrittlich gesinnten Partei an. Wie überall wusste 
Griff «tdi anf politiidiem GeWet dne bedentend« Wirl» 
samkcit zu cutfalteri Er gehörte ru den Mitgrilndern des 
Binger Fortschritts Vereins, war unermüdlich thätig in 
Ubenkm Sinn nr KUrmig der hiarigea VeririOtaiisse bei* 
zutragen, und die liberale Partd verlor in ihm den eigent- 
lichen Kern und UittelpnnkL — IVohlveidient war der 
Lorbeer, dsn die hesrisdw Fortscibrittspartel saf das 
Grab des Verstorbenen niederlegen Hess. Namentlich 
war Griff ein begeisterter Anhänger des neugestalteten 



deutschen Reiches. Ihm und seinem ehrwflrdigen Oha- 
hanpte galten bei allen Gelegenheiten GrUb bcgebtsitB 
Wiirtf uinl t-s ist f-:rie hetrübendf FiiL'iing des Geschick8S 
gewesen, dass gerade ihn, den begeisterten Freund und 
Vereinter des dealsehen Vaterhades, der frühe Ted lim 
der Heimalh in fremdem Lande dahinraffen musste. Nur 
wenige Worte mögen über Giäffs Verh&ltniss zu seiner 
Flamin^, seinen Frenaden vai den AagebSrigen aelBes 
Geschäftes gesagt werden. 

Er war als Gatte und Vater ein leuchtendes Bei- 
spiel liebevoller Aahingliddnit D«a schwerea VeHnst, 
den er durch den Tod seiner Gattin erlitten hatte, hat 
er eigentlich niemals völlig verwunden. Die Erziehung, 
die Sorg» Ihr gdstiges and Idblidies Wohl seiner Fh- 
milicnangchörigen lagen ihm sehr am Herzen und es ist 
betrübend, dass er im Kreise seiner Familie so manchen 
sdnreren Verinst erfiihren, ihn soviel Leid aieht erspart 
werden konnte. Namentlirh an seiner jüngsten Tochter 
und an den Enkeln hing sein ganzes Herz und vielen 
von aas irird noch erfamerlldi seia, wie er bei seiner 
Trennung vnn uns fflr den Fall ihm Etwas begegnen 
sollte, die Sorge für seine Kinder auf uns übertragen 
«rollte . Wie seiner Fantilie, so Staad Griff audi aeiaen 
Freunden in ullrn T ebemsverhältnissen zur Seite. Gar 
manchen Freund hat er in der Noth durch rasche 
HiUb SB retten gewasett Aa Frend aad Leid seines 
Freunden- und Bekanntenkreises nahm er Antheil. Ihn 
verdross keine Mühe, er scheute keinerlei Opfer, um 
efaiem nenad g^lig sein »i hSoasn md der beste Be> 
weis dafür, <1:i*s er es verstanden hatte, sich in allen 
Kreisen der Bevölkerung Freunde zu erwerben und zu 
bewahrea, war die aasserordeatliehe Tbeihahme hei sefnesi 
Begräbniss. Mit allen Faseni seines Herzens hitii; Oriiff 
an seinem Geschäft; ihm galt jeder Arbeiter seiner i abnk, 
jedes Hitglied sebn Barean^Parsoasls &st wie ein Glied 
seiner eigenen Familie. Unaufhörlich war er hcmt'iht, ffir 
seine Arbeiter und deren Familie Sorge zu tragen. Er 
sorgte' fBr alle BedOrtatee deiadbea ia der freigeb^stea 
Weise, verschaffte ihnen zum Theil billige Wohnungen, 
gründete UnterstUtzungskasseu u. dgl. melir für dieselben 
aad hat es aai diese Art verstanden, trotx der grossen 
Zahl seiner Arbeiter nnd der verhiiltni^^mässig ungünstigen 
Lage der Dinge in unserer Stadt alle anderwärts so ge- 
flUulichen and sdiädlicben Bestrsbaagen von seinem Ge- 
schäfte fern zu halter Seine Fabrik ist durch seine un- 
ablässigen Bemühungen zu einem Muster -Etablissement 
gewordea, hi dem aUe Eiaricfataagea von der besten Art 
sind und die Anerkennung aller Besucher finden. Die 
iabrik war der Stohe Grääs und im Herbste d. J. nach 
der RAddcebr aas Amerika sollfo das fiOjihrige Jabiliafli 
des Bestandes derselben in feierlichster Weise begangen 
werden, zugleich mit der Feier der Vollendung eines 
aeaen gressea Fabrikgebindes. 

Namentlich in der Auswahl seines Beamtenpersonals 
verstand es Gräfl, das Richtige zn treffen. Er sorgte in 
wahrhaft viterlidier Weise flir eraea jeden aater den« 
selben und verstand es, immer die richtigen Leute für 
die BedUräiisse seines Geschäftes zu gewinnen und fest- 
nbatten. Der beste Beweis hierftr ist die ThatMdi^ 
dass eine Anzahl scinrr Arbeiter und Beamten bereits 
2Ö bis 30 Jahre iu dem Geschäfte thätig sind. Auch in 
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dieser Hinsicht liefert der letzte Wilic dcü DahiDgegaogenen 
den devtliclnten Beweis f&r seine Theibnbme an dem 
Interesse des Geschäftes. — Wir haben in dem Voraus- 
gegangenen versacht, das Bild Carl Gräffs za schildern 
im AfFentUdieD, jirivnten nnd geeehlftliel»n Leben. i3ie 
wir dazu übergehen, den Dahingpgangrnen in sfinrr 
Kigeaschaft als itmt zu schildern, seien uns noch einige 
Inine BenerkttBum aQceaMiiier Alt erlamlit 

IS^IM Mit) 

\ • 



IKsr Uebranvli des Wortes profan in der Freimaarer- 
spndM. 

Am liam TwMie k der htgt AaalU «i Widaw 
na 

Br MMlie. 

Der Oebranch des Aosdracks profan wfirde künftig- 
hin von uns (Imchaus zu niriiicn <dn, wäre dii' Behaup- 
tung richtig, die wir in einem auooymeu Artikel der 
Fhniieitung vom Jahre 1877 lasen: Der Aasdrnclt 
profan ist ein hiisslichfs, ein abschculirln Wmi. 
ßei genauerer Prüfung jedocii scheint dieses Verdammuugä- 
aitheil so neaig begrflndet, daas wir demselben ganz 
eotachieden die HLliaupUinK {:t^yt'"i''''crzTistcllcn zu dürfen 
glauben: Der Gebrauch des Wortes profan in der 
Frmrspraf?ie ist wohlberechtigt Denn 

1) ist aus ^Vort profan in sprachlich i'-r - 
ziebung ganz antadelhaft. Mi>chte sich doch dasselbe 
mit gleichem Rechte von so vielen andern AnsdrOcken 
behaupten lassen, durch welche unsere deutsche Friiu- 
sprache immer noch entstellt wird! Freilich ist profan 
mi^rflsgUoh ein Fremdwort, aber durch Abwerfnng der 
Endung «g jdes lateinischen profanm eben so sprachUb- 
lick gebildet, wie das ebenfalls dem Lateinischen entlehnte 
und aus hrnwam verkürzte human, ebenso allgemein 
wie dieses schon längst 1 ei im- eingebürgert und ebenso 
schwer durch ein echtdeutsches ersetzbar. Dagegen 
üaden sich in unserer deutschen Mrspraehe noch immer 
eine Menge Fremdwörter vor, welche durch echtdcuL-che 
leicht enetsbar, mithin vollkommen entbehrlich sind. Wie 
daher unsere sebSne dentsche Hottersprache auch im 
Kriegs- und Postwcscn von solchen entbehrlichen und 
verunstaltenden Fremdwörtern immer mehr gereinigt wordtn 
ist, welche an unsere frühere schmachvolle Abbiingißkcit 
vom Auslände nur allzusehr eriiinein, so ist es gewiss 
ganz natürlich und folgerichtig, wenn wir auch auf die 
Beinigung unserer dentsehen Ursprache Bedacht nehmen, 
welche, wie die deutsche Freimrei selbst, nur allzulange 
vom Auslände mehr als gut war, beeinflusst worden ist. 
Deshalb ist es gewiss wohlgcthan, schon solche manrerischc 
Fremdwörter zu meiden, für welche echt deut.schc, voll- 
kommen entsprechende vorhanden sind, und z. B. anstatt 
Tapis lieber Teppich, anstatt Bijou lieber Kleinod, 
anstiitt des fratiznsisclien Ma?on oder dr- ingiisrhrn 
Maaon lieber Manrer, anstatt des englischen Steward 
lMier8ehaffner,anatattdeBfrBnsÖ8ÜKdienPripar8teur*) 

*) Koch aoMoüäiger ut da^ Wurt praeparateur, «eldte«, weao 
IS «Ätfraozöiitsch aein m>1]I> , pr< paratear, WM» SrtlOSMlnilcb, 
fM^MTotor a«chri«b«a wnrdan ioUia. 



lieber Vorbereitender zu gebrauchen. Ganz eut&clüeden 
aber sollten wir wenigstens solche Ausdrücke vSUig sn 
verbannen siuli. n. welche wie .Masonci statt Manrcrei, 
Masonenthum anstatt Maurerthum, halb ausländisch 
halb deutsdi, oder gar- gaas barbariseb gebildet sind, wie 
das neuerdings oft, nurh von dem Verurtheilcr des 
Wortes profan, gebrauchte humanitär, in Verbindungen 
wie „humanitlre Auflgaben, Zwecke^ BestrebuBgen" anstatt 
Hnmanitätsaufpjabcti, lluraanitätszwecke, Huma- 
uitätsbestrebuugeu,wekhcs Adjectivum deutsclie Jonma- 
listeu nur alln argkn dem franzüsischen hunairitaire 
nachgebildet haben, ohne zu bedenken, dass dieses Wort, 
wie das daraus wieder hervorgegangene humanitarisme 
und das spdttisAe hunanitairerie erst neuerdhugs von 
leichtfertigen französisphcn TagflSSCfarift-^f^-üei n t'e-chnPIcn 
worden ist, welche sich nicht darum gclvüiumcrt zu haben 
sdieinen, daas es, wem seine BUdung enie qnraichndi 
richtige sein sollte, aus eineni lateinischen humauitans 
oder humcutibiritts henorgegaugcn sein müsste, welehe 
Ai^eetiva jedodi ganz barbariacb gebildet seih wüideu 
und nicht einmal In der Latisttlt des splten Mittebütan 
vorkommen 1, 

Doch vielleicht ist der Gebrauch des Wortes nicht 

sprachlich, wohl aber persönlich anstöä.sig, und aller- 
dings scheint nicht seine Klymologie, sondern seine 
Bedeutung der Grund zu sein, weshalb es von jenem 
Ungenannten der Frmrzeitung für ein hässliches, für 
ein abscheuliches erklärt worden isL Aber auch in 
persönlicher Beziehung ist der Gebrauch des Wortes 
in der Fnnrsprachc vollkommen zu rechtfertigen. Denn 

2) hat das Wort profan in seiuer ursprüng- 
lichen Bedeutung durchaus nichts persönlich Ver- 
letz en<l es. Da nämlich das lateinische Wort profanu» 
von pro, d. i. vor, und fmtm, d. i. Tempel oder üeilig- 
thum, gebildet ist, so bedeutet es, mithin auch das im 
Deutschen verkürzte profan, ursprünglich nichts weiter 
als vor dem Tempel, d. i. ausserhalb des Tempels be- 
findlicfa, daher, im Oegmsuts des Tempels als eines ge- 
heiligten Gegenstandes, nicht heilig, nicht geweiht. 
In diesem Sinne setzte der Römer Ina prof ani und loci 
cottseemUt res primae und rm'fiieiae, proine und ge> 
heiligte Orte und Gegenstände, ausdrücklich einander ent- 
gegen, ohne mit dem Ausdrui^ profan eine üble Bedeu- 
tung n verbindeA. Ja, selbBt peisfin^ gebraucht be* 
zeichnete profani ursprünglich nichts weiter als Unein- 
geweihete oder Laien, in welchem Sinne z. B. bei 
Virgil <Aen. 6» 858) der Prie^tor ausraft: fnoeul, o jpr9> 
c»l r.ylc, jitofani, tolot^iw absisfitc Jurn, d. i. wer nicht ge- 
weiht, der lialte sich fem und betrete den Ilain nichtl 
ia welchem Sinne ferner Ovid sagt (a^ a. 2| €01): {uis 
G rcris ritm ausit vuljun pntfauia? 4. U WW Wlgt WCihl 
zu verratben der Ceres an Laien? 

Wenn daher bi diesem nrsprOngOch reb negatireB 
!>innc auch der Frmr von profanrn Orten, von pro- 
faner Welt spricht, so kann doch wahrlich eine solche 
Beieichnnng eben so wenig etwas Verietaendes haben, 
als wenn man in christlicher Beziehung nhnr a'le Ge- 
hässigkeit Profanschriftsteller den kirchlichen ent- 
gegenstellt, und iwar um so weniger, als wir ja oft und 
gern auch von Maurern ohne Schurz rcil; ii nnil s i- 
mit das öftere Vorhandensein echtmaurerischer Gesinnung 
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nnd nanflliinpswcisc auch in der profanen Welt rühm- [ 
lieh anerkcDaen, Auch aus selbst keineswegs für besser 1 
alif klle MichtiDanrer halten, sondern, nach der ansdrack- 
lichcn r.rklfinmg unsiTes ScIiroJen-clien Rituals wenig- 
stens, nur 80 viel behaupten und freudig uos bewusst 
sind. Dank miserer Kunst bessere Menschen geworden zu 
sein, als ea ohne (licsclbc ilcr Knll pcwcsrn wäre. 

Freilich bat das Wort protaa neben seiner ursprUcg- 
lieh rein ne^tiven Bedeutung allniKg «ueh dne posi- 
tivere, (:Ti;T;pr(' nmi .stv( ii;i*n-i', lirkinmiieii, so es auch 
das Geiueine, dos Niedrige ak> verüclitlicb bezeich- 
net Qod insofern allerdings einen Widerwillen oder Ab- 

srhru IUI iUn Tai,' K'cl. I)ii<li so wi«- es anch einen 
heiligen Zorn gibt, welcher sugar den i>ain'tiuülhigcu 
Stifter des ChristenÜmns gegen die pharisXisehen Heoeh- 
ler zu dem Donnerwort enlflamuife: o ihr Otteriige- 
zücht!, so ist gewiss auch der tiebrauth des Wortes 
profan in der Mrsprache um so berechtigter, als das» 
Mibe 

ä) sachlich in seiner engeren und strengeren 
Bedeutoag eine boilsamn Ifabnong an die Heilig- 
koit unserer Vcipfliclitnii^jen in schlicsst. 
An die^e Verpflichtungen immer und immer wieder er- 
innert SU «erden, ist gewiss iiin so nothwendiger in einer 
tielbewcsti n Zeit, wo ein Kimtiuck den andern ja^it und 
ZU verwischen druht, wo jenes bei unserer Aufnahme uns 
nur heiligen Pflicht gemachte Streben nach Licht, Wahr- 
heit und Weisheit, jene uneischQtteiliche Tharakfer- 
stärke und Festigkeit im Hechten und im liuteo, jene 
reiofl Liebe nnd Begeiatemng für alles wahrhaft Schöne 
und Er habene inmicr mehr zu schwinden scheint, wo mehr 
der falsche bcheiu als das wahre Sein, melu* unrechtes 
Oot ib daa Rechte und Gote, mehr selbstsüchtige 
Jagd nach Gewinn, Hesifz nnd Genuss als unriuenndtziiie 
Uebe und iicgcisterung herrscht, so dass man von uu- 
serem Zeitalter vielleicht mit noch mehr Becht behaupten 
kSnote^ als einstmals Schiller von dem aeinigen: 

Am dem 6«fpräcbc verschwindet dia Wahrheit, OlaofaeD 

and Trooo 

Aus dem Leben, es lOgt selbst aaf der Lippe der Schwur, 
In der, Herxen nrtnnlioliaten Bond, in der Uebe Gcfaeimniss 
Dringt lidi der ^Irophant, reimt von dem Fremde den 
Fireosd, 

Aaf die Unschald schielt der Vcirath mit vcrtcblinRcudcm lUicke, 

Mit Tergiftcndem Bi-.s iriitt-i cii s Lästerers Zalm. 
Feil ist in der gescliaiidcten Brust ilcr Gedanke, die Lieb« 

Wirft des freien Gefühls göttlichen Adel hinweg. 
Deiuer heiligen Zeichen, Wahrheit, hat der Betrug sich 

Angemasüt, der Natur köstlichste Stimmen entweiht, 
Die das bedarftige Herz in Froide Drang akdi erfinde^ 

Saum gilit watenei GefUd noch dard Terstnnmien sieh Inmd. 

Ja, Schiller wQrde in- unserer Zeit gewiss nicht 
aoirabl, irie in seinem Rdterliede, aber den Mangd an 
Freiheit als (Iber den Manpcl an Wahrheit, Rechtsgcföhl 
md Edelsinn klagen, und jene seine friilicre Klage: 

«Am der Welt die Freiheit venebwandeo ietf jetst 
vldMciht dahin nmatimmen: 

Ans der Welt die WnLrhcif verscbmmdM is^ 

Der Sinn für das Gute nnd lirclifc, 
Die I'alschhcit herrscbot, djc Hisiterlibl, 

Bei dem feigem Memohengeschiechtey 



Sein Dichten and Trachten, es geht nor Mf Odd, 

Es huldigt nur sinnlich dem SchOnen, 
Nur «a< ilini Gewinn und (ieiiuss bringt, gefallt; 

Ihm allein pöogt die Welt mr zu frfihnc«. 
Nichts ist ihr zu niedrig, gemein nn,i sclilccbt; 

Deuu Trug nnd Gewalt geht ihr tlber das Recht! 

Sulch eine mit unscrn Gruudsät/cn im schreiendsten 
Widerspruch stchenile Gesinnung'*- und Handlungsweise 
jirofan zu nennen, und dadurch all. r liims als ■jeineia, 
als niedrig,', als verächtlich zu bezeichnen, dos ist ge> 
wiss nicht blos ein wohlbti cchtigtcr Rprachgebraoch, SOB» 
dorn sofiar eine heilige I'tlicht für uns, in so fem wir 
durch den in diesem Worte liegenden verächtlichen Gegen* 
satz gun/. bosonders nachdrücklich an die Hoheit^ Würde 
nnd Erhabenheit unserer Kunst und an den feierUdieit 
Augenblick erinnert werden, wo die vertrauensrollen Worte 
des Meister* so bepoistemd in unser Obr klangen: ich 
fasse und drücke die Hand des chrlirUen Mannes, 
dersich Die die Verachtung seiner Brüder zuziehen 
wird. 



SdiMupieler-Tereia. 

Unter dem 31. Januar 1815 schrelbtBrJoh. Merkel, 

Mstr. V. St der Loj^e zu den 3 l'feilen, an IJr F. L. 
Schröder in Hamburg: „iiün Schauspieler in Stuttgart^ 
Namens Hannius, ein freimanrer hat vor obogefihr zwd 
Jahren eine Verbindung unter den Schauspielern gestiftet 
und ihr den Namen: ,^ie Mysterien Thaliens" ge- 
geben. Nur moralische Würdigkeit kann zur Anfiiahme 
qualiticiren, und ausser einer gewissen lüchtunR auf ih« 
luoraliache Vervollkonuunung der Mitglieder ist auch noch, 
die Wohlthätigkeit ein besonderer Zweck dieser Verbin- 
dung; filr bedürftige Mitglieder werden UeL^cgeldcr, Will- 
wenversorgungeu und Pensionen gesahltj daher ist der 
monatliche Beitrag etwas stark und hetrSgt f 3. 36 kr. 

Die Verbindung, in welche nur Schauspieler treten 
dürfen, besteht aus drei Graden, weiche i'riestcr des 
1., 2. und 3. Grades genannt werden. Bei den Versamon» 
langen finden aucii eigene (ielniiiiche statt: Vor l'.röfTnung 
fragt der Vorsitceude: „Wächter des 1. Grade^ sehet zu, 
ob wir nicht belanscht sind?" Die Mitglieder nennte sich 
lirr und klatschen bei den Versammlungen: t- — , i' — , t- — ; 
sie erkennen sich an dem Zeichen, dass sie sich die 
Hunde geben, sie blten nnd sie m an die Achsel legen imd lidi 
dann küssen. Der Ivuss wird dreimal gegeben. Ausser» 
dem tragen sie auch noch Hinge; der erste Grad tarigt 
emen einfhehen goldenen Ring luit grünem Steinchen am 

Zeigefinger, der /.\>eitt; Grad einen solchen mit rothem 
Steiuchen um Mittelhnger, und der ürilte Gi^^l einen 
Hing mit goldener durdthrochener Krone, mit önem 
lleichsapfel und Kreuz an der Spitze. Um sich zu er- 
kennen, fragt mau: Wo haben sie dieses iüng gekauft? 
Antwort: Idi habe ihn nicht gekauft, sondero zum Ge- 
schenke bekommen. In Stuttgart ist das Capitel; die 
Versammlungen an deren Orten heiflsea ConveDte; sie 
waren hier, in IlegeMhöig und Mundun; ob sie noch he> 
'stehen, weites ich nkht; anch in.Oarknltae und Frankflut 
sind Convente. 
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Ich habe diese Nachrichten von einem braven Bruder i die Ritaaliea und Acten der drei Grade 2a lesen lie* 
aaaerer VerModan^, einem Sefannspicler, der sie mir in I kommen, wenn mich niefat Mine AtniM duini gofendit 

dem unlic^chränktcn Ziitr:nirn, das im- mir rils M. v. SL liättc. Er sagte mir, <lass sich dictt VerWndnBg nocfa . 
acbenkte, ohne Rücklult miUheilt«; ich hätte auch noch nicht bis NorddcnUchland erstreckt** 
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Helmstedt, tieu l. Dce. IST-'. Hente bocinp ilio Lojje 
Julia Carolina zu den drei II(!!nuii Fi,-( livs L'jjalingru 
Jubüäani-s des 15r Yibrans als haninieiiuhrcndcn Meisters im 
Or. Ileliii.'.tcdt. Je seltener ein solches Fest gefeiert werden 
kann, desto melir spricht es für den JaliUar selbst, denn ein 
BrHr in der edtitten DcdeatoDg des Wortes nus es wohl 
sein, welcher es verstanden hat, aick das Vertranen Imd die 
Liebe sefner Loge wlhrend ^es so langen Zeitmnms xa be- 
wahren. DcpuHrto der Or. BraunM lnsf ii,', \Vulf( riMutel, Mngdc- 
bnrg, Hi|ilcs!if'iin, Goslar waren diua aui ii ci><:bitnon, uut dem 
.Iiihilur die tTlückwIiiiMjlio ilircr Lotliii) dutvijlirin^'iii , '.Mi' i.'^ 
auch nicht an zahlrciclicn lii•glil^•kw^inscllIIllg^!^ci«r^ iS.i u umiL i s r 
Or. von nah und fern mangelte, ja selbst zwei derartige Schrei- 
ben der gr. Nalional-Mutter-Loge xu den drei Wellkugieln in 
Berlin batton den weiten Weg naeb dem besdwideoen BeUu- 
■tedt gefunden! — 

In der an erheboiden Momenten reteben Festloge wurde 
lutn Rehof der Verewigung seines Namens Jem Jubilar ein von 
den Slilglicdern der Julia Carolina /u.>-aninicnKebraclite.s, niclit 
umiliililiLiiis Capital als Grlinilnngsfi.[iaN <i;i'T \ ilii\.iir-tif::iu^; 
mit der liciiif;nis.s iilierwicsen, über die /inM u dei stilioii wah- 
rend seiner Lebenszeit m milden Zwecken frei zu verfüften, 

Hin heiteres, mit Musik und (»csant', »le auch mit ernste« 
und lauuicLi; Voiiiflgcn gewiirzles Mahl hirlt sodann die Uro- 
der und deren liebe Gaste bis gegen Uitternaebt beisammen 
und nahm ein Jeder den Wvnsch mit nach Baase, dass es den 
JnUIar vergönnt sein möge, zum Segen der JaUa Cnrolina und 
der Hrei im Allgemeinen, seineu Platz auf dem Meister>Stuhle 
Much recht lange in bisheriger Geistesfinsebe «ad JtSbrlgkeit 
zo bebsapteu. 



Riesa. In der am .°tO. Novbr. ahgchalti ncn V<t<.i!iim- 
Inng hiesiger Brr Mr wurde lir Abeudrotb, £afaabo(sini>)»ector 
in Biel« nm Vorsitzenden des Mr-Krlnzcbens and Br Imkert 
MB Kattfarer erwiblt. Versammlungen finden Jeden ersten 
SmaabaMl iat Monate Abends ö Uhr statt. 



Zittau, den 8. Dcbr. 1Ä78. 5?e!ir verehrter l\r'. Zu der 
Niifiz in der „Uauhülte" B'i> K i-. In'iil.ii -Ii -lill lii i^-oti Hei- 
t.'lji-;;lj<'t,;,'i erlaube ich mir lliui':; ri ,f;iii/iiiit -wi ;^L■ uiit'!Utheilen, 
dos". der ijnrt erwiibnie l'frier.-eh L'i i-I<->U;: nk ist, schon zwei- 
mal in l'rüig im Irrenhuu^u war und j'ileiiriiljv bald wieder 
dahin gebracht »erileu mnss. Kr ist Jurist und llull'-iiibeiier 
bei der Kekchenberger Uandelskammer. Im vorigea Jahre 
hatte er sich aar Aafnalmie In nnserer Lege gcmddet nnd war 
wegen dessen zweifelbaflen geistigen Zoslaades auf 1 Jahr ab- 
gewiesen worden; hener fragte er bei mir an, ob er wohl sein 
Gesuch erueuern könne, wovon ich ihn abhielt. Diesen meinen 
Dr;cf bat er allerdings viollach, wie ich hiire, vorge/eigt und 
sich dai:iit t.'cl)i 11-,'ii iiiit dem Siublnieister der Zh":iiht Loge 
in C«rre>iiunden/. /.u stellen, aber der Ausdruck, „er habe sich 
Briefe listig zu verschatfeu gcwu»$t" ist doch etwas bort. 

Cbuaiaeristiscb for den amen an Verfoigoogawabn lei- 
denden Kranken, den da« Nichterreiehen aeiaea Ziel% Fi-Mr ta 
wsfden, nnr krtaiker gemacht hat, isl, dass er selae Stellnng 
bei der Handehkommer aufgegeben hat, and mfar sehreibt, da- 
mit habe jene :titi M-fiiknMc Clique mw ihr Ziel errekdit, ihn 
luti dieser Stellung zu vcrdraugcn. 
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I ii) den gei^te?krnnkcn Pettersch nicht mit dem gewöhn- 
lii'lirii .^i'hwindler vcrwechvelii /u Linsen, bitte ich Sie, in der 
Danlnitte die Sache richtig sielien zu wollen; die Beicbeo- 
berger Brr beurtheilen den Mann entschieden xa hart^ da de 
ihn far zorechnongsfäbig halten, was er nicht isL 
Mit brdderL Hoehachtai« Ihr treaTsxImadener Br Jaat 



Kill wahres Mahnwort zu rechter Zeit. Kinem Be- 

{ richte Uber die Beglückwuuscbnng des deutschen Kronjiriii/i'u 
an seinem Jubeliagc am .'>. November Ktitens der 3 ücriiiier 
Grosslugen entnehmen wir, dass der allverehrte Jubilar bei 
dieser Gelegenheit betoute, „dass es Aufgabe der Frmroi 
iu der Gegenwart sein raflase, der scbrecklloh ver» 
breiteten Sittenserrsttaac eotsehied,eQ entgegenan» 

'treten/' Dieses Mahnwort ist ans ans der tiefsten Seele 
herau'^gesprochen; es ist ebenso wahr, wie zeitgemäss. Es fragt 
.--ich nur, ob wir dieser hoheu uiiJ wichtigen Aufgabe genügeu 

I köniK.'ii, /uiin! in dii--iT iiiiNerer Zeit; es fr.igt sii:h, ob 

die Fiau b(UtiersLhal't nicht s, li fT si hon zu cinnm l lii ile von 

; dieser fast allgemeinen .Sittcü/-. i riiitimg ergrifl'eü ist, es trinkt 
sich, ob wir. dieser Krankheit unserer Zeit cntgegenticcn liiju- 

. nen, ohne auf die uns Terbutenen Gebiete des rellgiuikirth- 
liehen, staatlichea nnd geseUschaft-wizthsehaftlichen Lebens 
Sbemwraifan. Die Sittenserrllttnng geht von einer Qaelle ans» 
die man ans Klugheit nicht gat bezeichnen kann, nnd sie hat 
ihren tiefsten Gnind in den abnormen, mit dem historischen Ent- 
wickhiiifi-ji sf'/: iiiid ilL'ni (Inn; i-.at/. Jor (len'<;litigkeit im Wi- 
dersjniiili siihiiiJiri MU'i:iIii;, iMititisciieii und völkerrechtlichen 
N'erbiiltiu-^: II mi'! in (b in inin rn Zwiespalt des Uebergangs 
aus i?' !' iilii a in die neue Wcltanscliaaung. Alle di< sc Dinge 
Ivönneti «ir, ganz abgesehen von der jetzt herrschenden Ten- 
denz der Unterdrttckiang joder freien Heinnng, als FrMr nicht 
erörtern, weil dies ohne harten Meinangtkanq^ gar nidit miß- 
lich nu<l die Tolerana a^er« Aanohten aaah kd UM fast aar 
Myilic geworden ist. Mft allgemeinei), dfe concreten Lebens- 
VL'rhalmi.isc nicht brnibninirti T^.'^•K-:lrlell ist iiii:'.tä auszu- 
richten, wie die taaliclte Krtaiiiung Im wcisI. Du-scllirii ISrr Mr, 
welche in der Loge, die I'tlicht Qberi:(li!iir-ii . ilas .ils w.iiir, 

I recht und gut Erkauiite selbst bis ■inm Tuile zu verfechten, 
huldigen im Leben den l>ücksi(diien «br i )j.j«irluoitat auf Ko- 
hlen ihrer Debenengong; dieselben Brr Ur, die in der Loge 

I dem Satse: „Em Mana^ aia Wort" haldigai^ preisea im öffen(> 

i üobcnLrbendlepnreGesinnnngs- nnd Charaklcrioeigkeit; dieselben 
Brr Mr, welche in der Loi^e dfe allgemeine Menschenliebe pre- 
digen, hatid' ln dr.iussrn nach dem Gruiids.i'/ di r "elbst.sucht. 
AVer bei nn.s'der schneklich verbr. ili ten Sit'i ij.;etrültung cnt- 

! schieden eiitgegeiitielen »■II, ilir wa.i h^ iiiziilave — ga r nicht 

, mehr veritauden. Wir lassen ui s ir.drs.cn gern brlehreo, 
wenn die TorMcheiiden Ikdeiik>n cnikraitet werden kennen 

' und skh als irrig erweisen,. Um der ättteuz<-rrflttang entgegen- 
zaaiMtea, mOsüten wir vor Allem Charaktere baban. Wo 
«her sind diese? <— 



/Alf lteri('btia;uns;. 

In Kr, 49 ist zu lesen: Br ächuitzcr iu Liogea (Uaiin.), statt des 
Dmckfdüeia Btagea. 
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Von „Ziudiiormann, I cbcr die Einsamkeit", ilicvom 
tUberubinten nnü jetzt incbr, dcno je zcitgcmlUscD Bucbu ist 
eine gnt ausgestattete Ausgabe bei Alb. Staude in Berliu zu 
dem Biedrigw JPreisc voa MJu 1. — encUtnen, Mf die wir 
iBd WettonratbreilaBf tan n. 



Briet'wechiiel. 



Br Dr. P. in W— r: Mir iil m, als hätte ich gcvfinsrhtc Nrn 
nnter Kihd. expedirt nnd weiai ich nicbt, tiad aia «nloreo gegangen 
oder lifiL't I in Vcrsehtt nr. Idt hebe eie am 3. fteandt BcrL 

I*auk iMiiI l-iruis! 

Hr Sih. III L : l>a ii li dw Aufl. der KuiiliQttc vur ' j J. etwas 
rediwiif iiijil <ier Vurrath durch neue Zubcülelluugen fast aufge- 
braucht, kann irh Iliocu nur noch 3 Kxpl. der Nrn. getideu. Gc- 
wttnacbte« candte unter Knbd. und liod Dmeu 2 Mk, g nigmchriebco. 
Beide St. liud iteht Hr. BsMaa br. Gnu») 

Br T. in Z.: Terbindllchstcn Dank für Ihre br. Anrraerli»anikcit; 
eine VergleicbunK der Mittheiliinm-ii :iu S. mit den Churnuilier be- 
danere ich lliclil v.inn iiturti zu kimncn thi lis wci'cu .MauniM an Zrii. 
thcils veil mir Iculeru augvoblicklicb nicht lur lUai sind. Zu 
^^«•JJaWii. Qmdtmnuch. Herl GegengiBsat 



jiro'^sen Anwesens in cinor 
''^ds bc>bsiciiU((t iu <leni- 
^■txe Bcbwnncfaaft be- 
■^jizu einen Aivsocit'' 
'^l nach eingelegt 



All TMlgeschenk fQr SchwMteni empfohlen: 

Den Schwestern Heil! 

Reden umi Dicntiiii'jrn iiiaurorischi'ii Inhalts, im Bruder- 
' kiitiiti vorgetragen uud für ticUwc^t^rubäud ausgewählt 

ton 
S. Blumenau. 
Dritte vermehrte und verbessert« Auüage, 
Preii: brodiirt h Kx. Ilm. 2,00 in elegantem Original -Kiuband 3,50b 

Einbände sind in blau, braun und schwarz zu haben. 
Gegen Baarcinsendung frauco zu beziehen durch 

S. liluint'uaii, 
Lehrer und Prediger w Bielefeld. 



yciit'strr Verlag von Ueriu. Costcnoble in Jena. 

\onatlH|,' in allen Bucbhaudlungcn und Leih- 
bibliotbrki!n. 

Kleine EratfthlHiigen 

* lind 

nacligcl assciu? Schriften 

»t'ii 

Friedricli Gerstäcker. 
S Bde. S*. broeh. Pnic 8 Uh. 

Üeu icahlrciclicn Virclircrn tJerstäcker'» vfcrden 
hierdurch auch die Schriften aus dem Nachlasse des 
berOhmten Autors in einer «koMMIbii Ausgabe i^otea. 



Gi'tlicgenes Feslgcschenk für die reifere Jugend und 
Krwadiitene! 

Im Rie?('r">rlien Verlag in Stuttgart ist erschienen: 

Robin Jonet's abenteuerliche Fahrten und Erlebnisse in den 
Urwäldern von Guyana und Brasilien. In deutscher Um- 
arbeitung nach Emil Carrey, ethnographisch ergäut 
uad illustrirt nach Bouyer, Agassis, Brett, Jusseltbi 
u. 0. Quellen von Dr. J.' Banmgarteo. Mit 24 ganz- 
seitigen Holzscfanitt'lllnstrationen von Oirardct, ge- 
stochen von llerington, Barli .iit, ri iitftiir r ii, A. gr. 
8°. In lithogr. Umschlag nul J.i in AauJi ULkcii eleg. 
,gcb. Preis 7 .Mli. 80 I'f. 
^ Obgleich das Werk eine hücii-t siianncude und 
•hrreiche ünterhultungslectilrf bitten soll, geben 
1 die .Ulf Thatsachen und wirkliche» Erleb- 
sen beruhenden Natur- nnd SittcnscbOdernngm 
einen wi-senschartliolici; NVerth. 

„Die Natur", Zuitung für Vfibicitung n»- 
■«enschaftlicher Kenntnisse, nennt Imthst anerken- 
ne Bearbeitung eine äusserst geschickte, 
npfiehlt das Buch zur Lcctiirc sowohl 
* Jugend, als ffir gebildete Leser Uber- 



A.bonncmciits. 

t, hatte sich in <len letzten Monaten eines 
Hs vorliegenden oder angekiindigten inter- 
dnw me BiuhttUe aiuh kOnfUghin das 
nnein deren neue gewinnen weroie.- Wir 

oüeii. 

estellung, insbesondere jene Brr, welche 
V beiidwD. 



i. ft 

BnBicAi 
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Organ für die Gesammt- Interessen der Freunaurerei. 
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Leipog, den 21. Deoember 187B. 



▼m te iJtanhQtie" er»cheiDt wQchentlick ab« Mnur (1 _ 

Di« «BMliatte'' kann (buch aUe BiubhaDilnain 



fMi te lahngup 10 Mailb 



i C«rl Oti*. Min Ub«B »d W irk«ti. Von Hr Nliw, _ lir Sthiffmiim'ä IUirj«v, - r ■ -i i !■ • i.^: I!. Ell.» — Humbirj. lUiiWKrj. - Hir»oib«rj - llnfirn — 
JUtta«.^ El*« baUknild« ud uuofcade Voikiwkrirt. - lilanr. S^^tlwiu - Zur Hc.irucliuiHt- — Fr«lk«lt. OlttcJihJt. Kr*dwllekt«it. - DrqtkfcklM- l4nrltli»iK«0|f. 



Carl Griff, Nein Leben und Wirken* 
Vortag gehaltttB in dar Ikauiriata am 34. HoTenbet 1898 k' 



Idga am Tnipal dar 



Die BcdcutuDfi Carl GräiTs lag einmal begründet in 
der auaserordenUicben Vietoeiti^uit desselben; denn Nichts 
konnte bier in Bingen obne ihn unternommen, durchge- 
führt, zu Ende gebracht werden. Bei vielen Gelegen- 
heiten gab er blos die Anregung) bei manchen den rich- 
tigen Mittelpunkt ab, es deo sidi die Qbrigen Theilnebmer 
aiischlns^Ln. Daun aber war Gräfif ein Mann, der das 
Wohlthua als die schönste und edelste Pflicht und die 
UnterstMiang der Armen und Notblddenden als Ehren- 
sache anzusehen gewohnt war. Den schönsten Beweis 
dieser reinen Bensensneigang, leider auch den allerletzten 
litt Griff in seinem ietsten Willen gegeben, in dem er 
den A:,f7cl)ni iijun seiner Fabrik, den Orten in der Um- 
gebung Bingens fQr Schule und Armeniwecke, den hie- 
sigen PesftalozziTerein, der freiwilligen Feaenrehr, den 
Lelirersc niiiiai icn, der evangelischen Gemeinde und noch 
^ar vielen anderen Personen und CorpoiaüoneD zum 
Theil eebr eAeUieh« Betrüge vennidit bat 

Cur Mariihfv, der in dein Daliingegangenen seinen 
Wohitb&ter verehrte, wird in Zukunft säner unenpQd- 
licben Bfllfe entbehren mflssen, vor Allem die Armen nnd 
Bedürftigen, denen er Zeit seines Lebens, ohne davon 
besonderes Aufbeben zu machen, Haue und Bmstand an- 
pdeihen Hess ud walm Worte elod e^ die 
Emil Bittortlifttts Ib 



I ns bleibt ein Trost, wir dürfen s.agan, 
Do, Freund, Iiasf nicht oir-.'^üns; gelebt! 
Wie manchen Schmcn ba.st Du gelindert, 
Die Notb getilgt, vorschencht den Qnua. 
Wie manches Web hast Dn geniadert, 
Oes Mn bittend zu Dir kam. 
Dl slnileit edln Oeniceaa Ssatai^ 
Ita BchaStest ohne Saat md Sah, 
Den Segen Deiner Lichcsthatcn 
Declit nicht des Friedhofs Krde sra. 
Ein Herz, dem Wohitban Gluck und La&l, 
Ein Streiter für das Reich der Wahrheit 
SoBtsht IMa BÜd in ~ 



FOrnMb die wir heute A anMnr Faiar hier venlniit 
staid, gilt, irfe «dten, den atten duitiiM Diehterwert: 



Sie haben eüien 
Uns war er mehr. 



Wenn es jetxt unsere Aufgabe ist, unseren dabinge- 
»^iedenen Frennd ata JQnger der Königlichen Kumt n 

schildern, so stellen sich dem clcnso, wie bei der Schilde- 
rung seines profanen Lebens, gar manche Schwierigkeiten 
in den Weg and nur ein aehwicher -Vennidi kann ge- 
macht werden, die Bedeutung Carl GräfTs fflr Ficijuaurerel 
im Allgemeinen« fi)r die Grosaloge „zur Eintracht" und 
nanenlfidi fllr die m'riedien YerMitaine in Bingen !in 
schildern, ohn«; wirklich etwa.s Erschöpfendes bieten zu 
können. Durch das Beispiel mehrerer Verwandten voran» 
tasst, dnrdi Erzicirang und Natarsnlaie von «elbat damnf 
hingewiesen," wendete !<ich Carl Gräfl" srlicii in früheren 
Jahren mriachen Bestrebungen .zu. Am 17. üecbr. .1843 
fliUidte «r In Alzey; zugleich aU Minem Velar in dar 
Loga aCM snm naoan UM' im miiadw UM» wwda 
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tm 13. Deoenber 1845 in den GesetUagnid beordert 

und erlangte am 29. Juli 1855 die Vollkommenheitestufc 
des Meistergrades. Nach Mittbeilungen älterer Brr ver- 
folgte Gräff von Anfang an mit grSastem Eifer alle vahr- 
haft freisinnigen maurerisrtnn Bestrebungen. Obwohl nicht 
am Sitze seiner Loge wohniiaft, suchte er es doch mög- 
lich zu machen, recht häufig den Logenarbeiten beizu- 
wohnen. Auch auf sf'incn I'cisfu versiiumte er es nicht, 
auswärtige Bauhütten zu besucheu ; allein dies konnte be- 
graifficberweise dem Feuereifer Carl Gräffs nicht genügen. 
Er empfand immer lebhafter das Bcdürfniss, in Bingen 
selbst der Kouigl. Kunst eine Heimstätte zu bereiten und 
es gelang ihn, die wenigen Brr, weldie in Bingen wohn- 
iiaft waren, znr Gründung eines Freimaurerkränzchens »u- 
sammen zu bringen. Am 9. Juni 18G0 wurde dasselbe 
unter dem . Namen „Tempel der Freundschaft" auf der 
Burg Klopp durch die Beamten der Logo feierlichst in- 
stallirt. (Vgl. Bauh. 1860; Dem rühmlichen Eifer aller 
Mitglieder desselben und der rastlosen Thätigkeit des 
Vorsitzenden, Br Gräffs, verdankte es das Kränzchen, das« 
CS trotz bedeutender localer Schwierigkeiten nicht blos 
gedeihlich weiter bwtind, sondern auch sich überall in 
Nah und Fem eines ehrenden Ansehens erfreuen konnte 
— Noch heute ist die Erinnerung an das Krinjtdien mit 
seinem traulichen Zusammensein in den Wohnungen der 
eiumlnen Brr, mit seinen echt maoraritchen Arbeiten und 
des verschiedenen «ohlgelungenen FestHcbkriten bei allen 
älteren Brn unserer Loge rege, namentlich gilt solches 
von einem grossaitij;en Maifeat im Jahre lä61^ zu irelchem 
dne sehr grosse Amtabl tOBWlitignr Brr sidi etegdbnden 
hatte und das dem Frmrkränzchen „Tempel der Freund- 
schaft'' an vielen Orten Sympathien erwirkt hat Der 
lärtwkkeliiBg der fraiDMorerbdien Terfalltniase unseres 
engeren Vaterlandes wurde in dem Kränzchen grosse 
Aufin«rkninkeit geschenkt und es war wiederum Bruder 
CMff, deir üe B i w dt ari i ng das EMmcihmg so äaet 
als einen Lieblingswunsch iiiit«lleiilDtteb n TanrfrkUdien 
bemüht war. 

Nadi Ucibenrindung mamtldiliidier Sdiwterigkeiten 

vrurdc die Loge „zum Tempel der Freundschaft" am 
7. Juli 1867 feierlichst eingeweiht, bei welcher Gel^en- 
hait rieb nahesa SOO Brr in hiesiger Stadt nuammeu 
fanden. Wie er Vorsitzender des Kränzchens während 
dessen ganzen Bestandes gewesen, so wurde anch Bruder 
OriH solbrt dnrdi die Wahl der Brr znr TQhmng des 
ersten Hammers berufen, den er bis zu irn iu Lebens- 
ende immer wieder durch das Vertrauen der Brr empfing 
und nur ganz vorflbergeheod In andere Binde flbergab. 
So war es natürlich die Loge in Bingen, der sich GriitT:> 
ganze Neigung zuwandte und die Loge in Bingen war 
ftst vnsertraDnlich 'von ihrem Meister von StnU^ woher 
es denn auch kam, da>s in anderen Orienten die Bedeu- 
tung der anderen Iditglieder der Binger Loge gegenüber 
der des llefeters vom Stobl nntersdiitzt so werden pflegte. 
Gräff war abcT nicht lilo? Meister vom Stuhl uiiil als 
solcher der Leiter aller Arbeiten der Loge, sondern bei 
seiBer rasllosea Thitigkeit md grooem EShr derjenige, 
der so ziemlich AIlis und Jedes in der Loge zu thon 
hatte. Es ist nicht immer von Vortheil f&r die Loge ge- 
fnm, im flu« gnnn Angelegenhcitan eludig nnd 
allein der 80190 «iOM Eimeinai zngewiesai wren und' 



unser Vsdlst würde vielleicht minder schwer zu ertrsgeB 
nein, wenn er nicht gerade aus diosoi Gründen ein nner- 
setzlicher zu nennen wäre. 

Während der ganzen Zeit, welche die Loge bis jetzt 
besteht, sind alle bedeutenderen Arbeiten, namentlich alle 
Au&iahms- und Festlogen fast ohne Ausnahme durch Br 
Gräff abgehalten worden und eigentlich nur die Feier 
seines eigenen 25j&hrigen Mr-Jubiläums und die weni>;en 
Arbeiten nach seiner Abreise nadi Amerika machen tiier- 
von eine Ausnahme. Der Grossloge des Eintrachtsbundes 
gehörte Br Gräff seit 1867 dauernd an; er bekleidete 
wShrend einer ganzen Reihe von Jahren das Amt des 
zweiten, später ersten Gross Aufsehers und war als solcher 
wiederholt mit wichtigen Berichterstattungen und sonstigen 
Arbeiten fÄr die Grossloge betraut Er hatte femer die 
Ehre, als Repräsentant der National-Grossloge für Schwe- 
den und Norwegen zu fungircn und war Correspondent 
der Grossloge bei der Loge ,^rchimedes zum ewigen 
Bunde" zu Gera. Da Gräff bei seinem warmen Eifer für* 
die Sache der Freimrei nicht blos in alfcu Bauhütten des 
E^tracihtsbnndes, sondern auch anderwärts bekannt war, 
so konnte es nicht fehlen, dass ihm in Anerkennung seiner 
vielfachen Verdienste um die Freimaurerei mannichfache 
msra^SClM Ehrenbezeugungen zn Theil geworden sind. 
80 war er namentlich Ehrenmitglied der JohannislogOb 
in Creosnach, Wiesbaden, Alzey, Darmstadt, Frankfarta/M, 
Friedbelg, Glessen,' Worms und Dresden. 

Bei seinem 25 jährigen Jubiläum wurde ihm sdtens 
der Loge ausser einer Ebrenschttne ein silhemer HeistMv 
hammer znm Geschenk gemadit 

Gräfl' hat als bis jetzt einziger Meistsr V. 8t namcr 
Loge fast alle Brüder derselben mit ganz wenigmi Ans- 
nahmen der Mrintte eingereiht und wenn wir uns deo 
Dahingegangenen so ganz deutlich vorstellen wollen» so 
mnss dies in der Erinnerung seiner Thitigkeit in einer 
Anbahmsloge bestiiken. Bei diesem fderfichen Acte kam 
das ganze echt freimaurerische Wesen Gräffs so recht 
eigentlich zur Geltung. Zwar war er nicht im Stande 
dnrch tiefe wissenschaftUebe ForBdiungenanf maurerisehem 
Gebiet oder durch belehrende Zeichnungen die Brr zu 
fesseln, aber er beeass die glückliche Gabe, in allgemeinen 
Zügen die passenden Worte fOr die jeweiligen GefUde 
und Beziehungen zu finden. 

Bei solchen Ansprachen nahm er gern Bficksicht auf 
die persönlichen Terbtltnisse des iTeaanzandimenden nnd 
verstand es immer, auf die hohe Bedeutung unserer 
KönigL Kunst für alle Veriiiiltaisse des menschlichen- 
Lebens in würdiger Weise Unradevten. Andi verstand 
er es, das Ritual der Aufnahme auch ohne grossere Zeich- 
nungen eindrucksvoll zu gestalten und zu gleicher Zeit 
Idirreidi fBr die Alteren Brr zn raachen. 

Was aber bei diesen Gelegcnlieiteu niemals den Ein- 
druck verfehlte, das war die gewinnende Uer^lidtkeitt das 
Hebenswfirdige Entgegenkommen nnd die lebhafte Be* 
geisterung für diu Fi i nuaurcrei, mit welcher Gräfl den 
Suc\|enden in die Brkelte aufnahm. Während ihm aus 
tdlen andern Terblltnfssen fllr sein rastloses Strien nnd 
Wirken, für seine aufopfemde Thätigkeit schliesslich drirh 
Undank, Spott und Uoluii ja selbst noch viel Schlimmeres 
erwMliaai is^ darf nin sagen, das» ä» KnbnMuwfli lilr 
GrSfl eine wahre Znflnchts^itle bei allen anangeaebmen 
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Erfahrungen und der Flat2 gewesjBn ist, wo seine wirk- 
lichen Verdienste aaeb voll and inlir gewtKrdfgt werden 

sind. Gräff liehto es namentlich, die Loge nach Aussen 
würdig zu vertreten und entfaltete bei solchen Gelegen- 
heiten gehl etwas tMSeren Glans; er bessas anaaerdem 

die Fähigkeit, unter allen Umstrinr^rn <!einpn Opfahlcn 
enUprechcnden oratorischen Ausdruck tü verleihen und 
seine gelegentlichen Anspraciien würden Utaiflger noch 
mohr Kindruck gemacht haben, wenn sir sich mitunter 
in gedrängterer Form und ohne einen gewissen Kaozel- 
too dem Hörer dargeboten bitten.* Eine LiebHogsarbeit 
waren ihm die Johannisfostlogen und die Jahresschluss- 
logen, bei denen er nanientiich durch das Ritual auf das 
GefQhl der Zuhörer einzuwirken sich bemllbte. 

Die letzte Arbeit, die Br Gräff in seiner geliebt™ 
Loge „zum Tempel der Freundschaft" abhielt, fand am 
29. Juni statt und war der Aufnahme eines Suchenden, 
Br Xenmann aus Mainz, bn>timmt. Allein die bevor- 
stehende Abreise unseres geliebten Mei.sters nach Amerika 
war die Veranlassung gewesen, ditss sich fast simmtliche 
auswärtigen Brr aus der Nachbarschaft, sowie mehrere be- 
suchende Brr aus anderen Orienten zu dieser Feier einge- 
funden hatten, welche ganz besonders dardi die Anwesenheit 
unseres hochverehrten Grossnuistprs nii<-frp7Picbnpt war. 
Eine ganze Reihe brieflicher und teiegraphischor (jiüsse 
bekundete die innige Antheiluahme der Abwesenden. — 
\Vährend der Arbeit trug Hr (»räfl' linr- pnrti^rhe Aik- 
sprache aus den Baustücken des IJr Feodor Lüwe vor 
und richtete sum Schluss herzliche Worte an den Neu- 
anigenommencn über die BedeutunK der Frrimr\iiri rpi in 
den verschiedenen Lebcostellungen. liei dem folgenden 
Bmdermahle zeigte sich sunt letzten Male Ar nns so 
recht klar das gewinnende, licbenswünliRc Wesen unseres 
Freundes, der mit jedem noch ein paar Worte vor seinem 
Abschied austauschte. Als ich ihm im Auftrage der Loge 
einen Abschiedstoast darbrachte mi.l davon ausging, dass 
nach einem Worte des Horaz „diejenigen, die über das 
Meer ziehen, nur den Ort^ at»er nicht die Gesinnung ver- 
ändern," griff er bii seiner Atitwnrt diese Andeutung auf 
und gab in seiner letzten Ansprache an uns abermals in 
echt freimaureriadur Weise den Gefühlen der Liebe und 
Anhänglichkeit an unsere Loge und aller Hrr derselben 
in beredter Weise Ausdruck. Kr bezeitlinete es als die 
grteste Uiaomliniüchkeit aeiner Heise, dass er wührend 
einer längeren Zeit an unseren Arbeiten nicht Antheil 
nehmen könne und versprach, keine Gelegenheit unbe- 
nützt vorüber gehen zu lassen, die freintanreriscben Ver- 
hiltnisse Nord-Amerikas kennen zu lenien und uns recht 
viel Intercs-santes hierüber nadi seiner Kückkebr zu be- 
richten. 

Dieses letzte Zusammensein ITr firäiTM in der Loge 
mit den Brn steht als freundliche Krinnerung für immer 
in unser aller Herzen. Mit warmer Theilnahme ver- 
folgten die Brr Gräffs Heise in Amerika; manche von uns 
erfreute er von dort aus durch einen Brief; durch maure- 
rische Blätter erfuhren wir, dass er an der Feier de? 
Johannisfestes der vereinigten Loprn Xew-Yurk's Antheil 
genommen und mit grosster Feierlichkeit empfangen wor- 
den war. Wie niederschmetternd gerade auf uns Brr die 
Toficsnachrirht wirkte, bedarf nach der RcInMerung von 
Gratis Bedeutung fUr unsere Loge wohl kaum der Er- 



wähnung. Wie dann später es gerade die Brr in New- 
Yoxk. wanSf in dem frobem FeattrelbeB Br'Chrtf sidi 

erst kurz zuvor bewegt hatte, die ihm in grossartiger 
Weise eine .Erinnerungsfeier in New- York vor seiner Kio- 
sebtflhng bereiteten, ist bereits erwihnt worden. An 
seinem Grabe sprach sein Freund E. Rittershaus im 
Namen der Frmr tief empfundene Worte mit beredtem 
Dkhtermund. Er spimdl unter anderem folgende Weitet 
„Unser lieber, unvergesslicher Br und Bundesgenos.se 
war ein edler Baum, der die duftige BlQthe einer freien, - 
bodiherzigen Oeshuranfb die Fmehk der Liebe trog. Daa 
war ein Baum, dessen segensrhwere Aeste weit hinau!»- 
ragten über den Garten der Familie, der im Schatten 
seiner Zweige manchem müden Wandret Labung bot nach 
des Tages Last nnfi Hit.re und in schweren Wettern, in 
bösen Stunden Schutz und Schirm gewährte für viele! 
Ein jäher Blitz hat diesen Baum gefällt und die Wölken 
der Trauer und Welimuth haben sich in unsere Herzen 
gesenkt- An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen! Dein 
Leben liat manche köstliche Frucht getragen. Du geliebter, 
entschlafener Freund und Br; Liebe tind Dankbarkeit 
werden Dein Bild in unserer Knumruug nie erbleichen 
lasseO'OBd Deine hohen Tugenden sollen uns auf unseren 
Lebenswegen ein Vorbild bleiben!" Und wa-s, meine lieben 
Brr, läs.st sich als Trost bei der schmerzlichen Erinnerung 
an den Dahinge.schie ienen sagen? Es ist vor Allenn der 
erhebende Gedanke, dass das Wirken des Dahing^angenen 
kein vergebliches gewesen, dass sein Tod im fernen Land 
zwar betrübend, aber doch fast ein <:lü(klicbi!s Ende zu 
nennen ist, da es schmerzlos in des Lebens voller Blüthe 
an ihn herangetreten ist Erhebend ist auch der Gedanke, 
dass sein Gedächtniss bei uns und Allen, die ihn kaimteo, 
nie verUSecheo wird, denn, wie Goethe sagt: - 

Was vergangen, kehrt nicht wiadar 
Ab«r ging es leuchtend nieder 
Lanehteto lange nneh snrüdL 

Und dämm ist die Trauer um den dahingeschiedenen 
Br zttg!«ch ^ne Erinnerung ffir uns und eine Mahnung 
zur Pflicht, nämlich es unserem theuren Br 'in seiner 
Anhänglichkeit an die Königliche Kunst nachzatbnn, gleich 
ihm darnach zu streben, in allen Lebenslagen als ein 
wahrer Fritr dasustehen, damit uns aneb dereinst, wie 
jenem die «liebenden Werte des Ritnals ngenden «erden 
können: 

Wandrer, hast Sa Deinen Weg mit Tbaten der Liebe be> 
aeiehnet, 

Dann schreite getroat dnreh die Nebel der Ztkonft den Schick- 
sal entgegen. • " 

Dein Wirken ist anverloren im Ali de« Lebens •■ 
Wenn aoch Da selbst in Asche zer&UsL 



■ r 

Briei FMiL 

Eine sachlich eingehende Besprechung, zumal bei 
einem geschichtlichen Stoffe, kann keinen an iereu Zweigt 
verfolgen, als den, die Wahrheit zu ermitteln, beziehungs- 
weise festzustellen. ^>ie wird demgcroäss weder geschrieben, 
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dem V«&8ter der kritisirtCD Schrift ^Freude zu macheii^, 
noch anch um ihm Ltid m bereiten. Dies ht uch bei 

Br Schiflmanirs Rarasay der Fall und ist eine tcndonziösc 
Behaadluog des GegeosUuides, eine Absicht d«8 Verletzcn- 
«vllens oder df^l, wie di« Br ^ffWifliMum In ndner „Anti- 
kritik" (i.at'iiiiiii, j Nr. 38) ÜMt aumMhnMn «dieint; 
dorcbaus ausgcschlosBen. 

Wm die MBebtion apologique" angeht, so registrirt 
Br Schiffraann gern, dass seine Widerlegung der Annahme, 
• als habe sie Bnmaay zum Vetfnsser| von mir anerkannt 
igt Ich Inon in dieser Htnsiclit dem Br Sdiiflnnnn 
eine weitere Freude bereiten mit dem offenen ZugcstTind- 
bIss, dass dieses volle Anerkenutniss meinerseits seiner 
Sdirift SB verdanken und das Venefaen betr. Stehvnlassens 
eines unbegründeten Satzes in der 4. Aufl. meiner „Ge- 
sclticbte" (S. 270) darauf zurückzufahren ist» dass ich mich 
bei BemMtnng der 4 AoiL auf jene Ermittelang Hötig's 
nicbt mehr zurQckerinnert habe, l'ic-if.s \<,n mir einge- 
riUimte Versehen beweist nun zwar allerdings, dass es 
Botkwendlg war, an die Unrichtigkeit der Annahme m 
erinnern, aber c= beweist mit nichten, wie I5r Schiffraann 
sagt, die Nothwendigkeit, j^achzuweisen, dass die Re- 
laitton apoL nidit von Bamsay herrllhren kDnnef^ dem 
dieser Nachweis war eben schon von Höfig erbracht. In 
dessen gebe ich gern su, dass der Punkt einer gründlichen 
Bespreehmg Irnmerhln noch wertb war und soll dem Br 
SchifTmann das Verdienst, dies geleistet zu haben, in keiner 
Weise geschmälert werden^ nur meine ich — das liabe ich 
in memer Kritik indireet und schonend andeuten wollen 
— musste der I''r(Hiud dtTn Freunde (lic credit iirkcit 
widerfatireo lassen, xu sagen, da^is dieser Nachweis schon 
von HMg erhndrt worden. Es bat mich, offn geatanden, 
einigermassen bcfremdr^t riass Br Schiifmann dem ver- 
storbenen. Freunde das liecht der Priorität nicbt in einer 
Annmrining oder in einigen Worten gewahrt md damit 
auch den blnssen Schein, als wolle er sich mit fremden 
Federn schmücken, abgewiesen hat Auch wenn es nicht 
setaM »ihaldit war» Alles, was über Bamaaj in nenerer 
Zeit geschrieben ist, einer Besprechung zu unterziehen", 
musste er diesen Akt der Gerechtigkeit und verdienter 
AankesnoBg dordi «fai Ueinea Citat ofBUen. Dass nnn 
Br Sddifmann die Arbeit seines verst. Freundes gar nicht 
einmal wieder durchgelesen, hat sich, wie schon neulich 
bemerkt, flr flu damit gerflefat, dass er Dir den Diaoonft 
die falsche Jahreszahl 1740 hat stehen la.'^sen, ein Schnitzer, 
der in einer Monographie jedenfalls viel cmptindlicher ist, 
ab in dner knuuBintiibsseaden AUgamdagaicbicbta der 
Schnitzet, dais Baaiiy dl« Button nodi sttgMclwtoben 
wird- 

Was das Verfaftitniaa BaaiMfB nm KathoUcismus be- 
trifft, so weiss ich recht wohl, dass die piipstlitdie Bulle 
in Frankreich staatlich nicbt anerkannt wurde und dass 
nidit alle Katholiken Fkaakrekha den Befdüea des Papstes 

folgten; ich habe deshalb auch nirgends von den Katliu- 
ükeu gesprochen, sondern nur von Kamsa^ allein, der als 
Convertit doch eine ganz andere Stellnng einnehmen musste 
und thatsächlich auch einnalim, als die im Katliolirisnius 
an^gewachsenen Franzosen. Wenn aucli die Unfelilbaikeit 



des Papstes damals noch nicht allgemein anerkannt war, 
80 lag sie doch schon im System, so dass man Piqtst und 

Kirche nicht gut trennen kann trotz der selbständigen 
Stellung der Franzosen. Wenn man br Schiffmann's 
„Anlikritikf liest, nwmt man, Ramsay habe nnf an Fene- 
lons Unterwerfung unter das Urtln'il des Papste- Austoss 
genommen und es ,,filr einen Katholiken durchaus nicbt 
nothwendig «rachtef, dem Papst die bessere U(l>erzeugung 
zu opfern". Dies cnts} ! icht aber total der Darstellung . 
Schtflmann'a in .seiner Monographie, wo Bamsay dem 
Feodon den Doppeleinwnrf entgegenatdlt: Dn hast ents> 
weder der Kirche Deine bc-siTe I'eberzcufruns; geopfert 
oder der Kirche nicbt gehorcht, itamsay spricht in seiner * 
Frage (laut SchifiFmann) nnr von der Kirche' und Ideoti- 
fccirt demnach Papst und Kirche. Es ist ein ganz unzu- 
lässiges Verfahren von Br Schiffmann, dass er in dir 
„Antikritih*' die ünfehlbarkeit des Papstes bestreitet and 
die französi.scheii rarlamcntsmitglieder herbeizieht, während 
Ramsay ausdrücklich die „Kirche" als „untraglich" hin- 
stellt und enw Untersebddnag swisehen nntrOglldier 
Kirche und trüglichem Papste ni) ht macht. Wr-r in dein 
Buche Schiffmann's die in meiner iüritik wörtlich wieder- 
holten Fragen Uest, wird zugeben mUsäen, dass die Aus» 
tlii hte der „Antikritik" völlig haltlos sind. .\ber nicht 
blos das-, Br Schifimann schiesst in der „Antikritik" so- 
gar nodi viel writer tber das Ziel hinans, Indem er deo 
\on ihm eben wcissgewaschenen Mohren selber in die 
Tinte taucht. Es ist kein gates Zeugniss für seinen 
SchBtzling, wenn er Ihm unterstellt, dass er ddi nur Jtat 
seil en Glauben an Gott und an die heilige Liebe der Auto- 
rität der Kirche (nicht des Papstes) unterwarf, dass rr 
aber dennoch den elnzebraD Lehrsltna der Kirche gegen- 
über eine vrilii^' freie Stellung behauptete". Damit sagt 
Schiffmann, der soeben erst zum KathoUcismus Ol>erge- 
tretene Bamaay habe das katholiBche Glanbensbekeantatea 
ahgcN-Rt, nhnc daran zu glauben; er habe die Autorität 
der iürcbe nur für zwei Glanbensartikel, für die übrigen 
aber nidit anerkannt, d. h. wdter, Raaisay, der Convertit^ 
hat sich einer Kirche angeschlossen, von deren Lehren er 
gar nicht überzeugt war — d. h. Ramsay war nach dem 
Zeugnto sdnea Lobrednars ein — Heacbler. Wenn Einer 
in der katholischen Kirche geboren und erzogen ist und 
das Glanbensbekenntniss als unmündiges Kind von 12 bis 
14 Jahren nothgednmgeo abgelegt ha^ mag er akh viel- 
leicht später bei reiferer Einsicht den LiMUS gönnen 
dürfen, der Kirche gegenüber „«ine völlig freie Stellung" 
an behaupten ; warn aber eio proteatantiadier Gelehrter, 
wie Hamsay, der in England die freisinnigsten Lehren 
kennen und der selbständig denken gelernt, zum Kath«>- 
lieismna abertritt, nadidea er voa doem EnUichof dann 
vorbereitet worden, dann muss die.^r das ganze Glauben.s- 
bekenntniss und die volle Autorität der Kirche hiuuehmeiu 
Aber mag dem sda, wie ihm wollte — wir nnaarersdts 
haben von solchen C'oi.vertiten, wie Ilamsay, üherhaupt 
keine sonderlich hohe Meinung, sondern hegen ihnen 
gqpmOber «in entaehiedenes Misatmiaa. 

(Biikh« Mit) 
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B. Elte, ProTüu Htmowr. Oer hiesige Frar-Clab iist 
inuuielir eia Jahr teia«» Bestdiem nrftdicelegt.' Naoh dm 

Jahresberichte des Clabs haben Jeden ersten Mittwoch im 
Monate Vcrsammlangen stattgefonden, in denen theilt aelbst- 
sUndig ausgoarbeitrto, tbeils Aufsatz« TM fvmiqtdtMa luor. 
ScLriftstellern mm Viirtrajt kamen. 

Die EinDaluutii der (Jlub-Casse belit'feii sich auf 6"j M., 
die Aosgabca dagc^co auf 56 Mk. 80 Pf., wonach aisp ein 
Cassenbestand von 6 Mk. 20 Pf. verbleibt. Die Etaathmen 
der Araieii^GuM bfltmgan 44 Mk. 27 PC Uierraa midcii 
IS Hk — Pd flr dit Biatariilialiauii dar TanqtiiaktM 
£m»rooUieo verwand^ aodMB «ta Basland too M Mk. S7 Pt 
verfügbar bleibt. 

Die Zahl der Mitglieder tat im TSrfloiMDMl Jahn von 
r.chn auf vicr/ohu gestiegen. 

Dio ausser den onit iien Sitzungen jeden Mittwoch 
stattgehabten gesplljgen Zosaiumeokünfte waren immer, selbst 
im boisKcn Sommer, recht gut besacbt, elo BeveiB, dass der 
Verkehr aater den Uangea Bm eia angenahanc lit B«i der 
Grtidang «naetai* Ctaiha mtdM, in Erinmoog an «in freher 
hier beBtudenea Krlnsohen, hier and da woU Bedenken laut, 
fa werde der Entere nicht lebensflUiig sein; davon kann sbcr 
Jetzt nicht wohl dio Undo mehr sein. 

Als Beamte worden in der am 4. d. Mts. stattgefonö'eDen 
letzten diesjährigen Sitzung die seitlierigen Beamten wiederge- 
wählt und zwar zom Yorsitzendeti: Hr Ooconom Willbrccht; 
/um stellvertretenden Vorsitzenden: Br Orgelbauer W. 
Fsrtwtaglar; mm äofariftf obrer: fir BncJih&lter BotUer nnd 
wm Katairar: Br Reodant ABenhanaan. 

Am sa f. Mtl. frieite dar CMb aeb «lalaa auftaipisic 
Dftftelbe war sehr zahhreich besaofat Dfe Festrede «Iber daa 
Hiema: „Was ist wabre Brliebe" hielt l?r W. FurfwauRler. 
Aber auch von den lirn Grube, Stoffroijcn, Wieiioid und Wott- 
scLereck aas Hildesheim wurden trtft'liche Wurtc gfiprochen, 
welche vom iierzen kamen und znm Uer/cn gingen. Die 
Pausen bei Tafel wurden theils durch gesangskuiidige Bruder 
MUgefitllt, theils «rfirente uns der von Hannover erachieDene 
ObecaialwtFaagipetar Saohie dnrch veraehiedeite TMopateBnUs 
ii gewohnter Tirtaeaar Welae. Oer Tertaaf daa Fiatas war 
ein angenehmer aad. etat tfU tfantten alah die VaaliBnasieii. 



Hamburg. IHn (ir. L.-L. v. 1). b.at an dir Loge „zur 
gulilciion Ku^el" in H.uäibarg die W(ii>uii^,' ■:r^-i vcn lasscii, den 
Dr der mit seiner Loge „Globii:/' Differenzen hat, 

^auch oiiiic ehrenvolle Kutlassung zu afiilümi."(l!] 

In Külgc eines Augenleidens hat sich Br Laonhärdt ge* 
nftthigl geseheoi die Bedtotion des Hamburger Loigenbiattes 
Biedenalegeo. b der Deeember-Nr. ninnat denalbc Abachied 
Toa des Laaani wd dankt ftir maaehaa «kaltnaa Beweis 
IkwandHebar Antenaternng. Die ▼erhandldDgea betr. eines 
Kachfolgers sind nocli nicht abgeschlossen. (Da das Hamb. 
Logcnb!ntt auiser einigen wenigen Feuillfton-Noti/eii über die 
Arbeiten ilcr 5 ver. L. gar nmlits spe/ifisch Hamburgisches 
bringt und jene Notizen in jedem andern mr. Blatte gebracbt 
werden können, sehen wir den Nntzen eines solchen Bl. und 
der dafür entfallenden Ausgaben nicht ein. Wahrscheinlich 
könnten wir <a gleichem Preise allen Dm die „BaahOtte" 
vielleiokt aofar wBohentUeh, aUtt aAunUich ingehaa laaaen.) 



Hanbarg. Zn veisdiiedeMn Malen ist in der „Banhotie' 
daa lopahaaaliaieaiadacibtdan die unter der Qr.lM-L. Uaiadbat 
ariMieiMhn LogaB aar AMMkrang bringen «aOiB aad daaean 
HathwawiiglEait m den Bm Wage (Ka|dta)neiBler) nnd Hoff- 



mann (Proviniialgroeaneiater) aalt einigen Jahren trab daa 
Widarapmeba nahrerer Brr hnmer betont ward«. Dia jetit 
etwa 87 Jahre alten Rittersftle unseres Logenhaoses gcnogten 
diesen Bm nicht, sie wOnschten vielmehr einen Neubau. Pro- 
I jccte, dio eine .Ansammlung des dazu nritfiij,'rn Kapitals in's 
.■Vugfi fii'jsieii, wurden einfach verworfen, obgleich durch ein 
solche^ Truji'i t iie Logen vor späteren drückenden Ausgaben 
bewahrt geblieben wären. Der UanpUirheber dieses Wider- 
standes Br Graopenstein wurde sogar in Anklagezustand ge- 
aeUly und obgleieh er in der Hanptanehe Recht bekan, aalbat 
von Bedhi, endllah aaa der Loga chicaalrt. Mas war der 
Meinong, <üss die Logen nnd Brr das zn einea Haabttt ar^ 
forderliche Kapital durch Entnahme von Actien, deren Ana- 
loosung die Logen übernehmea sollen, schnei! zusammen brin,i;en 
würden. Eine Zinszahlung — das sah die lia'.uiiriiinissmn 
doch ein — konnte nicht gewährleistet wcnir:], ilohalb sprach 
sie es auch in einem an die Brr gerichteten Scbreibeu offen 
und ehrlich aus, dass dieselbe „zur absoluten Unmöglich- 
keit" gehöre. Der Ban worda nach lingerer Zeil püstalidi 
begonnen. Nteiht no dar Stnatt eriialit äA daraalba^ aondem 
auf dem Hafisattm onsarea Chrnndatoeki. Ton mal Sdteo nm- 
geben von kleben Ufobmmgeo aad ndt einer Seite an die 
Mancr eines Veif?:;af!i:i!g5- nnd Tanzlokals stossend, liegt der 
Tempel abge.scliiuiJtu vom Weifgetriebe nnd entzogen den 
Blicken des auf der Strasse verkehrenden Publikums. Dio 
mei.stcu Brr. gaben sich — und nicht mit Unrecht — dem 
Glauben hin, dass die Acticay.C)cbaung ein befriedigendes Ke- 
SDltat ergeben habe, aber wie haben sie aioh geirrt] In einer 
vor einigen Wochen abgehaltenen aDganainaB ^tgW#r l'Hp 
Taiktadata dar Prav^rvliatr. Br BaftHUUi, diM aar Toll- 
endnng des Bknes noch ehva 40—46,000 Mark erforderlich 
seien und for<irrtp ilie Krmächtigung, dir-'-c Sanmn .ils Hypo- 
Ihekposteu lu da-. UratiJi'.ark einlragon y,t Usscii, weil aoderen- 
fall.s ntiMT \'i ■nlfrli jus . '1. Ii. mit seiner Fronte an der 
Strasse belegene Hans verkauft werden müsse. Ein Mitglied 
der Loge zum Pelikan sprach sich frcimotbig dahin ans, ann 
mOge versnoben, die genannte Summe ditrcb Actienzeiohnvngan 
nnd Geacbenlta aaaammenzubringen nnd wiea anf daa 1675 
von dar BanBornndaakm eriaaBaae Gircnlar hin, In waidiam 
amdrildklieb hervorgehoben iat, data die Logen kein!» Zfnaen 
7;i!i!'Ti knrirnn, weil sie anderenfalls die Amortisation der Antien 
uichr. m crwlinscliter Weise auszufahren im Stan.lL' sneo. Die 
Auseinar.dorvjtxuijg war sehr kUr uuil wnnif! noch durch 
Zahlen ver&n.schaulicht. Aber das passte dem Provinzialgrow- 
meister nicht, er unterbrach den Redner, weil er nicht 7ur 
Sache spreche. (?!) Man fohlte barMS, dass dem Schulnth 
Hoffmaiui dieser Hinweis reebl ftlal war. Das Mitglied dar 
Loge nun Peliknu hatte nkht gawnaii^ daaa daa aar Znnaoh»> 
sprechen w» viel heisst, im Shiae' des PMv.<OrigMtm. au reden. 
Ein Prov.-Grmstr. ist Ja ein erfabren^ rr r Rr, als ein Beainlcr 
einer Johannisloge. Dafür hat er -v.ich Je:: V). (irad. Wissen 
denn so manche Brr nicht, welche ,yicr Iii!.-!' ilcr Sonne zu 
entgehen" haben bis zu denen, die die .Strahlen derselben er- 
tragen können, da.<is ihre Arbeit darin besteht, „die Baumate- 
rialien herbeizuschaffen und zuzubereiten" oder „das Verfallene 
wieder aufzurichten"? — »Den Bau so vollenden nnd an ver- 
ToUkaBumen" iat Sache dar Stnarta- oder Kapitallogen. Da- 
mn veraiaht mäa In der Gr. L,-L. anter „Znraaebespreeben", 
sich hübsch der Meinung der Kapitclbrtlder, insbesondere aber 
eines mit einem rothcn Kreuze geschmückten Brs, der doch 
am Besten die Vollendung und Vcrvollkoramnnng eines Baues 
kennen moss, unterzuordnen. Da.s hat die überwiegende Mehr- 
zahl der anwesenden lirr gethan, vielleicht aus einer gewissen 
Besorgniss, nicht Gefahr laufen zu wollen, den vorgeachiitt^ 
uen Bnn auf unbestimmte Zeit ruhen zu lassen. Chila Bnlb» 
achllga^ aogar angebotene Mittel den nieht anr Saaba qtncben-« 
den Bmdere werden daher . a hga Mi nt ^ ^ in Anaaicht ge. 
mmnnena Aniciba gandnnigt. WlrUidi^ das AUaa giihl tbfr^ 
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Uuhiifiulicd, wie Tace ('abalista srlion sagte! Erst wird allen 
Bni die absolute UnmOglicbkcit einer Zinszablimg Schwarz 
anf Weiss klar gemacht, sptte^ aber du Gesentheil bautngt. 
In Lofenlebw loUte doch ein terhrieftea Wort, 4m i, iL 
darPi«T.-On)niiMtr. Br BoOmuhi •!■ matt dir Bneonnilarien 
nitonterzeichnet hat, niemals mngcstosscn wprden! 

Die Zinsen fOr die Aufnahme der Hypothek sollen jetzt 
dorch den Mictlivortrag des Yorderliao=c« , v'.ckiics ii) flcn 
letzten Jahren gern als „baufällig" bozeiiihnot wurde, gefleckt 
werden. 

Bedenkt man, das» geil Erwerbang des GmndstOckes — 
also seit etwa 27 Jahren — von der damals aafgenommcnen 
Hypothek, die sich auf AOftOO Uuk beUnfw aoll, kein 
Vtimdg abgetragen M, ao «M naa eiBaebeii^ daat atA ainer 
abermaligen Ba^wening des Grandstflcks eine Zartlckzahlnng 
dieser Schulden die grössten Schwierigkeiten bereiten wird. 
Und in welche Unannehmlichkeiten können wir noch grrafhen, 
wenn ein Theil der Brr die gezeichneten Actien rückgangig 
macht oder das bereits herKi hone Geld zurückverlangt, nach- 
dem das ursprüngliche Project verlassen ist Berechtigt sind 
dto Brr jetzt dazu. Nun sehen wir die Frflchte der Uebcrei- 
latg\ nie bitter sie sekmecken, werden die Logen bald erfahren. 
Saute MM da lUlit dar Pioviniiaflofe nm NMafaMMw zn- 
nin: «idaant «omdea, ue qaid detriaNBlt eiltet feipiblica! 



Heidelberg, b SaduB der pRtfaUrle> Taninigten 
Gmailote ?. 0^ lat ela A amit im niedeige a at i i, in dessen Aaf- 
tng Br BhnrtaebH efne Denkaafaifll Bbar die anüastrebcudc 

Aeform in I'mlaDf gesetzt hat Br Blunlschli hofft, dass er 
anf der Basi^ des föderativen Priniips etwas geschaffen and 
dm dae Oaaefeaflne nah MbeniflAjg weide ad gadaflA 



Htraehberg. Ea ist in der neor. Welt aebr wobt be- 
kannt, dass ich es persönlich bin, welcher iii der .Frnir 
Zeitung", so lange sie meiner Redaction anvrrtiaui war, tur 
die Verbannung des Wortrs ,,iirofiiti" in l;r/ag auf Nichl- 
raanrcr anftniL Auch ohne diesen wi'itbekannten Umstand 
konnte es als ziemlich sicher angenomiiien werden, doss die- 
jenigen Artikel, wpiche weder mit einer Chiffre, noch mit einem 
fremden Orte bezeichnet waren, von der Redaction selbst her- 
rOhrten. Xntiden nebt Br Potache in Weimer mich in et- 
waa aa8idlend«lr(?) Weiaeala tinan „Ungenannten* darnutellen. 
Was aber die Sache selbst betrifft, so widerlegt sich Hr 
Patsche in Nr. 50 der ,^abatt«" selb«!; dass das Wort 
„profar.tis" nr^i'rüiv'ln'h Mm» aMit «rlataaito 
ist wohl Jedem biikaoiit. 

Ebenso bekannt ist es aber anch, dass dasselbe schon 
sehr früh eine höchst, anrtirhigo Bedentang erhielt, indem 
schon Horaz sagt „odi jirofanam vulgns et arceo die 
B ea ei eha m g alao^ die Huna dem Pftbel gibt, dae Wort, vea 
walcben Br PUaaiw BL 404 der j,Baabfltta* aa«^ daaa ae aaeb 
daa „Gemeine, dae lliaMge als tenehtlich bezeichnet und in- 
sofern allerdings efnen Widerwillen oder Abscheu an den Tag 
legt," — will Pr Putsche als fortdauernden und passendsten 
Ausdruck für Nichixiiaurcr lietrachtct wLssen. Wir, die An- 
hÄnger der königlichen Kunst, du Kämpfer für Menschenliebe 
ond Brüderlichkeit, sollen stetsfort die nicht in uni^crn Iknd 
AalipMNBMBan ao bezeichnen, wie Horaz den Föbel bezeich- 
aai^ ao wie mb noch jetzt aUea Geuieiiie, Kiedrige nnd Tar- 
iditlidia beneaatl Wahrlldi, wenn totcbe AaelditeB nater 
av Vwm ÜmtOf dann ilt dan Bande nicht mehr ru helfen. 

Br 0. Uaone-Am Rbyo. 



Ungarn. — Die XI. ordentliche Jahraa^roMversammlnng 

der Johaiiiiit-GraF-slogR von l'ngarn. 

Einem Bencfato der ^^Ilg. österr. Fr. Ztg." entnehmen 



„Nun sind es schon zehn .Tahrr, d.iss Ungarn eine nuM- 
rische ObcrbehOrde besitzt, und mit Freuden constatiren wir 
ans den Ergebnissen des Verlaufes, den die am 24. November 
laafcnden Jafana abgehaltene GeneralTaraamadaBg hatte, daas 
wir es beata adt dner oonaolidirten, wBrdevell imponinaden 
Körperschaft zu tbun haben. Dos Interesse der BrOder au 
den Leif^tungi'n der Grosslogc manifestirto sich wohl am klarsten 
durch die grosse Anzahl der meist officiellen nesaclior. — — - 



Der (Jrossversaninilung ging Samstag Abends C, I hr eine Vor* 
conferenz voraus, in welcher die eiu/.8inon Gegcnstinde ein- 
gehend besprochen wurden. Derselben prlsidirtu Br Fraaa 
FüMkjf wahrend die Veraanunleng aelbit darch Br Dr. Abra- 
ham Beootajr, L Qreaiaatebar, gvMlet ward, jaahdem Br 
Pnlszky, mit BSekiicbt anf seine Candidatar .aaia Beidutagaib* 
geordneten, nach Szegedin reisen masste. 

Die Versammlung nahm na '/«IS Ohr ihren Aldaag and 
hatte folgenden Verlauf. 

Xach der ritnellrn ErOffnnng wuriie thv Li:.(;(' ..Fi lvidi^k'" 
in den Verband der Grosslogc feierlich anfgenummen, and die 
anwesenden Vertreter mit dreimal drei begrUsst. Dann worden 
Br Marini Petaita als Tertieter dar Groailoge von Baaibarg 
and Dr. Fraas Krafaiiai ak TarMtar daa Groaa-Oiiaota von 
Ungarn (endUch) in Pflialrt gaaoameB, mit den loaigaiaB be- 
kleidet und bogrtlssL 

Der .lahi rsbericht des Grossbeamii :. ' ■ollf^rinms, der ein 
sehr befriedigendes Bild über die geiitigen und tinanziellen 
Verhältnisse der (irosilogc und der Töchterloficii cntlj.i'.t ni; 
Uber die anerkenneaswcrthe Thätigkeit dps ('irus-,bcAH)ieucoile- 
giams em Usna Bild entwickelt, wunli' .'ur befrieiligenden 
Kenntoies gaaomanB wd dem Orassbeamten CoUeginm dar 
wohlfardieata Dank an FrotokoJl gegeben. 

Dar Materst gUMtiga Bffioht dar AdadriBiiailv<€ioaBla- 
aioB erwirirte die protokollartodie AaerkeBnaag der IjeiMnnge« 
der Grosslogen-Kauzk'i ■^eilens- der Grossversammlunp. 

Sodann wurde der Finanzbericht \ erlesen. Es ist seibst- 
▼erstftndlich, ein'-: ili m Hr i;:t>''T, als Grossschalzmei.ster, und 
Br F. Schmidt, als (iross-.\lmosenier, das Ahsolutorium crtheilt, 
und ihnen, ferner Br Grosssckrelär Tbl für die Fohrong der 
zur doppelten Bacbfabnmg ndthigen BOcber, und endUch dem 
ganzen Grossbeamten-GoUegiam Ar die entwiekelte Spanaoip 
krit (trotz dreier Nachtragscredite wardaa 4iQ0 ft. weniger var^ 
ausgabt, abi ursprünglich präliminirt ward) der Baak TOtirt 
wurdt'. 

Für die l'mgestnltang des „Orient" in eine Monatsschrift 
wurden lOOi) (Juldcn votirt. Das Blatt wird nunmehr zwei 
Rogen <<tftrk zehnmal im Jahre erscheinen, anch einen nicht 
ofticicUen Theil besitzen und allen Jahresbeitrag aallaadaa Bm 
unseres Logenverbandes gratis zagehen. 

Zur Ausarbeitung dos Rituals far den zweiten Grad wur- 
den die Brr Dr. Zolt4a Selengjr, UU aad BelAivi eetaendelw 



Zittau. Dem Jahresbericht der I^ge „Friedr. Aug. zn 
den 3 Zirkeln" entnehmen wir u. A.: 

Wie saerat ha vorigen Jahre, so sind aaoh ia^letitvar- 
flotseaea wieder, angeregt dareh die dleabeaSgUehe Mfkaag^ 
aus welcher Gesang- und CommunionbQoher büebaft werden, 
7 Waisenkinder (3 Knaben Und •> Mädchen) zur Confinnation 
bekleidet worden. Die Mittel da/n wurden durch freiwillige 
Beiträge der Brr aufgebracht, und haben anch die Schwestern 
liui cli Art citen, zu denen die Loge zum Theil die Materialien 
anschaffte, ihr Theil zur Erreichnng des Zieles beigetragen. 
Am Sonntage Litare fand in Gegenwart \ ieler Brr und Schwcsten^ 
sowie der CUsacoIehrer der Kinder in einam feiaiüehea Acta% 
bei walehem der ehrw. EbraanMiatar Br Braaiag die An> . 
Sprache flbemoaaieB hatle, dto AasraiABOg der Geaakaake 
ao die Kinder statt. 

Die maurer. Werkthltigkeit wurde weiter geflbt durch 
Ertheilong von Qeldoatersttttsongen an Bedrängte, sowie De- 
wOligaag einer aaaAaflaa Saante sa Wa to aab i ageechaB h aa an 
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Mine, würdige Personen und durch Ueberweismig vou JL 125 
in den Stiftangsfond der associirtou Obcrlausitzcr Logen. 

Wie zn wobltbätigen Ziteckeu die Opferfresdigkeit der 
Brr nlchf erkaltete, so ist sie «nch rege geblieben, wenn es 
aldi dinim hudelte, des feaetaMntea Hdii wetten AmetA- 
tong mnifaren. Ikinli relelie'GeMlwnfee and Anflüluiw einer 
freiwilligen Anleihe unter den Bm vrordo mOglich, einen 
neuen, werlhvoüon Salon-Flügel fOr das Logenhans anzoschaffen. 

Anc;; liein iuiieru Ansbati der Loge wurden bleibende 
Werkstucke angefügt durch Annahme einer vom ehrw. Mstr. 
V. St. Ur Juit entworfenen ,^nstruction für n rrQfunffüaas- 
ichuss", zur weiteren Au.sftibrung des § 118 des Gesetzbuchs, 
sowie der vom ehrvr. Altmeister Br Meister I neu redigirten 
.9 Pnnkte mx Selbatpiftfuig'' imd einee vom Sncfcenden bei 
der AnnddoRg «mrötellendan RvTerie«. Dnreb Meiere 
beiden Sebriftstttc^e wird dem Suchenden schon vor seiner 
Aufeahme die erforderliche Keiintniss von den geseUlicbeu 
liestinmiuiiifcu ertln^ih, iiui dadurch iMiif-r cvcnt. EfBNde dOT 
Unkenntijis.s dtrseibeti von Haus aus /.a begegnen. 

Im Interesse möglichster Vor.sicbt bei Einreibung neuer 
(iUedcr in die Kette des Bundes haben die associirten Ober- 
Insitzcr Logen zu Daui.au, Görlitz und Zittau die Einrichtung 
getnSen, dies die Namen der^faei der einen Loge sur Auf- 
nelime AngeneUeten den tnderen Logen ugoaeigt nnd da- 
selbst u der CtaadidateDtafel zum Aushang gebracht werden, 
damit aas weiteren KreUen etwaige Einsprüche gegen die 
Aufnahme vor derselben geltend gemacht werden können. 

In der Wahlloge wurde, in Folge freiwilliger Amtsoicder- 
icguiig Seiten des Dr ilaebler wm jmMoinliiraiiden Seemir 
Br Tempel l. gew&hlL 



Eine belehrende und anregende Volkssehrlft ist 

Br Dr. Knnvmoser's „Glacklichc Gemeinde zn Friedentbei oder 
Wie kann es besser werd ii? ' Mk. 1 — , beim Verfasser 
oder bei Bocbhflndler DinAmck in Wien). In volksvcrbtänd- 
licher Sprache bietet die Si l.riii lielehruagon Ober zweckmils- 
sige, den Wohlstand und die Zotriedenbeit fördernde Gemcinde- 
Einricbtungcn (äcbnlwMai^ Mir» ud OeeeagraniM, Scbicds- 
geijobte, Versiebtraiigaiieoao eite> Mit fiut n pwnr Ana- 
fnhifleUBeit^ über denBntaMB einieToIlcibadiei hbuntgebend, 
iet du Sobniweaen behandelt. 

Allenthalben ist der Forderung sittlichen nnd der Hebung 
dkoinischeii Lebens <iie gebührriidc Aufrm rk^arukeit gewidmet. 
Das Buch kann bei dem eigentlichen Volke, uamGOtlicb auf 

dem Lande, nur nOtdkk «iiken nd Twdleit die TerbNttang, 
die ei gefoodeo. 



Literu. Notiien. Die anf Cnba erscheinende „Yoz 
de flürem" eathiUt eine Ucbersetzung aus Findel, Geist und 
Form (Uber Civilisation) und '!< r „Baubtttte^ Br Wiilflm 
Smiti» Art. über Frmrei und Wiiscnscbaft. 

Die Loge Ii. Profond Lili nrc in Kampen hat lu -i Jiier 
Ansstattong einen Cataiog ihrer Uibliotbek, beerb, von Br Enuemo, 
drackto iaiaeik StoBclbe didt 804 NnnMiiL 



Zar Beipndknig« 

Bnnemoser, Dr. Franz Jos., Wie kann es besser werden? 
oder die gldckliche Gemeinde /a Fm di iitlial. 7. nmgearb. u. 
>crb. Aull. Wien, 1879. Selbstverlag. ^J. Dirnbücks Huchhl. 
d. br. 116 a Mk. 1 - . 

Wanncr, IL, Johanui-sgrüsso wu der L. „iiYiedhcb z. 
w. I'ferd". Reden nnd Vortr&ge zun Beeten eiooe Stipendien- 
ionds. HMOver, 1878. Gest. Otboor. 



(S<ii>'tt,' 

Die böse Kette, die sich fesselnd li&lt. 

Die du nachschleppst seit allen deinen Tagen, 

Die dir, je mehr in grimmverbiss'nen Kiefen 

Dd ihrer denkst, nur immer schwerer ftUt, 

Die ailO'EMbeitdnnt'gen dieser Welt 

.\asgebend «llraen dort, wo Soepter regen, 

An der seit Anbcgiun die Völker nagen, 

— Es werden Throne, niemals sie zerschellt — : 

Niciit ausser dir ist's eine Hand nnd Kralle, 

Dill an der Kette I4sst nach Laune recht 

Den Sklaventanz die Menschen alle Lanzen; — 

Dir selber bist du Sklav', dein eig'ner Knecht, 

Der „seiner Herr zu sein", bat lingst vergessen,' 

Zn tehwneb nnd feig', sieb mit sieb selbst tn aafleaenl 

(Sonett). 

Nicht schau' — dich dankend klein — an Irgendeinem 

Hinauf, er sei nun, oder scheine blos 

Ein Bcss'rer, (iröss'rer! Wunschcsvoll sein Loos . 

Vergleiche :;irht — .selbst. juaicriM-h — ■' wli detUB* 

Dich selber wahne überlegen keinem. 

Noch kr&ok' es dich, bilt er dich nicht fflr gnwt 

Vereehte den nleh^ der tn N&Mn Schoose 

Des OUdkas «en'gar ttigt nli dn In detoenl ' 

Soll And'ror Neid and Dünkel dksb nicht grbBen, 

Sei neidlo« selber; deinem Werth abbricht, 

Wem du ein Tlicilcheu seines wagst zu nehmru. - 

Du lass' dein WoUon Maas sein für's Erroicheu, 

Gen ji m s [(■(,'' liciii Können in's Gewicht, 

So kannst da dir und Jedem dich vergleichen! 

Brfiderlichkelt 
(Sonett,) 

Dto HnHlm aOs^ wk andt ad ihr Traiban, 
Win ibea Itanlnn^ Otn FOUena Alt: 
Sie wandeln einen W«g, Idoht oder hart, 

Uiiil keiner durfte je zurücke bleiben. 

Las Lf'l fjn ist ein wihrcndcs Aufreiben 

Für .-.10 uijJ dicb, daria die Gegenwart 

Kur Ucra, der im Gcnicsscn weise spart, 

Zeitweüi« beut des GlOckea Uonigscheiben. — 

D'rarn sohaoe dn nicbt stets nur vor dich bin, 

▼aradilMste Snn'B nnaefct der Weggenoseai^ 

Im Innen addar 4<r Wandawoh' verdroeaen; 

BleiV abseits niebt der Sehaar, geh' mitten drin. 

Und bald führt Einer dir!;, du selbst dm Andern, 

Und freudig wirst dn unter BrUdern wandern! 

Br 8. Th. Ll 
(Ma der Lege MUteM", Or. XensalB a. Ok (UaiHa) 



Dni«kftlil«r-]lMrI«httgn8* 

(Gin Bradsnmrt an« dem Or. ZwickauV 
Bette m &Qe 7 v. o. Kss: „mgewlUuita-' statt „aagcwohniO" 

., „ „ 8. „ „ „werde" statt „wordi a" 
„ 8Wa „ 6 ». n. „ streiche „und" 
„„.,»., . „g''fi»«t" «'"'t ..gcfahlt" 

„ S9&b j. „ „Hollen uud iiaU'Q» statt JMIsn and" 

„ 896t „ l(t V o. ,. „den" statt „au" ^ 

;; 386b ;; II ;; ;; ."ItoSSMrtittjaSSr" 
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BriefwechML 



9r Scfc. in A.: Bttrig dukend BAalten ; brL Gegengruaa! 

rir II, in II - p: Peine Xir.i? --.anilt'' ich ao Br v. D. and wird 
sie Wehl narhi-ti-ü Julir litius:k4iu btiigi »i-nlin. Brl, GegeugniM! 

Br >'.. ]/. in Ncifi.i; l)ie Austritts i:ikl;iini.g der dortigen Bit 
tADdte ich Br Crani«r; \oa der VeröffeutlicLuQg in d. Bl. glaubte 
idi trotz Ihres WonaeliM sbiahen zn lollen, weil die Baalifltte nicht 
mtbt V«ittbiMi|iB- ilt nwl ich den SebciB veniaidea «allle, all 
■iUn ick MM dMTMCin odcrte Vnttil Mm BmfeamidL 

Br 9. in J.t Bendiug an Br K. !«t bnMa» %«mr|t. Briidieo 

Dank und Gruse! 



Anzeigeu. 

Ein wissenschaftlich gebildeter, 38 J. alter, verh. Ik, 
biaber Besitx^ r einer Fabrii^ der en^isch nnd nranzösisch 
«pridit und Kbraibt, etvas italieoisch und spanisch ver- 
steh^ sacht eine Stelle als Correspoodent, oder sonst einen 
1*01101 im Buchhandel, an einem Seeplatze oder Im Aus- 
lände. Ansprüche sind bescheiden. Referenzen gut 

Olfarteii unter K. 8. 38 Temuttdt di« BedKt d. Bl. 



11. Aufl.) Bewährtes GartenlmclL (11. Aufl. 
Der Kftehen- und Blmnen-Garten. 

Praktische AnleituDR zur möglichst vorthcilhaft. Caltur. 
Nach Monaten geordnet, auf langjAhr Erfahruqg gegitodet 

Hemriette Davidia 

I «la.) 

Geb. k Mk. 3., eleg. geb. i Mk, 4. 



Ungarischer Weiru 

Ich cmpfclile mein Lager in 

Ungar. Gebirgs -Weinen und Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mit Preis-Courant und Fto> 
ben mit Vcrgnägmi n DieDStcn. 

Buda-PesL Br. 8. Scbtnalbacta. 

m apaal—iiif. 



Zu Twtgeaoliieiiken und fiir jed« Bibliothek 

pfohlenl 

(Vertag von Rieger in Stittigert) 
WIhelm HaufTs s9jnminche Werke, lllustrirte Ausgabe in fünf 

Binden. Mit Illustrationen von Oftcrdingcr, E. 

Hartmann und J. Schnurr und dem Stahlstich- 

Portrait Hauffs, Preis broschirt 6 Mk. Pf-, in 

elegantem Lein wandband 11 Mk. 
Billige Ausgabe, in Taschenformat, 5 Biimlp, mit 

6 Stahlstichen, brosch. 3 Mk. 00 Pf, eleg. geb. 7 M 
mMm Haidrs MMhiihM Bit 100 M-ationen und 6 RmU- 

rangen von Sonderlnl Pteie in clt^tem Euben- 

ilruck r'in'f}i];ip ^'cb. 4 Hlb, Ib PiMhtbiild mit Geld- 

ilruck b Wk. M Pf. 
billige Ausgabe, mit einem Stalllatidl, hfilHdl 

gebunden, Preis 2 Mk- 4Ü Pf. 
■Wilhelm HaufTs Uditensteln, mit 41 Illustrationen und der 

Stahlstich - Ansicht von „UeMenetein". Preis in eleg. 

Farbendruck-Umschlag geb. 2 Mit., in Pnddteiinnuid- 

band 'i Mk, Pf. 



Soeben ersefaien nnd worde venudt: 

Br C. van Dalen's Kalender für 1879. 

CWtaain U. 9, n. 
Leipxig. , J. a. FinileL 

Literarische Neuigkeiten. 

Vorrätbig bei J. (>. Findel in Leipzig, TumerstT. 19b.) 
Verlag von H. Gesenius in Halle: 

BDchner, Louise: Die Frau, hintcrla.sscnc Aufsätze, Ab- 
handlungen und Berichte zur Fraucnfragc- Mit dem 
Porträt der Verfasserin, bruch. Preis G Mark. 

DubOB, iulius, Dr. pL: Beben und Banken, Stodienblitter, 
Rull Heyse gewidmet, brach. Prris 6 Mnrfc. 

Dickens, Charles: Ai;sgcw. Romane in Lieftraogea Ik 60 PC« 
volUtäiklig m 12—13 Lieferungen. 

Runeberg, J. L. — NadtischiJa, neue Gesänge aus dem 
Schwedischen übcrietzt vou S. Mohnike. 2. Auflage. 

1 Ii g. cart. Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Tegner, Esaias, Die Frithjofs-Sagc. Volksausgabe. 16. Aufl. 

Eleg. geb. Preis 3 Mk. 
ScMinennarit, Wonar, Anthologie französischer Lyrik des 

la JahrinmdertB (franzBs. und deotadi) 2 Bde. brocb. 

Preis 9 Mk. fiO Pf. 

Verlag von G. Klingenstein in Salzwedel: 
ICmImni, «— iNe iotiitl^ente Hausfbta in ihrem h&oslkhen 
Wirkungskreise. Ein Rathgeber fiir FanlUe, Küdte 

Hans, broch. Preis 2 Mk. 

\ urlug von Heerdegen in Nürnberg: 
Barkeek, Hugo, Geschichta der Juden in NOpberg nnd 
FOilh. Ens avf die Keuzeit ergSnzt Brochirt 

Verlag von Bicfiteler & Co. in Berlin: 
Wild, Christoph, Das Neueste über die Social - Demokratie. 

brocb. 1 lOc 50 Pf. 
Ueber nnd Wider die iSoc-Demokraten. 2. Aufl. 

broch. 25 Ft 

Roidia, Pr. Fr., Fflbwr ant dem Lebenswege m IdaaeiBdMn 

Lshren der Hora). 13. Anfl. in Prachtband. S Mk. 

50 Pf. 

Andersen's ausgewählte Märchen. Neu iibcr^ctzt timi mit 
AiimiTkungen versehen von K. .1. Jrnas. lllustrirt 
von Kühling, Gamberg u. A. Elegant cart. Preis 

2 Mark. 

Märchen. Neu aberset^t und mit Anmerkungen 

verschen von E. J. Jonas. Mit vielen jDlwtrttionen 
In Prachtband. — Preia 4 Uk. 50 Ff. 

Gustafsson^ Mrclwn, ans dem Sehwedlsdien Ubenetat von 

£. J. Jonas. Einzig autorisirte Ausgabe mit zahl- 
reichen Original-IUusfratii^nen. F.leg. geb. 4 Mk. 
SeHfart, S. — Astronümisi ht. .! ugcndabcndc, ein leicht 
• Terständlicber Führer für die Jugend b^ ersten 
Unteiridit in der Stenknnde. Eleg^ gel». Preis S M. 

Verlag von J. Baedeker in Iserlohn: 
Religion und Kunst in ihrem gegenseitigen Verhaltniss. Dar- 
gestellt von Lic. Dr. Gustav Portig, evangel.-lutb. 
Prodiger zu Zwickau i. S. gr. 8". in 2 Theilen. Erster 
J lit'il: Die geschichtliche Grundlegung. Geh. 8. Mk. 
— Eleg. geb. 10 Hk. Zweiter Tbeil: I>er kriUacb- 
systematische Anfban. (Dnter der Presse.) 

Ein Werk att^ einem Geist und Cnm aber die höch- 
sten Interessen der Menschheit, Religion und Kun>t, 
wird hier geboten. Der erste Theil behiiiiiclic das 
äussere, der zweite das innere Verhaiüii.ss von 
Ilcliginn und Kunst; der eine wendet sich an die 
Gebildeten überhaupt, der zweite mehr an die 
Wissenschaf tlich6ebildeten,anTheolegen,PIlllo- 
sophen, Arsthctiker und Künstler. 



Taritfer niul ftnatwoctUdur Baiaamui Br J. 0. Fimifll in Lnpaig. — Dnck *aa Br Bar A Hennaoa in Leipug; 
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